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EINLEITUNG. 


Der  Kampf  Wilhelms  III.  von  Oranien  gegen  Frankreich  ist  eines  der 

meikwttrdigsten  Schanspiele,  welche  die  Geschichte  der  neuem  Zeit  auf- 

mweifleii  liat   Nicht  oft  bat  ein  Menach  ao  sehr  die  InteKssen  der  ver- 

•ddedensften  V^flker  ziuammenza£u8en  und  diese  so  ku  einer  einheitlioheii 

Aetlon,  nach  einem  einzigen  Ziel  hinmflihren  Terstanden,  wie  er.  Nieht 

oft  hat  jemand  so  fttr  ein  ebziges  Ziel  gelebt  und  alles,  was  er  that, 

80  sehr  mit  diesem  in  Einklang  gebracht.    Vielleicht  nar  ein  Hannibal, 

der  Rom   hasste,   wie  Wilhelm  Frankreich,   der,  wie  er,  in  seinem 

Leben  nichts  gethan  hat,  was  nicht  geeignet  war,  dem  Feind  Schaden 

tu  thnn.    Doch  eben,  weil  eine  von  einer  einzigen  Triebfeder  in  allen 

ihren  Handlungen  beherrschte  politische  Thfttigkeit  so  selten  ist^  ist  auch 

der  groAse  Oranier  so  oft  verkehrt  heurtheilt  worden;  haben  doch  namentheh 

die  franxOBisohen  Sehriftsteller^  selbst  die  besten,  wie  IGgneti  Henri 

Martin,  CamiUe  Bousset,  ihn  emer  unermesslichen  Ehr- und Herrsehsucht 

angekla^ ,   die  ihn  zn  dem  Streben  nach  dictatorischer  Gewalt  in  der 

Bepnblik,   sowie  nach  dem  Besitz  der  englischen  Krone  getrieben  habe. 

Sie  haben   nicht  eingesehen,  wie  er  in  der  Unterwerfung  der  Opposition 

der  städtiachen  üegenten  eben  nur  ein  Mittel  sah,  die  ganze  Macht  der 

Bepnblik  gegen  Frankreich  ins  Feld  fuhren  m  kOnnen,  wie  er  fingland 
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erobern  musste,  da  es  sonst  anmöglich  war,  die  Streitkräfte  der  engli- 
sehen  Land-  und  Seemacht  gegen  Frankreich  za  wenden,  wie  diese 
Erobemng  ftlr  ihn  absolnt  nothwendig  war,  damit  nicht  der  Kampf 
gegen  Frankreich  mit  der  gldehen  Fmchtlosigkeit  fortgeführt  werde,  wie 
in  dem  ersten  Coalitionskrieg  nnd  während  des  Widerstands  gegen  die 
Reimionen.  Es  war  weder  gemeine  Ilerrsclisiicbt ,  wie  Napoleon  sie  besass, 
noch  Eiter  fllr  freiheitliche  Institutionen  oder  für  die  protestantische 
Religion,  obgleich  er  gewiss  nicht  ohne  Herrschsucht  und  ein  eifriger 
Protestant  war,  welche  ihn  dazu  trieben,  sondern  die  reine  politische 
NothwendigkeiL  £r  war  wahrlich  nicht  der  Mann,  der  sich  durch  den 
Ghmz  der  königlichen  Ehre,  durch  den  Schein  der  Gewalt  blenden  liess, 
und  England  kannte  er  hinlänglich,  um  zu  wissen,  dass  er  als  Ktfnig, 
namentlich  als  rerolutionärer  König ,  fast  TöUig  abhängig  war  yon  dem 
Parlcmcnt,  nnd  dass  er  sich  einer  Masse  von  Gefahren,  Vcrdriesslich- 
keiten  und  Verdäihtiguugen  aussetzte,  welche  selbst  ihm,  dem  viel  ge- 
prüften, \icl  duldenden,  zu  drliekend  werden  niussten.  Aber  er  wusste 
auch,  dass  er  nimmer  den  Sieg  über  1  raukreich  erringen  konnte,  wenn 
er  nicht  Meister  war  von  Englands  Heer  und  Flotte,  und  namentlich 
Englands  Einfluss  auf  dem  Continent  beherrschte;  er  konnte  sich 
nicht  Terfaehlen,  dass  er  selbst,  wenn  England  in  den  Händen  der 
Stuarts  blieb ,  nie  gewiss  sein  konnte,  ob  die  englische  Macht  sich  nicht 
wieder  der  französischen  anschliessen  und  Ludwig  XIV.  völlig  zum 
Alleinherrscher  Europas  niaclun  würde.  Darum  allein  wagte  er  das 
grosse  Unternehmen  vom  Jahre  1G88  und  darum  allein  nahm  er  es  auf 
sich ,  die  schwere  Krone  zu  tragen ,  die  er  mehrmals  im  Begriff  stand 
wieder  wegzuw^en.  Eben  so  war  das  Bedtirlniss,  Meister  zu  sein  ron 
der  auswärtigen  Macht  der  Republik  die  Ursache  seines  schroffen  Auf- 
tretens gegen  die  antistatthalterischen  Regenten  nnd  seiner  ganzen  Regie- 
mngsweise,  welche  der  Innern  Politik  öfters  durch  Gorruption  und  Be- 
gllnstigung  und  durch  Einführung  der  tyrannischen  Regierungsreglemente 
in  den  wiedereroberten  Provinzen  bedenklichen  Sehaden  zufügte.  Wie 
oft  zwang  ihn  nicht  die  Eifersucht,  die  Feigheit,  die  Engherzigkeit  der 
Regenten,  das  iSckwert  mcUcrzulegen  und  sich  dem  Willen  des  verliassten 
Gegners  zu  unterwerfen,  dessen  Macht  mit  jedem  Jahr  drohender  ward^ 
und  es  gab  bei  der  elenden  Staatsform  der  Republik  kein  Mittel  dagegen^ 
als  Vergewaltigung  oder  Bestechung.  Seine  Stellung  war  dne  eminent 
euroi^üsche;  dem  allgemeinen  Nutzen,  wie  er  es  immer  selber  nennt, 
„le  bien  du  public,"  opferte  er  alles,  selbst  die  Interessen  der  Republik, 
wenn  es  nothwendig  war,  oi)gleich  er  diese  für  so  eng  mit  dem  allge- 
meinen Nutzen  verbunden  hielt,  dass  er  sie  immer  zu  währen  glaubte. 
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selbst  wm  die  Öffentliche  Meinung  daselbst  sieh  ilim  anfs  heftigste 
widsneiite.  Ob  er  darin  Unrecht  hatte?  wir  wagen  es  nicht  an  sagen. 
Die  SteUnng  der  Bq>nblik  war  so  sonderbar,  ihre  Interessen  einander 
•D  sehr  entgegentonfendy  dass  es  sieh  schwer  entscheiden  Iflsst,  ob  dies 

oder  jenes  damals  ihr  wirkliches  Interesse  gewesen  sei.  Denn  obgleich 
flir einen  Handelsstaat  Frieden  ein  uoth wendiges,  unentbehrliches  BedUrfniss 
ist.  so  lässt  sich  doch  nicht  leugnen,  dass  die  Uebermacht  Frankreichs 
ihrem  Handel  hinderlich  werden  musste,  und  obgleich  es  der  Republik 
anbestreitbar  m  schwer  war,  als  Haupt  einer  grossen  Coalition  viele 
Jidne  hintereinander  den  Kampf  ndt  Franlueich  fortsosetaen,  so  ist  es 
ebenso  wenig  n  Terneinen,  dass  jede  Nachgiebigkeit  gegen  Frankreich 
sam  Zustand  yom  Jahr  1672  sarttckAlhrte  nnd  dass  die  Selbsterhallang 
forderte,  den  immer  weiter  reichenden  Praetensionen  Ludwigs  energisch 
ent*,'egenzntreten.  Aber  die  Häupter  der  Opposition,  van  Beuningen, 
Valkenier.  H(»p,  Männer,  deren  i)atrioti6ehe  Gesinnung  über  allen 
Zweilbl  erhaben  ist,  meinten  durch  Nachgeben  die  Ländergier  Ludwigs  zu 
beeehwichtigen  nnd  so  der  Gefahr  ohne  die  gewaltige  Anstrengungen 
entgehen  an  kOnnen,  welche  Wilhehn  ron  dem  Staat  forderte;  sie  wollten 
vor  aßem  ihre  digarohiselie  Macht  anftechterfaalten  nnd'  Hessen  sich  eben 
dsdordi  in  Theten  verfllhren,  die  schwer  zn  recsiitworten  waren  nnd 
die  den  Prinzen  zu  eben  so  schlimmen  Massregeln  zwangen.  Sie  thaten 
in  Holland,  was  der  grosse  Kurfürst  in  Deutschland  that,  sie  stellten, 
am  Erfolg  des  Widerstandes  verzweifelnd,  ihr  augenblickliches  Particular- 
interesee  Uber  das  allgemeine^  obgleich  sie,  wie  er,  weit  entfernt  waren, 
Frankreichs  Macht  yergrössem  zn  wollen.  Und  wie  er,  so  wandten  aoch 
ae  sieh  im  Jahre  1685  von  dem  Wege  ab,  anf  dem  sie  ntit  ihm  Europa 
der  Tülligen  ünt^odiung  «iemlich  nahe  gebracht  hatten,  weil  sie  ein- 
ishen,  dass  der  Triumph  Frsnkrekhs  am  Ende  auch  ihr  Untergang 
sad  der  des  Protestantismus  sein  wtlide.  Diese  Umkehr  seiner  Gegner, 
TOD  denen  er  den  einen,  den  Kurfürsten,  auf  alle  Weise  von  der  Ver- 
kehrtheit seiner  Politik  zu  Uberzeugen  suchte,  die  andern,  die  Amster 
damer  Kegentcu,  mit  allen  mOgUchen  Mitteln  bekämpft  hatte,  machte  es 
Wilhelm  möglich,  durch  das  Unternehmen  des  Jahres  168d  den  drücken- 
den Bann,  der  auf  England  lag,  aufiEuheben  und  daduieh  in  dem  grossen 
Sitten  CoaUtionskrieg  Ludwig  zur  ZurOekgabe  des  grOssten  Thmls  seines 
Saabs  an  zwingen ,  und  das  europüische  Oleiohgewicht  wiederiierznstellen. 
Aber  die  Ueberanstrengung  der  Bepublik  in  diesen  Kriegen  Wilhehns 
trug  schlimme  Früchte  und  der  Streit  Amsterdams'  und  Wilhelms  und 
die  davon  herrührende  Regierun^j^weise  noch  schlimmere.  Die  grössten 
Missbräoche  des  achtzehnten  Jahrhunderts  haben  eben  ihren  Grand  iii  der 
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Zeit  Wilhelms  III.  Dies  kann  aber  nicht  ihm  zur  Last  gelegt  werden. 
Er  hatte  nichts  weiter,  als  das  allgemeine  Interesse,  als  deo  Kampf 
gegen  Fiankreichs  Uebennacht  vor  Augen.  Hierdnroli  meinte  er  zogleioh 
dem  Staat,  dessen  erster  Diener  er  war,  am  besten  zn  dienen,  und 
die  Interessen  desselben  am  besten  tu  wahren.  Die  Opposition  gegen 
dies  sein  Streben  rem  Seiten  derjenigen,  welche  am  ersten  berufen  waren, 
ihm  zu  hellen,  nnd  nicht  seine  eipie  Herrschsucht  ist  Schuld  daran, 
dass  in  dieser  Zeit  über  die  liej)ublik  so  fjrosscs  Unheil  hereinbrach  nnd 
dass  die  Niederlande,  ihrer  besten  Kräfte  beraubt,  sich  hundert  Jahre 
lang  dem  Spott  nnd  der  Verachtung  Europas  preisgegeben  sahen.  Alle 
Fehler  rSehen  sich  am  Ende  selbst,  and  so  hat  es  auch  die  Bepnblik 
der  veremlgten  Niederlande  schwer  bttssen  mtlssen,  dass  man  die  nnrfHr 
den  ersten  Moment  abgeschlossene  Union  yom  Jahre  1579  nngettndert 
Hess  und  sich  nicht  entschliessen  konnte,  eine  Staalsordnnng  emznftlhien, 
welche  dem  ewigen  und  geradezu  unvermeidlichen ,  nur  mit  C^ewalt  zu 
unterdrückenden  Farteiliader  ein  Ende  machte.  Ist  docli  die  ganze  innere 
Geschichte  der  Niederlande  eine  lange  lieihe  von  widrigen  »Streitigkeiten, 
wobei  jede  Partei  einerseits  Ilecht,  auf  der  andern  Seite  Uprecht  liatte. 
Aber  in  der  Zeit  des  Kampfes  gegen  Frankreich  lag  in  diesem  Mangel 
an  Ordnung  eine  eben  so  grosse  Gefahr  fttr  die  allgemeine  Freiheit,  wie 
in  dem  chaotischen  Zustand  des  deutschen  Beiches. 

Je  mehr  ihm  aber  die  Mitwirkung  der  Staaten  durch  die  Opposition 
der  Kegenten  mangelte  und  je  mehr  er  gezwungen  war,  ganz  allein  den 
Kampf  gegen  Frankreich  zu  tllhren,  um  so  mehr  conceutrirte  sich  das 
Interesse  seiner  Zeit  auf  ihn  allein,  um  so  mehr  steht  er  in  der  Mitte 
gleich  jenem  Uannibal,  der  ihm  auch  darin  ähnlich  ist,  dass  er  ganz 
allein  den  Kampf  führte  und  nur  mit  h(icbster  Koth  sein  Land  mit  sich 
fortriss.  Und  ebenso,  wie  Hannibal,  {a  noch  mehr  nimmt  Wilhelm  darum 
eine  WeltsteUnng  ein  und  gehffrt  so  weniger  der  Oeschichte  der  Mieder- 
lande, als  der  Europas  an.  Namentlich  gilt  dies  von  den  Jahren  nach 
dem  Nimweger  Frieden ,  Jahre ,  die  zu  den  traurigsten  in  der  ganzen 
Geschichte  zählen,  während  deren  Frankreich  tinbeschränkter  als  je 
schaltete  und  zn*,'leich  die  politische  und  religiöse  Freiheit  ,  die  so  mühsam 
und  mit  so  vielen  Opfern  gegen  Spanien  und  Oestreich  errungen  war, 
mehr,  wie  je  zuvor,  in  Gefahr  war. 

Damais  galt  es,  die  weit  auseinander  gesprengten  Theile  der  xer« 
trttmmerten  Goalition  wieder  aneinander  zu  ft^en,  und  das  unter  Um- 
ständen, so  schlecht,  wie  sie  selbst  1672  nicht  waren.  Allerdings  kann 
man  fhigen:  wozu  suchte  Wilhelm  den  Kampf  zu  erneuern  V  war  es  nicht 
eine  Thorheit  von  ihm,  das  Unmögliche  versuchen  zu  wollen?  Aber  wir 
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antworten  mit  dem  Hinweise  auf  die  greuliche,  durch  Frankreich  geflig- 
leutliflh  genfthrte  Zerrattong  des  Rdchs,  anf  die  Bennionen,  anf  den 
cleadeD  Znstand  Englands,  nnd  wir  fhigen  dann:  durfte  der  Oranier, 
der  sieh  als  Yorkümpfer  der  Freiheit  Europas  bemfen  ftlhlte,  dieselbe 
mbifr  ansehen  nnd  das  immer  drohender  heranziehende  Verderben  über 
sich  und  die  Kepublik  hereinbrechen  lassen,  durfte  er  zugeben,  dass 
Ladwi^'  alimächti*;  ward  im  Keidi .  dass  er  die  Niederlande  vuUkouiinen 
isoiirte,  dass  er  Belgien  durch  die  Besetzung  Luxemburgs  und  so  vieler 
saderer  festen  Plätze  widerstandslos  machte,  dass  er  Herr  ward  von 
gsos  Italien?  Und  ist  es  nicht  seinen  Anstrengungen  zu  danken,  dass 
dies  mcbt  gesehah? 

Es  wsr  anfongs,  in  den  Jahren  1682  ,  83  und  84,  eine  vergebliehe 
Arbeit^  aber  doch  eine  Vorbereitung  für  das  was  1686  gelingen  sollte. 
Eben  in  diesen  Jahren  aber  war  Willielms  Stellung  schwieriger,  als  sie 
e«  jemals  früher  oder  später  gewesen  ist.  Er  konnte  nie  direct  handeln, 
sondern  nur  durch  dritte  Personen  und  nie  so  bestimmt  auftreten  als  in 
Kriegszeiten.  Denn  eine  mächtige  Opposition  beobachtete  jeden  seiner 
Sduitte  und  suchte  ihm  tIberaU  Hindemisse  zu  bereiten  und  er  konnte 
uehts  thun  ohne  Hure  Zustunmnng.  Amsterdam ,  Friesland  und  GrOningen 
bOdeten  eine  systematische  Opposition,  die  jeden  energischen  VorscUag 
hemmte  und  viele  seiner  Pläne  vollkommen  nnmöglich  machte.  Nnr  das 
eine  konnte  er  durchsetzen,  dass  keine  nähere  Verbindung  mit  Frank- 
reich geschlossen  ward,  dass  die  Republik  den  Associatioustractat  schloss, 
dass  sie  energisch  remonstrirte  und,  soviel  es  ohne  Kriegserklärung  ge* 
lehehen  konnte,  sich  Ludwigs  Anmassungen  widersetzte.  Sonst  konnte  er 
selbst  nichts  thun  als  dtifta  Sorge  tragen,  dass  die  Gesandten  der  Bepublik, 
MTiel  wie  möglich,  MSnner  söner  Partei  oder  wenigstens  kerne  Freunde 
FWnkreiehs  waren.  Aber  nicht  liberall,  wo  es  noihwendig  war,  hatte  die 
Bepnblik  Gesandte ,  und  wo  sie  solche  hatte ,  da  waren  diese  zu  sehr  an 
ihre  Instructionen  gebunden,  um  als  seine  Agenten  auftreten  zu  können. 
L'nd  doch  war  es  namentlich  in  Deutschland  noth wendig,  dass  er  nicht 
als  Statthalter,  sondern  als  Haupt  der  antifranzösischen  Partei  einen  Ver- 
treter hatte.  Denn  mehr  als  irgendwo,  bednrfte  er  in  Deutschland 
eines  Mannes,  der  im  fiinverständniss  mit  ihm  die  Forsten  und  Stände, 
welche  irgend  Lust  zeigten  den  franzOsiBchen  Gewaltthätigkeiten  sich  zu 
wideraelzen,  verefaiigte  und  so  neben  der  Qstreichischen  eine  deutsehe 
Maeht  zusammen  hraehte,  auf  deren  Hülfe  die  Staaten  mit  Bestimmt- 
heit rechnen  konnten.  Denn  während  in  Deutschland  alle  Gegner 
Frankreichs  abwarteten ,  was  die  Staaten  thaten ,  entschuldigten  diese  ihr 
itichtsthnn  mit  Hinweis  auf  die  fehlende  Unterstützung  seitens  der  deut- 
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sehen  Fürsten ,  deren  Interesse  doch  wohl  in  erster  Reihe  auf  dem  Spiele 
stand,  l'ud  solang  nicht  eine  beträchtliche  HUlfsmacht  die  Oestreicher 
nnterstützte,  war  es  auch  unklug,  irgend  etwas  gegen  Frankreich  zu 
nnternehmen ,  und  bedenklich,  sich  aach  nar  einigeininssen  demselben  zn 
widersetzen.  £m  gewisser  Untergang  mussto  die  Folge  davon  sein.  Und 
dazu  war  es  nicht  mOgHch,  die  Staaten  zu  einer  Hülfe  für  Dentschland 
sn  hewegen,  wann  diese  Macht  nicht  anfing ,  sich  seihst  zn  helfen.  Den 
Mann  nnn,  der  den  Vermittler  zwischen  Dentschland  nnd  den  Niederlan- 
den spielte,  fand  Wilhelm  in  dem  niederländischen  Feldmarschall  Georg 
Friedrich  von  Waldeck ,  einer  der  merkwürdigsten  Erscheinungen  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  und  einem  Manne ,  der  den  Niederlanden , 
Dentschland  nnd  Europa  die  wichtigsten  Dienste  geleistet  hat  nnd  der 
würdig  war,  mitznarheiten  an  dem  rahmvollen  Werke  des  grossen  Knr- 
ftlrston  von  Biaodenboig  nnd  des  grossen  Prinzen  von  Oranien.  Walderk 
gehörte  zn  den  Wenigen,  welchen  Wilhelm  vollkommen  vertranto;  dieser 
hatte  ihn  während  der  schweren  Kriegsjahre  von  1672 — 1678  erprobt, 
und  mit  jedem  Jahr  wuchs  die  innige  Freundschaft  zwischen  beiden 
Männern,  die  beide  scliou  längst  als  Todfeinde  Fraükreichs ,  als  energi- 
sche Vorkämpfer  des  Protestantismus  und  des  Gleichgewichts  von  Europa 
bekannt  w^ren.  Als  sich  Wilhelm  1688  nach  England  doschiffte,  Uber- 
liess  er  Waldeck  als  seinem  Stellvertreter  die  Ftthmng  des  Coalitions- 
heeres  nnd,  da  diese  Stellnng  eine  ebenso  gut  politische,  wie  militsriache 
war,  legte  er  dadurch  gewissermassen  das  Schidcsal  der  Republik  in 
seine  Hand.  Die  oberste  Leitung  liess  sich  zwar  der  Prinz  nicht  nehmen , 
ebenso  wenig  als  früher,  wo  Waldeck  als  Führer  der  deutscheu  Patrioten - 
partei  auftrat,  und  bei  Verbindungen  wie  dem  Laxenburger  Tractat  und 
dem  Augsburger  BUndniss,  doch  Waldeck  behielt  in  vielen  Dingen 
immer  freie  Hand,  da  Wilhelm  ans  so  weiter  Entfemnng  nnmöglich  die 
militärischen  nnd  politischen  Operationen  selbst  leiten  konnte.  Und  eben 
dämm  setzte  er  ihn  in  Kenntniss  von  allen  smnen  Schritten,  damit  nicht 
etwa  die  Massregel  des  emen  die  des  andern  dorchkrenzen  sollten.  So 
entstand  eine  sehr  vertraute  Gorrespondenz ,  in  der  die  bedeutendsten 
Angelegenheiten  der  Politik  ausführlich  besprochen  wurden,  ein  interes- 
santes Zeugniss  des  Characters  beider  Männer  und  auch  darum  doppelt 
wichtig,  weil  erstens  die  merkwürdige  Persönlichkeit  Waldccks  nur  noch 
sehr  wenig  bekannt  ist  und  weil  zweitens  in  den  „  Archives  de  la  maison 
d'Orange".  fast  keine  Briefe  von  Wilhelm  ans  dieser  Zeit  zn  finden 
sind.  Dazn  nnd  diese  wichtigen  Jahre,  deren  Kenntniss  znm  richtigen 
VerstSndnisB  der  grossen  Katastrophe  von  1688  nothwendig  ist,  noch 
immer  nicht  so  gründlich  behandelt;  wie  sie  es  wohl  verdienten,  nnd 
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uamentlich  ist  die  damalig^c  Action  Wilhelms  noch  nicht  in  das  richtige 
Licht  g:estellt.  Weder  Droysen,  noch  Kauke,  weder  Martin,  noch  liousset 
(der  in  seiner  vortrefilichen  „Uistoire  de  Louvois"  nur  die  noch  fast 
gua  nnbekannten  italienischen  Verwicklongen  mit  gewohnter  Genatiig' 
kflit  bebandelt) ,  haben  diesen  Zeitraum  so  ansfUhrlich  geschildert ,  wie  es 
woU  wOnsefaenswertb  gewesen  wäre.   Deswegen  kOnnen  wir  freilich 
diesen  henrorragenden  Historikern  keinen  Vorwurf  machen,  dennDroysen 
hat  sieh,  obgleich  er  yieliach  die  allgemeinen  Verhältnisse  bespricht, 
veranlasst  gesehen,  als  Mittelpunkt  der  europäisciien  Politik  den  grossen 
Kurfürsten  zu  behandeln,  und  lianke  in  seiner  frauzüsischeu  Geschichte 
and  Martin  sind  zn  knapp,  am  hier  ausführlich  zu  sein,  während  liousset 
Dor  die  Action  yon  Lonvois  und  was  damit  zusammenhUngt,  bespricht 
Sänke  in  seiner  englisehen  Gesehichte  und  Haeaulay  behandeln  natttrlioh 
ftst  ansacUiesslich  die  innem  englischen  Angelegenheiten.  Es  ist  hier 
slso  eine  Art  Lücke  anszufttUen,  und  ich  meine  dies  nicht  besser  thun 
za  können  y  als  durch  die  Herausgabe  der  Correspondenz  Wilhelms  mit 
Waldeck   und  eine  Schildrung  ilires  Zusammenwirkens  während  dieser 
Jahre.    So  lange  die  Beutinck-Correspondenz  noch  keinen  Herausgeber 
gefunden  hat,  glaube  ich  bei  dem  entschiedenen  Mangel  an  Correspon- 
deuen  des  Oraniers  in  kemer  Weise  die  Geschichte  dieses  Zeitraums 
besser  aufklären  su  ktanen. 

Leider  aber  ist  auch  dieser  Briefwechsel  ziemlich  Ittekenhait  Aus 
den  Jahren  1680  und  1681  sind  nur  wenige  Briefe  vorhanden,  die  - 
TOD  1682  und  84  sind  alle  da,  aber  die  von  1683,  85,  86  und  87 
fehlen  ganz.  Wollte  ich  niicli  also  aul'  die  einfache  Herausgabc  der  liriele 
beschränken ,  so  bliebe  die  Arbeit  noch  iuinicr  sehr  lückenhaft.  Es  schien 
mir  also  noth wendig ,  da,  wo  die  Briefe  fehlten  oder  nur  in  ungenUgouder 
Zahl  vorbanden  waren,  sie  ans  andern  Quellen  zn  erganzen,  nm  so  ein 
«inigennaasen  genügendes  Bild  von  der  Wirksamkeit  Wilhelms  und  Wal- 
deeks  zu  bekommen.  Glücklicherweise  fehlte  es  fttr  die  ersten  Jahre  an 
selchen  Quellen  nicht,  leider  aber  wohl  für  die  Jahre  1686  und  87, 
wihrend  wieder  für  die  Vorbereitungen  zn  der  Expedition  nach  England 
eine  ziemliche  Menge  von  Quellen  vorhanden  ist. 

.Sämnitliche  Briefe  und  sonstig*  hier  benutzte  Docuraentc,  ausser  eini^^en 
MS  den  Jahren  1679  und  8U,  welche  dem  gräflich  Culcmb(>r<:i scheu 
Archiv  '  entnommen  sind,  stammen  her  aus  dem  fürstlich  waldeckischen 


*   litit  im  Archiv  der  Prorioz  GclderUod  aufbewahrt.    Diese  ActeuatAckc  siod  mit  daan  * 
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Aieliiy  in  Arolsen,  wo  mir  mit  der  liebenswltrdigsten  Berdtwilügkeit  cHe 

unumschränkte  Benutzung  des  enormen^  mehr  als  hundert  Fasoikeln  aus- 
füllenden Nachlasses  von  Georg  Friedrich  gestattet  und  von  dem  immer 
gefälligen  Archivar  Krafft ,  so>'iel  wie  möglich ,  crleiclitert  wurde.  Es  sei 
mir  T6rg(>nnt,  an  dieser  Stelle  dafttr  meinen  aufrichtigen  Dank  aosza- 
lE^reohen. 

Es  gilit  in  diesem  dnrch  Herrn  Hauptmann  von  Wiedbmg  leidlich 
geordneten  '  Theil  des  Arehivs  ansser  der  Correspondenz  der  Fflrsten 
mit  Wilhelm  von  Oranien  nnd  mit  ftst  sSmmtlichen  bedeutenden  Ifibmem 

seiner  Zeit,  mit  den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  und  Friedrich  III 
und  deren  Ministem  und  Generälen,  mit  fast  allen  niederländischen 
Staats-  und  Kriegsmännern ,  sowie  vielen  Oestreicbern  und  einer  Unzahl 
von  deutschen  Fürsten  und  Staatsmännern  noch  eine  Masse  von  Denk- 
schriften, AnMtaen,  Jonmalen  und  sonstigen  Docomenten,  theiiweise 
anf  die  politisohen  Zosttnde  sich  beriehend ,  grossentfaeils  aber  auf  Wal- 
decks  militSrisehe  Beschiftignng.  ffier  liegt  reichliches  Material  vor  ftr 
die  Geschichte  der  Feldzttge,  an  welchen  er  Theil  nahm,  nMmlich  gegen 
die  Polen,  die  Türken  und  die  Franzosen.  Namentlich  den  ersten  Coali- 
tionskrieg  gegen  Frankreich  und  die  drei  ersten  Jahre  des  zweiten  kann 
man  hier  fast  ganz  heraus  construiren. 

£r  selbst  scheint  die  historische  Wichtigkeit  seiner  Sammlungen  schon 
enigesehen  zn  haben  nnd  gab  seine  Jonmale  nnd  einen  betittohtUchen 
Theil  seiner  Briefe  nnd  sonstiger  Papiere  seinem  Geheimen-Bath  Johann 
GeorK  Banchbar  inr  Bearbeitnng.  Dieser  stellte  damit  sein  Werk:  „Leben 
nnd  Thaten  des  Fttrsten  Geoig  Friedrich  von  Waldeck"  Enssmmen^ 
wovon  bis  jetzt  die  erste  Hälfte  im  Auftrage  des  waldeckischen  histori- 
schen Vereins  durch  Horm  Gvmnasial-Director  L.  Curtze  in  Corbach 
herausgegeben  ist,  während  nach  dessen  Tode  Herr  Prorector  Hahn  die 
Ausgabe  der  zweiten  Hälfte  übernommen  hat  Diese  zweite  Hälfte,  die 
bis  jetzt  meistentheils  nur  noch  handschriftlich  in  dem  Archiv  zu  Arolsen 
vorhanden  ist  habe  ich  znr  EigSnzang  an  den  Stellen  benutzt,  wo 
die  Correspondenien  fehlten»  die  leider  mehrmals  sehr  lUekenhaft  sind, 
was,  wie  schon  oben  gesagt,  namentlich  von  der  mit  Wilhelm  von 
Oranien  gilt.  Doch  auch  hier  hat  ein  neidisches  Schicksal  uns  viel  ge- 
nommen.  Die  Handschrift  Kauchbars  bricht  ab  beim  Ende  des  Jahres 


■  Bnt  De.  Vnm  BflU  h«l  Uor  ipilBr  toAmt  VarbeneniDgen  geimdit,  dem  tobend  so 
•  Siii«  AMmikl,  dii  JOtm  1680--SS  innliMMiid,  kl  im  J.  1S7S  oneUenn. 
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1685.  Das  überaus  wichtige  Jahr  168(5,  in  welchem  Waldeck  soviel 
beitrug  zur  Errichtang  des  Augsburger  Bündnisses ,  und  auch  1087  fehlen. 
Dagegen  ist  es  mir  gelungen,  die  im  Archiv  zu  Arolsen  befindlichen 
Bniehstttoke  tübex  die  Jahre  1688  und  89  znaammenznatellen ,  welche 
iqg^eich  bekunden,  wie  das  Weik  entstanden  ist;  ein  TheQ  nämlich 
dieser  Braehsttteke  besteht  ans  Journalen  Waldecks,  in  denen  dnieh 
Rsnehbar  eigenhändig  eine  Eintheilnng  in  Paragraphen  gemacht  nnd 
durch  Einschiebung  einzelner  Sätze  und  Worte  eine  tliesscndcre  Erzählung 
zu  Stande  gebracht  ist,  welche  allerdings  bestimmt  war,  weiter  umge- 
arbeitet zu  werden,  wie  dies  auch  einzelne  Stellen  zeigen.  Da  das  ganze 
Werk,  wie  der  Inhalt  anzeigt,  nur  bis  Ende  1689  ging,  so  fehlen  jetzt 
m  swei  Jahre  (1686  nnd  87).  Eb  ist  merkwttidig,  wie  da,  wo  in 
BaadibaiB  Handsduift  Lfleken  sind,  anch  die  Correepondenzen  nnd  son- 
itigen  Docomenle  nur  in  sehr  kiemer  Zahl  Toihanden  sind«  Haeh  dem 
bhatt  zn  nrtheüen,  war  die  Darstellung  der  Jahre  1686  nnd  87  ganz 
kurz,  während  die  der  übrigen  Jalire  sehr  ausführlich  ist.  Es  scheint 
also  fast,  als  sei  davon  nie  eine  ausgearbeitete  Erzählung,  sondern  nur 
ein  Concept  vorhanden  gewesen. 

Doch  iat  es  m^lich  gewesen,  mit  Hülfe  Kauchbais  nnd  anderen  Cor- 
reqiondeiizen  nnd  Dmcksehiiften,  eine  ziemlich  genaue  DaisteUnng  der 
gmen  Wliksamkdt  Waldeoks  nnd  Wilhelms  während  dieser  Terhäng- 
lissYoIlen  Jahre  zn  gewinnen,  die  etwas  ansfthilieher  ist,  wo  die  CJor- 
respondenz  zwischen  beiden  fehlt ,  nnd  anf  das  bescheidenste  Maas  znrttck- 
gebracht  ist,  wo  diese  Hauptquelle  für  uns  fliesst.  Zu  deren  Erläutening 
und  Ergänzung  meinte  ich  aber  nirgends  mich  licgnUgen  zn  können  mit 
der  einfachen  Mittheilnng  der  Briefe.  Ebenso  glaubte  ich  in  ein  paar 
Kainteln  die  frühem  Lebenssehieksale  nnd  Thtttigkeit  Waldecks  m  weni- 
gen Zägen  schildern  zn  mässen. 

Dieser  meikwttrdige  Mann,  der  soweit  von  dem  gewöhnlichen  Schlag 
•efaier  dentsdien  Zeitgenossen  abweicht,  ist  noeh  so  wenig  bekannt,  dass 
seine  Stellung,  sein  Einflnss  in  Deutschland  vielen  unbegreiflich  sein 
würde,  wenn  nicht  vorher  sein  früheres  vielbewegtes  Treben  ihnen  erzählt 
würde.  Zwar  hat  Erdraannsdörfer  in  seinem  „Georg  Friedrich  von  Waldeck, 
ein  preossischer  Staatsmann  im  ITtcn  Jahrhundert",  seine  mannigfaltige 
Tbätigkeit  in  Brandenburg  als  erster  Minister  des  grossen  Kurfürsten 
gesdiildert  und  der  bis  jetzt  endüenene  TheU  Ranchbars  die  Eizfthlang 
seiner  Sehieksale  bis  zum  Laxemboiger  Bflndniss  fortgesetzt,  doch  bezieht 
lieh  das  erste  nur  anf  den  ersten  fireflich  für  das  jetzt  lebende  Gleschlecht 
interessantesten  Theil  seines  Lebens,  und  ein  Buch  wie  das  von  Ranchbar, 
in  dem  abscheulichen  Kanzleistyl  des  17^  Jahrhunderts  geschrieben. 
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wird  fttr  da»  grosse  PnUkam  kaum  lesYiar  sein;  dasn  kommt nocb,  dass 

.  die  Art  und  Weise  der  Herausgabe,  ohne  Noten  und  erklärende  Bemer- 
kung^cn ,  es  nnr  dem  Historiker  von  Fach  geniessbar  macht.  Darum  habe 
ich  80  kurz,  wie  m(i^^li<'li,  mit  Hülle  Erdmannsdörfers,  Kauchbars  und  der 
Documente  des  Arolscner  Archivs,  bezgl.  der  Weimariscben  Bibliothek  * 
in  zwei  Abschnitten  das  Leben  Waldeeks  bis  zn  seinem  Eintritt  in  nie- 
derländische Dienste  1672  und  sein  Wirken  im  ersten  Coalitionskiieg 
sowie  seine  ersten  Besnehnngen  an  Wilhelm  dargestellt 

Vielleicht  wird  man  die  Frage  anfwerfen,  warum  ich  die  Briefe  Wil- 
helms nnd  Waldecks  nicht  im  Auszug  gegeben  habe,  und  sie  hier  alle, 
selbst  /.iemlich  unbedeutende,  vollständig  habe  abdrucken  lassen.  Wäre  es 
nur  eine  rein  diplomatische  Correspondenz ,  so  hätte  ich  meinen  Lesern 
nie  zugemuthet ,  sich  durch  eine  Menge  oft  ziemlich  schlecht  geschrie- 
hener  Briefe  hindurch  zn  arbeiten,  allein  es  ist  eine  vertraute  Corres- 
pondenz zweier  der  bedentensten  Männer  ihres  Jahrhunderts,  die  dabei 
dfters  ihre  ganze  Seele  bloss  legen,  von  denen  der  eine,  Waldeck,  in 
semer  sangninisohen  Art  Öfters  jnbelt  nnd  noch  öfter  in  Klagen  ausbricht, 
?Fitbrend  der  andere,  Wilhelm,  dann  und  wann  seine  ruhige  Besprechung 
der  Thatsachen  mit  einem  wie  aus  gepresster  Brust  hervorgestossenen 
Schmerzensschrei  abbricht,  obgleich  er  nachher  in  die  ihm  eigene,  man 
möchte  sagen  stählerne  Ruhe  zurückfallt  und  weiter  schreibt,  als  ob 
nichts  Auffallendes  in  der  Welt  geschehen  wäre.  Dazu  sprechen  beide 
ihr  Urtheii  Uber  Personen  nnd  Ereignisse  nnnmwnnden  ans  ond  theilen 
emander  ihre  Entwttrfe  frei  nnd  offen  ohne  alle  Sehen  mit,  es  sei  denn, 
dass  sie,  wie  es  wohl  manchmal  der  Fall  war,  es  nicht  wagten,  ihre 
Gedanken  dem  Papier  anzuvertrauen.  Bei  solch  einer  Correspondenz  hat 
namentlich  bei  einem  Manne  wie  Wilhelm  ein  einzelnes  Wurt  ult  eine 
gewaltige  Bedeutung,  die  wir  aus  keinem  Excerpt,  sei  es  auch  noch  so 
sorglaitig,  zu  erkennen  vermögen.  Und  die  kleinem  Brielie,  die  öfters 
nur  einen  einzelnen  Punkt  betreffen,  sind  Zeugen  der  innigen  Freund- 
schaft, welche  zwischen  beiden  herrschte,  und  ich  habe  mich  deshalb 
anch  nicht  entschliessen  können,  sie  wegzulassen,  indem  ich  dabei  dem 
Beispiel  des  Herrn  Groen  van  Prinsterer  gefolgt  bin,  der  bei  einer  sol- 
chen Mssse  Ton  Briefen ,  wie  sie  die  „  Archives"  enthalten  y  auch  keinen  im 
Excerpt,  sondern  alle  gan/,  mitgetheilt  hat.  Bei  der  veihiiltnissniä.ssig 
kleinen  Zahl  dieser  Briefe  habe  ich  gemeint,  dies,  (»liiic  das  Publicum 
ZU  ermtlden,  thuu  zu  können,  umso  mehr,  da  es  hier  einer  Persönlichkeit 


*  Diäte  boitit  4m  Pftpim  im  PmAhom  8«hiiHil«iMh,  nntcr  ««IcImii  mahnre  Joomält 
vai  OoeoBCBto  W«ldeeb.  die  lidi  aar  tkcalmiie  auch  im  AniiiT  sn  AtoImb  fotiiiden. 
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gilt,  wie  Wilhelms,  von  dem  so  oft  geklagt  wird,  dass  die  Zahl  seiner 
pabhcirten  Briefe  in  so  ^ringem  Yerhältniss  stelle  su  seiner  enormen 
Thätigkeit  Mögen  denn  auch  die  Beilagen  hier  einen  grOBsefon  Plate 
emnehnen,  als  gewöhnlich  daAir  eingeräamt  wird,  so  glanbe  ich  dennoch, 
dm  die  Arb^t  an  Wichtigkeit,  wenn  sie  solche  hat,  dadurch  nnr  ge- 
wimMD  kann.  Man  bedmike  dabei,  dass  ich  in  keiner  Weise  gesonnen  war, 
Wer  eine  Geschichte  des  Kampfes  Wilhelms  mit  Frankreich  in  deu  Jahren 
1678 — 89  zu  geben  ,  sondern  dass  ich  nur  das  Zusammenwirken  Wilhelms 
und  Waldecks  zur  Erhaltung  der  europäischen  Staatenfreiheit  schildern 
wollte.    Diese  Aufgabe  glaubte  ich  auf  diese  Weise  am  besten  zu  lösen. 

Noch  eine  andere  Frage  wird  sich  dem  Leser  yielleicht  aufdrängen, 
die  finge  nSmlich  wie  ich  dam  gekommen  bb,  mich  bei  dieser  Arbeit  der 
deitodien  Sprache  an  bedienen.  Hierauf  antworte  ich,  dass  eine  nur  so 
wenig  yerbreüete  und  gekannte  Sprache,  wie  die  holländsehe,  nicht 
anwendbar  war,  da  ich  nicht  für  ein  ausschliesslich  niederländisches  Publicum 
geschrieben  habe.  Die  Briefe  Wilhelms  von  Oranien  sind,  wie  seine 
Poütik,  eine  Art  Gemeingut  Europas;  und  erfordern  also  um  so  mehr 
eine  auch  Ausländern  verständliche  Erörterung.  Allerdings  bringt  es  in 
solch  einem  Fall  die  Gewohnheit  in  Holland  mit  sich,  französisch  zu 
sehrdben,  was  hier  um  so  mehr  am  Orte  schien,  da  die  Briefe  selbst 
in  fianzfincher  Sprache  geschrieben  sind. 

AOein  ich  gestehe,  durchaus  nicht  einsehen  zu  kOnnen,  warum  wir 
Niederländer  fortfahren  sollen,  uns  der  uns  ganz  fremden  französischen 
Sprache  lieber  zu  bedienen,  als  der  uns  so  nah  verwandten  deutschen, 
um  so  weniger,  da  das  ausländische  Publicum,  das  solche  Bücher,  wie 
das  vorliegende,  liest ,  wohl  viel  weniger  in  Frankreich  als  in  Deutschland 
tu  suchen  ist  und  die  historischen  Studien  gewiss  viel  mehr  in  Deutsch- 
land als  in  Frankrdch  bltthen.  Dazu  kam  in  diesem  Fall,  dass  die  Er- 
eignisse, welche  hier  beschrieben  sind,  vornehmlich,  ja  fast  ausschliesslieh 
tkSk  auf  Deutsehland  beziehen,  dass  es  eigentlich  nur  eine  (beschichte 
der  deutschen  Politik  Wilhelms  III.  is,  so  dass  hier  gewiss  eben  so  gut 
ein  deutscher,  wie  ein  niederländischer  Leserkreis  zu  erwarten  war.  Und 
wird  mir  vorgeworfen ,  dass  die  Einheit  des  Buchs  durch  die  Verbindung 
eines  deutschen  Textes  mit  französichen  Beilagen  gestört  wird,  so  ant- 
worte ich  mit  der  Frage,  ob  ein  solches  Französisch,  wie  es  Wilhelm  und 
Wsldeok  schrieben,  wohl  Französisch  heissen  kann.  Sie  bedienten  rieh 
dieser  Sprache,  die  damals,  wie  noch  jetzt,  die  Sprache  der  Staatsmfaner, 
am  rieh  einander  am  leichtesten  verstündlich  zu  machen,  da  Wilhelm 
gewiss  nicht  besser  deutsch,  als  Waldeck  niederländisch  schrieb,  also 
nur  als  AushtUfe;  die  Worte  sind  französisch,  die  Sätze  and  Wendungen 
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öfters  durchaus  nicht;  und  so  würde  es  nur  mit  sehr  geringen  Schwie- 
rigkeiten verbunden  sein,  aus  diesen  Briefen  eine  hübsche  Sammlung 
Germanismen  und  Belgicismen  herauszusuchen. 

So  habe  ich  denn,  um  mich  einem  nicht  aosschliesslich  niederländi- 
sollen  Publicum  ventändlich  zu  macben,  deatsoh  goflchiieben;  ich  gestehe 
gern,  daes  dieaes  Dentaoh  trotz  aller  Verbeaaerangen  von  gefiUfigen 
dentachen  binden  noch  immer  ein  sehr  acfalechtea  ist  Denn  ein  in  einer 
fremden  Sprache  geaehriebenea  Bnch  wird  adnem  ganzen  Stil  nach  doch 
immer  noch  lebhaft  an  die  Mutters])rache  des  Verfassers  erinnern.  Möchte 
nur  der  gebotene  Stoff  die  Form  einigermassen  vergessen  lassen. 


FRÜHERE  LEBEJNSSCHICKSALE  WALDEGKS. 


L 

LBBE?t  WALDBCKS  BIS  ZUM  BIKTRITT  IN  NIEDKBLiBIfDlSCHBN  DIBNST. 

Eben  fing  die  schwerste  Zeit  für  Deutschland  an,  als  Georg  Friedrich 
von  Waldeck  am  31.  Janaar  1620  geboren  wurde.  Sein  Vater,  Graf 
WolrathlYy  hatte  die  flOgenannte  £y8eDberger  Linie  in  dem  uralten  Grafen- 
geseUecht  g^g^det,  welcher  der  grOaste  nördliche  Theil  der  Ora&ohaft 
gehörte,  wShrend  dessen  Bruder  Christian  das  Hanpt  war  der  Siteren 
linie,  die  jüngere  Wildnnger  Linie  genannt  ^,  welcher  der  stldliehe  Theü 
zugefallen  war. 

Seine  Mutter,  eine  geborene  Gräfin  von  Baden -Durlach,  war  die  Tochter 
einer  Schwester  des  Grafen  Floris  II  von  Culemborg,  aus  dem  nieder- 
ländischen Geschlechte  Pallandt  So  war  er  vielfach  verwandt  mit  |irote* 
atantischen  FUrstengeschlechtern,  und  streng  protestantisch  war  denn 
aach  die  £niebnng,  welche  er  geness.  Diese  war  fireüicii  auch  fttr  die 
damaligen  Umstände  eine  sehr  dtliftigey  denn  die  Wirren  des  Kriegs 
trockneten  die  niemals  reichlich  fliessenden  Httlftqnellen  der  Ftoiilie  ytfllig 
aos.  Nach  seinen  eigenen  An^ichnnngen  *  fehlte  es  ihm  nich  allein  an 
guten  Lehrern,  (nur  den  einen  Jeremias  Kleinscbmidt  rühmt  er)  sondern 
auch  öfters  an  genügender  Kleidung  und  Nahrung. 

Aber  das  verminderte  nicht  den  Stob  des  alten  Geschlechts,  Als  Georg 


*  Amm  Bandibv  «nd  MnndidlMi»  fit  Mar  mAxe  Qnelle  iika  itä  iMiolsod«  ttmfMMiidi 
BndMkrift  nm  äu  wüMkAm  ItogitnmyKMSottek  •  Wddwtiwhar  HeUn  ind  BigntaBiMl 
foä  tknnha^,  flfaM  Mtt  der  Milto  dMTatifeD  Jaluliiiiidarti  ilMiimwWte  Bmebmäkag  d«iLudM 
ttd  Abc  LAmugmMAiM  im  HitgUeder  d«  H*ii«  Waldeek. 

■  i»-~a«i*rf«i«i>fc  ia  d«  OtliiB.  BfUiothBk  n  W«bwf* 
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Friedrich  im  Jahr  1G3*<  mit  seinem  Jüngeren  Bnider  Jacob  nach  Paris 
zog  am  seine  Cavaliersbildung  za  vollenden,  wozu  der  Grai*  von  Calem- 
borg  die  nöthigen  Mittel  Torschoss,  schärfte  ihm  der  Vater  ein,  dass 
er  als  deatecher  Beichi^graf ,  als  Sohn  eines  regierenden  Grafen  den  fran- 
zösischen nnd  sonstigen  nicht  regierenden  Herzogen,  oder  wie  man  damals 
sagte,  Dac8,  (denn  Herzog  hiesli  man  nur  dentsebe  Ftirsten)  nie  den 
Vorrang  geben  solle,  und  dass  er  nur  vor  Königen  und  Prinzen  aus  könig- 
lichem oder  reiclist'Urstlicliem  Geschlechte  das  Haupt  zu  entblössen  habe. 
Ebenso  war  Grat"  Wolrath  bemüht  dem  Sohne  die  Regentenpiiichten  und 
vorzuglich  die  PÜicUten  des  \'olkes  gegen  den  Landesherm  einzuprägen, 
nnd  ermahnte  er  ihn  treu  bei  dem  Glanben  seiner  Väter  zn  bleiben. 

Der  dnrch  des  Vaters  Tod  (1640)  anf  ein  Jahr  beschränkte  Aufenthalt 
in  Paris  trag  gute  Früchte.  Obgleich  er  vordem  kein  Wort  Französisch 
yerstand ,  war  es  ihm  doch  später  so  geläufig  wie  Dentsch ,  nnd  schrieb  er  es 
fliessend,  wenn  auch  mit  geringer  Eleganz.  Der  Stil  und  die  Orthograpie 
Waldecks,  obgleich  besser  wie  die  Wilhelms  von  Oranien,  sind  keineswegs 
musterhaft ,  doch  immer  klar  und  verständlich.  Andere  Sprachen  scheint 
ihn  die  Nothwendigkeit|  sich  darin  auszudrücken ,  ziemlich  leicht  gelehrt 
ZU  haben  y  wie  er  denn  z.  B.  ein  leidliches  Holländisch  schrieb. 

Gleich  nach  des  Vaters  Tod  begab  sich  Waldeek  mit  seinem  ältem 
Bnider  Philipp  Theodor  nnd  seinem  jüngeren,  Jacob,  (der  vierte  noch 
lebende  Bruder,  Wolrath,  blieb  bei  der  Mutter)  nach  den  Niederlanden 
in  dem  Heer  Friedrich  Heinrichs  den  Kriegsdienst  zu  erlernen.  In  einem 
Gefechte  bei  Venlo  im  Jahr  1642  zeichnete  er  sich  so  aus,  dass  er  von 
den  Staaten  eine  Kompagnie  Beiter  empfing.  Dies  zog  ihn  aus  seiner 
grosser  Geldverlegenheit,  welche  verursacht  worden  war  dnrch  die  Unkosten 
s^er  Genesung  (er  war  schwer  verwundet  worden)  und  den  Aufwand, 
welchen  er  machte,  um  eine  praesentable  Figur  ssu  haben  vor  sehier  damals 
nur  in  der  Stille  Angebeteten,  der  Gräfin  Elisabeth  Charlotte  von  Nassau- 
Siegen,  Tochter  des  staatischeu  Feldmarschalls  Wilhelm  von  Nassau.  In 
den  oben  genannten  Aufzeichnungen  weiss  er  viel  zu  erzählen  von  der 
Treue  seines  Bruders  Jacob,  der  zwei  Jahre  nachher  im  Felde  gegen  die 
Spanier  blieb,  und  von  seiner  Liebe  zu  der  Grätin,  zn  welcher  er,  der 
mittellose  Volontär,  gar  nicht  au&ublicken  wagte.  Doch  erhielt  er  sie 
im  folgenden  Jahre  zur  Frau,  und  seine  glflckliche,  fiut  f llnfidejährige  Ehe 
endete  erst  mit  seuiem  Tode. 

So  trat  Waldeek  in  eine  sein  Leben  sehr  beeinflussende  Verbindung 
mit  dem  nassauisclien  Hause  und  den  Niederlanden. 

Nicht  lange  nachher  war  es,  dass  er,  als  Vurnumd  der  Kinder  seines 
1645  verstorbenen  Bruders  i'hiiipp,  die  von  diesem  geerbte  Graischaft 
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CoJenbofg  eriuelt,  wordnrch  er  in  viele  nicht  immer  angenehme  Be- 
nelnngai  sa  Beinen  Ntohbam,  den  Staaten  von  Utrecht  und  Gelderland, 
gsrielh,  aber  auch  mehr  und  mehr  mit  niederlSndiBchen  Angelegenhdten 
fBrtiMit  ward,  wie  er  denn  auch  mit  einem  der  dnflnanreicheton  Mftnner 
ier  oraniflchen  Partei ,  Oomelis  van  Aemena  van  Sommeladgck,  eine  sehr 
iotime  Correspondeuz  unterhielt. 

Er  was  unterdessea  durch  des  Bruders  Tod  das  Haupt  seines  Hauses 
geworden I  and  &1b  solches  lag  er  den  verwickelten  und  schwierigen  Unter- 
handlungen ob,  welche  das  Ende  des  Kriegs  in  Dentschland  Ternraaehten, 
Iber  Gieozregnlieringen,  Bntachädigongen  nnd  Frooesse  wegen  entlegenen 
GeUfllen,  wie  ein  flolchea  seinem  Hanse  s.  B.  die  Ghnftchaft  Pyrmont 
mur.  Sein  hier  znerst  erwiesenes  diplomatisches  {Talent ,  seine  Bekannt- 
schaft mit  dem  Pfidsgrafen  Kari  Chistay,  damals  schwedischer  Genendis- 
pimns*,  eiueui  alten  Freunde,  noch  aus  den  Pariser  Zeiten  her,  halfen  ihm 
hier  durch.  Doch  war  das  an  sicli  schon  arme  waldecki.sche  Land  durch 
den  Krieg  furchtbar  mitgenommen,  and  die  Familie  fristete  nur  ein 
küinmerlicbes  Leben  ,  vorzüglich ,  weil  so  viele  Glieder  ans  dem  geringen 
Einkommen  unterhalten  werden  mnsston.  Obgleksh  vielfach  bemtlht,  den 
Wohlstand  des  Landes  zn  heben,  war  Waldeck  doch  nicht  gesonnen,  sein 
Lehen  in  diesem  kleinstaatliehen  Elend  an%ehen  zn  lassen.  Er  wollte 
glänzen  in  der  Welt,  denn,  wie  er  selbst  sagt,  besass  er  Ehrgeiz  und 
fühlte  sich  zu  etwas  Grossem  geboren.  ' 

Im  Jahr  10.')!  nahm  er  die  Stelle  eines  General-Majors  in  dem  bran- 
denburgischen Heere  an,  welches  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  gegen 
Pfalz-Neaboig  znsammenbracbte.  Der  sogenannte  Jtilichsche  Krieg,  wel- 
cher drohte,  so  wie  er  ein  Vorspiel  des  dreissigjährigen  Krieges  gewesen, 
anch  dessen  Nachspiel  zn  werden,  fing  eben  wieder  an  nnd  schien  die 
ganze  Welt  in  Flammen  setzen  zn  wollen. 

Es  wäre  hier  nicht  am  Orte  Uber  dieses  erste  Losschlagen  des  grossen 
Kurfllrsten  eingehende  Betrachtungen  anzustellen,  nachdem  was  Droysen 
und  ErdmannsdörlVer  darüber  gesagt  haben.  Es  genttgt  hier  zu  berichten 
wie  Waldeck,  sobald  er  in  des  KnrfUrsten  Dienste  getreten  war,  gleich 
Tom  Krieg  abmahnte  und  sich  selbst  zum  Unterhändler  anbot.  Denn  er 
•ab,  wie  Brandenburg  T((llig  verlassen  dastand,  wie  die  katholischen 
Flinten  sich  nisteten,  wie  Spanien  nnd  der  Lothringer,  der  Ittnderiose 
aber  Uber  ein  betrftchtlichee  Heer  gebietende  Herzog  Karl,  dem  Pfalzgrafen 
ta  Httlfe  kamen,  wie  aber  jetzt  weder  von  Holland ,  wo  die  staiit Ische 
Partei  durch  Wilhelms  U  Tod  unbeschninkter  Meister  war,  noch  von 
Frankreich,  noch  von  England  Hülfe  zu  erwarten  war  und  wie  auch  der 
Kaiser  und  viele  protestanüsche  Fürsten  entschieden  gegen  Brandenbozg 


16 


Partei  nabmen,  wfllmiid  dar  Knrfllrst  viel  so  sdiwach  war,  auf  eigeiie 
Faust  dnen  Krieg  m  fthren ,  welehem  aksli  ttamÜ:  "he  Sttnde  im  Cleviscben 
und  in  der  Ifark,  jetzt  flebwleriger  ab  jemals,  heftig  wideraetsten.  Durah 

seine  und  des  Grafen  Johann  Moritz  von  Nassau-Siegen  Vermittlung  und 
des  Kurfllrsten  eigene  politische  Gewandtheit  gelang  es  diesem,  einen 
ehrenvollen  Frieden  zu  sehliessen ,  bevor  der  Krieg  recht  angefangen  hatte. 
Die  imyerkennhaie  Begahmig  Waldeokfi,  die  Bemtthimgen  der  Kurftirstin 
LoiÜBe  Henriette  von  Oianieiiy  welohe  sieh  eine  Sttttae  gegen  den  ihr  femd- 
liehen  Oherkammeriienn  Boigsdoif  suchte  and  in  einsm  ehnceizigeii*  ihrem 
Hanse  verwandten  Bfanne,  wie  er  war,  zu  finden  heffte,  veranlassten  den 
Knrfllrsten,  ihn  dauernd  an  sich  zu  fesseln.  Er  bot  ihm,  der  aus  seiner. 
Stellung  als  General-Major  zurück  getreten,  da  die  Kriegsgefahr  ge- 
wichen war,  die  Stelle  eines  Geheimen  Käthes  und  Generallieutenants  an. 
Waldeck  acceptirto  und  war  in  korzem  der  einflossreichste  Mann  am  Hofe 
nnd  im  Staat 

Die  Thätigheit  Waldecks  in  Brandenhnrg  war  eine  vielfiushe.  Sein 
Anftreten  veranlasste  grosse  Reformen  in  der  Verwaltung  nnd  noch  grossere 

Veränderungen  in  der  auswärtigen  Politik.  ErdmannsdOrffer  deckt  schlagend 
seine  grosse  selbständige  Wirksamheit  auf,  wie  er  nicht  nur  die  Befehle 
seines  Herrn  ausführte,  welchen  die  meisten  deutschen  Geschichtschreiber 
als  einen ,  man  möchte  sagen  allwissenden  und  allumfassenden ,  den  ganzen 
Staat  allein  aus  dem  Nichts  hervorrufenden  Fürsten  darsteUoii  sondern 
auch  manche  Beform  im  Inneren,  manche  leider  nicht  gleich  durchau- 
itthiende  Hassregel  und  namentlich  dnen  gänzlichen  Umschwung  in  der 
hrandenburgischen  Politik  veranlasste ,  einen  Umschwung,  der  zwar  mit  den 
weiteren  Entwürfen  des  Kurtiirsteu,  mit  seiner  ganzen  Wirksamkeit  als 
deutscher  FUrst  in  Einklang  war,  welchen  dieser  jedoch  allein,  ohne  den 
Antrieb  des  feurigen  Geistes  Waldecks  nicht  so  bald  ausgeführt  haben 
würde. 

Will  man  sich  vorstellen,  wie  gross  Waldecks  Wirken  was,  so  behalte 
man  im  Auge;  dass  er  nicht  allem  im  neu  organiorten  Gehdmen  Bath 
die  Departemente  der  geheimen  Correspondenzen,  der  Beziehungen  au 
Frankreich  und  Dftnemark  und  dermilitörischen  Verwaltung  hatte ,  sondern 
dass  er  auch  die  erste  Stelle  einnahm  im  neu  errichteten  Finanzcollegium , 
währeud  er  zugleich  das  Oberkommando  der  märkischen  Festungen  und 
den  Befehl  über  die  Kelterei  in  dem  damals  noch  kleinen  Heer  des  Kurfürsten 
ttlhrto,  also  die  verschiedensten  politischen  und  administrativen  Stollen  he* 
kleidete  I  was  m  soteher  Ausdehnung  selbst  damals,  als  die  verschiedenen 
VerwaltungSKwoge  noch  weniger  streng  p;e8chieden  waren,  wie  jetst, 
Seltenheit  war. 
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Aber  der  junj^e,  man  möchte  sagen  noch  im  Entstehen  begriffene  Staat 
des  grossen  Kurfürsten  war  noch  nicht  reif  für  eine  Reorganisation,  wie 
sie  Waldeck  beftbeichtigtey  sie  scheiterte  an  dem  Widerwillen  der  Stände, 
welche  nkhi  gesonnen  waren  die  dazu  nöthigen  Mittel  herzugeben ,  ohne 
Ahitellimg  Ton  Besebwerden,  namentlieh  ohne  Vennindenuig  des  das 
Land  aUadiDgs  sehr  druckenden  Heeres,  eine  Gonoession,  welohe  gleich- 
wohl dem  Enrflinten  nnmOglich  war.  Ein  Jahr  schwerer  und  leider 
grossentheils  vergeblicher  Arbeit  war  nnter  diesen  Bemtllmngen,  die  Finanzen 
TO  verbessern,  vergangen,  dann  wandte  Waldeck  sich  von  den  inneren 
Verhältnissen  ab,  um  sich  ganz  und  gar  der  auswärtigen  Politik  zu 
widmen. 

Sämmtliche  Staaten  des  damaligen  Europas  standen  wie  in  swei  Lagern 
«inander  feindselig  gegenüber,  eine  oestreichisoh-katholisohe,  und  eine 
fisDiOsisch-prolestantische  Partei.  Denn  mit  dem  westHUischen  Frieden 
w«  nur  der  offene  Krieg  beendet,  der  mit  den  Waflfon  geführt  wnide, 
der  pofitisehe  Krieg  yön  Bündnissen  und  Intrignen  und  diplmnatisehen 
Operationen  dauerte  nach  wie  vor  fort.  Namciiilie  li  suchte  der  Kaiser  durch 
Schlauheit  und  List  die  Gewalt  und  Oberherrschaft  zu  erlangen,  welche 
er  mit  den  Waffen  nicht  behaupten  konnte,  nachdem  er  sie  durch 
Wallenstein  erworben  hatte.  Er  stutzte  sich  hierbei  auf  das  Knrfürsten- 
eoU^um,  wo  die  Katholiken  die  Mehrzahl  hatten,  und  wo  die  Prote- 
stanten ihm  smt  längerer  Zeit  folgsam  waren.  Er  suchte  die  Summe  der 
Gewalt,  welche  dem  Reichstag  zulcam,  wie  früher  den  Kurfürsten  allein 
nmwenden.  Zugleich  suchte  er  durch  die  Einfthrung  neuer  Fürsten  ins 
FürstencoUegium  dieses  ebenso  zu  einem  Werkzeug  seiner  Pläne  zu  machen. 
Dagegen  sträubten  sich  die  protestantischen  Fürsten  und  Städte,  aber 
von  ihren  natürlichen  Vorkämpfern,  den  protestantischen  Kurfltrsten, 
Tcrlassen,  schlössen  sie  sich  mehr  and  mehr  den  Feinden  des  Kelchs, 
Frankreieh  und  Schweden,  damals  besonders  Schweden,  an.  Es  l^g 
dann  für  ganz  Deutschland,  hesondns  aber  für  Brandenbnig,  eine  grosse 
Gfifidir.  Sdiweden,  das  sich  bereits  drei  Stimmen  im  Fürstenrath  erworben 
bitte,  suchte  sieh  durch  den  Besitz  sftmmtlicher  Küsten  die  Herrschaft 
Aber  die  Ostsee  zu  versichem  und  benützte  nur  dazu  seine  Stellung 
als  protestantische  Grossraacht  und  seinen  noch  immer  beträchtlichen 
Einfluss  im  Keich.  Brandenburg,  dem  schon  Pommern  durch  Schweden 
entrissen  war,  konnte  dies  am  wenigsten  dulden.  Ihm  war  alle  Aussicht 
anf  B^hebong  ans  dem  jetzigen  Elend  genommen,  ja  selbst  der  Besitz 
des  Herzogthums  Preussen  war  gefährdet  und  die  Unabhängigkeit  bei  der 
eidrückenden  Uebermacht  des  nordischen  Naohbam,  wenn  es  Schweden 
geIsQg,  ein  Protectoiat  über  die  norddeutschen  Protestanten  zu  üben.  Kor 
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dne  sebneOe  Thal  kcmle  biir  htAkn,  der  Korfttrst  imisBle  sieh  selbst  mm 

Haupt  der  protestantischen  Opposition  im  Keiebe  machen,  so  zugleich. 
Schweden  die  Gelegenheit  nehmen  ihn  zu  erdrücken  und  dem  Kaiser 
den  Weg  zur  absoluten  Gewalt  vertreten.  Die  Stellung,  welche  einst 
Sachsen  so  schnöde  aufgegeben  hatte,  die  Stellung  eines  Directors  Corporis 
EvaiigeUei  aoUte  er  sichy  wenn  niebt  reehtlicbi  dann  doch  factisob  erwerben. 
Diese' wirklich  giossartige  Politik  war  es,  welche  Waldeck  emi^l;  und 
trots  des  heftifen  Widerstandes  der  kaiserlicben  Partei ,  welcher  noch  immer 
viele  der  ehiflnssreichsten  Männer  angehörten  y  entsehloes  sieb  der  Knrfthnt, 
von  vornherein  damit  einstimmend,  seinen  Rath  zu  befolgen.  Es  was  eine 
ungeheure  Wendung.  Die  geschlossene  Einheit  des  Kurfürstenraths  war 
gebrochen,  die  Protestanten  gewannen  einen  natürlichen,  nationalen  Vor- 
kämpfer. Es  war  der  erste  Schritt  auf  dem  Weg  snr  Hegemonie  I:'reu88en8 
ia  Deutschland. 

Nicht  lange,  so  geschah  ein  zweiter.  Zu  Ende  des  Jahres  1653  reichte 
Waldcek  dem  Knrfttrsten  einen  Plan  ein,  eine  neae  Union,  emen  allge-  ^ 
meinen  Bund  der  protestantischen  Fttrsten  nnd  Stftnde  des  Reichs  sn 
errichten  nnter  Brandenburgs  Fübmng,  ohne  Sachsen  nnd  die  Pfalz,  aber 

mit  Einschluss  Schwedens ,  dessen  Eintiuss  am  sichersten  gefesselt  wurde, 
wenn  es  nieht  als  Haupt,  sondern  als  gcwithnliches  Mitgleid  dem  Hunde 
beitrat.  Der  Hülfe  Frankreichs  wollte  sieh  Waldeck  nur  so  weit  versichern, 
dass  es  keineswegs  eine  Art  von  Protectorat  erlangen  k^jnnte.  Die  schwer 
gefährdeten  protestantischen  Interessen  sollten  das  Band,  die  Verniobtmig 
der  oestrsiebischMi  Uebermacht  der  Zweck  sein. 

Aber  so  weit  waren  die  Dinge  noch  nicht  gekommen,  dass  dem  Enr- 
ftlisten  nnd  Waldeek  schon  gelingen  sollte,  was  Friedrich  dem  Grossen  nnd 
Herzberg  nur  mit  schwerer  Noth  und  Arbeit  und  nur  für  eine  ganz 
kurze  Zeit  gelang.  Die  Uneinigkeit  der  Fürsten,  die  Eifersucht  auf  die 
wachsende  Macht  Brandenburgs ,  der  starke  Eintiuss  des  Kaisers  and 
Schwedens,  und  die  noch  zu  schwachen  Kräfte  Brandenburgs  machten 
es  nnmöglich  den  Bund  selbst  nur  znm  ersten  Anfiing  zn  bringen.  Ein» 
viel&eh  yerdansalirte  D^ensivaUianz  mit  den  braonsohweigsohen  Fttrsten 
war  der  einzige  Erfolg.  Dennoch  ist  der  Plan  bezeichnend  ftlr  den  Knr- 
filrsten  nnd  für  Waldeck.  Wie  in  dem  ersteren  schon  die  ganze  prenssische 
Staatsidee  verkörpert  war,  die  nnfer  Friedrich  ihre  Trinraphe  feierte,  so 
lagen  in  dem  Jungen,  feurigen  Keichsgrafen  die  Keime  der  deutsehen 
Politik  Bismareks ,  dieselbe  Kaschheit  und  Entschlossenheit  dos  Vorgehens. 
Er  zeigte,  wie  in  dem  neuen  Staat,  in  dem  neuen  Brandenburg,  überall 
die  Anfänge  stekten  des  jetzigen  Preussens ,  wie  richtig  für  die  Znknnft, 
obgieioh  damals  namotivirt,  die  Herren  in  Wien  nrtheiltai,  wenn  äe  ia 
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ihrer  kümmerlichen  Aengstlichkeit  den  ihnem  entwachsenen  Schützling  80 
fiel  wie  m^Sglioh  klein  za  halten  sachten.  Denn  in  Prenflsens,  in  BFMuden- 
boigB  Gitae  lag  der  Untergang  der  oeatreiehisehe  Hemchaft  in  Dentsdiland. 

Es  was  Waldeck  nicht  gegeben  weiter  zn  arbeiton  an  dem  Anshan  des 
prenrisehen  Staats.  Es  wSre  yielleleht  unter  seiner  Mlthfllfe  sohneller 
gepiiii,'eii.  Denn  nie  hat  Friedrich  Wilhelm  später  einen  Minister  gefunden, 
der  so  ganz  seine  Pläne,  seine  Ideeen  theilte,  der  soviel  Energie,  soviel 
Ansdaner,  soviele  Fähigkeiten  hatte.  Keiner  von  allen  war  so  originell, 
keinor  war  so  deutsch.  Für  ihn  war  die  Erhebung  Brandenburgs  nur 
Mittel,  die  Ton  ganz  Deutschland  Zweck.  DerKnrAtist  und  dessen  anderen 
Knister  yerfolgten  dagegen  rein  brandenbnrgische  Zwecke,  Tielldcht  mit 
Beehty  wefl  sie  nur  das  Erreichbare  wollend,  eben  dadurch  so  Tid  zu 
Stande  brachten,  was  in  der  Zukunft  ganz  Deutschland  zu  Gute  kam« 
Aber  dies  ist  es  auch,  was  ihrer  Politik  eine  solche  selbstsüchtige  Farbe 
^hr.  was  den  jähen  Parteiwcchsel  verursacht,  der  den  Kurfürst  in  so 
schlechten  Ruf  bei  seinen  Zeitgenossen  brachte. 

Noch  war  Waldeck  mit  seinen  weitschweifenden  Allianzprojecten  be- 
schäftigt, als  der  nordische  Krieg  Uber  den  Osten  Europas  hereinbraehy 
md  den  ganaen  neu  errichteten  und  noch  lange  nicht  befestigten  Bau 
BiaadenbnrgB  unususttlraen  drohte.  Der  Knrftlrst  war  wegen  Preussens 
ein  YasaU  Polens.  Das  formelle  Recht  forderte  also  sein  Auftreten  an  dessen 
Seite.  Aber  unmöglich  konnte  es  sein  Interesse  sein,  sich  einem  durch  und 
durch  verdorl>enen,  zerissenen  und  verfaulten  Staatskürper  anzuschliessen. 
Das  hätte  den  ge-wissen  Untergang  heraufbeschworen.  Aber  eben  so  wenig 
hatte  er  Lust  sich  mit  Schweden  zu  verbinden ,  denn  dadurch  würde  er 
der  Bunde^enossCi  und  zwar  der  untergeordnete  Bundesgenosse,  seines 
atftkrllcbeii  Feindes  geworden  sein.  Heftig  entbrannte  der  Streit  darüber 
im  Geheimen  Bath.  Die  meisten  Bäthe,  namentlich  die,  welche  zu  der 
dten  kaisertichen  Partei  gehört  hatten,  riethen  zum  Anschluss  an  Polen, 
als  dem  einzig  m(^glichen,  durch  die  Lehenspffichten  gebotenen  Weg. 
Waldeck  dagegen  drängte  zum  Bündniss  mit  Schweden,  aber  erst  nachdem 
mau  sich  stark  gertlstet  hätte  und  die  ersten  Schläge  des  Kriegs  gefallen 
wÄren.  Die  Lehenspflichten  verneinte  er  zwar  nicht,  meinte  aber,  der 
Kurfürst  w  äre  sie  nnr  der  Republik  Polen  schuldig  und  der  Krieg  Schwedens 
gUte  dem  Könige.  Wur  hätten  gerne,  dass  er  sich  nie  einer  solch  arm« 
seligen  Oasnistik  bedient  hätte.  Der  Kurfdrst  entscfaloss  sich  zu  rüsten , 
Preussen  stark  zu  besetzen  und  sieh  keiner  Partei  anznsehliessen. 

WaMeek  wnrde  mit  dem  in  polnischen  Geschäften  grau  gewordenen 
Hoverbeck  beauftragt  die  Rtlstungem  im  Prenssischen,  wo  von  den  Ständen 
riel£itche  Schwierigkeiten  zu  erwarten  waren,  zu  betreiben  und  er  entfaltete 
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hier  seiu  uicht  geringes  Orgauisationstalent.  Im  September  1055  konnte 
er  dem  Kurl'Ursten  eine  nicht  unbeträchtliche  Truppenzahl  vorflthren.  Wie 
bekannt  I  schloss  dieser  damals  ein  BUuduiss  mit  den  Ständen  des  könig- 
lichen Preossens  (Westprenssen)  mit  dem  Versprechen »  es  yor  schwedischen 
Einfälle  zn  schlitzen.  Leider  war  er  nicht  im  Stande  sein  Versprechen  zn 
halten. 

Denn  eben  jetzt  war  Karl  Gustav  Bfeister  von  ganz  Polen  geworden, 
und  wollte  diesen  Sieg  befestigen  durch  Herstellung  einer  directen  Ver- 
bindung mit  Pommern  durch  Preussen.  Während  er  selbst  in  West- 
Preussen  eindrang,  bedrohte  sein  Schwager  de  laGardiedas  Uerzogthnm. 
Der  JiLurtlii'st  war  in  einer  missUchen  Lage.  Vergebens  rieth  Waldeck  jetzt 
zn  energischen  Massregeln,  zn  conseqnenter  Abwehr  von  Gewalt  dnrch 
Gewalt;  der  Knritlist  wagte  es  nicht,  er  unterhandelte  und  be&hl  den 
Truppen  vor  den  eindringenden  Schweden  znrOckznweichen.  Am  17ten 
Januar  1050  wechselte  er  den  polnischen  Lehensverband  gegen  einen 
schwedisclien,  in  dem  Tractat  von  Kiiiiigsberg  erkannte  er  Karl  als  seinen 
Leheushcrrn  an  und  scliloss  er  eine  Allianz  mit  Schweden  gegen  isLüuig 
Johann  Casimir  und  seine  Anhänger. 

Für  Waldeok  ein  £reigniss  von  weitreichenden  Folgen!  Schon  seit 
längerer  Zelt  war  er  wegen  setner  abenteaerüch  gescholtenen  Politik,  wegen 
seiner  Racksichtslosigheit,  seines  stolzen  Anfhetens  gegen  die  tthrigen 
Iffinister,  namentlich  gegen  Schwerin  nnd  Jena,  fest  yon  allen  ^nflnss- 
reichen  Männern  gehasst ;  nur  des  Kurfürsten  persönliche  Freundschaft  hielt 
ihn  aulrecht.  Aber  jetzt  brach  ein  gewaltiger  Sturm  gegen  ihn  los.  Leberall 
wurde  er  als  die  Ursache  des  st  lmiählichen  Köuigsbergcr  Tractats  gescholten, 
er  habe ,  hörte  mau ,  den  Kurfürsten  in  diese  Sackgasse  geftihrt  und  dnrch 
sein  Anfenem  znm  Widerstand  die  Schweden  so  gereizt  Man  sagte,  er 
sd  die  ruma  toHus  Prussiae.  Seine  Stellung  war  schwer  erschflttert  Nur 
die  plötzliche  Aenderong  der  Dinge  in  Polen  befestigte  sie  noch  fttr  die 
erste  Zeit 

Im  Frühjahr  1056  fielen  die  Polen  eben  so  schnell  von  Karl  Gustav 
ab ,  wie  sie  im  vorij^en  Jahre  ihm  zugefallen  waren :  nur  mit  Mühe  hielten 
sich  die  schwedischen  (iarnisoncn.  WaUkck  drang  jetzt  darauf  Schweden 
zn  Hülfe  zn  eilen,  aber  als  Preis  dafür  eine  Aendernng  der  Königsberger 
Bestimmungen  zn  fordern.  Der  Knrftot  stimmte  ihm  bei  nnd  beantragte 
ihn  selbst  mit  der  Unterhandlung. 

Seme  Feinde  waren  aber  nicht  mUsng:  seine  £ntfemnng  Yom  Hofe 
benutzten  sie,  den  Kurfihrsten  zu  einer  gftnzlichen  Ahftnderong  seiner 
Instruction  zu  bringen.  Da  zeigte  sich  die  ganze  Kraft  von  Waldecks 
Persönlichkeit   £r  forderte  entweder  Abbruch  der  Unterhandlung  oder 
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FortAihrtmg  nach  der  ersten  Instruction.  Und  wiederum  gab  Friedrich  Wilhelm 
dem  eiiei*gi8chen  Willen  seinem  Ministen  nach,  ein  schlagender  Beweis  dafür 
dMB  er  nicht  immer  so  selbständig  war,  wie  seine  Verehrer  nns  glanhen 
machen  wollen,  nnd  wie  gross  Waldecks  persönlicher  Einflnss  war. 

Dieser  errang  einen  grossen  Trinmph.  In  dem  Marienburger  Tractat  vor- 
sprach  Brandenhnrg,  Schweden  mit  ganzer  Macht  heixnstebn  gegen  Abtretung 
von  Posen  und  Kaiisch  als  souverainem  Besitz ,  wodurch  das  Herzogthura 
Preussen  und  die  Mark  Brandenburg  in  directe  Verbindung  gebracht  wurden. 
Es  war  eine  erste  Theilung  Polens.  Waldeck  bekam  zur  Belohnung  die 
Statthalterschaft  in  den  neuen  Provinzen  nnd  reiche  Güter.  Fttr  den  Moment 
war  seine  Stellung  wieder  besser  als  je  b^estigt 

Darauf  folgte  er  dem  Knrfttrsten  in  den  Krieg.  Dooh  ein  eigenthttmlieher 
Unstern  waltete  Uber  seinen  Eriegsthaten.  Mangel  an  Znsammenwirkang 
mit  den  Schweden  Hess  ihn  an  der  Ljck  eine  tflchtige  Schlappe  erhalten , 
welche  er  zwar  durch  das  Gefecht  bei  Philippowo  gutmachte,  die  aber 
doch  dem  Vertrauen  auf  sein  militärisches  Talent  einen  nicht  unbedeutenden 
Stoss  gab.  Denn  in  Folge  dessen  ward  Preussen  längere  Zeit  den  ver- 
heerenden Eint  allen  der  polnischen  und  tartarischen  Schaaren  ansgesetzt 
ond  ward  Kaiisch  von  den  Polen  erobert  Seine  Feinde,  namentlich 
Schwerin  und  Jena,  die  Häupter  der  kaiserlichen  Partei,  benutzten  das 
tun  den  Knrfktrsten  zu  bewegen  eine  neue  Aenderung  in  der  Allianz  zu 
fordern,  wahrscheinlich  damit  eine  Weigerung  Schwedens  eine  gänzliche 
Losrelssung  Brandenburgs  vom  schwedischen  Bündniss  zur  Folge  haben 
H>llte.  Aber  Karl  Gustav  schätzte  den  Bundesgenossen  zu  hoch  und  war 
zu  sehr  bedrängt  ,  als  dass  er  hätte  eine  weigernde  Haltung  annelinicn  können. 
Im  Tractat  von  Labiau  (20  November)  erkannte  er  den  Kurfürsten  als 
snnverainen  Herzog  Ton  Preussen  an. 

Für  Waldeck  ein  zweiter  schwerer  Schbigl  Seine  Feinde  hatten  dem 
KnrfUrsten  mehr  errungen  als  er,  der  Weg,  den  er  emgeschlagen  hatte, 
Ausbreitung  in  Polen,  ward  damit  yerlassen,  denn  in  den  Bestimmungen 
des  Tractats  ward  aufgenommen,  dass  Brandenburg  beim  Frieden  Posen 
und  Kaiisch  zurück  geben  könne.  Zugleich  brachte  ihm  die  von  ihm 
gelbst  geforderte  Untersuchung  iil)er  das  Betragen  der  Truj)pen  an  der 
Lvck  vielen  Verdruss,  denn  der  Feldzeugmeister  Sparr,  einer  seiner 
erbittersten  Feinde,  zog  seine  eigene  Crefeehtsleitung  dabei  in  Betracht 
and  sprach  sich  missbilügend  darttber  aus.  Seitdem  fing  der  Knritlrst  an 
ihm  sein  Vertrauen  zu  entziehen.  Zwar  gab  er  ihm  das  Kommando  Aber 
die  Abthdlung,  die  mit  'Karl  Gustay  und  Rakock^  Südpolen  erobern 
sollte,  aber  obgleich  manches  glückliche  Gefecht  geHetert  ward,  em  glän- 
zcndcfi  Ereignis« ,  wodurch  Waldeck  sich  wieder  in  des  Kurfürsten  Gimst 
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hüte  setien  können,  bot  der  FMtng  nioht  und  inzwischen  erfolgte 
etwas,  wodnroh  die  Politik  BiBodenbargs  wieder  in  ganz  nene  Bahnen 

gefuhrt  wurde,  die  Kriegserklärnng  des  Kaisers  und  Dänemarks  gegen 
Schweden.  Denn  jetzt  (jfTnctc  sicli  dem  KurfUrstcu  die  Aussieht  uuf  die 
Eroberung  Pommerns,  auf  die  Vcrwirkliehung:  seines  liebsten  Wunsches. 
Freilich,  nur  durch  einen  völligen  Wechsel  der  Partei;  aber  das  waruieht, 
was  Friedrich  Wilhelm  abhalten  konnte ,  am  wenigsten  jetzt,  da  der 
SckwedenkOnig  Polen  fast  mit  seiner  ganzen  Macht  Tcrliess,  nm  sich  auf 
Dttnemark  za  stürzen  ond  ihn  der  Bache  der  erbitterten  Polen  preiogab. 
Er  konnte  nnmöglich  anders  als  er  that,  er  mnsste  sich  7on  Schweden 
lossagen  und  mit  Oestreich  verbinden.  Dadnrch  aber  brach  er  mit  der 
Politik  Waldeeks.  Diese  was  immer  zuerst  eine  anti-oestreiehisehe  gewesen, 
er  hatte  die  Wahl  des  Römischen  Königs  Ferdinand  bekämpft,  er  hatte 
den  protestantischen  FUrstenbund,  eine  Allianz  mit  Frankreich,  um  die 
Jttliehsche  Sache  zu  Ende  za  bringen,  versucht,  er  hatte  im  J.  1656  das 
engere  Bflndniss  mit  Schweden  gegen  das  katholische,  vom  Kaiser  be- 
schlitzte  Polen  zn  Stande  gebracht,  er  hatte  dadnrch  Brandenburg  fest- 
geknüpft an  die  grosse  anti-oestrdchisehe  Partei,  wem  Frankreich, 
England  nnd  Schweden  gehörten,  fast  alles,  was  er  je  in  Brandenburg 
gethan,  war  mit  dieser  Hekäm})fiui;^  Oestreichs,  uuf  allen  Wegen  und 
durch  alle  Mittel ,  verbunden  gewesen.  Wie  konnte  er  jetzt  in  eines  Fürsten 
Diensten  bleiben,  der  der  oestreiehisclien  Pnrtei  beitrat  und  alle  Kräfte 
seines  Staats  gegen  Schweden  wandte.  Dazu  war  er  viel  zu  compromit- 
tirt,  viel  zu  stolz  und  viel  zu  sehr  seinen  Grundsätzen  treu,  dieErhebung, 
ja  die  Rettung  seines  Vaterlandes  in  dem  Fall  des  Hauses  Oestreich  sn  suchen. 
Voiigebens  suchte  Lisola,  damals  kaiserlicher  Gesandter  in  Warschan,  ihn> 
den  er  seiner  grossen  Talente  wegen  schätzte ,  fttr  seine  Partei  zu  gewinnen« 
Waldcck  bat  nm  seine  Versetzung  in  eine  Stelle,  wo  er  sich  nicht  mit 
Politik  zu  befassen  hatte.  Es  scheint,  dass  dies  dem  Kurfürsten  nicht 
unangenehn  war ,  dessen  Verstimmung  gegen  ihn  immer  grösser  wurde, 
erstens  weil  seine  Feinde  durch  den  politischen  Umschwung  mehr  Eintiuss 
gewannen  nnd  denn  auch  weil  seine  rücksichtslose,  heHige  Art  am  Ende 
anfing  ihm  unbequem  zu  werden.  Nur  die  Knrftlrstin  blieb  ihm  wie  immer 
gut,  aber  diese  besaas  nie  grossen  politischen  Einflnss.  Gegen  das  Ende 
des  Jahres  1657  ward  Waldeck  zum  GouTcmeur  der  westfälischen  Fes> 
tnngen  ernannt  und  seiner  übrigen  Stellen  enthoben ,  er  blieb  zwar  Geheim- 
rath und  General,  übte  aber  auf  seinem  entfernten  Posten  keinen  Einfiuss 
auf  den  Lauf  der  Dinge  mehr  aus.  Die  Wahl  Leopolds  zum  Kaiser,  welche 
Friedrich  Wilhelm  gegen  die  jetzt  unter  Frankreichs  Leitung  stehende 
Opposition  durchsetzte  und  wogegen  Waldeck  noch  einmal  emstlich  seine 
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Stimme  erhob,  bezeicbnet  dies  genug.  Der  Kurftirst  hatte  mit  seiner 
früheren  Politik  gehrochen.  Zu  gleicher  Zeit  bat  Waldeck  um  seine  VfJllige 
Entlassung,  die  er  im  Mai  1658  erhielt.  Er  begab  sich  nach  Schweden, 
dort  seinen  Arm  der  «nti-oeetreichUchen  Partei  zn  widmen.  Friedrich  Wilhelm 
flHBmelle  seiiie  Truppen,  um  mit  Oestnich  and  Pden  verbmiden  Sehweden 
a  bekiiegen,  das  soeben  Dänemark  aoft  Nene  angegriffen  hatte. 

Wie  Erdmannaditiffer  treffiand  sagt,  swei  Wege,  die  bisher  neben 
aaander  hergelanfen  nnd  die  im  Grand  demselben  Ziel  entgegen  strebten, 
gingen  hier  aus  einander,  um  sich  erst  nach  Unger  Frist  wieder  zu  be- 
gegnen. 

Waldeck,  es  lässt  sich  nicht  leugnen,  hatte  Unrecht,  seine  Consequenz 
wir  der  Sache,  welcher  er  dienen  wollte,  der  Sache Deatschlands ,  schädlich. 
Denn  nicht  in  Oestreieb  lag  damal  die  Gelahr,  sondern  in  Frankreich , 
das  Karl  Chistays  Ehrsacht  and  KriegsUebe  in  dem  Wetkaeng  seiner 
Fliae  machte.  Waldecks  damalige  Politik  hätte,  wenn  sie  gesiegt, 
■Dsägiiehes  Unglück  verarsaeht,  sie  hätte  Dentsdiland  sehen  damals  gana 
imd  gar  an  Frankreich  j)reisgegeben ,  und  derselbe  Mann,  der  sein  ganees 
späteres  Lelx-n  dem  Kampf  fUr  die  Uiial)hängigkeit  Deutschlands  und 
Europas  gegen  P'rankreich  widmete,  hätte  die  Knechtschaft  Deutschlands, 
die  Oberherrschaft  Frankreichs  befestigt.  Denn  ein  selbständiges  Vorgehen 
Bnndenbnrgs  nnd  der  deutschen  Protestanten  war  in  diesen  Zeiten  an* 
nOgiidi,  die  Wahl  eines  nicht  oestreichischen  Kaisers  wäre  Tielleioht  die 
Folge  eines  Versnchs  dasn  gewesen,  aber  wäre  nnr  dem  franzOsischea  nnd 
tehwediseheii  Einflass  za  gate  gekommen.  Waldeek  war  also  gewiss  im 
Irrthum,  allerdings  aber  in  einem  erklärlichen.  Aufgewachsen  in  dem 
dreissigj ährigen  Krieg,  erzogen  im  oranischen  Heer,  gewohnt  die  protes- 
tantischen Interessen  über  alles  zu  stellen ,  in  seinem  brandenbnrgischen 
Dienst  gross  geworden  durch  Bekämpfung  der  kaiserlichen  Partei,  konnte 
er  sich  nicht  sobald  trennen  von  seiner  Vergangenheit.  Was  1652  und 
Ö3,  in  den  Zmten  der  Fronde,  welche  Frankreichs  Macht  anf  lange  Jahre 
sa  hfeehen  schien,  die  religiöse  nnd  poUtische  Freihdt  Enn^  bedrohte, 
die  Maehtstellang  des  Hauses  Oestreich,  das  war  in  den  wenigen  Jahren 
des  nordischen  Kriegs  der  einzige  Rttckhalt  geworden  Air  diese  Freiheit , 
denn  eben  in  diesen  Jahren  hatte  Mazariu  die  Monarchie  auts  Neue  und 
jetzt  für  immer  befestigt ,  Spanien  völlig  zu  Boden  geworfen  und  durch  den 
Hheinbond  den  Grund  gelegt  zu  der  Zersetsung  nicht  alleui  des  deutschen 
Beicbes,  sondern  anch  der  deutschen  Nation ,  und  das  religiöse  Interesse,  im 
Jshr  1653  noch  so  innig  verknüpft  mit  der  Politik,  war  ganz  danraa  yer- 
Khwmsden.  Es  hatte  eine  nene  Epoehe  in  derWeltgesehiehteangefiuigeB. 
üeeh  was  dar  lüaehwelt  so  klar  ist,  das  kmuite  damals  s^bst  der  sehaif- 
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sichtigste  Politiker  nicht  leicht  entdecken.  Denn  nur  aus  dem  Zusammenhang 
der  Ereignisse  lässt  sich  der  Schluss  ziehen,  welches  das  treibende,  die 
SitnatioD  beherrschende  £lement  ist,  and  diesen  Zusammenhang  wahrza- 
nehmen  ist  dem  Zeitgenossen  fast  immer  unmöglich.  Damm  mache  man 
Waldeck  ans  diesem  Mtoigel  an  Erkenntniss  der  Zeiten  keinen  Vorwurf. 

Obgleich  frenndlich  aufgenommen  von  Karl  Gnstav,  der  ihn  in  Polen 
halte  schfttzen  lernen ,  fknd  Waldeek  im  schwedischen  Dienst  weit  weniger 
Gelegenheit  sieh  attsznzeicbnen  als  in  dem  brandenburgischen.  Zwar 
wurde  er  General  der  Cavalerie,  allein  seine  Rolle  blieb  eine  bloss  mili- 
tärische. Die  durch  ihn  auf  des  Königs  Begehren  an  den  Kurfürsten  und 
seine  Minister  geschickten  Sehreiben,  um  den  Frieden  zwischen  Branden- 
bnrg  nnd  Schweden  aufrecht  zu  erhalten  blieben  eriblglos,  und  hierauf 
beschrfinkte  sich  seine  politische  Thätigheit.  Und  auch  im  Krieg  waren 
seine  Leistungen  nicht  gUlnzend;  die  Eroberung  der  Insel  Langeland  aus- 
genommen, ibhrte  er  nur  den  kleinen  Krieg  in  Jtlikmd  und  Fllnen,  wahrend 
in  Seeland,  Holstein  und  Pommern  die  Entschddnngskämpfe  stattfinden. 
Und  als  sich  im  Hochsommer  die  Alliirtcn  anschickten  nach  Füncn  überzu- 
setzen und  dadurch  den  Krieg  zu  Ende  zu  bringen,  hatte  er,  gezwungen 
in  Familienaugelcgenheiten  noch  Deutschland  zu  gehen,  den  Befehl 
dem  PfalzgratieQ  von  Sulzbach  übertragen,  der,  wie  bekannt,  die  Schlacht 
bei  Kyborg  verlor,  und  so  entging  er  dem  Schicksal,  seinen  bisherigen 
und  spitem  Kriegsherren ,  dem  KurfUrsten  und  den  Uollttndem,  im  offenen 
Felde  au  erUegen.  Freilich  brachte  ihm  sein  schwedischer  Kriegsdienst 
manchen  Verdruss.  Weil  er  den  kaiserlichen  und  brandenbnrgischen 
Avocatorien  (Abbernftingsbefehle  der  in  fremden  Diensten  stehenden  Unter- 
thanen)  nicht  gehorchte,  indem  er  sich  auf  seine  Eigcn.schalt  als  Keichsgraf 
berief,  contiscirte  man  seine  in  Brandenburg  gelegenen  Johanniter^rüter, 
über  deren  Kestitulion  er  nachher  viele  lange  und  schwierige  Streitig- 
keiten hatte.  So  gross  war  Uberhaui)t  die  Feiodscbail,  die  er  sich  durch 
seine  Politik  nnd  mehr  noch  durch  sein  verletzendes  Betragen  gegen 
seine  Gollegen  angesogen  hatte,  dass,  wie  es  scheint ,  sein  Leben  mehrmala 
bedroht  wurde.  Der  auf  Karl  Gustavs  Tod  bald  folgende  Frieden  von 
Oliva  machte  Waldecks  Laufbahn  in  Schweden  ein  Ende.  Wie  der  Reichs- 
drost Brahe  ihm  versicherte,  hatte  er  zu  wenig  geleistet,  um  noch  länger 
im  Dienste  bleiben  zu  können.  Doch  versprach  ihm  der  iiath  für  eine  Pension 
sorgen  zu  wollen. 

Jetzt  stand  er  ziemlich  verlassen  in  der  Welt  und  fast  ohne  Hülfsmittel. 
Vergebens  reiste  er  nach  Franlureich  und  EngUmd,  um  dort  eine  Stelle 
KU  erhalten.  Ludwig  XIV  war  nicht  gesonnen,  jemand  in  seme  Dienste 
tu  nehmen,  der  sieb  ihm  nicht  ganz  nnd  gar  verkaufte.  Wie  Rauehbar 
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tagt,  wurde  er  mit  einem  Geschenk  von  6000  Thlm.  heimgeschickt, 
,weil  man  an  ihm  ein  allzu  patriotisches  Gremttth  verspürte."  Von  da  an 
mg  Waldfick  der  erbittertste  Feind  Frankreichs.  Denn  eben  in  dieser  Zeit 
Tollsog  sieli  bei  ihm  eine  roUstindige  Aendemng  in  seiner  politisehen 
AnsehMung.  Er  sth,  wie  Frankrddi  stols  auf  sdne  ICaelit  dastand , 
■eben  ihm  nur  schwache  Länder,  das  Tellig  erschöpfte  Spanien,  das  eben 
erst  von  schweren  ßürgerkrie^eu  und  Streitigkeiten  erlüste  und  sclilceht 
re^erte  EnjLrland,  das  kleine,  nur  zur  See  miiehti^e  Holland  und  das 
Frankreich  zum  Tbeil  schon  unterworfene  deutsche  Reich.  Er  sah,  wie 
der  Rheinbund  nicht  allein  Deutschlands  Zerrissenheit  förderte,  sondern 
sncb  die  Franzosen  ins  Herz  des  Landes  fUuen  konnte  nnd  wie  Frankr^oh 
didueh  mehr  Einflnss  im  Boich  gewinnen  mnsstOi  als  der  Kaiser  selbst 
Er  sah,  wie  Oestreich  selbst  in  die  Schlingen  der  finmzQsisehen  Politik 
gerathen  war,  wie  der  nur  dnrch  Brandenburg  auf  den  Thron  erhobene 
Leopokl  wohl  geeignet  war,  die  der  Religion  und  der  Freiheit  gefährlichen 
Pläne  seines  Vaters  auszufahren. 

Jetzt  sab  er  ein,  dass  das  frühere  Blindniss  der  deutschen  Protestanten 
mit  Frankreich  zum  Verderben  der  Nation  ausgeschlagen  war,  dass  es 
jetzt  nichi  mehr  galt,  einen  religiOs-politischen  Kampf  gegen  Oestreich  za 
Sfeuide  za  bringen,  sondern  einen  rein  politischen  aller  Staaten,  sowohl 
der  katholischen  als  auch  der  protestantischen,  gegen  Franlomch.  Seine 
OrondsStse  blieben  dieselben,  nur  sein  Angrlffsobject  änderte  sich.  Denn 
nnaufhürlicber  Kampf  tiir  Deutschlands  Unabhängif^keit  war  nun  einmal 
die  Aufgabe  seines  Lebens.  Er  kannte  kein  anderes  Ziel.  Was  erdaneben 
that,  das  wusste  er  alles  diesem  seinem  grossen  Lebenszweck  unterzuordnen 
QD(1  dienstbar  zu  machen.  Seiue  Unabhängigkeit  ?on  pen^önlichem  Interesse 
befähigte  ihn  zn  einem  eifrigen  Vorkämpfer  emopäischer  Freiheit  Andere 
Fttisten  und  Staatsmänner  hatten  an  erster  Stelle  ffBOt  die  Interressen  ihrer 
eignen  Lünder  zu  soigen,  er  nicht;  andere  hatten  nur  ihren  eigenen 
Vorfbeil  im  Ange  nnd  suchten  Beiehthnm,  Ehre  nnd  hohe  Wflrdcni  fhr 
«ch  zn  erlangen ,  er  nicht.  Sein  ganzes  Leben  ist  eine  Kette  von  schweren 
Kämpfen  und  iMfihseligkeiten ;  fast  ini'uer  arm,  von  Schulden  bedrückt, 
Ifehasst,  verleumdet,  an*cefochten  von  der  halben  Welt,  in  seinen  Lnter- 
nehmungeo  vielfach  unglücklich,  kämpft  er  trotz  Krankheiten  und  Ver- 
Ittten,  obgleich  erbittert  Uber  die  Welt  nnd  immer  yerdriesslich  und 
SDznfrieden,  leicht  germzt  nnd  die  Schwierigkeiten  nnd  Gefahren  der 
Verfolgungen,  denen  er  ausgesetzt  war,  tief  empfindend.  Ihm  fehlte  völlig 
die  erhabene  Rnhe  des  Onmiers,  er  memte  sich  fest  immer,  auch  wenn 
es  nicht  der  Fall  war,  zurtlckgesetzt  und  von  seinen  Mitkämpfern  ver- 
bsseu}  aber  so  stark  \«aren  seine  Grundsätze,  so  unerschtttterlich  sein 
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Gtanbea  an  die  Sa«!»,  die  er  yeribehi,  dam  er 'nie  wankte»  und  Ua  an 
aeinem  letzten  Athemzag  blieb,  was  er  schon  von  Jagend  anf  gewesen 
war,  ein  treuer  deutscher  Patriot,  ein  an?ersöUulicber  Gegner  von  Deutsch- 
lands Feiuden.  * 

"Wabrscheiiiiitb  Hess  ihn  nichts  deutlicher  empfinden,  wer  diese  Feinde 
Deatachhuuls  waren,  als  die  Begebenheiten  des  Jahres  1604,  wo  er  zuerst 
wieder  aus  seiner  gezwungenen  Ruhe  in  Arolsen  („  in  seiner  EinOde,"  wie 
er  sagte,  „  in  der  GeaeUsehaft  der  wilden  Thieie")  henrorgemfen  wurde. 
Damals  stand  der  Rheinhnnd  in  seiner  höchsten  Blflthe  nnd  der  ficanzfiaiseha 
Einflnss  eistreekte  sich  bis  tief  nach  DentseUand  hinein.  FraoaOaische 
Truppen  unterwarfen  die  Stadt  Erfurt  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  und 
der  Kaiser  und  die  KurlUrsten  des  deutschen  Reichs  mussten  es  geschehen 
lassen.  Damals  zo^n  zugleich  die  Truppen  des  Bundes  vereint  mit  einer 
französischen  Heeresabtheilung,  aber  getrennt  von  dem  übrigen  Beichaheer, 
nach  Ungarn,  um  dem  Kaiser  gegen  die  Türken  beizustehen. 

Die  elende  Politik  der  Partei  Anersperg  und  Lot^witz,  eine  Politik , 
die  nnr  tapfer  nnd  »tscblossen  war  gegen  die  wehrlosen  Protestanten  in 
Oestreich  nnd  Ungarn  nnd  nnr  conseqnent,  wenn  ea  die  Bechte  der 
Unterthanen  zu  missaebten  galt,  hatte  es  soweit  gebracht ,  dass  die  Türken, 
ungeachtet  des  schweren  Krieges  mit  Venedig,  es  wagen  konnten,  die 
endlosen  Streitigkeiten  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  durch  völlige  Niedcr- 
weduug  Ocstreichs  zu  beenden.  Und  der  Zustand  der  Monarchie  war  im 
höchsten  Grade  geeignet,  sie  dazn  einzuladen.  Die  Finanzen  waren,  wie 
immer,  in  der  grSsaten  Verwurmng;  das  Ueer  gering  an  Zahl  nnd  schlecht 
ausgerastet;  die  Leitung  des  Staats  nnföhigen  Ifinistom  anvertraut;  die 
Ungarn  sdiwierigi  und  die  natürlichen  Bundesgenossen  des  Kaisers ,  die 
Fürsten  des  Relehes,  groesentheils  yon' Oestreich  entfiremdet;  die  katho- 
lischen durch  die  französische  Politik,  die  protestantischen  durch  die  öfters 
schlecht  verhehlte  Parteilichkeit  des  Kaisers  gegen  sie. 

Sobald  die  türkischen  Heere  im  Anmarsch  waren,  erscholl  ein  Nothschrei 
ans  Oestreich  durch  ganz  Europa  und  fand  vorzüglich  in  Deutschland 
lekhaften  Wiederhall»  wo  die  Türkennoth  ans  den  Zeiten  Karls  Y  und 
|fffy^yn;%na  her  noch  ttherall  im  Gedäehtniss  war.  Nach  weniger  Zänkereien, 
wie  sonst  tthlieh,  entschlosa  sich  der  Reichstag,  dem  Kaiser  em  Boichs* 
beer  zu  Httlfe  zu  schicken ,  und  fügte  sich  dem  Rheinischen  Bund,  welcher 
erklärte,  nur  ihr  sich  als  ein  besonderes  Ganzes  agiren  zu  können.  lu 


I  la  dm  Bditiomn  der  tnaaBatätm  G«niidle&  in  Dsolidilaiid  tod  1661—79  -wird  «r  aehoa 
oll  ak  ein  Hnplicsiur  Ifmkcmo^  gmuml  aMw  Vrhmdm  mä  JamMm  mit  GmokUkU 
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dieser  ziemlich  bunt  zusammengesetzten  Reiehsarmee  wurde  Waldeek  durch 
den  Einfluss  der  damals  noch  mit  ihm  en^  befreundeten  Fürstenberger  zum 
General lieutenant  anter  dem  ßeichst'eldmarschall  Leopold  von  Baden 
ernannt.  Als  solcher  machte  er  den  Feldzug  in  Ungarn  mit  und  nahm  an 
dar  Schlachl  bei  St.  Gotthard  TbfiiL  Leider  bricht  seine  Beschreibang  des 
Feidn^  gerade  am  Abeod  vor  der  Schlacht  ab.  \  Ana  dem  Rest  lernt  man 
db  Kri^gfUiraag  nicht  gerade  besonders  schtttzen.  Zttnkerei  nnd  Eifersacht 
eiftUten  das  ehristliche  Lager  nnd  setzten  es  Öfters  den  grOssten  Gefehren 
aas.  Waldeck ,  der  mit  ganzer  Seele  Soldat  und  jedenfalls  ein  uiieigeuull- 
tz^er  Mann  war,  scheint  mit  Montecuccoli  sein  Bestes  gethan  zu  haben, 
am  den  dadurch  entstehenden  Uniällen  so  viel  wie  möglich ,  vorzubeugen. 
Ans  jenen  Tagen  datirt  das  vertraute  Verhältniss  zu  diesem,  das  bis  za 
dessen  Tod  fortbestand  nnd  wiederholt  fttr  die  Politik  von  Wichtigkeit  war. 

Ueberbanpt  scheint  Waldeck  seitdem  in  Wien  mehr  za  Ehren  gekommen 
n  sein  nnd  einen  grossen  militlrisohen  Ruf  gewonnen  zn  haben,  wegen 
smee  Tslents,  die  Armee  zn  versorgen,  die  DIseipHn  aufrecht zn erhalten , 
Mlrsche  anzuordnen  und  Stellungen  zu  wühlen,  Eigenschaften,  die  ihn 
immer  auszeichneten  und  derentwegen  er  von  den  besten  Feldherren  seiner 
Zeit  sehr  geschätzt  wurde. 

Nach  dem  Frieden  von  Vasvar  war  er  vielleicht  ebendeshalb  so  glücklich, 
i;ieicb  einen  nenen  Dienst  antreten  zn  kOnnen,  was  ihm  bei  seinen  be- 
lehrbikteB  Finanzen  nnd  sdner  zahfaDriehen  Familie  nothwendig  war, 
oll^eich  der  Tod  sdnes  Neffen  Heinrich  Wohrath  ihm  die  sonyeräne 
Gnftehaft  Cnlemboig  in  den  Niederlanden  nnd  eine  ansehnliche  Vermehrnng 
•einer  waldeckschen  Gebiete  verschaffte,  da  er  nunmehr  der  einzige 
Repräüontant  der  Eisenberger  Linie  war.  Seine  Brüder  waren  sämmtlich 
gestorlxin.  Doch  nahm  er  den  ihm  von  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braun- 
ackweig-Liiaebarg-Celle  angetragenen  Posten  eines  Ober-Commandeurs 
•einer  Truppen  an  nnd  half  als  solcher  den  Streit  schlichten^  der  zwischen 
dfla  drei  Brtldem  von  Brannschweig  wegen  des  Nachlasses  des  verstorbenen 
Hflnogs  GhristiaD  Ludwig  aasgebrochen  war  und  damals  grosse  Dunenslonen 
sasDaebmen  drohte.  Dean  der  zwole  jEtroder,  Johann  Friedrich  von  Han- . 
BOTcr,  war  katholisch  geworden  nnd  ein  blindes  Werkzeug  Frankreichs, 
wogegen  Georg  Wilhelm  von  Cello  und  Emst  August,  Bischof  von  Osnabrtlck 
sich  mehr  unabhängig  zeigten  und  den  Protestantismus  vertheidigten.  Und 
diese  beiden  Welfenftlrsteo  mit  ihrem  Vetter  liudolf  August  von  Wolfen- 
bttttd  besassen  damals  keine  geringe  Macht.  Unter  den  Fürsten  Nord- 


*  Am  dem  Stfl  dkM  BrnfaMtki  ia  Bauhter  üt  deutlioh  sa  «neben,  i»m  e»,  wie  öfters  eaa 
iüvöKttiahet  1taBiMfi|t  fm  WddMks  «Igemn  Jovnal  iit. 
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deutschlands  war  ihnen  keiner  gewachsen,  und  die  östreichische  Politik 
bediente  sich  ihrer  gern  als  Gegenfrewicht  prep^en  Brandenburg,  l'nter  den 
Protestanten  nahmen  sie  nach  dea  KurlUrsten  die  erste  Stelle  ein.  Obgleich 
der  Uebertritt  des  llannoyeranen  zum  Katholicisrnns  den  Band  gelockert 
hatte  y  hielten  diese  Welfenfltraten  merkwttrdig  fest  znsammen  mid  wossten 
die  Politik  der  GroBsmilchte  geschickt  zu  benutzen,  sich  TorzUglich  dnreh 
Sohsidienrertrilge  Ansehen  and  eine  Trappenmaoht  za  erwerben,  welche 
sie  zn  einem  der  bedentensten  Factoren  in  der  dentschen  Politik  der 
nächsten  zwanzig  Jahre  machten.  Es  war  im  Jahre  1005  als  Waldeck 
in  ccUischen  Dienst  eintrat.  Eben  begann  der  Krieg  zwischen  England  und 
der  Republik  der  Vereinigten  Niederlande,  und  der  Einfall  des  unruhigen, 
seinen  Nachbarn  and  namentlich  Waldeck  höchst  unbequemen  Bischofs 
von  Münster  in  Oveiyssel  and  Gelderland  drohte  aach  Deatsclüand  mit  in 
die  Streitigkeiten  za  verwickeln.  ^ 

Wie  bekannt,  mangelte  ea  den  Staaten  faat  gSnzlich  an  Trappen  und 
deren  hatte  der  Herzog  von  Gelle  eben  jetzt  mehr  aaf  den  Beinen ,  als 
er  nnterhalten  konnte.  Sie  schickten  darum  den  Obersten  Haersolte  nach 
Celle,  wegen  Uebcrlassung  dieser  gleich  disponibeln  und  gut  organisirten 
Truppen  zu  unterhandeln,  und  Waldeck  wurde  aufgefordert,  diesen  zu 
unterstützen. 

Der  Herzog  wollte  aber  mehr,  er  wünschte  eine  Defensiv-allianz  mit 
Holhind  and  schickte  darum  Waldeck,  der  volkommen  mit  ihm  einver- 
standen war,  nach  dem  Haag,  wo  dieser  im  September  einen  Tractat 
abechloas,  der,  obgleich  nicht  aosgefUhrt,  dennoch  viel  dazn  beitrug, 
den  Bischof  za  findigen.  Von  jetzt  an  war  Waldeek  fortwährend 
beschäftigt,  engere  Beziehungen  zwischen  der  Republik  und  den  nord- 
deutschen Fürsten  herzustellen.  Er  sah  sehr  richtig  ein ,  dass  eine  Allianz 
dieser  j>rotestanti8cben  Mächte  im  Reich  dem  vorwiegend  katholischen 
ßheinbuud  einigermassen  die  Wage  halten,  dem  französischen  EinfiusB 
hemmend  in  den  Weg  treten  and  Schweden,  das  im  Bremischen  die  alten 
Pläne  wieder  aa&anehmen  schien,  nnschädlich  machen  wflrde.  Und  sein 
•  «genes  Interesse  als  Landesherr  verlangte,  den  Bischof  von  Münster,  mit 
dem  er  so  manchen  Streit  hatte,  nicht  allzu  mächtig  werden  zn  lassen. 
Es  war  eine  höchst  unruhige  Zeit,  wie  eine  gewitterschwangere  Wolke 
stand  Frankreichs  Macht  da,   unbeweglich  und  ohne  fürs  erste  selbst 


•  Wie  »ehr  dieser  meistens  so  gauz  uiibcarlitct  gelassene  miiubttrisrlu'  krit-^  damals  die  pan/e 
politiBche  Situation  beeiofloMte,  hat  Droysea  klar  uud  trcifeud  bewiesen.  Sehr  ^ut  »iud  die  Strcitig- 
knten  Mfiaaten  and  der  Staaten  beschrieben  von  I)r.  F.  der  Kinderen  in  seiner  academi»rheii 
UiMertation,  De  NadtrimkHtche ätjmUUi  en  MmntUr  gedmrtnd*  tUjanm  1660 — 1666.  Leiden  1871. 
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Uber  jemand  hereinzubrechen;  al>er  jedermann  fllhlte,  dass  von  dort  alle 
diese  kurzen ,  mehr  oder  weniger  schweren  Kriege  und  Streitigkeiten ,  von 
denen  diese  Zeit  erfüllt  war,  herrührten,  sowie  die  kurzen  Windstösse 
nd  eimehmi  DonnerschlXge  vor  dem  Gewitter  in  der  grossen  Wolke 
ihres  Ursprung  hsben.  Aber  eben  dieses  StiUestohn  Frinkreiehs  erhöhte 
die  tUgemeine  Unruhe.  Niemand  wagte,  za  rüsten  oder  AlUanzen  zn 
nm  nicht  den  Zorn  des  mSchtigen  Königs  zn  wecken,  der, 
überall  nur  als  Sehirmer  der  Rechte  seiner  Nachbarn  nnd  Bundesgenossen 
auftretend,  scheinbar  jeden  Anlass  zu  offener  Fehde  vermied  und  doch 
jeden  Augenblick  mächtiger  wurde  und  den  EinflusH  des  Kaisers  in  Deutsch- 
liod  völlig  lähmte.  Nur  Brandenburg  und  die  WelfenfUrsteu  suchten  sich 
von  der  franziOsischen  Umgarnung  frei  zu  halten.  Die  Qaadmpelaliianz 
dieser  Fttrston  mit  HoUnnd  und  Dänemark  hielt  denn  aneh  Schweden 
toriick,  seine  Uebergriffe  gegen  Bremen  fortzusetzen.  Aber  immer  blieb 
die  stark  bewaifiiete  Macht  Schwedens  den  Deutschen  drohend  im  Rttcken, 
wenn  sie  gegen  Frankreich  Front  machten,  und  fürs  erste  war  die  Solidarität 
der  frau/.üsischcn  und  schwedischen  Interessen  unverkennbar. 

Da  entlud  sich  im  Juhr  1G67  das  französische  Gewitter  im  Devolutions- 
krieg,  keinem  unerwartet  und  doch  jeden  überraschend.  Die  deutschen 
Fttrsten  kamen  in  Bewegung  nnd  entwickelten  eine  lächerliehe  Geschäftig- 
kat,  welche  in  den  todtgebomen  Göhier  Gongress  gipfelte.  Der  Herzog 
Ton  Celle»  der  mttchtigste  unter  den  braunschweiger  Herzogen,  wurde 
nsefa  wie  vor  von  den  Parteien  eifirig  umworben.  Er  selbst  suchte  eine 
Rolle  zu  spielen  nnd  machte  mit  grossem  Eifer  den  Vermittler.  An  seinem 
Hof  war  Waldeck  das  Haupt  der  auti-französischen  Partei;  er  verlangte 
immer  engere  Verbindungen  mit  der  Republik  und  eine  grössere  Annäherung 
au  Brandenburg.  Er  beförderte  eifrig  den  Abschluss  und  Vollzug  der  Tnictato 
mit  der  Republik ,  in  Folge  dessen  diese  fast  das  ganze  braunschweigische 
Beer  in  Dienst  nahm.  Seui  Ansehen  im  Beioh  nahm  tSglich  zu,  bei 
fifendenbnxg  kam  er  wiederum  zu  Ehren,  mit  dem  Kurfllrsten,  mit  Sehweiin 
▼enOhate  er  sich;  Franz  Mdnders,  der  froher  sein  Secretair  gewesen  und 
jetst  ein  einflussreicher  Staatsmann  geworden  war ,  trat  mit  ihm  in  yertranton 
Briefwechsel.  Wir  können  hier  nicht  alle  seine  Leistungen  in  diesen  schweren 
Jahren  eingehend  besprechen;  sie  fielen  last  alle  in  das  Gebiet  der 
Diplomatie  und  hatten  im  Grossen  und  Gan/xMi  weniger  Erfolg,  als  man 
aeinen  gollte.  Denn  obgleich  es  ihm  gelang,  manchen  kleinen  Streit 
zwischen  dem  Herzog  und  seinen  Nachbarn  friedlich  beizalegen,  und  obgleich 
er  seinem  gewandten  G^er  GourvÜle,  damals  franztfsiseher  Gesandter 
bä  den  brannschweigischen  Herzogen,  manchen  kleinen  Schachzug  abge- 
man  nnd  namentlich  dazu  beitrug,  dass  der  Herzog  und  sein  Haas  sieh 


nicht  von  der  tranzösischeu  Politik  umgarnen  Hessen,  glückte  es  ihm  doch 
nicht,  wie  seine  Absicht  gewesen  war,  eine  dauernde  Allianz  der  nord- 
dentBchen  Fürsten  mit  der  Republik  gegen  Frankreich  zu  Stande  m 
bringen.  Dun  Holland  nnd  Schweden  Alliierte  waren,  kinderte  gewaltig, 
denn  fuA  alle  norddentsehen  FiMen  kannten  und  fitrohteten  Schweden. 
Aber,  wiewohl  ohne  augenblickliehen  Erfolg,  war  WaMeckaBenitthendodi 
reich  an  Früchten  für  spätere  Zeiten.  Er  stand  mit  wenigen  Gesinnungs- 
genossen allein,  nur  einer  arbeitete  mit  derselben  Energie  an  derselben 
Sache,  obgleich  flir  andere  Zwecke,  der  oestreicliische  Diplomat  Lisola. 
Was  dieser  that,  um  das  Haus  Oestreich  wieder  zu  seiner  alten  Machtstellung 
zn  erheben,  das  that  Waldeck,  um  Deutschland  vor  den  drohenden  Feinden 
an  retten.  Es  brachte  ihm  schlechten  Dank;  seine  Beecbtttier,  die  Herzoge 
7on  Celle  ond  Osnabrtlck  ersnchten  1668  den  Kaiser  vergeblich,  ihn  in 
den  Fttrstenstand  an  erheben:  höhere  politische  Oonsiderationen  verhinderten 
es,  wie  dieser  sagte.  Mehr  der  Wahrheit  gemäss  hätte  er  vielleicht  sageu 
können,  einen  so  scharf  gegen  Frankreich  auftretenden  Mann  kOnue  er 
nicht  auszeichnen,  so  lange  Lobkowitz  am  Ruder  war. 

Aach  am  brandenburgischen  Hofe,  mit  dem  er  wieder  in  ziemlich  ver- 
trantem  Verkehr  stand,  wnrde  er  besdinldigti  die bimnnschweigisohen nml 
medertBndischen  Interessen  allein  zn  beherzigen;  die  kathoysehen  Stinde 
grollten  ihm  wegen  seiner  Feindschaft  mit  dem  Bischof  von  Hllnster,  und 
eben  so,  wie  es  ihm  in  Brandenburg  gegangen  war,  erging  es  ihm  in  Celle : ' 
die  Übrigen  Minister  suchteu  ihn  zu  entfernen.  Doch  arijeitete  er  unablässig 
weiter;  er  entwarf  Pläne  zur  Errichtung  eines  Reichsheers,  zu  einer 
Reichs-  und  Kreisverfassung ,  wie  man  damals  in  dem  öfters  anverstäod- 
liehen  Jargon  sich  ausdrückte,  das  nirgends  ttpinger,  als  in  Regensbnrf^ 
emporwncherte.  Jeder  Kreis  sollte  nach  diesem  Plan  ein  Tmppenoorps 
zn  gemeinsamer  Abwehr  gogon  answürtige  Feinde  halten  nnd  zusammen 
cBese  Truppen  nntor  dnen  durch  den  Beichstag  zn  ernennenden  Ober- 
befehlshaber stellen.  So  konnte  ein  zahlreiches  Reichsheer  jeden  Augen- 
blick zusammengebracht  werden,  ohne  dass  man  so  lange  zu  warten 
brauchte,  bis  jeder  Kreis  ein  paar  tausend  Mann  Recruten  aufgebracht 
hätte  und  ohne  dnss  es  schlecht  gesinnten  Fürsten  möglich  war,  durch 
Znrfiokhaltnng  ihrer  Tmppen  jede  Bevregnng  zn  lähmen«  Doch  dieaes 
Pngect,  das  er  in  spüteren  Zdten  noch  (^tm  dnrchznsetsen  tnchte, 
Uess  man  damals  ms  Stocken  genithen.  Zwar  sachte  Waldeek  den  Knr^ 
Arsten  von  Mainz,  den  begabten  Johann  PhlHpp  von  Sehtfnbom,  ftir  diesen 
Plan  zu  gewinnen,  aber  dieser  fürchtete  den  Zorn  des  frauzusischen 
Königs  mehr,  als  etwas  auf  der  Welt,  und  begnügte  sich  mit  einer 
Innen  Untersttttzong.  Nor  einige  kleine  Fttrsten  ans  dem  Kmestiausoheu 
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Hanse,  vor  allen  Johann  Georg  von  Sachsen-Weimar,  unteisttttzton  ihn 
bei  seinem  Vorhaben,  aber  natttrtich  ohne  Eifol£^. 

Die  KoiflttfBteii  and  die  michtigereB  nnlerdenFtbvteii,  die  sogeiMiiiiten 
arnirten  Ftnteii,  waien  weniger  dafto,  da  sie  jetat  dmeh  ihre  eigene 
Hemmaeht  mehr  EhifluM  auf  ihre  Nachbarn  ansUbton,  ab  der  Fdl 
gewesen  wÄre,  wenn  eine  sfarke,  Ton  ihnen  nnabhängige,  nnr  den  Reieha- 
oder  Kreisantoritäten  gehoreheude  Macht  bereit  stand.  Allerdings  arbeitete 
Don  aneh  Waldeck,  dessen  Land  öfters  von  Durchzügen  und  Einquar- 
tierungen der  Truppen  seiner  bewaöneten  Nachbarn  heimgesucht  war  und 
der  die  Absicht  hatte,  eine  hohe  Stelle  in  dem  Reichsheer  einzonehmen, 
hier  einigermaflsea  filr  rieb  selbst;  aber  es  iSsst  aieh  nieht  leognen,  dass, 
wenB  eme  stehende  Reiehsarmee  Kosanunengebraoht  wnrde,  die  als  Bondes- 
heer,  nieht  als  ein  Heer  von  Terbflndeten  Fürsten  agirte,  das  Ansehen 
des  Beiefaee  unendlich  gewachsen  nnd  der  todte  EOrper  einigermassen 
belebt  worden  wäre.  Diese  Armee  wäre  die  beste  Waffe  gegen  den  immer 
wachsenden  Particularismus  gewesen. 

In  denselben  Jahren  1G68,  09  und  70  arbeitete  Waldeck  eben  so  kräftig 
an  der  Befestigung  der  Freundschaft  zwischen  dem  KorfUisten  von  Bran- 
denborg  nnd  den  biannschweigisehen  Fürsten  nnd  an  flirem  faateren 
Aosehlnss  an  die  Repnbük,  indem  er  nach  aUen  Seiten  hin  für  die  Einigung 
der  FarleieD  gegen  die  drohende  ftanaOeisehe  Macht  bemllht  war.  Seine 
Wbkramkeit  fllr  seine  Herren ,  die  bnranschweigiBehen  Fttrsten ,  war  dagegen 
Dur  L'iumal  von  höherer  licdeutung.  Au  der  Spitze  eines  Heeres  sämmtlicher 
Weifen  belagerte  Waldwk  die  Stadt  Braunschweig,  welche  die  Stellung 
einer  freien  Keichstadt  beanspruchte,  und  zwang  sie  zur  Botmässigkeit 
zurttckzukebren.  Aber  selbst  mitten  in  dieser  Unternehmung  liess  er  seine 
poUtisehe  Aufgabe  nicht  aus  den  Augen  nnd  correspondirte  nach  wie  ror 
mit  atten  Fürsten  nnd  Staatsmännern,  bei  welchen  er  Unterstützung  an 
foden  hoffte,  oder  in  welchen  er  Gesinnungsgenossen  sah.  So  fiiad  ihn 
das  Jahr  1672,  als  endlieh  das  Ge?ntter,  das  nadi  dem  knreen  Sturm 
des  Jahres  1(367  sich  schwerer  als  je  zusammengezogen  hatte,  in  einem 
der  gTössteu  und  schrecklichsten  Kriege  der  Neuzeit  sich  entlud.  Waldeck 
hatte  nach  dem  braunschweigischen  Unternehmen  sich  nach  Arolsen  zurück- 
gezogen nnd  schickte  von  da  seine  Briefe  in  die  Welt  hinaus.  Sonderbar 
lind  darunter  die  mit  dem  Bischof  von  Strassbnrg  gewechselten,  einem 
ahen  intimen  Freunde  Waldecks,  der  doch  politisch  sein  Todfeind  war. 
Denn  der  Bisebof  Franz  Egon  nnd  sein  Bruder  WUhelm  von  Fttrstenbeig 
waren  die  meist  energischen  und  rttcksicfatslosesten  Anhitnger Frankreichs, 
rie  hatten  längst  die  Maske  abgeworfen  nnd  predigten  laut  Anschluss  an 
Fninkreich  gegen  Uestreich,  sie  hetzten  Uberall  gegen  die  Staaten  nnd 
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arbeiteten  mit  allen  Mitteln  an  dem  Untergang  des  Vaterlands  und  dessen 
Unterwerfung  unter  Frankreich.  Mit  solchen  principiellen  Gegnern  war 
allerdings  nicht  zu  reden,  und  beissende  Witze  und  Bitterkeit  lllUten 
die  (Korrespondenz  aus,  welche  noch  immer  vertraulich  heissen  sollte. 

ErfreaUcher  ist  der  Briefwechsel  Waldecks  mit  deo  biandenbnigiachen 
StaatsmüiinenL  Er  mahnt  immer  dringender  zun  BttndniBS  mit  den  Staaten, 
er  zeigt  y  wie  nnr  Ton  dem  Knrftlisten  HlUfe  kommen  kOnne:  Als  die  Allianz 
1672  geschlossen  ist,  werden  Feldzogspläne  nnd  der  Anschlnss  Ton 
andern  Ftirsten  besprochen.  Sobald  Ludwig  seinen  Feldzug  beginnt,  drängt 
Waldcck  zum  Losschlagen ,  der  Kurftirst  und  seiue  Minister  zeigen ,  wie 
das  im  Augenblick  unmöglich  ist,  wie  erst  der  Kaiser  gewonnen  werden 
muss.  Die  ganze  Correspondenz  ist  von  höchstem  Interesse  für  die  deutsche 
nnd  namentlich  fttr  die  brandenburgische  Politik.  Mehrere  Briefe  sind 
sehr  yertranlichy  manche  eigenhändig  tom  KaritiTsten  gesehrieben.  Die 
beiden  Milnner,  Friedrich  Wilhehn  nnd  Waldeck,  hatten  sich  ytfllig  wieder- 
gefhnd^i  das  Znsammenwirken  war  nach  flinfzehn  Jahren  TtflUg  wieder- 
hergestellt. 

Da  kam  im  August  in  Arolsen  ein  Brief  an  von  dem  Grafen  Wolrath  von 
Nassau-Saarbrück ,  General  lieutenant  in  niederländischen  Diensten.  Im 
Namen  des  nencralcapitäns  der  Republik,  des  Prinzen  von  Oranien,  bot 
er  ihm  die  Stelle  eines  Feldmarschalls  in  dem  niederländischen  Heere  an. 
Waldeck  eUte  nach  Holland.  Den  17ten  September  legte  er  im  Haupt- 
quartiere zu  Bodegraven  den  Eid  als  Feldmanchall  in  die  Htnde  des  Prinzen 
ab.  Und  so  fing  Übr  ihn  ein  zweiter ,  inhaltsreicher  Abschnitt  seines  Lebens 
und  Wirkens  an. 


WALDBCKS  WIRKM  WäHEBND  DIS  laSTSN  GOALlTIONSERIZezS.  SBINI 
BSZIBHURGBll  WO  WILHBLM  YOH  ORARIBN. 

Keineswegs  war  es  eine  leichte  Sache,  im  Angost  des  Jahres  1672  in 
den  Dienst  der  Staaten  zu  treten.   Fürs  erste  zwar  war  der  Siegeslauf 

der  Franzosen  durch  die  Ueberschwemmungen  gehemmt ,  und  es  sammelte 
sich  in  Deutschland  ein  brandenburgisches  und  ein  kaiserliches  Heer, 
aber  sonst  sah  es  ziemlich  verzweifelt  mit  der  Kepublik  aus.  Namentlich 
war  die  militärische  Situation  misslich.  Die  Armee  war  wenig  zahlreich 
nnd  von  trauriger  Beschaffenheit.  Der  oberste  Führer,  Wilhelm  von  Oranien , 
besass  unbestreitbar  militirisches  Talent,  war  aber -damals  noch  ohne 
alle  Erfidimngy  ein  junger  Mmm  von  22  Jahren,  der  noch  nie  gedient 
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hatte;  die  nlehsten  im  Qominaiido,  die  FeldmancbäUe  Johann  Moritz  ^ 
IM  m  Nasflan-Siegen,  und  Paul  Wirts,  waren  beide  alt  und  fiist 
fabieeUidi;  unter  den  andern  higheren  Offideren  mar  keiner,  anf  den 
neb  der  Prinz  Terlamen  konnte.  Dazn  war  die  Armee  gänzlich  demorali- 

8irt.  (bis  Artillerie-  und  Verpflegungswesen  in  grosser  Unordnung,  die 
Disoiplin  durch  den  laugen  Frieden  und  die  Unfähigkeit  der  Officiere 
iagt  gäDziicb  verschwanden.  Nnr  die  spanischen  Begimenter,  welche  der 
Graf  Yon  Monterej,  Generatgouvernenr  der  spanischen  Niederlande,  zn 
HlUfe  gesehiekt  hatte,  waren  den  franzOsisehen  Trappen  ebenbtlrtig.  Die 
NiederUnder  hatten  ach  bei  Woerden  brav  geschlagen;  aber  sonst  mangelte 
«  ihneo  an  allem.  Golau^^  es  den  Franzosen,  eine  Lücke  in  der  Ver* 
theidi^nngslinie  zu  linden  oder  derselben  in  den  Rücken  zu  kommen,  so 
war  der  Untergang  der  Republik  gewiss.  Und  wie  leicbt  konnte  dies 
gescheheu ,  bevor  die  Oestreicber  und  Brandenburger  den  Rhein  erreichten ! 
Es  ward  denn  auch  von  vielen  als  eine  Donquixoterie  angesehen,  dass 
Waldeek  eben  in  dieser  trüben  Zeit  seinen  Degen  der  £epablik  and  dem 
hnuen  widmete.  Aach  memte  man,  er  würde  sich  mit  den  Hollün^eni 
akJit  vertragen  kennen. 

Und  allerdings  hatte  er  mitnnter  einen  schwierigen  Stand ,  jedoch  damals 
noch  nicht.  Der  Prinz  zog  ihn  gleich  nach  seiner  Ankunft  ins  Haupt- 
quartier als  militärischen  Ratbgeber.  Darum  eben  hatte  er  ihm  die  Feld- 
marschallstelle angeboten ,  damit  er  einen  Mann  von  £rfiihrang  neben  sich 
Uttte,  der  ihm  nicht  allein  bei  den  Operationen,  sondern  aach  bei 
der  Beoiganisation  des  Heeres-  beistehen  konnte  and  dem  die  GenerSle 
M  anbedingt  ftigten.  Und  Waldecks  grosser  Rnf  machte  ihn  besonders 
Ideno  geeignet  Seine  älteren  Gollegen  kommandirten  an  entfernten  Posten , 
Wirtz  in  Seeland,  Johann  Moritz  in  fluiden;  er  hatte  es  also  nur  mit 
jiin^'eren  rfeiieriilen  zu  tbun,  von  denen  keiner  sich  ungehorsam  erwies. 
Mit  einigen,  dem  Grafen  von  Kassau -SaarbrUck  und  dem  Rheingrafen  von 
Stbn,  stand  er  schon  lange  anf  vertrautem  Fuss.  Mit  einigen  Regenten 
der  Bepablik  war  er  darch  seine  politische  Wirluamkeit  bekannt  geworden ; 
odt  Andern,  namentUoh  mit  Fagel,  Amerongen  and  DykTeld  fltturte  die 
Gleiehheit  der  politischen  Anschanong  bald  zn  einer  gewissen  VertraaUoh- 
kelt.  Mit  Wilhelm  war  das  auch  damals  schon  der  Fall.  Nur  beschränkte 
eich  diese  Vertraulichkeit  bis  jetzt  auf  militärische  Dinge ,  in  denen 
der  Prinz  fast  stets  seinem  Rath  folgte,  wie  bei  der  Verstärkung  der 
Yertheidigimgslinie ,  beim  Entwerfen  von  gemeinsamen  Operationen  mit 
den  KorHlrsteo  and  Montecuccoli  and  bei  der  Reorganisation  des  Heeres. 
Er  gab  ihm  nicht  allein  das  daroh  den  Tod  semes  Inhabers  erledigte 

B^gunent  Nassaa-Zaylenstehi,  sondern  aach  ein  Beitenegiment ,  dne 
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Auszeichnung,  welche  keinem  der  andern  Officiere  ward,  und  zugleich  fUr 
Waldeck  eine  ansehnliche  Besserung  seiner  tinanziellen  Verhältnisse  war. 
Die  roth  und  schwarz  mütbrixurten  Waldecker  gehörten  zwanzig  Jahre 
lang  KU  den  besten  licgimentem  einer  Armee,  die  wegen  ihrer  Haltuiig 
und  Diseijrfin  so  bertlbmt  war,  daas  selbst  die  Franzosen  ihr  Bewnn* 
derong  zollen  mnssten.  Man  lese  nnr  das  Zengniss  von  D'Avanz, 
wahrlieh  kein  irenndliolier  Beobachter! 

Dass  diese  Armee  einen  solchen  Rnf  errang  nnd  verdiente ,  ist  grossen- 
thcils  Waldecks  Eifer  und  der  unerbittlichen  Strenge  des  Prinzen  zuzu- 
schreiben. ' 

Waldeck  hatte  sie  ein  iUr  diese  Zeiten  ausgezeichnetes  Verptlegangs- 
System  za  danken  nnd  namentlich  einige  grosse  Verbessemngen  im 
SanitMtswesen.  Das  erste  MiUtärspital  wurde  auf  seiner  Ani^nngy  nach 
seinen  PlKnen  in  Mastricht  gebaut  Die  Sorge  fttr  Kranke  und  Verwundete 
nannte  er  eine  der  ersten  Pflichten  des  Feldherm. 

Obgleich  Waldeck  an  dem  Winterfeldzug  des  Jahres  1672  Theilnahmi 
(er  hatte  grossentheils  den  Plan  dazu  entworfen),  spielte  er  in  den  zwei 
ersten  Jahren  des  Kriegs  doch  keine  luM-vorragende  militärisclie  KoUe.  Im 
Sommer  167^5  führte  er,  als  der  Prinz  gegen  Bonn  zog,  den  Überbefehl 
in  Holland  nud  fand  sich  besser  mit  den  Begenten  zurecht ,  als  er  selbst 
gedacht  hatte.  £twas  glänzendes  war  hier  aber  nicht  zu  erwarten;  und  er 
•chrieb  es  lediglich  den  Einwirkungen  seiner  Feinde  zu,  dass  er  zurück- 
bleiben musste,  statt  den  Bheinfeldzng  mitzumachen. 

Im  Frlihjar  hatte  ihn  der  Prinz  beauftragt,  den  Knrftirsten  von  Branden- 
burg zu  einer  energischeren  Action  zu  bestimmen,  als  dieser  sich  vor 
Turenne  nach  Westfalen  zurückzog.  Docli  die  Strömung  am  brauden- 
burgischen  Hofe  war  zu  sehr  Wir  den  Frieden;  als  dass  er  dagegen 
ankämpfen  konnte.  Im  April  kehrte  er  mit  seiner  Familie  nach  Holland 
zurück  und  half  dem  Prinzen  die  Vorbereitungen  fttr  den  Sommer  treffen. 
Die  Entschlossenhdt  des  jungen  Oianiers  in  dieser  missUchen  Zeit,  als 
die  Bepnbllk  von  jedermann  rerlassen  ward,  fldsste  ihm  die  grOsste  Achtung 
ein.  Von  jetzt  an  erkannte  er  in  ihm  den  Fuhrer ;  er  schloss  sich  ihm  mit 
einer  Ergebenheit  an,  welche  selbst  vermeinte  Zurllcksetzung  und  Kränkung 
nicht  wankend  zu  machen  vermocliten.  Denn  es  dauerte  lange,  bis  er  sich 
dem  etwas  rauhen  Wesen  des  Prinzen  volUtlindig  anbequemen  lernte,  und 
mehrmals  findet  man  in  seinen  Briefen  und  Jonmalen  Klagen  ttber 
dessen  Benehmen.  Doch  die  Gleichheit  der  Anschauung,  der  unenehtttler- 

'  In  dt-m  Briifwcclist'l  ilr»  Prinz.n  mit  Walilcik  wKlinMid  dos  Krieges  und  auch  später  findet 
man  manche«  Spccij-lle  üIk  t  OruaniHution  ,  Exercitiea,  AuariUtung  u.  «.  w.i  telWt  di«  lrl«i>tffn 
D«Uil«  w«rdcu  darin  cin^c-heud  bdmudelt. 
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Behe  Glaube  an  die  Sache,  welche  Beide  verfochten,  brachte  mit  der  Zeit 
ein  immer  besseres  und  innigeres  Verhältaiss  m  Stande^  und  die  kleinen 
DÜBrnuen  swiechen  ihnen  enstenden  mdstens  nur  Mfl  veraeliiedener 
AatAmag  Uber  milltftriiehe  Operationen,  da  der  Frinx  nicht  immer 
mit  WaMedu  tngetlidier  Vonieht  onTerBtanden  war.  Aber  in  politieehen 
DiDgen  herrsebte  zwischen  Beiden  vollkommene  Einigkeit,  und  für  deutsche 
Angelegenheiten  ward  Waldeok  bald  Wilhelms  vornehmster  Rathgeber. 
Denn,  wie  keiner,  war  er  mit  den  leitenden  Persönlichkeiten  an  den 
dentscben  Höfen  bekannt ;  seine  hohe  Stellung  als  regierender  Graf  machte 
einen  persönlichen  Verkehr  mit  den  Fürsten  seihet  möglich;  obgleich  in 
■iederiiadisehen  Diengten,  gab  er  doch  seine  SteUnng  als  deateeher  Partei- 
ehef  lieht  anf  nnd  sehttrte  nnd  hetzte  ttbenül,  wie  früher,  gefon  Frankreieh. 
Beionden  wandte  er  eich  an  die  oestreiehiechen  nnd  Inannflehw^gitohen 
IGiritter,  da  die  Brandenburger  durch  den  Waffenstillstand  und  den 
Vossemer  Frieden  neutralisirt  waren ;  von  ihnen  forderte  er  Anschluss  an 
die  Republik  und  gemeinschaftliches  Handeln  fUr  des  Reiches  Bestes. 
Und  der  Lauf  der  Ereignisse  ward  im  Jahre  1673  mit  jedem  Tage  gtlnstiger; 
Oestreich  gmg  selbständig  tot,  weit  energischer  als  damals,  wo  es  mit 
Bmndenbnrg  verbonden  war;  Spanien  sehloss  sieh  an,  nnd  dem  Prinien 
gdiag  seine  erste  Waffenthat,  die  Eroberung  Naaiden's  nnd  bald  darauf 
die  von  Bonn.  Im  Frtihjahre  1674  war  ftst  gans  Holland  wiedor  frei  und 
der  erste  Feldamg  in  Belgien  konnte  unternommen  werden.  Am  11.  August 
1674  wurde  durch  die  Bluttaufe  von  Senef  das  Sehlachtfeld  für  die 
kommenden  Generationen  eingeweiht,  zugleich  der  erste  grössere  Waffengang 
des  nenen  niederländischen  Heeres.  Waldeek  selbst ,  der  einen  Flügel 
fUhrte  nnd,  wie  gewöhnlich,  als  Chef  des  Stabes  tbätig  war,  Märaebe, 
Csaqwmente  n.  s.  w.  anordnete  und  immer  der  erste  war,  dessen  Rath 
mbungt  wurde,  erhielt  hier  mehrere  sehwere  Wunden;  er  konnte  daher  nioht 
a  dem  traurigen  Ausgang  des  Feldzugs  Theil  nehmen.  Nur  sdn  Rath 
km  sogar  von  seinem  Krankenbette  noch  dem  Prinzen  zu  gute.  Als 
dieser,  durch  das  Betragendes  oestreichisclien  Generals  de  Souches  veranlasst, 
tast  der  Verzweiflung  nahe  war ,  da  ermahnte  Waldeck  ihn  in  einem  Beide 
ehrenden,  bei  Bauch  bar  abgedruckten  Brief,  im  Interesse  des  allgemeinen 
Besten  ansniharien.  Lader  fehlen  die  Übrigen  damals  swisehen  ihnen  geweeh- 
•dten Briefe;  sie  wiren  wohl  derlCittheilung  wertb gewesen,  denn ni  semem 
honl  Aber  den  Feldzug  spricht  steh  Waldeek  in  einem  ÜMt  lirtlichen  Ton 
Iber  den  Prinzen  aus;  er  lobt  ihn  wegen  seiner  Ruhe,  sebier  EntsehlosseD* 
heit;  er  nennt  ihn  immer  „  mon  eher  maistre".  Wahrscheinlich  hatte  der 
Prinz  ihn  durch  aufmerksame  und  rücksichtsvolle  Behandlung  gänzlich  für 
lieh  gewonnen ;  wenigstens  kommen  hier  im  Joomai  mrgends  die  Klagen 
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über  Schwierigkeiten  und  Zurücksetzung  vor,  welche  leider  so  viele 
Aufzeichuungeu  und  Briefe  Waldecks  entstellen  und  öfters  doch  ganz 
grundlos  waren.  Aber  Waldeck  war  durch  fortwährendes  Missgeschick, 
dnreh  sein  iart  bis  zur  Eitelkeit  gesteigertes  Selbstgefühl  äusserst  reizbar 
geworden  und  Wilhelms  Öfters  etwas  ranhe  Ansdrttoke  machten  ihn 
missmnthig. 

Im  Jahre  1678 ,  gleich  nach  dem  Frieden  von  Nimwegen ,  in  dem  trau- 
rigsten Jahre  seines  Lebens,  sagt  er  in  einem  höchst  vertraulichen  Brief 
an  Dykveld  von  dem  Prinzen :  „  un  chef ,  qui  avec  une  parole  destrouit 
tous  iea  carcsses  qu'il  mc  tait. "  Der  Prinz  brauchte  nur  etwas  zu  miss- 
btlligen  nnd  Waldeck  glaabte  sieb  sofort  zurtickgesetzt ,  in  Ungnade 
ge&llen;  er  meuite  sich  umgeben  von  Feinden,  welche  ihn  veiderben 
nnd  seinen  Einflnss  yemichten  wollten,  nnd  es  kostete  dem  Prinzen  Hilhe, 
ihn  zn  ttberzengen^  dass  er  ihn  immer  als  seinen  Bathgeber  nndFreond, 
als  seinen  ersten  Diener  und  Parteigenossen  schätzte.  Noch  if'iele  Jahre 
später  findet  man  Symptome  dieses  nnmoti\  irten  Misstrauens  und  verspürt 
öfters  aus  Wilhelms  Briefen,  dass  er  sich  so  rücksichtsvoll  ausspricht ,  wie 
nur  möglich,  und  Waldeck  zn  Uberzeugen  sucht,  dass  er  inmier  derselbe 
gegen  ihn  bleibe. 

Seinen  ersten  politischen  Dienst  leistete  Waldeck  bald  nach  seiner 
Qenesnng.  Die  General-Staaten  betrauten  ihn  mit  einer  ausserordentlichen 
Mission  nach  Wien,  nm  durch  sein  persönliches  Ansehen  nnd  seinen 

EinÜUBs  den  kaiserlichen  llof  zu  bestimmen,  einer  vcrntinftigeren ,  der 
Allianz  mehr,  als  im  vorigen  Jahr,  zu  gute  kommenden  Handlungsweise 
zu  folgen,  da  die  kaiserlichen  Generäle,  Souches  in  Belgien,  Boumon^HUe 
am  Khein,  nur  ünglttck  angerichtet  und  ihre  Alliierten  gelähmt  hatten.  Schon 
im  vorigen  Jahre  hatten  die  Staaten  dem  gewöhnlichen  Besidenten, 
Hamel  Brnyninek,  einen  ausserordentlichen  Gesandten,  den  Amsterdamer 
Pensionär  Conrad  van  Heemskerk,  einen  jungen  feurigen  Mann,  znr 
Seite  gestellt;  auch  dieser  vermochte  die  Oestreicher  nicht  aus  ihrer 
Trägheit  und  SchlätVigkeit  aufzuwecken;  seine  heftige  KSprache  belei- 
digte, ohne  ihren  Zweck  erreichen  zu  können.  Da  ersann  der  Prinz  das 
Mittel,  Waldeck  zu  schicken,  den  zweithöchsten  Glenerai  der  Bepublik 
nnd  zugleich  einen  deutschen  Beichsgraien,  einen  so  ▼omehmen  Vertreter, 
wie  die  Bepublik  nie  irgendwohin  geschickt  hatte.  Wegen  seines  persön- 
lichen Einflusses  nnd  seines  Bufes  als  Feldherr  hoffte  man  mehr  dni^h 
ihn  auf  Oestreich  einzuwirken,  als  durch  einen  Diplomaten  vou  gewöhn- 
liebem  Schlage. 

Die  eigentliche  Aufgabe  war  keine  leichte:  von  dem  Kaiser  erstens  die 
Vermehrung  seiner  Streitkräfte  am  Khein  und  womöglich  auch  in  Belgien^ 
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zweiteDs  den  Verzicht  aaf  die  mederllfaidiBchen  Snbridien  zu  erlangen. 
Diese  waren  die  Staaten  keineBwegs  gesonnen  länger  zn  zahlen;  sie 
hstten  sie  hewilligt  während  einer  Zeit  grosser  Nolh,  jetzt  aber  waren 

C8  eher  sie,  die  durch  ihre  Theilnahmc  am  Krieg:c  Hülfe  leisteten,  als 
der  Kaiser,  und  war  es  vornehmlich  das  oestrcichische  liausintcresse,  der 
Bestand  der  Krone  Spaniens,  welches  auf  dem  Spiele  stand.  Der  unver- 
meidliche schwedische  Krieg  sollte  die  Lasten,  welche  die  Kepnblik  zu 
trugen  hatte,  in  kurzem  noch  ansehnlich  Termehren,  denn  Spaniens 
Tbeiinahme  war  yoUstSndig  imaginSr;  Waldeck  hatte  den  Avfbag  zn 
drohen,  dass  im  Fall  der  Kaiser  nicht  von  den  Snbaidien  abstände,  die 
Staaten  ihre  Feldarmee  anf  die  traetatmSssige  Hohe  yon  14,000  Mann  herab- 
setzen würden ,  und  dann  war  Belgien  so  gut  wie  verloren.  Ausserdem  war 
auch  der  Feld/.ugsplan  festzustellen.  Der  ganze  Monat  Februar  wurde  mit 
Conferenzen  und  Notenwechsel  zugebracht,  ohne  dass  es  gelang  eine 
Einignng  zn  erzielen.  Die  kaiserlichen  Minister,  der  Hofkanzler  Hocher 
and  Montecaocoli,  stellten  jedem  Vorschlag^  sich  etwas  mehr  anznstrengen, 
eb  anahinderliches  „non  possnmns"  entgegen.  Der  spanische  Ifinister 
Tersprach  zwar  alles;  aber  wie  Spanien  seine  Versprechnngen  erltlllen 
wollte ,  war  ein  Räthsel ;  oder  besser  gesagt ,  jedermann  wusste ,  dass  es 
dieselben  einfach  unerTiillt  lassen  würde.  Dazu  kam,  dass  die  Oestreicher 
nur  Gewicht  legten  auf  den  Krieg  am  Oberrhein ;  sie  wollton  dass  Elsass 
wiedererobem,  den  Krieg  in  Belgien  dagegen  nur  defensiv  geführt  wissen; 
im  Korden,  meinten  sie,  könnte  sich  Brandenburg  schon  allein  helfen. 
Dem  widersetzte  sich  Waldeck  anfs  kräftigste.  Aber  es  half  wenig.  Als 
«hon  die  erste  Hälfte  des  Monats  Ifibrz  Torttber  war,  ohne  dass  etwas  fest- 
gesteltt  worden  war,  mahnte  man,  alle  Nebensachen  fahren  zn  lassen  nnd 
weh  lediglich  auf  die  Kepartition  der  Armeen  zu  beschränken.  Die  Dänen 
wurden  gegen  Schweden  aufgeboten  und  eine  ziemlich  zusammengewürfelte 
Armee  unter  dem  alten  Herzog  von  Lothringen  an  der  Mosel  aufgestellt. 
Weder  die  Subsidienfrage  wurde  aasgemacht,  noch  der  Kaiser  vermocht, 
«eine  Tmppen  zn  Termehren,  Nur  warde  Bonmonyille  abberufen,  und  die 
Lttueburger  sollten  die  Kaiserlichen  an  der  Maas  ablOsen,  wenn  die 
Herzoge,  welche  lieber  im  Bremischen  Krieg  fllhrten,  sich  dazu  bequemen 
wollten.   Dazu  gebrauchte  Waldeck  gleich  seinen  alten  Einfluss  bei  dem 
Hen,og  von  Celle  ,  und  nach  vielen  Sch>\ierigkeiten  und  vielen  Unter- 
handlungen in  Wien  ,  Haag  und  Kopenhagen  gelang  es  endlich  im  Juni , 
die  Truppen  Uberall  ins  Feld  zu  führen.    Die  Subsidienfrage  zwischen 
Oestreich  und  den  Staaten  blieb  noch  Jahre  lang  ein  Zankapfel.  Unzaläng- 
lichkeit  der  kaiserlichen  Streitkräfte  war  Ursache,  dass  der  Krieg  am 
Bbem  mit  diesem  Feldzng  fiist  einschlief,  und  die  schwere  Bttrde,  eine 
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Armee  von  ungefähr  30,000  Mann  (doppelt  so  viel,  als  die  Tractat© 
forderten)  in  Belgien  zn  erhalten  und  zugleich  Dänemark,  Brandenburg, 
die  Lttneboiger  und  mehrere  andere  Fürsten  mit  Uttlüigeldern  zn  unter- 
sttttien,  swang  am  Ende  die  Bepnhlik  nun  Frieden.  Denn  die  Spanier 
stellten  nach  dem  Jahre  1674  nie  mehr,  als  einige  tausend  Beiter  ins  Feld 
und  ttberliessen  seihst  die  Vertheidigong  ihrer  Festangen  den  Niederländern. 
Ihre  Hülfe  war  fast  völlig  illnsorißch. 

Der  Feldzug  des  Jahres  IBTf),  am  Rhein  durch  Turennes  Tod  und  die 
Eroberung  Triers  merkwürdig,  ergab  in  Belgien  nur  Niederlagen.  Bevor 
die  Armee  seihst  beisammen  war,  fielen  IMnant  und  Huy  und  später, 
ohne  dass  man  einen  Entsate  wagen  konnte,  das  wichtige  Limburg.  Die 
qMnischen  Generäle  waren  nie  einverstanden  mit  den  Vorstellnngea  des 
Prinsen  oder  Waldeeks  und  lähmten,  auoh  im  Spätjahr,  als  Cond6  nach 
dem  Rhein  gezoejen  und  Luxembourg  allein  zu  schwach  zu  grossen  Unter- 
nehmungen war,  alle  Operationen.  Die  Quasineutralität  Luttichs,  welches 
Waldeck  und  die  Spanier  mit  kaiserlichen  Truppen  besetzen  wollten,  war 
auch  ein  nicht  geringes  üinderms  für  den  Krieg  an  der  Maas,  und  fast 
der  ganae  Herbst  ging  yorttber  unter  Entwürfen,  wie  das  Lflttieherland 
wenigstens  zn  Winterquartieren  zu  benutzen  seL 

Unterdessen  fing  Waldecks  Emflnss  in  der  Republik  an  auch  in  politischen 
Sachen  zu  wachsen.  Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  der  alte  Johann 
Moritz  ihm  mitgetheilt,  wie  viele  Mit^'lieder  der  geldrischen  Ritterschaft 
ihn  zum  Statthalter  wünschten  (walirscbeinlich ,  wenn  der  Prinz  den 
Herzogstitel  angenommen  hätte),  was  er  aber  bestimmt  ablehnte,  und 
er  hatte  sich  yeranlasst  gesehen,  von  Wien  aus  einen  offenen  Brief  als 
Pamphlet  zu  publiciren  zur  Yertheidigung  des  Betragens  des  Prinzen  in  der 
geldrischen  Herzogssache,  welche,  wie  bekannt,  ziemlich  allgemein  miss- 
billigt  wurde  und  der  Po])ularität  Wilhelms  yielen  Sehaden  that.  Jetzt 
sah  er  sich  selbst  angefallen  durch  die  neubelebte  Friedenspartei,  welche 
eben,  durch  den  neuen  Krieg  mit  Schweden  und  den  schlechten  i^'ortgang 
der  Operationen  verstärkt ,  das  Haupt  zu  erheben  anfing  und  Waldeck  als  den 
sehlechten  Bathgeber  bezeichnete,  der  nur  Krieg  b)s  au&  äusserste  wollte, 
mn  Ruhm  und  Macht  zu  erwerben. 

Auch  dagegen  yertheidigte  er  sieh  in  einem  o£fonen  Schreiben  in  dem 
er  sene  Uneigenntttzigkeit  klar  und  scharf  darstellte  und  die  unbedingten 
Anhänger  des  Friedens  heftig  angriff.  Seiner  eigenen  Dienste,  vorzttglich 
des  Zusammenhaltens  der  Alliierten,  (womit  er  duiili  eine  waiirhalt  enorme 
Correspondenz  wirklich  immer  beschäftigt  war)  gedachte  er  darin  und 
er  fragte,  ob  das  dem  Frieden  entgegenarbeiten  heisse,  wenn  er  den 
Kri^  oifiigiach  ftlhren  und  den  Feind  durch  eue  euizige  aber  kräiüge 
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Anstreogang  zwingen  wolle,  die  Bedingnngen  anzunehmen^  welche  das 
allgemeine  Wohl  fordere.  Merkwürdig  ist  est,  wie  er  hierin ,  wie  iimiier 
in  der  Politik ,  mit  Wilhehm  einig  war.  Denn  «aoh  dieser  mebite,  es 
sei  besser,  dnicfa  krilltiges  Auftreten  den  Frieden  an  enwingen,  als  dtudi 
Sias  schlafiSe  Eriegfflhning  diesen  anzubahnen. 

Beide  nrtheilten  Yollkommen  richte,  dass  Frankreich  nnr  mit  Gewalt  in 
den  nothwendi^eu  Schranken  zu  halten  sei,  jedes  imzeitige  Nachgeben 
ach  später  rächen  würde  and  Künig  Ludwig  nur  desto  herausfordernder 
Dnd  ländergieriger  machen. 

Obgleich  nicht  besonders  günstig  fUr  die  Alliierten ,  war  doch  der  Feldzng^ 
fon  1675  nichts  weniger  als  gUbuend  Air  die  Franzosen  nnd  Schweden 
gewesen.  Im  nächsten  Jahre 'meinten  die  alliierten  GeneriUe,  der  Prins, 
der  jnnge  Herzog  von  Lothringen ,  der  spftter  so  bertthmte  Tttikenbesieger , 
nnd  der  Herzog  von  Villa  Hermosa,  Montereys  Nachfolger  in  den  spanischen 
Niederlanden,  darch  ein  paar  ^^rosse  Schläge  den  Krieg  beendigen  zu 
können.  Aber  jetzt  kamen  Louvois  Organisationstalent  und  die  unum- 
flcht&oktc  Disptisition  Ludwigs  über  seine  Truppen  Frankreich  sehr  zu 
statten.  Noch  war  man  bei  den  Alliierten  vollauf  beschät^gt  mit  Vorbereitungen 
la  der  bevorstehenden  Gampagne,  als  Lndwig  sich  im  April  auf  die  Sehelde- 
tetangen  warf  nnd  Gond6  nach  einer  äusserst  kurzen  Belagemng  ebnahm. 
Mit  der  ihm  eigenen  Energie  raffte  Wilhelm  alle  irgendwo  disponibeln 
Trappen  zusammen  und  stand  Ende  April  bei  Möns.  Es  kostete  Waldeck 
und  dem  Felddeputirten  des  Staatsraths ,  Dykveld,  mit  welchem  eben  in 
diesem  Jahre  ein  höchst  inniges,  bis  zu  zcinem  Tode  währendes  Yerhältniss 
entstand,  viele  Mühe,  die  noth wendigen  Lebensmittel  und  Munition  früh 
tossnunenzabringeni  denn  die  Spanier  waren  zwar  nieht  so  halsstarrigi 
wie  im  vorigen  Jahr,  doch  immer  nnvorbereitet  und  Ihnl.  Unterdessen 
vir  Gond6  übergegangen  nnd  Lndwig  liess  dnroh  ein  detachirtes  Corps 
Bonehaitt  belagern.  Waldeek  hätte  am  liebsten  gesehen ,  dass  die  Alliierten 
mit  ihrer  viel  8chwächern  Armee  nicht  gewagt  hätten,  diesen  Platz  zu 
entsetzen,  er  rieth  Courtray  zu  belagern,  doch  Wilhelm  wollte  seinem 
Gegner  die  Ehre  nicht  gönnen ,  zwei  Festungen  vor  seinen  Augen  weg- 
zonehmcn. 

Die  Armee  marschirte  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  Mai  zum  Entsalz  ab 
sad  ging  Uber  die  Scheide.  Waldeck  fimd  die  ganze  Bew^gong  zn  gewagt; 
er  sMnbte  sieb  standhaft  gegen  den  Plan,  dem  ftst  doppelt  so  starken 
Fenide  eine  Sehlacht  anzubieten.  Es  kam  zn  heftigen  Auftritten  zwischen 

ihm  und  den  übrigen  Generälen,  auch  mit  dem  Prinzen.  Das  war  vor- 
nehmlich der  Fall  am  10.  Mai,  als  die  liciden  Armeen  einander  bei 
Valenciennefi  gegenüberstanden.  Ludwig,  den  seine  Generäle  und  nnmeAtlich 
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Louvois  der  Gefahr  einer  Schlacht  nicht  blossstelleu  wollten,  wartete  ab, 
ob  Wilhelm  ihn  angreifen  würde,  nnd  dieser  forderte  etwas  heifisspornig 
Ton  seinen  Bathgebem,  dass  sie  einen  Angriff  gatheissen  sollten.  Aber 
angesichts  der  bedeutenden  Ueberlegenheit  dee  Feindes  wagten  aneh  die 
jttngeren  Generale,  wie  der  Bheingraf,  nicht  znr  Schlacht  sarathen,  und 
Waldeck  stimmte  ihnen  bei,  wie  er  anch  Mher  nnd  spttter  gegen  alle 
Wajj^nisse  war.  Das  empfand  der  Prinz  sehr  bitter,  und  es  scheinen  ihm 
Worte  entschlüpft  zu  sein,  welche  Waldeck  scliwer  verletzten.  Während 
der  acht  Tage,  die  man  einander  gegenUbcrblieb,  war  der  Prinz  in  einer 
höchst  gereizten  Stimmung  gegen  seinen  Feldmarschall  and  überhäufte 
ihn  mit  Vorwüifen,  ihn  in  diese  missliche  LagOi  in  der  man  sich  weder 
schlagen  noch  sich  znrttckziehen  kOnne,  gebracht  m  haben,  welche  mindes- 
tens nnTerdient  waren.  Der  endliche  Abzog  der  Franzosen  nach  der  Einnahme 
Bonchains  machte  dem  unerträglichen  Zustande  ein  Ende.    Aber  diese 
unverdiente  Behandlung  von  Seiten  des  Prinzen  hiuterliess  bei  Waldeck 
lange  Zeit  eine  Verstimmung,  welche  auch  noch  in  den  nächsten  Jahren 
fühlbar  ist  und  welche  der  Prinz  nur  durch  vielfache  Beweise  seines 
Vertrauens  überwinden  konnte.  Doch  blieb  die.  Treue  Waldecks  nner- 
schlittert  Es  ist  merkwürdig,  dass  in  Bauchbar  Uber  diese  Begebenheiten 
bei  Bouchain  gflnzlich  geschwiegen  wird  und  dass  auch  un  Archiy  zu 
Arolsen  sich  wenig  darüber  Yorfindet  Aber  in  den  Waldeckischen  Papieren 
in  der  Weimarischen  Bibliothek  findet  man  die  darauf  bezüglichen  Notizen 
und  Memoiren  Waldecks  und  Bruchstücke  seines  Journals,  alle  in  höchst 
gereizter  nnd  melancholischer  Stimmung  geschrieben.  Er  meinte,  der  Prinz 
und  er  würden  sich  am  Ende  doch  nicht  vertragen  kOnnen,  wie  er  es  dem- 
selben schon  früher  voraus  gesagt  hatte.  Aber  das  Verhältniss  der  beiden 
Männer  wurde  glttcklicher  Weise  nicht  weiter  getrttbt.  Wilhelm  erkannte  die 
Treue,  die  Aufrichtigkeit  und  das  unbestreitbare  Talent  des  Grafen  und 
horte  im  weiteren  Verlauf  der  Feldzugs  immer  auf  seinen  Rath  j  selbst 
wenn  dieser  ihm  unangenehm  war.  Und  nur  einmal  in  der  ganzen  ,  späteren 
Zeit,  im  Jahr  1689,  entstand  eine  ^^leicharti^'c  Differenz;  als  Wakleck 
nämlich  nach  dem  Gefechte  bei  Walcourt  seinen  Gegner  Uumi6res  nicht 
weiter  angriff.  Aber  da  bestand  der  Vorwuri' Wilhelms  nur  in  einem  einzigen 
Brief y  in  dem  er  Waldeok  unumwunden  erklärte,  dass  er  seiner  Meinung 
nach  zu  vorsichtig  gewesen;  später  wurde  nicht  mehr  darttber  ge- 
brochen; und  Waldeek  Tertheidigte  sich  damals,  so  gut  er  konnte,  ohne 
viel  ttber  Wilhelm  zu  klagen,  der  damals  ausser  Dykyeld  sein  einziger 
Freund  war.    Dreizehn  Jahre  des  Zusammenwirkens  hatten  freilich  in 
ihrem  Verhältniss  viel  geändert. 
Eine  äusserst  schwierige  JioUe  fiel  Waldeck  im  »Sommer  iölö  zu.  Mit 
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«loer  kleinen  Armee»  von  der  er  später  noch  8  Bataillone  an  Ynin 
Hemiosa»  der  Flandern  Überwachte,  abgeben  mtiBste,  sollte  er  die  Belagerung 

TOT  Mastricht  decken,  gegen  eine  viel  stärkere  und  besser  organisirte 
feindliche  Armee  unter  Marschall  Schömberg,  einem  der  ersten  Feldherren 
dieses  Jahrhunderts.  Er  hatte  gewünscht,  selber  die  Belagerung  zuleiten, 
während  der  Prinz  die  Feldiurmee  kommandiren  sollte,  der  viel  leichter 
all  er  mit  den  immer  lästiger  werdenden  Spaniern  fertig  werden  konnte, 
•od  er  fürchtete  Ton  Anfimg  an,  dass  die  Belagerang  einen  sehlechten 
Fertgang  haben  ?rttrde.  Die  yollrtSndig  erhaltene  Gorrespondenz  w&hrend 
der  tanrigen  Monate  Jnli  nnd  Angnst  ist  ein  merfcwttrdiges  Zengniss 
ftir  die  Schwierigkeiten,  womit  Waldeck  als  Haupt  einer  Coalitions- 
arraee  zu  kämpfen  hatte.  Die  Leichtigkeit ,  womit  Schömberg  erst  Aire 
erobern  und  dann  Mastricht  durch  einen  einzigen  Marsch  entsetzen  konnte , 
steht  in  scharfem  Contrast  zu  der  Art  and  Weise,  wie  Waldeck  die 
Beli^iemng^  decken  md  angleicb  Aire  entsetzen,  Trappen  an  Villa  Her- 
BMMa  abgeben  nnd  dem  Prinzen  Yeisttikangen  zaschieken  sollte,  weil  die 
Behigernng  der  niederlftndisehen  Infimterie  die  besten  Kilite  raabte.  Als 
Schömberg  sich  endlich  Mastricht  niherte  nnd  Wahleck  nnd  Villa  Hermosa 
sich  der  Belagcrungsarmce  angeschlossen  hatten,  konnte  er  keinen  andern 
lialh  geben,  als  die  Belagerung  schleuiiigst  aufzuheben,  und  Wilhelm 
nichts  anderes  iban,  als  sich  demselben  fügen ,  ohne  dass  jemand  Widerspruch 
a  erbeben  wagte.  Und  doch  gingen  so  die  Früchte  eines  blutigen  Feld- 
sogs  ohne  Sehwertstreich  verloren.  Im  September  verliess  Wilhelm  die 
Aimee  nnd  ttbeigab  Waldeck  das  Comtaiando  nnter  der  Bedingung ,  ihn 
n  rufen,  sobald  eine  Schlacht  geliefert  werden  konnte.  Denn  eme 
Schbcbt  war  damals  fftr  Wilhelm  ein  HanptvergnUgen.  Nichts  erbitterte 
iho  mehr,  als  dass  er  gezwungen  gewesen  war,  überall  gegen  den  Feind 
zu  agiren ,  ohne  auch  nur  eine  einzige  Schlacht  geliefert  zu  haben ,  und 
mehrmals  schreibt  er,  die  Idee»  dass  eine  Schlacht  in  Belgien  ohne 
ihn  geschlagen  werden  sollte,  sei  Ihm  onerträglich.  Aber  zn  einer  solchen 
ksm  es  nicht,  die  endlosen  Zerwflifhisse  mit  den  Spaniem  machten 
selbst  die  Anfhebnng  eines  grossen  fhmzdsisehen  ProTianttransports  nach 
Mastricht  nnmOgliehy  nnd  am  Ende  des  Feldzugs  konnte  Waldeck  nicht 
aoteriassen,  in  einer  kurzen  Üebersieht  des  Krieges  zu  sagen,  dass  man 
alle  Gelegenheiten ,  dem  Feinde  eine  Schlappe  beizubringen  wegen  Mangel 
an  Entschlossenheit  und  Einigkeit  habe  vorübergehen  lassen.  Doch  Hess 
er  nicht  nach,  den  Prinzen  zu  vertheidigeu  gegen  die  angerechte  An- 
Kholdignng,  als  hätte  er  die  BeUgerang  gegen  die  Meinung  der  Generäle 
SB^ehoben,  nnd  erklärte  bestimt,  dass  er  und  Lonvigny  (ein  spanischer 
General,  der  die  Tmppen  des  Flintblschofe  ?on  OsnabrUek,  des  späleien 
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Kurfürsten  von  Hannover,  Emst  August  von  Braunschweig-LUneburg , 
befehligte)  diese  l)ereit8  viel  früher  hätten  aufgehoben  wissen  wollen  und 
dass  der  Prinz  keine  einzige  Pflicht  eines  guten  Feldherrn  versäumt  habe. 

Die  Belagerung  von  Mastriebt  war  der  Wendepunkt  des  Krieges.  Seitdem 
fing  die  tfffentlicbe  Meinimg  in.  der  BepabÜk  an»  sich  mehr  nnd  mehr 
dem  Frieden  znzawenden.  Die  Popnlarität  des  Primen,  das  Zutrauen  xn 
ihm  war  sehr  gesunken,  und  als  die  Friedensverhandlung  in  Kimwegen 
begann ,  zog  er  sieh  auf  einige  Zeit  gänzlich  von  den  Geschäften  znrttck , 
um  nicht  durch  Widerstand  die  GemUther  noch  mehr  /u  erbittern.  Er 
wusste  doch  und  explicirte  dies  Waldeck,  der  ihm  darüber  geschrieben  hatte, 
dass  man  seiner  bald  wieder  bedürfe.  Er  trat  fUr's  erste  vom  Schauplatz 
ab,  um,  80  bald  es  nöthig  wäre,  wieder  au&utreten.  Die  Agitation  gegen 
ihn  beruhigte  sich  desto  eher. 

Im  Späljahr  suchte  Waldeck  durch  Unterhandlungen  das  Besatsuiigs- 
recht  in  Lttttich  zu  erlangen,  wo  die  Bevölkerung  jetzt  kaiserlich  gesinnt, 
aber  immer  sehr  ängstlich  um  ihre  Privilegien  besorgt  war.  Mit  Gtewalt  war 
in  einer  grossen  Fabrikstadt  nichts  aus/Airichten.  Waldeck  raeinte,  man 
brauche  10,000  Mann,  um  Lüttich  gegen  den  Willen  der  Bevölkerung 
zu  behaupten,  und  die  Unterhandlungen  scheiterten  an  der  Forderung  des 
Magistrats,  bestimmte  Befehle  aus  Wien  abzuwarten.  Weil  man  Mastricht 
jetit  die  Zufuhr  nicht  abschneiden  konnte,  that  es  Waldeck  sehr  leid, 
nicht  ans  Ziel  gekommen  zu  sein.  Solche  Enttäuschungen  musste  er 
allerdings  yiele  erleben. 

Namentlich  sollte  dies  das  nächste  Jahr  zeigen.  Die  Energie  von  Lonvois 
machte  es  den  Franzosen  möglich,  schon  im  März  vor  Valencicnnes  zu 
erscheinen  und  die  starke  Festung  durch  einen  beispiellos  kiiliiien  Hand- 
streich wegzunehmen.  Gleich  darauf  wurden  Cambray  und  Ksaiut-Omer 
angegriffen.  Mit  der  iiussersten  MUhe  gebing  es  dem  Prinzen ,  eine  Armee 
zum  Entsatz  ins  Fehl  zu  fhhren.  Es  waren  nur  niederländische  Truppen, 
welche  meistens  in  Flandern,  Brabant  und  Lllttich  Überwintert  hatten. 
Die  Alliierten  lagen  noch  ruhig  in  ihren  Quartieren,  die  wenigen  Spanier 
in  den  Festungen.  Waldeck  führte  die  Armee  nach  Iperen ,  wo  der 
Prinz  zu  ihr  stiess  und  Uber  Poperiughen  sich  St.  Omer  näherte.  Er 
wollte  sich  dos  Mont  Cassel  bemächtigen,  von  wo  aus  die  Stadt  am 
besten  zu  unterstätzen  war.  Aber  der  wachsame  Louvois  sandte  dem 
Herzog  ron  Orleans,  der  vor  St.  Omer  commandirte,  die  nöthige  Ver- 
stärkung, und  dieser  warf  sich  ihm  in  den  Weg.  Den  11.  April  entspann 
sieh  die  blutige  Schlacht  bei  Mont  Cassel  Trotz  ihrer  Tapferkeit  und  der 
Anstrengungen  des  Prinzen  und  seiner  Generille  wurde  die  niederländische 
Armee  durch  die  ein  Drittel  stärkeren  Franzosen  vollkommen  und  mit 
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gT099m  Verlnsl  geschlagen.  Erst  in  Foperinghen  nnd  Iperen  gelang  es, 
dl»  Tnppoi  »I  sammeln.  St  Omer  nnd  Cambray  fielen  bald  nachher. 

Deo  Best  des  Frltluahra  nnd  den  Sommer  obaervirten  sieh  die  beiden 
Ameen  dea  MarsebaUa  Lnxembonig  nnd  des  Prinzen,  welche  lelstere  jetzt 
wieder  dnreb  die  oaaabraelnaeb^ ,  mUnsteriaeben  nnd  celliaeben  Tmppen 
verstärkt  und  mit  den  Spaniern  von  Villa  Hemtosa  vereinif:;^!  war.  Waldeek 
wurde  aber  durch  Kranklieit  verliiudert,  der  eben  so  s(  hleeht  wie  der  von 
Mastricht  angelegten  Belagerung  von  Charleroi  beizuwohnen.  Coehoorn 
war  noch  ein  ^n£acher  Infanteriehauptniann ,  und  die  niederländischen 
hgomm  waren  noch  bei  weitem  niebt  im  Stande,  sich  mit  Vaahan  an 
■eiBen.  Die  Belagerung  mnsate  daber,  sobald  Lnxembonrg  sieb  näherte, 
aa%ehoben  werden.  Kaam  war  Waldeck  wieder  bergeatellt,  als  sieh  der 
Prinz  naeb  Holland  begab  nnd  die  Vertbeilnng  der  Winterquartiere  Waldeok 
tiberliess,  der  dabei  in  grosse  Schwierigkeiten  mit  den  MUnsterischen 
gerietli,  welche  die  ietten  lUtticher  Quartiere  nicht  räumen  wollten,  ein 
Streit,  aus  dem  fast  ein  offener  Krieg  zwischen  den  Alliierten  entstand  und 
welchen  der  MUnsterische  Bischof  an  Waldecks  eigenem  Land  zu  rächen 
drahte,  wie  aneb  nach  dem  Frieden  znr  grossen  fiedriingnis  des  armen 
LiadcbeDS  wirklieb  geschab. 

Im  Oanzen  gaben  diese  Qnarüerangelegenbeiten  Antass  an  anendlicben 
Schwierigkeiten;  die  alliierten  Dipiomatenbatten  jeden  Winter  yollanf  damit 
zn  tbun ;  so  veranlasste  z.  H.  die  L'ntt  rl)ringun;;  der  vier  brandenburgischen 
Kegimenter,  welche  Mastriebt  observiren  hallen,  eine  endlose  Corres- 
pondenz  zwischen  den  Staaten,  Brandenburg,  Tfalz-Neuburg,  LUttich  und 
dem  Generalgouvemeur.  Die  Quartiere  im  Reich  wies  der  Kaiser  an,  der 
dabei  immer  die  Katbolisehen  berorzngte.  Dazn  kam,  dass  manche  Land- 
siiiefae  dnrcb  den  Krieg  oder  die  Einqnartiemng  ganz  ersobffpft  waren,  zwar 
Bicht  ao  arg,  wie  im  dreissigjährigen  Krieg,  doch  noch  immer  genog, 
am  emstliche  Beschwerden  bei  dem  Landesherren  zn  Feranlassten,  der 
dann  wieder  Himmel  und  Erde  wegen  des  erlittenen  Unreebtes  und 
.Schadens  anrief.  Die  Niederländer  sollten  dann  meistens  an  all  diesem 
Lngluck  schuld  sein  und  auf  sie  wurde  alle  Verantwortung  gewälzt;  und 
ihr  General  hatte  sich  fast  immer  mit  seinen  sämmtlicheo  Alliierten  herum- 
zQstreiten,  ein  missliches  Geschäft,  das  Waldeck,  dem  der  Prinz  fast  immer 
die  Soige  dafür  ttbertrog,  viele  bOse  Standen  venirsaebte. 

Und  diesen  Winter  sollte  er  niebt  einmal  Bnbe  in  den  Quartieren 
haben.  Der  nnermttdlicbe  Lourds  Hess  in  den  ersten  Deeembertagen 
St  Ghislain  angreifen,  eine  kleine  Festung,  welche  den  Zugang  zu  Möns 
öflFnete.  Waldeck  war  in  grosser  Koth;  Wilbelm  war  nach  England 
SereiBt,  (wo  er  eben  in  dieser  Zeit  seine  üeirath  mit  Maria  Stuart  voUzQg), 
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die  Tnippen  in  den  Quartieren ,  keine  Beieble  und  Dispositionen  fUr  einen 
Winterfeldzng  gemacht ,  welehen  er  ausserdem  ohne  Znstimmimg  des 
Prinzen  und  der  Generalstaaten  nicht  nntemehmen  konnten. 

Der  Beistand  Fagels  nnd  Dykvelds  machte  ea  ihm  möglich,  mit  einer 
ansehnliehen  Tmppenmacht  sich  mit  Yilla  Hermosa  za  vereinigen  nnd 
der  Festung  zu  Hülfe  zu  eileu,  aliein  bevor  die  HUlfe  in  der  Nähe  war, 
hatte  der  Gouverneur  schimpflich  capitulirt,  wie  fast  alle  spanischen  Gou- 
verneure thaten.  Die  Schnelligkeit,  mit  der  Louvois  die  Belagerungen 
anfing,  ist  zwar  hewundemngswttrdig,  hatte  er  aber  damit  einen  An&ng 
gemacht,  so  war  er  der  Festung  sicher.  Die  Garnisonen  waren  meistens 
schwach  nnd  schlecht  zusammengesetzt!  die  Gonvemeure  nnfthige,  vor- 
nehme Herren  vom  hohen  Adel,  nnd  die  WSlle  in  traurigem  Zustand, 
von  dem  Artilleriewesen  und  der  Versorgung  mit  Lebensmitteln  gar  nicht 
zu  reden.  Bevor  die  alliierte  Armee  zusammen  war,  war  das  J^chicksal  einer 
belagerten  Festung  meistens  schon  entschieden.  Es  hätte  nur  ein  Mittel 
gegeben,  dies  zu  ändern:  eine  immer  fertige^  starke  Feldarmee,  welche 
keine  andere  Aufgabe  hatte,  als  die  Festungen  zu  decken;  aber  dies 
war  damals  unmöglich,  ebenso  unmöglich,  als  von  den  Spaniern  eine 
bessere  Ausrüstung  der  Festungen  zu  erhalten.  Waldeck  verhehlte  ea  nicht, 
dass  es  unmöglich  sein  würde,  auch  nur  eine  ein/ige  Festung  bei  diesem 
Bestand  der  Dinge  zu  retten.  Und  so  war  es  eigentlich  mit  dem  ganzen 
Krieg.  Die  Alliierten  suchten  jeder  mfiglichst  grosse  Yortheile  daraus  zu 
ziehen,  nämlich  hohe  Subsidien  und  gute  (Quartiere,  sie  zogen  spät  ins 
Feld,  meistens  erst  im  Juni,  und  mussten  dann  schon  im  September  in 
die  Quartiere  zurückgeschickt  werden;  die  Spanier  Hessen  die  Dinge  gehen, 
wie  es  eben  ging,  und  wollten,  dass  die  Niederländer,  in  deren  eigenem 
Interesse  es  doch,  wie  sie  sagten,  lag,  ftlr  sie  kämpften,  und  diese 
mussten  fhst  alle  Lasten  tragen ,  ohne  etwas  davon  zu  haben  als  Verluste 
nnd  Niederlagen.  War  es  da  ein  Wunder,  dass  Volk  und  Regenten  schwierig 
wurden,  dass  der  Prinz,  der  nur  seinen  grossen  Plan  verl'ulgte  und  nur 
durch  gemeinschaftliche  Anstrengung  den  Feind  zu  überwältigen  meinte, 
einen  immer  schwereren  Stand  hatte?  Aber  nachher  war  es  leicht,  die 
Bepublik  anzuklagen  und  ihr  die  Schuld  an  dem  traurigen  Zustond 
zuzuschreiben,  der  aus  dem  Frieden  entsprang.  Nur  wenige,  wie  der 
Herzog  von  Lothringen  und  der  Kurfürst  von  Brandenburg,  der  freilich 
semen  eigenen  Krieg  nut  Schweden  fortsetzte  nnd  von  dem  Elend  am  Rhein 
und  in  Belgien  nicht  näher  berührt  wurde,  malintrn  /,ur  Energie,  zur 
Austrenfi^ung  aller  Kräfte,  zum  Verzicht  auf  Privatvurt heile  im  Interesse 
des  allgemeinen  Bestens.  Vergebens  rafl'te  sich  W^aldeck  fast  jedes  Jahr 
aus  seiner  kurzen  Winterrast  zu  Cuiemboiganf  und  reiste  an  die  deutschen 
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Höfe,  vergebens  correspondirte  er  während  des  Feldzugs  mit  brandeü- 
bnrgischen  und  brannschweigiseben ,  mit  kaiserlichen  and  pfälzischen 
Sttttemänneni;  alles  blieb  beim  Alten,  und  Hader,  Misstranen  und  Eifer- 
nullt  traimten  die  Lager  von  einander  nnd  verdarben  jede  Oj»enition. 

Jfar  noeb  eine  Hoflbnng  blieb.  Konnte  England  gewonnen  werden ,  80 
wir  die  iülianz  der  MSebta  dem  Gegner  so  gewaebBon,  dafls  Lndwig  za 
mildeu  Bedingungen  sich  entschliessen  musste.  Im  Jahre  1678  war  man 
nahe  daran,  diesen  Gedanken  verwirklicht  zu  sehn,  aber  der  anomale 
Zostand  Karls  II  seiner  Nation  g:egenübor  und  der  Friedenseifer  der 
Amsterdamer  Regenten  und  ihrer  Anhänger,  die  durch  den  Frieden  den 
Piisien  sa  stttnEen,  oder  doch  wenigstens  seine  Macht  za  beachränken 
bofflen ,  vereitelte  aneb  dieee  Hoffinnng.  Doch  giebt  diese  Frage  dem  Feldzng 
TOD  1678  eine  ganz  andere  Färbung,  als  den  anderen;  auch  in  der 
Correspondenz  WaMeeks  mit  dem  Prinzen  tritt  das  politisebe  Element  mehr 
iu  den  Vordergrund,  wie  sonst,  wo  es  sich  nur  uui  militärische  Dingo 
oder  um  die  Zuziehung  irgend  eines  deutscheu  Fürsten  handelt. 

Die  militärische  Situation  des  Jahres  1678  war  iu  Belgien  eine  ver- 
zweifelte: die  Hälfte  der  Staaten- Armee  lag  in  den  Festangen,  welcbe 
die  Spanier  allein  uundgUoh  vertbeidigen  iLonnten.  Der  Best  reichte  gar 
nidit  aas,  dem  Feinde  die  Spitze  zn  bieten,  nnd  Waldeck,  der  wilhrend 
des  Frühjahrs  das  Commando  hatte,  konnte  niehts  nntemebmen,  als  die 
Franzosen  nach  einander  Gent  nnd  Iperen  eroberten  und  Möns  blockirten. 
Die  deutschen  Alliierten  hatten  sich  noch  nicht  mit  ihm  vereiuigt.  Der 
durch  Bevemuigk  von  Ludwig  erbetene  Waffen Ftil stand ,  machte  den 
Operationen  ein  Ende.  Die  sechs  Wochen  wurden  eifrig  benutzt,  die  Armee 
m  besseren  Stand  za  brbgen;  and  so  konnte  Waldeck  den  Depatirten  der 
Staaten  von  Holland,  wehshe  in  dieser  Zeit  die  Armee  inspcirten,  vifl 
iMser  anssebende  Trappen  zeigen,  als  man  erwartet  hatte.  Es  wurde  hier 
?0D  den  Deputirten  viel  «her  den  Streit  des  Prinzen  mit  den  Amsterdamer 
Kegenten  gesprochen;  sie  suchten  durch  Waldecks  Vermittlung  eine  Ver- 
Bohnung  zu  Staude  zu  bringen ,  welche  Wilhelm  aber  zurückwies.  Und 
dies  that  derselbe  in  einem  merkwürdigen  Briet,  in  dem  er  klar  darlegt, 
wie  nicht  er,  sondern  die  Franzosenfreunde  es  wären ,  die  das  jetzige 
Unglfkk  verursacht  hatten.  Gleich  darauf  machte  Waldeck  Anstalten, 
Brüssel  gegen  Luxembonrg  zn  decken,  der  nooh  immer  Möns  eingeschlossen 
Idelt  Selbst  das  schwere  httusslicbe  Unglttek ,  das  jetzt  Uber  ihn  hereinbrach, 
Bimlieh  der  Tod  sdnes  einzigen  Sohnes  Carl  Gustav  and  seines  sehr 
geschätzten  Schwiegersohnes,  des  Grafen  von  Erbach,  der  General-Major 
iü  staatlichem  Dienste  war,  hielt  ihn  nicht  ab,  seine  Pflicht  zu  erfUUen 
Bod  anter  vielen  Beschwerden  einen  Angriff  auf  die  Mona  blockirenden 
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Franzosen  vorzubereiten.  Er  nahm  noch  Theil  an  der  Schlacht  bei  St.  Denis 
am  14.  August,  aber  dann  brach  er  zusammen.  Nur  mit  Mtlhe  konnte 
er  die  Massregeln  zur  Anllösang  der  Armee  nach  gescbloseenem  F][i6d6n 
aligftlbren. 

AvB  semen  wenigen  Briefen  «w  dieier  Zeit  spridit  groflM  Nieder- 
geeoblagenlieit  Sein  Haiw  war  verVdely  seine  LSnder  dnich  ßinqoartienin- 
gen  nnd  Gontrilmtionen  von  dorehrielienden  Trappen  rerWüstet,  seine 

politische  Wirksamkeit  durcb  den  Frieden  vernichtet,  sein  militärischer 
Ruf  durcii  (las  fortwährende  Missgeschick  der  staatischen  Macht  verringert , 
seine  Stellung  in  der  Republik  durch  seine  offene  Parteinahme  für  den 
Prinzen  vielfach  erschwert,  seine  Finanzen  in  der  grössten  Verwinnng, 
ohne  dass  es  seines  Standes  wegen  ihm  möglich  war,  aich  euun- 
ichrilnken.  Aber,  wie  er  sagte,  sein  Gewissen  nnd  sebe  Ehre  verpflieh- 
teten  ihn,  anssahanen  anf  dem  einzigen  Posten,  der  es  ihm  mdgUoh 
machte,  der  guten  Sache  und  seinem  Vaterland  ntitsUch  so  sein.  Es  ist 
merkwürdig,  dass  nicht  allein  in  Rauchbars  Werk  zwischen  den  Monaten 
August  1G78  und  April  1679  eine  Ltickc  ist,  sondern  dass  auch  im 
Arolsener  Archiv  sich  keine  Briete  aus  dem  letzten  Drittel  des  Jahres 
1678  vorfinden.  £s  scheint ,  er  habe  sich  nach  Arolsen  zorlickgezogen ,  wo 
er  bemttht  war,  das  Elend  seines  Landes  sn  lindem  und  wo  er  einige 
Zeit  m  stiller  Zorttckgezogenheit  sich  zu  erholen  snehte.  Wenigstens  finden 
whr  ihn^  da  im  Januar  1679,  noeh  immer  sehr  sehwennllthig  nnd  noeh 
nicht  ganz  beruhigt  über  d«i  Schlag,  welcher  ihn  im  Juni  getroffen  hatte. 
Im  Frülijahr  begab  er  sich  nach  Holland,  um  das  ihm  aufgetragene 
Gouvernement  von  Mastricht,  der  wichtigsten  Festung  der  Republik,  zu 
Übernehmen.  Der  Frieden  war  jetzt  Uberall  geschlossen ;  Frankreichs  Politik 
h|itte  flberall  den  Sieg  davon  getragen;  es  waren  nur  wenige,  die  es 
wagten,  dem  stolzen,  im  Qlanze  seiner  Macht  strahlenden  Ludwig  ent- 
gegenzutreten. Aber  Wilhelm  von  Oranien  nnd  Waldeek  nahmen  beide 
ihre  Arbeit,  die  firanzOsisehe  üebermadit  sn  brechen,  wieder  von  neuem 
auf,  Waldeck  speciell  in  Dentschland.  Es  ftngt  eine  denkwürdige  Periode 
in  dem  merkwürdigen  Leben  Waldecks  an,  eng  verknüpft  mit  seinem 
früheren  Wirken  und  doch  davon  verschieden,  eine  selbstündige  Arbeit 
im  engen  Einverstäudniss  mit  dem  Oranier,  dem  er  auch  hier  immer  eine 
Oberan£richt  zugestand,  was  seme  Arbeit  zu  einem  wichtigen  Moment  in 
dessen  grossen  politisohen  Actionen  machte« 

Das  Zusammenwirken  Beider  in  der  ersten  Periode  ihrer  Freundschaft  hatte 
sich,  wie  gesagt,  mehr  auf  militilrische ,  als  auf  poUtisehe  Dinge  bezogen , 
nur  dann  und  wann  hatte  Waldeck  euie  politische  Unterhandlung  auf  sich 
nehmen  müssen,  wie  im  Jahre  lü73  bei  dem  KnrfUrsten  von  Brandenbarg, 
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im  Jahre  1674  in  Celle,  1675  in  Wien,  1676  in  Osnabrttck;  und  diese 
AnftrSge  hatten  sich  dann  immer  mehr  auf  Ansführmig  yod  Yertiiigen, 
ab  anf  Anknflpfmig  nener  Unterhandinngen  bezogen.  Zwar  war,  wie  in 
dnem  Coalitionskrieg  natürlich ,  in  jeder  militärisehen  Gorrespondenz  zweier 
Oberaniftlbrer  viel  von  Politik  die  Rede,  welche  öfters  ein  schwereres 
Gewicht  hatte,  als  das  rein  militärische  Interesse,  und  musste  man  namentlich 
bei  dem  Kriege  in  Belgien  ^-iele  Rücksichten  nehmen  auf  den  inuern 
Znstand  der  Republik,  doch  hatte  das  militärische  Element  Uberwogen. 
Jetit  ward  dieses  anders.  Die  selbständige  Action  Waldecks  in  DentscUand 
hängt  eng  znsammen  mit  allen  Schritten  des  Prinzen,  aher  sie  ist  die 
Adbn  einea  Bundesgenossen,  eues  Fremides,  nicht  die  eines  unter» 
geordneten  Ministers. 

Der  kleine,  arme  Reichsgraf  sollte  neben  dem  miiehtigen  Statthalter 
der  Republik  der  gefährlichste  Gegner  des  Franzosenkönigs  werden.  So 
laoge  der  damals  nattirliehe  Vorkämpfer  Deutschlands,  der  grosse  Kurfürst, 
T0&  der  Actionspartei  getrennt  blieb,  so  lange  war  Waldeck  die  Seele 
m  allem,  was  gegen  Frankreich  in  Deatschland  unternommen  ward.  Er 
was  es,  der  den  Kaiser  und  die  Kur-  und  andere  Ftlrsten  zu  gemeinsamen 
Handefai  antrieb,  der  unausgesetzt  sich  bemühte,  die  dazu  eribrderlicben 
Allianzen  zu  Stande  zu  bringen  und  (leider  öfters  vergebens)  aufrcclit  zu 
erhalten.  So  wie  Wilhelm  von  Oranien  für  gani.  Enropa  wirkte,  so  arbeitete 
Waldeck  für  ganz  Deutschland.  Eben  dies  selbständige  Zusammenwirken 
der  beiden  Männer  macht  ihre  Gorrespondenz  so  anziehend  und  eben  des- 
halb gewährt  uns  diese  ein  viel  höheres  Interesse,  als  ihr  Briefwechsel 
aas  den  Zeiten  ihrer  Feldsttge. 
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GEM£IjNSAM£  WIRKSAMKEIT  WILHELMS  UND 
WALDECKS   BEHUFS   EINER  ALUANZ 
GEGEN  FRAMREIGH.  1679-1683. 


i 

POLITlBCHn   ZUSTAND   IIAGH  DBH  PRIIIIIII  VOR  IIIHWIGBII.  AMOCIATIORB- 
TRACTAT.  DIB  UNION  DBR  VORDBRBN  IBICBBERBIBB. 

Die  allgemeine  Erschöpfang  der  kriegftlhrenden  Mächte  hatte  den 
Niraweger  Frieden  herbeigeführt.  Denn  aiu  li  Frankreich ,  obgleich  nnr  ein 
geringer  Theil  desselben  vom  Feinde  heimgesncht  worden  war,  hatte 
gewaltige  Verluste  an  Menschen  und  Geld  erlitten.  Der  Aufwand  der 
drei  oder  vier  Armeen ,  welche  jährlich ,  ohne  die  za  besondem  Expeditionen 
bcBtimmten  Trappen,  inB  Feld  gebracht  worden ;  war  enorm.  Die  Feldzilge, 
obgleich  nicht  reich  an  grossen  Sohhushten,  kosteten  damals  der  schlechten 
Verpflegung  wegen  viel  mehr  Menschenleben  als  jetzt  Zwar  hatte  Lonrois 
sein  Aüusserstes  getbaii,  um  diesem  Uebel  zusteuern,  aber  wenn  z.  Ii.  der 
sorglose  Luxeml)ourg  commaiulirte ,  desertirten  oft  selbst  in  den  Winter- 
quaitieren  des  Tags  einige  hundert  Mann.  Immer  neue  Aushebungen  und 
Werbungen,  immer  neae  Steuern ,  so  diückend,  dass  sie  öfters  blutige 
Aufttttnde  zur  Folge  hatten,  waien  nothwendig,  um  den  Krieg  fortfahren 
zu  können. 

Die  Mitssigung,  mit  der  Ludwig  in  gewisser  Beziehung  bei  dem 
^edensabsehlnss  auftrat,  war  eben  diesem  Umstand  zuzuschreiben.  Sie 

kam  ihm  sehr  zu  Stätten,  denn  dadurch  erfocht  er  einen  poUtischeu 
Sieg,  v.ie  ihn  kein  noch  so  glücklicher  Feldzug  hätte  bringen  können. 
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Wie  es  bei  den  Alliierten  stand,  brauchen  wirnicht  zu  sagen.  Der  Krieg 
hätte  uur  dann  fortgefllhrt  werden  können,  wenn  entweder  England  sich 
der  Alliaoz  angeschlossen  hätte,  oder  wenn  sämmtliche  Alliierte  entschlossen 
gewesen  wären,  jetzt  oder  nie  den  Streit  aiuzofechten  and  an  diesem 
Zweek  nUe  Luten  des  Kriegs  anf  sieh  «i  nehmen.  Und  dam  war  dieeer 
Krieg  in  sehr  rmn  politiseher  Natnr.  Es  war  kein  Krieg  yon  Völkern, 
iondero  einer  Ton  Staaten  gegen  einander.  Im  Jahr  1672  moehte  die  Gefidir, 
ihre  Unabhängigkeit  and  Religion  za  verlieren,  die  Niederländer  zu  einem 
Terzweifelten  Widerstand  aufgestachelt,  1674  und  1675  die  Verheerungen 
in  der  Pfalz  die  deutschen  Bauern  zu  einem  Schnapphahnkrieg  verführt 
haben,  im  Allgemeinen  waren  es  doch  rein  politische  Motive,  welche  das 
Volk  oieht  berührten,  die  hier  den  Gang  des  Krieges  bestimmten.  Die 
Vfliker  waren  damals  noeb  gewohnt,  keinen  Widerstand  an  leisten,  wenn 
rie  der  Krieg  einem  andern  Herrn  ttberlieferte. 

Sie  hatten  ja  meistenthdls  llberall  denselben  Dmek  m  erdulden,  die 
Regierun^'en  waren  selten  solche,  denen  man  mit  Ikgcisteruug  anhängt 
Eigentliches  Nationalgefllhl  findet  sich  damals  fast  nirgends  vor. 

Und  wie  konnte  es  anders  sein  ?  Kümmerten  sich  doch  die  Fürsten  nur 
in  so  weit  am  ihre  Unterthanen,  als  sie  Steuern  and  Dienste  von  ihnen 
ÜMderten;  dmi  Wohlstand  zu  heben,  die  Begierong  so  an  führen,  dass 
dem  Volk  am  wenigsten  an%ebOrdet  ward,  daran  daehten  die  regierenden 
Benren  nieht  £&  gab  nnr  einsehie  lobliehe  Ausnahmen,  namentüeh  machte 
cnie  sotehe  der  grosse  Karfhrst  Die  mdsten  frrilleh  besassen  aach  zn 
wenig^  Macht  und  mussten  ihre  Kräfte  fast  allein  dem  Militär  widmen.  Dazu 
hatk'  besonders  in  Deutschland  der  fortwährende  Krieg  die  Energie  ^anz 
gelahmt ;  das  Nationalgefiihl  war  fast  erloschen.  Das  GefUhl  der  Zusammen- 
gehörigkeit als  Mitglieder  eines  Staates  war,  seitdem  der  westfälische 
Friede  daa  Beich  za  einem  bloss  noch  dem  Namen  naeh  ezisturanden 
hcabgewtirdigt  hatte,  gänzlich  verschwunden  und  hatte  in  den  deutschen 
Shtsten  einem  Particularismus  der  gefährlichsten  Art  Platz  gemacht 

Die  im  Elsass  und  Lothringen  iuclavirten  Ländchen,  fast  ganz  von 
Deutschland  abgeschnitten,  sahen  sich  jetzt,  da  Lothringen  und  die  Franche 
Comt6  auch  an  Frankreich  kamen,  jeder  Stütze  beraubt.  Schon  ehe  sie 
Ronirt  wurden,  waren  sie  Frankreich  factisch  einverleibt.  Unendlich  wichtig 
lar  fttr  Frankreieh  die  Annexion  der  letzten  Beste  der  unabhängigen 
Stisten  Lothringen  und  Burgund.  Mit  grosser  Zähigkeit  hatten  namentlich 
&  Burgander  in  der  Franehe-ComtA  ihre  Unabhängigkeit  yertfaeidigt.  Ifit 
Ergebenheit  hingen  sie  an  ihrem  Herrn,  dem  KOnige  von  Spanien,  als 
ibrem  alten  Stammfürsten.  Nur  dass  Spanien  sie  so  schmählich  verlassen 
^te,  war  die  Ursache  ihrer  endlichen  Unterjochung.  Aber  jetzt,  bei  dem 
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Nimwcger  Frieden,  trat  ihr  König  diesen  freilich  bei  dem  Zustand  seiner 
Monarchie  nicht  länger  fllr  ihn  haltbaren  Henitz  au  Frankreich  ab  und  die 
Burgunder  sahen  sich  verlassen  von  ihrem  Fürsten  und  gezwangen,  sich 
in  ihren  AnschlosB  an  die  stammverwandte  Nation  mhig  zu  ergeben* 
So  seh  wand  die  letzte  Scheidewand  zwischen  Deutschland  und  Frankreich, 
welche  freilich  schon  beim  westflilischen  Frieden  tiberstiegen  war.  Und 
einmal  in  die  grosse  Nation  anfgenommen,  wurden  die  Bargimder  ebenso 
gute  Franzosen,  wie  sie  früher  treue  Unterthanen  ihres  sj^anischen  Fürsten 
gewesen  waren.  Die  leichtlebipMTii  Lothringer  fügten  sich  noch  willi<::cr, 
gewohnt,  wie  sie  waren,  auch  schon  zur  Zeit  ihrer  Unabhängigkeit  mit 
Frankreich  znsammenzngehen  and  nnter  französischer  Oberherrschaft  zu 
stehen»  Der  Friede  von  Nimwegen  war  eben  darom  ftlr  Frankreich  so 
Tortbdlhaft,  weil  er  das  französische  Gebiet  wieder  zn  einem  geschlossenen 
Ganzen  machte.  Das  Elsass,  Artther  eine  isolirte  Provinz^  war  dnich  die 
Besitznahme  der  Franchc-Comt6  und  Lothringens  (was  Lotlirin^'-en  angeht, 
freilich  nur  eine  factische)  mit  der  tibrigen  Monarchie  verbunden  und  für 
die  kleinen  dazwischen  gelegenen  und  sonstige  unabhängigen  deutschen 
Länder,  wie  Mtfmpelgard,  war  die  Einverleibung  nur  noch  eine  Frage  der 
Zeit  £ben  so  standen  die  Dinge  im  Norden;  die  isolirten  Festungen, 
welche  der  Aachener  Friede  an  Fiaokreich  gebracht  hatte,  hatte  dieses 
ausgewechselt  gegen  einen  geschlossenen  Festnngseordon,  der  die  französische 
Nordgrenze  wie  mit  einem  eisernen  Gtlrtel  umgab.  So  war  die  militärische 
Stellung  Frankreichs  unendlich  verliessert ;  eine  feste  Masse  stand  es  dem 
übrigen  Europa  gegenüber,  nachdem  es  an«  einem  Ivieseukampf  mit  den 
zwei  grössten,  wenn  auch  nicht  mächtigsten  Staatskörpcrn  Europas,  dem 
deatschen  Reich  nnd  der  spanischen  Monarchie,  nnd  ihren  Verbündeten, 
hervorgegangen  war;  die  Ueberlegenheit  seiner  Diplomatie,  wie  seiner 
Militiinnacht  war  erwiesen.  Selbst  zur  See  hatten  die  Ffsnzosen  Glttck 
gehabt,  zu  Land  waren  sie  fhst  immer  siegreich  gewesen.  EinFttrst,  der 
selbst  nach  dem  Tode  von  Lionne  und  Turenne  Minister  hatte,  wie  Colbert 
und  Louvois,  Feldherren,  wie  Luxenibourg  und  Cr6qui,  Ingenieure  wie 
Vauban,  Admiräle  wie  Duquesne  und  Tourville ,  dem  sein  ganzes  Volk 
vom  niedrigsten  Tagelöhner  bis  zum  höchsten  Duc  und  Fair  mit  orientalischer 
Ehrerfaietmig  gehorchte,  dessen  Wille  allein  Gesetz  war,  der  daza  eine 
starke  nnd  Tortreffliche  Armee  nnd  Marine,  euie  Beihe  der  stitrksten  Fe- 
stungen, einen  immer  gefüllten  Staatschatz  besass,  welchen  eine  bis  dahin 
nur  in  Holland  bekannte  Prodncttvität  des  Volkes  nie  leer  werden  Hess, 
flösste  auch  den  höchsten  und  mächtigsten  Fürsten  Respect  ein;  keiner 
fühlte  sich  ihm  gewachsen ,  nnd  selbst  mit  vereinigten  Kräften  meinte  man 
ihn  nicht  besiegen  zu  kOnnen.  Die  Furcht  vor  dem  Namen  Ludwigs  war 
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allgeraein  und  llbte  auf  alle  eine  lähmende  Einwirkung  ans.  IMe  dentsdien 

Fttreten  meinten ,  nur  durch  seinen  Schutz  ihre  Unabhängigkeit  behaupten 
zu  können,  selbst  der  Brandenburger,  der  durch  ihn  gezwungen  worden 
war,  fast  alles,  was  er  im  Kriege  gewonnen  hatte,  herauszugeben , glaubte 
seine  Frenndschaft  erkaufen  zu  mUsseO;  die  oestreichischen  Staatsmänner 
hielten  es  fürs  beste,  dem  alimächtigen  Ki^nig  keinen  Widerstand  zn 
leisten  y  die  Übrigen  sachten  oft  durch  die  timnrigstenüfittel,  dnroh  niedrige 
Erieeherd  seine  Freundschaft  zu  gewinnen.  Ehen  das*  machte  den  so  schon 
aDzustolzen  Monarehen  geradezu  tihermtlthig;  den  gemässigten  Pomponne 
entliess  er ,  der  hofflahrtige  Colbert  de  Crossy  wurde  Minister  des  Auswärtigen 
und  Louvois,  der  harte,  brutale,  überall  gefUrehtete  Kriogsminister,  unter 
dessen  Energie  sich  selbst  die  stolzesten  Marschälle  Frankreichs  krtlmmten, 
nahm  die  Oberleitung  der  Politik  in  seine  Hand.  Es  begann  eine  Politik 
der  CUnscbflchterung,  der  Drohungen  undGewaltthätigkeiten,  welche  sehr 
▼erschieden  war  von  der  geschmeidigen,  ruhigen,  aber  durdi  listige 
Umgarnungen  eben  so  sicher  ihren  Zweck  erreichenden  Politik  Lionnes, 
des  Erben  yon  Mazarin.  Es  war  eine  Politik ,  welehe  zwar  augenblickliche 
•  Erfolge  erzielen  konnte ,  auf  die  Dauer  aber  eine  zu  allgemeine  Entrüstung 
hervorrufen  musste ,  um  nicht  einen  zweiten ,  weit  allgemeineren  Krieg  gegen 
Frankreich  zn  erwecken. 

Allerdings  glaubte  LouTois  sich  durch  die  Umstände ,  durch  die  Schwäche 
selser  Gegner  zu  einer  so  herausfordernden  Politik  berechtigt 

Der  Friede  von  l^wegen  hatte  nicht  nur  dem  Kriog»  sondern  auch 
der  Allianz  ein  Ende  gemacht,  tiefes  Ifisstrauen  erregt  zwischen  den 
Verbttndeten ,  und  bei  einigen  eine  fast  feindliche  Stimmung  hervorgerufen. 

Alle  sahen  die  Staaten  ihres  Particularfriedens  wegen  als  die  eigentlichen 
Verrather  an:  doch  auch  der  Kaiser,  wie  lange  er  auch  gezaudert  hatte, 
den  Frieden  zu  unterzeichnen,  musste  von  Seiten  Brandenburgs  and  Däne- 
marks bittere  Vorwttrfe  hören  wegen  seiner  Nachgiebigkeit,  welche  auch 
sie  gezwungen  hatte,  sich  zu  fügen.  Namentlich  klagte  der  Kurfittrst  laut 
Uber  die  „unchristliche  Abandonnirung"  in  der  man  ihn  gelassen  hatte. 
Die  französische  Partei  an  seinem  Hof,  von  früheren  Jahren  her  noch 
ansebulich,  gewann  bald  das  Uebergewicht ;  Brandenburg  ward  in  Kurzem 
ein  äusserst  nützlicher  Alliierter  Frankreichs,  welcher  die  ohnedem  nicht 
sehr  kräftige  Action  des  Kaisers  und  der  Patrioten  völlig  paralysirte.  Es 
waren  allerdings  nicht  rein  persönliche  Motive  ,  nicht  bloss  Rachsucht  und 
Zorn  gegen  die  ungetreuen  Bundesgenossen ,  die  hier  den  Kurfürsten  be- 
stimmten; allein  rein  politisch  waren  sie  andi  nicht.  Die  Annäherung 
Sehwedens  an  Holland,  die  Hoffnung,  Brandenburg  zum  Haupt  einer 
dritten  Partei  im  Beich.zu  machen,  die  Meinung,  kda  Bttndniss  sei  stark 


uiyili^Oü  by  Google 


6» 

genug,  Frankreich  besiegen  zu  können,  and  Mässignng  und  Nachgiebig- 
keit seien  die  einzigen  Mittel  einem  Kriege  yorznben^en,  hatten  gewiss 
▼iel  daxQ  beigetragen,  ihn  anf  diesen  ge&hrliehen  Weg  zn  drängen;  allein 
müht  minder  Schuld  daran  war  die  Gereiztheit  gegen  HoUand  nnd  Spanien, 
welehe  ihren  Verpflichtungen  nicht  nachgekommen  waren,  sowie  gegen 
Oest reich,  das  die  brandenburgische  Macht  an  der  Ostsee  nicht  nngem 
wieder  in  ihrer  Ausbreitung  beschrankt  und  den  neuen  Nebenbuhler  durch 
einen  furchtbaren  Krieg  erschöpft  sah,  kurz  die  vSchadeiitVcude,  die  unge- 
treuen Bundesgenossen  i'Uhlen  zu  lassen ,  was  es  heisse ,  ßrandenburg  zum 
€togner  zu  haben,  nnd  sie  fttr  ihren  Abfall  zu  strafen.  Namentlich  sind 
Beweis  hieiflir  sein  Betragen  gegen  die  Republik  und  seine  Rttcknchts- 
losigkeit  gegra  das  arme  Spanien,  das  doch  wahrlich  auch  nicht  beim 
Frieden  gewonnen  hatte  nnd  nur  durch  Drohungen  zu  demselben  gezwungen 
worden  war,  beides  Handlungsweisen,  woAlr  keine  politischen  Grtlnde 
anzufllhren  sind.  Dazu  kam  noch  der  grosse  Einfluss  des  Frauzosenfrcundes 
Meiuders,  der  eben  damals  in  höchster  BlUthc  stand,  der  damals  mit  Jena 
die  antioest reichische  Politik  in  Berlin  repräsentirte  und  der  einige  Zeit  fast 
leitender  Minister  war. 

Dieses  Verhalten  Bnmdenbuigs  hatte  für  die  nächsten  Jahre  fttr  Frankreich 
den  Nutzen,  dtfss  die  Deutschen,  bei  jeder  Erhebung  gegen  Frankreich 
Im  Rttcken  bedroht,  ihre  Kräfte  sersplittem  mussten  und  so,  noch  mehr 
wie  sonst,  zauderten^  energisch  aufzutreten.  Daher  erhob  sich  wieder  die 
alte  französische  Partei,  obgleich  bei  weitem  nicht  so  stark,  wie  friiher. 
Im  Norden  Deutschlands  war  durch  den  im  Jahre  1(179  crlol^^tcn  Tod  des 
Herzogs  Johann  Friedrich  von  Hannover  dieses  Herzogthum  an  den  Fürst- 
bischof von  Osnabrück  gekommen ,  einen  ehrgeizigen  Mann ,  der  in  Nord- 
deutschland eine  grosse  Hansmacht  der  Weifen  gegen  den  £influ8S  Branden- 
bnigs  zu  gründen  suchte  und  der  eben  so  rein  particularistische  Interessen 
▼erfolgte  wie  Friedrich  Wilhehn.  ^  Er  suchte  die  Eurwttrde  zu  erwerben 
und  verlangte  diese  als  Prds  fhr  seine  HttUe  gegen  Frankreich.  Ihm 
schlössen  sich  die  beiden  übrigen  Welfenftlrstcn  an.  Alle  drei  waren  dazu 
eifersllchtig  auf  Schweden,  dessen  Ausbreitung  im  Bremischen  sie  wie 
immer  fürchteten,  weshalb  sie  dessen  Annäherung  an  die  Staaten  der 
entgegengesetzten  Partei  zutrieb.  Die  rheinischen  Kurfürsten,  dem  Angriff 
Frankreichs  am  meisien  ausgesetzt,  waren  durch  Drohungen  und  Ver- 
Qtreehungen  &8t  in  dieselbe  abhängige  Stellung  gedrängt,  wie  vor  dem 


'  Welche  HoffnuDgok  MTilhelm  taf  Um  btate,  wie  er  Din  dureh  «m  Hainth  seines  Sohiwt  nit 
•einer  Schwester  Anna  v<»  Eogkad  «a  ddi  n  SemHa  anehte«  dtvoB  atuget  dM  Bdlagn  IX, 
XIII,  XV,  XVI,  XVII. 
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Jahre  1672.  EbeDso  der  schwäbische  Kreis.  Nur  Sachsen,  der  fränkische 
Kreis  und  Baiern ,  konnten  dem  Kaiser,  falls  er  sich  Frankreich  wider- 
aelztey  tn  Htüfe  kommen.  Und  hier  war  überall  die  AanzKsiaehe  Diplomatie 
ofng  bemttht  einzuschttchterny  zn  sehmeieheln  und  zn  besteehen.  Denn 
Gold  war  ein  Ueberreduugsmittel ,  das  Frankreich  hier  sehr  zn  Statten 
kam.  Aber  auch  vom  Kaiser  war  kein  kriirti^'cr  Widerstand  zu  besorgen. 
Die  beispiellos  unbesonnene  Politik  Leopolds  Ungarn  gegenüber,  wo  er 
darch    seine  absolutistischen  und  katholischen  Tendenzen  das  Land  in 
fortwährender  Glihrnng  erhielt,  veranlasste  immerfort  Aufstände ,  welche 
den  Türken  Gelegenheit  gaben,  emzogreifen ;  dazu  kamen  nooh  die 
äebenbttrgisclien  Wirren,  sclüeehte  Grcnzregniimngen  nnd  fortwlUirende 
Streifereien  yon  beiden  Seiten ,  so  dass  schon  im  Jahre  1680  der  Türken- 
krieg als  nahe  bevorstehend  anzusehen  war.  Welche  Hoffnungen  konnte 
Ludwig  und  Louvois  nicht  darauf  bauen!  Wer  blieb  noch  übrig,  um  ihnen 
zu  widerstehen!  Freilich  bildeten  England,  Holland,  Schweden  und  Spanien 
zusammen  eine  nicht  unbeträchtliche  Macht  Allein  für  die  Vertheidigung 
der  deutschen  Grftnzen  konnte  man  von  ihnen  nichts  erwarten;  Schweden 
ward  durch  Dünemark  und  Brandenburg  im  Zaum  gehalten  nndbranchte, 
am  kriegafertig  zn  werden,  bedeutende  Subsidien;  Spanien  konnte  sieb 
aDdn  nnmOglicb  vertheidigen ,  nnd  yon  England  nnd  Holland  war  nicht 
80  bald  ein  kräftiges  Auftreten  zu  erwarten.    Karl  II  ward  durch  seine 
absolutistische  Politik  und  seine  GeldbedUrfnisse  immer  fester  an  Frankreich 
gekettet,  in  Niederland  war  die  Friedenspartei,  die  antistatthalterische 
Faction,  freilich  nicht  am  Buder,  aber  doch  eine  mächtige  Minorität. 

Man  brauchte  nur  das  augenblickliche  Interesse  dieser  Länder  zn  schonen 
und  die  innem  Parteiungen  zu  sehüren,  und  man  war  gewiBs,  kehien 
Widerstand  zn  finden  oder  wenigstens  einen  so  unbedeutenden ,  dass 
man,  ohne  zum  Krieg  zu  schreiten^  ausehnUchc  Eroberungen  machen 
konnte. 

Das  war  die  allgemeine  Lage  der  Dmge  im  Jahre  1679.  Frankreich^ 
em  geschlossenes  Ganzes,  drohend  dem gesammten übrigen ,  zersplitterten, 
man  mOehte  sagen,  waffenlosen  Europa  gegenüber ,  und  sein  Wille  als 
Gesetz  geltendl  Für  jeden,  der  die  Freiheit,  die  Unabhängigst  der 
Nationen  liebte,  ein  trostloser  Anblick,  ja  ebi  yerzweifelnngsToller,  wenn 
man  bedachte,  wie  Frankreich,  indem  es  seine  äusserst  günstige  Stellung 
ausbeutete,  ohne  Mühe  seine  Macht  erweitern,  wie  es  die  üniversal- 
mouarcbic,  nach  der  es  strebte,  erringen  konnte! 

Die  Art  and  Weise ,  wie  die  Gegner  Frankreichs  sich  bei  dieser 
Situation  verhielten,  ist  bezeichnend.  Wilhelm  sachte  neue  Allianzen  zu 
Stande  zu  bringen,  Waldeok  fing  an,  den  Grundstein  zu  l^gen  m  einer 
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Umon  dentseher  Ftlrtten  imd  Stttnde,  die  Oestrncher  traehteten  darnach, 
unter  dem  Namen  der  kaiserlichen  Autorität  ihren  Einflnss  im  Reich  zn 

erweitern,  die  Spanier  Rahen  mit  einer  Art  von  fatalistischer  Verzweif- 
lung, ohne  etwas  zu  tliun,  ohne  sich  aiil'zuratlcn ,  den  Dingen,  die  da 
kommen  sollten,  entgegen,  die  deutschen  Fürsten  hatten  den  Mund  voll 
patriotischer  Phrasen ,  thaten  aber  nichts,  entweder  aus  Furcht  vor 
Frankreich  oder  um  desaen  Onnat  tu  verdienen. 

Da  fing  Ludwig  im  FrQhjahr  1680  an  die  Parlamente  zu  Beuniona- 
kammem  zu  machen.  Man  weiss,  was  das  sagen  will.  Die  Parhimente  von 
Metz,  Breisach  und  Besan^n  hestimmten,  welche  Länder  und  Besitz- 
thlimer  zu  den  neu  erworbenen  rrovinzen  gehörten ,  und  befahlen  deren 
Einverleibung,  die  dann  mit  Drohung  und  Gewalt  vollzogen  ward.  Zu 
gleicher  Zeit  Uberrumpelte  Ludwig  Charlemont ,  weil  die  Spanier  ihm  Dinant 
nicht  ausliefern  konnten,  und  behielt  nachher  sowohl  das  von  Lflttich 
erwarbene  Dinant  als  Chariemont  fttr  sich;  zugleich  begann  er,  während 
auf  dem  Gränzregulirungscongresa  zu  Conrtray  ein  leeres  diplomatisches 
Geschwätz  jedea  Uebereinkommen  unmöglich  machte,  in  Belgien  die  (Jmge* 
bungen  der  im  Frieden  ihm  zugewiesenen  Städte  in  Besitz  zu  nehmen, 
wobei  ihn  in  Luxemburg  namentlich  die  Keunionskammer  von  Metz  durch 
Zuweisung  der  Grafschaft  Ghiny  kräftig  unterstützte.  Bald  w^ar  ganz 
Luxemburg  mit  Ausnahme  der  Festung  von  den  Franzosen  occupirt,  und 
diese  lagerten  bis  unter  die  Mauern  von  Brltssel,  indem  sie  überall  die 
spanischen  Festungen  abschnitten  und  jede  Bepresalie  durch  entsetzliche 
Verheerungen  zu  rächen  drohten.  Wir  können  hier  weder  die  Einzelheiten 
dieses  beispiellosen  Verfahrens  Ludwigs  gegen  Deutschland  und  Spanien 
schildern ,  noch  angeben  welche  Massregeln  die  übrigen  Staaten  nahmen ,  um 
sich  demselben  zu  widersetzen.  Aber  es  genügt,  auf  die  Zerrüttung  Englands 
und  Hollands  hinzuweisen,  um  l)ehauptcn  zu  können,  dass  nirgends  etwas 
geschah.  Zwar  hatten  die  Geneial  Staaten  sich  dem  angebotenen  Bündniss  mit 
Frankreich  geschickt  entzogen,  weil  selbst  die  antistatthalterischen  Begeuten 
einsahen,  wie  wenig  Nutzen  und  wie  viel  Ge&hr  eme  solche  Allianz  dem 
Staat  bringen  würde,  aber  das  Gegenbilndniss  mit  Enghmd  kam  ebenso 
wenig  zu  Stande.  Der  dnreh  Frankreich  immer  genährte  Streit  der  Parteien 
in  England  lähmte  vollends  dessen  auswärtige  Politik.  Nur  auf  kurze  Zeit 
gelang  es  Sir  William  Temple,  seiner  antifranzösischen  Politik  Geltung 
zu  verschätzen.  Ein  kleiner  Anlauf  zu  einer  neuen  Tripleallianz  und  ein 
noch  schwächerer  zur  Herstellung  eines  allgemeinen  Defensivbündnissea 
um  den  Frieden  zu  sichern,  war  alles,  was  von  Seiten  Englands  geschah. 
Bald  gingen  die  Wogen  des  Parteikampfes  so  hoch,  dass  Karl  II  nur  auf 
den  iimern  Sturm  sah  und  jede  Gelegenheit;  einen  grossen  Einfluss  auf 
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dem  Continent  za  gewinnen ,  nnbenntzt  vorbeigehen  Ueas.  Und  die  innem 
Storno  trieben  ihn  bald  wieder  in  die  Anne  Frankieiehs;  aehon  gegen 
Ende  des  Jahree  1680  war  er  wieder  ein  Werkzeug  in  Ludwigs  Hand,  nnd 
dieser  wasste  seine  Nentralitiit  anft  beste  anszantttzen.  Er  snehte  ihn  znm 

Schiedsrichter  zwischen  Frankreich  und  SjKinieu  zu  machen,  da  er  wohl 
wnsste,  dass  dies  soviel  bedeutete,  als  wenn  er  selbst  da»  Urtheil  sprach. 

Der  Prinz  von  Oranien  hatte,  so  weit  es  ihm  möglich  war,  die  diplo- 
matische Action  Englands  unterstützt.  Jetzt  gänzlich  allein  gelassen,  sachte 
er  selbst  ein  Garaatiebttndniis  zn  Stande  zn  bringen.  Die  norddentsehen 
Hfife  kamen  dabei  am  ersten  In  Betracht  Es  ist  bekannt  genug,  wie 
Wabdm  alles  anfbot,  den  KnrAlrsten  von  Brandenbnrg  zn  beschwichtigen 
nnd  dessen  etwas  kleinliche  Kachsncht  ?:egen  die  Staaten  nnd  Si>anien 
Angesklits  der  gemeinschaftlichen  Gefahr  zum  Schweigen  zu  bringen.  Leider 
land  er  darin  bei  den  Generalstaateu  nicht  die  Unterstützung,  welclie  einen 
ümschlag  der  brandenburgischen  Politik  und  einen  AnschLuss  der  annirten 
Stande  Dentsehlands  m(Sglich  gemacht  hätte. 

Bmadeoborg  forderte  eine  sehr  hohe  EntsehUdignng  fttr  die  rttokstündigen 
Sabodien  nnd  die  norddeutschen  Fttraten  waren,  insoweit  sie  nicht  mehr 
oder  weniger  znr  französischen  Partei  gehörten ,  doch  keineswegs  gesonnen, 
eine  Allianz  ohne  Snbsidien  einzugelien.  Im  Jahre  1680  stürmte  Uber- 
liaapt  Alles  wegen  der  SubsidienrUckstände  aus  dem  Kriege  auf  die 
Staaten  ein.  Selbst  der  lüiiaer  bestand  auf  seiner  Forderung  an  die  Nieder- 
lande nnd  blieb  taub  gegen  alle  Versicherungen  seines  Gesandten,  des 
HÜiigen  nnd  hellsehenden  Kiamprichs,  erfordere  Unmögliches,  ervereitele 
aDe  Bemühimgeii  des  Prinzen,  denn  eben  dieses  allgemeine  Dringen  anf 
Beablung  der  Rückstände  bestärke  die  Staaten  nnr  noch  mehr  in  ihrer 
Weigerung,  an  einzelne  Fürsten  einen  Theil  ihrer  Forderung  auszuzahlen 
und  diese  so  zu  gewinnen.  *  Es  war  unmöglich ,  irgend  etwas  zu  Stande 
ZQ  bringen;  die  deutschen  Fürsten  wollten  keine  Allianz  ohne,  die 
Staaten  keine  mit  Snbsidien,  an  diesem  Differenzpnnkt  scheiterte  alles. 
Vergebens  snehte  Wilhelm  durch  Besuche  am  Hannoversohen  nnd  Pots- 
teer  Hofe  eine  Allianz  zn  beweriutelligen.  Der  Enrfilrst  sagte,  er  woUe 
abwaiten,  was  andere  thäten  nnd  sbh  nicht  engagiren,  bevor  die,  welche 
annittelbar  dabei  interessirt  wären,  der  Kaiser  nnd  die  rhdnischen  Knr- 
ftrsten  sich  erklärt  hätten ,  und  diese  bcsassen  zu  wenig  Energie  oder  zu 
wenig  Kraft  uder  keines  von  beiden,  um  vorzugehen.  Hannover  zeigte  sich 
ebenialls  wenig  geneigt;  der  üerzog  forderte  vor  allem  Snbsidien  und 


*  8ilr  tntoMnnt  für  dicae  Boaehungen  iwiaehen  dem  Kaimt  and  der  Republik  iK  die  Gorm 
Kmm»  nit  Kna^M  im  K.  K.  Avahir  sn  Wie«. 
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freie  Quartiere.  Da  bot  Schweden,  durch  die  erniedrigende  Behandlang 
bei  dem  Friedensohliuse  Ton  Seiten  Ludwigs  nnd  durch  die  rlicksichtslose 
Benniim  der  piSiziacbeii  Besitssungen  woDßa  Königs  tief  gekränkt  ^  ein 
Bttndnifls  zur  Auftedithaltong  des  Friedeng  an.  Es  war  freilich  keke 
starke  Hülfe,  aber  es  war  doch  immerhin  eine  Httlfe  in  der  Notfa,  und 
der  Tractat  mit  Schweden  konnte  die  Grundlage  werden  zu  einem  allge- 
meinen Bündnisse.  Schon  im  Mar/  li)81  war  der  sogenannte  Assoeiations- 
traotat  zwischen  Schweden  und  der  Republik  zur  Aufrechthaltung  des 
Nimweger  und  westfälischen  Friedens  fertig.  Es  dauerte  jedoch  bis  zum 
Herbste,  ehe  er  öffentlich  abgeschlossen  wurde.  Von  da  an  begannen 
die  0hige,  eine  festere  Qestalt  anzunehmen;  war  doch  jetzt  ein  besHmni" 
ter  Mittelpunkt  geftmden,  um  den  die  zerstreuten  Theile  der  yorigen 
Allianz  sich  sammeln  konnten.  Der  Zutritt  Spaniens,  des  Kaisers  und 
später  mehrerer  Stände  machte  dieses  liiindniss  zu  einem  starken  Damm 
gegen  weitere  französische  Uebergriffe.  Allerdings  war  es  zu  spät  ge- 
schlossen, um  Strasfibuig  zu  retten,  sowie  es  auch  später  den  Verbtliideten 
nicht  gelang  y  Luxemburg  den  Franzosen  za  entreissen;  aber  der  immer 
weiter  ins  Reich  Tordringmiden  Flnth  der  Franzosen  war  doch  etwas 
entgegengestellt,  das,  richtig  angewandt,  mehr  Erfolg  Tenpaeh,  als 
die  Ooni^renzen  von  Gourtraj  und  Frankfrirt,  wo  Spanier  und  Deutsehe 
auf  diplomatischem  Wege  den  Franzosen  ihre  Erwerbungen  streitig  zu  machen 
suchten .  Es  geschah  nicht  viel,  was  aber  geschah,  das  war  das  Werk 
Wilhelms  von  Oranien. 

Unterdessen  hatte  an(  h  WaUleck  nicht  still  gesessen.  ^  Seine  militärische 
Wirksamkeit  in  den  Niederlanden  war  durch  den  Frieden  sehr  einge- 
sehrSnkt  Der  Prinz  hatte  ihn  zum  Gouverneur  von  Mastrieht  ernannt, 
und  im  Frtllyahre  arbeitete  er  eifrig  daran,  diese  damals  sehr  wichtige 
Festnng  in  Stand  zu  setzen  und  die  Garnison  durch  gute  Einrichtungen , 
namentlich  eines  Militärspitals  (damals  noch  etwas  ganz  l'iiliekanntes  in 
den  Niederlanden  und  Deutschland)  auf  einem  starken  Effeotivstand  zu 
erhalten.  Der  Oberst  Zobel,  ein  durch  ihn  sehr  ausgezeichneter  Officier, 
nnterstutzte  ihn  dabei  als  Platzcommandant  aufs  eifrigste.  Aber  nur  einen 
kleinen  Theil  seiner  Zeit  konnte  er  seinem  militärischen  Beruf  widmen. 
Den  Sommer  des  Jahres  1679  brachte  er  auf  dem  Schlosse  zu  Arolsen  zn, 
wo  das  Elend  sdnes  von  mtlnslerischen ,  paderbomischen  und  cellischen 
Truppen  ausgesogenen  Landes  Ihn  anspornte,  den  jammeryollen  Zustand 
der  kleinen  Reichsstände  gegenüber  den  grossen ,  armirten  (d.  h.  mit  eigenen 
Truppen  versehenen)  zu  besseren.  Freilich  war  er  nicht  der  einzige,  der 

'  Cnwre  QnaUe  ut  hier  in  enter  RdkA  dar  mir  UwQwdie  gedruckte  Tbdl  des  PtflfWrMtrlten 
Yfttjßm  und  Mnadm  dir  Bxiefmeknl  WildeeM  mit  D^Md,  Kfiw|Mdc  lad  Antea. 
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uf  Ifittel  rar  Abstelluig  dieset  Uebels  mniy  fi»l  alle  klemeii Fünton in 
der  WeltenHi,  m  der  Eifel,  im  Westerwald  hatten  nnsliglidi  ni  Idden. 
Die  armirten  Firsten  forderten  Dorchrag  nnd  Einqnartiening  nnd  Hessen 

die  Verpflegrung  durch  die  Einwohner  bezahlen.  Zogen  die  Truppen  des 
einen  ab ,  so  kamen  die  des  andern  an  deren  Stelle.  Obgleich  im  Frieden , 
war  der  Zustand  doch  nicht  viel  besser,  als  während  des  drcissigjährigen 
Krieges  der  der  Neutnlen.  In  einem  Briefe  an  de  Grana  liefert  Waldcck 
«ae  Sebildening,  wie  es  im  Waldeckisehen  anssah;  diese  mag  vielleicht 
aadi  seineor  Weise  dnroh  Anftragong  sn  greller  Farben  llhertrieben  seini 
im  Garnen  ist  sie  gewiss  genan.  * 

Die  beiden  Fttrstenberger ,  der  ffisebof  von  Strassbnrg,  Egon,  nnd  sein 
Bruder  Wilhelm,  hatten  immer  zu  den  eifrigsten  Vorkämpfern  reichsstän- 
disclier  Freiheit  gehört,  was  bei  ihnen  eng  zusammenhing  mit  ihren 
fraazösiacheii  Gesinnungen.  Auch  jetzt  correspondirten  sie  eifrig  mit  den 
Iileinen ,  schwer  bedrängten  Fttrsten  nnd  ermahnten  sie ,  da  der  Kaiser  keine 
Abhälfe  mibaßd,  entweder  weil  er  nieht  wolle,  oder  weil  er  nicht  kOnne, 
rieh  selbst  den  Gewaltth&tigkeiten  an  widersetsen.  Ob  der  Bisdiof ,  der 
damals  vrieder  anf  sehr  frenndlioliem  Fasse  mit  WaldedL  stand,  diesen 
ünd  seine  Bundesgenossen  dadurch  auf  französiche  Seite  zu  ziehen  meinte, 
wagen  wir  nicht  zu  behaupten.  Wahrscheinlich  ist  es  allerdings.  Die 
Fürstenberger  behaupteten  immer,  die  einzige  Rettung  Deutschlands  wäre 
die  Unterordnung  desselben  unter  Frankreich.  Wenn  sie  aber  den  fran- 
lOoschen  Einflnss  damit  an  fördern  meinten,  so  hatten  sie  nnendlieh 
weit  gefehlt  Denn  eben  der  dnreh  sie  angeregte  Wideistand  der  kleineren 
SHade  wnrde  der  Keim  emer  neuen  antiftaasOsisohen  Union,  sobald 
Waldeck  die  Leitung  fibemahm. 

Der  Bischof  von  Münster  hatte  dem  Kaiser  angeboten ,  25000  Mann  auf 
den  Beinen  zu  erhalten,  wenn  er  ihm  Quartiere  in  der  Wetterau  und  in 
Westfalen  anwies.  Waldeck  meinte,  er  würde  hierdurch  entweder  sämmt- 
Ucbe  kleine  Stände  zu  seinen  Bundesgenossen  zu  machen  versnchen  oder 
im  Falle  einer  Weigernng  derselben  eine  Allianx  mit  Frankreieh  ftlr 
gereehtfertigt  halten  nnd,  anf  diese  gesttttat,  sein  Yer&hren  dennoch 

Je  iois  eneon  icj  dana  tnA  vieille  cabane  stbc  ma  famflle  affligM,  inais  je  twwveroia  de  la 
»tisfartioa  dant  cette  aoUtiidB  et  daiu  ceste  contemplation  de  la  n^mtiio  de  ce  monde,  si  j'y 
poavoi«  re«ter  sans  Mies  occupations  que  M.  l'EvMque  de  Muuater  me  cause,  oh  a  tout  niomeat 
nn  paisan  la  teste  caasee,  un  autrc  chasse  de  sa  maison,  une  feuune  riolee,  une  foule  des  habitaa« 
qui  nc  peiiveiit  plus  foumir  aux  deraandes  me  rotnpcnt  le  teste.  Mon  dispensier  me  vicnt  advertir 

fa'ü  manque  de  tout  et  meü  receveun  me  renvoyeat  aux  aoldats  qoi  reooiTent  mes  revenue«  

jß  m  Imam  wrtriliar  k  «Aneik»  um  ratnite  naias  nqette  wa  tJbvaU  qu«  M.  l'Emqne  de 
Vvitcr  el  eow  «m  uibom  vi  eepnl  ne  fhit  tej,  letqneb  i«tnrfae  etmfmdvt  ma  philo«>pUe 
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ansfllhrcn.  Die  Kurfürsten  Yon  Cöln  und  Trier  sahen  dieser  drohenden 
Macht  des  Bischofs  mit  Besorgniss  entgegen;  jeder  glanbte,  sie  wäre  gegen 
ihn  gerichtet,  und  der  Bischof  von  Strassbnrgy  des  schwachen  Maximilian 
Heinrich  von  COln  allmächtiger  Vertrauter ,  schrieb  an  sämmtliche  Qrafen 

und  Herren  der  Wetterau  und  des  Westerwaldes,  sie  sollten  sich  vereinigen 
um  der  Gefahr  einer  permanenten  Ucciiputiun  zu  begegnen.  Auch  an 
Waldeck  schrieb  er  im  Aii^'iist  drin^^end  darüber;  er  meinte,  Cöln  und 
sämmtliche  rheinische  Stände  wUrden  sonst  Münster  unterworfen.  Mit 
keinem  seiner  Nachbarn  hatte  Waldeck  so  schlecht  gestanden,  keinen  gab 
es,  dessen  Politik  er  ans  persönlichen  wie  patriotischen  Bttckaichten  so 
nnbedmgt  Teidammte  und  den  er  so  sehr  im  Verdacht  hatte,  dass  er  im 
Geheimen  mit  Frankreich  gemeinsame  Sache  mache,  als  eben  denlMsohof 
von  Münster.  Als  ihm  daher  erst  der  Bischof  von  Stra^^sburg  und  nachher 
direct  die  Fürsten  und  Grafen  von  Nassau,  die  (trafen  von  Sayn,  Wied 
und  Manderscheid  auf  dessen  Veranlassung  fragten,  ob  er  mit  ihnen  in 
eine  Verbindang  gegen  die  mUnsterischen  Uebergriffe  treten  wollte,  sagte 
er  sogleich  sn.  ^  Leider  ist  die  Gorrespondenz  ans  dem  Jahre  1679 
gering,  so  wdt  sie  sich  nicht  mit  der  Einrichtung  der  Union  beschäftigt. 
Wir  können  also  nicht  sagen,  in  wie  weit  Waldeck  schon  vor  September 
dieses  Mittel  zur  Abwehr  nicht  allein  gegen  Münster,  sondern  anoh  gegen 
Frankreich  anwenden  wollte.  Allerdiutrs  pnng  er  gleich  im  Anfang  des 
Convents  viel  weiter,  als  der  Bischof  gemeint  hatte,  der  ihm  schon  am 
20.  September  achrieb,  dass  man  weder  in  Wien  noch  in  Paris  eine  solche 
Allianz  gntheissen  wttrde. 

Anfimgs  September  waren  die  Betheiligten  in  Frankfort  znsammenge- 
kommen.  Es  waren  ausser  Waldeck  die  Ffirsten  nnd  Gnfen  ans  dem 
Hause  Nassau,  die  Grafen  von  Hanau,  Solms,  Isenbarg,  Stollberg, 
Wittgenstein,  Westerburg,  Wied  und  Mandenseheid.  Der  alte  Johann 
Moritz  und  sein  Neffe,  Wilhelm  Moritz,  sowie  Waldecks  treuer  Kriegs- 
gefährte, der  Graf  von  ^assau-Saarbrttck,  alle  drei  in  mederiändiscben 
Diensten,  (die  ersten  waren  nicht  zugegen)  drangen  am  eifrigsten  darauf , 
der  Sache  die  Bichtang  zn  geben,  welche  sie  bald  nachher  zn  Waldecks 
Hebel  in  der  deutschen  Politik  machte.  Nach  vielen  Verhandlangen  ward 
am  19.  September  gegen  Jeden,  der  die  Theilnehmer  angreifen  wttrde, 
eine  Defensivallianz  unterzeichnet  und  zu  dem  Ende  eine  Union  ge- 
schlossen mit  einem  Directorium,  einer  eigenen  Armee  und  Landwehr  und 
einem  eigenem  Schatz. 

*  Das  Eatstehen  and  die  Aubreitung  der  Union  wird  auifuhrlich,  aber  in  grenlichem  Kanx- 
laiitQ,  IwihMiddt  in  Kopp,  GrSndUehe  AUmadUuig  d»  Awocktion d€wr todnwa  Bii^ikwtt^ 
nwkfvt  a/M.  im 
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Die  Armee  war  freilich  klein ,  zwei  Regimenter  Infanterie  und  ein 
Begiment  Reiter,  zu  denen  alle  Mitglieder,  wie  zu  der  Unionskasse ,  ihren 
fegten  Beitrag  lieferten ,  die  aber  nur  der  Union  vereidet  waren.  Der  Oberst, 
der  sie  unter  dem  Director  befehligen  sollte,  wurde  von  sämmtlichen 
Hitgliedeni  gewühlt,  die  Übrigen  Oflklere  von  den  dnselnen  Ständen. 
Die  Landwdir  oder  der  BeytflkenmgsaiiaBehass  sollte  ans  2000  Mann 
bestehen,  in  2  Regimenter  formirt  und  ebenso  bewaflbet  nnd  nnffonnirt 
sein,  (grau  mit  blauen  oder  grtlnen  Aufschlägen)  wie  die  geworbenen 
Truppen  und  unter  die  Führung  von  geworbenen  Officierön  gestellt  werden. 
Sobald  einer  der  theilnemeuden  Stände  out  fremder  Einquartierung  belastet 
wurde,  sollte  der  Direetor  so  viel  Trappen,  wie  n<Rhig  war,  zu  ÜUlfe 
Bchicken  nnd  die  Fremden  wied«  hemnstreibeo.  Conrente  oder  Unionstage 
kfflmte  der  Direetor  oder  zwei  seiner  A^anoten,  (einer  ans  der  Wetteraa, 
emer  ans  dem  Westerwald  and  der  Eifel)  so  oft  es  nOthig  war,  zn 
Wetzlar  znsammenrafen.  Die  Union  sollte  auf  sechs  Jahre  Gleltang  haben 
nnd  während  dieser  Zeit  kein  Mitglied  zum  Austritt  liercchtigt  sein. 

Das  Directorium  bestand  aus  einem  Direetor ,  wozu  Waldeck  gewählt 
wnrde ,  und  zwei  Adjuncten  in  der  Wetteraa ,  nämlich  dem  Grafen  Wolrad 
TOD  Nassan-Saarbrtlck  und  einem  Grafen  von  Stoliberg,  nnd  ans  zweien 
im  Westerwald,  der  £ifel  und  den  übrigen  Stfinden,  nnd  als  solehe  wurden 
der  Gnf  Ton  Manderscheid-Blankenheim  nnd  der  Burggraf  zn  Eirohberg 
g^ewShit. 

So  war  der  Gmnd  zu  einer  selbständigen  Union  deutscher  Fürsten  zur 
Selbsthülfe  gegen  die  Tyrannei  der  mächtigen  Stände  gelegt.  Allerdings 
war  es  nur  ein  schwacher  Anfang.  Die  2000  Mann  Truppen  und  2000 
Üaan  Landwehr,  worüber  die  Union  zn  verfügen  hatte,  konnten  freilich 
wenig  Gewicht  in  die  Wagschale  legen ,  wenn  Brannschweiger  oder  Mttnster- 
aaer,  von  Franzosen  gar  nieht  zn  reden,  sieh  auf  dem  Boden  der  kleinen 
Fllisten  einnisten  nnd  da  bleiben  wollten.  AUmn  die  ganze  Sache  war  daranf 
eingerichtet,  bald  eine  grossere  Ansbreitung  zu  gewinnen.  Anf  dem 
Convent  in  Frankfurt  wurde  Waldeck,  dem  man  seiner  hohen  Stellung 
lü  den  Niederlanden,  seiner  grossen  staatsmännischen  und  kriegerischen 
Verdienste  wegen  gleich  die  Leitung  des  Ganzen  Uberlassen  hatte,  be- 
lofiragt  sich  mit  den  mächtigen  Nachbarn  zu  verständigen  und  dieselben 
WD  möglich  in  die  Union  hineinznziehen.  Waldeok  sollte  dazu  mit 
Henen-Caaael  nnd  den  umliegenden  Reich  eettdten,  namentlieh  mit  Frank- 
fort  und  Wetzlar  unterhandeln,  Kirchberg  mit  Hessen-Dannstadt;  Man- 
derscheid mit  Knr-C9ln.  Zugleich  wnrde  Ton  dem  Abschluss  nnd  dem 
Zweck  der  Union  dem  Kaiser,  dem  oberrheinischen  Kreisdirectoriura 
nad  den  aoaschreibenden  Fürsten  im  westfälischen  Kreise  Nachricht  gegeben, 
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namentlich  aber  dem  KurfUrsten  ?on  Brandenbarg,  einem  der  ausschrei- 
benden Fürsten  in  Westfalen,  da  man  dessen  müchtige  Hülfe  gepren  Münster 
zn  gewinnen  oder  ihn  wenigsteoB  dureh  die  bestimmt  antimUnsterische  Tendenz 
der  Union  derselben  nicht  feindlich  zn  stimmen  nnd  ihn  zogleieh  auf  die 
genthrlichen  PIttne  des  Bischöfe  aufmerksam  zn  machen  hoffte.  An  dem 
Grafen  Leopold  Wilhelm  von  KOnigseck,  damals  Reichs-Vicekanzler,  hatte 
Waldeck  einen  treuen  Fnuud  und,  soweit  es  bei  einem  oestreichischen 
Staatsnianue  möglich  war,  einen  Clesinnun^^sgenossen.  Ihm  vornehmlich  hatte 
er  es  zu  danken  /  daas  der  i^aiser  die  Union  gat  hiess  und  dahinter  keine 
staat^gefithrlichen  Keverangen  nnd  Untemehmnngen  gegen  seine  Antoritst 
witterte.  Damals  war  der  Kaiser  gegen  die  Union  sogar  so  freondlich 
gesinnt,  dass  er  ihre  Ezeentionen  bei  den  Mitgliedern  dnroh  das  Beichs* 
kammergericht  anerkennen  liess. 

Eben  so  glücklich  war  Waldcck  bei  Hessen  Cassel.  Da  war  es  sein  persön- 
licher Einfluss  auf  den  jungen  Landgrafen  Carl ,  einen  besonders  energischen , 
uneigenntitzigen  ij'iirsteu,  nnd  daneben  das  Anerbieten  ihm  das  Directoriom 
abzutreten,  was  ihm  den  Sieg  über  die  Gegenpartei  erringen  hali^   Am  i 
26.  September,  eine  Woche,  nachdem  die  Union  ins  Leben  getreten  i 
war,  wurde  eme  Allianz  anf  drei  Jahre  zwischen  Hessen-Cassel  nnd  der 
Union  geschlossen,  wobei  der  Landgraf  versprach,  dieser  mit  zwei  Regi- 
mentern und  zwei  Schwadronen  zu  den  im  Unionstractat  genannten  Zwecken 
beizustehen.    Im  Fall  einer  Vereinigung  der  Truppen  sollte  der  Landgraf 
oder  dessen  Greneral  die  Direction  haben,  in  dessen  Abwesenheit  der  i 
Unionsdirector,  in  ConTente  sollte  der  Landgraf  und  die  Union  jeder  eine  ' 
Stimme  haben.  Ftlr  den  Fall,  dass  der  Angriff  so  stark  war,  dass  die  ; 
im  Vertrage  stipnlirten  Truppen  nicht  ansreichten,  sollten  bdde  Theüe  | 
alle  Macht  anfbieten.  So  war  hiermit  ein  Grosses  gewonnen.  Emer  der  { 
mächtigen  armirten  Stände  hatte  sich  der  kleinen  angenommen,  um  dem  ' 
verderblichen  Wesen  der  übrigen  zu  steuern.    Mit  Hessen- Cassel  vereint,  ' 
war  die  Union  eine  achtunggebietende  Macht,  welche  schon  gegen  sonstige 
Feinde  etwas  ausrichten  konnte.    Allerdings  fehlte  es  nicht  an  inneren  j 
Zlinkereien.  Die  eifelschen  Stände  waren  nnznirieden,  dass  sie  nicht  in  j 
dem  Allianzinstrodlent  mit  Hessen,  ebenso  wie  die  wetteranisdien  und  i 
westerwaldschen,  besonders  genannt  worden  waren.  Andere  IGtglieder  I 
meinten,  ^e  Union  hätte  wegen  der  grossen  Zahl  ihrer  Mitglieder  zwei  ' 
Stimmen  haben  sollen;  noch  andere  erklärten,  sie  hielten  die  Allianz  fiir 
nichts  anders,  als  fUr  einen  Bettritt  Hessen  Cassels  zu  der  Union.  Hierzu 
war  der  Landgraf  keineswegs  bereit.  Er  hatte  eine  Allianz  geschlossen  nnd  , 
war  nicht  eingetreten,  wie  ein  kleiner  Beichstand;  er  war  nicht  gesonnen,  i 
nch  dem  Unionsdirectoriam  nntennordnen,  sondern  erwoUte  gleiohbe*  I 
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rechtigt  neben  ihm  stehen.  Er  yerweigerte  darum  anfangs  die  Ratification 
des  VertngOB.  Ueberhrapt  machte  er  soviele  Schwierichkeiten  dasg  Waldeck 
eiDeo  AngenUifik  die  Abdeht  hatte,  anszatretea;  doch  der  alte  Johann 
Monis  (der  kurz  nachher  starb)  befestigte  ihn  wieder  in  seinem  eisten 
Torhaben,  trotz  aller  Zwistigkeiten  ansznhanren. 

Dieser  sah  in  der  Union  von  vornherein  ein  Mittel  Frankreich  in  seine 
Sc'hrauken  zurückzuweisen;  auch  der  Prinz  scheint  diesen  Glauben  grehaht 
n  haben,  wenigstens  hiess  er  Waldecks  Werk  schon  damals  vollkommen 
gnt,  wie  dieser  24  October  nnd  3.  NoYemberan  Dyk vcld  schrieb.  Freilich 
kftinen  wir  nieht  sagen,  in  wie  wdt  er  an  der  Errichtong  Antheü  hatte. 
Deno  damals  arbeitete  Waldeck  mehr  anf  eigene  Faost ,  als  später. 

Der  Graf  Ton  Manderscheid  hatte  bei  Knr-Cdhi  viele  Schwierigkeiten 
zn  besie^n  gehabt  Der  Bischof  tod  Strassbnrg  kntlpito  die  Allianz  an 
die  Bedingung,  dass  die  Union  dem  Kurfürsten  Überall,  auch  in  Ltittich, 
zu  Htllfe  kommen  sollte.  Dieses  konnte  Waldeck  keineswegs  gestatten. 
Denn  in  Ltittich  lagen  der  Kurfürst  und  die  Generalstaaten  wegen  der  Besät- 
nog  von  Hasselt  nnd  ^'aseyck  einander  in  den  Haaren ,  was  zn  grossen 
Zerwilffiiissen  Veianlassnng  gab.  Die  Allianz  mit  Ctf In  in  der  Anffusnng  das 
Biscihoft  Ton  Strassbnrg  hütte  die  Union  in  diesen  Streit  eingesogen;  nnd 
m  einer  Weise,  welche  mit  Waldecks  Stellang  als  niederländischer  Gkneial 
gemdezn  nnyerträglich  war. 

Ka^^-h  vielen  weitläufigen  Unterhandlungen  kam  endlich  doch  am  26  No- 
vember ein  Vertrajr  zu  Stande,  wonach  Cöln  auf  drei  Jahre  1000  Mann 
laiaoterie,  eine  Schwadron  Reiter  und  eine  Schwadron  Dragoner  an  dar 
Union  stellen  sollte.  Aber  dieses  BUndniss  wurde  nnr  geschlossen,  um  die 
mterwaldschen  Stände  zn  befriedigen;  weder  der  Bischof,  noch  Waldeck 
wir  gesonnen,  es  zn  hslten.  Ihre  Ideen  liefen  dazn  Yiel  zn  weit  ansem- 
ader.  Das  Wiederanfleben  ihrer  Frenndschaft ,  die  anf  rein  persönlichen 
Beziehungen  beruhte,  dauerte  auch  nur  eine  kurze  Zeit.  Es  war  auch 
freilich  uum<3glieh,  dass  die  Häupter  der  französischen  und  patriotischen 
Partei  mit  einander  in  einem  guten  Einvernehmen  lebten,  wührend  sie 
nach  Kräften  einander  entgegenarbeiteten. 

Aach  im  niehsten  Jahr  gelang  es  nieht,  eine  bedeutende  Ansbreitug 
der  Union  zn  erzielen.  Dagegen  gab  es  eine  Menge  von  hleinliehen 
Zfaikereien,  namentlich  yon  Seiten  des  fürstlichen  Hauses  Nassau  und  der 
cifelschett  Stände.  Die  IfitgUeder  des  ersteren  glaubten  mcb  dadarcb  zarttck» 
gesetzt,  dass  sie  als  Fürsten  in  der  Union  einfachen  Grafen  untergeordnet 
waren.  Die  eifelselicn  Stände  andererseits  bestanden  auf  einer  Sonderstellung 
Qod  traten,  da  ihnen  diese  nicht  gewährt  wurde,  sänmitlich  ans,  die  Grafen 
Toa  Manderscheid  and  zwei  noch  weniger  mächtige  Edle  ausgenommen , 
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so  dass  das  ContiDgeiit  der  Eifel  auf  dne  einzige  Compagnie  herabsank. 
Aach  Hanao  trat  ans  unter  dem  Vorwand,  die  Kosten  fttr  das  Contingent 
nicht  erschwingen  zn  kennen,  in  Wahrheit  aber  aof  Venmlassnng  des 
leitenden  Ministers  Seyfert  yon  Edelsheim ,  der  durch  Frankreich  bestochen 

war  und  den  grössten  Einfluss  auf  den  Grafen  ausübte. 

Eben  so  wenig  wie  mit  Cöln,  gelang  es  mit  Hessen-Dannstadt  zu 
einer  dauernden  Verständigung  zu  gelangen.  Auch  Frankfurt,  auf  dessen 
Eintritt  man  grosse  Hofihungen  gesetzt  hatte,  verweigerte  diesen  aus 
Furcht,  den  Franzosen  zn  missfallen. 

Denn  seitdem  es  dem  Bischof  von  Strassbaiig  nicht  gelnngen  war,  die 
Union  als  Verbnndete  gegen  die  Republik  zu  gewinnen  und  seitdem  diese 
durch  dem  Eintritt  Hessen-Cassels  eine  gewisse  Macht  erlangt  hatte  und 
unter  Waldecks  Leitung  zu  einem  Werkzeug  des  Prinzen  von  Oranien 
geworden  war,  was  dem  scharfen  Blick  der  französischen  Diplomatie  nicht 
ent^ng,  war  diese  und  die  ganze  franzosenfreundliche  Partei  bemüht ,  ihr 
nach  Kräften  entgegen  zn  arbeiten.  So  hatte  der  Landgraf  fortwährend 
Angriffe  sdner  Mutter  zu  bestehen ,  die  ihren  Sohn  gern  zu  dnem  Gttnst- 
ling  des  Königs  Ton  Frankreich  gemacht  hätte,  und  es  gereicht  ihm  zur 
Ehre,  dass  er  selbst  bei  oner  wenig  zuverlässigen  Umgebung  fest  bliebe 

Es  dauerte  bis  zum  Herbst  des  Jahres  1681,  bevor  das  Ünionswerk 
durch  das  Friedberger  Büiidniss  mit  Fulda  und  Darmstadt  eine  Ausbreitung 
erhielt,  welche  später  noch  auf  der  Conferenz  zu  Marburg  verbessert 
wurde.  Aber  es  kostete  viele  Mühe ,  die  kleinen  Fürsten  dazu  zu  bringen. 
Nur  eine  ganz  dringende  Gefahr  konnte  sie  bewegen,  fttr  den  Augenblick 
ihrer  kleinlichen  Eifersucht,  ihren  elenden  Streitigkeiten  zu  entsagen  und 
einen  gemeinntiteigen  Entschluss  zu  fessen. 

Während  Waldeek  beschäftigt  war,  die  Union  einzurichten  und  das 
kleine  ünionsbeer  zu  organisiren,  war  im  Frühjahr  1680  der  bekannte 
englische  Unterhändler  Sir  Gabriel  Silvias  nach  Deutschland  gekommen 
mit  dem  Auftrag,  eine  allgemeine  Garantie  für  den  Nimweger  Frieden  zu 
Stande  zu  bringen.  Damals  war  England  noch  nicht  so  vollkommen  durch 
die  französische  Politik  umstrickt,  wie  ein  Jahr  später,  und  damals  bestanden 
auch  bei  dem  König  und  dem  Herzog  yon  York  noch  die  Antipathien , 
welche  der  Streit  wegen  der  niederländischen  Allianz  wachgerufen  hatte. 
Die  Absohickung  des  SiMus  wurde  denn  auch  von  dem  Prinzen  sowohl 
wie  yon  Waldeck  mit  lebhaftem  Eifer  unterstützt,  und  der  crstere scheint 
ihm  selbst  die  Instructionen,  wie  er  sich  ])ei  den  verschiedenen  Höfen  zu 
verhalten  habe,  gegeben  zuhaben.  Wenigstens  schrieb  Waldeck  ihm,  (von 
dem  Brief  ist  leider  nur  ein  Auszug  yorhanden)  er  solle  doch  Soiige 
tia^n,  dass  Süyius  nach  Deutschland  komme,  ehe  die  Heizogin-Wittwe 


Digitized  by  Google 


63 


Ton  Hannover  aus  Frankreich  zarttckkebre  und  durch  ihren  Einfluss  ihre 
Sekwiger,  die  Herzoge  Ton  Haanover-Osiiabrltok  mid  Celle  amstumiia 
Dum  lieth  er,  SÜTias  solle  ndt  den  Terschiedenen  Machten  besonders 
toMÜren  und  nieht  mit  den  Kreisen;  denn  sonst  wflrden  ihm  die  meist 
wter  Lander  feindHehen  Kreisdireetoren  viel  sn  sehaifen  maehen  nnd 
Frankreich  würde  leicht  Gelegenheit  finden,  das  ganze  Werk  Uber  den 
Haufen  zu  werfen.  Nocli  ist  eine  Menge  sonstiger  Details ,  wie  sieh  Silvius 
ge^ren  die  brannschweigischen  Fürsten,  gegen  Trier,  Cöln,  Münster  und 
Mainz  zu  yeihalten  habe,  in  diesem  merkwürdigen  Schreiben  erhalten, 
wekheB  ein  ganzes  politisches  System ,  wie  die  Uneinigkeit  der  Fürsten 
«nd  ihie  Fnreht  vor  Frankreich  zn  hekümpfen  sei,  enthielt  und  wonach 
SMoB  sich  anch  im  grossen  Ganzen  gerichtet  zn  haben  scheint  Waldeck 
Miete  nach  seiner  sanguinischen  Art  grosse  Hoflhnng  anf  dessen  Unter- 
iiaudlimgcu  ,  Wilhelm  aber  dämpfte  diesellK; ;  er  meinte,  weil  auch  England 
keine  Subsidien  bot,  würde  sich  die  ganze  Sache  zerschlagen.    Und  so 
geschah  es  denn  auch  bald  genug.  Wollten  doch  selbst  die  wetterauischen 
Stände,  Mitglieder  der  Union,  sich  nicht  zn  einem  Garantietractat  ohne 
Sabsidien  yerstehen.  Die  energischeren  Fürsten,  welche  die  Grösse  der 
GMahr  einsahen,  wie  der  Herzog  Friedrich  von  Sachsen'  Gotha,  der  hn 
KoTcmber  Waldecks  Eidam  wurde,  waren  nicht  mächtig  genug,  nm 
selbständig  etwas  zn  thnn.  Wäldeck  drang  dämm  anf  Erweiterung  der 
Allianz  mit  der  Union  nnd  snchte  den  Gothaer  Herzog  hineinzuziehen, 
oder  doch  wenigstens  ein  Del'ensivbündniss  zwischen  ihm  und  Hessen- 
Cassel  zn  Stande  zu  briugen,  vorläufig  aber  gelang  es  noch  nicht. 

Ein  deutscher  Fürst  frdlich  verlangte  dringend  eine  Defensivallianz  mit 
der  Union  nnd  Hessen-Cassel  zn  schliessen;  aber  das  war  der  mehr  als 
jeder  andere  dnrch  Frankrewh  bedrohte  nnd  durch  die  Rennionen  schwer 
betroffene  Enrflirst  von  der  Pfalz.  Diesem  zn  helfen,  war  die  Union  zn 
lebwach ,  es  hätte  nur  dazn  dienen  kOnnen ,  ihr  den  Zorn  Ludwigs  zuza« 
ziehen,  welcher  bis  jetzt  das  noch  im  Anfange  begriffene  Werk  keines 
Blicks  gewürdigt  hatte.  Waldeck  sah  sich  denn  auch  genöthigt,  sowohl 
dem  Laudg^rafen  als  auch  den  Unionsmitgliedcrn  von  einem  Bündniss  mit 
mit  diesen  rheinischen  Kurfürsten  abzuratben,  da  dieses  doppelt  gefUhrlich 
wir,  weil  Mamz  nnd  COhi  nicht  allein  selbst  nentnd  bleiben  wollten, 
snidem  anch  Trier  und  die  P&lz  von  allem  Widerstand  abmahnten,  so 
dsss  es  fiust  schien,  als  würden  sie  über  die  bdden  nnd  die  Union  her- 
fallen, wenn  man  sich  Frankreich  emsthaft  widersetzte. 

So  ging  das  Jahr  IGSO  in  Deutschland  zu  Ende,  ohne  dass  etwas 
^chah.  Denn  dass  der  Kaiser  die  Errichtung  einer  Reichsarmee  anbefohlen 
katte  and  dass  darüber  in  fie^nsborg,  wo  jetzt  Waldeck  die  Stimme  der 
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wetteranischen  Grafen bank  flihrte,  lange  Zeit  gehandelt  ward,  das  kann 
man  nicht  als  ein  wichtiges  Ereigniss  ansehn.  Am  Ende  des  Jahres  hatte 
mau  verschiedene  Entwürfe,  wie  die  Armee  einzurichten  sei,  gemacht. 
Einer  derselben ,  von  dem  Bischof  von  WUrzbarg  und  Bamberg  ausgehend, 
wurde  dem  Beiehetag  durch  Waldeck  ^pfohlen  and  zugleich  yerbeiaert 
in  dner  «naftthrUchen  Denkschrift,  in  der  er  aehoie  Meinimg  Aber  Qignni- 
sation  n.  s.  w.  and  ein  yoUstSndiges  Oefenrionsqrstomy  namentlmh  wie 
der  Rhein  zu  vertheidigen  sei,  entwickelte. 

Für  militärische  Fachmänner  ist  es  interessant,  zu  wissen,  dass  auch 
Waldeck  hier  als  ein  eifriger  Vorfechter  der  Beibehaltung  der  Pike  ebenso 
wie  Lonvois  auftritt.  Die  Denkschrift  ist  im  Ganzen  in  dem  vor  Kurzem 
pttblicurten  TheU  Baachbars  aa%enommen. 

£b  war  in  diesen  Jabren,  nnd  leider  nicht  damals  aUein,  der  Flach 
DentschlandSy  dass  die  Fttrsten  des  Reichs,  Oestreich  yoma,  nor  ibrea 
besondem  Vortheilen  nachgingen ,  dass  nur  die  kleinen,  schwachen  Ftlisten 
durch  ihr  Interesse  zu  einigem  Patriotismus  getrieben  wurden,  aber  die 
einen  alles  durch  den  Kaiser  geschehen  lassen  wollten,  die  andern  nichts 
mehr  fürchteten  als  die  Ausbreitung  der  kaiserliehen  Macht,  dass  jeder 
seinen  Kachbar  «höhnisch  betiachtete  und  ihn  ihr  fUhig  hielt  am  einer 
kleuien  Gebietserweitemng  willen  über  ihn  herznihllen  and  dass  endlich 
Frankreich  mit  Benatsnng  aller  dieser  ClegensStie  nnd  Eäfersttcbtelden 
lihenill  hetzte  und  immer  mehr  Zweitraebt  saete,  wodurch  natürlich  jede« 
kriiltige  Auftreten  unmöglich  gemacht  wurde.  Es  lastete  der  nämliche 
Fluch  auf  ganz  Europa ,  es  war  die  Erbschaft  des  westfälischen  Friedens , 
welche  damals  dem  eigenmächtigen  Willen  eines  Tyrannen  die  Welt  unter- 
warf. Denn  fast  kern  einziger  Staat  hatte  seine  naturgemässe  Aosdehnong^ 
alle  waren  ktlnstlicb  zasammenge?rlirfelt,  nor  Fiankrmch  stand  mlchtig 
and  fia?^ffit%h  da. 


OkGAMlSATlOR  DES  WIDIASTAHDS  IM  BIICB.    nift  LAXlNBUlGia  TIACTAT. 

Man  ist  so  daran  gewohnt,  in  Wilhelm  ron  Oranien  den  unversöhn- 
lichen Feind  Frankreichs  zu  sehen ,  dass  man  daraus  gewühulieh  den  Schlnss 
zieht,  Wilhelm  wollte  immer  nur  Krieg,  und  seine  ganze  Politik  nach  dem 
Frieden  Yon  l^imwegen  habe  nur  darin  bestanden,  dass  er  das  tlbrige 
Earopa  immer  von  Neaem  in  den  Krieg  sastttrzensochtei  sei  es  mit,  aei«i 
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ohne  Tiele  BandesgenoBsen.  Die  französischen  Geschichtscbreiber  folgen 
bei  dieser  AatTassnng  ihren  Diplomaten,  namentlich  d'Ayaaz,  welcher  in 
WUheliDS  Politik,  die  ja  der  französischen  schniurstni^  entgegen  Iki, 
nuDer  nur  ein  Treiben  snm  Krieg  erbliekte. 

Den  Franioeen  fiel  es  nicht  ein,  dass  Wilhelm  vielldebt  ihrem  KOnig 
adi  aaf  andere  Halt  gebieten  wollte,  als  dnrch  einen  Waffengang, 

dtss  er  ihn  vielleicht  nnr  dnreh  den  Anblick  einer  stark  gerüsteten  Allianz 
imponiren  und,  ohne  das  Schwert  zu  ziehen,  der  weiteren  Ausbreitung  seiner 
Macht  Einhalt  thnn  wollte.  Und  doch,  glauben  wir,  war  eben  dieses  Wilhelms 
Absiebt,  keineswegs  aber  die  beschleunigte  Wiederaufnahme  des  Krieges, 
den  man  1678  hatte  aufgeben  mtlssen.  Nicht,  als  ob  er  nicht  schon 
damala  niehts  Ueber  wollte,  als  Krieg  bis  anfs  Messer,  bis  smr  TtfUigeii 
Emiedrignng  des  stolzen  FranzosenkOnigs,  nicht  als  ob  er  niebt  aneli 
damsls  sdion  bereit  war,  den  Streit  doieb  die  Waffen  anssamaehen, 
wenn  der  Fdnd  vor  der  drohenden  Macht  der  Ooalition  nicht  znrttckwich; 
aber  er  wollte  den  Krieg,  so  lange  wie  möglich,  vermeiden.  Es  wäre  ja 
von  einem  so  ausgezeichneten  Politiker,  wie  ihn  selbst  der  erbitterste  Feind 
nennen  muss,  eine  unbegreifliche  Vermessenheit  gewesen,  um  nicht  zu 
ssged  eine  beispiellose  Dummheit,  sich  mit  einem  viel  schwächeren  Heer 
od  so  wenigen  Bundesgenossen  in  einen  Krieg  zu  stttnen  gegen  einen 
Fflislen,  dem  schon  dne  viel  miehtigere  Ckmlition  unterlegen  war.  Und 
er  wusste  recht  wohl,  dass  es  ihm  in  den  ersten  Jahren  ftst  unmOglieh 
sein  würde  y  andere  Bundesgenossen  zu  gewmnen,  als  Oestreieh ,  Spanien, 
Schweden  und  das  Reich  ohne  Brandenburg,  ohne  den  fähigsten  und 
mächtigsten  Fürsten  Deutschlands,  und  ohne  so  manchen  anderen  von 
Frankreich  oder  Brandenburg  gewonnenen  Fürsten,  während  die  Kräfte 
Oestreichs  durch  die  Türken  mehr  als  zur  Hälfte  in  Ansprach  genommen 
waidenu  Auf  £ngland  war  nach  dem  schwachen  Anlanf ,  den  es  1680  ge- 
lommen  hatte,  nicht  mehr  zu  rechnen;  DSnemark  wttrde  Sdiweden  im 
Sehaeh  gehalten,  und  Brandenburg,  auf  Spanien  und  Holland  aufs  Xnsseiste 
erbitiert,  ^h  dem  Tielleieht  angeschlossen  und  so  jeden&Us  einen  gutem 
Theil  der  deutschen  Streitkräfte  paralysirt  haben.  Wie  gltlhend  Wilhelm 
auch  Frankreich  hasste,  wie  gern  er  auch  das  Schwert  gezogen  hätte, 
da5!8  er  sieh  unter  diesen  Umstünden  ohne  die  äusserste  Noth  dazu  ent- 
■chlossen  haben  würde,  ist  nicht  anzunehmen.  Aber  noch  weniger  war 
er  willens,  mhi^  alledem  zuzasehen,  was  dem  Franzosenkönig  beliebte, 
ftber  Europa  zu  Terfllgen.  Jede  neue  Beunion ,  jede  neue  Gewaltthsi  breitete 
den  fianzltaisehen  Einfluss  ans  und  brachte  Deutschland,  Italien  und  Belgien, 
md  wenn  dieses  gefallen  war,  die  Bepublik  selbst  der  UnteijochungnSher. 
Li  sollte  darum  ein  Damm  aufgeworfen  werden,  und  dieser  Damm  konnte  , 
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in  nichts  anderm  bestehen,  als  in  einer  Coalition  znr  Garantie  des  jetzigen , 
wenngleich  auch  nicht  eben  glücklichen  Zustaudes.  Vor  solch  einer  Coalition, 
die,  gehörig  gerüstet,  bereit  war,  Gewalt  mit  Gewalt  abzuwehren,  bofite 
er,  wtlrde  Ludwig  zarttckweichen ,  der  doch  auch  tos  dem  Krieg,  BO  glorreidi 
dieser  sueh  gewesen  war,  viele  Wanden  davon  getragen  hatte,  and  der 
flioh  die  Saehe  doeh  gewiss  zweimal  flberl^  liftMe,  ehe  er  wegen sohsher 
sweidentigea  Beehte  sieh  in  einen  neoen  grossen  Krieg  einliess.  Er  wnsste, 
ja  er  sah  täglich,  dass  Ludwig  einen  gewissen  Respeet  vor  den  Staaten 
hatte  und  einen  Streit  mit  ihnen  schonte ;  nur  darum  bot  ja  dieser  an ,  sich 
mit  einem  Aeqnivalent  in  Catalonien  oder  den  baskiscben  Provinzen  statt 
Alost  und  den  sonstigen  flämischen  Rennionen ,  oder  besser  gesagt  Besitzer* 
greifnngen,  zu  begnügen,  und  suchte  eher  daB  den  Niederländern  ziemlich 
gieichgttltige  md  aneh  in  Frankreichs  Händen  ihnen  wenig  gefährliche 
Loxembaig  zu  erobern.  Wilhelm  gkmbte  femer,  wenn  sieh  die  RepaMik 
klüftig  widersetzte,  wenn  alle,  die  von  Frankreich  bedroht  oder  angegrüBn 
wann,  sich  ihr  aasehlOssen  und  rOsteten,  so  würde  der  KOnig  zurflek- 
weichen,  was  dieser  nach  dem  Angsburger  Bttndniss  aneh  wirklich  tbat, 
indem  er  damals  weit  mehr  bedroht,  als  je,  nicht  mit  Rüstungen  nnd 
Drohungen  antwortete  und  von  seinen  Gegnern  Rechenschaft  forderte, 
sondern  still  schwieg,  als  wäre  er  nicht  mehr  le  Grand  Monaique,  der  zwei 
Jahre  zavor  mit  seinen  tobenden  Erklämngen  nnd  seinen  drehenden 
Tmppeosammhingen  alle  WeU  in  die  ftusserste  Bestttrziing  versetzt  nnd 
za  sehimpAieher  Nsehgiebigkeit  gezwungen  hatte. 

Allerdings  so  weit  waren  die  Dmge  in  diesem  Jahre  1681  noch  nidit 
gekommen.  Um  eine  so  einheitliche  Aetion  zu  erzielen ,  bedurfte  es  einiger 
Jabre  des  EIoikIh  und  der  Demiitbi^^ung,  bedurfte  es  vor  allem  vieler 
Fehler  von  Seiten  Frankreicbs  und  glorreicher  Siege  von  Seiten  Oestreichs. 
Aber  es  war  doch  das  einzige,  was  Wilhelm  tibrig  blieb,  wenn  er  nicht 
Ludwigs  masslose  Usurpationen  und  den  völligen  Untergang  aller  Staaten- 
Freiheit,  ohne  sieh  zu  rächen,  ruhig  geschehen  lassen  wollte,  wenn  er 
sieht  den  Ge  •  altstreich  von  1672  sich  widerholen  sehen  wollte,  ohne  dass  es 
«inen  Btaat  gab,  der,  wie  damals  Brandenburg,  ftlr  ihn  in  die  Sdlranken  trat 
Wie  immer  war  auch  damals  Wilhelms  Politik  ganz  ein&ch  nnd  nur  von  den 
Umständen  bedingt.  Er  unternahm  keinen  unmöglichen  Krieg  mit  Frankreich, 
aber. er  wollte  ein  Bdndniss  errichten,  kräftig  genug,  um  Ludwig  zu 
imponiren  und  den  Frieden  zu  erbalten,  bis  die  Stunde  der  völligen  Rache 
gekommen  sein  wUrde.  Wenn  man  ihm  nicht  allen  Verstand  abspieohen  will, 
ist  das  meines  Ecachtens  die  einzig  mögliche  Erklärnng  seines  Thuns. 

Es  ist  merkwürdig,  vrie  in  diesen  Jahren  die  potitisehen  Meimtiigea 
Waldeekt  «id  Wflhebns  vdllig  überrtnstunmen. 
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!■  FridjaliT  1681  sehifeb  jener  ^e  DenkscbTift  Uber  die  dimaUge 
Lage,  namenflidi  das  „VerfiLsmngswerk/'  wie  man  es  damals  nannte, 
oder  wie  wir  8ag:eii  würden,  die  Erricbtnng  der  Reicbsarmee  mr  Vei^ 

theidigung  der  Keichsgreoze  betreffend.  Er  sagte  darin,  dass  der  Prinz 
Ton  Oranien  in  dem  Associationsvertrag  einen  guten  Grund  dazu  gelegt 
habe,  weil  darin  die  Bestätigung  des  Münsterseben  Friedens  sowie  die 
Gtnmtie  desselben  als  Grondlage  festgestellt  and  dieses  das  einzige  Mittel 
mr,  am  Einigkeit  zn  erlangen  nnd  die  Interessen  der  Parteien  aosra- 
gleielien.  >  Frankreleb,  bebanptete  er,  sndie  doicb  verkehrte  Anslegnng 
dar  Traetate  das  Reieb  allmihlieh  an  sieb  m  reissen  nnd  dem  Eaiseralle 
Maeht  an  entziehen.  Dieser  kUnne  deb  dagegen  niebt  liesser  sebtltzen,  als 
darcb  Eintritt  in  die  Association  nnd  dnrcb  das  Hereinziehen  von  mebreren 
Ständen  in  dieselbe.  Denn  nur  diese  biete  eine  Grundlage  für  das  Gesammt- 
interesse, worauf  man,  wie  er  sieb  ausdrückte ,  „  einen  Fuss  bauen  könne" 
am  sich  tlber  die  Bewafifoung  des  Reicbs  zu  vereinigen.  Es  wäre  so  eine 
Yereimgnng  des  Kaisers  nnd  der  Keiobsständo  entstanden,  der  deb 
aehwarlieh  ein  Beiehsflirst  widersetzen  könne. 

Darauf  Tertbeidigt  WaMeek  das  Btlndniss  mit  Schweden,  obgleieh  er 
anerkennen  nniss,  dass  dieses  Dänemark  ganz  in  die  Arme  Frankreichs 
treiben  werde.  Schweden  allein,  meinte  er,  sei  yollkommen  berechtigt, 
den  Münsterischen  Frieden  zu  garantiren,  weil  es  selbst  dabei  betheiligt  sei. 

Weiter  entwickelt  er,  wie  die  Bewaft'nung  des  Reichs  seiner  Meinung 
nach  geschehen  sollte.  Auf  dem  Fuss  von  130  Römermonaten  konnten 
die  acht  SLreise  90,000  Mann  zusammenbringen.  Jeder  Kreiss  sollte  seine 
Ansrehtlsse  and  Tmppen  bereit  halten,  nm,  sobald  es  nOthig  war,  mit 
zwd  Armeen  an  den  Bbdn  zn  eilen  nnd  dnrcb  eine  dritte  die  grossen 
Mdte^  deeken  nnd  zugleiob  euie  BeserTO  zu  behalten. 

Besonders  drang  er  daranf ,  dass  diese  Organisation  durch  einen  f^rm- 
licben  ReichsbeschlusH  angeordnet  werden  sollte,  damit  der  Kaiser  die 
Widerspenstigen  zwingen  konnte,  ihre  Contingente  zu  stellen. 

Das  war  also  sein  Ziel:  Eintritt  des  Kaisers  nnd  der  Reichstände  in  die 
AairftrimtifflH  nnd  Errichtung  einer  stehenden  Reichsarmee.  Schon  früher 
hatte  er  ansflthrlieb  nachgewiesen,  wie  diese  nicht  ans  den  yersehiedenen 
CoBtiogeBten  snsammengewttrfelt ,  sondern  zn  einer  compacten  Masse 
sasammengesebmolzen  werden  mttsste,  so  dass  die  Gontmgente  niebt  mehr 
den  einsebien  Ständen  oder  Kreisen,  sondern  nnr  den  BelchsgenerSlen 
gehorch tcD,  ganz  nach  dem  Modell,  wie  er  es  in  dem  kleinen  Heere  der 
Union  gebildet  hatte. 


•  WamM  w«f  Ihm  Twetat  da— b  aoA       gwehtoMwi,  hg  abtr  dgallldiidwiliart^wr. 
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Allerdings  solch  eine  Reichsarmee  war  nicht  nach  dem  Sinne  der  mäch- 
tigen  Fürsten.  Namentlich  arbeitete  Brandenbaig  dem  Entwurf  entgegen 
tos  Furcht  I  der  Kniaer  möchte  och  dieser  Arinee,  gestutzt  anf  die  kleinen 
Stibide^  gegen  die  Freiheit  der  grOesem  Fttnten,  gegen  die  UnabhAagigkeit, 
wie  man  damals  sagte,  die  Libertit  der  BeichsstSnde  bedienen,  welche  auch 
der  grosse  Knrfnrst ,  sonst  der  entschiedenste  Gegner  aller  stSadlsehen  Frei- 
beiieu  in  seineu  Landen,  im  Reiche  mit  Eifer  vertheidigte.  UnddieAnmas- 
sung,  die  verkehrten  Massiegeln  der  Ocstreicher,  die  soviel,  wie  möglich ,  die 
Reichsarmee  unmittelbar  in  des  Kaisers  Hand  zu  bringen  suchten  und 
meinten,  alle  Gefahr  des  Reiches  stamme  nur  daher,  dass  der  Kaiser  im 
fieiehe  nicht  ebenso  absolut  regiere  wie  der  König  yon  Frankreich  in 
seinem  Lande,  wie  Königseck  einmal  recht  naiv  an  Waldeck  schrieb, 
trugen  nkiht  wenig  dazu  bei  das  Werk  in  seinem  Fortgang  an  hemmen. 
Es  ist  nie  dazu  gekommen;  die  sogenannte  Reiehsarmee  der spfttem  Jahre 
bestand  nur  ans  Htllfstrappen  einzelner  Kreise,  Fürsten  nnd  Stände. 

So  lange  Waldeck  nur  beschäftigt  war,  die  Union,  oder  nach  Hessen- 
Cassels  Eintritt  besser  gesagt,  die  Alliauz,  einzurichten  und  eine  dem  Director 
der  Allianz  zu  Gebote  stehende  Armee  za  organisiren,  hatte  er  zwar  den 
Prinzen  von  allen  seinen  Schritten  in  Kenntniss  gesetzt  ^  nnd  sich  mit 
diesem  Aber  jede  Bertthrong  der  Allianz  mit  den  allgemeinen  earopüsehen 
Yerwieklnngen  yerstlndigt,  aber  doch  im  grossen  Gkmzen  selbststündig 
gearbeitet.  Jetzt,  da  die  ersten  Schritte  zur  Anfirichtung  der  Association 
gethan  waren,  begann  zwischen  beiden  ein  regelrechtes  Zusammenwirken 
Wilhelm  ersah  sich  Waldeck  zu  seinem  Minister  ftlr  deutsche  Angelegen- 
heiten, und  als  solcher  hatte  derselbe  den  Eintritt  der  deutschen  Fürsten 
in  die  Association  und  die  Bewaffnung  zu  derer  Zweck  zu  bewirken. 

Ein  Besnch  beider  bei  dem  Herzog  von  Celle  bot  Gelegenheit  zn  einer 
ausführlichen  Bespreehnng  der  Angelegenheiten,  wobei  Waldeek,  wie  es 
scheint,  seine  Instmetionen  empfing.  Er  hatte  den  Winter  des  Jahrs 
1680/81  nicht,  wie  sonst  seine  Gewohnheit  war,  im  Haag  oder  Cnlem- 
borg  zubringen  können,  die  UnionsgeschSfte  hatten  ihn  davon  abgehalten ; 
auch  im  März  hatte  er  eine  Reise  nach  Durlach  benutzt,  mn  die 
Stimmung  des  scliwäbischeu  Kreises  zu  erforschen,  und  diesen  in  seinem 
Beschloss,  ein  Kreiscontiugent  zusteUeu,  bestärkt.  Im  April  darauf  reiste  er 
nach  Hanover. 

Dort  war  der  Herzog  £mst  Angast  eben  im  fiegriff,  einen  Tiaetat  mit 

•  Die  wenigen  Briefe  ans  ^en  Jahren  1679  und  80  Imaen  die«e«  auch  erkennen.  Wilhelm 
▼ernachlüwigtc  die  deutschen  Angelegeuhciton  iiieinal»,  obgleich  er  nicht  dabei  einschreiten  konnte. 
Davon  zeugen  seine  Briefe,  wo  er  den  Streit  llamburgs  mit  Diiaemarck  und  die  VerhaltiÜMe  de* 
UaiuM»  Brftuiuichwei|{»  zu  Bxaudeubux^  iu  die»eu  Jalircu  be«phclit.  Vgl.  Beilage  II  and  LL 
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Frankreich  za  schliessen.  Der  vielgewandte  Goarville,  einer  der  aben- 
tenerlicbsten  anter  sämmtlichen  französischen  Diplomaten,  war  damit betrani, 
wie  Wakleek  gogen  Ktfnigseek  behanptete,  nur  in  der  Abneht,  denHenog 
bei  den  benachbarten  Hflfen  und  beim  Kuser  Terdichtig  sn  machen,  nnd 
ihn  dadurch  za  swingen,  die  patriotische  Partei  zu  Teriassen  nnd  sich  mn 
so  enger  an  Frankreich  anzaschliessen ,  als  dann  alle  andern  Fürsten 
nothwendig  eiue  drohende,  feindselige  Stellung  gegen  ihn  einnehmen 
mnssten,  so  dass  er,  der  mächtigste  der  drei  WelfenfÜrsten,  ebenso 
neotralisirt  war,  wie  Brandenbarg. 

Es  war  keine  unwichtige  Sache,  denn  Hannover  war  nächst  Branden- 
bng  der  mächtigste  Staat  in  Koiddentachland,  da  auch  das  Stift  Osnabrttck, 
weMies  der  Herzog  Emst  Angost  als  Flirstbischof  verwaltete ,  jetst  dannt 
Toeinigt  nnd  das  Herzogthnm  dadnreh  mehr  als  doppelt  so  gross  geworden 
war,  wie  Celle  und  Wolfenbtlttel.  Hannover  war  mehr  als  irgend  einer 
geeignet,  Dänemark  im  Zaum  zu  halten,  wenn  dieses  im  Bunde  mit  Frank- 
reich Deutschland  angriff.  Leider  lebten  die  sämmtlichen  braunschweigischen 
Fürsten ,  ebenso  wie  Brandenburg,  in  fortwährendem  Streit  mit  Schweden , 
eine  natttrliche  Folge  des  Festsetzens  der  schwedischen  Macht  in  Nord- 
deatsehlaad,  namentüehimBremiachen,  nnd  jetzt  eineVeranlassnngzannend- 
Beben  Schwierigkeiten.  Waldeek  konnte  damals  nichts  bei  dem  Herzog 
answhrken,  dodi  bemerkte  er  wenigstens  soTiel,  dass  dieser  die  Oefahren 
einer  französischen  Allianz  wohl  einsah  und  sich  nicht  blindlings  in 
dieselben  stürzen  wtirde.  Er  hoffte  auch  ausserdem  viel  Gutes  von  dem 
ältesten  Prinzen,  dem  nachmaligen  König  Georg  I  von  England,  von  dem 
er  an  Königaeck  schrieb,  dass  er  ein  „erzdeutsches  Herz"  besitze. 

Unterdessen  war  Wilhelm  zum  zweiten  Male  nach  CSelle  gekommen 
inter  dem  Verwand  einer  grossen  Jagdpartie.  Sie  wurde  anf  dem  HnmBng 
in  Mllnsterischen  abgehalten.  Hier  was  es,  wo  Waldeck  den  Prinzen  nnd 
den  sehr  antifrlnzosisch  gesinnten  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Celle  traf;  zn 
Ebstorf  im  Cellischen  wnrden  nachher  die  zu  fassenden  Pläne  noch  ein- 
gehender besprochen.  In  seinen  Memoiren  und  Journalen  hat  Waldeck  leider 
nichts  darüber  verzeichnet  Weder  bei  Rauchbar  noch  in  den  Acten  des 
Arolsener  Archivs  findet  sich  etwas  darüber  vor.  Ein  Brief  an  Königseck 
Tom  22.  April  dieses  Jahres  nnd  der  An&ng  einer  hier  onten  mitgetheilten 
Denkschrift  <  sind  die  einigen  Bewdse  daftlr,  dass  damals  eine  oder 
nehrere  ünterrednngen  zwischen  Wilhelm  nnd  Waldeck  statt  getoden 
haben  mllsen  nnd  dass  eben  da  festgestellt  worden  ist,  wie  weiter  zn  agiren 
sei  Eis  ist  durchaus  zu  beklagen,  dass  Waldeck  überbanpt  fast  nie  anf- 
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zeichnete ,  was  er  mit  dem  Prinzen  mündlich  abhandelte.  Namentlich  hat  der 
letztere  in  sehr  vertraulichen  Hriefen  die  Gewohnheit,  die  Besprechung  von 
wichtigen  Angelegenheiten,  vorzüglich  derer,  welche  die  innere  Angelegen- 
heiten der  Bepablik  betreffen,  bis  auf  eine  persönliche  Begegnung  an&a- 
flchieben,  und  go  ist  muicheB  Urtheü  von  htfcbster  Wichtigkeit  fttr  immer 
▼erloren  gegangeD.  So  ist  es  anch  hier.  Dus  Waldeek  eine  ofificiSse  Missioii 
hatte y  ist  gewiss,  denn  spSter  schickt  er  nidit  allein  Privatbricfe ,  wie  sonst, 
sondern  auch  Belationen ,  in  denen  er  sehr  ansAthrlieh  sein  Verfahren  ndttheilt 
nnd  von  dem  Prinzen  iiumer  in  der  dritten  Person  spricht,  ohne  ihndirect 
anzureden.  Es  ist  sehr  Schade,  dass  wir  nicht  im  Stande  sind  anzugeben,  in 
wie  weit  der  Prinz  ihm  einen  bestimmten  Auftrag  gab  und  ob  er  Beglaubigungs- 
schreiben empfing.  Soviel  ist  gewiss,  dass  er  Anderen  gegentiber  nachher 
als  der  Vertreter  des  Prinzen  galt.  Mit  den  Staaten  hatte  allerdings  seine 
Ifission  nichts  zn  thnn,  nnd  seine  EikUtatingen  waren  nnr  bindend  fttr 
den  Prinzen,  nidit  fttr  die  Ilcpublik.  Zwar  wurde  in  Dentschland  Öfters 
das,  was  nnr  von  jenem  galt,  als  anch  ftlr  die  Staaten  gültig  angesehen, 
aber  das  war  ein  Irrthum.  Eben  in  diesen  Jahren  übte  der  Prinz  ötters 
nur  sehr  geringen  Eintluss  aus  auf  die  Direction  der  niederländischen 
Politik  und  zugleich  bekam  der  Conflict  mit  Amsterdam  wieder  ein  so 
drohendes  Ansehen,  wie  im  Jahre  1678.  ^ 

Das  erste,  was  Waldeck  that,  nachdem  er  sich  Tom  Prinzen  getrennt 
hatte,  war  die  BewerkstelUgong  emer  zweiten  Zusammenkunft  mit  dem 
Henog  von  Hannover,  diesmal  zn  Mttnden.  Im  Namen  des  Prinzen  beklagte 
er  sich  da  ttber  den  Tractat  mit  Frankreich  nnd  erklärte ,  dass  die  Staaten 
gern  bereit  wären ,  etwas  für  das  Reich  zu  thun ,  wenn  die  Deutscheu  nur 
selbst  ihre  Sache  nicht  aufgäben.  Dringend  warnte  er  den  Herzog,  sich 
nicht  von  den  schönen  Worten  Gourvilles  umstricken  zu  lassen  und  machte 
ihm,  fireilich  etwas  übertriebene,  Schilderungen  von  der  wachsenden  Oppo- 
sition gegen  Frankreich,  indem  er  ihm  zugleich  emzureden  suchte,  die 
französische  Politik  in  Deutschland  strebe  nur  die  Fürsten  unter  einander 
zn  entzweien.  Anch  stellte  er  ihm  vor,  er  könne  unmöglich  seine  Plftne 
im  Nordwesten  Deutschlands  gegen  den  Willen  des  Kaisers  durchsetzen, 
wenn  er  sich  aber  diesem  nnd  den  Patrioten  ansehliesse,  in  der  Reichsarmee 
eine  hervorragende  Rolle  spielen.  Der  Herzog  ging  nun  zwar  nicht  auf 
jenen  Tractat  mit  Frankreich  ein,  blieb  aber  doch  ziemlich  entfernt  von 
Oestreich.  £r  wusste,  wie  hoch  seine  Hülfe  geschützt  wurde,  nnd  wollte 
daher  den  Preis  steigern. 

'  E$  gibt  allrrdinga  dne  Stelle  in  Beilage  IT,  nach  d»T  mnn  fast  glaulM'n  sulHi-,  Waldt-rk 
hnbo  Biirh  einen  Auflnig  von  den  Oeneralstaaten  geitabt;  doch  bcnebt  «ich  diese  aur  »ufdM  Aner- 
bieten einer  kaiaerlichen  FeldmarschAUstelle. 
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Unterdessen  war  das  „Verfassungswerk"  im  Reichstag  völlig  einge- 
flciüafen  und  schien  es  dariuii  Waldeck  nothwendig,  durch  ein  Beispiel 
n  nigeo,  wie  die  fieiehsannee  eiDsnrichten  weL  Er  berief  dazu  die 
rtamtKehen  Bnodestrappen  zu  einem  Bendex-TOM  nach  Frankfiirt  und 
M(gfe  deo  DenlselieQ  eine  freilieh  sehr  kleine  Armee ,  die  aber  nidit 
m  den  Sünden,  welehe  die  Truppen  gestellt,  sondern  von  den  Union« • 
befaCrden  ahhängig  war.  Zugleich  beratbschlagte  er  mit  dem  Landgrafen 
über  eine   Zasanimcakuut't  mit  den  oherrheinischen  Ständen,   um  wo 
möglich  dadurch  eine  weitere  Ausbreitung  der  Union  zu  erzielen.  Am  30. 
Sd|)tember  fand  diese  Zusammenkunft  zu  Friedberg  statt  im  Beisein  des 
kaiserlichen  Gesandten  in  Frankfurt,  des  Grafen  von  Hohenlohe.  Die 
Union,  die  Landgrafen  von  Heasen-GaBeei  and  Ueflaen-Darmaladt  und  der 
Alt  TOB  Fulda  ichloiBai  hi«  eine  neue  AUiaDz,  im  Ganzen  eine  Enienening 
des  Baadnisies  von  1679.  Sie  hiess  von  jetzt  an  gewOhnlieh  die  ober- 
Mniselie  AfKans.  Anf  der  im  December  abgehaltenen  Oonfbrens  in  Harlnirg 
worde  sie  noch  erweitert  und  der  Beschluss  gefasst,  dass  die  Alliierten 
ZDsammen  2  Schwadronen  Reiter  (500  M.)  und  4  Regimenter  Infanterie 
(2400  M.)  zu  der  Reichsarmee  stellen  sollten  mit  einem  Ausschuss  oder  einer 
Landwehr  von  4000  Mann ,  und  einer  Kreiskasse  zu  Frankfurt ,  unter  üessen- 
Cisaels  Direetorinm  nad  Fulda,  Dannstadt  und  Waldeck  als  A^inneten. 
IKe  Alliaax  von  1679  ward  anf  drei  Jahre  emenert  nnd  die  Union  erhielt 
swd  Stimmen  fBr  meh.  Weil  Darmstadt  die  BatifleatioB  Terweigerte,  (es 
woflfe  Cassel  nicht  nntetgeordnet  sein ,  sondern  mit  ihm  dirigiren)  ttbemahm 
Hessen -Cassel  später  den  grössten  Theil  seines  Contingents,  als  im  Januar 
des  nächsten  Jahres  die  Allianz  durch  Anschluss  des  Bischofs  von  Würzburg 
und  Bamberg  und  des  fränkischen  Kreises  sich  erweiterte.  Aber  bevor  es 
80  weit  kam,  hatte  Waldeck,  der  nach  wie  vor  die  Seele  dieser  ganzen 
VerbindoDg  war,  unendlich  viel  Schwierigkeiten  zu  tiberwinden.  Gleich 
neh  d^  Friedberger  Gonferens  Tenubm  er,  dass  die  kaiserliehen  Qe- 
andten  in  Frankfiirt,  Hohenlohe  nnd  Sttattmamiy  Instmotionen  bekom- 
BMn  hatten,  der  Allians  entgegeaznarbdten.  Die  oestrdebisohe  Politik  hatte 
bis  jetzt  die  Union  und  deren  Allianz  mit  Hessen -Cassel  gutgeheissen, 
aber  jetzt  war  es  den  Herren  in  Wien  eingefallen,  dass  eine  solche 
Vereinigung  schwacher  Stände,  ohne  kaiserliche  Genehmigung  unternommen, 
eine  vom  Wiener  Hof  unabhängige  Macht  bildete ,  welche  vielleicht  einmal 
dem  kaiserlichen  Despotismus  sich  widersetzen  konnte,  nnd  das  waren 
die  Wiener  Staatsmänner  nicht  gesonnen  xnznlassen.  Hatten  sie  doeh  iohoii 
10  nüt  den  michtigen  Stinden  so  viel  zn  sdhaffim  nnd  sollten  jetat  anoh 
noch  die  schwaehen,  sonst  Tollkonunen  abhiii^gen,d«rDhVerein)ging  stark 
wwdent  Und  noeh  dam  Protestanten!  Es  ist  uin2fglich,  diese  Politik 
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anders ,  als  mit  mitleidigen  Lächeln  anzusehen,  sie  ist  wirklich  zu  thöhcht. 
Aber  leider  war  sie  nur  allzusehr  im  Stande,  Unheil  zu  stiften.  Denn 
jetit,  nachdem  die  meisten  fieunionen  geschehen  waren ,  in  denselben 
Tsgen»  als  Stiassborg  von  den  Franzosen  besetzt  wnrde,  war  ea  dem 
dentsdien  Kaiser,  dem  Besehützer  des  Beichs,  nieht  sowohl  danim  so 
thnn ,  auf  welche  Weise  er  das  in  seinem  Bestand  mehr  als  je  gefährdete 
Reich  schirmen,  als  darum,  wie  er  durch  kleinliche,  engherzige  Masregeln 
jede  selbständige  Regung  zur  Rettung  des  Vaterlandes  anter  den  Ständen 
des  Beichs  unterdrücken  und  seine  eingebildete  Autorität  und  mit  ihr  die 
Herrschaft  des  Katholicismns  wahren  könne.  Und  wie  er  selbst ,  als  wäre 
er  mit  Blindheit  geschlagen»  nor  auf  die  Interessen  des  „Eriaaehten 
Hanses'*  bedaeht  war,  so  fhhr  auch  seine  Begiemngfort,  die  Glieder  des 
Boichs  sich  abhold  zn  machen  nnd  die  Macht  der  Stftnde  zn  beschrlnken, 
durch  deren  Hülfe  doch  allein  noch  die  schwankende  Dynastie  aufrecht 
erhalten  ward.  Und  was  waren  die  Gründe,  die  Strattman  flir  solch  eine 
feindselige  Haltung  anführte,  als  Waldeck  ihn  Uber  dieses  beispiellose 
Verhalten  interpellirte  ?  Die  Allianz  beleidige  die  Mäi-htigen  (das  sollte 
wohLheissen  den  Kaiser!),  weil  das  Wort  „Union"  choqaant  sei  nnd 
soviele  Trappen  dadurch  der  kaiserlichen  Dneetion  entzogen  wUrden, 
woronter  ja  aneh  die  Ereis?Olker  gehörten.  IMe  Herren  Strsttmann  nnd 
Hohenlohe  wähnten  in  ihrer  Verbleodang  schon  die  Zeiten  der  Union  Ton 
Ahausen  (1608)  wiedergekehrt,  nur  weil  das  Wort  „  Union "  gebraucht 
war,  und  sahen  nicht  ein,  dass  keine  Forderung  die  Fürsten  mehr 
empiiren  konnte,  als  el>en  diese ,  die  Kreistmppen  nnter  kaiserliche  Direc> 
tiou  zu  stellen. 

£a  fiel  Waldeck  denn  auch  nicht  schwer,  wenigstens  Hohenlohe  zn  der 
Elnsidit  zn  bringen,  dass  nur  dnreh  ihr  Zusammenhalten  die  obeirheinir 
sdien  StSnde  im  Stande  wSien»  ihre  Quoten  zu  zahlen  und  Truppen  zn 
liefern ,  welche  die  nie  complet  erscheinenden,  schwer  zusammenzubringenden 

Kreisvölker  ersetzen  konnten.  Ja  so  vollkommen  gelang  es  ihm,  dass 
Hohenlohe  ihm  versprach,  überall  im  Reich  zur  Errichtung  von  Unionen 
mitzuwirken.  Er  gab  als  Entschuldigung  seiner  bisherigen  Handlungsweise 
an,  die  armirten  Stände  hätten  den  Kaiser  verfülirty  diesen  Weg  einzu- 
sehlsgen.  Es  ist  m(fg]ich;  allem  die  Oestreicher  waren  auoh  ohnedies 
dnes  solchen  thOriohten  Streichs  volkommen  flUiig. 

Allerdings  sollte  eben  jetzt  die  letzte ,  bitterste  Fracht  dieser  Politik 
gepflückt  werden.  Strassbnrg  war  am  28  September  von  den  Franzosen 
besetzt,  an  einem  Tage  mit  Casale;  Frankreich  hatte  so  die  Schlüssel  zu 
dem  deutschen  Reich  und  zu  Italien  in  Händen.  Da  stand  der  noch  so 
eben  durch  das  Wort  ,  Union"  choqnirte  Herr  Stcattmann  nicht  an. 
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Wäldflek  Tim  Httlfe  tmd  Rath  anzagehen  md  zn  fordern ,  die  Allianz  solle 
Oobtenz  mit  ibien  aUein  schlagfertigen  nnd  zaTerUssigeD  Trappen  besetzen« 
Die  Oesftreielier  entwickelten  nnn  «nf  einmal  einefiutkoinisolie  G^liüftig^ 
kflit,  als  ob  die  Ueberrnmpelung  Strasslmrgs  M  den  jetzigen  Umstanden 
siebt  sdMm  lange  mit  Oewissbeit  voraasznsehen  gewesen  wSre.  Ganz  anders 
war  die  Art  und  Weise,  wie  Wilhelm  nnd  Waldeck  sich  verhielten.  Wilhelm 
benatzte  die  durch  die  allgemeine  Bestürzung  in  Holland  *  hervorgerufene 
VerstimmuDg  gegen  Frankreich  zur  Ratification  des  Associationstractates 
lud  zu  Tencbiedenen  Frankreich  ungflnstigen  Resolutionen.  Er  verspraob 
Knmprieb,  den  bedrohten  Bheinfestongen,  nsmentlieh  Göla,  sn  ütUfe  zn 
kiNnmen.  Waldeek  dagegen  bereiste  gleich  im  Oetober  die  Hofe  ron  Mainz 
sod  Hannover  nnd  drang  bei  dem  Landgrafen  Yon  Hessen  Darmstadt  anf 
Naebgiebigkeit  in  der  Frage  Uber  das  Directoriom.  Aber  es  ist  bezeichnend 
für  die  kleinstaatliche  Politik  dieser  Fürsten,  dass  es  ihm  nirgends  gelang, 
ein  günstiges  Resultat  zu  erzielen.  Der  Kurfürst  von  Mainz  weigerte  sich 
auch  nur  das  Geringste  zu  unternehmen;  er  sagte,  er  sei  den  Angriffen 
der  Franzosen  viel  zn  sehr  ausgesetzt,  als  dass  er  sich  denselben  wider- 
setMo  kOime.  Der  hannoversche  Minist«  Grothe,  den  Waldeck  znm  Beitritt 
sar  Allianz  aufforderte  nnd  dessen  Herzog^  er  das  Direetorinm  an  Hessen- 
OssBels  Stelle  anbot ,  meinte ,  die  Allianz  sei  nnpraetlBch  nnd  fttr  seinen 
Henm  nieht  Toitheilhaft,  ansserdem  aneh  noch  sehleeht  eingerichtet  Im 
November  begab  sich  Waldeck  hierauf  incognito  nach  Bamberg.  Der 
dortige  Bischof,  zugleich  Bischof  von  Würzburg,  war  eines  der  vornehm- 
sten Mitglieder  des  fränkischen  Kreises ,  ein  Mann  von  Geist  und  Energie» 
ein  entschiedener  Gegner  Frankreichs  nnd  darauf  bedacht,  das  Ansehen 
des  Reichs  zo  heben.  Von  ihm  stammte  der  Vorschlag  der  Beichs-  nnd 
Kreisverfessungi  über  welche  noch  immer  in  Begensbnig  berathen  wnrde. 
Er  war  dazn  ein  toleranter  Mann,  fkei  von  der  Bigotterie,  welche  am 
Wiener  Hofe  herrschte.  Bei  solch  einem  Ftirsten  konnte  Waldeck  nicht 
verfehlen  Eindruck  zu  macheu,  als  er  ihm  vorstellte,  wie  nur  enges 
Zusammenwirken  der  Deutschen  untereinander  und  Anschluss  an  die  Repu- 
blik nnd  deren  Alliierte  das  Reich  vor  der  französischen  Herrschait  retten 
kfinne.  Mit  ihm,  dem  Landgrafen  von  Hessen-Cassel  und  dem  Herzog 
von  Sachsen-Gotha  hatte  er  daraaf  eine  Znsammenknnft,  bei  welcher  ein 
engerer  Ansehlnss  des  ffischofe  nnd  wo  mOgluA  des  ganzen  ftftnkischen 
Kieisea  beschlossen  ward  nnd  deren  Folge  die  Allianzen  vom  25.  nnd  31. 
Jaonar  nnd  24.  Februar  1682  zwbchen  dem  Landgralbn  Namens  der 


'  Die  Artien  der  ostiiulisrhen  Comptgaie  fieleo  sofort  am  88  VtOOuA,  ww  Knil^li«sh  dem 
UMm  le.  OeU  1681  «ckraibt.  IL  IL  StMtt-Aiduv  m  Wim. 
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Alliierten  und  dem  Bischof,  den  übrigen  Ständen  des  Kreises  und  Sachsen- 
Ck)tba  waren.  Die  verschiedenen  Contingente  wurden  bei  diesen  Recessen 
80  festgestellt,  dass  der  Bischof  322  Reiter  und  140()  Mann  Fassvolk, 
der  fränkische  Krds  428  Reiter  and  1300  Mami  FussFolk,  Qotba  360 
Belter  nnd  780  Mann  Fii88?olk  stellte,  wfthrend  die  Alliierten >  wie  sehen 
zn  Marhnrg  besehlossen  worden  war,  512  Reiter  nnd  2376  Minn  FossfoUl 
stellten,  also  zusammen  eine  Macht  von  1600  Reitern  und  5900  Mann 
zu  Fuss,  unter  abwechselndem  Befehl  von  WUrzburg  und  Hessen  Cassel, 
während  sie  noch  verhältnissmässig  vermehrt  werden  sollte,  wenn  auch 
die  Reichsarraee  von  40,000  Mann,  wonach  die  Zahlen  berechnet  waren, 
erhöht  würde.  Nicht  ohne  Schwierigkeiten  hatte  Waldeck  es  soweit 
gehradit  Namentlieh  machte  die  kaiserliche  Politik  ihm  tiel  zn  schaffen  * 
dnreh  ihre  nnklngen  Vorsohttge  nnd  ihr  Verlangen,  den  kaiseriichen  nnd 
alliierten  Truppen  freie  Quartiere  im  Reiche  an  verschaffen.  Stmttmann, 
der  kaiserliche  Gesandte  auf  den  noch  immer  sich  erfolglos  fortschleppenden 
Conferenzen  zu  Frankfurt,  war  ein  sehr  fähiger  Mann  und  gewandter  Diplo- 
mat, aber  heissblütig  und  leichtfertigen  Sinnes  und  suchte  immer  nur  das 
Hausinteressc  des  Kaisers ,  wie  man  das  in  Wien  verstand ,  zu  wahren.  Selbst 
der  freier  blickende  KtfnigsecU,  Waldeoks  vertrauter  Freund  und  treuer 
Correspondent,  sah  nnr  Heil  in  der  völligen  Unterwerfong  des  Reichs 
onter  das  Hans  Oestreieh.  In  Wien  schien  man  mit  Waldeek  dorchaiis 
nicht  immer  zufrieden,  da  dieser  hierauf  nicht  hinarbeite,  obgleich  man 
ihm  doch  das  Commando  über  die  Reichsvölker  und  sogar  die  Feld- 
marscliallstelle  angeboten  hatte,  eine  Auszeichnung,  für  die  er  sich  dankbar 
zeigen  mtlsste.  Auch  war  man  namentlich  nach  der  Einnahme  Strassburgs 
in  einer  gewaltigen  Aufregung  und  wollte  mit  den  wenigen  Truppen,  die 
man  hatte,  nnd  mit  dem  flänfehen  Baiem,  Sehwaben  nnd  AUüerleii 
an  den  Rhein  marsohiren  nnd  angenhlieklich  den  Krieg  erUllrai,  ein 
Plan,  dem  sidi  Waldeck  energisch  widersetzte,  sowol  in  seinen  Verband- 
Inngen  mit  Strattmann,  als  in  semer  Correspondenz  mit  KönigsedL  Es 
war  tranrig,  dass  in  diesen  schweren  Zeiten  der  Mann,  der  einen  allge 
meinen  Widerstand  gegen  Frankreich  organisiren  wollte,  fast  mehr  mit 
der  Verkehrtheit  der  ihm  befreundeten  Oestreicher  als  mit  dem  bösen  Willen 
der  Brandenburger,  dem  Eigennutz  der  Hannoveraner  und  der  Uneinigkeit 
der  kleinen  Fürsten  xn  kXmpfen  hatte  nnd  dass  niemand  ihn  aufrichtig 
QDteffSttttite,  als  ein  Landgraf  von  Hessen  nnd  ein  Bisehof  von  Wttnhnig, 
Auch  in  Biandenhnig  hatte  Waldeck  in  diesem  Jahr,  wiederholt,  aber 
wie  sich  von  sdbst  versteht,  vergeblich  Yoistellnngen  gemacht  Er  halle 
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es  snfgegeben,  mit  Meinderg  Uber  Politik  zu  correspondiren ,  obgleich  sonst 
ihr  Briefwechsel  über  PrivataDgelegenheiten^  namentlich  Uber  die  Johanniter- 
ordensangi^legenheiten  (Waldeck  war  Cointhur  dieses  Ordens  zu  Logaa  nnd 
wnde  &mgd  Jahre  später  Ordeoa-Meieter  in  Brandenburg)  lebliafk  war.  Den 
9.  Joli  Mdifieb  er  ihm,  er  kfinne  nicht  mit  ihm  ttber  Politik  iproehen, 
«cfl  ae  80  §ua  Teraehiedene  Mittel  aar  Erhaltung  der  Rnhe  im  Ange 
hitfeen,  aber  er  warne  ihn  vor  Dänemarks  eigennfltzigen  Plänen  in  Bezug 
auf  Holstein  und  Hamburg,  die  grewiss  durchgesetzt  werden  wUrden, 
wenn  der  Kurfürst  bei  seiner  passiven  Politik  verharre. 

Aber  es  was  alles  in  den  Wind  geredet.  Der  KurfUrst  sah  zwar  ein, 
diM  die  Ge&hr  ?on  Seiten  Frankreichs  gross  war,  allein  er  meinte,  man 
nflne  nur  nadigeben,  nm  Ludwig  sa  keinen  weitem  Erobenmgen  Ver- 
•laMBing  geben,  nnd  ihn  nieht  durch  unntttaen  Widerstand  reizen. 
Kseh  der  Ansieht  toh  Jena  und  Meinders  war  Wakleek  noch  mehr,  als 
die  Oestreieber,  der  Störenfried  im  Reieh. 

So  fing  das  Jahr  1682  an.  Die  Conferenzen  zn  Gourtray  und  Frankfurt 
dauerten  noch  immer  ohne  irgend  welchen  Erfolg  fort,  auf  dem  lieichstag 
beriethen  die  Abgesandten  der  Keichsstände  ununterbrochen,  die  Sprache 
der  Franzosen  wurde  immer  drohender,  ihre  Intriguen  immer  getahrlicher; 
sebon  fingen  sie  an,  Luzembuig  eng  einzusohliessen.  Und  unterdessen 
■sehte  der  Kaiser  immer  neue  Einwendungen  gegen  seinen  Eintritt  in 
die  Association,  welehe  nelleicht  dem  katholischen  Interesse  schädlich 
Nia  kSnnte.  >  Der  Parteihader  in  England  brach  in  heUen  Flammen 
sss,  während  die  Nachrichten  ans  Ungarn  immer  mehr  auf  einen  nahen 
Aosbruch  des  Türkenkriegs  schliessen  Hessen.  Nur  eines  änderte  sich  zum 
Goten.  Die  spanische  Regierung  hatte  den  Prinzen  von  Parma  aus  Belgien 
abberufen  und  die  Gouvemeurstelle  dem  Marquis  de  Grana  übertragen, 
einem  fähigen,  htjchst  energischen  Manne,  ^  einem  Gesinnungsgenossen 
md  wtiaaten  Freunde  Waldecks,  dem  reiche  Geldmittel  und  die  aus- 
godehnteaten  VoUmaehten  verBproehen  wurden.  Von  ihm  konnte  Waldeok 
enrarten,  dass  er  die  belgischen  Festungen  wieder  in  Stand  setzen  und 
dss  Land  gegen  die  yerheerenden  Einfälle  sehätaen  werde.  Zugleich  liess 
die  spanische  Regierung  die  Staaten  ersuchen,  die  vertragsmässige  Hülfe 
von  8CKKJ  Mann  zu  schicken,  und  der  Prinz  that  sein  Bestes,  dieses 
Gesuch  zu  befürworten.  So  war  die  allgemeine  Lage  im  Frühjahr. 

Waldeck  war  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  nach  dem  Haag  gereist 

'  Et  fürrht<-t«  nämlich,  wie  er  an  Kramprieh  idirieb,  nua  woUe  vieUeichi  die  fnuuüsUciien 
iWonxurUrn  gf^;fn  Ludwig  in  Schutz  nrhnipn. 

'  Ii.  a.  gibt  krampnch  ihm  und  ,ftciuer  vortnfflichau  Thitigkeit  in  Belgien  du  ehreadite 
b^pMi  im  mhm  Cocse^ondeai  mit  d«m  KniMr. 
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und  hatte  mit  dem  Prinzen  verabredet,  wie  sie  sich  weiter  verhalten  • 
wollten.  Es  scheint  wohl,  als  seien  sie  bei  dem  frUhern  Prop:ramme  ge- 
blieben, nämlich  dem,  einen  engen  Anschlags  der  deutschen  Fürsten  an 
die  Union  Frankreich  gegenüber  and  ihren  Eintritt  in  die  Associatioii 
sn  erzielen,  woso  aber  jetzt  noeh  die  Erriobtnng  einiger  Obeervationi- 
oorps  am  Rhein  und  die  Verbindung  der  bis  jetzt  absonderlich  gefUhrteo 
ünterhandlnngen  ftber  die  belgisoben  und  deutschen  Beanionen  kam.  In 
den  ersten  Tagen  des  Jannar  reiste  er  wieder  nach  Arolsen.  Er  fand  bald 
vollauf  zu  thun.  Da  waren  Conferenzen  zu  halten  Uber  die  Ausführung 
des  Marburger  Recesses,  welche  durch  Darmstadts  Verweigerung  der  Ratifi- 
cation Schwierigkeiten  fand;  da  war  ein  Anerbieten  des  Herzogs  von 
Hannover,  sich  mit  Hessen- Cassel  zn  yerbinden;  da  waren  Gesuche  von 
Trier  an  die  Allianz,  Gobienz  zu  besetzen;  da  waten  Unterhandlungen  mit 
dem  Bischof  Ton  Wttrzburg,  welche  trotz  dem  guten  Willen  desselben  auf 
manche  teohnisohe  Schwierigkeit  stiessen,  und  mit  dem  fränkischen  Kreise 
zn  fahren;  da  war  endßeh  so  mancher  Vorschlag,  so  manche  Forderung 
von  Seiten  OcRtreichs,  worüber  mit  Strattmann  zu  verhandeln  war,  an 
dessen  nachlässiger  und  leichtfertiger  Geschäftst\ibrang  Waldeck  sich 
öfters  ärgerte. 

Die  verschiedensten  Ansprüche  waren  zn  befriedigen,  den  Yerleamdangen 
der  Fruizosen  und  ihrer  Anhänger  musste  fortwährend  entgogengearbdtet 
werden.  Sie  wurden  nicht  mttde,  von  der  Herrsehbegierde  des  kleinen 
Grafbn  zn  sprechen,  der  ttber  mächtige  Fttrsten  gebieten  wolle  und  rieb 
als  Obereommandant  der  Beichsarmee  die  Gewalt  im  Reich  anmasse, 
der  den  König  von  Frankreich  nur  darum  tödtlich  hasse,  weil  dieser  ihn 
nicht  in  seine  Dienste  habe  aufnehmen  wollen.  Und  es  waren  nicht  allein 
Männer,  wie  der  Graf  von  V^erjas-Crecy,  der  französische  Gesandte  in 
Regensburg,  die  so  sprachen;  aach  die  brandenbnrgischen  Minister,  auch 
hochgestollto  Persönlichkeiten,  wie  die  Landgräfin- Wittwe  von  Hessen- 
Cassel,  Hessen  dies  verlauten.  Selbst  am  Wiener  Hof  gab  es  Uänner, 
die  den  immer  wachsenden  Einfluss  Waldecks  ungern  sahen ,  der  je  länger,  je 
mehr  als  der  Ifittelpankt  der  antifranzösischen  Bewegung  angesehen  wurde. 

Unterdessen  kam,  wie  schon  ol)en  gesagt,  die  Allianz  mit  WUrzburg, 
Gotha  und  dem  fränkischen  Kreis  zu  Stande,  und  die  Alliierten  worden 
jetzt  tbat^ächlich  als  eine  Macht  im  Reich  betrachtet. 

Am  meisten  schien  es  sich  der  Herzog  von  Hannom  angelegen  sein 
zn  lassen,  sich  ihnen  enger  anzuschliessen.  Dieser  Fürst  stand  unansgeeetst 
in  Unterhandlungen  sowohl  mit  Brandenbarg  als  mit  dem  Kaiser;  Waldeek 
hatte  es  noeh  immer  nieht  anfgegeben,  ihn  in  die  Assoeiation  hineüuu- 
sehen,  kannte  aber  seine  masslosen  Praetensionen,  seine  Ungeneigtheit 
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irgend  etwas  zu  thnn ,  ohne  Quartiere  im  Reich  oder  SabsidieA  zu  bekommen. 

Und  eben  dieaes  Qnartierweaen,  deasen  Uofog  er  ao  bitter  emplonden 
ftatta  and  denn  er  dnreh  Errichtiiiig  der  Union  hatte  ateoem  wollen,  wollte 
fr  nielit  wieder  aufkommen  lasaen,  nmaoweniger,  da  er  woaste^  wie  aehr 
der  Kaiaer,  dem  die  Anweisaug  der  dnzelnen  Quartiere  ankam,  immer 
die  Ratboliscbeu  dabei  begünstigte,  so  dass  den  Protestanten  die  ganze 
Last  allein  aufgebürdet  und  also  neue  Unzufriedenheit  und  neue  Intriguen 
und  Hetzereien  von  Seiten  der  Franzosen  die  unausbleibliche  Folge 
ODM  Abkommena  in  diesem  Sinne  sein  wtlrden.  Aber  freilich,  Hannover 
■misle  gewonnen  werden.  Ihm  allein  konnte  die  Sicherung  des  Nieder- 
Bheina  anTertrant  werden ,  oder  wenn  Knr-Saohaen  dieselbe  anf  aieh  nahm, 
As  Deckung  gegen  Dinemaik  oder  Brandenbnig  Im  Rflcken,  and  fian- 
aofsr  alleun  konnte  daa  immer  nnniyerltaige  Httnater  im  Zanm  halten. 
Und  der  Herzog  und  die  beiden  andern  von  Dänemark  vielfach  bedrohten 
ßrannschweiger  wollten  gern  sich  dem  Kaiser  nähern ,  namentlich  wUnschte 
ersterer,  als  Haupt  der  Norddeutscheu  eine  hervorragende  Stellung  einzu- 
aehmen,  womit  er  Brandenbarg  in  Schach  halten  und  sich  vielleicht  die 
Knrwilrde,  das  höchste  Ziel  seiner  Wünsche,  erwerben  konnte.  Aber  es 
gib  nnendlieh  viel  Schwierigkeiten  an  Überwinden,  namentlieb,  wie  die 
SieQang  dea  Kaiaera  an  den  die  Reichsarmee  dirigirenden  Fibaten  sein  aollte. 

In  mancher  Gonferena  zwischen  Waldeck,  Strattmann,  dem  Landgrafen 
and  dem  Bischof  und  deren  Ministem  wurde  die  Sache  behandelt,  ebenso 
die  Frage,  wie  andere  Fürsten,  namentlich  der  KurfUrst  von  Brandenbarg, 
za  bewegen  seien  ihre  Contingente  für  die  Reichsarmee  zu  stellen.  Denn 
eben  jetzt  wurde  die  deutsche  Frage  noch  verwickelter  durch  den  Streit  Däne» 
marks  mit  Holstoin  Gottorp.  £s  hiUte  ?ielleicht  ein  Mittel  gegeben,  den 
nei&eh  Terachlnngenen  Knoten  an  lOaen,  (natttriich  ohne  Beitritt  Englands  anr 
Association ,  woYon  keine  Bede  aein  k<mnte)  nnd  daa  hätte  daim  beatanden, 
dsss  die  Staaten  den  Kurfürsten  in  Betreff  der  mannigfaltigen  zwiaeben 
ibnen  herrschenden  Differenzen  befriedigt  und  anch  StMinien  dazu  genOthigt 
bäUen;  allein  wie  gern  auch  der  Prinz  dies  zu  Staude  gebracht  hätte, 
bis  jetzt  war  die  Sendung  des  Freiherru  von  Amerongen  nach  Berlin  ohne 
£rfolg  geblieben,  und  eben  kamen  neue  Verwickelungen  zwischen  der  west- 
iadischen  Compagnie  der  Niederlande  nnd  Brandenburgs  africaniacher 
Oompagnie  daan,  während  der  brandenburgiache  Gesandte  im  Haag,  von 
Bieat,  der  finnaflaiadien  Partei  mit  Leib  nnd  Seele  ergeben,  aein  Beatea 
ttat,  dnieh  aein  sehioffiBa  Anjftreten  den  Bisa  immermebr  an  erweitern. 
Und  die  antistetthalterische  Regentenpartei,  weldie,  wie  immer,  die  Aus- 
gaben des  Staats  soviel  wie  möglich  beschränken  wollte ,  war  nicht  geneigt, 
den  Forderungen  der  KorfUrsten  in  Betreff  der  rückständigen  Sabsidien 
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zu  genügen,  wie  sehr  auch  der  Prinz  dazu  ennahnte.  '  Alles  trat  demselben 
hemmend  in  den  Weg ,  es  war ,  als  ob  das  Schickc^al  sich  mit  Frankreich 
yerbUndet  habe.  Denn  eben  die  Befriedigang  des  KailÜrsten,  4a8  einzige 
Mittel,  der  nenen  CoaMtioii  die  nOthige  Stirke  tu  geben ,  hing  ab  von 
den  natttriiehen  Bondesgenoseen  Frankreichs,  den  antioranisehen  Regenten, 
welche  in  den  Staaten,  wenn  nicht  die  Mijoritftt,  so  doch  bedeutenden 
Einfluss  hatten;  and  so  ward  nicht  allein  der  Streit  in  der  Repnblik,  der 
Wilhelms  Kräfte  lähmte,  wach  gehalten,  sondern  auch  der  Kurfürst  in 
eine  immer  erbittertere  Stimmung  gegen  Holland  getrieben,  welche  biise 
Früchte  trog. 

Es  war  eine  traarige  Folge  des  gegenstttigen  Misstranens,  welches  der 
Nimwegner  Friede  ▼eranacht  hatte,  dus  idfmmtliehe  Gegner  Fnnkreicha 
warteten,  hia  dner  Toranging.  So  wnnechten  die  Oeetreicher,  die  Staaten 
sollten  Trappen  geben  snm  Sehnta  CQlns,  an  dem  der  BepnblQL  wenigstens 

eben  soyiel  gelegen  war,  als  den  Deatschen;  denn  eben  von  da  war  im 
Jahre  1672  der  Angriff  gegen  die  Republik  ausgegangen,  und  wenn  die 
Stadt  durch  einen  Handstreich  besetzt  wurde,  so  waren  die  vornehmsten 
Verbindaogen  Deutschlands  und  Hollands  onterbrocben.  Aber  die  Staaten 
wollten  sich  nicht  biosssteilen,  beTor  sie  wnssten,  inwiefern  der  Kaiser 
bereit  war,  mit  Frankreich  sn  Imohen,  nnd  der  Prinz  trieb  sie  yeigebens 
snm  Haadefai  an.  Dagegen  wollten  die  kaiserlichen  Minister,  dieBqmblik 
sollte  mit  Frsnkreich  hreehoi,  sobald  der  Kaiser  30,000  Mann  ins  Feld 
sehidLte,  wodnreh  alle  Anarieht  anf  ein  friedliches  Abkommen  vereitelt 
nnd  die  Republik ,  bevor  sie  selbst  gerüstet  war ,  in  einen  schweren  Krieg 
verwickelt  worden  wäre,  was  der  Prinz  unmöglich  gutheissen  konnte. 

Im  Reich  waren  es  allerdings  andere  Ursachen,  welche  eine  Bessemng 
des  Znstands  vereitelten. 

So  war  Hannover  Iigerlich,  dass  die  AUians der  klehieren Staaten sdldi 
ein  Ansehen  «rrang;  Gelledagegen,  viel  besser  gesinnt,  war  toU  BesorgnisB 
wegen  IMnemark.  Im  Februar  hatte  Waldeek  eine  ISngere  fiespieehnng 
mit  diesen  beiden  HeraOgen  zn  Lanenaa,  als  sie  Ton  einer  Reise  nach 
Berlin  zurückkehrten.  Beide  zeigten  sich  ziemlich  gutgesinnt;  die  branden- 
burgische Politik  machte  ihnen  zwar  viele  Sorgen,  doch  glaubte  Emst 
August  nicht,  dass  der  KurlUrst  einen  Einfall  Dänemarks  in  Bremen  ruhig 
mit  ansehen  würde.  Er  versprach,  seine  Rüstungen  fortzusetzen,  forderte 
aber  Znsichemng  der  Mittel  iHr  den  Unterhalt  deQenigen  Trappen,  welche 
er  Uber  seine  Qoote  stellte,  sei  es  dnroh  Quartiere,  sei  es  dudi  Snbsidien; 


t   &  Urkunden  und  Aetenitöcke  lur  Gtschiehte  d«  Kaifüntcn  Friadridi  Wilhelm  Ton  fina* 
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er  könne  Frankreich ,  meinte  er ,  ohne  seinerseits  gesichert  zn  sein ,  nicht 
belekUgen.  £r  sagte  Waldeck  vieles  ttber  den  Berliner  Hof,  an  welchem  die 
MenoD^QB  idir  gelbeilt  waren.  Aobalt  nad  d«r  alle  Derfflinger  yerfoebten  die 
Saehe  des  Baicha,  auch  Jena  leakte  dahin  eio  und  der  Kurprinz  war  sehr 
hiwriieh  geauiat  Aber  die  Kmfürstln  war  mit  MeinderSi  Chrnmbkow 
■ad  Fneha  ftr  Frankrdeb,  and  der  Knrfttrat  war  beftig  erbittert  gegen 
die  Staaten  nnd  die  Spauier.  Am  Eude  kam  es  zwischen  Waldeck  und  dem 
Herzoge  zu  einer  Art  Streit  Uber  die  Ursachen,  die  daran  Schuld  waren, 
dass  es  soweit  gekommen  war,  wobei  sich  klar  herausstellte,  dass  letzterer 
äck  ent  rttaten  wollte ,  am  alsdann  seine  Allianz  so  theaer,  wie  möglich, 
n  Teikanfen.  Aach  in  einer  apftteren  CSenferenz  Waldecks  mit  dem  han* 
aOmaehen  Miotster  Platen  aah  er,  dasa  ao  hohe  Bedingungen  an  den 
Eiatritt  in  die  Aaaociation  geknflpft  wurden,  daaa  dieaer  nnmlfglieh  waid. 
Pfaden  gab  onTerhohlen  za  erkennen,  daaa  ea  namentlich  an  dem  projee- 
tirten,  noch  ana  dem  Torigen  Jahre  stammenden  Tractat  Hannovers  mit 
England  lag;  war  dieser  fertig  uud  hatte  man  die  Sabsidien  enpfanfi:en, 
80  wollte  man  uicht  allein  eintreten,  sondern  auch  das  ganze  Reich  dazu 
biiogeo;  engagirte  man  sich  jetzt,  so  wUrde  England  den  Tractat  iaUen 
hmen.  Noch  mehr  ward  über  die  Beicbsarmee  verhandelt.  Die  Hannoye- 
nmar  woUten  dieee  dem  Kaiaer  ganz  entziehen  nnd  den  beiden  Karf)lr8ten 
m  Bakm  nnd  Saehaen  nnd  dem  Herzog  ▼orbehalten,  eine  Aendenng, 
wakhe  den  kleinen  Ständen  nnd  AUnerten  keineawegs  gefallen  konnte, 
da  aie  nidbt  ginilieh  in  die  Iffitode  der  Armirten  fidlen  woHtea.  Daa  leidige 
Contributionswesen  gab  ebenfalls  Veranlassung  zu  mauchem  Verdruss. 
Denn  die  Reichsarmee  ward  nicht  so  aufgestellt ,  wie  Waldeck  es  gewünscht 
hatte,  nämlich  mit  einer  eigenen  Kriegskasse  uud  völlig  unabhängig  von 
den  einzelnen  Ständen,  welche  die  Truppen  lieferten,  sondern  sollte  aus 
den  Armeen  der  grilaaeren  Fttiaten  nnd  den  Trappen  der  ubrigeo  Stände 
kslaben,  in  ao  weit  dieae  eben  Truppen  batleu,  and  jedem  Fttraten,  der 
daa  Armee  eommandirte,  aolhen  einige  Kreiae  ala  Contribnenten  zom 
Uatsrbalt  der  Trappen  zogewieaen  werden.  Aach  dieaea  konnte  den  kleinen 
Ständen  keineswegs  gefallen  und  musste  zu  zahllosen  Reibungen  zwischen 
den  grossen  Anlass  geben.  Namentlich  zankten  sic  h  Sachsen  und  Hannover 
über  die  Benutzung  des  uiedersüchsischen  Kreises,  wälireiul  wieder  mehrere 
kleinere  Stände,  wie  Baireath  and  Bamberg,  sich  ungern  zur  Coutribation 
aa  Saehaen  hergaben.  Es  war  eine  schreckliche  Verwirrong,  welche  die 
niebtigeo  Fttraten  aoviel  wie  mOgUch  anazabenten  anohten.  Alles  das 
bnehto  Waldeck  zn  dem  Ansrof:  »Dasa  aie(dieDent8ehen)aehrmi8erabel 
wirBB,  wann  man  allea  dasjenige  thnn  mtlase,  waa  jeder  groaae  Hen 
TerUnge,  zamalen  da  man  ebenaonel  partionlare  Maximen,  ala  änderte 
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Fürsten  antreffe,  darunter  kein  einziger  war,  welcher  nicht  wider  das 
Interesse  des  ganzen  Reichs  streite."  ' 

Er  sah  ein,  dass  mit  diesen  eigenniltadgeB  Weifen  gar  nicht  von  der 
Stelle  zn  kommen  war;  der  Uenog  wollte  absolut  freie  Hand  behalten 
nnd  gab  ihm  sn  eikennen,  daas  er  aelbat  bei  einem  Ein£Ul  der  VnsaoKia, 
wenn  ihm  Commando  nnd  Dlrectoiinm  Aber  die  norddentscben  Sünde 
llbertragen  würde,  noeb  niebts  yerspredien  kOnne.  Er  wolle  selbst  diieet 
m  Wien  mit  dem  Kaiser  nnterhandeln.  * 

Wir  woUeo  unsere  Leser  nicht  ermllden  mit  einer  Aufzählung  der  ver- 
schiedenen Conferenzen  und  Correspondenzen ,  welche  die  Monate  Februar 
und  März  ausfüllten.  Das  Vornehmste  war  eine  Besprechung  mit  den 
kaiserlichen  Gesandten  in  Frankfurt,  Graf  Rosenberg  und  Strattmann, 
die,  wie  immer,  die  schönsten  Ho£Ehnngen  nnd  hoefafliegende  Pläne  knnd 
gaben.  Sie  ersnehten  Waldeek  im  Namen  des  Kaisers ,  nach  Wien  sn  kommen, 
vm  dort  Uber  dn  engeres  Bllndniss  des  Kaisen  mit  den  Alliierten  ni 
beiatben  nnd  boten  ihm  jetzt  offidell  an,  das  Commando  ttber  die  Alliani- 
tnippen  zn  ttbemehmen  oder  in  des  Kaisers  Dienste  zu  treten ,  welches 
letztere  Waldeck  ohne  Genehmigung  des  Prinzen  nicht  thun  zu  können 
erklärte ;  doch  wolle  er  mit  dessen  Zustimmung  auf  das  erstere  eingehen. 

Eben  in  dieser  Zeit  ward  ganz  Dentschland  in  grosse  Aufregung  versetzt 
durch  das  Gerücht ,  der  Kurfürst  von  Sachsen  habe  zn  Tisch  mit  seinem 
FekUnarseball  GOn  ttber  eine  Uebermmpelnng  des  damals  mainsisehen 
fiiftirt  geredet,  wobei  man  gar  nioht  in  Befaraobt  sog,  dass  dieser  KttrlÜrst, 
Jobann  Georg  III,  dem  Wein  siemlieb  ergeben  war,  ein  damals  bei  den 
dentscben  Fürsten  keineswegs  seltener  Fehler,  der  erst  durch  die  später 
aulgekommene  Maitrcssenwirthschaft  verdrängt  wurde. 

Der  Wiener  Hof  hatte  schon  einen  Courier  mit  dieser  Nachricht  und 
einem  Uülfs- Anerbieten  nach  Mainz  geschickt,  dieser  ward  aber  in  WUrs- 
bnrg  gltlcklicherweise  noch  aufgehalten,  nnd  Waldeck  war  im  Stande, 
die  ganse  Gesohichto  niedenniscblagen,  die  ohne  jeden  Gmnd  war  aber 
nnendlieb  viel  bOses  Blnt  gemacbt  btttto,  wenn  Mains  snr  Abwehr  ge- 
schritten wäre. 

Sie  hatte  welter  keine  Folgen,  zeigte  aber,  wie  tief  verworren  die 

Zustände  waren ,  welche  seltsame  Entwürfe  man  einander  zutraute 
und  wie  gross  die  allgemeine  Unsicherheit  war.  Waldeck  hielt  es  für  eine 
nene  Machination  der  Franzosen,  namentlich  da  Görz  sehr  tranzösisch 


>   Ab  eigea«  Woito  WiUmIci  M  BawUir  mitgetheOi 
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godnoA  war,  und  maa  dadineh  deo  Kaiser  in  Verwicklangen  mit  Saeluedt 
so  briDgen  hotlke,      wohl  geeignet  waren,  dieses  in  die  Arme  Fnmkreiebs 

ZQ  treiben. 

Nach  vielen  Conferenzen  mit  dem  Bischof  von  Wiirzburg  und  andern 
Mitgliedern  der  Allianz  Uber  den  Eintritt  in  die  Association  und  über  die 
Kriegsbereitschaft  der  Alliierten  und  nach  einem  heftigen,  aber  glücklich 
flbentaadenem  Anfall  von  Podagra,  das  ihn  öfters  plagte ;  reiste  Waldeck 
an  IStea  April  Ton  Arolsen  nach  Wien  ab,  ward  einige  Tage  dareh 
aOeild  YorseUige  nnd  Oesnehe  tou  Knr-P&lz,  Knr-Trier  und  Sachsen- 
ßsenaeh  an  Nürnberg  aufgehalten,  nnd  erreichte  am  90ten  endlich  Wien, 
als  der  Kaiser  schon  nach  seiner  8ommerresidonz  Laxenburg  verreist  war. 
Ikü  Verlauf  seiner  Unterhandlnngen  zu  schildern ,  ist  wegen  seiner  noch 
erhaltenen  liriefe  au  Wilhelm  nicht  nothwcndig ,  ebensowenig  eine  AüS- 
ttoandersetznng  über  die  Parteien  und  Tntriguen  am  Wiener  Hof. 

Es  war  gewiss  dne  uns  jetst  h(jehst  fremdartig  vorkommende  Vereinigong 
von  Hofbeamten  nnd  lOnistem ,  von  Reiehs-  nnd  Qtotreichischen  nnd  sonstigen 
Besmten,  dieser  Wiener  Hof,  an  dem  die  sonderbarsten  Pflichten  nnd 
Functionen  mit  einander  verbnnden  waren;  er  hatte  mehr  Aehnfichkdt  ndt 
einem  byzantinischen  oder  osmanisrhen  Hofstaat,  als  mit  einer  modernen 
Staats-  und  Hofeinrichtung.  Nirgends  gab  es  denn  auch  eine  solche  Ver- 
flchwendang  nnd  zugleich  eine  solche  Armuth,  nirgends,  selbst  nicht  in 
den  Niederlanden,  war  der  Geschäftsgang  langsamer  nnd  unregelmässiger, 
obgleich  ein  in  seinen  Erblanden  fast  völlig  absoluter  Fttrst  in  Wien  regierte. 
Mfieh  trog  der  Charakter  dieses  Fflrsten  viel  daan  bei.  Leopold,  als 
imd  znm  geistlichen  Stande  bestimmt,  nur  dnreh  den  Tod  seines  Braders 
Kaiser  geworden,  besass  sehr  viel  Fähigkeiten,  eine  grosse  Arbeitskraft, 
viel  guten  Willen  und  Redlichkeit;  aber  es  fehlte  ihm  vollkommen  an 
Energie,  an  Selbstvertrauen,  an  Entschlossenheit;  sein  fast  lächerliches 
>^elbstgefühl  als  der  erste  Fürst  der  Christenheit,  verbunden  mit  einer 
Bigotterie,  weiche  der  seines  Grossvaters  Ferdinands  II  glttcbkam,  war 
bei  einem  deutschen  Kaiser,  der  Katholiken  nnd  Protestanten  gleieh  schUtaen 
soDte,  ein  grosser,  verhangnissvoller  Fehler.  Diese  Mlsehnng  von  gnten 
and  schlechten  Eigenschaften  machte  ihn  als  Fürst  (als  Privatmann  wäre 
er  musterhaft  gewesen,  obgleich  etwas  steil'  und  lüeherHch  vornehm) 
abhängig  von  seinen  Ministem ,  von  denen  nach  einander  Portia,  Anersperg, 
und  Lobkowitz,  nur  der  letzte  eine  energische,  obgleich  despotische  Natur, 
ihn  einige  Jahre  lang  unbeschränkt  beherrschten  und  durch  ihre  Politik  den 
ffiiseistaat ,  die  Dynastie  und,  was  schlimmer  war,  Dentsohland  bis  znm  Bande 
des  Verderbens  brachten.  Kach  Lobkowitaens  Fall,  der  doreh  die  EreignissO 
von  1672  herbeigeftlhrt ,  sich  1673  vollzog,  hatte  er  sich  gehtttet  wieder  ^eitf 
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einzelDen^  Miaislcr  za.  vid  Einfluss  zu  schenken,  doch  eben  dämm  war 
die  Begiernng  nm  90  scbwankender.  Selbst  in  seinen  besten  Tagen,  aU 
er  durch  das  Schwert  Karki  von  Lothringen,  Ludwigs  Ton  Baden  und 
Engeos  von  Saroyen  als  Sieger  mit  den  Namen  „Leopoldas  Magnin" 
prunkte,  ist  es  ihm  nie  gelungen,  eine  ge<ndnete  Staatsrerwaltnog,  eines 
die  Ausgaben  und  Einnahmen  mit  einander  in  EinkUng  bringenden  Staats- 
haushalt cinzurirliten  ;  jetzt  ,  da  Montecnccoli,  der  wenigstens  das  Heerwesen 
mit  fester  Hand  geleitet  hatte,  gestorben  war,  war  alles  in  der  grä.ss- 
Ucbfiten  Unordnung,  obgleich  es  vieien  Ministem  nicht  an  Fähigkeiten, 
den  Erblanden  nicht  an  Hülfsquellen ,  den  Einwohnern  nicht  an  Ergebenlieit 
fehlte.  Das  Heer,  obgleich  nicht  stark  au  Zahl,  bestand  aus  aasgeanchnetea 
Elementen;  der  eiserne  Math  und  die  Ausdauer  der  kaiserliehen  Beginentor 
war  wenigstens  eben  so  bertthmt,  als  das  stttnaisehe  Feuer  des  Sfiaison 
du  Roi,"  aber  die  Leitung  war^  getheilt  zwischen  dem  Herzog  von 
Lothringen,  einem  der  besten  Feldherren  seiner  Zeit,  der  General-Lieute- 
nant, und  dem  Markgrafen  von  Ikidcn,  einem  ehrgeizigen,  aber  eifer- 
süchtigen und  zugleich  nicht  besonders  fähigen  General,  der  Präsident 
des  Hofkriegsraths  war  und  dem  dieses  traurige  Institut  zuerst  sdnen 
einst. weltbekannten  Namen  als  üeerverderber  yerdankte.  Und  so  war  es 
i«  allem.  Nur  awei  Mttnnem  gelsog  es  zu  besonderer  Geltung  zu  kommen, 
und  das  waren  der  kaiserliche  Beichtvater,  jetzt  der  emsichtsvolle  Kainrnner 
Emmerich,  Fttrstblschof  von  Wien,  und  der  spanische  Gesandte,  der  stolze 
Grande  Marquis  de  Bourgomuncro ,  der  eine  weil  er  Geistlich^^r,  der  andere 
weil  er  Spanier  war,  für  welche  Nation  Leopold,  eine  ächte  Habsburger- 
natur, eine  ausgesprochene  Vorliebe  hatte.  Mit  einem  solchen  FUrateo, 
an  einem  solchen  Hofe  zu  vcrhandelQ  Uber  eine  Allianz,  welche  dem 
Kaiser  viele  politische  Yortheile  bot,  aber  doch  auch  eine  Art  Gleich- 
berechtigung anderer  Fürsten  in  sich  scUoss,  war  keine  leichte  Sache. 
Dazu  hatte  sich  namentlich  unter  dem  Einfluss  von  Bourgomanero  eine 
gewisse  spanische  Hitze ,  sonst  dem  kaiserlichen  Hofe  völlig  fremd ,  vieler 
Minister  bemächtigt,  diese  drangen  nur  auf  Krieg,  ohne  sich  darum  zu 
kümmern,  ob  man  auch  die  Mittel  dazu  hatte,  wiihrcud  andere  nicht  aus  der 
Neutralität  herausgehen  wollten  und  alle,  ohne  Unterschied ,  die  schwersten 
Lasten  der  üewafinang  anter  dem  Vor  wand  des  drohenden  TUrkenkriegs 
auf  die  Alliierten  schieben  wollten.  Eben  in  dieser  Zeit  fiug  derselbe  an 
seinen  höchst  Tcrderblichen  Einfluss,  noch  bevor  er  auii^brochen^  fühlen 
zu  lassen.  Fttr  Frankreich  em  Glttoksfidl  ohne  Gleichen,  weteher  damals 
selbst  die  Meinung  ziemlich  allgemein  hervorrief,  der  allere  hribtlichste 
König  und  der  Sultan  seien  im  Geheimen  verbündet,  was  wohl  ohne 
allen  Grund  gewesen  ist;  da  eben  zur  selben  Zeit  die  türkischen  i^riiaber 
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TOB  Fraukreicb  aafs  heftigste  verfolgt,  sowie  Algier  und  andere  Städte 
voD  eioer  frauzöeist^hen  Flotte  bombardirt  wurden.  Allerdinga  wuiBto 
Udw%  mittetei  dieaer  Tttrkeng^ihr  anft  Beate  aeliiea  Voctlieii«!  eoeioheii 
ttd,  wmk  die  Well  aieh  Uttte  ttnaciiBn  kaaen,  ao  btttto  «r  aater  dam 
Vanraad,  eine  Hflifaannae  gegen  die  Türken  aobieken  an  woflen,  nach 
Dealscklaiid  ein  starkea  Heer  geführt,  dem  alle  Stinde  daa  Reichs  nnd 
auch  der  Kaiser  sich  hätten  nnterwerfen  mttssen.  Die  Aufhebung  der 
Blockade  von  Luxemburg,  welche,  wie  er  erklärte,  ans  reiner  Grossmutb 
fttchah^  dnmit  nicht  gesagt  werden  sollte,  dass  er  zur  Zeit  einer  TUrken- 
ooth  seine  chriatiieheo  Nachbarn  bedrängt  habe,  war  die  erste  Karte» 
weldie  er  in  diesem,  gUtekKoher.  Weise  nllsabald  dniehsohMiten  S^iieli  naa- 
flpaltfc 

Unter  den  dealaehen  Gegnern  der  Flatriotenpartei  benntato  nienand  die 

Tttrkengefabr  besser,  als  der  KurfUrst  von  Brandenburg.  Er  liess  jetzt  nach 
viel  Dachdriicklicher,  wie  sonst ,  vor  jeder  BewatFnuug  gegen  Frankreich  warnen 
und  drang  eifriger,  als  Je  ,  auf  Annahme  der  französischen  Forderungen, 
Abtretung  der  vor  15.  August  lü82  gemachten  lienniouen  und  Strassburgs. 

Meinders,  der  noeh  immer  mit  Waldeek  in  Correspondenz  stand,  schrieb 
ihm,  woU  iai  Aaftnige  dea  Knrftotea ,  vertnuiliehe  firiefo ,  die  den  radticheo 
Haan  tief  yerlefcnßn  nuMaten,  da  vakt  der  Maake  der  Frenndaobnft  die 
sehnfideate  Verapottnng  seiner  Politik  Temteokt  war.  So  sehrieb  er  ihm 
den  29.  April ,  der  Knritlrst  habe  mit  Freuden  vemommen ,  dass  er  nach 
Wien  reise ,  da  von  seiner  VV^eisheit  zu  erwarten  sei ,  dass  er  den  Kaiser 
von  allen  Massregeln,  die  Frankreich  erzUrnen  könnten,  abmahnen  und 
m  dem  Vaterland  einen  blutigen,  verderblichen  Krieg  ersparen  werde  $ 
aasserdem  hoffe  er,  daaa  Waldeok  aeine  dem  Beiah  ao  nützliche  Peraon 
hl  keinem  Feldzng  g^n  Ttirken  oder  Fnmaoaen  iijgand  eter  <}e(aki 
aasaetaen  werde.  Mit  Enat  und  Wttrde  anivvertete  ihm  Waldeek»  daaa 
leia  Zweck  nnr  aei,  das  Beieh  gegen  jeden  Angriff  an  Tertheidigen ,  nnd 
berief  sich  darauf,  dass  es  die  Pflicht  jedes  Deutschen  sei,  dies  zu  thuu 
and  dass  es  eine  Schande  wäre,  die  frechen  Käubereien  Frankreichs  got- 
Zttheissen;  natürlich  aber  ohne  Erfolg. 

Viel  gefährlicher,  als  diese  directen  Angriffe,  waren  die  VersQche, 
veiehe  die  firnnBÖsutehe  Partei  und  der  firana^taisehe  (Gesandte  bei  Wnldeeka 
Bandeageaoaaeni  bei  dem  Landgnftn  von  Heaaeo-Caaael»  bei  den  immer, 
dkwankenden  j&Xnkiaohen  Sünden  machte ;  flbeiaU  wnrde  vor  ihm  gewnnit 
als  dam  Anattfler  aUer  Unmhen,  der  dnroh  aaiae  vefderhUehe  Ehraoelit 
ganz  Dentschland  zu  Grunde  richten  wUrde.  In  der  Presse,  die  damals 
noch  nicht  eine  Macht,  wie  heute,  aber  doch  ein  äusserst  geschicktes 
Werk2«ug  m  Vecleuuidiuigcu  war,  wurdeu  über  ihn  aiieriei  UerUchte 
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Verbreitet;  80  wurde  z.  B.  in  der  Leipziger  Zeitung  erzählt,  er  wolle  die 
kaiserliche  Armee  ins  Reich  führen  and,  ein  zweiter  WaUenstein,  alles 
dem  kaiserUchen  DeBpotismiu  unterwerfen;  namentlieh  war  hieiiiei  der 
ftansOBifldie  Geeaadte  zn  Berlin,  Bebenae,  lliitig.  Dooh  angeaehtet  dieser 
Sehwierigkeiten^  nngeaehtet  der  verkehrten  Mmnegtht  des  Wiener  Hefes 
und  de«  Widerstands  von  Seiten  einiger  leitenden  Staatsmänner,  büeb 
Waldeck  unerschlitterlieh.  Sein  pcrsf>nlichcr  Einflnss  aiil  den  Kaiser,  der 
für  Eindrucke  des  Au^^enblicks  sehr  empfänglich  war,  die  kräftige  Unter- 
stützung des  Bischofs  von  Wien  und  Bonrgomaüeros  halfen  ihm  Uber  alle 
Hindernisse  hinweg.  Am  lOten  Juni  ward  der  Laxenbnrger  Kecess  dnroh 
ihn  nnd  die  kaiserlichen  Gonunissarien ,  Graf  Sohwaneabeig,  den  Markgrafen 
Ton  Baden  y  den  H<tfkanzler  Hocher  nnd  Graf  KOnigseck  nnteneiehnet 
Der  Inhalt  des  elnandzwaasig  Artikel  umfassenden  Tnetats  war  dieser: 

Die  contmhirenden  Theile,  der  Kaiser  nnd  die  vereinigten  fränkischen 
und  oberrheinischen  Stände,  verbinden  sich  zur  Stellung  einer  Armee, 
zur  RcRchUtzung  des  Reichs  und,  soweit  sie  das  noch  nicht  gethan  habeUi 
zum  Eintritt  in  die  Association. 

Der  Kaiser  und  der  Kurfürst  von  Baiern  stellen  30;000  Mann  am 
Oberrhein ,  die  Alliierten  20,000  (darunter  3000  Itotreiehische  Heiter)  am 
MIttel-Bhefn.  Der  Hersog  von  Hannover  wird  ersucht,  mit  emigen  aadeni 
Standen  20,0(30  am  Unter-Rhein  sn  stellen. 

Die  Alliierten  der  frftnkischen  und  oberrheinischen  Kreise  sind  ron 
allen  weiteren  Kriegsbeschwerden  frei ,  braue lieu  auch  nicht  mehr  zur 
Reichs-Kriegskasse  beizutragen,  als  wann  mehr  als  130  Köniermonate  im 
Keicb  zugestanden  sind.  Die  jetzigen  üeitrttge  dUri'en  sie  für  ihr  Contingent 
benutzen.  Es  ward  hinzugefügt ,  dass  sum  soTiele  iteichsstände,  als  mügiich , 
ama  Ansohluss  bewegen  solla 

Der  Traetak,  der  damals  allgemein  der  Waldeokische  fieeess  genannt 
wurde I  war  also  bestbnmt  gegen  Frankreich  gerichtet;  obgleich  man 
keinen  Angriff  bezweckte,  war  es  siemlich  gewiss,  dass  Frankreich  die 
Aufstellung  einer  Armee  von  70,000  Mann  den  ganzen  Rhein  entlang  als 
eine  Drohung  ansehen  würde,  und  in  so  weit  hatte  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  Recht,  als  er  in  seiner  gegen  den  Tractat  gelichteten 
Deckuration  sagte,  dieser  versperre  jeden  friedliehen  Ausweg,  stürze 
um  des  Hauses  Oestieich  willen  das  Reich  in  einen  höchst  gefiUulieheii 
Krieg  und  ttberhefeie  es  mit  gebundenen  Hfinden  den  armirten  Theilhabem 
der  Allianz,  so  dass  es  ein  geflthrliehes,  unheUvoUes  Werk  sei,  rondem 
er,  da  es  noch  Zeit  war  (die  Ratification  branchte  erst  innerhalb  zweier 
Monate  zu  erfolgen;,  dringend  abmahnen  mllsse.  Aber  obgleich  hierin 
und  noch  mehr  in  dem  späteren  gegeu  den  Recess  gericliteten  Schreiben 
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dei  Kvftnteii  sn  Jen,  sdaen  Genndtm  ia  Regenslniig,  youi  25  Augost  wkk 
viel  mhrea  enthalteo  war,  lo  konnte  der  Verfaflser  der  nachher  viel  Anftehen 

erregenden  „  Apologia  des  sogenannfton  Waldeeldsehen  Recewos*'  mit  Recht 
fra^n:  Gibt  es  ein  anderes  Mittel,  diese  Gefahren  abzuwenden,  als  all- 
gemeinen Eintritt  sammtlichor  Kur-  und  sonstiger  Fürsten  in  den  Recess 
ODd  in  die  Association ;  ist  es  möglich,  auf  eine  andere  Weise  die  schändlichen 
Frankfarter  Bedingangen,  welche  das  Reich  zum  Diener  Frankreichs  emie- 
diigen,  so  Terwelgem;  gibt  es  noeh  einen  Angweg  twisehen  Krieg  nnd 
Oaterwerfting;  ist  nicht  Tielmehr  dieser  Weg  der  einzige,  der  TieNeioht 
noeky  wenn  Schweden,  Spanien  nnd  die  RepnbHk  insammenhalten  nnd 
dtamtliche  deatsehe  FOfsten  sich  ansehHeseen,  das  Verderben  abwehren 
kann:  kann  Jemand,  der  es  redlich  meint,  glauben,  dass  Ludwig  auf 
dem  triedlii'hen  Wege,  den  man  bisher  ge«ran^en  ist,  sich  zur  Rückgabe 
seines  Baabes  oder  auch  nur  zum  Verzicht  auf  weitere  Beonioneu 
boqiMMnen  werde? 

Denn  so  war  mmal  in  dem  AagenblidL,  als  der  Laxenbnrger  Beoess 
BDtoneiehnei  warde,  die  Lage.  Fiankreich  drolito  mit  den  Retmienen 
wenn  man  seine  Bedingungen  nicht  annahm,  and  ein  liOchst 

gcÄhrlicher  Krieg  musste  die  Folge  davon  sein,  die  Türken  konnten  jeden 
Augenblick  losbrechen  und  die  Masse  der  dstreichischen  Streitkräfte  in 
Anspruch  nehmen.  * 

Nun  war  die  Frage,  was  dagegen  zu  thnn.  Der  Brandenburger  and 
nme  Genoasen  antworteten  danmf :  sich  in  das  ynvenneidiiohe  fitgen  und 
SB  Fnmkreich abtreten,  was  nicht  an  behaapten  ist;  der  Oranier  nnd  Waldedc 
misagten,  man  solle  Ludwig  die  Stirn  bieten  and  ihm  dnrdi  AafbteHnng 
einer  Armee ,  bestehend  sns  den  devtselien  AlHierten  mit  so  ytel  Oestreiehem , 
tls  unumgänglich  nothwendig,  zeigen,  dass  man  anfs  äusscrste  gefasst 
»ei;  die  heisspornigen  Oestreicher  endlich  waren  dafür,  den  Krieg  gegen 
Frankreich  ohne  Zaudern  zu  erklären  und  daduroh  die  Übrigen  mit  sich 
fortzureissen. 

Es  ist  klar,  warum  das  letzte  nidit  aasfBhrbar  war.  Die  Staaten  bitten 
nie  einen,  wenn  auch  gezwungenen  Oftnsivkrieggut  geheissen;  man  weiss, 
wie  die  unaeitige  Kriegseifclämng  Spaniens  nadüier  ftr  die  Entwürfe  des 
Prinzen  verderblich  war.  Aber  es  war  etwas  anderes,  wenn  Frankreich  die 
Aufttellnng  einer  Armee  von  Alliierten  zu  Garantie  des  Nimweger  Friedens  — 
ond  die  brachte  der  bei  dem  Laxenburger  Becess  stipulirte  Eintritt  in  die 


Nieuiaad  ahate  dantls,  dau  tie  in  einem  verheerenden  Zuge  bis  Wieu  vordringen  und  den 
läHT  sragea  wirdea,  HtfUb  allor  mtatt  Alliierten  anmufen.  Im  Jelir  1668  war  ffi« 
hiwriiehe  Araiee  M^wiclier,  ak  sellwt  die  niedri^afteii  ZiUeii  vom  'ilir  1688  ugebeii. 
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Association  mit  sich  —  mit  einem  Kbeinübergang  oder  einem  Einfall  in» 
TrieriMhe  beantwortet  hätte.  Nameatliob  in  dieeen  Jahr  1682»  alt  der 
Stnit  d80  Prinaen  mit  Aoatttdatt  noeh  m^t  aa^gebroehen  war,  ist  m 
mehr  als  wabnwheinlioh,  daiB  die  Bepnhlik  ihre  VerpflichtuBgeiitrea  erfUlt 
haben  würde.  Und  es  ist  noeh  sehr  die  Frage,  ob  Frankreich  den  Krieg 
ange&Dgen  hätte  ,  wenn  namentlich  Brandenburg  und  die  sonstigen  Mitglieder 
der  späteren  „Dritten  Partei",  wenn  Sachsen  und  die  braunschweigischen 
Fürsten  sich  dem  Kaiser  bereitwillig  angeschlossen  hätten.  Vielleicht  wäre 
dann  wirklich  der  Friede  erfolgt,  wobei  freilich  einige  Grenzt  heile  al^;etreten. 
weiden  iavnatmf  der  aber  dooh  nieht  die  traarigen  Folgen  jenes  swaniig* 
jlOiriflpeD  WaflfonstiUstsiides  gehabt  hätte.  Das  war  das  Zid  Wilhelme  mid 
Waldeoka,  ind  wir  glaaben,  ein  besseres,  als  das,  welehee  jetst  Bnmdenbarg 
im  Auge  hatte:  schimpfliche  Unterwerfang  unter  Frankreiehs  Wille  «nd 
dann  Krieg  gegen  die  Tltrken,  vielleicht  gar  mit  Hülfe  der  Franzosen, 
welche  diese  Gelegen lieit  natürlich  benutzt  hätten,  um  sich  Deutschland 
völlig  zu  unterwerfen.  Es  ist  leicht  begreiÜich ,  dass  der  grosse  KurlUrst, 
angebracht,  wie  er  war  ^  gegen  Holland  und  Spanien ,  erbittert  auf  Schweden 
nnd  den  Kaiser,  angwikiisoh  gegen  die  Weifen,  nicht  den  Weg  WUhelms 
imd  Waldeofcs  einsching;  aber  dass  er  so  offen  den  sehimpdiehstea  Frieden 
empfahl y  das  war  anoh  in  der  damaligen  Lege,  bei  seinen  damaligen 
Verhältnissen  eine  wahre  Schmach  für  den  Schöpfer  des  preussiscbeu 
Staates,  ein  Schandfleck  in  Beinern  Leben  und  ein  Unglück  für  Eurojw. 
Die  Gelassenheit,  mit  der  Wilhelm  es  ertrug,  durch  seinen  natürlichen 
Verbündeten,  den  einzigen  ihm  ebenbürtigen  Zeitgenossen,  alle  seine  Pläne 
darehkrenst  ond  vereitelt  xn  sehen,  ist  bewnndemngswürdig ;  dass  er  nnr  sehr 
selten  seinen  Vertranten  gegenttber  seinem  Sehers  nnd  Arger  Loft  machte, 
ist  eines  der  besten  Zeagaisse  filr  die  Selhstbeherrsohang,  die  ihn  nie,  selbst 
nicht  in  den  tranrigstoi  Momenten  des  Lebens,  verliess.  So,  wie  er,  trat 
auch  Waldcck  gegen  Brandenburg  auf,  er  erklärte  aufs  be^tinmiteste,  dass  er 
die  Apologie,  in  der  einige  den  Kurfürsten  betreflende  Stellen  ziemlich 
bissig  waren,  nicht  geschrieben  habe ,  er  schrieb  an  Meinders  einen  langen  , 
aber  durchaus  würdig  gehaltenen  Vertheidigungsbrief  ^  als  Antwort  auf 
ein  Sohreiben,  in  dem  dieser  sein  Werk  aafe  heHtigsle  angegrifien  hatte,  er 
thal  seb  IfOgUohstes  dem  Knrfilisfen  gegenttber  so  reisöhnUoh,  wie  nOf^gk, 
an&ntrsten.  Allerdings  richtete  er  nichts  ans.  Der  Kvrfttist  trat  entsehiedener 
als  Je  als  Vertreter  der  Friedenspartei  auf;  er  erklärte  im  August  des 


'  Er  tthM,  im  Gnutde  aci  Bnododinig  mH  ilin  «iaig,  aar  «ihle  «  llittd,  die  ikm 
uogeeignci  «ftienca,  da»  Va(^I|uid  sa  retten.  Üm  «er  ton  eiu^  Vonnurf  gqgni  ü»  Wurfe»* 
busiielie  Politikr 
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MrM  in  dem  aehon  frHher  etwifanten  af&aellen  Brief  an  Jena  deo 
Ltteaboi^  Beoem  fitr  geittdem  gefittirlieh,  nicht  alMn,  weil  er  den  Krieg 
Urft  Fhmkteidi  lieryorrafen  wtlide  wegen  der  Strelflgkeiten,  die  der 
Hin  weger  Frieden  liXtle  selilieliten  flollen,  —  was  man  aber  wegen 

derEile,  einen  schmählichen  Frieden  zu  schlicBsen,  unter- 
lassen habe,  während  jetzt  darum  das  ganze  Kelch  dem 
Verderben  preisgegeben  werden  solle  —  sondern  auch,  weil 
der  gaaae  Rhein  nnd  die  amliegenden  Länder  dem  Kaiser  und  sein^ 
Alliierten  ohne  VorwiMen  der  Landeaherren  anf  Tren  nnd  Glanben  Aberlasseii' 
weiden,  wm  die  achihmnaten  Folgen  haben  und  die  Antoritäl  der  FtlMten 
iMig  Temkhten  wVrde.  Damm,  ihhr  er  fort,  mllBae  anf  dem  Beiehafag* 
diMregen  protesHrt,  das  eigenmächtige  QaartSerwesen  nicht  zugelassen 
und  das  ^arbiiriura  pacis  atqne  belli"  dem  ganzen  Reich  vorbehalten  und 
nicht  einip:en  Stünden  tiberlasscn  werden.  Wie  dicH  wirkte,  zeigte  die  im 
September  zu  Neahaosgesohlossene  Gegenalliauz  mit  Dänemark  and  Münster. 

Ftr  Wilhelm  nnd  namentlich  ihr  Waldeck  war  der  Laxenbnrger  Traetat 
dagegta  ein  grosser  Schritt  Torwftrta.  • 

Der  antifnaxQBischen  Partei  hn  Reidie  war  dadurch  ein  VerahigungB' 
pnriLt  geboten ;  die  Politik  der  bis  jetet  eeratreuten  Stande  ward  dadurch 
in  eine  Hahn  ^bracht,  der  Kaiser  und  die  durch  ihre  Interessen  öftere 
von  ihm  getrennten  Fürsten  miteinander  verbunden  und  der  östreichischen 
Hauspolitik  ein  Zaum  angelegt;  den  Staaten,  wenn  sie  fragten,  worin 
denn  die  Macht  der  Deutschen  bestehe,  mit  welchen  sie  sich  verbinden 
•oUten^  konnte  statt  einer  Anaahl  zerstreuter,  imter  sich  uneiniger  Stttnde, 
ein  fetter  Band  gezeigt  werden ,  der,  ans  Oestreleh,  Baiern ,  den  frinkiscfaen 
ttd  den  oberrheinischen  Kreisen  bestehend,  schon  ohne  Hannover  und 
Kttr-Sachflen  ein  nicht  zu  ▼erachtender  Allltopler  wwr. 

Nnn  aber  machte  sich  treilich  anch  die  Ausführung  des  Tractats  nöthi'g; 
daran  machte  si^h  Waldeck  mit  dem  ihm  eig:enthUmlichen  Eifer  gleich 
nach  dem  AbschlusH  desselben.  Vorher  aber  ward  ihm  eine  Belohnung 
n  Theil,  die  damals  im  Reiche  die  höchste  war,  welche  der  Kaiser 
verleihen  konntew   Am  17ten  Jum  ward  er  in  den  Beiebsfllfstettstaiid 

Mon  KWflinml  hallen  sebie  GKnner,  einmall670  die HerzOge von Cidle 
lud  Wolfenhttttel  und  16T9derKarftlrstyon  Brandenburg,  den  FUrstentitel 
llr  ihn  rerlangt :  beide  mal  lehnte  der  Kajner  es  ab ,  walirschcinlich  weil  er  ihm 
die  Opposition  in  den  fünfziger  Jahren,  da  Waldeck  der  erbittertste  Feind 
des  Hauses  Habsburg  gewesen  war,  nicht  verzeihen  konnte.  Jetzt  ward 
ilun  diese  Würde  als  Preis  sdner  Verdienste  um  Kaiser  und  Reich  ans 
fisiem  Antrieb,  wie  es  seheint ,  rem  Kaiser  yerUehen.  Wenn  man  hedenkti 
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dass  mit  dem  Fürstentitel  damals  eine  Stimme  im  Reichstag  verbunden  war, 
während  der  Keiehsgraf  nur  an  einer  Collectivtimme  Theil  hatte,  nur 
Mitglied  einer  Grafenbank  was ,  so  wird  man  diese  Erhebung  nicht  gering- 
flehtttaen.  Leider  hatte  Waldeek  keinen  männlichen  Nachfolger,  da  aeia 
letster,  yielgeliebler  Sohn  Karl  GnstarBohon  1678  gestorben  war ,  wcehalb 
er  denn  ancfa  anf  die  neue  Wttrde  kein  beeonderea  Gewicht  legte.  Es  dauerte 
noeh  vier  Jahre,  bis  er  in  den  RoMshstag  eingelUhrt  wnrde,  w^l  er  das 
Directorium  der  wetterauischen  Graleubauk  und  deren  Stimme  noch  keinem 
andern  anvertrauen  wollte. 

Weit  mehr  als  diese  Erhebung  freute  ihn  das  Geling:en  seiner  Unter» 
handlangen,  daa  der  Arbeit  dreier  Jahre  die  Krone  aufsetzte.  1679  w$r 
der  An&Dg  gemacht  worden  mit  der  Einrichtung  der  Union,  in  zwei 
Jahren  hatte  er  sie  zu  einer  Allianz  erweitert,  die  17,000  Mann  Ina  Feld 
stellen  konnte  nnd  eine  gescUossene  Macht,  der  Kern  dea  Wideiataada 
gegen  die  Usurpation  der  Franzosen  war.  Und  jetzt  hatte  er  diese  Allianz 
mit  dem  Hause  Oestreich  verbunden;  jetzt  konnte  er  hoffen,  sie  auch  mit, 
der  Republik  7AI  verbinden  und  aus  ihr  einen  nützlichen  Stein,  ja  eine 
Art  Eckstein  einer  Coalition  zu  machen,  die  im  Staude  war,  Frankreich 
Halt  zn  gebieten.  Der  Abschluss  des  Laxenbnrger  Recesses  war  der 
Glanipnnkt  seines  Lebens.  Sem  Name  lebte  in  aller  Mand  nnd  war  in 
Deutschland  nnd  in  Europa  gefeiert  oder  Terlenmdet  nnd  überall  ward  er, 
der  kleine  Beiehagraf ,  als  dne  Macht  un  Reiche  anerkannt. 


m. 

AUSPltHRV.^G  DC8  LAXaRBUaOia  TaAOT&TS.    SCHBITIRH  OBa  aBWBevuo 

IN  rOLOa  DBS  TttaKSMUlBfiS. 

Am  24ten  Jnni  yerliess  Waldeck  Wien,  um  bei  den  Alliierten  die 
Ratification  des  Tructats  zu  erwirken ,  —  bei  so  verschiedenartigen  und  nur 
mühsam  vereinigten  StaatskOrperu  keine  geringe  Aufgalye.  Zuvor  hatte  er 
noch  mit  den  östreichischen  Ministem  und  Generälen  mehrere  Conferenzen 
Uber  die  Vertheilnng  der  Streitkräfte.  £r  ist  merkwürdig,  wie  leicht  es 
diese  Herren  mit  den  Türken  nahmen*  Sie  n^nbten  dem  Feind  mit  20,000 
BTann  nasser  den  Ungarn  nnd  Groaten  die  Sfotze  bieten  zn  kdnneni  nnd 
diese  Trni^n  mnssten  sie  dazn  noch  anf  drei  weit  aaseinander  liegenden 
Poncten  aufstellen,  die  Hauptmacht  unter  dem  Markgrafen  von  Baden 
auf  der  Insel  Schlitt,  Caprara  mit  einem  Corps  an  der  Waag,  Rabatta  in 
Oher-yp^n,        meinten,  selbst  dem  Sultan  in  eigener  Person  mit  diesen 
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Stnitkiiftan  widerstdieii  sa  können,  noch  mehr  dem  Pascha  von  Ofen,' 
dflM  Angriff  io  dioiom  Jabve  aUein  ca  fiUeUeo  war.  Wohl  nabato 
Waldeek  an  nettea  WetbmgB^,  «od  woiden  diete  anoh  angeAuigen 
(tQchtige  VetoiaMi  kannta  der  Kalwr  inuner  in  Maro  a«a  seiaea  ErUandm 

MommeD),  doch  die  bodenlos  schleelite  Administration  ▼ordarb  Alles. 
Allein  mau  glaubte,  nichts  lllrchten  zu  müssen  und  schvvadronirte  mit 
einem  Uebermuth ,  der  im  nächsten  Jahre  schwer  bestraft  wurde ,  der  aber 
jetzt  zu  allerlei  übertriebenen  Versicherungen  Anlass  gab ,  welche ,  ans  dem 
Monde  eines  Präsidenten  des  flofkrwgwatha  kommend,  aalbat  Uagläabigen, 
via  Wakleok  and  Wilkel»  ea  iauner  wavan,  die  UberBBQgiuig  betbriag^ 
MHtea,  die  KM»  der  Monanliie  aeieii  TaUkaoiiBeB  ibierdoppelteiiAaf- 
gabe  goffiaeheen. 

Doch  hatte  Waldeck  keine  geringe  Mttbe ,  dass  das  seiner  Armee  zuge- 
theilte  Cavaleriecorps  von  3000  iMann  in  Böhmen  bereitgehalten  nnd  nicht 
aot'  Posten  in  Ungarn  yerzettelt  wurde,  wo  die  elende  Administration  es 
Boch  ganz  minirt  bittte. 

la  B^geaabarg  aafelaiigt  (wir  kifiiaeB  bier  kara  aein,  da  Waldeek  von 
nieeai  waitaren  Veifidiren  amatiadlioh  in  aeiaen  Briete  an  Wübelm 
IMpnoeben  bat),  gelang  ea  WaldedL,  den  eebr  ^ngeeebttebterteb  kaiierlidien 
Coamiiesarien  nnd  den  Übrigen  Parteigenossen  nenen  Math  einsnflftosen.  Die 
Nachricht  von  seinen  Erfolgen  ermuthigte  sie  meder  zu  kräitigeron  Sprache , 
and  obgleich  in  dem  KurfÜrstencollegium  nur  auf  Baiern  und  Sachsen  und 
noch  dazu  nicht  mit  fieetimmtheit  zu  rechnen  war,  konnte  er  doch  gewiss 
Min,  daia  die  Ftiiaten  and  ätidte  in  kmne  Fortsetzang  der  Frankfurter 
fsaInwMBen  willigen  wttfdani  bevor  die  jalit  eebwebendea  SMtigkeitea 
ntor  dea  DepatirlMi  abgetban  nad  die  ?aaanlen  StoUea  daaalbet  be- 
«in  wai«n. 

Darauf  kam  es  vornemhlich  an;  denn  die  von  Wilhelm  gewünschte 
Verbindung  der  deutschen  und  belgischen  Fragen  war  sonst  nicht  zu 
«zielen. 

Den  5ten  Jnli  ward  nach  vielen  öfters  schwer  zu  Uberwindenden 
Scbwierigfceiten  m  Mltambeiig  Toa  dem  frinkiecben  Kieisbeeeblossen^  l.^- 
dM  Tnelat  in  nüfieiren,  2.,  Ua  anm  allgemeinen  Frieden  in  derUniaa 
■Ü  deaft  obcnMaiieben  Kveia  aa  Uaiben,  in  teAeeocialioftni treten, 
4,  Waldeek  den  OberbefeM  der  Kfeiatntppen  inzatmgen  nnd  5.,  aeoba 
Kriep?räthe  anzustellen,  die  nur  der  ganzen  Union  veqiflichtet  »ein  sollten. 

Es  dauerte  bis  Mitte  August,  bis  Waldeck  anch  den  oberrheinischen 
Kreis  auf  dem  Kreistag  zu  Marburg  zur  Annahme  gleichlautender  Be- 
yhlttaic  bewog. 

FaiaMr  batte  der  Prinz  ihm  von  den  Staaten  die  £rlanbaiia  anasnwirkeo 
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gesncht,  eine  kaiserliche  Feldmarschallßtelle  annohnien  zu  dürfen;  Friesland 
und  Gröningen,  namentlich  die  letztere  Provinz,  protcstirten  heftig  dagegen, 
aber  die  Sache  hing  Ton  den  Generalstaaten  ab ,  und  hier  gelang  es ,  sie  in 
September  dorehcntetsmi.  Den  Real  des  Jahres  braehte  Waid«ek  mit  Emrieh- 
tang  seiner  Armee  und  zahllosen  Oonferonzen  mit  dem  Herzog  von  Hannover 
mid  seinen  Ministem,  sowie  mü  den  kaleeriieben  Gesandten  and  den 
yerschiedenston  Fürsten  nnd  Ministern  der  fränkischen  und  oberrheinischen 
Kreise  zu;  allerlei  Ansprüche  waren  zu  befriedigen,  ütxMall  war  Kath  zu 
schaffen,  zu  warnen,  anzutreiben;  nicht  am  wenigsten  machten  die  Kaiser- 
lichen und  Hannover  Mühe;  aber  auch  auf  dem  Würzburger  Oonventder 
oberrheiniseben  nnd  frttakisehen  Alliierten  waren  eine  Menge  Sebwierigk«ten 
zn  beseitigen,  beyor  man  zum  definitiyen  Eintritt  in  die  Association  aaf 
fltnf  Jahre  nnd  znr  Feslsteihmg  der  GeneialitSt ,  Magazine ,  ArtHlerfe  n.  a.  w. 
der  Bnndesarmee  schroten  konnte.  Es  gelang  hier  Waldeek ,  die  beiden 
hohenzollerischen  Fürsten,  die  Markgrafen  von  ßaireutli  und  Anspach, 
die  wegen  ihrer  Ikv.ichiingen  zum  Kurfürsten  und  aus  andern  Gründen 
viele  Schwierigkeiten  machten,  Zugewinnen.  Der  Markgraf  von  Anspach 
schloss  sich  ihm  mit  iieib  und  Seele  an  nnd  kam  ihm  fortan  mit  freund- 
licher Ehrerbietung  entgegen ,  den  von  Baireath  befriedigte  er  dnoh  den 
Titel  ehiee  Generals  der  Cairalerie  der  Allianz. 

Am  Ende  des  Jahres  hatte  Waldedc  nooh  eine  Oonospondenz  ndt  yan 
Benningen,  weleher,  damals »  wie  bekannt,  GcnaadterinKnglBnd,  ihn  in 
einem  Briefe  vom  loten  November  dringend  zn  einem  friedfertigeren 
Verhalten  aufforderte.  Die  Ereignisse  in  England  hatten  den  alten ,  früher 
so  hochfahrenden  Mann  ToUkommen  eingeschüchtert,  hei  seinem  Hang 
znr  Melanobolie  war  er  so  ashon  geneigt,  alles  von  der  schwärzesten  Seite 
an&n£Bssen,  nnd  so  kam  es,  dass  er  jetzt  einer  der  dfrigsten  Vetteoktar 
des  Fdedens  wasi.  .  Dadnroh  zerM  dar  immer  rftekaiofateleae  Itetetekef 
YttUig  mit  dem  Prinaen  nnd  trat  an  der  Spitae  der  Amsterdamer  BagmitaD 
als  Hanpt  der  Opposition  auf. 

Seine  Briefe  an  die  Generalstaaten  wurden  durch  die  Werkzeuge  des 
Grafen  d'Avaux  bald  bekannt  und  machten  überall  den  schlechtesten 
Eindruck.  Auch  andere  niederländiaohe  Diplomaten  wurden  in  dieser  Zail 
znr  Friedenspartei  bekehrt,  so  der  sonst  so  kiittige  und  treue  Amevongen  ^ 
wie  der  Prinz  meinte,  ans  Eifeianehi  gegen  Dyknid;  fielteiekt  aneh, 
weil  er,  an  den  Berliner  nnd  Dresdener  HQfen  eben,  wie  van  BonningeD 
in  Londen,  nur  fimohtlos  tkfttig ,  den-EMmok  bekam ,  ab  ▼ermadite  nwhla , 
als  schleunige  Unteiwerfuug  unter  Frankreich  —  denn  das  bedeutete  jetzt 
der  Friede  —  das  ikic  h  und  die  Kepublik  zu  retten.  Oefters  richteten  l^ide 
wahre  Klagebhete  in  einem  mUrnscheu,  mituuttir  hst  drohenden  Tone  au 
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WiMwk.  Dieaer  «Mrorlaie  ihnea  tet  uuner  rahlg  aber  kritfl%  ntt  den- 
gewQlnliQheD  Argomenteiiy  die  er  in  seinen  Briefen  «n  den  Prinzen  so 
oft  aitllMilt,  «Aen  auf  die  Weiee»  wefasfaedeesen  hOoMoBiAriedeiiheit,  ja 

Bewnndenmir  erweckte. 

Das  Jahr  1683  fing  für  die  Gegner  Frankreichs  gut  an.  Am  14ten 
Januar  ward  von  Oestreich  ein  Vertrag  mit  Hannover,  am  26ten  mit 
fiiieni  abgeschlosseD.  Der  tieaog  stelUe  10,000  Mann  am  Niederrhein 
und  feiftaeh  die  anderen  fiiannschweiger  txL  einem  gleichen  Traotal  n- 
briagea,  wogegen-  er  Ma  anm  Anahmeh  dee  Kiiqga  alle  drti  Menatar 
dO^OOO  Roriwtelnr  vom  Kaieer  empfongen  eelUe.  Baieni  degegen  eteUta- 
«in  HMAnorpe  fon  800D  Mann  au  den  15000  Kaieerlidien  am  Ober» 
flwb,  um  diese,  wenn  die  Tttrkengefabr  beseitigt  war  (nnd  darauf  hoffte 
man  in  Wien  damals  mit  Bestimmtheit  ,  mit  einer  nnbedeutendeu  Gehl- 
somme  und  der  Abtretung  einiger  DOrfer  in  Ungarn  meinte  man  die  Pforte 
abfinden  zu  können)  noch  verbältnissmäBsig  zu  vermehren.  So  Wirde  aleo 
die  im  Laianbnrger  Tmelat  beetimmte  AnftteUang  derdni  Armeeany  wenn 
Meb  dieee  niekt  ao  etark  waian,  wie  waU  wlnsobenswerdi  gewesen 
«ini  ermflgücht  Hnr  Kir^Sashien  sehwankte  km  nnd  berzwisohendem 
kiiisiliBheBi  md  biandenbirgiseben  jffinflras.  Doeh  meinte  Waldeck ,  aaf 
dmwlbe  rechnen  zu  können  ebenso,  wie  auf  die  braunschweigischen 
Herzoge. 

Auch  sonst  kann  nicht  gesagt  werden,  dass  die  Dinge  so  schlecht 
itonden.  Ea  war  doeh  eher  als  ein  Vortbeil  zn  betrachten,  da.s8  die  Con- 
fainmn  von  Fnmkfiixt  naeh  dem  Sten  Movember,  dam  Ten  Pinnkreäeh 
gsHelHea  Termin,  aa%ehebmi  wiite,  aowle  eehoa  im  Sommer  mü* 
dasn  ?on  Oonrtti^  geeehehen  war.  Die  SteHangderlMeienwardadnfeh 
weniger  yerworren,  nnd  Wilhelms  Absicht,  damals  ancb  vollkommen 
▼OB  den  Staaten  getheilt ,  beide  Fragen  zu  verbinden  und  zogleieh  aus- 
zumachen ,  war  jetzt  leichter  zu  erreichen.  Wohl  tobte  Creey  in  Kegensburg 
gegen  den  Bischof  von  WUxzbnzg  nnd  den  irfindgr^ilen  von  Kassel,  sie 
•Uein  trügen  die  Schuld,  wenn  er  gezwungen  würde,  von  Kegensburg 
iMIngeheB  nnd  der  Krieg  aaabtieke,  wohl  drobte  er,  naeb  dam  Ilten 
Febraar  «bauten,  wenn  mk  tndeisen  das  Reisli  alebt  fiige,  aber  ea 
bliab  bst  Drobnngen.  Die  in  Fimkinrt  abgebeoebsM  UnterlUuidhmgw 
wnden  in  Regensbnrg  fortgesetzt,  aber  so  langsam,  dass  an  ein  Abkommen 
gw  nicht  zu  denken  war. 

Es  lässt  sich  kaum  ein  schlagenderer  Beweis  fUr  die  Meinung,  Frankreich 
würde  vor  einer  kräftigen  Demonstration,  vor  einem  bewaffneten  Auftreten 
seiner  Gegner  znrtlekgewiehen  sein,  auffinden,  als  eben  diese  leeren 
Dmbangeu  jeo«  Oeeandlen,  aal  die  keine  Tbat  ibigle. .  üoeb  war. 
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obgleiek  der  WaffButiUttend  hiU  abttef,  keine  OfkmMMmtgaag  voe 
Seiten  der  TMen  eiMgl;  die  Alliierten  von  htaimbug  hatten  noh 
gertMet  nnd  TeietMt,  die  Aeeoeiation  würde  hOehstwahnehmnlkiidsrcli 

den  Eintritt  sämmtlicher  Laxenbnr^er  Alliierten  erwettert  worden  »ein ;  die 
Staaten  waren,  Friesland  und  Groningen  abgerechnet,  mit  dem  Prinzen 
einig  und  drangen  nachdrücklicher,  als  je,  auf  Englands  Anschluss,  nnd 
eben  jetzt  tbat  Ludwig  nichts ,  um  seine  Drohungen  wahr  zu  machen ;  im 
C^egentheil,  er  Terlänserle  den  Tenauii  bis  ^pBnum  sich  erkläii  haben 
wttrde,  oh  es  den  MgHaehen  Sebiedeaprueh  annehmen  wolle,  nnd  eetirte, 
mdem  w  seine  VerUndangen  mit  Bnmdenbni^  und  der  dri^en  Partei 
immer  enger  knüpfte,  die  Unterhandlungen  In  einer  Weise  fort,  dieseigte, 
dass  er  nur  Zeit  gewinnen  wolle.  Es  ist  klar,  dass  er  nnr  auf  den  Ausrenblick 
wartete,  wo  die  Türken  ins  Feld  rücken  würden.  Hätte  man  im  Hoiob 
eben  jetzt  gortutet,  Armeeii  aoigestelit  nnd  erklltrty  welche  Bedingnngen 
man  anzunehmen  geneigt  Bei,  wer  weiss,  was  er  gethan  hätte.  Aber  die 
Sdibiffhmt,  die  Eiferaneht  der  FiMsa,  verkehrten  Ifassregehi  der 
Oestrsidiery  die,  statt  AMes  daran  an  setsen,  mn  Bmndenbarg  «n  gewinnen, 
am  Saehsen  mid  Hannover  sieh  fest  sn  verbinden ,  und ,  woraaf  es  am 
meisten  ankam,  die  Pforte  selbst  durch  grosse  Conccssionen  zu  versöhnen, 
die  Sachet!  eben  gehen  Hessen  wie  sie  wollten,  ohne  irgend  einige  Thä- 
tigkeit  zu  entwickeln,  ohne  selbst  ihre  Küstungen  weiter  zu  betreiben, 
waren  Schuld  daran,  dass  man  diesen  gtlnstigen  Zeitpunkt  tmbenotzt 
vorttbergehen  liess. 

Wihrend  es  von  der  grBssten  Wiehtigkelt  war,  die  belgisehen  ond 
dentsohen  Fragen  an  verbinden,  hatte  der  Kaiser  in  einer  Deelatatlon 
über  die  Regeneburger  Tractate  es  versäumt,  Spanien  auch  nur  zu  nennen, 
gerade  als  wolle  er,  dass  dieses  ein  Separatabkommen  treflTe;  Wilhelm 
konnte  denn  auch  nicht  umhin,  sich  hierüber  zu  beklagen  und  Waldeck 
zu  bitten,  er  möge  den  Oestreichem  ratben,  künftig  in  ihren  Worten 
behutsamer  lu  smn,  da  bei  dem  geringsten  Argwohn  der  Staaten,  dass 
der  Kaiser  aUsin  ahsehKossee  woHe,  ein  Separat^Tnetat  Frankreich  mit 
Spanien  nnd  Holland  bald  fertig  eehi  würde.  Zwar  snehte  Waldeek  Ihn 
zu  entschuldigen,  indem  er  sagte,  der  Kaiser  müsse  sieh  vor  allem  hüten 
vor  einer  Beschuldigung,  als  suche  er  den  Krieg;  aber  es  blieb  immerhin 
eine  Thorheit,  wenn  auch  nicht  ein  Zeichen  des  Einverständnisses  mit 
Frankreich,  und  hiervon  sprach  Waldeck  den  Kaiser  wohl  ohne  Notb 
frei  (denn  das  meinte  Wilhefan  gesriss  nieht)|  so  diss  er  gerade  dnroh 
sdne  Worte  den  Staaten  Oeiagenhelt  gsb,  Argwohn  g^gen  den  Kaiser 
zu  fassen. 

Wenn  je  einer  sich  selbst  geschadet  bat,  so  waren  es  hier  der  Wiener 
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firf  nd  die  ämtaebm  Ftatm,  «e  wann  und  Uiebm  Uiud  Ar  fltf 

in  (fie  allgemeine  Polittk  yertieft  vnd  mit  der  Organisation  der  Aimee 
vollauf  zu  tliun  hatte,  dem  Bischof  von  Wiirzbiir^'  und  dem  Landgrafen 
von  Hessen  Kassel  auheim  gefallen,  während  der  Burggraf  von  Friedberg, 
von  Dieden,  die  innere  Unionsangelegeuheiten  besorgte,  durch  den  Eintritt 
Frankfurts  yerstttrkt  worden.  Aach  Sachsen-fiiaenach  war  im  Spä^ahr 
16dSi  hiazBgetMten,  imd  war  auf  der  Conferenz  der  Alliancdireetoreii  zu 
Frida  ria  Bttaibilw  arit  Kar^aehaea  beaebkiBaen^aowie  eins  mit  BaonoTer 
artwwftn  vod  am  8.  April  abgesebloftBen  worden. 

Der  Prinz  bat  darenf  Waldeck,  nach  München  zn  gehen,  nm  don 
Knrttlrsten  von  Baiein  zum  Eintritt  in  die  Association  zu  bewegen.  Dies 
war  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  da  bei  dem  nahe  l^vorsteheudem 
Aiubnich  des  Ttlrkeukriegs  alle  Hoffnung  auf  Vertheidigung  des  Ober- 
riieins  auf  Baiem  beruhte,  das  dnreh  aem  Vorangehen  die  baierischen  und 
sehwüiiaehen  Kreifa  mit  rieh  fertraasen  konnte.  Ifit  der  Alfianz  war 
diMlbe  tfdum  in  Uiiteiriiattdlttng  llbar  ainon  TtMStat,  der  am  20.  April 
xwbßhea  den  Alliierten  einerseits ,  und  den  Ktirflirfttefi  ond  dem  baieriaehen 
Kreise  anderseits  abgeschlossen  wurde.  Es  war  also  eben  jetzt  die  Zeit 
gekommen,  diesen  Fürsten,  der  vor  Begierde  brannte,  sich  hervorzuthun 
and  der  nur  wegen  seiner  Bigotterie  bis  jetzt  von  Waldeck  vermieden 
worden  war,  "für  die  grosse  antifranzÖsische  Partei  zu  gewinnen.  Die  Reise 
Waldeeka  war  nieht  fmehtloa.  Es  ward  zwischen  ihm  nnd  dem  Karfttraten 
bMddoawDy  daza  letzterer  in  iSß  Aaaoidatioa' treten ^  daaa  man  den  eaana 
nptaiae  feafatellen  solle,  das»  aber  nnterdesaen  die  AUfferten  einäiiddr 
sehon  beislehen  würden,  wenn  die  Franzoeen  den  Rhehi  ttbefBehritten ^ 
während  sie ,  was  die  Friedensbedingungen  betrof ,  darüber  übereinkamen, 
dass  nur  ein  (ieneralfriede  geschlossen  und  nur  die  Bisthümer  Metz ,  Toni 
Qud  Verdau  den  Franzosen  abgetreten  werden  sollten  und  auch  diese 
Dtir  unter  der  Bedingung,  dass  sie  nichta  weiter  forderten  nnd  das 
Üehff^ge  sorliekgftbeii. 

Et  Idttle  dieaer  Bezehluaa  gute  Frttehte  tragen  mÜBaen,  wenn  nieht  BO 
llald  da»nf  (ea  war  jetzt  achon  Ende  April)  die  pKTtzUeh^  Üeberaehwem' 
mung  der  Erblande  durch  das  Osmanenheer,  von  dessen  gewaltiger  Stärke 
man  in  Wien  keine  Ahnung  hatte,  erfolgt  wäre.  Wohl  reiste  Waldeck 
im  Reich  umher,  nach  Wien,  nach  Augsburg,  WUrzbnrg  und  Bamberg, 
wo  der  Tod  des  Bischofs  neoe  Wahlen  noth wendig  ni achte,  die  auf 
kaiseriicb  Gesinnte  fielen;  aber  was  half  ea,  dass  er  Uberali  Muth  einfl^JsstCf 
tberall  Hoffnungen  ervreckte;  waa  half  es,  da^  der  ICaiaer  in  Wien  einen 
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Generalcongress  seiner  Alliierten  hielt,  der,  wie  der  Kaiser  selbst  Bagt6| 
besser  im  Haa^j  am  Ort  gewesen  war,  und  auf  dem  nichts  beschlosseii 
wurde;  das  aUes  war  jetzt  vergebens,  <U  die  verheerenden  öchaaren  der 
TOrken  schon  heranbransten ,  gegen  welohe  te  Kniser  anstatt  60^000 
nnr  36000  Mann  ins  Feld  «teilen  koanle.  Hatte  maa  d^ob  den  reehteii 
Angeabtiek  zum  Handeln  Uber  den  vielen  VenOgerangon»  GoBfimnian 
and  Traclaten  versSamt;  batto  doob  namentlicfa  der  Kaiser  dueb  seine 
thörichten,  eigenmächtigen  Forderangen  unaufhörlich  alles  wieder  ver- 
dorben, was  mit  Mtlhe  zu  Stande  gekommen  war;  —  er,  der  uiohts  auszu- 
richten vermochte,  obgleich  er  die  Aufstellung  einer  grossen  Armee  und 
ein  friedliches  Abkommen  mit  den  TUrken  so  oft  versprochen  hatte.  Aller- 
dings mr  alles  nicht  Leopolds  Schuld ,  aber  viele  seiner  Minister  steoktea  die 
StaatsgeUer  mbig  ein,  liessen  die  Amee  bangem  vad  thalen  eigoattieh 
mebr  Scbad^Di  als  Holsen,  mid  vrenn  aoefa  mnf  einen  Angenbliek  den 
Uebel  doreb  ein  kräftiges  Auftreten^  wie  das  des  Biseholli  von  Wien  im 
vorigen  Jahre  gesteuert  wurde,  *  so  hatte  es  sich  doch  bereit«  zu  tiel 
eingefressen,  um  nicht  bald  mit  neuer  Heftigkeit  wieder  hervorzubrechen. 
So  kam  es,  dass  man  ausser  den  notb wendigen  Garnisonen  und  den  Truppen 
in  Steiermark  und  Käruthen  nur  30,000  Mann  aufstellen  koyante,  ^  eine 
SO  geringe  Macht,  dass  Graf  Qointin  Jorges,  Stattbalter  von  Nieder- 
Qestreicb,  in  seinem  Ontaebten  ttber  den  Krieg  mit  Fraakxeiob  nad  der 
Türkei  eben  damo»  dringend  empfahl,  doreb  Bestecbongen  dieVeriKnge- 
mag  des  Friedens  anf  einige  Jalure  so  erlangen.  * 

Aber  dies  unterblieb  wie  alle  sonstigen  Massregeln.  Als  nun  die  sichere 
Nachricht  einlief,  dass  die  Türken  mit  ihrem  Ungeheuern  Heer  im  Anmarsch 
wären,  und  also  alle  Gedanken,  den  Streit  mit  Frankreich  fortzuführen, 
verscbwandea,  da  beschlosa  Waldeck  alles  aa£iawenden»  am  die  Kaisecstadt 
za  retten.  Zwar  batte  er  noob  im  Mai  aar  AniMeUoDg  der  Anaeen  am 
lüieia  gedrängt,  und  selbst  die  Beibebaltoag  der  dazu  angewieeenen 
kaiserliehen  Truppen  gefordert;  aber  jetzt  sah  er  ein,  dass  die  Tlirkennoth 
schwerer  war^  als  er,  dnreh  die  VoKOtellangen  der  Oestreicber  betrogen, 
hatte  glauben  wollen;  wenn  Wien  fiel,  so  war  alles  verloren,  war  die 
Ostreichische  Kaisermacht  vernichtet,  war  das  Reich  wehrlos  gegen  die 
eindringenden  Türken  und  nur  mit  Frankreichs  ütüfe  zu  retten.  Daza 


*  Vgl.  dartilwr  die  Briefe  Wiildeck»  aü*  Wi^ti ,  Tlrilagen  LX— lAXV. 

'  Er  ifct  bt'iMohiii-ii(l  fär  die  Verblcodunj^  der  n-'trrirhisrhcn  Minisfr-r,  da«»  Kocnlgscck  noch  anl 
2ijUu  JSitu  »ciuiebt  der  iUiMr  habe  110,000  Mauu  uAii  wolle  noch  dU.OOO  werbeui  «■  aoheuit, 
rr  glaubte  die  TÜrlien  in  einem  eituigen  Anbrof  über  den  Hänfen  iTerfen  au  kimuetu 

*  \      HwlaUi ,  GtMic-hichtc  dt:«  Ot»»tracluacbeu  KjiUcxktauU.  1 V ,  Hü)  S, 
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kam»  das8  es  fik  Ludwig y^oUto  er  «einen  NaoMa  mohlfilr  ewig  aeblbidea» 
iHimUgMgih  war,  Jatst  etwaa  gc^en  das  Bekk  m  «ntenieluneii, 

WoU  Inate  Waldeek  ibm  luelit  m  sehr,  4m  er.  den  Bheia  §m 
niTertlieidigt  Umm  wuUte,  dena  er  nehte  die  Trapp»  der  Allüerteiiy 

die  er  dem  Kaiset  sn  Httlfe  itlbreii  Milte ,  durch  andere  za  ersetzen ,  aber 
es  gab  liier  keine  Wahl,  entweder  mussteu  die  zur  Vertheidiganf^  des 
Rheins  bestimmten  Truppen  an  die  Donau  geführt  werden  oder  Oestreich 
war  verloren.  Er  seihst  arbeitete  denn  auch  eifrig  bei  den  Alliierten 
daxanf  hin ,  dau  ein  Beachbiss .  in  dieseu  Sinne  amgevrirkt  wnide,  und 
in  AogoBfc  gieln^g  ea  ihm,  Sobpdd  die  Traf»pen  maiaoliberBit.waiWy  aiVe 
flr  ihnan  vomaa  an  die  DniifiiL  Die  fiSakieetiia  Trappen  fiiditen  a^tar 
aaiacMi  BeMl  bei  dem  Entsate'Von  Wien  an  jenem  gloneicben  awOlften 
September;  die  oberrheinischen  kamen  erst  8{)äter  an. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  militärische  Wirksamkeit  Waldecks  bei 
diesem  welthistorischen  Ereiguiss  zu  schildern ,  obgleich  diese  grösser  war, 
ale  man  meinen  sollte.  Denn  die  üififitNriker  haben  auch  hier  die  Bedeutung 
4ieM8  merkwtudigeo  Hannea  niaht  genog  gewürdigt,  dar  im  Schatten 
büah,  ala  ao  viele  vOiäkUfSß  FttrsWa  pcoijliidiGlia  Goavnaadoa  inne  h|#ea* 
Doch  iit  ihm  ind  dem  Uamg  von  Liolhringon  ein  Tiel  giinerer  Antheü 
SB  dam  Sieg  snaaMshieiben ,  als  gewdhnlieh  geaohl^ht  Denn  sie  waren 
es,  welche  die  Pläne  entwarfen  und  die  Ausführung  leiteten  und  welche 
die  vielen  Streiti^rkeiten  der  Verbündeten  ausglichen.  Obgleich  Johann 
Sobiesky  mit  Recht  der  Uetter  Wiens  genannt  wird,  da  er  allein  durch 
aeine  schnelle  liulfe  den  Enteats  ermöglichte,  so  gebührt  doch  das  Ver- 
dimty  den  Eataajia  aasgeilHhrt  za  habe»  mehr  Lothringen  päd  Waldeek, 
ala  dem  PolanhOnig.ond  den  baidan  fßr&M/oa  van  Saehaen  n|id  Baiecn. 
Dennnieht  dia  atflrmiflchaT^ilfaikeifc  di^r  Flinten  lieaa  e$  gelingen,  sondpni 
dia  geaehidtta  AnaAlhrung  dea  Plana»  in  Folge  derer  die  Tttrken  theilweiae 
8<'hon  geschlagen  waren,  ehe  der  Angriff  erfolgte.  Allerdings  war  die 
Kopflosigheit  des  türkischen  Feldherrn ,  welcher  den  Marsch  der  Alliierten 
durch  den  nur  auf  zwei  Wegen  zu  passirenden  Wiener- Wald  geschehen 
bßEB,  WO  doch  eine  beträchtlich  geringe  Macht  ihnen  den  Weg  hl^ 
atreitig  machen  können,  vielleicht  die  erste  Ursache  des  Gelingens. 

Also  war  Wien  gerettet,  aber  nm  einen  schweren  Preis.  Denn  nnter- 
demen  liatte  Frankreich ,  wie  W4deck  sagte,  im  Reich  freie  Hand  gehabt 
Und  Lndwig  nnd  seine  Minister  waren  nicht  die  Lente,  einen  so  gtinstigen 
Moment  zu  versäumen.  Da  der  Termin  der  Annahme  des  Schiedsspruchs 
vortlber  war,  so  rückten  die  Franzosen  augenblicklich  in  Belgien  ein,  in 
dem  sie  Contributionen  erhoben  nnd  noch  schlimmere  Gewälttbätigkeiten 
aoazttuben  drohten^  und  bald  nachher,  als  die  Spanier  erklärten,  sie  wurden 
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Gewalt  mit  Gewalt  beg^egnen,  wurden  Coartray  and  Dbunoyden  einge- 
nommen, LnxemlmiglMmbaidiitimdentsetaliehe  Verheerongen  aageriehtet 
Und  doch  hatte  Ludwig  nooh  die  Frechheit  sagen,  er  lebe  mit  Spanien  in 
Frieden.  Aber  dies  war  noeh  nieht  das  Aergste.  Der  Prins  konnte  jetat, 

obgleich  erBt  nach  lebhaftem  Widerstand  von  Seiten  Amsterdams ,  Spanien 
die  vertragsmässige  Hülfe  schicken  und  die  Sprache  der  Staaten  gegen 
England  ,  das  noch  immer  auf  seinem  .ScliiedKrichteramt  bestand,  war  nicht 
ohne  Energie.  Aber  im  Reich  hatte  Crecy  viel  wichtigeres  erreicht.  Er  hatte 
den  letzten  Angust  als  den  Termin  festgestellt,  an  welchem  sein  Antrag, 
einen  Waflfenstillstand  anf  Gmndlage  der  FnmkAirter  Propositionen  be- 
treflbnd,  angenommen  sein  moste,  und  anerst  wfliigte  das  KnrftlmteD- 
eoUeginm ,  in  welchem  die  vier  rheinisehen  Stimmen  nnd  die  von  Brandenharg 
den  Autrag  unterstützten,  später  nach  langem  ZOgern  das  Fttrstencollegi um 
nnd  das  städtische  ein,  allerdings  nur  im  Princip  nnd  ohne  etwas  sonst 
festzustellen ,  aber  man  jrab  doch  nach  und  trat  von  dem  trüber  behaupteten 
Standpunct,  nie  die  Räubereien  Lndwigs  anzuerkennen,  zurttk. 

Fttr  Wilhelms  deutsche  Politik,  am  meisten  aber  ihr  dessen  Vertreter 
Waldeck  ein  schwerer  Schlag!  Wie  war  es  mQgtteh,  die  Assoeiatioii nach 
diesem  EntsehlnsB  des  Beichstags  an  efaier  Reiehsangelegenheitmnmohen; 
wie  war  es  möglich ,  die  Staaten  noch  rar  Yertheidigang  der  dentsehen 
Interessen  zu  bewegen,  da  das  Reich  sie  selbst  aufgab!  Alles,  was  bis 
jetzt  erruiiirrn  war,  lag  damit  in  Trümmern,  namentlich  das  ganze  Gebäude 
des  Laxenburger  Tractats;  denn  wie  konnte  dieser  noch  bestehen,  da  er 
dem  Schluss  des  Reichtstags  geradezu  entgegenlief  Obgleich  der  Entsats 
Wiens  als  ein  eine  glückUehere  Znknnft  verheissender  Sonnenstrahl  auf  einen 
Augenbliclc  &  Lage  erhellte,  so  war  es  doch  gewiss,  dass  fürs  erste  mciir 
Missgeschiok,  als  Gtttck,  den  Entwtltfen  Wühehns  nnd  Wafdeeks  folgen 
würde  ;  denn  selbst  jetzt  war  es  gewiss,  dass  Oestreidi  seine  und  seiner 
Verbündeten  ganze  Kraft  gegen  die  Türken  brauchte.  Dennoch  verzweifelteten 
sie  nicht.  Weder  Waldeek,  noch  Wilhelm  verliessen  ihren  Posten,  und 
Obgleich  in  dem  ersten  Treffen  unterlegen ,  harrten  sie  auch  im  UuglUck  aas 
und  erwarben  endlieh  nach  so  vielen  Mtthen  nnd  Gefahren  den  Preis  des 
KampfiM. 
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[Die  mit  *  beieichiMteii  Briefe  rubren  ans  dem  grilflieh  CnlemborglBchen  Archir 
im  geUrischeii  Ptovinzial-Arehiv  her.  Die  Brief»  Wilhelms  sind  alle  eigen- 
händige Originale,  die  Waldeeks authentische  Gopien,  von  seinem  Secretär  nach 
der  Minnte  gemaeht,  and  zar  Anfhewahmng  in  der  Kanslei  bestimmt.  Kor 
Wenige  besonders  beseiehnete  sind  Minuten  oder  Goncepte  Waldeeks,  oder 
Oopien  von  anderer  Hand  oder  ans  späterer  Zeit  Von  der  gansen  Correspondeni 
des  Jahres  1682  nnd  anch  von  den  daaats  von  WaldeekabgeschieictenoffieieUen 
Belationen  besteht  eine  Abschrift  ans  dem  vorigen  Jahrhnndert,  aber  von  einem 
Oopisteni  der  die  Hand  Wilhelms  nnd  Waldecks  Öfters  nicht  gut  hat  lesen 
kennen.  Sie  ist  darum  nnr  im  Nothfidl  von  mir  bentttst  Ich  habe  nichts  in  der 
Ortographie  geändert,  und  nnr  ansnahmsweise,  wo  es  unbedingt  nothwendig 
war,  die  Interpnnction  berichtigt.  Wo  ich  nnleseriichen  Stellen  ergänzt  habe, 
sind  die  Erg&nzangen  in  Klammer  gestelt,  wo  es  nur  Coiyectnren  sind  mit  einem 
Fragezeichen.] 
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WALDECK  AN  WILHELM.  > 
[Urtheil  über  die  Allianz  der  Staaten  mit  Frankreich*] 

(anie  looo)  89/19  Septembre  1679. 

Poor  respondre  a  la  demande  que  V.  A.  m'a  fait  touchant  le  projet  d'une 
aliiaBee  defenaive  entre  S.  M.  T.  C.  et  TEstat  ^,  je  hazarderai  de  m'ezpliqner  le 
mienx  qne  je  pnis,  sur  nn  siijet  tr^B  d^cat  sl  TEstat  a  des  alliances  arec 
Umt  le  reste  des  Potentats  de  rEorope,  exceptö  la  Snöde  et  la  Pologne^  et 
qtie  I'inteUigence  se  treuTB  ainc^re  eotre  les  aUtes,  Ton  pourroit  dire  qne  de 
eoneert  avec  les  alliea  snitont  TAngletene  (ai  oomme  V.  A.  dit,  la  goarantio 
qi'oo  a  propoHi  d'anreater  avec  le  Roi  aaeeede  et  qn'on  est  aaeur^  de  Fin- 
tentioD  vöritable  de  cette  ecmr)  qne  TalUance  defenaiTe  ae  ponnoit  fiiire  aans 
lenipale  et  meame  le  ponm^t  on  jnger  n^ceaaaire  albi  d'empeacher  per  la  tont 
ee  qie  Ton  a  a  apprabender  dea  armes  ▼ieloriensea  et  al  oonaiderablee  eneore 
aar  noe  ftooti^tea,  aans  fiure  mention  de  l'naage  de  tellea  aUiancea  aelon  la 
■ode  preaente  leqnell  par  iflie  tiomie  condnitte  ponrroit  anaai  adroitement  eatre 
fmi&qßk  m  eette  rencontre  eomme  oela  a  parn  en  plnalevn  aotrea,  mala  ponr 
la  jurt  manieaieiit  d*nne  teile  aflkire  U  fiint  nn  dief  abaoln,  nn  mniiatre  tns 
indaitiet  me  feimo  iatentioD;  al  teUea  aflUraa  aelon  la  eonatitntion  de  noetre 
Irtil  demeiivoient  dana  Toatre  diapoaition  alMMlne,  le  reate  ne  donneroit  pas 
i^jat  de  decliner  nne  teile  alliance,  mala  la  reaolntion  ne  me  paroit  pas  ai 
Me.  qnand  je  me  Bonrins  qu'un  certain  Regent  d'antoritd  me  dit  que  nostre 
Eitat  ne  se  pourroit  maintenir  que  pas  la  Submission  ou  bonne  intelligence  avec 
les  puissanceö  voisines,  et  qu'ainsi  on  n'avoit  que  faire  d'une  depense  si  ingap- 
portable  ponr  l'entretien  des  trouppes  ^  quand  je  faits  mesme  reflection  sor  ce 


'  Atu  Raurhban  M.  S.,  Baud  III.  Jetxt  ubgcdruckt,  (II,  6  ff.)  aber,  wie  leider  £Mt  &Ue  fraa- 
«weben  Briefe  und  «Mnistigen  Aeteii  ,  durch  Fehler  eutj>tellt. 

'  Yiit  bvkiiuut,  liet«  Ludwijj  XIV  iu  diesem  Jahr  durch  d'Araox  dea  Staateu  eioe  DefeasiT* 
AIKnt  anlMten,  wogegea  dek  MmeaUidL  EogUad  widenetite.  Dm  Anerbietea  veranlaiite  da» 
^  wiM— Stnit  nriiekn  FkitdM.  KuMitlidi  wunte  efa  lMft%er  MakricgMlNf 
VAbi  TgL  WifniMff.  tk.  XIV  and  die  Mtnoini  da  Conto  d'AvMii. 
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qn'im  MrUio  minutre  de  fimce  a  dit  qa'U  £UUut  tellement  desarmer  l'fiBtat  qiM 
V.  ne  put  fonner  nn  eorpe  d'arm^e,  qnand  je  oonsidere  que  la  france  temoigne 
une  ayeraion  contra  la  goanuitie  de  l'Angletenre  et  qne  rincliiutioii  de  toota 
leg  habitants  dans  TEstat  et  rinterest  de  voe  EnnemiSy  Möns'.,  demaade  une 
plus  grande  lednction  des  trouppes  et  qne  la  franee  n'a  pas  beeoin  de  c^tte 
allianoe,  Je  la  tiens  fort  dangerense  ponr  V.  A.  et  potir  VEiirope,  n  Tcm  ne 
poQTez  pas,  Mona'.,  &ire  arreeter  avaot  de  la  conclare,  nne  resolotion  ponr  la 
eontumatioii  de  rarmement  present  poar  nn  eertain  nomlnre  des  annees,  saus 
eela  V.  A.  ae  Terra  en  bref  aana  tronppea  et  dana  dea  alliances,  qni  Tooa 
empeacheront  de  dire  aenlement  Tostre  aentiment  dana  l'Eatat  aana  eonrir  riaqne 
de  mille  desplalsira  et  de  veatre  perte  entiere.  V.  A.  ne  desapprenrera  paa 
qne  je  marqiie  le  pour  et  le  eontre  et  quoyqae  celuy  paraiaae  plna  fort  danaoette 
lettre  qne  le  premler,  il  y  a  lien  d'ezenae  ponr  moy,  puisqae  pendant  qne  snis 
ealoign^  des  affaires  da  monde,  bien  de  raisons  se  ponrroient  avoir  decouverts 
qni  me  sont  ineonnus,  qui  pourroient  lever  les  obstacles  susdits.  Je  pric  Dieu 
de  V0U8  inspirer,  Möns'.,  ce  que  vous  debvess  faire  daiis  cette  rencontre  ou  il 
s'agit  de  voetre  salut  et  (  cluy  de  l  Europc,  et  avant  que  Ton  aye  pris  nne  ferme 
resolution  dans  l'Estat,  de  cc  que  Ton  doibt  et  veult  faire  danu  ces  aortes  de 
projets,  tom  uos  Euuemis  nou»  rouineruut  par  des  aliiauces. 


WILHELM  AN  WALDECK. 
[Streit  awiaehen  Dänemark  und  Uambaig.  Lanf  der  Dinge  in  England.] 

A  Soestdyck  ce  29  d'Octob.  1079. 

Je  Tieoa  de  leoevoir  la  voatre  dn  21  dn  eonraat,  je  ania  trea  aiae  qne  vona' 
eatea  devenn  abont  de  Talbire  qne  tous  avea  avec  le  Dac  d'Biaenacli ,  Et  vona 
ay  bien  de  Tobligation  qne  vona  Telliea  tant  ana  iatereat  de  TEatat  je  vona 
ay  mande  par  ma  demiere  lenra  aentimenta  an  regnardt  de  Taffaire  de  Hambonrgh , 
Bt  ce  qne  j'en  aTola  eaerit  a  M.  le  Dne  de  Cell  ^  a  qnoy  je  n'ay  rienaa^jontar 
qn'a  rons  dire  qne  eomme  l'fiatat  envoye  M'.  d'Amerongen  *  a  M'.  l'Eleet  6» 
Brandenburg  il  a  ordre  d'aller  en  paaaant  tronver  le  Roy  de  Dennemarek  pour 
oflrir  leur  mediation  a  Tegnardt  des  differents  qu'il  a  avec  la  yille  de  Hambonr^,  > 
mais  nne  mediation  qui  n'est  pas  sontenne  ne  signifie  pas  gi'ande  cliuäe.  Mes. 

*  Georg  Wilhelm,  Herzog  Toa  BrauiiscliMeig  Lüneburg  Coli,  in  detiaea  Uieoit  Wiildidc 
gewesen  war. 

*  Oodat  Bhoh  toa  Bkede,  Fniberr  aa  Amerongen,  d«  bebuuile  and  MhoB  geaaaiat« 
Dipkoiat  and  Gwuidte  in  Bnadenbaig. 

*  Kan{g  Cbailian  V  von  Dinemark  Heu  iriUncnd  idanr  gMuen  Be^tfug  nickt  ah  fta 
Vtnndien ,  Hamlmig  unter  Mine  Botintei|^«it  m  Mngen  und  Holatein  ddi  an  nntcnraffMi. 
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\ts  Estats  sont  asses  pereuades  qu'il  nVst  pas  de  leurs  interests  que  cette  ville 
tombe  entre  les  mains  du  Roy  dt*  Dennemarck ,  mais  craigncnt  si  fort  de  rentrer 
dans  uiie  nouvelle  geurre  qu'avant  qiie  oela  seit  un  peu  passe  il  ne  faut  pas 
qae  Ton  oonte  sur  nous  en  quoy  que  ce  puisse  estre.  Pour  TaiTaire  de  Hambourg 
je  cm  pmentement  qu'eile  «'«ocommodera  puisque  I'on  cscrit  de  France  en  ses 
propres  termes  qne  le  Roy  a  eavofe  ordre  aa  S'.  de  Bebbenao  '  d'aller  acco* 
Doder  l'afiaire  de  Hambourg.  Et  eomme  il  dinpose  apreaent  de  toat  U  n'y  a 
point  de  doate  qa'ü  ne  le  fasae  en  cette  afiGure  icy  comme  dans  leg  aotres. 
Vms  n'aTei  pas  este  mal  iafoiue  quandt  Toii  Tooa  a  dit  que  les  choees  ne  ae 
(oment  geurre  en  Angletene  a  nn  aeoommodement  entre  le  Roy  et  mm  parle- 
mnL  Elle  doit  s'aiaenibler  an  dixiame  dn  Mola  procliainy  aprea  qn'ila  anront 
eile  qnelqne  peu  de  tempa  enaemble  l'on  jogera  fiieilement  a  qiM^  odia  ae 
tamiBeia.  Tona  ponvea  croire  oomme  je  aonhailte  oetto  Union  qni  eat  apreaent 
IB  des  Prineipana  moiena  ponr  noatre  aeorete  Et  poor  bien  dea  laiaooa  en  mon 
fartieolier.  Dien  en  diapoaera  oomme  de  tont  antra  ehoae  Et  il  fust  ae  anbr 
■ettre  a  aa  volonte ,  pent  eatre  qn'tt  eat  miena  a  preaent  qne  nona  n'avona  paa 
eondn  la  garaatie.  Enfin  lea  dioaea  aont  enoorea  ai  ineertainea  dana  l'Enrope  qne 
IVn  ne  peut  bien  Jager  ee  qni  yant  mieos ,  poor  moy  je  ne  le  aerea  Jamaia  en 
M  ee  qni  veiia  eeneeniinii  et  Je  aeiea  tootte  raa  Tie  faMbranlablement  a  vona 
MOS  aoqn'une  reaerre. 

G.  ü.  Paiitcji  D'OaAifGii« 


HL* 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Bischof  von  Slrassburfr  sucht  Hessen-Cassell  zu  verlocken.  Daa 
BUndniss  der  Union  mit  Cöln  wird  absphngen.  Der  Herzog  von  Cell 
bat  Hamburg  gerettet] 

31  S^n 

d-Arotae  le  167». 

Depuis  ma  demiere  M'.  TEvesque  de  Strasbourg  a  escrit  a  Cassel  qnMl  traitte 

«e  alliance  entre  son  maistre  et  M^  l'Electeur  de  Brandebourg  et  y  vonldroit 
feire  entrer  la  raaison  do  Hesse,  mais  comme  j'ay  susject  de  doubter  du  prämier, 
je  suis  assure  que  Hesse  n'y  entrera  pas,  connoissent  l'intention,  j'advance 
tousjours  dans  moii  ouvrafre  et  si  ('oloj;ne  ne  se  declare  selon  les  remarques  que 
j'ay  fait  sur  les  pcriodes  suspects  l'nn  n'achevera  pas  l'alliance  projectee  sur 
nostfp  Union.  V.  A.  scaura  que  la  vi«^oureust  conduitte  de  M'.  le  Duc  de  Cell 
ä  sauvi'  Hambourg,  TauthoriHatiun  de  l'Empereur  a  beaucoup  servy,  la  conduitte 
da  Eoy  de  Dennemarck  n'est  pas  dans  rapprobaUon  da  vonde.  11  y  a  an  colonel 
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dtns  le  Service  de  l'Evesque  de  Munster  qiii  a  bien  servy  dans  la  guerre  d'Hon- 
gerie  et  pendant  cette  passee,  lequel  a  fait  ronnoistre  qu'il  souhaitteroit  estre 
au  Service  de  TEstat ,  sy  Vostre  Altcese  le  poiivoit  aecomoder  l'on  le  pourroit 
coDserv  er  dans  cet  humeur,  et  en  tircr  da  Service  un  de  ces  jonrs.  SoubaitUmt 
tont  ce  qui  se  peut  je  demeure  


IV* 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Freude,  da«  die  Hamboigiaehe  Saehe  geendet  ist  Der  Staat  wird  in  seineiii 
Streit  mit  COln  nielit  naeligebeii.  Aergm  ttber  einen  Befelil  dea  Staata- 
ratlia  an  Waidedi.] 

A  Soestdyck  ce  20  de  Nov.  1679. 

J*ay  Meli  reoen  de  tempa  en  temps  tona  tos  depeehea,  et  toob  ania  fortoblige 
qne  vona  n'adreiiiaaea  de  ce  qui  se  pasae  en  voa  Qaartiera,  vons  prianl  d'y 
▼ovloir  eontinner.  Qnaodt  je  aerea  a  la  Haye  on  Dien  aydant  je  pretens  eatre 
apres  demain ,  je  vous  informeres  de  mesme  des  ehoses  les  plus  import-:inte>} 
qui  s'y  passeroiit  n'ayent  eu  depiiis  quelque  temps  d«  nies  lettrcs.  vostre  derniere 
a  C8te  du  10,  je  suis  fort  aise  que  Taffaire  de  Hamborg  s  aeeuminode ,  la  reso- 
iution  que  M^  le  Duc  de  Cell  y  a  tesmoigne  est  fort  louable,  si  en  nostre  Estat 
on  vouloit  faire  de  mesme  beaucoup  de  ehoses  n'iroient  pas  conune  ils  vout, 
j'espere  que  cela  chaugera  avee  le  temps.  Mais  M'.  l'Evesque  de  Straesbourg 
se  trompe  fort  s'il  croit  que  nous  relaeherons  a  rendre  Maeseyck  et  Hasselt  ' 
avant  que  nos  pretensions  contrc  TEveselie  de  Cologne  et  de  Liege  soient  eatis- 
faits ,  je  ne  compran  pas  pourquoy  il  eserit  de  la  maniere  qu'il  fait ,  Et  je  croi 
que  vous  y  avez  fort  sagement  repondu,  mais  ai  cela  venoit  plus  loin  Ton  saurolt 
y  repondre  d'un  auirc  maniere.  J'ay  este  fort  surpris  d'apprendre  par  une  de 
▼oa  precedentes  Tordre  que  le  Conaiel  d'Estat  vous  avoit  envoye  de  vous  tronver 
a  vostre  gonvemement  qaandt  ils  y  envoyeroit  leur  Deputes,  je  le  trouve  tres 
redicule  et  m'informeres  quandt  je  aeres  de  retour  a  la  Haye  qui  est  cause  de 
cett  ordre,  pnisqu'il  faat  qn'ü  y  a  quelque  autre  chose  qni  soit  eadie  aosa 
oett  affiure.  qoandt  je  l'anrea  appria  je  vooa  le  fairea  aavoir,  et  vona  me  tranverea 
ton^onra  aana  anqn'ane  reaerve  entierement  a  ycm 

»  JMeie  beiden  Städte  im  Lttttiduchen  waren  von  den  Staaten  beeetit  geblieben  naeh  dem 

yrieden  al«  Pfand  für  ihre  Fordeniiigen  an  Cölu,  dessen  Kurftint  Ffintbiaehof  tob  LOtt^  war. 
Sa  dauerte  lange  bis  die  Sache  beigdrgt  wnnic.  Schoo  im  Jahr  1674  und  spfiter  hatten  diese  Ford^ 

mngen  der  Staaten ,  welche  ne  mit  Gewalt  und  Kinlagemng  einzutreiben  suehten  ,  zn  vielen  Streitig- 
keit^-n  zwischen  den»  Keirh  und  den  Staatm  Anlasis  gegeben.  Sic  entsprangen  aus  der  Auslicfenng 
QicdcrländiM'bcr  Uci««el  au  Frankreich  im  Jahr  1G74,  wofür  £nt«chädi^uag  {gefordert  ward. 
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V.* 

WlLÜEI^  AN  WALD£OK. 

[Weigenmg  von  Amsterdam,  das  Rriegsbndget  gntzuheissen.  Schlechte 
Ordnung  der  Finanzen.  Anssichten  des  franzÖsiBchen  Bündnisses.  Streitig- 
keiten Bntndenbuigs  mit  Cell.  PriTatsacben  Waldecks.] 

A  la  Haje  ce  25  Decemb.  1679. 

bleu  recen  vostre  demiere  lettre  dn  14  du  courant.  nous  avons  este  occupe 
jnsqnes  a  present  snr  TEstat  de  geurre,  toas  les  villes  d'HoUande  y  ont  consent! 
a  la  re«erve  d'Amsteidam ,  Et  d'Alcmaer  qui  pourtant  aprorais  de  le  faire,  mais 
ponr  la  grande  ville  je  ne  scay  ce  qn'elle  faira.  je  ne  lacheres  pourtant  pas  prise 
et  espere  d'en  venir  a  hont  apres  quoy  nous  travallierons  a  redresser  les  finanoes 
lesquels  assenrement  sont  en  grand  desordre ,  les  tronppes  qui  sont  sur  la  repar- 
tition  de  cette  Province  sernnt  le  mois  prochain  dens  ans  Entier  en  enriere  ' 
c'est  a  dire  siese  mois  de  paye.  *  II  est  impossible  d'y  remedier  tout  d'un  coup 
mm  j'eapere  qne  pen  a  peu  Ton  le  redressera,  Ton  est  resolu  de  ne  paslaisse 
separer  TAssemblee  d'Hollande  avant  que  l'on  aye  bien  regle  toutte  chose.  Elle 
f'eit  separo  avaDt  (hier?)  seulement  a  eause  de  festes  de  Noel  Et  (doit?)  revenir 

Mjonrdbny  en  qninze  joon.  EUe  '  aassi  Tod  delibeiera  6»  Boman  snr 

(l'iUiaace)  Defensire  a  eonelore  avec  la  France  qn  *  extreiilement ,  je 

mi  qte  Ton  tachera  *  cetta  affitire.  L'Angleterre  s'j  oppoae(foitoiMiit?) 

ce  qvi  doit  laire  Jnger  qa'il  n'y  a  aiHi(v'iin)  engagement  entre  ces  Dens  Con- 
Rwwt.  (L'appaitiiee?)  qvll  y  a  d'nae  forte  bronillerie  antra  (l'Electenr)  de 
Btaadnlniiier  ^  ^  ^«  *v  (mitfect)  des  i^nafüen  daaa  le  BiÜs  ^ 
Medembourg  (cause?)  iey  beaneonp  d'Alame,  Et  Ton  apprehaade  (fort)  qiieoe 
peät  ha  pooroit  allwne  im  phis  (graad).  ai  ToaspinivleB  oontribneqnelqiieelioie 
(M|ns  de)  le  Doe  de  Cell  qnll  min  ne  peint  (Tenir  a)  des  BztmiiHes 
je  ooi  qne  vons  randries  vn  tres  bon  senriee.  Je  trouTe  la  lettra  dn  8%  Baatiei 
(ns  inpeitineBtey  *  Et  U  nieriterait  nn  antra  ehastiHMntqneptrY^yede  Jnstiee, 
ja  i'aj  anqn'mie  oognoissaiiee  de  oette  aflUra  mais  m'en  fiures  infoime  eonmie 
Mi  den  nfoiras  qne  vnns  aw  derant  la  Conrt  de  Jwtiee  do  la  Piwinee 
tUjtreehly  Et  vons  ponrea  Tons  Her  qae  partont  et  sn  tons  liens  oa  je  ponns 
fvm  ssrvir  je  le  fiiires  aTec  In  plns  gnade  satisfoetiim  possible  eenrnm  estaat 
mttttement  n  ms. 

*  Dia  •iMliMbM  IWppea  «npftngen  ■Ik  Mdi»  Wocih«ii  flinaa  Monat  Sold. 
'  IMaagjfck  l)or  IM  hat  «iolc  UelMr  md  Floelna. 

'  m, 

*  AvM  den  fitnigen  Artrn  ist  e$  mir  nicht  gelongea  htnMaaiadaB,  war  ikmt  Hot  Bllliai 
**t  «br  aaf  «alche  Sacbe  «iflb  liiww  b«ta  baaiakl. 
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VI.» 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[Es  ist  wUnschenswerth ,  die  BerathschlagnngeD  1tl>er  die  Allianz  anfini- 
sehieben.  Er  hat  wenig  Hoffnung,  den  Herzog  von  Cell  zu  liJlMigDB|p 
sn  bewegen.  Furchtet- fi«ns(toiache  Aneohl^fge.] 

(eine  loco)  167». 

Je  vins  de  reoevoir  eeUe  da  86  de  ee  meii,  Je  eoie  Uen  eise  de  Toir  qne 
V,  A.  ft  en  du  snooes  daas  resket  de  gneite,  j'eq^  qie  U  vUle  d'Amsteidem 
se  lendim  «eisy  a  U  raison,  e'est  per  les  fiaanees  qne  V.  A.  pent  lemedier  a 
eee  dtffienltec,  ti  Von  ms  seconde  oomme  Y<m  doibt  dans  oe  point  tont  iia 
bien.  si  la  ftanee  et  TAngletaire  n'agissent  pas  de  eoneert  dans  In  demande  et 
Opposition  des  engagements  aTOC  Testat  ie  dilayement  des  lesdlntioBS  snr  oe 
siyect  semble  estre  de  saison. 

Qnant  ans  düferenta  entre  M'.  l'Eleeteor  de  Braadebooig  et  M le  Dno  de 
de  Cell,  je  ne  manqueray  pas  d'eseiire  de  bon  anoie,  mais  conune  unealliaaee 
fidtte  entre  ee  Dne  aveo  eelny  de  Meddenbourg  et  sa  eharge  dn  colonel  da 
Cercle  apres  plnsienrs  instances  aTamiable,  a  cequ'ildit^  Tobligent  a  satisfaire 
a  eon  debvoir,  j'auray  peut  estre  peu  d'andience.  je  l'hazarderay  tonjoars,  c'est 
une  misere  que  tont  le  moudc  travaille  h  feliciter  '  nostre  perle,  vers  le  hant 
rhin  nons  voyons  tout  soumits  au  Koy  de  france  et  les  magazina  et  levees  qoe 
ce  Roy  fait  a  frankfort  et  aux  environs  font  peur  a  tonts. 

Je  ne  dis  rien  toncbant  mes  interests  mais  me  confie  a  yob  bonnes  graces, 
M'.  dans  lesqaelles  me  reoommandant,  je  demeure  a  jamais  


VIL* 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Verlegenheit  der  Staaten  wegen  der  Defensir-Alliana  mit  Fianlureieh  and 
Englands  Bettagm.  Wiohtigkeit  der  bevoisteheaden  Berathnng  der  Staaten 
von  HoUand.] 

A  la  Heye  ce  8  Janv.  1<S80. 

J'ay  este  fort  aise  d'apprendre  que  vous  anres  bientost  acbeve  vos  affaires 
qoe  vous  poures  venir  en  ce  Paiis,  Oa  peut  estre  voos  seres  bientost  fort  aeees- 
saire.  TAssemblee  d'UoUande  doit  recommenee^  apres  demaini  et  nons  anruis 
bien  des  disputes  snr  ce  qne  la  France  noos  presse  Extremement  d'entrer  en 
one  AUiance  Defensive  avee  Elle  et  TAngleterie  noqs  dit  ^ve  si  nons  le  fidsope 

*    Wohl  ein  Sehfeibfehler  für  /aeiiitcr^ 
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et '  qa'EUe  le  prendflim  oomme  une  Alliuice  faitte  contre  Elle ,  cela  embarasse 
bkn  des  gens,  pov  moy  Je  tache  d'eaqniver  de  telles  noaveUes  AUianceB  qne 
Tob  DOOS  vent  imposer  eomme  nne  loix  laqucUe  je  ne  reeeveres  qne  le  plus 
tird  qne  je  ponres,  mait  ee  qse  Ton  faira  je  n'en  soay  rien  mais  tienderesboa 
jsiqMt  a  U  fin,  lee  menatteB  oe  fo&t  pas  graod  Effet  sor  moy,  comme  toiis 
nwi.  aaaewemeiit  il  n'y  aum  pas  longtempe  noe  deliberation  de  oette  impor- 
tiaeo  qne  eelle  icj  Et  tos  noiens  de  redresser  noa  finanees.  Tod  Tain  anssi  ai 
Mm.  d'Amalerdain  domieroot  a  la  fin  leor  eonseiitenient  an  nouTel  Bstat  de  georre 
de  rannee  pvesent,  de  tont  qnoy  je  Tons  informerea  qaandt  J'en  saures  Tissne 
Bl  vous  prie  d«  me  cniire  tom^^vn  absoliiiMat  a  vow. 


VUL» 


WILHELM  AN  WALDECK. 

[Amsterdam  besteht  auf  einer  Reductiou  des  Kriegsbndgets.  Doch  will  der 
Prinz  nicht  zageben.  Wahrscheinlich  wird  kein  Bündnias,  weder  mit 
Frankreich,  noch  mit  England,  geacUoesen.] 

A  la  Haye  ee  11  Janv.  1680. 

Lea  Bstats  d'Uollande  ont  este  Assemble  deos  Jours  sans  rien  eonclore  snr 
Im  deoB  grands  Poins  qoi  sont  aar  le  tiq^it  a  sayoir  TEstat  de  genrre  et  TAI- 
Uaaee  DefensiTe  avee  la  France.  Fonr  le  piemier  Mes.  d'Amsteidam  eontiDiiea 
ftiie  baaacwy  de  diffienlte  £t  y  ▼«■Isiil  u  grand  retranehement  qae  aasewe- 
MBt  en  ee  temps  icy  seroit  la  nüne  de  la  Bespnbliqne.  Ponr  le  seeond  jevois 
qis  la  piaspart  sont  IneUnea  a  ne  point  enter  en  de  nonveavs  Engagements  n'y 
aiee  la  Fmaee  n*y  aTeo  l'Angletene,  Et  vois  ce  qne  le  temps  prodniim  de 
senfeaa.  Je  croi  qne  c'est  le  melUenr  parti  qne  Ton  ponra  prendre  en  cette 
cmgnnelnre.  An  regnardt  de  l'Estat  de  genrre  je  ne  ladieres  point  cett  albire 
Et  le  ponsseres  an  bont  eroiant  qne  tont  le  bien  de  TEstat  en  dependt,  ee qni  en 
strivera  je  ne  le  puis  juger.  nons  sommea  Informe  icy  qne  la  dispute  Entre 
IT.  l'Electen^  de  ^andenbniig  et  H'.  le.Dne  de  Cell  tonchantlesQnartlersdans 
le  IfeeUenbnrg  Est  tronre  Et  aiynste  ee  qni  seroit  nne  bonne  aflSMre.  eependant 
je  700$  remerde  d'en  avoir  eserit,  Et  ms  prie  d'estnre  asseore  qne  je  suis 
tonsjotirs  inviolablement  et  entierement  a  vons. 


per  8in  M«t  dk  AvUama^  ümm  Wortu 
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IX* 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Qlttekwfliiseh  simi  neuen  Jaihr.  Folgen  det  Todee  des  Henogs  tod  Hannover. 
Wnldeek  fHichtet  echlUnme  Folgen  von  dem  Zwiespalt  swiachen  dem 
FHnxen  nnd  Amsterdam.  Heimth  seiner  Toehter.  Ueber  die  OonmneiiiB« 
stelle  von  Henogenbusoli.] 

d'Aiolse  ee  8  de  Janvier  1680.  > 

Jo  rrois  ne  dire  rien  de  nonvean  qnaDt  j'assnre  V.  A.  qne  neu  me  pent  tant 
contenter  qne  de  voir  V.  A.  en  parfait  sentö  et  prosperitÄ  continoer  et  finir 
l'annee  presente^  Je  prie  Dien  de  Tons  benir  en  tout  ce  que  vons  desirez  et 
de  vons  donner,  M'. ,  nne  tres  longne  et  henrense  vie  et  qne  joaqn'a  la  fin  da 
monde  il  raste  des  sooeessevra  de  vostre  sang;  si  je  pnis  je  monstreroy  tons- 
Jonn  qne  mes  sonbaits  seront  aecompagnees  dea  fidels  servioes.  sans  nne 
deflnetion  qni  m'embarasse  Je  me  preparois  a  mon  depart ,  j'espere  qne  eette 
ineommoditö  passen  bientost  ponr  me  ponvoir  rendre  a  mon  debroir.  Le  mort 
de  M'.  le  Dne  de  Hannover  aecommode  fort  M'.  l'Evesqne  d'Osnabmggei  *  ja 
ne  seay  s'il  ne  ebangera  pas  des  sentiments  tombant  dans  des  Ambaras  on  la 
ronine  dn  pais  et  les  charges  qn'il  tronvera  le  jettent ,  et  d'nn  eonseü  qni  a 
gODste  les  doneeurs  des  lonjs  de  fifaaee.  Je  prie  Die«  qne  les  affiüresalabaye 
prennent  nnbon  paaebaat,  ce  qni  m'en  Mt  donbter  sontdesadvisqnidisentqne 
rAmbassadenr  de  franee  se  promet  nne  issne  selon  les  intentions  de  son  maistre,  et 
▼oyant  V.A.  dans  d'antres  sentiments  etlaviUe  d'Amsterdam  de  l'antre  J'apprehaote 
des  obstacles  en  tont  voe  desseins  snrtont  dans  le  redressement  desfinances,  ce 
qne  menqnent,  la  reformc  ae  faira  d'elle  mosme,  enfin  ce  sont  des  soins  snperflas 
et  peu  utiles  consistent  seulement  dans  des  purolcs,  inais  si  l'occasion  se  prcsent, 
que  je  puisse  donncr  des  preuves  de  mes  intentions,  V.  A.  advouera  que  je  soiS) 
M'. ,  vostre  tres  humbie  et  tres  ubeissant  serviteur. 

P9.  V.  Alt.  me  perdonnera  qne  Je  tonebe  nn  mot  de  mes  aAüres  domestiques, 
M'.  le  Dne  de  Saze  *  qni  fnt  a  rarmee  et  a  beaneonp  ehange  a  son  adTantage 
a  recbercbe  depnis  qne  Je  snis  en  ce  pais  ma  fille  Henriette ,  et  eile  y  est, 
resolni  Je  erois  qne  Je  ne  doibs  refoser  ee  partL  n  a  30«  Btbl.  de  revenn^im 
bean  pais  et  des  bonnes  sommes  aigent  contants  et  monstre  asses  d'esprlt  de 
ponvoir  gonvemer  ees  alikires ,  il  va  fiure  nn  voyage  d'nn  an  en  fraaoe. 

PS.  L'on  m'advertit  que  le  p-ouverneur  de  Bois  le  Duc  *  seroit  a  Tartirle 
de  la  mort,  je  anpplie  V.  A.  de  ae  sonvenir  de  moy  en  cas  qn'elle  ne  inst 

*  &  V.  abo  am  IMm. 

*  Ernst  Aagast,  aein  Nadifbiger,  «pltar  ovter  KnlBnt  roa  Humover. 

'  Frii  ilnr  h,  Ilerxog  van  S»ch«ra-6ntha  Er  heirnthrteSopUa  Henriette,  dlitt» Tochter  WaldeekL 
Ihr  Sohn,  Herzog  Friedrich  von  Sachwa>UUdbu|9liaiiM&,  afato  Galambailg  und  verkaufte  die 

Grafachafl  drn  StaaU-n  vou  Gelderliiml. 

*  Der  alte  G«aeral->Ugor  Kirckpathek. 
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isffnre  de  pouvoir  maintenir  Mastricht ,  J'espere  que  vostre  Alt  aura  la  bonte  de 
ne  point  donner  si  tost  ce  fronvernement  que  je  puisse  premieremeilt  avoir 
llMNiBeiir  de  parier  a  Y.  A.  pardonnez  Monseigneiir  ma  Uberte. 

X* 

WALDECK  AK  WILHELM. 
[Ueber  die  Folgm  der  Verwimmg  in  den  Finamen  der  RepnbHk.] 

(«iae  loco)y  le  6/16  de  Janv. 

Ceit  ayee  beaneoup  de  joye  que  je  me  voit  confirme  dans  resperancr  quo 
j'avois  de  la  boote  de  V.A.  qnaat  on  n'en  Tonloit  faire  aeroire  le  eontraire^ 

fe  boo  Dien  vons  la  conserve  M'.  Sans  nne  indinposition  caaaee  de  deflection  aar 

le  eoste  ^nche  qui  raMncommode  depuis  le  pied  jnsqa'a  la  teste,  je  partais 
ponr  rae  rendre  a  mon  debvoir  dans  Icqiiel  je  vivray  satisfait  qnant  je  me 
piiis  acqniter  ä  I.i  satisfartion  de  V.  A.  les  advis  d«  tons  fORles  diseiit  qu«'  V.  A. 
n  airest^ra  les  do  ^eins  poiir  la  reforme  et  je  seay  qne  TAmbaKsadenr  de  fraiu-c  s'en 
tint  assure.  sans  le  redres  des  tinanees  ,  la  reforme  suivra  d'ello  mome,  et  eVst  que 
ceus  qui  la  venlent  empecbent  et  Ton  so  flatte  cn  plusienri<  lieus  par  le  mauvais 
payemont  d'nne  munitation  '  panny  la  milico.  pour  on  proHtor.  estant  inntile 
fn  toulfs  cos  jitfairos.  je  pous>!0  oontinuolloment  des  veux  pour  la  prosperite  de 
Vostro  Alt.  et  de  Testat,  los  allianoc  s  ([u'avoo  raenasse  Ton  proRSe  ne  s'arrestoront 
point.  .si  dans  los  afTairos  predittes  Ton  oontrocarre  V.  A.  Dieu  vous  inspire  les 
^ntimenta  nece«öaire8  dans  ceste  rencontre  j  les  mins  seront  it Jamals  de  paroistre , 
U\  de  V.A.... 


XL* 

WILHELM  AH  WALDECK. 

(Auirsiobten  der  Allianz  und  des  Kriogsbud^ets.  Die  Langsamkeit  der  ßera- 
tbtingen  der  Staaten  veranlasst  grosse  Geiahren.] 

A  la  Haye,  ee  1)3  de  Janv.  1680. 

II  y  a  dens  ordinairen  que  je  n'ay  point  recen  de  vos  nouvelles,  nousn'avons 
encore  rien  pea  resoudre  toutte  la  semaine  passee  et  celle  icy  snr  l'Eatat  de 
de  genney  je  croi  pourtant  qae  Mes.  d'Amsterdam  y  consentirontalafin,  ayent 
veo  aree  qaelle  enipressement  les  autres  villcs  y  sont  portees.  An  regnardt  de 
l'AUiaBee  a?ec  la  Fnwce  je  croi  qne  reo  tachera  ai'Exciuer  le  plus  boneatement 
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que  Ton  poura,  les  esprits  sont  fort  changes  stir  cette  matiere,  il  y  a  quelques 
temps  qu'ils  y  eatoiont  beaucoup  portes,  mais  depuis  qae  l'Angleterre  sioppose 
si  haiitemont  ils  sont  enticrcmcnt  change  de  sentimeiit.  ce  qni  ine  chagrine 
extrciiHmciit  est  de  voir  la  longeur  avcc  leqiu'l  Ton  raanie  le.s  atlaires  icy  qui 
poortant  sont  bien  prcssents.  Et  quoyque  je  puis  faire  je  n'y  puia  remedier. 
l'Assemblee  d'Hollande  ne  poura  continuer  que  jusques  apr»^s  demain ,  il  faudra 
qu'elle  soil  prorogue  pour  quinze  jours,  a  cause  que  e'est  le  ehangement  de  la 
Magistrature  d'Amstcrdam ,  et  asseurement  il  n'y  aura  rien  de  positif  de  concla 
tant  snr  l'Estat  de  gnerre-  que  des  moienB  de  la  supporte  Et  il  faudra  avoir  pa- 
tience  jiuqneB  a  leiir  retonr,  ce  qni  est  la  choee  da  rnonde  ia  plas  facheoae  de 
▼oir  tant  trainer  ce  qni  est  si  necessaire  de  conclnre  saiiB  pouvoir  le  remedier. 
Je  soia  et  eeres  tonsjoars  absolument  a  vons. 

Vons  saures  saus  doiit  qne  le  Mi^  de  l'Artilierie  Keppelfba  eet  moit,  et 
eomme  je  vondrais  bien  remplaoer  eeite  ebarge  d'nn  homme  capaUe  en  ee 
metler,  et  qn'fl  n'y  en  a  poInt  iey,  je  tohb  prie  de  vons  informe  il  toos  ne 
ponvles  tronve  penonne  en  Almagne  qni  tat  capable  de  oette  ebnige  et  qni 
•'eotendit  bien  an  ftit  de  l'ArtiUerie« 


XU.» 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Gefabren,  durch  das  Betragen  der  Amsterdamer  Regenten  herbeigeführt.] 

Arolse  le  13/23  de  Jaavier  1680. 

Celle  de  V.  A.  dn  Urne  me  ttat  bien  rendue,  je  tremble  en  cousiderant  la 

conduitte  de  Mess'*  d'Amsterduin ,  voyant  bien  qui  donne  le  mouvement  a  tout 
cela,  et  quoyque  V.  A.  tres  prudement  '  dilaye  les  allianees  qu'ou  veut  imposer 
par  foree,  I  on  troublera  Testat  par  les  sentiments  singulyrs  et  rouinera  la  milice 
par  le  dilay  de  l'ordre  dans  la  finance.  les  desseins  de  la  francc  sont  tels  que 
ce  Roy  ne  souflfrira  pas  que  notre  Estat  agisse  selon  ses  interests  et  le  conseil 
est  Sans  dilay  a  prendre,  pour  prevenir  les  extremites  dans  les  diflFerents  dans 
l'Estat,  niais  comme  je  ne  sv.xy  pas  quels  persoiines  gouvernent  a  Amsterdam, 
ny  si  van  Boningen  et  ees  parcnts  ne  jouent  leur  Jen  dans  cette  rencontre  et  ne 
scay  pas  si  la  presence  de  V.  A.  dans  la  dite  ville  pourroit  servir,  je  ne  pnis 
pas  d'en  touscher  des  moyens  pour  le  remede,  je  prie  Dien  d'y  mettre  la  inain. 
par  mes  precedentcs  V.  A.  anra  vu  l'Estat  des  affiüres  entre  Brandeburg  et 
Gell,  je  continue  a  faire  ee  qne  je  doibe  dans  cette  fenoontre,  ]'ay  envoye  M'.  le 
brigadier  Eppe  -  a  Hannover  pour  la  eeremonie  ayant  re^  nne  notificatioo  et 
ponr  sonder  les  inclinations;  si  je  les  vois  bonne  je  taeeheray  am'aboncheraYee 
ce  prince.  lea  franeais  font  des  grandes  lereea  a  Fnmefort  je  demenie. .... 

'  PnuiemmeHi. 

*    Ueulaeher  Ofider  in  ftaatiieli«»  Dieut  wfthrcnd  de«  votigea  Kritik 
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XIU* 

WALDBCK  AN  WILHELM. 

[Grosse  Beschwerden  des  jetzigen  ZnAtands.  Eine  Verbindung  der  t*rin- 
lessm  Anna  von  Eqgkod  mit  dem  Prinzen  von  Osnabrück  wttnsehenswerfh 
aber  nicht  leicht] 

d'Arolse  le  20/90  de  Janvier  1680. 

Je  recois  deas  lettres  de  V.  A. ,  Ton  da  18  et  Tantra  dn  33  a  la  foia  et 
nis  bien  surpris  qae  V.  A.  dit  n'avoir  riem  re^n  de  moy  n'ayent  pas  manqae 
u  seal  ordinaire  d'escrire.  Je  ne  scay  ce  qae  l'on  doibt  soubaitter  dans  la 
eoqloaetnre  presente  dn  tempe,  la  bonne  intelligenee  entre  lee  puissances  voisines 
«( ootlra  Estat  aemble  eatre  boone  et  neeeasaire  mais  eile  entretindroit  la  letargie 
qai  nonit'  an  public  et  a  Testat,  et  sans  nne  antre  disposition  dans  noa  finaacea 
<t  ee  qn!  fiuit  poor  teosair  dana  nne  gnerre  Ton  precipite  le  malheor  qni  nooa 
Btenaase.  il  est  conatant  qne  lea  deasina  de  la  franoe  aont  trea  Taates,  et  qn*nne 
•eage  et  Tigonrenae  condoitte  de  noatre  BSatat  lea  pomnoit  moderer  et  qnoyqae 
les  obataclea  qae  Ton  y  renoontre  paroiaaent  difficileai  la  fermete,  appUcation 
et  le  tempa  laiasent  eaperancc... '  de  ae  Uuaaer  foreer  a  nne  allianoe  aemble 
pr£parer  le  chemin  a  nne  defenoe  de  trafiqaer  et  mettre  dea  Taiaaaaz  ea  mar 
ssas  la  permiaaimi  de  ce  Roy,  et  quoyque  pluaienra  ae  flattent  qu'en  ee  oaa  le 
NBMde  ae  reacontreroit  aaaea  a  temps ,  je  ne  ania  paa  de  ee  aentiment,  paU  qne 
tos  deliberations  retarderoit  trop  les  resolotions  et  execotions.  le  bon  Dien  TCtlille 
inspirer  aux  regents  cc  qui  est  necessaire  pour  nostre  bien.  touchant  la  pensee 
qae  vouä  im-  cotuiniiniquea  eur  le  susject  d'uue  alliance  avec  S.  A.  Mad.  voatre 
belle  seur  et  le  Prince  d'Oanabrug,  '  je  la  juge  tres  utile  pour  les  interests 
de  V.  A.,  et  la  souhaitterois  faitte,  mais  comme  pia.sieurs  ue  la  trouveroit  pas 
»  leur  gout ,  et  en  estants  advertis  y  pourroit  apporter  des  obstacles ,  je  suis  en 
doubte  si  cette  affaire  doibt  estre  deconverte  a  des  personnes  dont  V.  Alt.  ne 
se  peut  pas  promettre  tuutte  la  tidelite  et  secretesse  requise  dans  «ne  affaire  ßi 
delieate.  je  seconde  le  tout  de  mes  veiix,  et  attents  le  retour  de  M\  le  briga- 
dier  Eppe  d'Osnabrugge  pour  partir  avec  iutormation  dea  sentiments  de  cednc, 
demeorant,  M'.,  de  Y.  A  


'   Dieser  feUi 

*  Die  beiden  nächsten  Worte  siüd  Tüllig  unleserlich ,  obgleich  die  Handaeknft  sonst  sehr  gut  ift 
b  »teht ,  wie  Cf»  .srheint ,  du  oiler  ou  t/tuer.  Vielleicht  soll  man  lesen  ou  souci,  vielleicht  über  ist  df 
le  tntcer  bc«»cr.  Du.«  Ausfallen  einzelner  Worte  konnnt  luehr  vor.  Di^r  folgeade  Satz  ist  auch  etWM 
nkUr.  Wahr^heinlich  ist  wa*  beim  Copiren  der  Minut  aunijefaUen. 

*  Aurh  dieses  it>t  unverständlich;  wahrscheinlich  soll  gelesen  werden,  d'una  aUiattce  dt  8.  Ä. 
MiCnr  Mi^  «MV  am  U  Mmt.  AIm  du  Heintll  iwiMhen  BriniMiB  Amu  von  Sngland  aad 

Sohl  dM  H«nM|gB  von  Euuunwr.  1^  bekannt,  mr  üm  Kinllt  ndk  Pkbis  Geoig  von 
IKmmA  dnt  Wcik  dar  fknniGMMn  Pvtfli.  Win  der  Briif  dee  Frinien  f«tt  SS  Jänner 
«dnUoi,  IQ  könnte  man  Uer  bettünitg  reden. 
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WILHELM  AN  WALDBQK. 

[Ailteittii  der  Sttaten.  Dm  Kriflgsbadg«!  wird  dnrehgehiii.  Friedaad  ind 
OrOningen  alleiB  stimmeo  dem  fraazOtiaelieii  AllUnuTorBehbig  beL  Anftige 
um  einen  ArttUerie-Hijor.  Gnte  Geatnnmig  des  KQoigs  van  Englind ;  er  wird 
einen  Gesandten  nach  Deataclüand  aebicken  om  Attiansen  aninbahnen.] 

A  U  Uaye  ce  13  de  Fev.  1680. 

Depnii  ma  demiere  Je  nV  point  reeen  de  tos  lettres,  fl  ne  e*eat  avaii  rien 
passe  d'importanee  1a  demiere  semaine  j  tont  i'occnpation  de  VAssemblee  d'Hol« 
lande  a  este  ponr  les  finances  Et  ponr  redreaser  les  revenna  a  quoy  l'on  eon- 
tinnera  enoore  oelle  icy,  Et  j  'espere  qae  les  Estate  ne  ae  aepHrenmt  point  qv'ila 
ne  preonent  anr  ce  anbject  des  bonnea  et  aalotairas  reaolnt  ^  L'Eatatdegenrre 
n'a  pa8  encorre  pasae  en  cette  ProTince ,  je  croi  qoe  cela  ae  faira  cette  semaine 
ou  au  plus  tardt,  celle  qui  vien,  la  ville  d'Amsterdam  y  estant  prcsentement 
disposee.  Les  ri.solutions  des  Provinces  vienent  dv  jour  en  jour  uu  reguarJt  de 
l  Allijuice  proposee  uwv  la  France.  11  y  en  a  cinq  qui  se  sont  deja  declare  pour 
Texcaser,  niais  aujourdhuy  la  Groeningeu  a  declar«!  d  y  estre  port^e,  je  croi 
que  la  Frise  faira  de  mesme,  cela  ne  changera  pourtiint  rien  au  Resolutions 
des  autres  cinq  Provinces  n*y  a  la  rcponsc  que  l'on  douuera  A  la  France,  mais 
V0U8  voies  bicu  (juelle  ent  la  raison  que  ccs  deus  Provinces  se  declarent  telle- 
ment,  il  ne  font  que  monlrer  leur  movaise  volonte  saus  faire  prand  mal,  je 
voudrois  pourtant  qu'U  fut  autrement,  Et  cela  seroit  asseurement  inieus  pour 
ie  bien  de  la  Hepublique ,  mais  pour  excrccr  leur  malice  ils  ne  se  mestent  genrre 
en  piene  de  Tintereat  pubUcq.  U  laut  avoir  patience ,  toat  rien  a  aon  tempa  qni 
pent  attendre.  Je  voua  avois  escrit  il  y  a  quelques  tempa  ponr  avoir  un  offlcier 
d'Artiilerie  ponr  remplir  la  Charge  du  Major  Keppelfox  qui  est  mort,  maian'ayent 
point  en  de  reponse  je  Tona  prie  de  m'en  chercher  an  eapable,  toos  savez  qne 
notts  n'avona  point  de  oea  gena  ky  qni  aont  ponrtant  fort  neoeaaairea  et  je 
m'lmagine  que  vona  en  ponriea  tronrer  en  Almagne.  Je  ania  Et  aerea  tontte  ma 
via  de  meame  entieiemeDt  a  vona. 

De  la  maniere  qne  le  Boy  d'Ang^eterre  a  proroge  aon  Parlament  donne  iey 
beanoonp  de  aatiafiMtion,  Et  aaaenrement  U  eat  preaentement  dana  de  trea  bona 
•entimenta.  H  ra  envoye  dea  miniatrea  a  l'Electenr  de  Brandenburg  Et  a  la 
maiaon  de  Lnnenbnrg  ponr  taeher  a  fiüre  dea  Allianc^  anr  le  meame  piedqn'ila 
ont  aveo  nona.  Et  aemble  vonloir  proeeder  en  tona  noe  intereata  avee  vigenr. 
Vooa  aanrea  aana  donte  la  parte  qne  j'ay  &it  dn  povre  Collieia  *  ce  qui  me 
tottohe  aenaiblement,  Et  Tona  y  aves  perdn  nn  anaal  fidel  aenritenr  qne  pent- 
ütra  vona  sf«!  dana  tont  le  Mia,  pevaonne  n'en  aeait  ploa  la  deaaua  qne  moy. 


*  AlcXHudcr  Colyaen,  Obent  eiues  cugliaekMi  fiqpniMit»  fitMnUAäyv^Bi  dit  driano. 
£•  ipbt  mahnire  Briefe  voa  ihm  ui  W«ldeek. 
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XV.» 

WILHELM  AN  WALD£CK. 

[Verdrusfi,  dass  die  Herzoge  von  Cell  nnd  Wolffenbtlttel  sich  mit  Frankreich 
verbinden.  Die  Republik  kann  nicht  soviel  wie  Frankreich  bieten,  wenn 
Subsidieu  gefordert  werden.  De  Fürsten  müssen  ihr  eigenes  Interesse 
einsehen.  Arbeiten  der  Staaten  von  Holland.  Hofihong  auf  gate  Nach- 
richten aoB  OBDabrUck.J 

A  U  Haye  oe  18  Fw,  1680. 

Je  ne  rccen  vostre  lettre  du  7/17  dn  passe  '  qii'apres  que  le  deniier  ordinaire 
estuit  parti,  ainsi  ne  vous  ay  peu  repondre  plustust.  J'espere  que  MMe  Brigadier 
Eppe  sera  de  retour  d'Osnabrug  et  qu'il  vons  aura  conte  des  bonnes  nouvellea 
c'est  a  dire  qu'il  aura  tronvc  ce  Dac  en  des  mellieurs  8eutiment8  pour  le  bien 
de  rEorope  que  vous  ne  crainies,  je  crois  que  le  conte  de  Flodorp  ^  sera  aussi 
bientost  de  retour,  je  suis  bien  marri  d'apprendre  que  Mes;.  les  Duos  de  Celle 
et  de  Wolfenbuttel  seroit  sur  le  point  de  eonclure  un  traitte  avec  la  France, 
CTirtont  le  Roy  d'Anjclrterre  m'ayant  escrit  qu'il  alloit  envoye  un  ministre  En 
diligence  a  la  raaison  de  Rrunswvck  pour  tacher  a  conelure  une  Alliance  avec 
EUe.  De  noatre  coste  uous  ne  pouvons  faire  autre  chose  qoe  de  representer  a 
tcms  les  Princes  de  TfUnpire  le  peril  ou  tonte  la  chrestiente  est  d'nne  Monarchie 
Cmvenellei  ai  nons  ae  demenrons  nnis.  car  ponr  faire  deagrindsofiresd'argent 
MNU  ne  sommes  pIns  en  eett  Estat  la  et  la  France  nons  snrpassera  ton^onn 
en  cela.  11  n'y  a  que  leurs  veritables  interesta  qui  doit  parier  ponr  nonSi  Et 
iHs  ne  Gonsiderent  point  cela  je  n'y  vois  point  de  remede.  e'eat  anni  la  meme  chose 
an  legnardt  de  TElectenr  de  Brandenburg,  car  ponr  satisfaire  a  ees  Maates 
pteteoaiona  il  noiia  eat  dv  tont  impoasible«  Lea  Batate  d'HoUande  ae  aont  eepares 
Uer  ponr  ae  rasBembler  la  semalne  qnl  vien^  les  Depntes  des  TiUes  estaats 
sDes  ehes  ens  poor  avoir  ordre  de  consentir  a  des  proJetts  qne  nons  arons  £iit 
ponr  redreaser  les  finanees  qni  seront  assenrement  tres  ntiles.  Iis  reviendnmt 
feiere  a;vec  des  bonnes  instmctioiis,  üs  sont  tons  partI  for  penniade  de  la 
MMssite  de  1'afiure.  Je  snis  ton^o™"  ahsolnment  a  vons. 

PjBb  dn  29  >  F«v.  168a 

D^Bis  qae  la  Joiate  estoit  escrit  Je  reen  la  vnstre  da  7/17  *  appreaaat  avee 
liien  de  la  joye  le  boa  rapport  qae  M'.  le  Brigadier  d'Eppe  tois  avait  firit  de 
la  dispoBltkni  en  leqael  estoit  H'.  l'ETesqne  d'Osaabmg,  J'advoin  qne  J'aarois 


>  Fdill. 

'  *  Onf  «an  Ikteff,  lieinliiidiidwr  Bdtci^Benend,  adelmele  tUk  in  allen  FeUbSgcn  $m, 
Üi  ÜB  W  Ikm  (t^  «n  te  »iMa^  wudt  umkmiaA  MimI  iwkiMi 

»Mlcu  b  Mai,  «r  crfllUte  ^aub  «m  ollldSM  Miinon  M  cinon  dar  dralNlMn  Halb. 

■   SefamUehkr  lUtt  19. 

*  Anrk  diew  nraita  Brief  vom  7/17  fehlt 
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ftnrt  «Mdiaite  qne  fou  reomies  Ten,  Biais  puiaqne  toqs  STei  en  to  nimnu 
qui  TonB  en  out  empesehi  j'eipere  de  les  tcppwaAn  qnaadt  toi»  miw  a 
Mattrieht  on  je  tou  addneee  eeUe  tcy,  pnisqne  selon  qne  vtm  m'eaoriTee  EBe 
tohb  y  troavera  plnstoit  qn'en  ehemais.  L'apparanee  qu'il  y  ad*im£Dgageiaeiil 
de  Hee.  les  Dvee  de  Cell  Et  Wolfenbnttel  avee  1a  Fnmee  me  ebafrinelbri,  Et 
je  Yondrais  savoir  qnelqae  moien  de  Tempesoher,  j'en  ay  parle  a  son  ministre 
icy  Et  eu  ay  escrit  au  conte  de  Hodorp  de  tacher  a  le  perauader  au  muins 
d'attendre  Tarrivee  de  l'envoye  d'Angleterre ,  ce  que  cela  operera  je  neu  scay 
rien,  mais  voUa  tout  ce  que  j'ay  peu  iaire.  je  suis  et  seres  tou^^oors  absola- 
meut  a  voua. 


XVI* 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Das  Betragen  Knr-Brandenbnrgs  treibt  das  Hans  Brannachweig  in  die 
Arme  Frankreiche.  Der  Hersog  to&  fiannover-Oiiiabrttek  dadareh  ge- 
zwungen eine  reaervirte  Haltung  an  bewaiiren,  aneh  in  der  HeiraHis- 

Angelegenlieit  Dieae  soll  geheim  bleiben.  PJB.  Ueber  den  Cardinal  von 

Bouillon. 

Copie.  de  Mastrieht  ee  83/18  dn  Fe?r.  168a  ^ 

Je  treuve  icy  trois  lettees  de  V.  A.  dont  la  derniere  estoit  du  19,  je  sma 
bien  aise  que  la  resolution  dn  Roy  tres  Chrestien  est  teile  que  je  me  la  suis 
imagin^,  mais  11  seioit  a  souhaiter  qu'on  comprit  partout  l'intention  et  le  dessein 
de  ce  Roy,  pour  se  teuir  eu  estat  de  pouvoir  se  faire  aussy  bien  considerer  a 
Tadvenir  qu'on  le  croit  estre  a  present^  et  j'espere  que  V.  A.  reaaairera  dana 
ces  soins  ponr  lea  financea  oomme  le  fondement  da  tont  et  ne  manqnera  paa  oea 
intentiona  de  conserver  des  amya  an  Toisinage  et  d'en  ikire  an  poaaible.  eertaa 
M'.  rEleetenr  de  Brandenbonig  ae  ^t  grand  tort  et  ans  alhirea  pnbliqnea  de 
ibnder  tonte  aa  eondnitte  anr  lea  pretenaiena  aor  llfiatat  et  meamea  TEmpIre  et 
d'aToir  tdlement  preaa6  Meaa***  lea  Dnca  de  Bnmawielc  dana  l'alfaüie  de  Hamboig 
et  eelle  de  Meeklenbouiig,  qne  eontre  leor  Intention,  Sa  ae  (sont)  engagea  avee 
la  ftiliee  ai  atant  qne  je  eraina  qn'ila  ne  a'en  pouiront  dedire  de  erainte  qne 
Brandenburg  en  profite  a  lenr  deaavantage,  et  e'eat  la  raison  qne  M'.  TEvesque 
d  Osnabrugge  se  treuve  embarasse  dans  ces  resolutions  sur  toutttö  choses.  M'. 
le  brigädier  Eppe  ma  rapport^  asseurance  que  ce  IMnce  a  des  bons  sentiments 
et  ne  se  precipitera  pas  avec  la  france,  mais  se  sent  oblige  a  prendre  des 
mesures  bleu  justes  pour  ne  point  desunir  la  maison  voyant  Brandenbourg ,  la 
Snede,  Dennemarc  et  l'Evesque  de  Munster  dans  des  sentiments  dangereuses 
ponr  la  maison,  et  ce  Duo  on  Evesqne  m'a  £üt  dire  enoonfidaaee,  qne  ponroe 

'  Es  ipbt  uoch  einen  firief  WaUecks  an  Wilhelm  vua  domaelbea  DsMa  üb«  die  VcNtoMte* 
de«  Terätorbenen  Ob«rsteu  uuU  General- Adjudunten  CollycMi. 
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njeet  fl  ne  pevt  lien  Tcsoiddre  enoore«  tnr  les  pensees  de  V.  A.  au  sujet  da 

manage,  dont  M'.  le  Prince  Robbert  *  avoit  deaia  fait  mention,  il  aasenroit  le 
socces  en  cas  qne  le  Prince  vient  dang  le  Iloyeaume.  M'.  TEvesque  a  tesmoignö 
estre  fort  oblige  a  V.  A.  de  tout  des  teraps  de  bienfaits  et  a  asseure  de  vouloir 
aider  a  raaintenir  tousjoure  au  possiblc  vos  interests,  M'. ,  et  de  vous  conserver 
üne  etroitte  amitie  et  fidelite  nie  faisant  prier  de  conduire  les  choses  que  V.  A. 
pot  connoistre  ses  reconnais8ance.s  sans  que  l'on  parlat  tout  de  bon  encores  du  dit 
manage,  y  adjoustant  plusieurs  raisons,  lesquelles  pourront  mieus  estre  dit  de 
bouche,  ce  que  j'espere  pouvoir  faire  quand  j'auray  icy  fait  ce  que  le  Service 
demande,  et  comme  j'ay  mesnage  les  choses  qu'apres  le  dit  Duc,  le  Brigadier 
Eppe  et  moy  personne  n'en  scait  rien,  je  souhaitte  que  personne  scachc  que  j'en 
ay  rien  eceu ,  puisque  la  chosc  se  debuant  faire ,  je  poiirray  mieux  servir.  M'.  l'Eves- 
qoe  desire  tousjours  a  me  parier ,  mais  il  a  luy  meme  juge  que  ce  seroit  avec 
plus  d'effect  quand  j'aurois  premierement  vu  V.  A.  La  levee  que  ce  Prioce  fait 
peot  former  8  Reg.  d'infanterie  et  3  de  cavalleriei  me  fait  peinOi  car  ne  les 
pouvant  payer  a  la  longue,  j'apprehand  qne  la  necessit^  le  faira  preodre  dea 
nbudes  de  france  s'il  ne  les  peat  avoir  alUem,  maiB  si  en  Angletaire  i'on  comprend 
le  veritable  intereat  et  demeure  ferme ,  je  croi  qne  ce  Roy  oomprendra  que  teil 
argent  ne  sera  pas  mal  employ^.  je  vois  bien  des  choses  a  faire  si  Von  agit 
iw  des  boDS  principes  mais  saus  eela  le  raiaonnement  est  eo  vain. 

PJ3.  Mastrieht,  le  24  de  fev.  1680.  « 

Le  bmit  ayant  eoum  iey  qne  M'.  le  Cardinal  de  Boniilon  avoit  empörte  le 
floa^itorat  de  Liege  et  qu'apparement  l'on  le  pabliera  a  la  Haye,  J'ay  cm 
debvmr  advertir  V.  A.  dn  contraire  et  qne  l'on  n'en  a  pas  parli  danslechapitre. 
Cs  eardinal  a  pria  le  pretozte  de  ioo  airlvee  a  liege  de  Tonlolr  deorasefller 
de  eeder  dinant  a  la  franee,  mais  l'on  scait  qo'U  a  qnlt6  Paris  pnisqne  le  Mre 
de  M'.  de  Lonvots  doibt  faire  les  oeremonies  de  mariage  de  M'.  le  Dauphin.  Ton 
traTaiUe  a  faire  rendre  Bouillon  mais  l'on  croit  qne  tant  que  le  eardinal  brigme 
a  estre  Evesquc  l'on  n'y  reussirera  pas,  puisque  aultrefois  par  nne  restitution 
du  dit  Bouillon  un  comte  de  la  Marek  fust  fait  Evesque  mais  je  ne  croia 
pas  que  le  Roy  fasse  reilection  aar  ce  dessein.  le  dit  eardinal  s'en  retoume 
a  Paris. 


XVIL 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[HannÖTerisehe  Heirath.  Verschiedene  Nachrichten.] 

A  la  Ilaye  ce  27  de  Fevr.  1C80. 

J'ay  appris  avec  bien  de  la  joye  vostre  an  ivee  a  Maestright,  j'espero  que  vous 
poores  venir  icy  bientost,  affin  de  vous  pouToir  entretenir  sur  diverses  choses 

*  bdwote  Frias  Ibqiwht  roa  dar  Plals,  der  nie  et  idiebt.  damaUt  mehr  politiarlMa 
Mm  ttte,  ab  gMOdidi  aagroonun«  «iid. 

•  &  N.,  «fo  WaldeA  VMirteu  idirieb,  alt  er  hi  Holland  war. 
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^btre  «vtre  eelte  dont  je  yons  ay  ewsrit  et  doot  vous  avez  fait  hin  ovvertnre 
a  M'.  l'Byeaqiie  d'Osnalviig,  eatont  vne  aflkire  qve  j'ay  fort  k  eotmt,  eroiant 
qve  cela  ponrdt  mtrilNier  beanoonp  au  bleu  pnblic ,  mais  je  ne  croi  pas  que 
1a  chose  est  si  facile  du  coBt^  de  TAngleterre ,  que  M.  le  Prince  Robert  escrit , 
pourtant  j'espere  que  Ton  en  viendroit  k  beut.  Tont  est  icy  dans  le  mesme  estat 
que  je  vous  ay  escrit  par  mes  precedentes ,  esperant  que  cette  semaine  l'on 
pourra  preudre  quelque  bonnc  resolution  dans  les  Estats  d'llollande  (sur)  lea 
fmanccs  aussi  bien  que  sur  TEstat  de  Guerre.  L'evaquation  de  Wesel  ne  faira 
point  de  mal  dans  los  esprits  timides  de  nos  gena.  En  e.scliange  lea  Espagnols 
estant  oblige  de  rcndre  Charlemont  aus  Fiancois  est  une  tres  mescbante  affaire 
k  quoy  il  n'y  a  point  de  remede.  J'ay  doune  patCDt  a  la  cavalleric  qai  est  a 
Maestriglit  

(Ucber  Ganiisonsanderiing  in  Maastricht.) 

Et  suis  tooi^oars  sans  aaquane  reserve  entierement  a  voas. 


XVIIL» 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Truppenbewegungen  der  Franzo?en.  Der  Bischof  von  Strassbnrg  will  Waldeck 
besncben.  Dieser  wünscht  Üoitcrei  in  Mastriclit  zu  behalten.] 

Copie.  Mastricht  le  27/17  du  fevr.  IGSO, 

Lea  tronppea  sonba  le  eommendement  de  M'.  de  Sonrdii  *  eoiit  eneore  de  dela 
le  BoeTi  IIb  ont  fiut  fidre  du  pain  a  Lennich,  a  Hay  il  en  ptendront  apres. 
H'.  le  Prinee  de  Strasbourg  m'eeerit  qn'U  sera  le  6  de  man  an  Toisinage  ponr 
passer  icy,  saus  nee  ordre  de  venir  promptement  a  la  Haye  de  V.  A. ,  je  ne  puis 
m'en  dedire  quoyque  je  ne  sonbaitte  pas  de  luy  parier,  puis  qu'il  va  enfrance 
a  ce  qu'il  dit ,  ponr  servir  le  public ,  de  quoy  il  y  a  beaucoup  qui  doubtent. 

L'on  m'a  dit  que  toutte  la  cavallerie  sortira,  J'espere  que  V.  A.  ne  laissera 
pas  cette  place  «ans  cavallerie  et  mc  rcnverra  de  grace  raon  Regiment  apres 
qu'il  aura  travaille.  Mr.  TEvesque  d'Oünabrugge  a  aussy  soubaitte  que  le  Reg*, 
de  son  Iiis  vicnt  icy. 

Je  treuve  lea  aftaires  de  nostre  hos])ital  nulleincnt  dans  l'Estat  ou  il  debvoit 
estre  mais  l'on  voit  apres  plus  clair  pour  le  mieux  regier  et  le  faire  appreaver 
de  V.  A. 


•  Du  frMuSdtolie  AiBMOotpi,  wddw  «u  dm  in  Mti  1679  twiutiteu  WiadniViurgiMta 
BeMtmngen  «iMog. 
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XIX. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Eindruck,  «relelieii  die  Erobemog  Stnasbargt  in  Hofland  nnd  Dentodilnnd 
gemacht  liat  Entwurf  einer  Ausbreitung  des  Associationstnetati.] 

A  SoestdjdE  ee  28  d'Octob.  1681. 

Depnis  ma  dernicre  j'ny  rcccu  deus  de  vos  lefttres)  du  11  et  13  du  courant. 
C'ost  une  terrilile  ini(sorej  que  l'affaire  de  StrjLsbuurg  alarme  si  pcu  les  f^cm 
en  Allemafriie.  Je  vous  asseure  qu'on  Test  icy  plus  quoyque  e.sIoi<;tu''  d'aventaixo 
quo  eus ,  je  crains  que  vous  iie  pourcz  point  vcnir  a  bout  a  (|Uoy  vous*  travallica 
avec  taut  d'application ,  voycnt  tous  les  difticultt's  que  vous  y  rencontres.  Je 
vous  avois  prie  par  ma  deniiere  de  venir  en  ee  Paiis  au  commcncenient  du 
moig  procliain  je  vous  prie  de  n'y  point  manque  si  vos  affaires  et  santc  le 
pemettcDt  auqa'nnemeut  alors  je  vous  parleres  de  remploy  que  Ton  a  discouiu 
de  vous  donner.  Je  vous  envoye  la  copie  du  Traite  que  nous  avons  fait  (avec) 
la  Snede  et  qaoiqae  ce  n'est  qu'une  simple  gnarantie  des  Paix  de  Munster  et 
d'Osnabrugge,  c'est  nn  pied  ponr  faire  nne  ligue  et  qnandt  on  sanra  qni  venlent 
entrer  on  poum  apres  facilement  piendre  des  mesnrea  plus  fortcs  ensemble) 
remperenr  y  entrera,  l'Angleterre  de  mesmc,  la  Dannemarli,  Brandenboni|f  y 
sont  invitia  et  j'en  ay  escrit  an  Dncs  de  Cell  et  Uanover.  81  toos  saurez 
qnelqnet  utres  Prinees  qni  y  venlent  estre  eompria  on  en  lera  fort  aise.  Je 
snis  et  seres  toutte  na  (vie)  absofannent  a  toos. 

Je  sais  d'intention  de  faire  demolir  Hasselt  et  Haseyck  eett  hiver  et  paia 
evaqner,  j'y  vais  faire  travelUer  tnoessament  tons  les  amonittons  et  Artillerie, 
le  le  ftiM  nainer  a  lUstright  oomme  anssi  lea  FhUsades. 


XX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Strattraans  Uitheil  über  die  Ambassade  naeli  Eufrland.  Dessen  Wunsoh 
dass  Waldeek  kaiserlicher  Feldmarachall  werden  möchte ,  um  eiue  iicichs- 
armee  zu  errichten.] 

le  17/27  Oet.  81. 

La  relation  icy  jointe  monstre  la  suite  de  mes  negotiations.  Möns  de  Strat- 
muL  *  me  disoit  qn'il  scavoit  de  seience  eertaine  que  M  de  Beverling  *  haissoit 

•  Ilriiinrh  baron  von  Stmttiiiuti ,  friilu-r  in  lu-uburgschea  Dierutt,  jetxt  oealrcichischcr  Gc^MiiuIlc 
Ii  Fnukturt,  »pHter  entter  Minister  kai^r  Leopold«.  *  ' 

*  HiomjnM  fw  Befoniiqjli,  der  boluumte  niedferliuditche  SlutinM,  dar  aWr  nni  dicsir 
Ul  MOärle  polHiidMi  Binflu«  m  ftbea. 
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V.  A.,  me  diseiit  des  particulariits  et  qu'il  mesprisoit  la  conduitte  de  M'.  v. 
Beauingrn  et  desappreuvoit  tout  qui  tendait  a  une  liaison  avec  rAngleterre. 
Si  V.  A.  le  juge  a  propos  de  me  faire  savoir  ce  quc  je  doibs  dire  pour  la 
consolation  de  cenx  qui  apprchendent  cette  Arabassade,  je  crois  que  ce  seroit 
bon.  il  rae  parla  de  la  Charge  de  Mareschal  de  Camp,  je  lay  dis  cc  que  j'ay 
escrit  a  Y.  A.,  il  me  repiiqoa  qu'avant  la  gaerre  declai^e  V.  A.  se  peuToit 
passer  de  mos  Services  et  en  atteodant  je  poarray  aider  a  former  l'armee,  je 
Iny  dis  qiie  hon  de  la  charge  par  la  permissiou  de  V.  A.  je  ponvois  y  senir, 
il  me  dit  anssy  qn'il  croyoit  estre  dnbien  de  Testat  d'aider  aux  aflGures  esloignies 
et  de  faire  entrer  en  gnerre  avee  lears  assistences  de  quelques  troappes  aa  Ims 
Bhin  les  AUemands,  poor  piiis  poavoir  mieax  prendre  ces  mesnresi  je  ne  puis 
pas  jvger  de  rinteutioii  de  cette  propositioii  si  ce  n'est  qn'O  espere  nous  engager 
dans  la  gnerre  indirectoment,  si  nons  estions  en  estat  de  le  fkire  noos  nons 
fiu8«ons  du  bien  quelle  politique  que  puisse  estre  cachi  la  dessous»  a  jamaisje 
suis  M'.  de  V.  A.  • .  • 


WALDBGK  AN  WILHELM. 

[Die  verkehrten,  Übereilten  Massregeln  des  Wiener  Hofes  setsen  die  eben 
beschlossene  Armlmng  in  Gefahr  gänalich  an  missUngen.] 

d'Arolse,  ce  31/21  Oct.  1681. 

Arrivant  hier  an  soir  icy  je  trouvols  ce  lettre  de  Batlsbonne,  dans  lequel 
Tob  m'advertit  qne  Sa  liiy.  Imp'*.  avoit  approuT^  le  resnltat  touehant  Tarme- 
ment  general  et  qn'elle  a?oit  desirft  Tangmentation  du  nombre  des  trouppes  de 
40  m.  a  60,000  hommes,  et  qne  tout  le  monde  exeptö  qnelqne  peu  y  avoit 
consentl  male  qne  Möns.  l'Eleet  de  Brandenb. '  Yent  donnersaquoteentimippes 
oommendes  par  nn  general  a  part  et  pourveus  d'Artillerie  et  d'antres  nteessitte 
saus  Touloir  rien  foninier  *  dans  la  easse  '  generale  de  rEmpire,  et  qne  8a 
Uij.  Impi*  avoit  resenri  le  pouvoir  de  retemr  les  9000  hommes  qne  le  eercle 
d'Antriehe  doibt  foumir  pour  les  employer  selon  son  interest  particnlier,  ce  qui 
m'anroit  eztremement  snipris,  sl  je  ne  eonnaissois  la  maniere  de  fiuie  de  la 
Cour  Imp>%  car  e'est  le  vray  moyen  d'empescber  qn'on  se  puisse  servir  des 
trouppes  de  l'Empire,  puisqne  tons  les  antres  sui?ront  eet  ezemple,  mais  c'est 
aiusy  qoe  les  aflhires  sncoedent  qu*on  traitte  avee  nonchalenoe  et  fonde  sur  des 
hioerlaines  esperances,  puisquc  le  moindre  contretemps  met  un  conseili  Lora 


*  0mm. 
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d'atsiette  et  comme  la  Conr  de  Vienne  se  flattoit  qne  le  Boy  de  France  n'entre» 
prandroit  rien  oootre  rEmpirdy  U  perte  de  Strassbonrg  la  fait  resondre  des 
exp^ients  qni  ont  pea  d'apparenoe  de  pradence,  outro  les  snsdita  par  lesquels 
Ja  diUe  Covr  eroit  aisorer  ies  pays  hereditaires ,  demenrant  de  cetto  maniftre 
miftra  Am  trcNippes  nudite,  l'on  a  te8iiM)«g]i6  inolinatioii  de doimer des qnartici» 
an  paiaament  armes  ce  qui  noorit  lear  etpöraooe  et  empeehe  tonte  ehoae, 
«UM  qne  jamais  ee  projet  pniase  rtnasir,  maa  la  perte  de  tont  ponr  des  raisons 
eornmas  &  ¥•  iL,  et  eomme  Mobs,  de  Stratman  m'aTott  dit  tont  le  eontraire,  Je 
laj  ay  eserit  rar  ce  njeet  Je  prie  Dien  qne  Sa  M$j^  Britt  >  aecepterAUianea. 
qie  ehes  noos  Ton  sogiiieBte  le  nomlwe  de  dos  tronppea  par  reemes.  J'espere 
qi'^7  de  l'im  on  l'antre  maniere  l'on  anneim  oomiiie  il  fimt.  Je  vay  Toir  le 
luäj  MooiP.  le  landgiaTO  *  iqpres  cela  Je  poonay  dire  d'ayaalage  qni  demeure 
Moor,  d«  Y.  A.  «n  trte  hnmble  et  trte  oMissaat  serviteur. 


XXII. 

WALDECK  AN  WILHELIL 
[Geht  zur  Confereuz  nach  Friedberg.  £r  wird  später  nach  Holland  kommen.] 

1681. 

1  Not. 

A  l'instant  mesme  je  vins  recevoir  la  lettre  de  V.  A.  du  23  sans  avoir  encorea 
vu  la  preccdente  dont  V.  A.  faii  mcntion,  je  ne  me  puis  dispenscr  de  voir 
M',  le  landfiTave  et  d'estre  anx  cnvirons  de  la  cuufcrcnoc  qui  se  tint  h  Fridberg 
dont  j'cspere  encorea  (hitc  queUjue  chose,  maia  apr^s  je  me  rendray  tout  auasy- 
tost  anpres  de  V.  A.  ne  aouliaittaiit  rin  tant  qne  de  pouvoir  dire  de  bousche 
bin  des  choaes,  mais  comme  l'affaire  susditte  m'occupera  qne  je  pourray  encorea 
avoir  des  ordre«  de  Y.  A.  oa  je  la  doibs  troaver,  je  les  espere  et  demeure 


xxnL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Strattaumn  wttnielit  die  Aufitahme  Nenbings  in  die  Allianx.  Schwierig- 
keiten,  die  dadareh  entstekn.] 

A  Forstlar  >  4/U  Nor.  1681. 

Conuae  la  Conference  entre  H'.  le  landgrave  deHeaae^M'.  TEveaquede  Wurtz- 
bag  et  vn  dae  de  Saie  se  tiendra  meeredi  qui  vientaFridewaltatioisjoiiniöeB 

*  BrUUmmque, 

>   Der  Uodgnf  Carl  tt»  H«tba  0mA, 
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d'icy  je  m'v  en  vay  piiisqiic  je  suis  porsuadc  d'y  faire  quclquc  ohose  de  bon 
et  pourray  mieux  faire  voir  l'estat  des  affaires  de  det.a  a  V.  A.  M\  de  Stratman 
m'a  desmande  si  M'.  le  Duo  de  Neubourg  ^  ne  pourroit  enlrer  dans  noBtre 
alliaucc  ce  qui  me  fist  connoiBtre  les  foibiesseB  de  cesgens,  pnisqu'aprcs  m'avohr 
contraria  et  convaincn  de  mes  raisons  et  ccmiMnBMfita  lenrs  viseea  impraticables, 
ils  cherchent  un  remede  q«i  seroit  utile  ponr  enx,  s'ila  estoit  mis  en  eatat  de 
le  fortifier,  mais  ils  (8')eii  Yondroit  servir  senlement  ponr  l'«pparence.  j'auray 
besoin  de  conduitte  dans  la  resolation,  paiaqne  rEmpereor  y  eat  interess^i 
mais  je  tascberay  de  m'en  bien  demesler.  je  snpplie  V.  A.  qne  ceey  n'eceUtte 

pointy  je  Hub  mon  nUeiix,  dien  faira  le  reste.  demeumt  

J'eepere  ptrtir  d'icy  ponr  la  HoUande  Inndy  a  8  Jovib  a'U  plait  a  Dien. 


XXIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Seine  Unterbandlungen  eind  gut  gegangen.   Stärcke  der  Truppen  der 
Allianz.] 

d'AfolMa  oe  18/28  de  9bfe  168L 

Je  ▼ins  d'arriver  de  mon  Toyage  et  eapere  fiüre  voir  a  V,  A.  qne  je  n'ay  paa 
mal  em(ploye)  le  tempe,  et  8*11  y  a  an  an  Ton  m'avoft  Ton(lu)  croiie  nooa 
serions  en  tel  estat  qne  Ton  le  pomralt  soahaitter;  seien  tonttes  les  esperances 
nons  anrons  nn  bon  corpB  de  15  on  16,000  hommes  dans  cette  contr6e ,  M.  l'Evcsqae 
de  Itemberg  s'estant  joint  a  nous  autres  avec  5000  bona  bonuues  et  «'II  ne  fallott 
partir,  j'aurois  tout  fort  bien  aebevee,  un  peu  d'indisposition  et  l'instruclion  a 
former  par  divers  endroits  avaiit  mon  depart  retardent  mon  dcpart  jnsqu'a 
mardy  qui  vint.  je  joints  icy  ec  que  M'.  le  Prince  (iiiillaume  de  Fur.sleuberg  * 
m'a  fait  dire,  dont  on  peut  voir  elair;  je  laitn  mou  mieux  priant  Dieu  de  (be)nir 
mes  soins  ponr  vostre  service  et  celny  du  public  qui  vcux  refiter  a  jamais  de  V.  A....^ 


*  niili|ip  WOhdiB  H«nog  tob  Neaburg,  du  bekamile  Hrapi  dorkatholtielien  PmI«  tia  Kksbi, 
Soinviegervater  Kauer  LeopoUs. 

*  Der  fpitere  Kardinal-Biadaf  vod  Stnwbinrg  imd  GoM^ntor  des Kerf&nten  m  Kdla»bdu&at 
•b  HittlMwcrW  um  den  liSkier  Knrlml.  Helumiab  ist  voa  ihn  md  Miaeoi  Brad«  ia  dna  eniea 
A1»eliiiitl  die  Bede  geweeea. 
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XXV. 

DENKSCHRIFT  WALD£GJL3  AN  WILHELM.  « 

(llassregeln  Waldecks  zur  Oiiganisation  des  WiedersUnds  im  Beich.] 

MXMoiBS  roüA  soir  ALTJSSSB.  (Copio.) 

(ohne  datum.) 

Sohruit  les  intentiona  de  8.  A.  me  deoovverts  iEpstorp  *  depToeammianiie- 
neot  daas  ^Empire,  ponr  pendant  les  delibfeatkms  de  toate  oosite,  n'estie  pas 
nrpris,  j'ay  taot  fidt  qne  dans  U  ^Yettenl▼le,  daas  la  maison  de  Hesse  Cassel 
€B  s'est  mis  en  estat  de  ponvoir  faire  marcber  a  foats  benres  laquotedeaestaia 
de  eette  coatrfe  daas  les  60  m.  bommes  resoltis  a  Ratisboane,  ponr  former  ane 
smie  de  l'Empire.  J'ay  aussy  pressft  la  maison  de  Baxe  Gotba  et  Weimar  qa'a 
ptSBeat  l'on  y  peot  faire  marcher  la  quote  de  cette  maison. 

J'ay  depuis  procnr^  nne  asscinblce  des  touts  les  Estats  du  cercle  du  haut 
Rhin  ^  en  de^a  de  cette  rivire  qui  n'ont  pas  sculement  unanimeraent  resolus 
de  foumir  leur  quota  duns  les  susdits  60  m.  hommes,  mais  j'ay  procure 
premiLicmeut  la  rösolution  entre  les  coiifedeics  susmentionnes  avec  la  maison 
de  Hesse  Cassel  de  meltre  nn  fondement  de  conti  ibution  annuel  pendant  les 
temps  que  le  danger  des  dcsseins  IVancois  ou  la  guerre  que  ceux  la  pourroit 
prodnire  dureroit,  de  130  Rümermonatli  tant  pour  fournir  les  tronppes  susdits 
qu'cQtretenir  une  reserve  qui  fait  encorcs  Ic  double  de  la  susdite  quote  et 
suivant  cette  exemple  ron  y  a  fait  cntrer  les  Estats  du  ccrclc  nomrae  n'y  pas 
encort'S  compris,  lesquels  ont  cste  suivis  de  Bamiterg  et  de  la  maison  de  Saxe 
Gotha  et  Ton  travaille  avcc  apparence  d'y  faire  venir  tont  le  cercle  de  franconio 
8ur  le  pied  du  project  fait  auec  ceux  du  haut  liliin  icy  Joint,  et  si  tout  TEm- 
pire  vouioit  imiter  ce  prpjcct,  Ton  auroit  le  triple  de  la  quote  dans  les  60  m. 
hommes  entretenns  et  nne  casse  fournic  pour  les  frais  extraordinaireS|  mais 
comme  la  difGculte  de  la  direction  du  tottt  a  estö  Tobstacle,  Ton  est  oonvcnii 
qss  l'on  founiira  la  quote  de  60  m.  hommes  ponr  estre  employ^s  sous  la  direction 
Sttsnle  de  S.  M.  1.,  ponrvns  des  tonttes  les  n^cessites  et  de  garder  les  autres 
^Qx  tiers  des  tronppes  levte  dans  nne  disposition  pareille  en  loree,  payemcnt 
et  sotres  nteessit^  r^aises  pour  s'en  servir  a  reemtter  la  qnoie  poor  TEmpii« 
et  an  besoin  lee  assembler  ponr  la  snretö  de  notre  contr^,  de  la  ville  de 
Fiaoefoft  ei  d'aatres  plaees  voisiaes  en  de^a  da  Rhin,  sons  la  diieetion  decelay 

'    Wir  tlieilen  sonst  die  oQiriellea  Rapporte  Wtldeeks  nicht  mit,  wann  «i  PriiBthriefo  daneben 

pbt;  in  diesem  Jahr  1081  ist  abfr  von  der  Correspondonz  so  viel  verloren  gegangen,  dnas  wir  in 
dietifm  und  dem  folgenden  MeuKiire  eine  niitzliche  £l)(äuxuDg  Üuden.  X)ie  Rapporte  liegen  <lcr 
YontcUuai(  Kauchbars  fast  immer  zu  Grunde. 

*  Bhitixf  im  damaligen  Uecsogtlium  Celle. 

'  Omil  M  nMdbag  80  Oet.  |68t. 
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dAD8  le  iMys  du  qael  dies  agiront,  et  le  eommendement  de  l'officier  le  ploshmt 
en  ehaige,  et  conime  par  ime  deekratkm  iey  Jointe  Ton  c'estaaeeiirt  de  Bamberg 
et  d'antrea  datis  la  meraie  teneiir,  Ton  eat  aprto  a  fidre  TextensioB  deatraittte. 
En  attendant  les  eatats  en  de^a  da  Bhin  ont  preta  a  pen  pria  oe  que  oontint 
le  prq|eet  anamentioni  allant  a  1300  ehevanx  et  plna  de  9000  fiuitaBaina  et  vn 
nombre  de  gena  d'eslitte  bien  arate,  Yeatna  et  eserote  de  plua  de  0000  a  pied 
et  qoelqne  caTaUerie. 

l'ETeaqiw  de  Bambeig  a  de^a  denx  Begtf.  d'Inf.  chaqnnn  de  18  eomp. ,  ebaqne 
oompagnie  de  200  hommeai  fait  2400. 

Un  B^ment  'de  Dragooa  de  6  eompagniea  fidt  600. 

ün  Begiment  de.  caTaUerie  500. 

Le  dit  Eveaqne  ae  fitit  Ibft  de  fidie  reaoadre  an  eeide  de  EVaneonie  anivaat 

le  project  susdit  6000  tant  d'infanterie  que  cavallerie ,  la  maiaon  de  Saze  Gütiia 
a  denx  Kegimente  qui  font  1200  fantassius  et  oent  cinqaante  cheraax  dont  ont 

vcut  faire  6  compagnies,  de  5(M\ 

Pour  trouver  une  Artillerie,  M.  l'Evesque  de  Bamberg  a  promis  deux  piecea 
de  12  livres  de  calibre  et  0  pieees  de  campagne,  M'.  le  Lindgrave  de  Cassel 
autant  et  j'ay  promis  deux  pieces  de  campagne,  et  l'on  attent  Timitation  de 
cette  offre  autant  des  autres.  Et  l'on  a  Joint  au  resolutions  susdittes  que  l'on 
angmcntera  le  tout  k  Tadvenant  que  les  estats  de  l'Empire  le  feront  et  le  tout 
Sans  dessein  des  conquestea  sur  nos  voisins,  desatisfaction  de  TErapire,  n'y 
d'aasistence  des  quartirs,  mais  le  tout  snivant  les  constitntions  de  l'Empire  et 
les  veritables  maximes  de  la  guerre,  de  conscrver  cc  «juc  l'on  a  et  sc  raetlre 
en  estat  et  tout  disposer  pour  puis  apr^  ponvoir  aller  a  roffensive  dana  une 
bonne  disposition. 

Mala  comme  les  obstacles  qae  j'ay  rencontr^  par  des  projets  inpracticablcs  et 
les  conscils  timides  et  oondnits  en  partie  par  les  emiasaires  de  france  ont  fait 
perdre  bien  du  temps ,  qne  la  Jalousie  des  plusieurs  voisins  et  la  haine  dea 
antrea  prodoit  tont  lea  jours  des  obstacles ,  il  faict  beeoio  d'estre  tousjoara  anr 
ces  gardea  et  continuer  le  soin  employö  jusqoea  iey  ponr  mettre  les  rhoses  en 
eetat  de  ponvoir  faire  joindre  lea  tronppea  de  manlere  qo'an  besoin  Ton  en 
pniaae  former  nn  oorps  et  comme  ponr  a'en  ponvoir  aenrir  et  resgalit^  des  Com- 
pagnies  et  Regimentay  de  rexereiee,  dea  armes,  dn  payement  avec  nn  Reglement 
ponr  lea  Magazine  et  eommandement  eat  nöceaaaire  et  qne  l'on  y  travmilley  Ü 
Importe  qne  Ton  y  tinne  la  main,  pniaqne  aana  eela  In  mobidre  inr6gnlarit6 
deooncertera  tont  anr  le  pled  ansdit  l'on  espöre  attirer  dn  cercle  de  U  hantte 
Saze  antant  d'eatata  qne  Ton  pnlsae  furmer  nn  oorpa  de  16  m.  a  18  m.  hommea 
pocr  la  defonoe  dn  Bhin  depnia  Philipabnig  Jnaqn'a  Coblenta. 

Et  Ton  traTaiUe  k  faire  gontter  eette  methode  k  8a  Hij**.  Impi*  et  Bavire 
afin  qne  eoitfointement  avec  le  eercle  de  Snabe  cenx  la  pniaaent  former  nn  eorpa 
de  25  m.  on  90  m.  hommea  ponr  obaerver  Briaaeh,  Fribonig  et  Stmabonrg,  et 
qne  dea  eerdea  de  la  baaae  Saxe  et  Weatphalie  Ton  pniaae  fidra  mareher  nn 
eoq^  k,  pen  prte  de  la  mesme  foree  ponr  obaerver  |o  baa  Bhin.  a|  anr  ee  pied 
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toit  Mt  eoodnity  Ton  est  en  Elstat  de  parier  poar  le  maintien  de  U  ]^iz  eon- 
iontoment  avec  les  aotres  interesste  de  TEarope  et  a  k  ehoiz  de  le  eontenter 
de  la  MtiefKiHon  de«  inanlteB  fiutes  011  de  pooeser  les  choses  plus  avint  Hais 
psv  iterir  dm  le  dessein  de  deoner  le  tepoe  satisfectoire  des  oflGsnees  & 
rEmpe  U  semble  estre  nteessaire  qne  eett  Bstat  s'allie  am  toat  TEmpirey 
pis^ae  eette  allianee  eootindTa  lee  hameon  eogarts  dans  TEmpire  et  feadra 
toattes  ka  bonnea  dupoaittoiia  plaa  ftcUes.  ^ 


XXVI. 

DENKSCHRIFT  WALDBCK8  AN  WILHELM. 

Naeh  dem  Inhalt  ans  dem  Herbst  1681. 

[Waldeck  enahlt  sein  Veifabien  in  Dentschland.] 

Salvant  lea  ordres  de  8.  A.  J'ay  travaUlö  depoia  la  derniere  reviiedestronppes 
de  ee  voiainage  k  eoniger  les  d^ants  et  angmenter  le  nombre  ponr  fbnrnir  la 
qvote  dana  Tannement  de  TEmpire  et  eelny  dans  l'Unlon.  A  Ratisbonne  j'ay 
ftit  lemonstrer  de  temps  en  temps  aree  sncces  par  TEnToyi  des  Comtes  de  la 
Wetteravie  la  nteessitö  de  rarroement  g6nM  et  k  la  Cour  de  TEmperenr  j'ay 
Ciit  eomprendre  Terrenr  dans  Icqael  Ton  y  est  too^jonrs  de  vonloir  se  rendre 
de  aoaTean  maistre  des  qnartiera  de  I'hyver  et  des  contribations  et  les  bons  ser- 
viees  qoe  Ton  rend  k  la  France  dans  la  continnatien  des  tels  sentiments  et 
deneins.  je  n'ay  paa  manqaä  ausay  de  chercher  roceaston  de  Toir  Son  Alt 
Beetorsle  de  Baviöre,  mala  l'aigreur  que  ce  prince  a  con^n  contre  eenx  de 
Bostre  Religion  dcpnis  sou  tuari.-i^e  rompu  avec  la  Priiiccsse  de  Eysenach  a 
cans^  que  nonobstant  TadvaiKe  (jue  son  Envoye  h  Katisbonne  avait  fait  siir 
ce  saaject,  Ton  a  tesmoign^  depuis  p<;u  d'ioclinatiou  pour  cctte  coiifcrcucc  mala 


*  IHescr  Druksrhritt  i.»t  eine  Kcpartitiuii  der  Rcichstnij)p«Mi  (der  in  Kegeiwburg  docntuten 
60,000  Mann)  beigefügt,  wobei  merkwürdiger  Weise  der  burguudi»rhe  kreis  und  der  w^gen  aeilMr 
I«ge  ebensowenig  in  Betracht  kommende  kurrheinische  mitgereeluiek  werden,  «UuMod,  wie  Waldeek 
UmAst.  obcrrbdaiiehflB  nieht  nelir  ak  die  Hilfle,  mm  «MtftludwB  Itawa  swei  Ilriltel 
MiekMi  konlai,  ee  4i«  itatt  4M0O  Maaa  Infuterie  nd  18000  Reiter  nur  81000  M«m  aa 
fm  1400O  Beiler  sweeiuMt  werdea  konotea,  «)eo  elme  Fkima  Fleaa  (Oflideie,  Unier- 
tmrium  wmd  Beeate)  S6000  Mtnn. 

VTenn  die  seht  Kreise  (den  biirgnndisrhen  nnd  kurrheinisrben  rechnet  er  nicht  mit,  und  ebenso 
*enif5  die  nicht  mehr  beim  Reirh  »teilende  Stände)  ihre  130  R<»mermnnate  »o  verfheilten ,  das*  sie 
4H  anf  die  Stellung  ihrer  Quote  in  den  GOOiKJ  Mann,  den  Rest  zu  rartirularalliiin/.'  ii ,  \Virbun;j;en 
und  Kinrirhtung  einer  Casw  fceiiutzten ,  90  konnte  mann  also  HCy(H)()  Mann  ReiehstrnpjK-u  haben  und 
HOOO  in  Rcserre,  während  in  der  Casse  ciuc  Summe  tuu  fa»t  1150,000  Rthl.  blieb. 
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nne  gnnde  indiffereaee  pour  les  chooes  publiques  et  quojiqiie  Je  erojois  eatie 
utile  de  p^ndtrer  en  peieonne  an  Tny  oe  qn'on  se  ponvoit  promettre  de  ee 
Prinrc,  TEnToyi  sasdit  a  respondn  avee  tant  de  firoideorqne  J'ay  reiium|aA  qve 
roB  dteliooit  a  me  voir.  J'ay  taachi  ainsy  de  d^coaTrir  lei  mazimee  prtoeates 
de  cette  oonr  an  fonda  par  tm  antre  moyon  et  ay  employö  des  gena  propfea 
pour  eela,  en  attendant  je  me  sola  rendn  anprea  de  M.  l'Bveeqve  de  fiambeig 
k  Wortsbooiify  8<»chaiit  que  ee  Prinoe  a  des  eentiinenta  toat  h  fait  eoDtrairea 
ans  intentiona  et  interests  de  la  Franee  et  travaille  avee  application  pour  le 
bien  de  l'Empire,  ee  Prince  qui  a  eeti  l'aiitheiir  da  pnjeet  de  rarmement 
g^niral  dans  TEmpire  en  estoit  dötoami  par  lea  ministres  Imp4rianx  aeeondte 
par  lea  toiaaaires  de  fimnee  aona  main,  et  eroyolt  mieux  par  rarmement  parti- 
cnlier  des  oereles  et  one  bonne  correspondence  entre  enx  paree  qa'U  apprtiiendoit 
b  lentenr  de  la  r^lotion  k  Batjabonne,  et  qne  Ton  y  vondroit  empieter  rar 
rantboritö  Imperiale  laqaelle  il  pr6tent  maintenir  et  estoit  dn  sentiment  qne  Ton 
debYToit  former  nne  Oalsse  G4n6rale  laqneüe  l'Emperenr  et  l'Empire  chaeon 
fonmiroit  ponr  sa  qnote  ponr  entretenir  quarante  mil  bommes  des  trouppes 
Imp^rialea  et  sonsmettre  an  g^n^ral  de  TEmpire  les  trouppes  que  lea  eerdes 
entretiendroient  de  plns  pour  en  disposer  selon  les  occurences  pour  pounroir 
des  places  et  agir  en  canip.iig^ne.  Je  Iis  connoistre  ä  ce  IVince  rimpossibilit^  du 
8ucc^  de  faire  entretenir  l'armee  Imperiale  de  la  Sorte  ä  cause  de  Topposition 
des  Princes  puissamment  arniiM-s  dans  TEmpire  et  des  ceux  qui  sont  voisins 
de  la  franee  et  pas  tont  ä  fait  bon  patriottes,  et  que  Tarmement  des  cercles 
Baus  qu'il  seit  fond6  sur  la  resolution  de  Uatisbonne  ne  seroit  a  employer  liors 
du  cercle  pour  mille  raisons  et  ainsy  sans  effcct,  y  joi^'-nant  les  exjM'dients  de 
mieux  reussir  suivant  le  Memoire  cy  Joint,  et  co  Prince  donne  tellenient  dans 
la  raison,  qu'il  resolut  de  pousser  rarmement  resolu  du  cerele  de  Franeonic  et 
la  eonclusion  du  Keglenient  pour  l'armement  j^eneral  de  TKnipire,  niais  sou8 
Tautliorite  Imperiale,  et  nrassiira  que  luy  s'opposeroit  si  l'on  voudroit  ceder 
quclque  chose  des  pays  oeeupes  par  la  Franee  dans  le  congri;s  a  Frankfort, 
d^irant  que  je  voulusse  entretenir  correspondence  avee  luy  et  me  rcndre  au 
voisinagc  de  Fraukfort  afin  de  pouvoir  conferer  avee  M'.  Stratman ,  Ambassadeur 
de  l'Emperenr  et  son  EnvoyÖ ,  cett  Evesqne  eatant  dn  nombre  des  däputds  ponr 
le  congres  snsdit.  J'ay  »i;n  anssy  dndit  Evesqne  qne  M.  l'Elccteur  de  BaWeie 
s'estoit  döclarö  de  vonloir  fonmir  sa  qnote  dans  l'armement  de  l'Empire  sans  se 
yonloir  embarquer  du  reste  dans  ancune  ;::uerrc  et  comme  je  disois  qne  le 
ebaaeelller  Smit  aMnneben,  reeonnn  pensionaire  de  la  franee  (qui?}aToit  est6  assenrft 
de  H"*  la  Danpbine  de  sa  proteetkm»  avait  promis  de  tenir  son  maystre  dans 
la  rontte  de  hu  son  p&re,  il  s'en  monstra  fort  snrpris  et  m'assnra  d'en  estrs 
eselaircy  an  fonds  en  bref  et  de  m'en  vonloir  advertir.  En  attendant  eettETesqne 
a  envoyö  anx  Directenrs  des  cercles  de  Baviöre  et  de  Snabe  ponr  tascher  k 
lea  nnur  des  sentiments  ponr  le  bien  de  l'Empire.  H.  l'Evesqne  de  Bamberg 
aonhaittoit  anasy  k  seavolr  ee  qn'en  tont  eaa  Ton  se  ponrroit  promettre  de 
l'Angleterre  et  des  Provinoes  Unles.  Je  Iny  dla  qne  noatre  Eetat  ponvolt  mettn 
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!5  B,  bonniM  es  etnipaigDe  ■  pour  «nutenir  U  gaarantie,  si  les  mtres  guanuits, 
tt  müm  dam  Empire,  Ikisoieot  aussj  leur  debvoir  et  qne  8<m  Alt  ne 
teipMt  pa»  de  l'Aog^eteif«  avec  le  tempa  et  qiie  je  ponvoU  asaenrrer  qoe 
kl  kMnea  diapoeitlona  qve  Tod  fiUrott  daoa  VEmpiie  fteiliteroit  le  saoete  dea 
fcnaei  iMntlona  de  dehofSi  leaqoellea  demenrent  aoaspendvea  par  rineertltade 
daai  laqiiene.lea  irrteolntim  et  lentevn  dea  membrea  de  rEmpiie  tenoit  tont 
le  iKade.  A  Ratiabonoe  Teo  advanee  avee  lea  reglementa  pour  ranneinent 
gneial  et  l'eovoy^  de  M.  l'Eleeteor  de  Brandenbonrg  a  ee  qne  Ton  me  aaande 
cfte  1800  &iitaaaiiia  et  600  eavalliera  ontre  aa  qnote  de  la  part  de  aon  maiatre 
dm  ranoeoMBt  general,  mala  avee  des  ooad.tions  qul  promettent  peu  deaoeeea. 
Je  ae  prepare  pour  me  rendre  aoiia  le  pretexte  dea  baina  i  Wiabade  donty 
Snm  k  IKeu,  je  n'ay  pas  grand  beeoin,  ponr  eooferer  avee  lea  d^ntte  bien 
■twiticmita  ponr  le  eongrta  et  aainMr  lea  Batate  Tolalna  ä  ne  ae  poInt  laiaaer 
Mdonair. 

M'.  le  laodgrave  de  Cassel  revenn  de  Dennemarc  m'assure  que  ce  Roy  a  Ics 
Bwing  encores  libres,  et  comme  je  vay  voir  M'.  Ic  landgrave,  je  pouiray  dire 
(lavantage  aprds  cette  entrevue,  je  prepare  les  csprits  pour  pouvoir  faire  une 
leree  au  besoin  selon  Tintention  de  S.  Alt.  a  Temployer  au  Service  de  l  Estat 
et  adlige  rien  qul  puisee  servir. 


XXVIL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Veraicheit  ibn  seiner  Frenndschaft  und  Unterstfltznng  in»  der  Aosrührmig 
dea  grossen  Plana.] 

A  ia  Hayc  ce  3  de  Janv.  1682. 

J'ay  est6  fiwi  aise  d'apprendre  qne  vona  eates  partt  d'icy  satiaikit  de  noy, 
j'Mpere  qn'a  Tavenir  vona  le  aerea  de  plna  en  plns,  an  moina  il  ne  tiendra  paa 
*  asy  qne  Je  De  vona  donne  dea  marqnea  de  mon  amitiö  en  tont  oceaalona  et 
liehe  a  voon  reodre  serviee,  (Avant)  *  vostre  depart  j'ay  oblie  '  a  vons  rede- 

*  In  Jakro  1662  Wstond  die  itMtiwlie  AmiM  omH  danr  Angalie  Wsldodu.  (wie  «  teheiiit 
AMng  am  den  KiiegMtiet  dee  J«lixee)Mu46ReBniienier.  «rddieiiininm«n670coin]Mgiiien 

""■■■dlai,  oder  81000  Mann  Fimvolk  and  aiu  26  Rcgittenter  Reiterei  and  Ongooer«  maunmea 

^  ")mpagiupn  ,  ungefähr  4500  Mann.  Data  kamen  noch  4  rompa}<:nicn  ArtillerirteD.  Sic  wnrdrn 
im  Lauf  «1«  Jalir<>  mit  nngefhhr  IKMM)  Mann  vennehrt,  doch  narh  16H4  wieden  auf  diese  Zahl  xurtick 
r^brarht.  Vgl.  S  rtcma  v.  (irovotiris,  Histoire  des  Lutte«  et  Uivalitet  Pulitiques  eutn  le»  l*ttU- 
«ncw  Maritima  et  Ift  Frauce,  Ml,  110.  Aumcrkang. 

*  ZatiiMea. 

*  OMfif 
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mendcr  les  projets  de  raimcnunt  de  TEmpire  Et  la  rcpartition  de  cbaqne 
cüicle,  Je  vous  pric  de  me  les  EuToye  Et  vons  souhaite  an  beareus  voyago  Et 

qae  vous  puissiez  rcceu  en'  ••••••• 

.  •  •  •  Je  suis  toute  (ma  vie)  eD(tieremeut  a  vous). 


xxvm. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Waldeck  kann  nocli  nicht  abreisen.  Frankreicli  ist  zum  Kriege  bereit  Er 
bat  au  Strattmano  geschrieben,  dass  der  Kaiser  marchiren  lassen  soU.] 

^  .  ,  ,5  J«nT«  1688. 
^"""•^    ae  De^  1681. 

Mon  secretairc  n'cstant  pas  encore  arrive ,  je  me  vois  arrestd  ce  jourdhuy. 
Je  partiray  dcmain  quoiqn'il  n'arrive  pas,  mais  seray  oblig^  de  Taltandre  a 
Weerth»  Ma  presence  est  fort  ndcesaairoy  puisque  tontes  les  lettres  montrent 

nne  •  *  de  nostre  estat  nne  gnmde  irresolntlon  et  des  projets 

du  •  .  .  •  .  ^  qui  confondroot  toat,  la  gunde  armatare  dn  Roy  deFranoepar 
mer  et  par  terre  monstre  qn'U  veat  appnyer  ees  procedez.  il  est  plna  qne  temps 
qne  l'on  ae  met  en  estat  d'y  ponvoir  resister,  nos  isles  et  ports  coorent  risque 
et  la  mer  n'est  pas  garantie  de  la  domination  de  la  flotte  francoise.  Si  l'aiigent 
n'est  pas  payi  a  Mona,  le  Duo  d'Hannovre,  J'ay  peur  qn'il  fohappera.  La  res- 
ponce  doDn^  an  8'.  Eocart  *  a  Braxelles,  est  fort  donbtenae.  j'esoris  a  H'.  Strat- 
man,  qne  les  meoaoes  des  firancois  si  noos  annons  nons  y  doibt  ponsser,  quo 
8.  Xij.  Imper.  donnern  de  Teffect  a  nostre  defensive,  si  eile  ponsse  les  priiiees 
dans  la  Wes^ibales  et  basse  Saze  k  s'armer  et  se  disposer  incessameat  tontpour 
la  defensive  et  si  Sa  dite  Maj.  foit  marscber  2000  ebevaux  avec  4000  flitasins 
Sur  les  frontieres  de  k  franeonie  poor  se  joindre  anx  aUiez  de  ces  quartiers  et 
d'antres  tronppes  a  portto  de  la  Bavi^re  et  8nabe  lesqnels  pourvns  des  neoeaaites 
et  appeles  des  Estats  de  TEmpire  previennent  les  invasions  saos  eanser  de  la 
Jalonsie.  81  le  Roy  de  Sne^e  ratifie  le  traittÄ  Ton  ponrroit  arrester  avee  Iny 
de  fiure  passer  quelques  trouppes  ontre  sa  qnote  dans  le  eerele  dans  i'Armte 
de  V.  A.  11  Importe  qne  TEstat  cavoye  en  Sntsse  sans  delay,  leg  ftaaeats  ne 
perdent  pas  du  temps. 


•  ZcrriMeu. 

•  IMto. 

•  Bekbut,  Domiaeiinih  dü  prinam.  YertcsiuiiiBuui  WtUMks,  aMwatlidi in  lattte^ cfc» 
Nratcalititndie,  fpiter  aodi  nelbeh  in  deutaehmi  Gcidiiften  getnwid^ 
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XXIX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

(Bittet  nm  Naehricliten  Uber  den  Stand  der  Uiilerhandlongen  im  Haag. 
Die  Landgrifin-Wittwe  von  Hessen-Caasel  arbeitet  ihm  entgegen. 

le  13/23de  Janv.  1682. 

Ce  qui  8*est  paas^  depnis  ma  derniere  va  icy  Joint  en  eaebet  volent  a  M^  de 
Dtfekrelty  le  temps  ne  permettant  paa  d'en  ikire  nne  dovUe  et  il  Importe  quo 
kl  papiers  Boyent  dans  nne  roain  (8ure) ,  pour  condnire  le  tont  snr  nne  mesme  pied , 
ü  est  tr^s  necessaire  que  je  sois  adverty  de  ce  qui  sc  passe  ä  la  hay  avec 
SnWe,  Daiiemarck,  Brandeboarg  et  Brounswic  et  Cologne,  afin  qne  je  menage 
les  choses  que  par  ma  conduitte  ils  iie  soyent  choqucs  sans  desscin.  Möns,  le 
Landgrave  est  fort  bien  intentione ,  il  m'envcrra  par  cscrit  sa  resolution  touchant 
U  levee  dont  V.  A.  m'a  parl6  et  je  tasche  ä  iuy  faire  avoir  quelques  ministres 
habils  et  bien  intentione  car  ceux  qu  il  a  sont  vieux  et  dependant  de  Mad"»"  sa 
mere,  laqnelle  depuis  peu  luv  a  escrit  qu'il  se  debvoit  j^arder  de  moy,  que  je 
If  fairay  perdre  son  pays,  et  cela  vint  de  plus  loing,  enfin,  je  treuve  bien  de 
traverses  et  sans  V.  A.  je  pourrais  l)ieu  trebuscher  dans  nostre  eataty  je  me 
le  a  vooii  MonB.  et  continue  a  travailler  et  a  estre  M%  de  V.  A. . . . 


WILHELM  AN  WALDBOK.  i 

[Der  ataaÜaehA  mid  eoglitebe  Gesandte  in  Paria  weiden  ihre  Noten  jeder 
flir  aieh  einraiehen.  Man  erwartet  mit  Ungeduld  die  Antwort] 


 eontenkement  arrive  chea  •  •  •  •  iqprte  avoir  eaanU  tona  les 

iaBwnodita»  dea  moraia  (temps)  qne  voos  anrea  aana  doate  tnmve  en  voatre 
nyaga.  Lea  cfaoaea  aont  iey  an  meame  estat  qne  vona  les  avei  UumL  nona 
rttiatoia  «Tee  gcaade  in^atlenoe  U  resp^ue  qoe  l'on  donnern  an  memoire  qne 
im  tcrez  deroit  eatre  presente  par  les  ministres  d'Angletere  Bt  de  oet  Estat 
s  ta  Conr  de  France,  ils  ne  Ton  point  vonln  accepte  conjointemeut  ainsi  ils 
doivent  prescnter  le  memoire  separement  mais  coucbe  cn  mesme  termes.  Par 
rordinaire  pre(miere)  nous  pourons  savoir  qaelle  repouso  ils  auroot  ea  seien 

>  Um  Qr^iiigl  «ir  vmtlaunelti  als  fie  Copie  geaukeht  wurde,  sdieiat  das  Datam  nodi 
hndUi  yMM  an  Miaj  •■  hl  da  angegdian}  96  JTanvar. 
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qnoy  les  chose  se  regleront  en  Angleterre  Et  I'on  sanra  alors  s'il  y  aura 
un  Parlement  ou  point.  Cependant  nous  allons  travallier  a  force  a  nos  reoruea 
l'argent  estaiit  dcsja  ])a}  e  en  cette  Province.  Voila  tout  ce  que  je  vous  puis 
escrire  pour  cette  fois  Et  que  je  äuis  tou^ours  saus  resenre  EntieremeDt  a  voos. 


XXXI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Ueberachwemniingeu  halten  Ihn  anf.  Er  (Urebtet  dass  die  Saehen  schkdit 
gehen  werden.] 

le  19/29  de  Janyfer  1682. 

Je  joint  icy  la  relation.  Tant  que  Ton  sc  souvient,  (Pon)  n'a  paa  vo  des 
eanx  pareile  an  presents,  Ton  ne  pent  aller  d'un  villa^e  a  Tautre,  et  danelet 
Tniea(?)  la  commnnication  est  inpmcticable ,  touts  les  pa(nta)  sont  convertsdee 
eanx  et  j'ay  coun-u  risquc  de  me  nayer  estant  en  chemin  vers  Frankfort  dans 
nn  ehemin  ordinaire,  deux  de  mes  pages  et  un  aulre  valet  dana  nn  chemia 
tres  conno  pasaerent  j(a8qn'&)  la  oeintnre  dans  Tean  et  Je  me  vois  arrestA  par 
le  mesme  wjwt  et  donbte  ai  la  poste  poorra  passer  de  quelques  jonrs.  Je  ne 
pnia  rien  dire  par  cette  poete  de  fort  co(n8lderable),  la  maladie  da  Boy 
d'Esptgne  et  la  pro(position)  qne  Ton  dit  qn'on  fait  k  la  Tille  de  Lon(dree)  et 
les  advU  des  intentions  de  H'.  rElec(tenr)  de  ßrandebonrg  me  font  penr.  Je 
finia  par  des  Toenx  pour  la  proqieritö  de  Y.A.  et  demenre  Mona'  telqnej'eap^re 
qne  vons  me  connoisees  et  tronyerei  en  tontte  rencontre. 

L'Eleetenr  de  Barire  a  proposi  DegefeH  ponr  feldmartehal  lientenant  paree- 
qu'il  c'est  rendn  catholiqne. 


XXXIL 

WALDECE  AN  WILHELM. 

[Vorschlag  Strattmanna  dasa  der  Prins  eine  geheime  ErfclXmng  ^benaoll 
mit  Frankrekh  an  brechen,  wenn  der  Kaiser  nnd  die  Alliierten  maiehiien 
lassen.  Dito  dass  der  Prins  eine  (Summe  anr  Besteehang  von  daigen 
Ministem  bereit  halte.  Unvorsiehtigkeit  Stratsmanna  bei  geheimen  Unter- 
handlungen*] 

28  de  Janvier 
"  7~de  FevTier 

VoBtre  Altesse  voit  dans  la  jointe  Testat  des  affaires  et  sans  un  prompt  remede , 
j'ay  peur  que  les  mal  intentionös  foreeront  TEmperear  Ä  s'accommoder  et  a  ce 
qn'il  me  semble  V.  A.  et  i'estat  out  des  grands  interests  de  rompre  cett  afiaire. 
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a  U  proposition  de  M'.  de  Strattraan ,  dont  il  ne  veult  jms  avoir  le  nom ,  est 
fiinble  que  V.  A.  peut  secr^tcment  donner  une  ddclaration  de  vouloir  rompre 
lorsqne  rEmpereiir  marchera  avec  une  armäc  de  30  m.  hommes  de  ces  tronppes 
et  qa'on  fMse  marchcr  30  m.  des  bin  iatentionez  dans  TEmpirc ,  je  pofuroii 
aaner  que  mil  trmittö  se  £ura  que  (de)  concert  avec  TEstat  et  V.  A.  me  poiim 
CBfojer  Taete  aree  le  eootenu  de  celle  qn'elle  dteire  de  rEmperenr,  alon  Je 
kl  pomfoU  eschaoger.  M'.  de  Stratman  aasnre  qoe  par  oe  moyen  U  faira  tont 
rÜr  a  sovliait,  U  a  proposö  de  regaler  qnelqoe  mmiatrea  a  Heidelbeig, 
Tim  et  Hannovre  et  aillenrs,  mettant  la  aomrae  de  10  m.  on  12  m.  RixthL 
aaeiiast  ei  V.  A.  poarroit  fure  iaire  cette  liberalitö,  qae  FEnipereiir  fairoit 
ntaot  et  qa'asaenreiDent  Von  assenreroit  les  affaires  dans  ces  conre.  Me  re- 
mettant  au  reste  k  la  jointe,  j'attent  le  plus  pn>mptement  qn'il  se  peut  les 

ordres  de  V.  A.  et  denieure  

P.S.  J'ay  specific  touttes  mei  advantnres  dans  la  relation  pour  montrerque 
je  ne  perda  point  de  temps.  M'.  de  Strattman  a  piopose  une  Conference  entre 
IP.  le  Duc  de  Loraine  et  moy.  J'y  iray  quant  il  ^  I'appreuvera  a  la  Cour 
lmp'^  Sa  Maj'^  de  Denncmarc  fait  des  grande.H  instanccs  pour  des  quartiers, 
mais  Ton  voudroit  les  assigner  sur  des  prottstants  et  eximer  Neubourg  et  les 
Eresquea.  J'ay  engag6  M'.  TEvesque  de  Wurtzbourg  pour  y  envoyer  et  aider 
k  mkva  regier  ks  choses.  Je  vay  aprßs  demain  m'aboucher  avec  un  EnvoyA 
de  Wurtzbourg.  M'.  le  Comte  de  Nassau  ^  se  rendlt  a  Fridberg  et  ne  qoitta 
pia  M'.  de  Stratmann  le  wuCf  et  le  lendeniain  le  demier  donnit  Jaeqnes  a  oe 
qie  ee  eomte  revint,  (ainsi)  qoe  Ton  a  tont  parlÖ  en  ea  presence,  mais  nou 
^ax  lay  avons  reeommend^  le  secret;  l'impradence  de  Strattman  paroist 
aamrent  dans  ees  eortes  de  renoontree.  M'.  le  eomte  de  Nassau  va  k  Tr^ve 
«  Tsn  a  eoneertö  ee  qii'il  dinu 


XXXIII. 

WALDECK  AS  WILHELM. 

[Sucht  mit  dem  Bischof  von  Münster  und  Paderborn  in  Verkehr  zu  kommen. 
Der  Bischof  weigert  sich  ihn  an  seheo.  liecommeudirt  seine  I^rivatan- 
gelegenheiten.] 

d'Arolse  ee  3/13  de  fevrier  1682. 

Dins  la  Conference  avec  l'envoye  de  Möns  TEvesque  de  Bamberg  Ton  a  arrestÄ 
ce  qni  contint  la  jointe  et  je  scauray  aujourdhuy  si  S.  Alt.  M^  le  duc  de  Han- 
novre appreuve  que  je  le  voye  et  en  quel  lieu.  j'ay  envoye  un  de  mes  gens 
pour  s'abboucher  avec  le  Chaucelier  de  Paderborn,  s'il  est  tci  qu'U  a  dit  j'en 

'    Wohl  ein  SchreillVlih-r  statt 

*   WoinUl  OraC  tou  Namu-Stturbrück,  General  der  Cavalerie  iu  uiedcrläudi»chen  DieaiUsii. 
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espere  des  bona  effets,  mta»  mm  maUtre  aime  l'argcnt  et  dn  repos  poor  sa  Tie. 
Je  me  troave  obligi  de  piier  V.  A.  de  proteger  mes  interetts  en  ce  pays  el  de 
donner  andience  an  S\  Litt  ^  qnand  UtreitveranieeeBaired'iinplorerToagneee, 
je  sacrifie  et  8ent6  et  mes  interetts  partieDliere  an  pnbfie  et  &  U  ▼olontö  de 

V.  A.  et  me  fie  sur  vostre  protection  estaot  da  fond  du  coeur  Mona',  de  V,  A. 

P.  8.  Fermeot  cellecy ,  le  Cliaoceiier  de  l'Evesquc  de  Munster  eserit  a  moB 
bomme  qne  son  maistre  faira  dtre  eea  sentiments  k  Frankfort  et  k  Ratisbonne 
et  d^cline  rabboochemeiity  je  scauray  dire  par  la  premiere  ei  M^  de  Felniti 
a  eBt6  plus  henrenx. 

XXXIV. 
WäLDECK  an  WILHELM. 
[Mahnt  zu  Geduld  nnd  Energie.] 

ee  6/15  de  Femer  1682. 

La  main  de  Dien  se  fait  sentir  en  toute  maniere,  si  nous  Aiisons  ce  que 

debvons  ou  pouvons ,  nous  dcbvons  esperer  du  changemont.    Lea  postes  par 

Cleve  et  Lipstat  nVetaiit  paa  venues  que  deux  joure  apres  la  terrae  ordinaire, 

j'ay  CDvoy^  mes  reiations  cn  deux  postes  par  Frankforty  mes  depeches  ont  estö 

3       17    23    28  Janv.  3 
dn     du  y ,      ,  y  y^^^  et     Fevrier  et  n'ayent  pai  en  ose  retponee 

je  Tattribne  laz  poiteg.  Non  obatant  tooa  noa  nalbenra  j'eapen  dnanoeeieootra 
lea  violanta  deaaeina  ai  nona  demenrona  ferme  et  perdona  paa  da  temp.  J*eapere 
qne  V.  A.  ordonnera  qn'on  bonaebe  le  tron  dana  le  Waldick  *  «fin  qne  noatre 
parte  aoit  molna  oonaidermble.  Dien  beniaae  Toa  aoina  et  me  fiuae  paroiatre  eoome 
Je  ania  toi^oia  


XXXV. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Das  Betragen  Englands  und  der  deutsclien  Fürsten,  namentlich  Branden- 
burgs, ist  die  Ursache  der  Oefalir.  Die  Ucberschwemmuugen  uud  Stüriue 
wirken  hcrabstimmend  in  iioUaud.J 

A  la  Haje  ce  16  de  Fev.  1683. 

n  y  a  pres  de  quinze  jours  que  je  n'ay  point  receu  de  vos  nouvelles  ce  qni 
me  mest  en  piene  cniignant  que  vuuh  estes  indispose  si  ee  n'est  que  lesgrandes 

*  Lith  de  Jeude,  Waldeekt  latcBdut  ia  ColanlKMg. 

*  WaaUjk. 
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eins  qai  sont  debordes  partout  n'eii  sont  cause  quoyque  les  lettres  d'Alle- 
DUigne  sont  arrive  asses  regulieremont.  Je  voiis  envoye  icy  Joint  la  response 
qae  le  Roy  dt*  France  a  donne  au  Ministre  de  cett  Estat  et  a  celuy  d'Angleterre 
an  memoire  qu'ils  ont  presente  que  vous  avez  veu  nvant  vostre  depart.  Vous 
trtinveres  aussi  une  copic  d'un  autre  memoire  que  M'.  de  Barillon  •  a  presente 
10  Koy  d'Angl^  qui  ne  s'accorde  point  avec  la  response.  Et  quoy  que  lea  offres 
d'Equratent  sont  redieales  sartoat  snr  ane  pretention  mal  fondöe  je  eroins  fort 
^  Tob  ne  TOndra  entre  en  Traitte  qnoyque  par  le  memoire  aussi  icy  Joint 
im  valies  que  l'Rspagne  insiste  fortemeni  aar  l'accouiplissement  da  Timite  que 
wm  tToos  avec  ene.  Je  vois  les  gens  iey  asses  bien  diApoeee  a  l'execnter  pooe- 
Mknent,  mala  les  ehoses  ne  tont  point  da  tout  bien  disposees  en  Angleterre 
et  t'esgiger  toos  aeals  je  crains  beaoooop  qae  difBcUement  cett  estat  s'y  resondera 
■rtoot  Yoyent  les  choses  en  Ahnagne  eneore  en  oette  eonfiision  sans  savoir  qae 
■MS  avoDs  a  nons  en  promettre.  TElecteor  de  Brandenbnig  fait  le  DiaUe,  noiia 
le  pravQDS  fiuie  anqn'an  fonds  sar  le  Deanemarek,  tont  cela  ensemble  ftiiont 
isdiM  les  gens  icy  a  prendre  des  mesnras  fiubles  Joint  anx  grande  pertes  qne 
les  grands  e^ns  et  tempestes  ont  causes,  tant  par  les  inondations  que  les  pertes 
des  vaisseauH  raarcliands.  Vous  et  raoy  n  avouH  pas  aussi  peu  participe  au  decat  * 
dtij  eaus,  asseureraent  personne  n'a  tant  pati  que  J'ay  fait,  mesme  selon  la 
Proportion  <le  mon  bien,  cela  ne  ine  decouragera  pourtant  pas  a  faire  tout  ce 
qni  sera  en  mon  pouvoir  pour  le  bien  piiblicq  mais  vous  pouves  Juge  par  ce 
qne  je  vicn  de  vous  dire  cy  dessus  en  quel  perilieus  Estat  les  affaires  sont, 
U  n'y  a  qae  lapaissancc  diviue  qni  nous  puls  saaver  des  dangers  oa  noas  sonuies 
dost  je  prie  inatament  TEtemel  Et  sola  et  seres  toatte  ma  vie  entierement 

t  fOOB. 


XXXVl. 
WILHELM  WALDECK. 

[Wünscht  dass  Waldeck  mit  dem  Herzog  von  Hannover  conferiren  soll, 
den  er  noch  immer  auf  gutem  Wege  glaubt.  Die  Stimmang  wird  in  Holland 
tiglich  schlechter.  Ursachen  davon.] 

A  la  Haye  ce  19  de  Fevrier  1682. 

Oepoia  ma  demiere  je  n'ay  reoen  qae  deas  des  vostres  da  13/23  et  19/29 
da  Bois  passe,  je  eroi  qne  les  grandes  eaas  ont  este  aossi  bien  la  cause  qae 
j«  n^en  ay  recea  plostost  qa'ils  toos  ont  enpesehe  d'aller  a  Fridberg,  j'espere 
qae  depois  vous  y  aores  peu  alle,  je  sais  tres  aise  de  la  bonne  disposition  en 

*  Dv  Wkaute  bmOM»  Qmtndbd  ia  Bngkuid. 
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leqnel  M'.  le  Landtgrave  est,  je  souhaiteraig  qu'il  y  en  eu  beaucoup  de  Princea 
qui  eusent  des  sentiments  aussi  justes  Et  pnidens  et  nous  ne  serions  pas  dens 
le  danprer  ou  nous  sommes,  je  suis  aussi  fort  aise  que  M'.  le  duc  de  Hanover 
souhait  a  vous  parier,  je  vous  (prie)  de  ne  le  point  neglige  Et  de  Kaller  (voir) 

afin  de  voir  en  une  ronjnnoture  et  ou  en 

Almagne  et  partout  on  trouve  tant  de  laches  qui  veulent  vendre  ou  perdre  leur 
liberte.  Le  baron  de  Reck  ^  n'est  pas  encore  depesche  mais  le  sera  eette 
Mmaiiie  Bans  iknte.  Je  ne  pais  point  i^prendre  qne  M'.  le  Duc  de  Hanover  est 
cluinge  de  sentiments  depnis  son  voyage  de  Berlin,  an  contraire  U  est  tonsjomt 
fort  leeoln  n  ee  qn'U  me  pnroit  L'on  n'a  enooie  rien  resolii  ley  snr  les  Memoifes 
qne  je  ywB  §j  eanjt  par  la  derniere  poste  a  eanse  de  rindispoaitioB  de  H*. 
le  ^ndonaiie  *  qni  a  eete  fort  malade  mais  Dien  merd  se  porte  mieiu  pie- 
aentement  Je  voi  a  mon  Strand  regret  qne  la  vjgenr  en  leqnel  toos  avei  laiise 
les  Esprits  des  gens  icy,  i^amolir  eztremement  et  pencher  fort  a  tonloir  entrer 
en  negotiati<m,  la  eondnite  insonfllrable  de  la  Cour  d'Angletene  en  est  la  eanss 
senle,  quoyqne  les  Pkofinces  de  Frise  et  Groeningen  n'j  contribvent  pas  peo; 
Et  je  crains  fort  qne  le  poyre  Pr.  de  Nassan  '  ne  se  laissc  seduire  a  la  tiu, 
asseurement  il  ne  trouvera  point  son  conte,  je  suis  et  seres  toutte  ma  vie 
entierement  a  voos. 


XXXVIL 
WALD£CK  AN  WILHELM. 

[Gesinnnng  des  Henogs  Ton  Hannover.] 

de  Lanenan  le  11/21  de  Fe?r.  168S. 

B^tant  adverty  de  S.  A.  M.  le  duc  d'Hannovre  qu'il  me  vouloit  voir  en  mi 
lieu  nommö  Lauenau  je  me  suis  rendu  hier  et  n'ay  pas  eu  le  temps  de  dire  tont 
en  detail  de  mes  recontres  que  j'ay  en  icy,  mais  par  le  premier  je  le  dirny ,  en 
general  pois  je  dire  qne  le  duc  temoigne  de  oontinner  dans  des  bons  sentiiiienti 
ponr  le  bon  party,  mais  qn'U  est  tomijonrs  snr  ees  premlen  piojeta  etTentqae 
la  direetion  des  armes  se  partage  entre  TEmperenr,  les  Eleetenrs  de  Snxe  et 
fiavire  et  sa  personne  et  qnoyqne  l'on  Iny  diso,  11  demenre  forme  dans  ee  neu- 
timenti  et  ne  ponvant  pas  blasmer  mon  onmge,  H  ne  lalsae  pas  de  moalier 
qn'ü  Iny  est  eontre  eoenr.  Ge  prinoe  foit  diffleidti  d'entrer  dans  le  tnilt6  d'ao- 
ooeiatioii  de  paar  de  se  prejndieier  dans  le  tniti  qn'ü  pretent  foire  ayee  TAn- 


■   Toa  der  Badna,  huatSnBaAn  Ocnadte  im  Haag. 
«  Qufut  fligeL 

*   FBnt  Hdarioh  Kadmir,  StaUkaltar  von  VHaaUnd  und  Giteingaa. 
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gletaire  et  pour  n'estre  pas  oblip:^  d'assister  les  Saedois  contre  Brandeboarg 
pour  lequel  il  temoigne  beaucoup  de  tendresse  et  se  fonde  fort  sur  Tamitiö  dont 
Dorfling:  '  et  Jena  *  l'ont  assur^.  il  est  embarassö  de  la  convocation  des  Estata 
da  Cercle  de  Wcstphalie ,  raais  concertera  avec  moy  une  Instruction  pour  döcliner 
1.1  nentralite  qu'on  tontera  de  faire  agrecr  anx  estats  du  cercle  et  pour  empescher 
HD  armemeiit  du  dit  cercle  atin  que  luy  puisse  avoir  de  la  subsistcnce  pour  ces 
trooppeS;  il  m'a  dit  qu'il  armera  et  si  Ton  se  veut  servir  de  son  armement  qn'il 
toy  £uidra  faire  des  bonnes  conditions,  il  delibere  de  mettre  des  trouppes  dans 
Cologne.  Demain  toat  seim  arrestöi  alora  j'en  fairay  lelatioii  qvi  demeore  m 
atteadant.  •  • 

xxxvm. 

WALDEOK  AN  WILHEUC. 

[Qeainnnng  der  Hersoge  von  Hannorer  nnd  GelL  Gefklur  von  selten  des 
Bisehoft  Ten  HUnsler.  Dessen  Feindschaft  gegen  die  Staaten«] 

de  Lauenau  ee  IS/SS  de  Fevr«  1682. 

Je  ne  pnis  envoyer  ma  relation  pnisqne  Ton  ne  m'a  pas  donn^  le  temps  de 
l'tarire,  je  suis  oblig^  de  la  faire  un  pco  amplej  puisque  bien  des  matieies s'y 
icneontienty  j'ay  fiut  voir  la  jointe  a  M.  le  Duo  qni  l'a  desir^  je  le  trenve  nn 
pea  ambarassöy  car  cette  affiure  dteoneerte  bien  des  desseins.  M'.  le  Dne  de  Celle 
n'a  fiul  demander  mon  advis,  Je  Iny  ay  fiut  scaToir  qne  j'appienvois  fort  son 
sentiment  et  en  eas  qn'il  ialioit  venir  anx  mains,  qn'il  ne  fallolt  pas  hestster 
a  attaqner  le  Roy  de  doli  de  la  liviftre,  si  Ton  estolt  en  estat  de  oela,  pnisqne 
k  laisMat  advanoer  qne  par  les  snbside«  il  fiiiroit  grosstr  son  armie.  En  partant 
M'.  raeetenr  de  firandebonrg  a  dit  a  ce  dne  qn'il  se  ponvott  assenrer  de  son 
amtii  mais  qn'il  ne  se  debvoit  pas  pieeiplter  dans  ees  engagements  pnisqne 
bicntost  il  Terroit  esdatter  son  dessein.  H^  le  Dne  apprebandait  l'Bvesqne  de 
Vaaater  et  je  n'ay  pas  non  plus  bonne  opinion  de  Iny.  Le  ebaaoine  Smising  ' 
a  dit  a  Hanunerstein  *  qne  nostre  Estat  ne  se  ponnroit  pas  maintenir,  qn'il  iUtoit 
n  jdndre  an  Boy  de  France  ponr  s'en  lendre  maistre  et  le  partager,  la  ftanee 
oft«  a  cette  maison  i'eveschö  de  Bremen,  et  a  fait  de  mesme  an  Boy  de 
Dennemarc ,  et  comme  l'Evesqne  de  Hnnster  a  dit  a  nn  de  mes  gens  qne  le  Roy 
de  france  avoit  assare  M'.  TEIecteur  de  Cologne  de  tenir  nne  arin^e  preste  ponr 
le  goarantir  s'il  voulut  eutrer  en  neutralit^  en  cas  de  gaerre  mesme  dans  TEvescbi 


'  Dtr  ImadeDlmrgiirbe  TeMmandull  DeHUnger. 

*  Kdrankkcr  Imads^igiiehcr  StMtüMiui«  dainab  Gcnndte  n  BflgpMiNirg. 

*  V.  SaluBMing,  mfiaitcrM^er  Miiu«t«r. 

*  Vnikan  voo  QiiiuMntdüi,  liMiiiSTBriidiar  Oronfogt  und  ftertnoter  Miaiitar  «Im  Hcnogp. 
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de  Hildesheim  et  qiie  le  dit  Rvesque  parle  pour  le  Roy  de  france  de  concert 
avec  Brandebonrpr  et  qn'on  veult  proposcr  une  iieutralit»'  de  tont  le  ccrcle  de  la 
Westplialie ,  il  est  a  apprehender  que  c'est  le  Roy  de  Dennemarc  qni  doibt  estre 
le  guarant  ausdit  avec  sou  Arm6e.  je  joints  icy  le  eonteim  de  rinstniction  des 
quelques  uns  des  cstats  da  dit  cercle  pour  empescher  cette  neutralite  circulairo , 
contre  les  partieuliers  nentralistes  Ton  treavera  plustost  des  expedients.  Par  la 
premiere  je  diray  d'avantage.  Ce  Prince  icy  ne  veult  pas  entrer  dans  le  traitti 
d'asaociatlon  avant  le  traittö  fait  avec  l'Angletaire  dont  les  raisons  se  tronveiont 
dans  ma  filation.  Je  parte  poor  Arolsen  pour  de  la  aller  la  on  le  senrice  me 
demande. 

XXXIX. 
WILHELM  AN  WALDEGK. 

« 

[ünmOglielikeit  auf  die  Vorschliige  Slrattmans  einzugehen.  Krankheit  Fagels. 
Die  Lage  wird  jeden  Tag  schlechter.  Die  Finanzen  der  Republik  nicht 
einmal  für  ihre  eigenen  BedUrftiissen  ausreichend.] 

A  la  Haye  ce  23  de  Ferner  1682. 

Apres  le  depart  du  demier  Courier  je  receu  vos  depesches  du  7.  Je  vondrois 
vous  pouvoir  envoyer  une  declaration  de  rompre  quandt  rEmpereur  marchcroit 
avec  une  armee  de  30  honinics  conirae  M'.  de  Straetman  le  desire  et  que  l'on 
en  fit  marcher  30'»  autreö  des  bien  inteusiones  dans  l'Empire,  mais  les  choses 
ne  sont  pas  encore  diapose  a  cela  icy,  l'on  n'a  peu  jusqucs  a  present  prendre 
auqu'nne  resolution  positive  sur  les  memoires  que  je  vous  ay  envoyes,  la  mal- 
henreuse  nialadie  de  M'.  le  Pensionaire  en  est  cause  n'ayant  point  voulu  hasarde 
de  mestre  ces  atVaires  en  delibeiation  en  son  absence  craignant  une  mechante 
issue  mais  si  sa  raaladie  conlinue  comme  j'ay  peur  il  faudra  bien  y  venircequi 
ne  m'embarasse  pas  peu  voyant  une  grande  tiinidite  qui  recommence  parmi  nos 
genS)  causee  par  rinsoulTrable  conduite  de  TAngleterrc,  j'advoue  qo'elle  me 
mest  an  desespoir  voyant  qu'eile  est  la  seulle  cause  des  dangers  ou  noussommes 
Et  peut  estre  eile  Tiendra  a  beut  en  l'anneo  82  ce  qn'elle  n'a  pen  faire  en  72. 
Dieu  j'espere  nous  en  preservera  pourtant  Vous  pouTes  jnge  que  n'ayent  point 
encore  piis  qnelqne  resolution  positive  n'y  des  mesures  pour  nons  dedarer  aeuls 
ouvertement  qne  Von  ne  ponra  pas  persnade  a  TEstat  d'Envoye  quelqne  monde 
en  Cologne  sous  quelqne  pretexte  que  ce  pnlsse  estre »  Mais  quandt  une  ibis 
nom  anrions  pris  des  resolution  vigonrense  (comme  J'espere)  alors  on  pomolt 
voir  qnel  ezpedioit  il  y  anroit  ponr  iSure  entrer  de  nos  tnmppes  dans  la  Tille. 
An  legnaid  de  l'aigent  qne  M'.  Straetman  sonhaiterait  qne  iknis  pnisikms  fonmir 
pour  distribuer  au  Ministres  des  conrs  qne  vous  savea,  est  aussi  une  choee 
fanpossiblc  puisque  dans  llflstat  present  ou.nons  sommes  nons  n'en  savons  presqne 
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M  (nNife  poor  lobTenir  an  necesritefl  les  plns  pressans.  Je  suis  bien  mmri  de 
ne  viNis  poiiToir  maade  des  meUienres  nonvelles  inais  il  est  neoessaiie  qne  vous 
nvez  la  Terite,  ATant  la  semaine  qni  vien  je  ne  vous  ponres  rien  mande  de 
eooiiderable  poisqoe  ee  n'est  qoe  lors  qne  les  EsUts  d'lloUandesenssembleront. 
Aswmeiiient  noos  avoiis  beioin  a  jHreseiit  qn'en  nou  e^conrage  an  lien  qoe  reu 
f^attead  qve  noiis  enoonragioiiB  des  aotrea.  Ponr  moy  je  üurea  too^ioon  tont  oe 
qm  aera  en  moo  ponroir  de  tenir  les  alBuies  daos  le  bon  chemaln.  Dienvenllie 
m'y  aaslater.  Je  svia  saus  jamais  ehange  eatierement  a  tous. 

Je  ▼iena  de  reeevolr  apres  qne  eelle  icy  a  este  escrite,  la  Totre  dn  15/5  Fev. 
i^anunant  par  la  poste  de  Cleye,  mala  tos  depesches  dn  3/13  Feb.  dont  vons 
liütes  mentioD  ne  soo  point  airiv^  ainsl  Je  n'ay  rien  plns  a  a^jonter  a  eelle 
iey.  Dien  aoit  lone,  nos  pertes  ne  sont  point  si  grandes  qne  nons  avions  eratnt 
aa  eommeneement  Je  crois  la  Waeldyck  a  present  fbnne  an  moina  le  seraentre 
pen  de  Jonra. 


XL. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Herzog  von  Hunnovcr  muss  meiiagirt  werden.  Pläne,  wie  weiter  zu 
verfahren.  Gefälirliche  Truppenbewegungen  in  Frankreich.  Miöäiiche 
Lage  der  Dinge  in  Kegensburg.J 

d'Arolsen  ee  17/27  de  Ferner  1687. 

C'est  a  present  six  semaines  que  Je  n'ay  rien  appris  de  V.  A.,  Jespere  que 
BMs  depeches  de  Lanenan  vons  anront  estö  rendues,  je  Joint  iey  la  relation 
quoiqne  point  escritte  au  net,  lo  lemps  ne  le  pennettent  pas,  ou  V.  A.  yerra 
le  detail  de  tout  ce  qni  c'est  passe  a  Lanenan.  si  le  eontenu  d'icelle  paasoit  la 
eoBDDoissenee  de  V.  A.,  Taigreur  que  mes  Services  m'attirent  paitont  s'ang- 
manterait  a  mon  grand  prejndice.  H'.  le  Duo  d'Hannover  est  a  menager  pour 
bien  dea  raisoiis  et  Je  iairay  num  mieux  de  seeonder  eea  intentions  dena  loa 
dsnz  eeielea  eonnoa,  qnant  ü  s'attaohe  anx  interests  de  M'.  TElectenr  de  Saie, 
toisebant  le  eommendement  d'nn  corps  a  part  ponr  eett  Eleetenr,  Je  ne  Toispas 
Joar  de  le  eontenter  saaa  dea  snbsides  d'Angletaiiei  anr  leaqnela  Je  ne  eompte 
plns  apris  qne  ce  Boy,  a  ee  qn'on  dil,  enCreprend  a  teiminer  lea  diffisrentB  anx 
psis  baa  per  nn  acoonunodemeDt. 

De  Yienne  Ton  escrit  qne  rarmement  y  adrance  et  M'.  TEveaqne  de  Bamberg 
BM  mande  qne  8n  ICq)**  Jm^  fiüt  advaaoer  des  tronppes  ponr  les  Joindie  anx 
aUiea.  8i  eda  ae  fiut  Ton  ponrra  pr^venir  nne  inTasion,  mala  U  est  a  craindre 
qae  M*.  de  Lonvoia  nons  proTindra  puis  qn'Uest  en  chemin ,  n  ce  qu'on  dit  bin 
aecompagnä,  ponr  8traabourg.  Les  preparitift  a  Tiarbadi  menaasent  Coblents  e( 
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M.  les  Duc8  de  lirunswic  trouveront  de  Tocctipation  aves  Dennemarc  et  les  trouppes 
da  oofttö  de  la  Meuse  menassent  Cologoe.  Si  Ton  me  doime  nn  peu  de  temps, 
j'espere  regier  la  choee  a  Bambern;  qne  Ton  s'en  seim  servy,  si  Ton  nons  piövist 
iL  n'y  a  pas  de  ma  faute.  Apres  nn  abbonchement  avec  H'.  le  landg^ave ,  j'iiay 
par  Francfort  a  Wnrtzbonrg,  et  si  je  puis,  parleray  0n  ptasent  a  M'.  l'Electenr 
de  Treve  qni  le  acnihaitte,  mala  si  j'avais  de  la  response  snr  ee  qne  j'ay  escrit 
depnis  la  Conference  avee  H'.  de  Stratmanni  Je  ponrroia  mieu  renssir.  Sans 
nn  tel  aete  qne  M'.  de  Stmtmia  desire,  les  timides  ne  sont  pas  a  empeneher 
a  donner  dsas  le  sentiment  des  pacifieatenFSi  snrtont  pnisqn'on  va  mettre  en 
döUberatkm,  si  Ton  ne  xenvena  rissembHe  de  Franefort  a  Batisbonne,  Je  iais 
oe  qne  Je  pnis  et  attants  les  resolntions  snr  tonttes  mes  preeedentes.  U  semble 
qne  le  del  consplre  eontre  nons,  mais  J'espere  ponr  nons  montier  qne  nons 
esloignents  de  nostre  debvoir  par  crainte,  qn'U  nons  pent  perdre  par  d'antres 
moyens.  Dans  la  boone  tonte  on  Je  marche  Je  ne  laisse  pas  de  sonfirir  mais 
j'espere  qne  V.  A.  des  mille  moyens  qn'elle  a  a  me  soalager  en  employera 
quelqa'nn  afin  qne  je  ne  suooombe  pas  entierement ,  estant.  .  •  • 


XLI. 


WüMfdM  AN  WALDEGK. 

[Man  wird  in  Unterhandlung  treten  müssen.  Fagels  Krankheit  verursacht 
dem  Prinzen  vielen  Kummer.] 

A  la  Haye  ee  6  de  Kars  1682. 

La  conduitte  inexcusable  de  l'Angleterre  nons  embarasse  extremement,  la 
copie  dn  memoire  de  r£nvoy6  de  l'Angletere  qni  va  iey  Joint  vons  le  faira 
voir  clairement)  Je  vois  qu'il  est  inevitable  qne  nons  entrerons  en  negotiation. 
Le  grand  point  sera  de  la  con(currence?)  '  avec  oelie  de  Francfort,  la  maladie 
de  M.  le  Pensionaire  qui  coutinue  tonsjonrs  et  pas  sans  danger  m'embarasse  si 
extr6(me)ment  en  cette  conjuncture  que  je  ne  le  pnis  dire.  J'ay  si  peu  d'assis- 
teace  qne  vons  ne  sanries  le  eroire,  Je  fais  cependant  ee  qne  Je  pnis  et  la 
semaine  qni  Wen  Je  croi  qne  nons  donneroos  veponse  an  Memoire  de  l'Ambassa- 
denr  de  France  et  Env(^  d'Eapagne.  81  l'on  donnern  le  secours  a  qnoy,  nons 
sonunes  obUge  Je  ne  le  scai  mais  y  faires  mon  mienx.  Je  vonsfiuressavoirrissne 
et  snis  tom^ionrs  entieiement  a  vons. 


*  DieMs  Wort  dvfc|l  PtqDdutrcichuug  aud,  ycbcrschrfibung ,  vou  Wilhului  »clbtt  hcrfulircud 
salcMrlidk 
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XLIL 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[Oefiilurliche  Menees  des  Kurf  Unten  Ton  Bnndenbiuig.  Kodiwendig^eH  einer 
faxaigen  Politik  im  Haag  und  in  Wien.  Die  Nmdichkeit  der  Union  wird 
in  Wien  eingeeelien.  Uneinigkeit  der  Mitglieder  der  Union.  Kur-Trier  ver- 
langt Hülfe  flir  Coblentt.  Waldeek  wird  nach  Wnrsburg  gehen.] 

/^..  .    X  .  24  de  Fevrier 
(d'A»l«n)  le  ^^jg^  ■  1688. 

Depois  que  je  vonB  ay  escrit  Mona'.,  mon  homme  m'eMtit  de  Vienne  que 
les  kv^es  advancent  et  qoe  les  tronppes  deaja  snr  pied  aont  en  bon  estat  et 
qaojiiae  V.  Ä.  ponrra  desja  oRtre  inform^,  si  ay  je  crn  debvoir  joindre  la 
ttMe  jointe  dea  Regimenta  de  TEmperenr.  Tont  ce  qiii  eet  a  apprehender  eat 
le  grmd  aoin  qve  M'.  l'Electenr  de  Brandebonig  apporte  a  persnader  tont  le 
■oode  a  laiaeer  an  Boy  de  franoe  ce  qn'il  a  oeenp6  et  oela  dana  Feipennoe 
da  poBToir  ponaaer  eea  pietenaiona  ey  et  la  aona  nne  allianeq  avee  le  Boy  de 
FVmoe.  Aittant  qne  j'abhorre  la  goerre  ponr  bien  dea  raiaona,  antant  me  voy 
je  pennadi  qne  tont  eat  perdn  et  aortont  noetre  eatat,  ai  l'on  n'empeaehe  le 
neeAi  dn  traittö  entre  la  franoe  et  FEmpbre,  et  qne  Ton  ae  motte  en  eatat 
d'cfipoaer  dea  annea  anx  minaaaea  et  deaseioa  de  la  france  et  Je  voia  jonr  a  tont, 
Ii  a  la  Haye  Ton  ae  monatre  ferme.  J'attacta  avec  impatienee  responee  deT.A. 
ür  mea  preeedentea.  Poum  qne  Je  scache  aenlement  m  intentionai  Mona'.,  je 
pirtiray  ponr  Wortabowg  oa  Je  croia  etre  nioeaaaire.  M^  le  landgrave  de  Caaael 
a  eitt  travaüM  d'vne  colique  qa'U  o'eat  cansä  par  le  froid  qn'il  a  pria  wptH 
afoir  pria  mMteine,  qu'il  en  a  peneö  monrir,  ce  qui  a  empeeohö  de  Iny 
parier,  maiaeatant  vn  penremlta,  U  a  donn^  lea  ordrea  eonforme  a  ee  qne  j'ay 
MvoyÄ  a  V.  A.  pour  la  diMte  de  Dnesbnrg.  Plosienrs  antres  eetata  aaquel  j'ay 
«woyi  et  escrit  ont  fait  de  mesrne,  enfin  je  ne  n^glige  rien  de  ce  qni  est  fai- 
8»ble.  il  semble  qiu-  la  Cour  de  l  Eiiipereur  voyent  que  tout  le  monde  dcmande 
des  conditions  esgualics  au  mal  que  nous  voulons  eviter  par  leur  assislencc , 
taschcra  a  se  mettre  en  cstal  d'agir  seule ,  je  ue  cesse  point  a  resraonstrer  Ica 
circomgpections  necessaires  dans  ce  dessein ,  car  au  pis  aller  il  faut  que  TEm- 
pereur  passe  par  dessii.s  toutte  autre  condition  que  de  tenir  une  conduitte  bien 
dispos^e.  L'on  comprend  a  la  Cour  luipi«  que  l'on  peut  tirer  de  Tutilitö  de 
nostre  alliance  laquelle  me  donne  bien  de  la  peine  et  ce  qui  m'erabanisse  Ic 
pliw  c'est  la  maudite  direction  qu'un  chaquun  pretant  raais  je  suis  desja  parvenu 
bien  avant  dana  mes  exp^-dients.  Dieu  benit^se  vos  boimes  intentions.  S'il  y  avoit 
moyen  de  prevenir  les  inconvenienta  qne  Je  prevois  de  la  fhse  et  gromnguei 
cek  seroit  bon  ,  je  demenre  

Aprea  avoir  finy  mea  depeeehea  Je  re^oia  lea  ordrea  de  ¥•  A.  dn  8.  Je  ania 
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ins  mary  de  voir  Y.  A.  avec  le  public  dans  ces  ambaras,  mais  j'espere  qne 
voüB  screz  cru  dans  rassembl^e  d'Hollande,  afin  que  Ton  prenne  des  resolutions 
vigoureuses,  sans  lesquelles  nous  sommes  asseurement  perdues.  C'est  un  grand 
malheur  qu'a  Vicnne  Ton  fait  reflection  snr  les  resolutions  de  nostre  Estat  et 
chez  nous  sur  l'Angletaire  et  il  rae  semble  que  l  Empereur  avcc  ceux  qui  sont 
bien  intentiones  dans  rErapire  Ton  seruit  en  estat  de  sc  niaintenir,  c'est  ce  que 
j'ay  de  persuader  et  d'assurer  que  le  traitt6  d'association  signö  et  nos  foices 
reglos,  nous  ne  manqueroos  pas  d'asslstence  dans  rEmpirc.  M^  l'Electeur  de 
Treve  demande  du  secours  pour  Coblentz.  Si  j'ayois  pu  avoir  quelque  eaperance 
de  V.  A.  d'une  fennet6  dans  nostre  Estat ,  J'aarois  eqier^  de  r^ussir  mmis  « 
preaent  J'aumy  bien  de  la  peine  qnoyqiie  Je  ne  oeaee  point  de  faire  mon  mieiix 
et  Tay  an  premier  Jonr  k  Wartzbowg  me  promettant  dea  meilleiura  nonvellea  a 
Tadveiiir  dea  aentimeota  dea  Eatata  Ginfeanx  per  la  bonne  csondnitte  de  Y.  A. 
et  j'eapere  que  M'.  le  Gonaeiller  Penaioiiaire  ae  portera  mieiiz  ponr  aeoonder 
YQB  bamea  intentlooa.  II'.  rEveaqne  de  Straabonig  m'eaerit  ai  Ton  ne  doone 
aatiafaction  an  Boj  de  Fianee  k  Frankfort  et  eontinne  d'anner  dana  TBrnpire 
qne  l'on  m»  nne  aanglante  guerre. 


XLIIL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Van  mnaa  den  Staaten  Math  einflaaaen,  die  dnrch  En^Ianda  Haltung  ein- 
geaehlichtert  verden,  aonst  aber  gut  geeint  dnd.  Sie  weiden  aieh  niher 
mit  Schweden  gegen  Brandenburg  and  DSnemark  verbinden  mOaaen, 
obgloich  Wilhelm  an  deren  weitreichende  Pläne  nicht  glaubt.] 

(ce  9)  de  Ifara  1683.  > 

Je  vien  de  recevoir  vos  depesches  du  17/27  du  mois  passe,  Vous  aures  bien 
veu  pas  mes  precedentes  que  les  choses  ne  sont  pas  encore  icy  en  estat  de  £uie 
cette  declaration  qne  M.  Straetman  aonhaite,  au  eontraire  il  aeroit  neceaaaiie 
que  l'Empercur  nona  la  fit,  ponr  nous  encoorage  de  quoy  nous  avona  graad 
beaoin,  Et  qui  eat  aeulement  Gau86e  par  la  eonduitte  inaouffrable  de  l'Angletere 
car  je  Tona  pnia  aaaeurer  qn'antrement  Je  n'ay  ven  ai  generalement  noa  gena  al 
leaolna  Et  qnl  comprenent  bien  lenra  veritablea  intereat  Je  ne  deaeapere  pour- 

tant  paa  qnoyque  neue.  ^  

pour  oe  que  aura  de  repondre  aux  memourea  de  rAmh. 

de  France  et  envoyö  Espagnol.  II  aera  (diflkU)  d'eviter  a  entier  en  negotiatioB 

>  '  JMm  «ligeriiMii.  Am  XLV  »b«,  dH»  4«r  Brirf  ton  9|eii  i«t» 
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(je  n'en)  doute  pas  et  je  vois  nos  gens  disposes  n  les  attacher  a  oens  de  l'Ein- 

pire  Et  ne  se  point  soparcr  d  Ellf  niais  de  faire  touttc  chose  conjoinctcment. 
Je  ne  puis  croire  la  nonvelle  que  la  Dennemarc  seroit  d'intcntion  d'attaquc  a 
pre8(ent  la)  Suede  au  i*ai8  de  I?remeii.  Pour  nous  (enconi  nt;«'i  )  a  noiis  y  opposer 
il  faudroit  que  la  Mai'son  de  Hruns)wyk  entra  dans  1  ass<»ciation  Je  croin  aussi 
que  noua  allous  tiaire)  des  engagemens  plu8  etroits  avee  la  Suede  pour  nous 
parantir  (micus)  tant  de  TEleeteur  de  Brandenburg  que  de  la  Denncniark.  Nous 
lairons  de  nostre  coete  tous  ce  que  nous  pouvons  (inais)  je  vdis  tant  d  obstacles 
partout  quo  Je  prevois  de  grands  (raalbeurs)  et  il  n'y  a  que  Dien  par  sa  toutto 
pui'^nee  qui  nous  en  piüsse  sauver.  Je  suis  et  &eres  toutte  me  vie  eutierement 
a  Tooa  Sans  reserre. 

PS.  On  dit  qne  rEleetenr  CPa)UitiD  chaneelle  fort,  il  seroit  bieo  neceBsaire 
qall  fiit  anime  par  M.  le  landtgrave  ton  beanfreie  pour  demeuiw  ferme,  Oa 
par  tel  antre  moien  que  tods  Jn^^eres  le  neiUenr. 


XUV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Gefahr,  data  BheiofeU  reunirt  werden  kimne,  hat  die  Hessen  nnd 
Alliierten  bew<^n  Trappen  in  die  Nähe  zu  bringen ;  dass  wird  vielleicht 
Coblentz  za  gnte  kommen.  Ohngeachtet  aller  Sehwierigkeiten  wird  Waldeek 
IbrtiUireii.] 

d'Arolsen  le  3/13  de  Mars  1682. 

L#e  jointe  monstre  ce  qui  c'est  pass^e  depuis  (ma)  demiere.  V.  A.  voit  comrao 
j'tvance  petit  a  petit,  nonobstant  les  continuels  obstacles.  Je  crains  fort  qu'a 
Doesborg  Ton  brouillera  nos  alUte  de  We8ter(wald)  par  la  douceur  apparente 
d'nne  neatralit^ ;  je  fais  mon  mieiix  pomr  le  prevenir.  J'ay  si  bin  toum6  la  chose 
dans  le  oonseil  de  M'.  le  landgrave  que  par  i'interest  de  maintenir  Reinfels  qa'on 
veot  tirer  dans  la  r^nnion ,  Ton  est  tomb6  aar  l'expddient  d'avoir  des  trouppes 
n  ▼oiaiiiage  dodit  Beinfela,  ce  qo:  sert  pour  7  en  pooToir  aenrir  a  Ck>blenta 
in  beaoia,  poorvn  qne  je  pnisBe  endniie  tont  le  rette  de  noa  gena  aaaes  a temp, 
Penomie  m'aasiate  ce  qni  me  donne  bien  de  la  peine.  Tant  qn'il  me  reste  la 
■oindre  eaperanee  je  ne  desiateray  pas  de  pooflaer  partont  la  chose,  maia  qne 
K'.  vaa  Benningen  donne  dans  le  sentiment  des  traittte  comme  i'on  me  mande 
ne  fidt  penr,  les  nMnnents  a  present  sont  a  menager.  J'ay  Hut  quelques  demandes 
psr  lea  preoedentes  entre  autre  si  Ton  treuve  bon  que  nos  allite  entrent  dans 
le  traittA  d'assoeiation,  si  Ton  traisne  a  Batisbonne. 

Les  chosea  ne  vont  nnllement  a  Mastricht  .  .  •  > 

*   Fa%n  Mililira. 
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WALDEOK  AN  WILHEUL 

Bemfihiuigcn  bei  verschiedenen  dentscben  Höfen  and  Uiiheil  Uber  diese. 
Eine  Art  Veraicberong  von  selten  der  Staaten  wünflehenawerth.  Ent- 
flchloMenheit  des  einsige  Mittel  sich  tu  retten. 

d'Arolse  ce  5/15  de  Mus  16d2, 

J'ay  regn  Celles  de  V.  A.  dn  6  ^  9  dn  mois  a  la  ibis,  tonte  ee  qui  j'y  trem 
de  bon  est  quo  je  toIs  Y.  A.  en  bonne  sant6  et  la  continnation  de  yob  appli- 
cations  et  esperences.  Le  mal  est  quo  de  tonttes  parts  Ton  se  d^fie  Tun  de  Fantre 

et  quo  l'arfrent  de  france  esblouit  tout  les  ministres.  M'.  le  Comte  de  Nassaa 
vous  aiini  dit  M^.  dans  qucls  scntinients  est  l'Electour  de  Treves.  ie  travaille 
poiir  la  seuret6  de  Coblentz  mais  comme  aussy  peu  de  la  Cour  Imp'«  iiy  d'ail- 
leurs  je  reeois  de  nouvelk's  qiii  puisscnt  encouraj^er  les  gtius,  j'ay  bien  de  la 
pcino  et  si  j'alloia  a  la  Cour  de  M.  rKlcetenr  Palatin  saus  quelque  assurance 
pour  son  gecoui-s  ou  quelqiio  doiiceur  puur  ses  ministres,  je  ne  faisois  que  me 
faire  passer  pour  ridicule.  Je  ne  laisse  pas  d'escrire  A  M*".  le  landgrave  de  Cassel 
de  reitirer  c^s  instances,  quoyqu'il  n'aye  pas  eu  responce  sur  sa  precedeiite 
qu'a  mes  instances  il  a  cscrit  au  dit  Electeur,  ce  que  je  tins  pour  im  mauvais 
si^e.  J'escris  aussy  a  M*".  le  Comte  de  Cassel  son  favorit  et  verra  ce  qu'il 
me  dira.  De  quel  manierc  que  Ton  s'y  prenne  je  tins  Loxembourg  en  graod 
danger,  estant  presque  aox  abois. 

Si  nostxe  estat  menque  a  satisfaire  a  l'aUianee  faitte  avec  les  Espagnols  il 
perdra  son  credit  partout  et  s'il  donne  le  seooars  et  qn'il  est  mal  employö  il 
s'affaibllt  sans  utilitö,  mais  si  Testat  estait  enguagö  avec  les  princes  et  estats 
de  TEmpire,  je  suis  persnade  que  Ton  trouveroit  da  remede  a  tout.  Une  decia* 
ration  comme  j'ay  demandö  sera  difficile  de  la  part  de  Testat  sans  qn'll  aye 
resoln  de  mettre  la  main  a  Toeuvre  tont  de  bon ,  mais  si  je  ponrots  avolr  qnelqiie 
choee  d'appresent  senlement  de  la  part  de  TEstat,  J'cspererois  tirer  qnelqQe 
chose  de  TEmperenr.  En  attendant  Je  continne  dans  mes  ocenpations  qni  sont 
fort  embarassentes,  mais  si  j'avois  da  temps  je  sarmonterois  tont.  Apres  mon 
Toyage  a  Wortsboorg,  J'espere  voir  plas  dsJr  en  toatcs  choses,  et  si  }e  poavois 
recevoir  qaelqne  bonne  noavelle  de  V.  A.,  cela  meserviroit  beancoap.  La  ftance 
ne  sera  pas  content^  de  nostre  Estat  par  ancnn  mönagement,  les  resolations 
▼igooreoses  et  bien  appoy^s  fahront  senls  la  chose,  Tengagement  avec  laSnede 
semble  estre  n^ssaire,  Je  vins  d'escrire  a  M'.  le  Doc  d'Hannovre  que  Tentrte 
dansletraitti  d'assoeiation  prodnira  divers  bonnessnites,  mais  je  ncmepromets 
pas  one  meillenre  resointion  que  cy  devant  Dien  conserve  V.  A.  et  conduise 
toat  an  bin  de  nostre  party. 


. .  y  Google 


139 


XLVL 

WALDKCK  AN  WILHELM. 

[Die  kaiserlichen  Gesandten  versicheren  ihm ,  dass  man  im  Reich  entschlossen 
ist  nicht  gleich  den  Frieden  anzunehmen  auf  Grund  der  französischen 
Bedingungen.  Das  Betragen  der  Staaten  macht  den  Deutschen  Muth.] 

demt  Fmnkfort  le  dfl8  de  Ifta»  82. 

Icy  Joint  va  la  relation  du  sncces  de  mes  negotiation«.  J'attants  M'.  de  Stratman 
pourconferer  avec  luv  et  va  coucher  a  Darinstad  pour  adjouster  '  les  confusions. 
Je  me  vois  interrompu  par  mcssieiirs  les  Ambassadeurs  M".  le  Comte  de  Rosen- 
Ix'rp  et  Stratman  qui  ra  un  dit  quo  exceptc  Mayence  et  TElecteur  Palatin  l'on 
a  refu-se  d'accepter  la  paix  aux  conditions  proposcs  de  tVancc  et  a  remita  Ic  tont 
jüÄju'aprcs  avoir  negotie  a  frankfort  sur  le  pied  de  rinstructiun  pour  cctte 
assemblee  arrcstee  cydevant  k  Ratisbonne.  La  resolution  prise  en  HoUaiidc  me 
communiquii  pour  ces  Messieurs  consola  fort  et  ils  m'assurent  si  l'on  continuo 
Ol  HoUaude  d'eslargir  ie  traitt<L'  de  garantic  et  de  monstrer  de  la  vigeur  que 
1'«  BOBerm  et  les  n^gotiations  et  toattea  les  choses  de  maniere  qu'on  s'en  pourroit 
pmiettre  nn  bon  soeceB,  pour  moy  j'espere  tooiiioiirs  et  travaille  pour  fortifier 
eette  eipiniice.  par  la  preBiiere  d'avantage. 


XLVIL 

WALDECK  AN  WILHEUL 

[Unebiigkeit  und  ünentaehlossenkeit  des  Wiener  Hofes.  Erfurter  Sache. 
Was  Waldeek  darin  gerathen  hat  Qernchte,  einen  gemeinschaftUehen 
Angriff  DXnemaiks  und  Brandenburgs  anf  Schweden,  die  Republik  und 
Spanien  betraflbnd.] 

(de  Wurtsbonrg)  le  11/21  de  Mars  82. 

Je  treuTe  ee  prince  icy  a  souhait  et  me  faits  fort  a  lever  touttes  les  diffi- 
odtei  4|ui  serenoontrent  dansnostreannement,  si  laConr  Imp^*  se  dötennine  a 
fBel^M  ebose  de  positive,  mais  a  mon  grand  regret,  j'apprants  qu'il  y  a  deuz 
Möns  parmy  les  (mlnistres)  qoant  anz  alhires  publiqnes,  et  au  reste  un 
ekaqmm  oontrarie  Tautre  et  les  i^lntions  en  tout(te  cbose)  trainent  A  mon 
«rnrfe  M'.  rBvesque  me  (tit)  communiqner  la  demande  que  TEmpereur  a  fiiit 
d'cmnoyer  a  la  requisition  de  rBlectenr  (de)  Mayenee  des  trouppes  dans  Eribrt 
CB  eas  que  l'Eleeteur  de  Saxe  vonloit  attaquer  la  plaee  eomme  cet  Eleeteur 
taroit  dit  publiquement  a  Table  a  son  g6ndral  Goltz  puisque  l'Emperenr  est  en 
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doubte  s'il  accepteroit  Toffie  qu'il  fait  faire  pus  le  racsmc  courir  d'y  envoyer 
de  ces  trouppes.  Mon  sentimeat  fut  suivy  de  remonstrer  a  S.  M.  Imp'<^  qae  le 
dit  Electeur  n'estoit  pas  eooore  en  estat  de  cela,  qne  Ton  pourroit  y  apporter 
des  remedes  qui  ne  donnassent  liem  an  Gteöral  Goltz  de  porter  les  choMB  on 
■on  incliaation  de  tont  tempa  l'a  portö  a  acayoir  dana  les  interesta  de  firanoe  ny 
»  r£lectenr  de  Mayenee  Iny  fiuaant  cette  onvertnre  d'en  abnaer  et  d'en  &ire 
nne  confidence  a  cenx  qni  aont  de  ce«  seatiments  ponr  par  enx  asanrer  l'Eleetenr 
de  Saze  oontre  TEmperenr  et  le  fiure  chercber  l'asaiatenee  de  Franee  pinstost 
qne  oelle  qne  l'on  Iny  offire,  et  je  ciois  qne  j'obtindray  qn'on  renverra  le  eoorir 
avee  la  lettre  a  l'Eleetenr  de  Uayenoe  avee  eet  remonstranoe  et  J'en  donne  pait 
k  Möns.  d'Ameronge  puisque  ce  dessein  du  dit  Eleetenr  prodnirait  des  estranges 
eifeets  dans  eette  saison ,  ponr  la  prevenir  je  poarrots  dire  d'avantage  en  atten- 
dant  faire  escrire  des  Ictties  d'icy  a  rEnvoye  de  cet  Evcsque  a  Vienne  qui  nous 
esclaireroit  par  sa  rcspuncc  de  tout.  I/on  dit  que  l'Empereur  fait  marcher  15<X)0 
hommes  par  ces  terres  sur  la  frontire  de  Suabe.  J'ay  vu  icy  une  lettre  du 
frere  de  ce  Göritz  qni  est  icy  en  serviee,  lequel  dit  qu'on  fait  des  levees  a  Celle 
de  concert  avee  le  duc  d'llaimover  et  qu'on  y  ouvre  les  jeux,  qu'on  s'y  croit 
aBsur^  des  manvaises  intentions  du  Roy  de  Dennemarc  et  que  M'.  l'Electeur  doli 
en  bref  attaquer  la  pomeranie  et  l'ayent  soubmis  comme  il  se  promet,  qn'alora 
le  Dennemarc  attaqaeroit  la  Frise  et  >l'.  l'Eleetenr  entreroit  dans  la  Gueldre 
des  Espagnols,  le  tont  de  eoncert  avee  la  ftanoe»  qnoy  qn'U  en  soit  U  est 
plna  qne  temps  que  Ton  songe  anx  remedes.  M'.  leDnede  NenbonrgyaaVieiiiie 
et  fait  semblant  d'aToiroed6  son  pays  de  Jnliers  a  son  fils,  qn'il  mesembleqne 
ce  dnc  fotme  anssy  des  desseins  seien  sa  fimtaisie,  et  si  M^  le  Dne  de  Lonlne 
vint  k  monrir  comme  Ton  croit  11  aura  plus  de  ponvoir  en  ces  qnartiers.  Je 
travaiüeray  a  r6mödier  a  ces  sortes  de  dessems  et  a  bin  disposer  mMtre  omps 
d'armte. 


XLVm. 

WILHELM  XN  WALDECK. 

[Die  Staaten  werden  unterhandeln  müssen  aber  nur  zusammen  mit  dem 
Reich.  Not h wendigkeit  die  Association  auf  Dänemark  zu  erweitem. 
Gofahr  von  Cölu. 

A  la  Haye  ce  24  de  Man  1683. 

Vous  recevez  par  cftte  ordinaire  de  M'.  de  Dyckfeldt  *  les  rei^otutions  que  les 
Estats  ont  pris  sur  les  memoires  des  iniuistres  d'Espagne  et  de  France,  Et 


•  Mit  Everard  von  Wecde,  Herr  von  Dykveld,  aus  drr  utrerhter  Ritterschaft,  seinem  intimen 
Freunde  und  einem  der  treuesten  StüUen  de«  Phuxeu,  lutt«  WalUccl^  eine  lebluUle  CoireMpouticio« 
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fois  jun»  comme  il  s  este  impossible  de  s'empesche  a  dire  qne  noas  voulions 
bieoeBtreren  B^otiation,  qne  je  Tay  dirige  d'nne  teile  maniere  qne  noas  Tat- 
tacfaons  a  nne  negoliation  Generale  affin  de  noas  attache  de  plas  a  rEmpereur 
et  a  r£mpire.  Ainsi  il  ne  tiendera  qa'a  Sa  Miy.  Imp^"  de  diriger  les  choiM 
romme  il  voodi«  Et  ft  moD  advlB  yovlb  aves  tres  bien  reponda  a  M'.  Straetman 
Selon  qne  vam  me  nuuides  par  voatre  derniere  du  18  aapres  de  Francfort, 
Ii  dedantioii  snr  la  qnette  ü  insiste  tonsjoort  de  eett  Estat  sera  dlfficile  d'ob- 
tenir  et  a  ee  qne  je  eroi  inntile,  mais  qaand  od  aara  ven  la  deelaratioii  de 
VEmfmm  on  en  poora  mieos  Jäger.  Vons  ponree  aprendre  en  pen  en  qiiel 
«tat  les  aiBüree  tont  i^,  qnandt  noiu  anrons  reoeii  la  responee  ä»  VAmh.  de 
IVnee  et  qa'elle  e'aiua  declare  si  EUe  veat  laisaer  le  commerce  libre  ala  Tille 
de  I«zemboiirg.  Je  mimagine  d'avoir  fait  beanoonp  en  dirigent  les  dieses  aas 
molations  qne  l'Eslat  Yien  de  prendre  eonsiderant  tons  les  cireomstasces  taut 
4'iflgleteirB  qne  des  Pus  Bas  dont  les  affiures  sont  en  nne  pitoyable  desordre, 
j'eipere  qii'a  Tarrlyte  de  M'.  le  Marquis  de  Orane  qn'il  y  poura  porter  qnelque 
naede  ponnren  qa'U  ne  seit  trop  tardt,  a  quoy  je  dois  travaillie  a  present 
le  phw  e'est  d'nntr  de  plos  en  plus  cett  Eatat  avee  TEmperenr  et  TEmpire  alBn 
^elle  fiuse  tont  de  concert  ensemUe  et  qn*elle  ne  s*en  separe  point  Ainsi  Je 
isis  d'opinion  qne  les  plns  de  gens  qne  vons  poares  engage  dans  rassociation 
qie  DOOS  avions  fait  avee  la  Snede  et  on  TEmperenr  est  entrö  presentement 
«rt  le  mieax  et  le  plns  tost  qu'il  se  poura.  Le  Dennemarck  nous  assenre  tous- 
jonre  qo'elle  n'a  point  ces  sentiment  qu'on  vciit  faire  aecroirc  au  luoiidc  et  qiie 
lea  enf;agement  qu'elle  a  avee  Brandenburg  ne  vont  qu'a  nne  simple  Alliance 
df-fensive  qui  ne  rempesche  en  rien  a  entre  en  tels  autres  engagements  qu'elle 
vuudra,  pourveu  qu'elle  y  trouve  son  conte  et  nous  luv  donnions  satisfaction 
m  ces  pretcnsions.  Ce  qu'en  est  la  verite  nous  rapprendrous  bientost.  Je  suis 
et  gerea  tontte  ma  vie  entierement  a  vons. 

L'on  n'a  peu  faire  les  magasins  a  Maestright  que  ron  avoit  cru,  faute  de 
moiens,  maia  j'espere  qne  par  lea  ordre  que  l'on  a  mis  ii  ne  maaqaera  poiot 
de  bled.  »  

II  y  a  une  chose  qne  j'ay  oblie  a  vons  dire  que  je  suis  fort  aise  que  Ton  a 
songe  au  senret^  de  Oobleots  mais  je  suis.tousjoors  en  destenriblesaprehensions 
pour  Cologne,  et  de  ce  coste  icy  il  ne  faut  pas  croire  qne  nons  j  ponrons 
ipporte  du  remede,  mais  il  faot  qo'elle  Tiene  de  la  Haut  a  quoy  je  vons  prie 
de  tmTallier.  Je  toqs  avois  ansei  escrit  cy  devant  de  Taprehension  qne  nous 
•vions  de  rElectenr  Palatin  qn'U  estoit  cbange  de  sentiment  fit  qne  pent  estre 
•OB  beanfrere  M'.  le  landtgrave  y  ponrroit  faire  qnelqne  bien  snr  quoj  Je  n'ay 
point  en  de  leponse,  |e  Tons  prie  de  m'informer  oe  qne  vons  en  aaves. 

*   Folgen  Milham. 

>  Niodia  fom  ObeiAah  her. 
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WALDECK  AN  WILHELM.  < 

[Gesprich  mit  Bosenberg  md  Strattmann  wegen  der  Deelaration.  Instrne- 
tion  der  kaiserUchen  Ge«aidten.  Rath  Waldecks  wegen  eines  Bmchs  nrit 
Frankreich.  Er  dringt  anf  engeren  Anschloss  der  Deutschen  an  die  Staaten.] 

Aapres  de  Fraacfort.« . ./lO  

Messieiirs  le  de  Rosenbefg  et  haron  de  Strattman  nie  ▼enaat  voir  a  mie 
demie  henre  de  francfort  et  deairant  saToir  de  moy  si  l'on  poQTott  esperer  la  deela- 
ration eonnne  de  l'estat  des  Pnyvinees  Unies,  je  lenr  dis  quelle  responce  j'avois 
re^a  de  V.  A.  et  qne  c'etoit  a  enx  de  tirer  anssi  bien  Testat  qne  beanooop 

(l'autres  dans  l'F^mpire  du  soupaon  qu'on  donnoit  partont  des  intentions  de  la 
Cour  de  Vienne  autunt  touscliant  rinclination  par  ^  une  paix  qiie  rarmement,  qu'on 
dißoit  estre  arrcst6.  Ces  Messieurs  me  dounoient  donc  a  lire  les  oidres  qu  ila 
avoit  receu  du  26  fevrier  et  du  3  de  Mars  lesquels  les  a.ssuroit  que  S.  M.  I. 
n'entreroit  poiiit  en  aucun  triiit*(^  particulicr  et  ne  consentiroit  poiut  (lu'on  entrait  en 
ncgotiation  sur  la  proposition  faitto  du  lioy  T.  C.  mais  que  les  Ambassadeurs  devoiut 
insister  que  l'ou  examinoit  suivant  Tinstrurtion  de  I  Knipire  d'examiner  les  fonde- 
mens  de  pai  t  et  d'autre  au  rejruard  des  dilTerents  entre  TEmpire  et  le  Roy  T.  C.  Celle 
du  5  de  May  les  prcssoit  de  pousser  Tarraement  partout  et  de  tascher  a  trouver 
moyen  de  pourvoir  Coblentz  de  garnisou.  S.  M.  I.  fait  aussi  mention  de  la  deela- 
ration de  r£8tat.  apres  quelque  raisonnement  ils  couclurcnt  de  vouloir  proeurer 
une  deelaration  de  S.  M.  I.  pour  me  la  delivrer  quant  je  serois  mony  d'uoe 
pareille  de  la  part  de  l'Estat ,  je  dis  qne  j'en  escrirois  a  V.  A.  et  lear  fairois 
scavoir  la  response)  qu'en  attendant  ils  voalossent  presser  Celle  de fi. M. laqueUe 
dans  trois  ans  seroit  oblig^  de  maintenir  laconronne  par  ces  propres  forces,  s'il 
laissoit  passer  cette  occasion  de  reunir  Testat  des  Provinces  Unies  dans  la  Corres- 
pondenceaTecoett  Empire  etqn'ainsy  c'estoit  a  luy  d'en  cbercher  tont  lesmoyens 
possiUes.  ils  me  respondirent  qa'assurement  8.  M.  L  tenoit  prest  40  m.  hommes 
ponr  les  faire  marcher  pour  le  seconrs  des  Interesses  dans  le  maintin  de  la 
paiz.  Ton  examinoit  si  neos  ponrrions  estre  bastant  contre  le  Bot  de  France  et  Ton 
mit  le  nombre  de  tronppes  icy  Joint  comme  certaine  dans  la  lyste.  l'on  me 
demanda  si  Je  croyois  que  Ton  pourroit  agir  a  roflbnsive  contre  le  Bei  de  Frsace 
considere  les  plaees  fortes  qu'il  a  et  le  hon  ordre  ponr  touttes  choses,  Jedisqae 
▼onlant  faire  les  dispositions,  comme  11  est  fiüsable  de  nostre  eoste  et  resondre 
a  la  eontinuation  de  la  paiz  sans  precipiter  les  choses,  que  Je  n'en  doobtole 
point|  mala  si  dans  Topuiion  du  temps  pass6  de  faire  finü:  la  guene  par  im 

*   Dieter  Brief  iet «alinelwiiilicli  derinLlI  geunnle  von  80  MSn.  11m  Datum  ist  «tgeriMB  in 

der  aathenti^ehen  Copie;  im  Cupiebuch  «tdit  19/10  Svnmher.  IHee  etiiiuiit  durelimiii  idehl  mit 
den  luludt.  der  tad  Bode  des  Min  leigk 


Google 


i4d 

mamm»  4e  tmiipes  aantentretiii  (et  ?)  s&na  daiieiii  qa'usenrement  les  mesmes  effects 
m  Mümat  eomme  par  le  pani.  Ton  eonvint  U  neoeitttö  demmdoit  de 
aattie  le  tont  ponr  le  tont,  qne  eens  vne  Unioii  entre  l'Empire  et  rBstat  des 
FtofiMee  üniee  il  n'y  aroit  pee  d'apparanee  de  ee  maiiiteiur  on  sinyer  les  interests 
des  US  et  des  antres.  les  boaigois  de  francfort  sabsonneDt  le  magistrst  et  pss 
ans  sqjeeL  le  temps  ne  pennettaat  pas  de  dire  d'avantage  eette  fois Je  demeue. . .  • 


L. 

WILHELM  AN  WALDfiCK. 

[Aufbebung  der  Blocade  von  Luxemburg.   Antheil  der  kräftigen  Haltung 
Hollands  daran.  Notbwendigkeit  eines  engen  Anscblosses  an  das  Reich.] 

A  DiereB  ce  2  d'Ayril  1682. 

Vous  aures  e«te  sans  doute  fort  surpris  de  la  reaolution  que  le  Roy  de 
France  a  pris  de  lever  le  blocns  de  Luxerabourg.  Je  vous  asseure  que  cette 
noOTelle  a  fort  estonne  tout  le  monde  icy,  et  Ton  s'imagine  que  la  vigenr  que 
l'oo  a  temoigne  cn  Hollande  y  a  plus  contribue  que  le  Grand  Tnrck  de  quoy 
je  YOOspouYoig  dire  beaucoup  de  particularites  (ine  ne  sont  poiut  bonne  a  escrire. 

assenrement  une  tres  bonne  affaire  si  on  s'en  sert  bien  Et  on  a  beauconp 
s^|et  de  Urne  Dien.  Je  tacheres  d'en  faire  le  mellieur  aaage  qn'il  sera  possiblSy 
pmuerement  a  faire  voir  a  nos  gens  qn'en  parlent  ferroe  et  en  allant  le  grand 
flt^— «»  qa'on  Weil  tooiQOiirs  miens  a  bont  de  aon  dessein  qn'aatrement  etqa'il 
est  abaoloment  neeessalre  de  s'attache  de  plus  en  plus  a  l'Empire  a  quoy  je 
timvalfieras  iaeessasaeat  et  a  tont  ce  qne  Je  croiies  povvdr  eontriboer  an  bien 
pdUie.  Je  snis  Ytmt  iey  nmtbier  en  Intention  de  letonrner  la  semaine  qni 
▼ient  a  la  Haye  ayent  pris  ee  temps  ponr  me  diverti  de  rabsenee  de  Tassemblee 
d'HoUsade.  Je  sais  et  ssns  tontte  ma  vie  entierement  a  vom. 


LL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  meisten  Mitglieder  der  Union  wollen  in  die  Association  eintreten« 
Schwierigkeit  der  Forderangen  des  Kaisers.  Dieser  bat  Iba  anfgefordert 
naeh  Wien  sn  kommen.  Seine  Gegenwart  dort  nothwendig.  Er  wird  bald 
abreisen.  Abkommen  des  Kaisers  mit  Hannover.  Er  wird  dessen  Forde- 
rangen  ontentotsen. 

••a   1     1     26  Mars 
d'AroUe  le    ,  ^  1682. 
6  Avril 

Depiii  la  depesche  fait  anprös  de  Frsakfort  j'ay  tirö  parole  de  tont  le  rsste 
de  SM  allite  de  vonloir  entrer  dans  Talliance  de  la  gnaranUe  aupr^  du  fröre 
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de  M^  le  de  Nasaauw  et  un  conto  do  Wird,  et  a  trouvc  des  obstaclos  tous- 
chant  30  cavailliere  dans  le  Regiment  du  cercle  aupres  du  piciuicr,  le  second 
a  des  senümentfl  confonnes  aux  Electeurs  voisins  roais  l'on  le  pent  mienx  mettre 
a  la  raison  et  ces  dilücultes  seront  sarmontis,  mais  comment  lever  celle  qne 
TErapereur  pretent  une  disposition  trop  estendue  sur  nos  trouppes,  qne  31'.  TEvesqne 
de  Bamberg  (commancle?)  '  sous  lai  dans  les  atTaires  ordinaires,  qne  le  General 
qa'on  mettra  k  la  tSte  de  ces  tronppes  depende  absoloment  de  ces  ordres  et 
qae  Je  me  charge  dn  eommandement  des  diu  tronppes ,  mais  except^  la  derniere 
je  Tois  des  expedients  ponr  toots  et  sans  la  derniere  necessitö  laqoelle  demande 
ma  presence  a  Vieone,  si  le  tout  ne  doibt  tomber  dans  nseeonfnsion  irreparable, 
Je  n'y  irois  jamais.  dans  cette  consid^ratlon  et  pour  faciliter  le  soeees  de  tos 
gtorienx  travaax  si  bin  rftnssis  Jnsqn'iey  Je  me  prepare  ponr  le  d^part  si  ee 
n'est  qne  lea  ordres  de  V.  A.  me  le  defendent  et  ponr  scavoir  Yoetre  volonte , 
Möns',  sor  ee  snqeet  je  depeselie  eet  ezpres  de  penr  qne  mapreeedenten'arriYo 
pas  asses  tost,  et  qnoyqne  8aM%|u  Imp.  me  parle  dans  sa  lettre  dont  la  oopie 
va  icy  joint  oomme  d'nne  affiüre  faitte  tonseliant  mon  emptoy,  si  nevois  je  pas 
eneores  les  eboses  dispoate  ponr  y  ponvoir  resondre  si  mesme  V.  A.  Tapprenvoit 
que  Je  m'cmpfo^asae  pour  nntemps,  et  ainsy  je  ne  dis  rin  anz  Estatsgeneranx, 
mais  estaat  ä  Vienne,  je  verray  Quelle  apparenee  il  y  a  qu'on  pnisse  entrer 
dans  tel  ambarss  aveo  nne  petite  espimaoe  d'y  ponvoir  rinssir  et  alors  je 
demanderay  ü  V.  A.  et,  si  eile  le  trenve  bon,  anz  estats  gMranz,  ee  qn*on 
m'ordonne,  esp^rant  qtie  T.  A.  eonsiderera  mon  zele  et  aura  soin  de  moy  qai 
suis  

PS.  Je  trenne  la  lettre  de  V.  A.  apres  avoir  finl  ma  drpeche  dans  nn  paqnet  qnt 
m'a  snivy  dans  mon  voyage.  Gerte  Ton  peut  dire  V.  A.  rinstrnment  dont  Dien 
se  sert  ponr  le  bin  de  TEnrope,  et  si  1' Angletaire  ne  gaste  TaiTaire  en  donnant 
dans  les  sentiments  de  la  france  oontre  tontte  raison,  et  sonAre  qne  Ton  attasehe 
les  tmittto  des  Pals-Bas  am  la  eonferenoe  i  Franklbrt,  nons  remettrons  les 
aflkires.  J'espere  qn'a  la  Goar  de  l'Emperenr  Ton  agira  seagement,  alors  tont 
ira  bin,  Dien  aidant  H'.  le  Dne  d'Hannovre  e'est  dfelar6  de  yonloir  aeeepter 
de  Taigent  et  Ton  e'est  de^a  d^lari  de  la  part  de  S.  M.  I.  ponr  400"*  tliL 
par  an,  sons  des  boones  assenrances,  ee  prince  anroit  tronvi  so»  eompte  b'il 
m'avoit  vonln  confier  la  ebose,  il  a  enyoy4  nn  expres  a  Vienne  et  Je  seeon- 
deray  ees  intentions  an  possible.  j'espere  qne  V.  A.  m'assistera  d'aigent  ear  ma 
bonrse  est  tellement  inoommodte  que  je  ne  puis  pas  ibnmir  a  ees  depenees. 
Elle  anra  aassy  la  bont6  de  me  dire  ees  sentiments  tonebant  leseoaoertsafiüre 
ponr  les  trols  arm6es  qn'on  a  sons  pied  en  AUemagne  anxqnelles  ne  manqiie 
que  la  disposition  ponr  le  eommradonent. 


>  2erriMen. 
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LU. 

WILHELM  A2H  WALDEUK. 

(Der  Niederrheiii  muss  notlnvendig  beschützt  werden.  Schwierif^keiten,  welche 
entstehn  aus  dem  Fehlen  einer  Verbindung  zwischen  England  und  dem 
Reich«  Die  Deatachen  Fürsten  mUssen  in  die  ABsociAtion  eintretem] 

A  Dieren  ce  7  de  Avril  1682. 

Je  fkn  de  reeevoir  yos  depesehes  du  6  dn  ecNmnt  pur  TExpres  qa»  vom 
m*vng  oiToyi  et  im  pen  epres  cens  dn  80  du  peaeö  d'aupres  de  Fnoefort.  Je 
mu  Ins  aiee  qoe  l'Emperear  toiis  a  demende  poiir  venir  Mpies  de  Iny  et  je 
oti  qpe  ▼oue  faim  tres  bien  d'y  «Her  le  plus  tOBt  qne  Toiie  pooTei.  Vons 
ieiires  savoir  nes  sentimento  pour  le  eoneeit  a  faire  tonchant  les  trois  ann^B 
que  Tod  anra  sor  pied  en  Almagne,  c'est  ce  qne  vons  ponres  mieux  adjoster 
a  Vienne  que  je  ne  le  puls  dire,  il  y  a  seulemeut  une  chose  qui  nou8  concerae 
le  plQs,  c'est  la  seurete  du  IJas  Khin,  c'est  a  dire  Cologne  et  les  environs, 
a  quoy  je  voils  prie  de  bleu  prendre  garde,  la  grande  diificulte  que  je  trouve 
a  present  c'est  de  nouer  la  negotiatiou  de  francfort  avec  celle  qu'on  entamcra 
entre  lea  Espagnols  et  la  France,  puisque  ces  difterents  comme  vous  aures  sceu 
«ont  mis  a  l'arbitrage  de  rAngleterre  qui  n'a  auqu'un  engagement  avec  l'Em- 
pire,  Ast^ure  Ton  vaira  a  Vienne  le  pas  de  clerc  que  Ton  a  fait  de  n'entrer  en 
Alliance  avec  l'Angleterre  il  y  a  deus  ans  quandt  ils  y  estoient  tant  porte  et 
i  quoy  j'ay  travallie  de  deus  costes  sans  que  jamais  les  Ministres  de  Sa  Maj^* 
Imp'«"  se  sont  voulu  resoudre  sur  des  pretextes  frivoles  et  je  ne  puis  voir  comme 
les  Espagnols  pouront  refuser  a  present  l'arbitrage  de  TAngleterre  apres  que  la 
France  Ta  Offerte.  Vous  ponvez  juge  facilement  avec  quelle  delicatesse  ilfandra 
mamer  cette  affaire,  eBtast  absolument  persoade  que  toutte  oofitre  Becorite  et 
booheor  dependt  de  neuer  ees  deus  negotiationB  eneemble.  Poar  moy  je  tn?al* 
lim  arec  la  plus  graade  application  qn'U  me  sera  possible  maiB  pieveia  * 
beaamip  de  difficoltea  qne  je  taoheres  de  snrmonte  le  mieos  que  je  pooreBi 
ee  qui  me  ponveit  le  plna  ÜMsUiter  eet  q«e  lee  Princes  et  cercles  bien  intentioiiea 
entraient  le  plQB  promtement  qn'U  eera  poBBible  en  TaBBoeiation  a  qnoj  Sa 
Maji^  Impf*  peilt  beaneoi^  eoofribne,  anBBi  il  Bern  neoeBaaiie  qne  toiib  j  IndBtieB 
fcrtimt,  et  oenB  qoi  y  ?oadient  entrer  envoyent  dee  perBonneB  avee  piain 
PBCfeir  a  la  Haye  ponr  Bigne  on  antoriBent  qnelqne  miniBtra  qni  y  eet  dq{a« 
^9nt  ee  qui  eoneerne  Tostre  perBonne,  J'eepeie  qne  toob  reeeverea  tentte  BOrte 
de  mtitfiMitlon  *  la  Cour  de  l'Emperenr  qne  vone  ponviee  deeirer,  aBBenremeat 
ü  n^  a  penoone  qni  Tone  le  Bonhaite  de  melUenr  ooenr  qne  je  fidte  et  an  regnatdt 
de  remploi  qne  l'on  toub  a  deetinö  Je  snla  ton^enra  de  la  meame  epinien  qne 
je  vona  dia  qnandt  j'en  la  aatiaÜMtion  de  vona  Toir  demierement  a  la  Haye, 
iU  j'attendefea  de  aavoir  avee  impatience  ee  qne  vona  anrea  fiüt  a  Vienne  on 
je  croi  qn'ü  aera  fbrt  neoeaaaire  qne  Tona  a^natiea  bien  tontte  ehoae  tant  en  ee 
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qiii  (y)ncemt;  le  publicq  que  le  particulier,  affin  que  quaiidt  vou8  seres  parti, 
il  arrive  le  moins  de  changement  qu'il  sera  possible.  Je  n'adjouteres  plus  rien 
a  Celle  icy  qnc  de  vous  s<juhaiter  un  bon  et  heureus  voya^e  avec  toutte  sorte 
de  prosperite  et  uu  promt  retour  et  ^erea  toutte  ma  vie  entierement  a  voub. 

PS.  Je  fais  estat  de  parti  d'icy  landi  qoi  vien  ponr  eetre  Je  lendemain  a  ia  • 
Haye  oa  je  ne  aeiea  pas  si  fort  arrive  qae  j'anrea  aoin  de  faire  paier  a  voatre 
aoUiciteiir  Delon  troia  mille  Rx.  qnl  vons  les  potura  remestre.  Qnoique  Je  ne 
aaia  si  toob  tnmTeres  M'.  le  Dac  de  Lorraine  a  Yiene,  j'ay  ent  Iny  deroir 
pflßrire.  <   


Uli. 

WALDECK  AN  W1LH£LM. 

(Bchleehte  Erfolge  anf  dem  Kreistag  zn  Dnislniig.  Der  Henog  von  Hannover 
weigert  sich  in  die  AuoelatioD  eintiitreteo.' Seliwierigiceit,  den  KnrfUrsten 
von  Sachsen  zofrieden  m  stellen.  Uneinigkeit  der  Ftlrsten.  Der  Landgraf 
von  Hessen  bleibt  fest.  Die  Association  muss  gewappnet  bleiben.] 

28  Man 
Aloise  le      de  1682. 
7  Avril 

Une  incomniodit«*  a  luu  jaml>e  m'a  empesche  jusqu'icy  de  me  niettre  en  chemin 
pour  Vienne  mais  j'esperc  estre  en  bref  en  estut  de  faire  le  voyage,  et  cela 
d'antant  plos  que  plusieurs  m'cscrivent  de  Vienne  que  Ton  laisse  reposer  plusieors 
dispositioBB  Jnaqa'a  la,  et  prevois  que  je  puis  faeiliter  les  choses  par  ma  preeenee, 
c'est  ponrqnoy  je  passe  et  considöration  de  sant^  et  d'autres^  ponr  monstrer 
le  aoin  qne  j'ay  de  seeonder  les  bonnes  intentions  de  V.  A.  je  souhaiteroia 
ponvoir  contribner  qoelqne  chose  ponr  la  snretö  de  Oologne,  mais  plusienrs  qni 
ponvoient  me  seeonder  a  Duisburg  n'estant  pas  venns ,  et  M'.  i'Evesqne  d'Os- 
nabmg  n'y  ponvant  pas  comparoistre  a  cause  de  la  difficnltö  qu'il  a  reneonM 
ponr  son  rang,  Liege  le  voulant  preeeder,  je  peu  donner  peu  de  pois  a  mes 
•onffirages.  H'.  I'Evesqne  de  Munster  a  oflbrt  d'eavoyer  mil  bomnes  dansladHe 
ville  qne  le  eerele  doibt  entietenir  ee  que  Voa  a  apprenrö,  mais  qne  oenz  qni 
sont  armes  y  fonmüront  lenr  qnole  en  homme,  ee  qnin'aggrte  pasaeetEveoqne, 
pnisqn'indireetoment  11  espere  so  mettre  en  possession  de  la  eontrflmtion,  el 
Mess^.  les  antres  direetenrs  oomme  Biandeboui^  et  Nenbonrg  qnoyqne  p«r 
difllMrents  monvemente  laissent  fidre  oet  Bvesque,  et  eofinme  U*.  I'Evesqne  d'Os- 
nabmg  ae  ponroit  psa  eontredire  sa  mazime  qne  les  pIns  pnissents  doibvent 
tirer  la  snbeistenee  de  lenistronppes  des  antres,  U  n'anroit  pas  pu,  mesme  ayeni 
eompamarassembMe,  eontrarier  I'Evesqne  de  Munster.  Le  dit  dne  m'arespoiidn 

1   mägb  Zatlen  ti^gmimt». 
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rar  deuL  kttres  qa6  je  Iny  ay  esertt  qu'il  ne  pent  enlrer  dans  le  tnüti  d'assoeiataon 
■y  HinaiMNi,  qu'ütte mafehen  pas  am  cea  trouppes  poiir  ae  Joindre  avee  qai 
qne  ee  toit,  ei  ineame  la  france  fidaoit  nne  faiTasioii  an  de^a  duBbiiii  qn'eBtaat 
nqnia  dvemeni  il  fiürait  bin  maneher  la  qvote  dana  rannemeiit  de  ITnipire 
tft  qa'il  attendoit  mie  lesolation  satiafidsaste  de  Yienne,  sana  eela  il  eeroit  oblig^ 
de  ae  eonfonner  en  tont  ans  antres  prioeea  de  sa  maim  et  prendreeeameforea 
inivaiit  aa  eoiiTeiiianee  et  qne  400  »•  th.  par  aa  dont  Je  Ivy  aToiaeecritd'aiipreB 
de  frankibrt  a  rinetanee  dea  Ambaseadenn  de  Tl^peieiir  ne  aoofliroit  pas 
poar  l'entretin  des  trouppes,  l'artillerie,  generanz  et  reernea,  yn  qvll  ne  poar- 
roit  laUser  son  pays  degarny  dea  trooppea  poar  conjoinctement  ayec  le  rette  de 
sa  mainon  se  pouvoir  opposcr  anx  desseins  des  voisins  et  qu'il  avoit  envoy^  nn 
eipres  a  VHenne  pour  y  preaser  une  resolntion  finale,  consentent  qu'uu  lieii  des 
quartiers  I  on  luv  dünne  de  rarg:ent  et  asi^ecnration  pour  cela.  Kstant  a  Vienne 
je  i'airay  mon  mieux  pour  le  faire  rendre  tontent.  I^e  duc  me  mende  aussy  que 
M'.  TElecteur  de  Saxe  ne  venlt  pas  des  a8S(>(  iez  dans  le  commandement  commc 
ce  duc  esperoit  qu'eux  deux  avec  M\  l'Ekt  tcur  de  Bavire  le  partageroit,  ce  qui 
le  debvroit  faire  comprendre  combin  il  estoit  ditlitile  de  röussir  dans  ces  inten- 
tions  d'aller  de  pair  avec  un  prince  Catholique  dans  tout  le  commendement  dans 
l'Empire.  ("est  une  des  plus  grandes  difficultes  parray  ccus  qui  marchent  encore 
dans  le  bon  chcmin  qn'un  chaqu  un  veult  avoir  la  direction  de  tout.  Sa  Maj^** 
Impi«  avec  W.  l'Electeur  de  ßavire,  comme  je  crois,  s'aceommoderont  pour  le 
eommendement  d'one  arm^e  dans  ces  quartiers,  nostre  alliance  assist^e  par  un 
bon  nombre  des  trouppes  Jmpeiianx  poarra  ce  me  sembie  par  des  expedients 
qne  je  tascheray  de  treaver  estre  mise  en  Estat  de  rendre  Service ,  Et  je  suis 
penaadi  qne  8a        Impi*  treaveim  moyen  de  contenter  M'.  le  dnc  d'Hannovre 
poor  le  rendre  capable  a  rendre  aenriee  sur  le  bas  Rhin,  mais  comment  donner 
eenteatenient  a  M'.  r£lecteur  avec  son  General  empörte  me  parait  ibit  diffioile. 
A  Tienne  je  povnoia  voir  plaa  elair.  M'.  TEveiqve  de  Bambeig  m'ese^t  qn'il 
est  mein  d'entter  eonune  j'ay  deja  mandi  a  ¥•  A.  daos  le  tndtt^  de  guanti, 
auHS  eat  d'<^inian  qne  eela  se  doibt  fiure  a  Vienne,  j'aehereraj  eette  afiore 
dsas  moD  Tojage  dans  kqnel  je  yerrsj  M'.  le  landgrave  de  Cassel,  le  dit 
Svesqne  et  quelques  avtrea  en  ebemin.  V.  A«  ne  pent  pas  s'lmaginer  lea 
düenitea  qne  j'ai  a  eombattre  dont  je  ne  puis  paa  fiure  mention  dans  mes 
ffdatiflns,  et  aaas  la  fermeti  de  Ifr.  le  laadgraye  de  Gessel,  la  response  sar  la 
lettre  que  antfaat  Toa  ofdrea,  Hoos'.,  j'aTois  priA  M'.  le  landgimve  d'eserire 
i  V«  l'Eleetenr  Palatin  avoit  ftit  nn  maavoia  eflbet,  tons  les  ministares  estants 
da  — ««■"•«»t  de  se  tenir  quoy,  aprös  eette  dMaration  dndit  Eleetevr  et  les 
isslBaees  qne  fidt  llad**  la  landgraye  doiaiieve  par  les  adris  de  son  frere 
M'.  l'Eleetenr  de  firandebearg  que  son  Hie  se  dfrfbt  eoofimner  enx  Eleetenre  qni 
fraeehent  la  lasche  paix,  mais  ce  Prince  n'est  pas  a  esbranler.  Un  advis  yenn 
4e  PariB  a  M'.  le  Comte  de  la  Lippe  '  que  le  Roy  tres  Chrestien  avoit  des 


'   HieiMn«Ctatelifhfr  Oenenl  und  Minitter. 
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qäe  l'Espaigne  conBentirolt  a  la  dtaiolition  de  Loxemboarg  et  im 
iMIPflPHnodemeiit  particolier  mettoit  le  comte  en  peine;  je  Ten  iqr  reteri  qnoiqae 
J'apprabeiide  qne  de  l'Aii^etaire  telles  propoeitions  pomroit  venir  et  eetmuder 
mm  geiifl  en  HoUande.  La  prfsenoe  et  vigilanee  de  Y.  A.  me  Ikit  bia  eeperer. 
le  Roy  de  Dennemaie  anne  foiiemeat  par  un  artifioe  laisent  retonrner  lee 
daneli  chei  enx,  lonqn'fl  a  levA  un  allement  et  B'aaBiue  eiuiy  des  gens 
da  pait  en  rendant  aon  amte  aUemaode. 

A  moD  advia  nena  a'aoroos  pas  da  lepos  dans  l'Biuope,  si  TaMoeiatioii  ae 
foroe  one  faisonnable  paix  et  demevre  aptes  armto  pniiqa'eii  ne  detawshefa  pas 
M'.  'rSleetear  de  Brandebooiy  et  ses  adherents  de  soo  yivant  de  la  ftaoee,  et 
ainqr  l'en  tindra  nostre  Estat  tom^lean  en  allarme.  Je  demende  paiden  qae  Je 
mesle  dn  nien  dans  ee  redt,  mon  lele  ne  sonfflm  pas  qne  J'eseris  avee  la  eir- 
comspeetion  de  plus  pnidenta  qne  moy,  maia  J'agia  Monr.  en  bomme  qne  est  k 
V.  A.  d'ame  et  de  eenr  en  qnalitö  d'nn  fidel  servitenr. 


LIV. 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[Man  seheint  jetat  in  Wien  mit  Waldecka  PUnen  einverstanden.  Dessen 
Geldmangel  nnd  sebleehter  Zustand  seiner  PriTatgeschttfte.] 

,         29  de  Marg  .^^^^ 
d'AroUe  c«  lb82. 

Depnis  le  depart  de  mes  denz  precedents  Möns,  le  Innd^rave  me  commnniqne 
la  response  snr  la  lettre  qa'il  a  escrit  a  Sa  M%|^  Imp'<>  tonchant  nostre  arme* 
ment,  dans  laqnelle  il  paroist  qu'on  agr^e  a  present  dans  la  ditte  Cour  mon 
prqject.  Si  Ton  l'avoit  pinstost,  plnsienrs  affaires  seroit  en  antre  estat.  Si  Ton 
ne  me  previent  pas  dn  costö  de  la  France  j'espere  rendre  de  boone  serviee  a 
Vienne.  Lundy  qui  vint  j'espere  partir.  Cne  ineommoditö  a  ma  jambe  et  ma 
bonne  maignment  ftnraie  m'ent  anestö  jusqn'iey,  Je  prens  tont  ee  qne  je  paia 
tnmver  et  Isiase  ma  fiunlile  sana  aigent,  manger  en  attendant  mea  monftona  et 
▼aebea  et  ma  venaisen,  ne  ponvaat  paa  aonger  a  mea  alEUrea  a  eaaae  de  l'aas- 
batas  qui  me  donnent  lea  publiqnes.  Je  Tenois  les  miens  en  mesebant  eatat, 
si  je  venois  en  bref  a  monrir  eonune  apies  la  mort  les  serriees  sont  moiaa 
emnidert  qne  pendaat  qn'on  s'en  sert  Je  dois  fidre  moneomptesnivant  ee  qne 
je  renoontse  a  present  on  je  ne  Tois  personne  qui  ne  travaille  qn'a  me  aoito 
et  rendre  bnitile  vos  bons  sentiments  peur  moy.  ^  


FfAgen  MiliUtriit. 
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LV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

pDtrigM  Frankruehs  im  seliwibiMbeii  Kreis.  VoitiereitimgMi  Bnuidaa- 
liiDgi.  Noiliwauligiceit  die  niedeiUiidieelieii  und  dentadieii  Frage» 
insunmea  n  TerluuideliL] 

.    ,         iJOdeMars  .^-^ 
d'Aralee  oe  ■      ,  — ,  1682. 
9  d'Avril 

J'eepere  pas  ftillir  d'eeerire  et  aoavent  et  de  dire  tont  ee  qiii  viaft  a  m» 
«ouoiiBeiiee.  depois  eelle  d'mmt  hier  et  dehter  J'ay  eetä  adverty  qttellSnYoyA 
da  Boy  tres  Glirestien  travaille  fortement  a  indaire  les  Ettate  da  Gerde  de  Snabe 
a  aoe  nentraiitö  et  de  la  part  des  eomtes  de  oe  eeicle  dont  la  oMusoa  de 
Farsteaberg  a  ia  direotion,  eile  a  eserit  aox  direeteara  da  eerde  de  s'opposer 
k  Teatrie  des  troappes  imperiaax  daos  ee  cercle,  mais  e'est  ce  de  qnoy  Ton 
a'a  pas  a  ae  aiettre  ea  peine ,  l'Bmpereor  en  peavant  proftter  aa  besoin. 

1'£bvoj6  de  8.  Alt.  Eleetorale  Jena  n'a  pas  reosqr  daas  soa  dessein  a 
MnocheDy  oomme  V.  A.  voit  daas  la  jointe  eserite  de  l'Eiivoyö  des  Gonites  de 
la  Wetteravie,  dependants  de  ma  direction,  mais  la  sospeiuioD  d*anne8  dont 
le  Ghancelier  Schmit  a  fait  mention  seroit  nn  remede  tres  rouineux  et  pernicienx. 
J*«i  ay  adverty  ceux  qui  y  peuvent  remedier.  Möns.  Mainders  '  m'escrivant  sur 
nn  8ujet  particulier  nie  dit  que  la  Siiedc  et  Neuborg  contestent  uue  grande 
aroitie  et  que  son  maistre  fait  des  recrues  et  fait  venir  des  Regiments  do 
PruHse  ce  qui  fait  connoistre  res  intentions. 

L'attaschement  des  traittes  des  pais  bas  a  la  Conference  de  Francfort  et  des 
bons  concerts  pour  tout  evenement  pourroit  arrester  les  desseins  de  la  france 
ft  de  «-es  adherent« ;  pourvu  que  la  France  ne  r^ussiss«;  en  Angletaire  de  porter 
(*e  Roy  a  nne  d^claration  sur  les  differant.s  aux  pais  bas,  et  ambarasse  nos 
gens  en  Hollande,  j'espere  une  bonne  issue  de  nos  affaires. 

11  seroit  necessaire  de  scavoir  les  sentiments  de  V.  A.  sar  le  styet  dos 
concerts  a  faire. 

Premiereoient  poor  appuyer  les  raisons  aax  Conferences  par  Tassemblde  des 
9Mb|Bes  oorps  et  on  le  poster,  pois  de  ce  quMl  y  aoroit  a  ftire,  le  Roy  de 
France  s'en  Toolant  fascher  et  faire  marscher  des  tronppeSy  et  ee  qu'il  y  a  a 
taire,  le  Roy  snsdit  döcUuant  la  raptnre,  tant  contre  Iny  qae  les  nentralistes , 
ear  estant  a  Vienne  je  poorrois  toot  *  et  V.  A.  se  poarroit  serfir  du  chiffre  da 
Besidaat  d'Heiiaade  ea  iny  ordouieot  de  me  le  oommoniqaer  aÜa  qne  jepnisse 
diehiflker  la  lettre  ea  sl  V.  A.  treave  bon  qae  le  Besident  aje  eoonoissaace 
de  tsot»  il  poonit  tont  deehiiR«r. 

*  Itaai  Xciadan.  d«  Wkuials  teaiMbiiigiMdie  mUUUat. 

•  Bkr  M  a  Wort  ■n^hnin, 
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LVL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Die  Entmnthignn^  in  Holland  nimmt  in  der  Uneinigkeit  im  Reich  wegen. 
Einem  Krio^  wird  man  immer  zu  entgehn  snelien.  Waldeclc  mns«  an  der 
Aufstellung  zweier  Armeeen  am  Rhein  arbeiten.] 

A  la  ilaye  ce  2u  d'Avril  lti82. 

J'espere  qne  oelle  cj  ▼oua  tronverm  henreiuemeiit  anM  a  Vienne  ou  je  ne 
donte  pas  qne  vovlb  ne  renderes  de  tres  Iwns  eenrices  an  pnblicq  qnoyqne  cela 
V0118  doit  incommode  fort  en  vostre  particulier.  Je  souhaite  que  vous  puissies 
faire  trouver  satisfaction  a  M.  Ic  Diu-  de  Hanovre  ou  je  crains  fort  qne  nons  ic 
perderons  ce  qne  deconrageroit  extremement  nos  frens  ioy  ([ui  no  Ic  sont  que 
trop  par  la  dcsunion  (}u'il  y  :i  on  FKnipire  Et  qu  ils  voient  qne  le  pnrti  de 
France  y  uu^mente  dv  jour  a  untre.  Je  croi  pourtant  faire  en  soite  qn'ils  atta- 
cheront  les  ne^jotiations  ensemble  qui  est  a  mon  advis  presentomcnt  le  ^:r;ui(l 
point,  mais  il  faut  que  vous  soies  adv«Tti  qne  nos  jrens  fairont  tont  ce  qu  ils 
pouront  pour  eviter  une  f^uerre.  II  est  absolnincnt  necessuire  qne  von«  travallies 
a  Vienne  ponr  faire  une  armee  eonsidoralilc  aussj  bien  an  Has  Khyn  qn'en 
haut,  vous  en  comprenderes  faeilement  \es  raiäons  et  les  consequences.  Je  sais 
et  serös  toutte  ma  vic  entierement  a  vons. 

J'ay  fiut  paier  a  vostre  soUiciteur  Delon  deux  mille  lix. 


Lvn. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Schwierigkeiten  und  PraeteosioDen  der  deatnehen  Ffirsten.  Französische 
Intriguen  am  die  Republik  zu  paralysiren.  Unterhandlungen  und  Pläne 
der  Franzoseo  im  ttbrigen  Enropa,  wie  Rie  den  Tttrkeakrieg  su  bentttaen 
gedenken.) 

de  Bamberg  cett  11/21  d'ATril  1682. 

ley  Joint  V.  A.  voit  ee  qui  e'est  paasA;  icy  je  trenne  une  fbrme  bonne 
intention,  mais  qndqn'nn  avoit  persnadö  ce  Prinee  d'assnrer  Testat  des  Pro- 
Tinoes  Unies  de  rintention  de  voidoir  entrer  daas  le  traittö  d'assoeiatioii,  mais 
de  leretarder,  J'ay  fiiit  comprendre  qne  Tacceleratioii  fait  le  toot,  ainqrj'e^ere 
qa'a  Vienne  Je  fkiray  advancer  cette  afbire  sans  dilay,  poisqn'on  reut  eneores 
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jicavoir  la  maniere  d'y  entrer  de  l  Empereur;  l'on  a  appeli^  M'.  le  duc  de  Hol- 
stein qne  V.  A.  a  vu  an  pais  bas  a  Vienne  ponr  remployer  aupres  des  troappes 
de  S.  M.  Imp.  M'.  le  Prince  Palatin  s'en  flatte  anssy  et  Je  suis  peniuidö  qn'aTee 
tontte  r^ipareiice  des  bonnes  intentioiis  de  8.  M.  Imp.  ponr  nogtre  armemeiity 
j«"  rencontraraj  taats  de  difBcoltes  qne  malaisement  vindray  je  au  bont  de  mes 
desseins,  qnoyque  je  ne  negligeray  rin  ce  qui  pevt  aenrir  an  public,  l'on  a  des 
lettres       de  Berlin  qni  kmt  esperar  dn  ehangement,  mais  Y.  A.  en  Jngeia 
■icax,  poiaqne  Fespennee  qne  l'on  donne  sur  nne  satisfaetioii  de  rEmperenr, 
de  rSspaigne  et  de  nosire  Estat  Mr.  l'Electenr  de  Saara  demande  le  eerele  de  ' 
b  haute  Saze  ponr  l'entretin  de  ees  tronppes.  U'.  le  dnc  d'Hannorer  ponsse 
1«  ehoses  trop  hant,  je  &iray  mon  mienx  de  Tassister  mais  H'.  ledne  de  Julien 
el  Oologne  sont  des  grands  obstades  ponr  trenver  pied  a  poster  le  dit  Dnc 
IL  lIiTeaqne  de  Munster  agit  ouvertement  ponr  la  Fnmce  et  flatte  c«nz  qni 
vealentretirer.  le  meilleur  est  qne  TEoiperenr  et  eenz  qui  sont  bien  inten- 
ikatg  estant  annös,  tont  le  reste  leTindra  on  sera  rammend  sans  beanooap  de 
psine.  qne  l'on  ne  se  laisse  pas  esbransler  en  Hollande  par  les  bmits  qae  la 
Ikaaeefidt  eowir  des  Eleetenrs,  pnisqae  sans  nne  formelle  eooclndonaRat&Bbonne 
esla  n'anra  paa  d'islfeet  et  eelle  est  diflicUe  si  TEmperenr  est  dn  sentiment 
eonliaire,  IVmse flatte  a  Yienne  qne  Ten  peut  disposer  de  la  paix  aiee  leTnre. 

PS.  II  paroist  cn  touttes  choses  que  la  fVanco  tatw'he  a  persuader  tout  le 
monde  que  de  1 'Angletaire  et  de  nostre  Estat  le  public  n'aye  rin  a  esperer  de 
vifToureux,  puisque  par  l'arbitrage  cede  a  l'Angleterre,  ce  Roy  ne  peut  8o 
mesler  d'antres  choses  ou  sera  declarö  saspect  de  la  France  et  eile  en  liberte 
de  faire  ce  qne  bon  luv  semble. 

Ainsy  pr^tent  on  faire  avec  nostre  eslat,  ne  Tayent  pn  engager  a  un  traittö 
de  nentralite,  il  semble  qne  cW  avec  la  scen  de  la  france  qne  le  Boy  d'An- 
^etaiie  denire  nostre  Estat  dans  Tarbitrage  des  differents  des  pays  bas  ce  qne 
peut  estre  Ton  ponrroit  prevenir,  si  snivant  tos  intentions,  Möns',  l'on  pent 
asaer  les  traittis  partout  ensemble,  et  regier  en  attendant  rannement,  alon 
ponr  tont  ^Tenement  l'on  serait  prest,  il  est  eonstant  que  Testat  aeoeptant  Par- 
bünge  des  dlflbnunts  des  pays  bas,  sans  se  resenrer  qn'U  firnt,  an  reste  leBoy 
Ins  Chiestien  en  nsera  eonune  de  l'aibitrage  sur  l'Elmee,  leqnel  11  a  tralsnö  et 
voynt  tont  diqioaft  ponr  deeider  eontre  Iny,  il  s'en  desdit 

ne  seay  eomment  nn  bomme  point  despomm  dn  sens  eommnn  peut  a'im-  • 
anginer  nne  paix  eonune  plnsienrs  font,  pendant  qne  l'on  Toit  ks  ndgotiations 
en  Moaeorie  ponr  fiure  mareber  le  graad  dne  eontie  lea  SnMois,  qne  la  ftanee 
doBue  de  l'aigent  ans  rebelles,  olBre  de  l'aigent  a  la  Denneniaic  et  antrea  ponr 
doner  sur  les  SuMoia,  menasse  si  l'on  ne  Tenlt  &ire  sa  ▼ohmt^  avengle- 
■snt  ei  se  moque  ouTertement  dn  monde  par  la  dtelaratlon  de  l'amonr  dn 
(UüausBe  olbmnt  seeouis  eontre  le  Türe  ponr  avoir  sous  teile  pffttexte  nne 
snnfo  dsaa  PEmpire  ponr  appnyer  les  sonflkages  ponr  nn  Boy  des  Bomaioa, 
psndaBt  qn'il  liiit  agir  le  Tun-  par  son  argent.  Unir  les  eonaeils  et  regier  tonttes 
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cboeefl  dans  nne  bonne  cause  passe  la  ncutralit^  qu'il  propose  partont  (le  veri- 
table  eigne  d'nn  dcsgein  deguerre),  les  remedes  fond^es  ruf  la  timidit^  et  ombre 
d'nn  avantage  present  gastent  tout,  c'est  ce  que  je  presche  partoat  Dien 
disposera  lea  espritSi  comme  j'eapere,  de  prendre  le  bon  paiiy. 

Lvm. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Beeelilllise  des  firlokisehen  Kieises.] 

de  Neurenberg  le  14/24  d'Avril  1«>82. 

Dans  le  desaein  de  oontiiiiier  hier  mon  voyage  je  fus  sollicite  des  Envoy^s 
de  Bamberg  d«  rester  ponr  parier  aux  Estats  de  la  religion  jaloax  de  eett 
ETeaqne  et  antres  inthnidte  pour  TEmperenr  a  cavae  des  meanvais  traittementi 
dn  tempe  pani,  leaquels  sons  pretexte  de  la  paix  ▼onlalt  desondie  cette  aaaeni- 
blto,  J'ay  tant  Mt  qne  sepanuit  leg  mal  intentioiiiB  des  timides  et  fidsant  joindre 
aax  'bien  intentioiiis  ^  le  sooffinge  des  oomtes,  qa^  Ton  a  oonela  par  1«  plaralU^ 
d'aQgmenter  la  levto  par  qnelqnea  compagnlesi  d'entrer  sona  le  nom  des  allite 
dans  l'aUiaace  des  assoeito  en  estaot  reqnls  de  8.  X.  L  Par  des  snffiages  nnaolmes 
l'on  a  anestö  la  revae  des  tronppes  par  Regiment  et  de  les  laisser  ensembley 
nne  artillerte  de  denx  pieoea  de  24  et  dix  de  12  livies  de  balle  avec  des 
mortierB  et  antres  ehoses  nöcessaires  et  Ton  a  fait  a  present  la  repartition, 
chaqne  batailon  anra  2  piöces  de  campague,  Ton  a  aussy  ad  Interim  regl6  les 
magazina  et  les  estappes  dans  la  maiehe  et  non  obstant  des  dekortaticoit  de 
S.  A.  Electorale  de  Brandeboorg  oenx  de  la  maison  se  sont  en  tont  oonfonnis 
et  par  des  deput^s  les  Estats  m'ont  sollicitös  de  procurer  les  assurances  de  S.  M.  I. 
(qu'il)  ne  le(sj  charpera  paa  an  dela  de  cecy  et  m'enverront  une  lettre  sur  ce  susject, 
Le  bruit  des  mouveraent  de  toutte  la  franoe  et  de  Iji  luinc  et  menasses  qu'ils 
font  de  vouloir  passer  le  Rhin  fönt  un  ;;r;ui(l  bruit,  mais  outrc  que  Ton  assemble 
les  regiments,  il  n'y  a  rin  a  l'aivo  avant  que  je  soia  instruit  et  authorise  a  Vienne 
vers  OQ  je  parts  dans  ce  momeut.   De  Katisbonne  je  poorray  dire  d'avantage. 


LUL 

WILHELM  AK  WALDEOK. 

[Ueber  die  Stellnng  des  Kniiursten  von  der  Pfala  nnd  des  Landgrafen  von 
.Hessen.  Er  fragt  Waldeek  Pferde  f&r  ilin  an  kaufen.] 

A  Dieren  ce  25  d'Avril  H)H2. 

Ayent  occasion  qne  ce  portenr  retonrne  voos  trouver  je  n'ay  vonlu  le  Uisser 
partir  sans  vonaescrire  qnoyqne  je  n'ay  rien  a  adyonter  de  plns  a  ma  densiera. 
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J'ty  recen  depuis  une  de  vos  lettres  du  13  de  Hirschfeldt.  *  L'excuee  que  i'Elec- 
teor  Ftiatiii  iaite  est  tres  meschante  Et  qaoyqu'il  dit  U  est  certaine  qu'il  a  des 
engagement  aMes  fort  avec  la  France.  Je  suis  tres  uBe  de  voir  la  fermete  de 
M'.  le  kndtgrave^  si  Diea  Tonloit  qne  tooa  lea  Princes  de  TEmpire  ftisse  de 
mmm  mm^m  la  plus  grande  partie  Ton  n'annit  pta  tant  a  craindre  qne  Ton 
a  preflentement  juste  rain«.  J'eepere  qn'en  qninze  jonnd'ieyj'aiiiMiiiweiitnviie 
me  le  Marquis  de  Grane  eatre  Broda  et  Anven.  Je  Tons  mendfires  oe  qme  §fj 
Mm  paat6.  Oepeodant  je  ne  dMtte  pw  qne  Je  ne  veeoive  de  ▼oa  lettrea  de 
?iflne,  OH  J'eipere  qie  toh  eites  praseatemeot  heneiiMiiieil  aiiive.  Je  tais 
et  aeras  toatte  na  vie  antieronieiit  a  Toiia. 

Comme  je  croi  que  cette  lettre  vous  Iroiivera  encore  a  Vienne,  je  vous  prie 
de  vouloir  ordonner  a  vostre  escuyer  de  m'acheter  sia  uu  sept  chevaua  hongroia 
de  petit  pris  qui  fusse  propre  pour  piqueurs  pour  coure  le  cerf,  il  me  lea 
iaudroit  pa.s  petita  de  taille,  mais  des  plua  graiida.  J'en  voudrois  bien  an  qui 
alloit  l'emble  pour  moy  mesme  pour  m'en  senir  le  long  du  cheraain  et  celluy 
la  pourroit  estre  d'aaaes  grand  pris,  le  roste  le  mellieur  marche  qu'il  ae  pouroit, 
quoyque  je  croi  qu'a  present  ila  seront  chera  avec  toutte  les  lev^ea  qui  ae  font, 
aatrement  il  me  souvient  que  la  derniere  foia  que  vous  futte  a  Vieone  vous  me 
ditte  qne  toos  en  ponvies  avoir  a  tres  bon  marche,  si  vons  avies  la  bonte  de 
les  fiure  mainer  de  vos  valets,  jusque  cbea  vons  je  lea  eoToyeres  cherchedela, 
on  me  le«  envoyo  tont  droit  en  HoUande,  vons  n'avez  qn'a  me  faire  savoir  oe 
qn'U  oonteront,  j'anres  soin  de  fiure  paier  d'abord  Targent  a  Delon  on  vons 
poores  tirer  ose  lettre  de  cbaage  snr  qnel  marebandt  a  Amsterdam  et  m'ea 
sdverti,  j'anrea  soin  qn'elle  sota  satisfiut  promtement 


LX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

(Onte  Intentionen  des  Knrillnten  von  Baiem.  Schwierigkeit ,  die  Praeten- 
sioiieii  des  KoHUrsteB  von  Sachsen  nnd  des  Uersoga  von  Hannover  sn 
verebibareii«] 

Viemie  ee  20/30  d'Avril  1682. 

Je  vins  d'arriver  iey  et  Tenvoji  de  Bamberg  eatant  venn  avec  le  gentil- 
hoinne  qne  j'ay  envoy6  il  y  a  quelques  Joors  au  devant  de  moi,  ils  m'ont 
aipsitfe  que  M'.  rElectenr  de  Bavire  c'est  declarö  qu'il  joindra  oea  tnmppea 
a  <M8  de  l^Empereor  et  qne  li^  vindra  daas  rannte  en  eas  de  gnene  eomme 

•  Di»  fiir  «ias  Bdilioa. 
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volontaire,  mai8  si  Mr.  l'Electenr  de  Saxe  on  quelqiie  autre  veut  coramendpr  en 
chef  et  avoir  des  quartirs,  qu'alors  il  pretent  le  raesnie.  mais  si  avcc  le  con- 
aentement  des  quelques  Estats,  quelqu'un  pcnt  avoir  de  TasHigtonce  des  non 
armös  qu'il  y  consent.  Le  mesme  Electeur  exhorte  l'Empereur  de  ne  point  ceder 
Strasbourg,  et  i'on  m'assare  qae  U  reaolotion  est  prise  de  ne  point  ceder 
Strasbourg  ny  ae  UuBser  lier  les  nuiiit  pur  an  timittö  de  n'oMr  aaauter  oes 
voisins  oa  alliez. 

Bi'.  l'Electeur  de  Saxe  tint  bon  mais  demandf  tout  le  cerele  de  la  haute 
Saxe  exceptö  les  maiaoos  des  prinees  de  Saxe  Gotha  et  Weymar  efc  !£'.  le  Doc 
d'HamiOTer  pretent  ime  partie,  je  iSuray  moo  mieux  d'asaister  oeloy  ey^qnoyqne 
ion  homme  qui  est  icy  n'agit  pa«  a  mon  egard  de  labonne  maniere,  dans  Tes- 
peranoe  qua  le  bas  Rhin  aera  serry  de  Prinoe,  qnoyqne  Ton  aoye  en  peine  de 
Dennemare  et  taacbe  Iny  oppoaer  la  maiaon  de  Bfeomuiney  Je  taeeheray  a  treiiYer 
des  ezpMients  a'il  est  poealble.  avant  qn'aToir  en  aadiaace  de  l'Empereur,  je 
ne  pnis  pas  seavoir  ce  qa'il  me  veiiU  dire  et  la  poBte  partant  j'ay  cra  devoir 
dire  cecy  par  adTance.  IT.  le  Doe  de  Lofalne  ee  porte  mienx.  L'on  a  fiut  im 
pnyeet  de  faire  nianeher  SO  hommee  du  costi  de  Oostans  et  y  &ire  joindre 
les  10  Bayarois,  et  20">-  dans  Boheme  ponr  les  employer  on  Ton  en  abesoin 
et  r<m  avoit  deatini  l'Eleetear  de  Saxe  avee  Hannover  ponr  le  bas  Rhin,  si 
rElectenr  demenre  malade  ^  eela  ponrroit  saeeeder,  antrement  le  oommandement 
canseroit  de  la  diffieoltö.  par  la  premiere  je  ponrray  dire  d'avantage. 


LXI. 

WALDEOK  AN  WILHELM. 

[Gesimnnig  des  Wiener  Hofes  nnd  der  To^ehmsten  Hinister  daselbst. 
.  Pater  Emmerich,  Schwanenbeig,  Hermann  tob  Baden  n.  s.  w,] 

^    „.        ,  2ad'Avril 
de  Vienne.  le  „  ^  ^,  1682. 
3  deHay 

A  la  relation  icy  jointe,  j'ay  a  adjouter  que  tout  le  conseil  de  S.  M.  I.  an 
comte  Schwarzenbourg:  pres  est  du  sentiment  que  V.  A.  le  dcsire,  mais  que  ce 
Prinoe  ou  par  timidite  ou  Jalousie  ou  un  mouvement  incnnnu ,  fait  mille  diffi- 
cukes  jwur  accroeher  les  resolution«  sans  faire  mention  d'aucun  reraede  el  Ton 
tint  qne  S.  M.  I.  n'en  est  pas  satisfaitte.  l'Evesque  de  Vienne,  le  Pere  Capucin 
Emmeric  *  a  roreille  de  l  Erapereur  et  les  billets  vont  continuelleraent  entre 
rEmpereor  et  lay,  et  il  passe  poor  tres  bin  intentione  seien  lea  coigunctares 

«  Der  Beichtvater  des  Kaiser»,  ein  »ehr  fähiger  und  energiadior  Hann  und  GesjnnungBgenos«- 
Waldecks,  der  seinem  EinfluM  viel  tu  danken  hatte.  Vgl.  ftlmr  den  Wiener  Hof  Wolf.  LoUo* 
wÜM,  904  ff. 
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prt'«entes,  il  eatoit  hier  apres  avoir  fait  le  serment  *  plus  de  deux  heures  seol 
ntc  S.  M.  I.  Cett  Evesque  estant  occupe  avec  sa  devotion  cejonrdhuy  et  moy 
oblig^  d'aller  faire  la  reverence  a  rimperstrice  et  M'.  le  Duo  de  Neubouiget 
demain  a  U  Conference  je  ne  Iny  pourray  parier  qa'apresdemain,  (mjetasehemy 
de  m'esclaircir  des  touttea  choses,  luy  par  son  credit  aupres  de  TEmperenr  et 
a  factioD  qui  ent  ^nde  maniant  touttea  lee  afiaires.  M%  le  Duo  de  Loraine 
Mt  hm  d'EflUt  de  servir  de  longtemps  s'U  se  guerrit  dont  on  donbte ,  il  ne  voit 
pvaone  et  ne  ae  mesle  d'aucnne  affaire,  son  iavorit  est  H'.  .le  Oomte  Taff,  ce 
qn  «ine  beftvooBp  de  Jeloasie  pniaqn'on  e  remarquö  qn'U  le  pent  detoumer 
raiolitMiis  aneatie  en  pUin  eonwU  et  a  ee  qn'U  me  aemUe  ce  dnc  »  pev 
A*um  %  k  ooar  et  M'.  le  Ifarqnie  de  Baden  >  qaoyqne  dans  le  party  ou  la 
belioo  la  pliu  ibrte  de  eette  eour  ley  n'est  pas  dans  Teetiiiie  qne  sa  ebarge 
danaade;  U  nötige  alMolnment  le  Vieepreaident  Gappellr  ^  et  fiut  bin  des  choaes 
qaH  M  pent  redraaaer  mam  paye  d'excQBe«,  U  aemble  qne  qnoiqn'tt  aye  eon- 
tiM  a  me  fiiire  appeüer  ponr  empeaeher  qne  le(a)  prince(8)  de  Snltsbaok  et 
öe  Holatein  ne  Tembaraasent  i<^,  U  a  pris  jalonde  cootre  moy  pniaqne  dans  le 
Coaaeil  dana  aon  abaeaae  Ton  avoit  dit  quc  l'on  me  donneroit  le  eommandement 
de  ramte  de  l'Emperenr  en  cas  qne  H>.  le  dne  de  Lornnie  vint  a  monrir,  * 
et  B  la  religion  ne  donnoit  trop  d'obetaele  a  canae  dn  meaeredit  qne  cela 
cnNToit  a  TEmperenr  anpree  lea  GatboUqnea  Ton  me  la  deatinoit  eneores ,  cela 
l^afort  altert  estant  desja  Mareschal  de  Camp  mala  je  tascheray  a  le  gnerir  de 
f  tie  apprehension  et  je  remarquois  que  la  froidenr  avec  laquelle  il  me  re^ut  a 
Uxenbourg  changea  qnant  sur  sa  demande  si  j'avois  quitte  en  Hollande,  je 
repondis  qne  cela  ne  se  fairoit  jamais.  II  y  a  peu  d'officiers  Generaux  qui  ayent 
<ie  rExperience  icy  et  pour  au^enter  le  nombre  des  incapables ,  quelqu'un 
Toyent  me  faire  plaisir  comme  le  Cnmte  Chrestien  de  Waldec  le  taisoit  acroire 
tey  a  fait  avoir  im  arte  de  feltmaredial  liieutenant,  a  present  rEmpereur  et 
rc  comte  mesnie  treuvent  ambarass^'s  pour  TEmploy  effectiv.  Je  tascberay 
davoir  une  liste  exacte  des  generaux  et  des  trouppes  pour  vous  renvoyer.  Je 
fiiis  mon  possible  pour  treuver  moyen  a  oontenter  M^  le  Dne  d'Hannover  mais 
wmme  I'Electeur  de  Bavire  ne  pretent  rin  d'approchant  des  pretentions  de  ce 
prince,  la  difficnlte  est  grande,  d'aultant  que  TElecteur  de  Bavire  dit  qne  ai 
4n  gri  des  Estats  M'.  le  dnc  Hannover  peut  estre  asaiste,  qn'il  en  seroit  rayy, 
maig  ri  l'on  Iny  assignat  les  estats  oontre  leur  volonte  qn'alora  il  demanderoit 
antant,  inais  J'espere  de  treuver  dea  czpedienta  que  l'on  aura  un  bon  oorpa  dn 
eoete  da  Baa  Rhin,  mais  le  tompa  qn'on  pert  me  fait  peiae.  Je  demenre .... 

P'S.  J  euvoi  la  lettre  a  Mess"  les  Estats  Oeneraux  en  cachet  volant.  V.  A.  aura  la 
bonte  de  la  faire  dünner  au  S'.  Dellon  ponr  la  presenter  si  voos  Tappreuves  Möns'. 

'  l^rr  HL-rh(ifr  «unlr  tlumalM  (Trliciin<'-('onlVrriiz-Rjith. 

'  Mulc|p^f  Hermann  von  Badt^n,  Präsident  des  Hof kriegarath». 

*  Gcacnl  Baron  Capliers,  Vice  Prii»ident  des  Hofkriegsratlu. 

*  Dar  Hcnog  vxni  LoOiii^eii  nar  ak  CtamaUifliitaaBt  CShaf  dar  AroMe. 
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WALDEGK  AN  WILHELM. 
(Geiiiuiinigeii  der  Piitetoii  am  Wtoner  Hof.] 

le  1682. 
7  de  Mai 

Je  puia  dire  que  j'ay  bonne  esperance  de  nos  affaires  quoyque  je  ne  puisse 
pas  parier  encore  avec  tant  de  seuret^  que  j'espere  pouvoir  faire  en  pen  de 
jours,  M'.  le  Marquis  de  Bourgomaniere  '  avec  le  Marquis  de  Baden,  TEvesque 
de  Vienne,  qui  u  l'orreilie  de  TEnipereur,  le  Corate  de  Koni^serk  ^,  le  Coratp 
de  Zinzensdorf  '  aont  d'un  mesrae  .scntiment  de  ne  debvoir  pas  faire  une  pai\ 
separ^e,  ny  ceder  Straeshourg,  encor  moins  par  nn  traitte  se  laisser  lif-r  Ics 
raains  de  ne  pouvoir  assisier  ces  arais  seit  en  quel  endroit  du  monde  quf  <'e 
puisse  estre,  le  Chanceiier  Hocher  ne  s'en  eloigne  point  mais  est  plus  timide. 
M'.  le  Prince  de  Swartzberg  *  tout  a  fait  oppos6  a  cette  faction  n'oseroit  se 
declarer  contraire  aux  sentiments  susdits,  mais  forme  mille  ditlicultes  siiivant 
sa  constume  et  genie  saus  en  lever  one  eeole.  le  Party  de  feu  M'.  de  Montecacoly 
ae  tint  indifferent  en  apparence  maia  ne  laiase  paa  d'estre  mal  content,  mais 
eomme  les  poetes  que  ces  Messieurs  tanent  ne  sont  pas  tels  qu'ils  pnissent 
aneater  ancone  disposition  Ton  n'a  rin  a  apprehender  d'eax.  le  President  de  la 
chambre  •  Abel  est  mal  ▼onln  de  tont  le  monde  et  a'eat  attaachö  a  Tlmperatrice} 
maia  l'Eveaqiie  de  Vienne  estant  dana  le  miniatere  en  pent  diepoaer  et  liy  a 
fidt  eeaToir  (oomme  le  dit  Eveaque  m'a  dit)  qne  a'U  ftlaoit  manqaer  lea  loldato 
d'aigent  et  anestoit  plna  lonf^tempa  la  mardie  dea  tionppea  qn'il  lUroit  domier 
aa  ebarge  a  an  antra,  qn'afaiqr  fl  est  a  esperer  qne  lea  finaneea  aeront  mieu 
employto  qne  ey  devant  Mona,  le  Marqnia  de  Baden  ae  deelare  cootre  Mobs. 
le  Dne  de  Loraine  leqnel  je  n'ay  paa  tu  eneoree.  je  taaeheraj  de  penetrer  ptf 
qnel  remede  ron  pniase  lever  eett  embaraa  on  an  moina  provenir  lea  incenve- 
nients  qni  en  poorroient  reanlter,  la  jalonsie  qne  le  Marqnia  de  Baden  a  eoabe 
moy  n'empeaehera  rin,  pnisqne  j'y  remediera  de  fa9on  on  d'antre,  le  mal  cit 
qn'il  est  en  ponToir  d'arreater  bin  dea  choaea  et  qu'il  n'incline  paa  a  mettre  le 
eorpa  dea  atties  en  eetat  de  fitire  figure ,  et  aana  eela  je  ne  m'engageray  pas  a 
la  Commander.  J'ay  cmvomidevoir  dlra  tontteaeeapartiealarttte,  demeuraat .  • 


•  Nadfc  MtOalk,  Gmk.  du  Out.  Kmmitmti,  IV,  174  Bcgienuigskaiuler. 

•  Schwanenbeig.  Bf  W  firaher  President  des  Beichahofrathx ,  jetz  Oberst -Hofmeister(?) 

•  Die  Hofkammer  n»  di«  obente  Finandiehörde ,  dar  daaulige  FKÜdeat  duiitopk  Alielr 
frftlur  Geheün-Seexetir. 
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LXnL 

WALDBCK  AN  WILHELM. 

[Gott  Cterimwing  der  michtigrtMi  Fwtoi  am  Hofe,  Dimfliittieh  dmeh  den 
SisiaiB  dee  gpaiiiBdie&  Geeandtea.] 

Ccflecy  ne  seit  que  pour  dire  a  V.  A.  que  j'ay  parl6  a  touts  ceux  du  part> 
k  pios  fort  dans  cette  Goar  et  que  je  Yen  ay  toots  treavö  dans  nn  meBme 
leBtiaeDt  que  S.  M.  L  ne  doibt  jamaia  oonsentir  a  ancim  paix  qui  ne  soit  generale 
(t  ne  üuie  rin  separementi  et  si  meune  a  RatiBbonne  Ton  Tonlai  par  Inploralit^ 
vnän  aatre  elKwe,  de  ne  le  paa  apprenver  et  de  ae  mettre  en  eatat  de  aontenir 
kl  bam  aentimenta  par  lea  armea  Imperiales  et  des  bina  intentkmöa  veiu 
ntqnte  par  mes  preeedentea.  J'eapere  que  lea  relationa  de  H'.  le  Realdent 
iTUBbaäit  ne  aeront  pas  pria  pomr  avtentiqnea  en  tontCea  ehoaea,  dont  je  acay 
le  eontnire  Sn  braf  je  ftiray  nn  plan  de  tout  aar  leqnel  vena  poorrea  ftire 
fimdeaient  et  piendre  des  jnatea  meanrea,  ai  nne  petitte  atteinte  dea  gonttea 
oe  rempescboit  je  serois  bientost  expedi^.  S.  M.  I.  s'est  treuv^e  incommodäe 
if-poi**  quelques  jours  d'un  Aus  de  ventre,  ce  prinee  ne  me  paroist  pas  fort 
fvbasle.  M^  le  duc  de  Loraine  commence  a  voir  du  monde.  M'.  le  duc  de  Neu- 
b'^arg  n  est  pas  admia  siux  affaires.  M'.  TAmbassadeur  d'Espaigne  gouveme  le  tout. 
M'.  le  duc  de  Loraine  eonseille  la  rupture,  TAinbassadeur  d'Espaigne  aimeroit 
mieux  que  cela  vint  ouvertement  et  sans  apparance  d'y  avoir  contribu6  de 
mtT^  cost^ ,  d'autrea  jugent  neceasaires  qae  Ton  ne  precipite  rin  loaifl  ae  mette 
a  toattea  oboaea  anpaimyant  «i  bon  eatat,  Toila  ee  qne  je  pvia-  dire  ponr 
cMia  loa. 


LXIV. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

(Die  Indifferenz  der  deutschen  Fürsten  Strassburg  betreffend  macht  ein 
Vorgehen  der  Staaten  onmügUch.] 

A  la  Ilaye  ce  11  de  May  1682. 

J'ay  appris  avecbien  de  la  joye  par  vostre  lettre  da  30  da  Mois  paaaeqneje 
1MB  de  reeefeir  qne  Tons  esties  hearensement  arrive  a  Viene,  j'espere  qne 
V0Q8  y  reeeferea  toatte  sorte  de  satisfaction  et  contentement,  je  ania  bien  aiae 
de  la  bonne  fesolntion  de  M.  l'Eleetear  de  BaWere  qn'il  ne  Tent  point  eeder 
Steaeilinrg,  n'y  qnll  aemble  qne  ^Empire  ne  a'y  resondera  point  anaal,  ea  qni 
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est  tacheux  eu  cell  affaire  est  que  la  pluspart  des  Princes  de  TEmpire  y  sont 
portca  pour  sacritie  eette  ville  et  la  plaralite  de  vois  sera  certainement  aussi 
bien  au  Coh^e  des  Eloctenrs  que  des  Princes,  ce  qni  faira  uu  tres  meohant 
effeet  en  ce  Paiis  qui  ne  croiront  pa«  raisonable  de  devoir  s'interesser  plus  ponr 
la  coDservation  de  Straesbourg  que  la  pliis{»art  des  Princes  de  l'Empire  qiii  sont 
aneoremeiit  intereases  de  plus  pres  que  noos.  Ainsi  si  longtemps  qne  les  cboses 
aont  en  eet  estat  en  TEmpire  il  ne  faut  pas  attendie  de  nous  des  naoUrtumt 
vigonreuMS  rar  ce  pointy  bien  moins  de  rAngleterre.  C'est  ce  qoi  ne  m'em- 
banaae  pM  pen,  J'attenderes  avee  impatienoe  yqb  premiereB  depesches  apres 
qne  toob  nnrea  en  nndianoe  de  TEmperenr  et  amea  parle  ana  miniatrea  ponr 
aavotr  a  qnoy  ila  ae  determinerant  Je  para  aqionrdliny  ponr  Breda  et  eapere 
d'avvnr  Jeudi  proebain  nn  enIreTne  aree  M'.  le  Maninia  de  Grane ,  je  erai  anai 
fiüre  nn  toar  a  Maeatrigbt  ponr  fidre  la  rayne  dea  tronppea  de  tontte  eetto 
froDtiere,  et  Toir  oomme  lea  recmea  anront  renei.  Je  fidt  eatat  d'eatre  de  letou 
a  la  Haye  a  la  fin  de  la  aemaine  proebaine  et  alon  eapere  de  Tona  ponTOir 
mande  ee  qui  aeia  paaae  en  la  eonibraiee  aree  H'.  le  Marqnia  de  Gtane  ei  an 
reate  de  mon  Toyage,  Je  ania  et  aeie  toiyomn  entierement  a  vona. 


LXV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Langsam heit  des  Wieuer  Hofes.  Des  Herzogs  von  Lothringen  Meinung. 
Wan\m  Waldeck  dessen  Plan  nicht  gutheist.  Grosse  Vorsicht  nothwendigi 
namentlich  wegen  der  Ixanzösischen  Intrigaen  in  Kegenabuig. 

de  Vienne  le  5/15  May  1662. 

J'ay  de^fa  mandi  qne  Voa  ne  menqne  paa  kf  dea  tmppea  et  meamea  detrca 
bonnea,  lea  nonvellea  lev^  eatanta  preaqne  tontea  eompoadea  de  vieux  aoldali 
de  la  relbnne  paaate  mala  rindiapoaition  de  S.  IL  L  a  aenry  de  pretexte  da 
delay  en  tont  ce  qui  ponyoit  advancer  la  marcbe,  ce  qne  j'eaerita  anr  ceausject 
a  M'.  rAmbaaaadenr  d'Espaigne  qui  est  poiaaent  daaa  eette  eonr,  va  icy  Joint, 
eertea  lea  dllaia  dea  ionts  eoat^  gastent  tont  et  aaaa  qne  quelqnea  oorps  paroia- 
aent ,  nona  eonirona  liaqne  et  dana  la  dellberation  et  dana  lea  meanrea  apreodie 
avec  les  trouppea.  dien  aeait  que  je  fiuta  mon  mienz  et  si  je  renssy  c'est  uie 
tniracle  a  cause  des  difficnltis  que  je  rencontre.  n'est  ce  pas  un  grand  malheur 
que  presque  touts  au  moins  leg  premiers  ministre«  auxquels  TEmpereur  se  coufie 
ont  les  gouttea  et  que  moy  m'en  voLs  ini-ommode  de  ne  pouvoir  pas  parier  a 
Sa  Maj*^  Impie  et  qne  M'.  le  Duc  de  Loraine,  quoyque  mieux  eu  sente  ^  ne  ae 
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Mite  de  riiu  M'«  le  Comte  de  Mansfelt  an  de  cei  fftvorito  m'est  venu  voir 
d  yoDhi  pemiader  qn'il  ikUoit  oooMiUer  a  memer  one  nrmfo  m  Rhin, 
d  pib  l'wojrer  avee  de«  eonditk»»  «  aoeepter  dans  mie  tarne  prefix  a  la 
■nm  fraoeoiae.  Je  Iny  die  qa'fl  me  sembloit  qn'tt  &Uoit  aans  delay  ftire 
adffiMar  leatvotq^pea  pomr  lea  poetea,  aehever  l'eatat  de  rarCillerie  et  eoneerter 
ame  aortra  Ettal  et  TEapaigiie  les  eonditions  et  maniena  de  les  propoaer,  afin 
qie  l'oB  Be  Doos  separat  per  ane  rnptoie  qae  la  franee  noiia  impateielt  et 
doneroit  sa^act  anx  eritiqiiea  d'aireeter  lea  leeohitioiiBBeeeeBainapoiirappiiyer 
la  eoadaitte  qa*U  proposerait  W,  le  Oompte  Taff  m'eat  veaa  parier  pas 
üneftBMBt  de  la  pari  de  M'.  le  dne  de  Lerune  buüs  fiat  aaaea  eennoiatie  que 
e'MloiC  sfee  aon  s^a  dana  lea  meamea  tennea  mala  eonune  je  tioa  cette  eoii- 
diitte  pen  praetkable  ea  eette  coor  mdlement  eonfbrine  anx  iatentioiia  de  Y«  A. 
liqnelle  jage  qa'on  evitera  antant  qu'on  pourra  la  gneire  en  Hollande  liera  de 
nuoD,  les  Electpun«  de  Bavire  et  de  Saxe  n'estant  pas  encores  tellement  engiiagÄB 
qae  Ton  les  puisse  croire  dana  cette  Intention ,  je  les  ay  pri(i  tout  denx  de  porter 
le  duc  de  Loraiue  d'insister  qu'on  forme  les  arm^es  et  leg  fasse  advancer  bien 
an  umpafpes  de  ee  qui  leur  faut,  que  puis  apres  le  reste  ee  poiirroit  plus  facile- 
ment  trenver  y  appreuve  de  touts  costeK.  les  franeois  et  leurs  adherents  demen- 
eent  '  tout  pour  brouiller  les  choses  et  si  Ton  ne  s'y  prend  d'une  autre  manierc 
'\cy  nous  pourrioDS  manquer  uns  intentions  au  moins  pas  par  ma  faute.  ce 
joardhuy  TEmpereur  va  resoudre  sur  nies  affaires  que  par  la  premiere  je  pourray 
dire  des  particularit^s  de  oe  qui  est  a  attendre  des  diapositions.  De  8  Regiments 
Qoavellement  lev^s  d'infanterie  plus  de  la  moitie  est  fait  mais  point  l'autre  moiti^ , 
Dais  des  vieox  corps  Ton  peut  former  une  arm6e  de  25  m.  hooimea  aa  moina 
•a  Bhia.  Je  finia  a  Tordiiiaire  avee  beanooap  de  veriti  qae  je  aoia .  •  • 


LXVl. 

WAIJ)EOK  AK  WUiHlfiLH. 

[Wesen  KiMaküchkeit  hat  er  noch  keiner  Ceaferena  beiwohnen  kennen. 
OMa  der  franafiaiaehen  Intrignen  an  Begenabmg.  Der  Biaehof  tob  Wien 
wild  erater  Miniater.] 

de  Viemie  le  7/17  de  May. 

J'avois  espere  que  mon  indisposition  me  permettroit  plus  tost  de  me  reiulre 
a  la  Conference  laquelle  doibt  tout  decider  et  au  dire  de  Mess"^*  rArabossadeur 
d'Espai^e  et  le  C*  de  Koenigseyk  a  la  satisfaction  des  interesses,  mais  mal- 
beorensement  suis  Je  encore  hors  d'estat  de  marcher  mais  j'espere  qu'apres 
<ieiiiamjepoBnay  merendre  a  la  jointe  '  composöe  de  M'.  le  Prince  de  Bwart* 

*  Ünlmerlieh.  Vielleicht  demtmeni. 

*  JumUi. 


zenberg,  Marquis  de  Baden,  Koenigseck  et  Hocher,  je  suis  certain  qne  1'od 
met  bou  ordre  pour  le  payement  regulier  des  tronppes  et  la  marche  contiuue 
par  quelques  luil  Iiommes  a  la  fois,  ce  que  Mr.  TAmbassadeur  d'Espagne  m'es- 
crit  a  ce  susjet  va  icy  jointe.  Tout  ce  que  j'apprehende  le  plus  est  qu'a  Ratis- 
bonne  la  france  procurera  par  la  pluralite  uoe  nouvelle  instruction  pour  rassemblte 
de  Francfort,  je  faits  mon  possible  pour  l'empescher  m&ia  lea  efforta  qa»  U 
finmce  fait  partout  me  font  peur  et  en  ce  cas  11  faadra  qne  oette  eonr  prenne  la 
resolution  avec  les  peu  des  bin  Intention^  de  s'embarquer  senk ,  si  nostre  estal 
tint  bon,  je  ra'aaaore  de  U  fermetö  de  cette  eonr  et  d'one  bonne  iiBue.  M'.  le 
One  de  Loraine  se  porte  mienx  de  jonr  en  jonr,  tont  $Mmy  tost  que  je  seiay 
en  eetat  de  le  ponvoir  voir  je  m'y  rendray,  je  crois  estre  depeaeh^ponrponToir 
partir  an  commenoement  de  la  semaine  apres  la  pioehaine.  M'.  l^Efesque  de 
Vienne  va  en  brof  oeouper  le  poete  dn  pramler  miniatre  ai  non  mnu  ee  nom, 
an  moina  en  effisty  ee  qni  poniioit  bien  proenrer  la  letraitte  dn  Frinoe  de  Swart- 
aenbeig.  a  Tlnetant  mesme  la  eeeonde  lettre  de  rAmbaisadenr  d'Bapaigne  dont 
je  jointa  un  eztrait  iey,  me  fidt  voir  qn'on  a  dessein  de  bien  fiure  la  ehoae.  je 
finia  pour  eette  foia  aana  m'eatendie  d'avantage.  eetant . . . 


LXVU. 

WALDBCK  AN  WILHELM. 

[Confefena  mit  den  Miniatem.  Der  Kaiser  gebt  auf  Waldeoln  PUlae  ein» 
bietet  Ibm  die  Feldmaraeballwllrde  an  und  den  Befebl  Uber  die  alliierten 

Truppen.  Er  stellt  dies  letzte  dem  Prinzen  und  den  Staaten  anheim. 

Kleinliche  Schwierigkeiten  durch  Hocher  und  Schwarzenberg  gemacht. 
Correspondenz  mit  Meinders  und  Amerongen.  Personalia.] 

de  Vienne  le  lJ/21  de  May  1682. 

Avaatbier  j'ay  en  nne  aeoonde  Conference  daas  laqneUe  S.  M.  L  me  üit 
seavolr  qn'elle  eontinna  dana  eea  aoina  de  Ibire  tenniner  a  ramiable  lea  diff»- 
rents  entte  la  Fraaee  et  l'Bmpire  a  Fianefort  mais  qn'en  attendant  eile  fidaoit 
mareber  lea  5000  bommea  dont  j'ay  fidt  nention  dana  mea  preeedentea,  qn'elle 
notifieroit  oe  marebe  a  Batiabonne  ei  franeibrty  qa'elle  a'estoit  qne  ponr  la 
sofetA  de  eea  teitea  saus  dessein  de  lompre  lea  traittös.  Sa  dite  Mfoeati  fiat 
anssy  seavolr  qne  8000  bommes  snivrolt  de  pres  et  qn'elle  apprenvoit  tont  oe 
qni  de  la  pari  dea  Estata  d'on  je  Tina  j'arois  propos6  et  qn'elle  aiveateroit  la 
defensive  sur  le  mesme  pied  avee  lea  Eleetenrs  de  Bayire  et  de  Saxe  et  Hau- 
nover,  qu'elle  apprenvoit  qn'on  fbrmait  lea  annöea  aobant  le  project  de^aeaorift 
a  V.  A.  et  me  fist  demaader  ai  je  vonloia  aooepter  la  ebaiige  de  Martebal  de 
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Camp  et  me  cliaiger  dn  «munendenient  dn  oorpB  des  alliös  anquelle  eile  fidfoit 
jßiain  quelques  mitte  honmee  aabeeoin,  qvant  a  ee  deniier  Je  Temeta  tont  avz 
«dm  de  lews  lumttei  pnuaaBcei  et  de  V.  A.  et  la  pennlssUm  eetant  aeeocdte 
qie  Pea  ve  Ibfmaat  im  eorps  avec  leqael  Je  paiaBeTendre  aerviee,  ee  qne  je ne 
■epaands  paa  pranwttre  des  tranppea  des  alliei  seds,  pnisqn'fl  y  avoitenoores 
hnasafs  timides  et  des  tronppes  mal  en  oidre  panny  oenx  la,  mais  «n 
«0191  de  8^  M.  I.  poQvott  gnerir  ees  maladies  et  dooner  finree  a  tont  et  qae 
tost  ansiiTtost  qne  Je  poonois  aocepter  tel  oommaiidemeiit  qne  Ton  m'en- 
irigoat  et  le  geawü  et  les  tronppes  qne  S.  If.  I.  me  vcradroit  eonfier  afin  qn'a 
■areqnisition  Iis  ftissent  obligte  de  snivre  et  qn'elles  flissent  legte  aaprto  d'Eguer, 
qissi  an  reste  des  albiies  qn'il  fkUoit  sans  delay  a^outer  la  oooyentiofi  eatre 
i  X.  et  les  Estats  dent  Je  suis  instrait  et  aatkorisö.  M'.  le  Prince  de  Swait- 
Mabeig  et  Hoeher  tesmoignent  beaaeonp  de  pencbent  poar  la  paix  et  d'aeeroeher 
b  fia  de  mes  negotiations  demendant  quel  titre  on  dooneroit  a  moa  aflbire,  si 
ee  Kroit  nne  resolation  Imperiale  snr  mes  offres ,  une  aliiance ,  nne  Convention 
00  aatre  chose,  Ton  luy  fist  connoistre  que  Ton  ne  s'attaschoit  pas  au  nom  mais 
a  la  matire  et  qne  le  respect  de  part  et  d'autre  fast  consent',  mais  que  la  reso- 
lution  Sur  mes  oftices  ne  quadroit  pas  puiaques  j'estois  venu  sur  la  deraande  do 
S.  M.  I.  et  anthorise  a  mn  instance  des  Estats,  Ton  rcmit  cela  a  l'ordre  de 
8.  M.  I.  Qiinnt  a  mon  eniploy  et  les  eonditioiis  que  je  vins  de  marquer  je 
treuvois  des  sentiments  divers  de  res  Messieurs  mais  le  tout  fust  remis  a  l'Em- 
pereur.  Je  crois  estre  depesche  pour  la  tin  de  la  semaine  qui  vint,  mais  tou- 
chant  ma  personne  j'aiTCsteray  tout  a  conditiou  de  TapprobatiDii  icy  dessus  do 
lears  Lautes  puissances  et  de  V.  A.  et  agiray  en  atteudaut  le  mieux  que  je 
poorray,  mais  le  retardement  de  ma  depesciic  a  fait  bin  du  mal,  puis  que  les 
fracais  ooorreut  partout  pour  iutimider  ou  corrompre  les  gens.  faisant  mon 
mieux  y.  A.  et  les  gens  sans  passion  appreuvent  au  moins  mon  zele.  ce  que 
M'.  da  Meiaden  m'escrit  et  Je  lay  responds  va  icy  Joint,  Je  prie  V.  A.  qne 
eda  oe  Wnne  paa  dans  des  mains  qn'il  solt  divnlgd,  esr  U  y  a  des  passages 
la  psn  delicatftSi  mais  J'ay  cm  ne  les  ponvoir  passer  en  siience ,  selon  Testat 
inseat  des  affures.  Je  vois  qn'a  Dresden  Ton  Halt  des  demandes  a  M'.  d'Ame* 
is^gsB  de  ce  qne  nostre  Estat  &iroit  en  cas  qne  contre  la  plnralitö  8.  H.  L 
as  Tooloit  consentir  a  la  proposition  de  la  iraace  ce  qni  me  semUe  estre  bin 
kn  de  salson  et  aisö  a  satisfiüie ,  pnisqne  monstrent  a  ces  gens  qne  TEstat 
im  Provinees  Unies  estant  allii  qne  les  concerts  monstreront  la  maaiere  des 
ftnes  a  emplejer  pour  dooner  Teflfect  a  oette  aliiance,  J'en  ay  dit  mon  senti- 
■est  a  X*.  d'AmeroDgen  et  a  M^  d'flanwits*.  ^  Tont  anssytost  qne  Je  seray 
paity  M"  les  C*"  de  Lobkowita  et  de  Lambert,  celny  d  ponr  Dresden  et  Tantre 
foor  Mandien,  partiroat  Yoila  Mona'  comme  le  zele  poar  le  Service  dn  public 
■s  hat  entier  dans  des  affiures  bin  ambarrasssntes  et  comme  ce  sera  la  demiere 
qoe  j'auray  a  manier  de  mes  Jonrs  je  prie  Dien  de  m'assister  qn'a  sa  gloire , 


*  Hasfints,  der  mir.htiyte  Minister  am  DrsMleaor  Uof. 
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Is  reputation  de  V.  A. ,  le  bin  de  tant  des  millions  des  penonnes  6t  U  eowob- 
tion  de  ma  panvre  familie  cela  se  ibüMe.  Je  la  leeommaade  dan«  voetie  pratM- 
tton,  oertes  Moiuf  Ton  se  trenvera  pen  des  penonneB  dam  ee  monde  qii 
expOBent  tont  ponr  latiafiure  le  poblie,  noetre  estat  et  V.  A.  eomme  je  €dto, 
Ton  me  flatte  a  present  du  titre  de  prinee  i^,  U  ne  m'ett  pas  de  la  neoM 
yalenr  qae  loraque  j'aToii  im  filB,  enfin  pardooae  Mona'  mes  fidblenes,  je  de- 
meiire   •    •    •  ^  

PS.  Je  vine  de  receroir  la  lettre  qne  V.  A.  m'a  eaerit  portA  par  mon  homoM^ 
j'ay  enToy^  tont  anssytoet  mon  eqnyer  a  Presboarg  ponr'  voir  s'il  peut  trasver 
des  .eheTanx  puisqa'U  n'y  en  a  point  iey,  a'ü  y  a  moyen  d'en  troiiYer  a  an 
piis  laisomialile  estants  fort  eh«»  a  present  a  eanse  de  l'armenMnt  icy  et  qae 
lea  mesoontents  sont  enoores  rar  piedt 


Lxvni. 

WALDEOK  AN  WUiHEUL 

[EinHuss  des  Biscliofs  von  Wien.  Der  spanische  Gesandte  sucht  den  Broch 
mit  Frunkreicli  hervorzurufen.  Waldeck  sucht  ihn  zu  miissigen.  Der  Eigen- 
nutz der  Minister  erschwert  das  Abkommen  mit  Hannover.  Hofintriguen  in 
Wien.  Die  frankischen  Stünde  wollen  aufj;cfordert  sein  in  die  Association 
einzutreten.  WaUleck  wünscht  darum  Beglaubiguni^sschreibeii  von  den 
Staaten  dazu  fUr  den  Eesident  in  Frankfurt.] 

ce  14/24  de  May  1682. 

Mou  expedition  se  traine  tantost  par  l  indisposition  de  S.  M.  I.  et  cellc  des 
nünistares  (la  mienne  n'empesche  rien,  puisque  je  presse  p&r  memoirea  et  com- 
mence  de^a  a  marcher)  tantost  par  des  autrcs  incideats  domestiquee  ei  des 
proceasionSi  j'espere  pourtant  estre  expediö  la- semaine  prochaine,  lea  Irwippee 
sons  le  eommendement  du  Comte  Lesle  se  raniment  depois  qn'on  fidt  groader 
de  la  part  de  8.  M.  I.  le  president  Abel,  qni  est  un  animal  d'esprit  et  de  eoa- 
dnite.  TEvesqne  de  Vionne  commenee  a  faire  la  fooetion  de  premier  nuolslie 
Sans  en  avolr  le  nom,  le  marqnls  de  Baden  est  sa  ereatore  mais  l'BTeaqne  ade 
la  peine  de  se  tenir  dalis  la  moderation  neeessaire  dans  eette  eooTy  eea  enpor- 
tementB  et  opiniatreti  fidsant  bien  dn  mal. 

Le  de  ZinzcndoriT  est  celuy  qul  est  tonsjenn  anx  oreilles  de  rEmperenr 
et  TAmhassadeur  d'Espaiirne  donne  le  mouvement  a  tout  cela.  Mr.  le  Prince  de 
►Swartseiiberg  passe  pour  suspect  et  iva  nul  credit,  mais  assiste  a  touttes  les 
coiift  rences  et  il  fait  souvent  au  moins  perdre  du  temps,  mais  je  crois 
TEvesque  avoit  plus  de  sente  que  son  zeele  et  esprit  natnrel  avec  sa  hardiesse 
faisoit  en  bref  corriger  bien  des  defauts.  Avant  mon  depart  je  scauray  le  detail 
des  touttes  choses  dont  je  fairay  un  recit.  Je  tasche  de  fixer  un  nombre  des 
tronppes  ponr  rEmpire  au  nombre  de  SO»  qne  le  reste  obser?e  la  Hm^erie. 
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Mr  rAmbasaadeur  d'Espagne  ce  me  semble  veut  precipiter  la  raptnre  et  o'est 
mqfltl  tn^eet  je  tnvaille  a  loy  fitire  eomprendre  qn'U  faat  qve  leB  alUances 
prieedent  et  qve  la  France  doibt  estre  mise  dans  le  tort  L'EBpagne  offre 
iO*  Rthl.  par  moia  a  TEmperenr  dee  snbBides,  je  travaille  ponr  eonteater 
W  le  dne  d'HanooTer,  ee  qui  seroit  n  les  minbtree  ne  cherehent  a  tailler  a 
fhfli  diap  ponr  faire  leurs  affiureSi  j'espere  pourtant  Tenir  a  hat  M'  d'Ame- 
mgßm  ne  repliqae  point  a  Dresden  snr  les  demandes  que  je  luy  &it  de  noetre 
Mtat,  eomme  fl  ponrroit,  j'eierit  a  H'  d'Hanwitz  par  qnl  convint.  M'  Gaprara  * 
TtDt  d'escrire  qa'il  est  arrive  a  Constantinopel  sans  rien  de  plus,  ce  qu'on  tint 
poar  une  boime  aiigure  puisqii'il  ne  mande  rien  des  preparatifs  de  guerre  et  ne 
le  montre  pas  allarme ,  mais  un  plus  prudent  que  luy  auroit  au  moius  iait 
MotioQ  de  quelque  chose,  il  debvoit  avoir  audience  le  lendemain  et  puis  en- 
Toyer  un  courir.  Ton  tint  que  M'  le  Mai*quis  de  (iraiia  est  amy  du  Prince  de 
Swtrtzberg  et  le  0^  de  Mansfelt  Test  des  touts  les  deux  et  touts  funt  semblents 
d'eitre  ponr  M'  le  doc  de  Lorraine  dont  lee  negoUations  partieuliers  par  i'abb6 
le  Beggne  donnent  nn  pen  d'inquietude  icy ,  sans  esclat  pourtant.  Mr  le  dne  de 
Keeboiiig  est  fort  conaider6  et  Toa  £ut  agir  Tlmperatrice  mais  ron  ne  faira  pas 
«■ndier  ee  Prinoe  daas  eette  oour.  II  est  certain  que  Ton  ne  manqne  pas  des 
Bujens  icj  de  povrvoir  a  tont  mais  la  disposition  manqne  eneores,  mais  je 
ttvis  qn'on  8*'y  ptendra  mleoz  a  rad^enir. 

PS.  Commc  les  Estats  du  Cerde  de  la  Franconie  deraandent  a  estre  requis  et 
de  la  Suede  et  de  nostre  estat  pour  eutrer  dans  le  traitte  d'Association  ce  qu'ils 
oQt  lesoln  de  £sire|  Ton  a  fait  escrire  en  Suede  pour  envoyer  des  lettres  de 
creance  en  bon  nombre  pour  des  princes,  comtea  et  villes  au  resident  de  Frank* 
fioft  si  Y.  A.  en  faisoit  ponrvoir  anssy  eelny  de  Hollande  sans  inscription  ^ 
kqoeUe  il  ponrroit  £ftire  seien  les  adWs  que  je  loy  donnerois,  cela  faciliteroit 
faflkire,  fl  en  Uradroit  nn  Tiataine  ponr  des  princes  pnisqne  j'espere  en  attirer 
«Mores  et  Wnt  en  trente  ponr  des  eomtes  et  six  on  dix  ponr  des  villes.  II  em- 
parte  qn'on  les  envoje  promptement  et  renvoye  an  reste  l'envoyi  a  moy.  Je  loy 
ttrob  seavoir  d  Ton  en  a  besoln  on  non. 


LXIX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

(Andient  beim  Kaiser.  Dessen  gnte  Intentionen.  Gefahr  dass  Dänemarl^  die 
Aofrtellnng  der  dritten  Reielissnnee  dnreh  einen  Angriff  anf  Hambarg 
nüniren  wixd.  Bifer  des  Bisschofii  von  Wien.] 

le  17/27  de  May  82. 

Je  Tins  d'aToir  andienee  de  S.  M.  I.,  laqnelle  m'a  dit  qn'elle  demenrera 
fcnwan'aoeepter  point  la  proposition  de  la  ftanee,  si  l'on  nePabsndonne  point 

*  6itf  Alfanekt  Ctfnn,  du  bei  dar  Pforte  för  die  lürlMltuug  de«  Fhedeai  wirken  aollte. 
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et  qn'il  fair.i  son  inieax  ponr  prevcnir  la  ploraliti  a  Ratisbonne  oootre  ces  inten- 
tions.  Si  M^*  de  Rebenac  et  Memders  ne  donnent  le  change  a  Dresden ,  je 
m'aesore  qn'on  renesiae  a  Ratisbonne  dans  le  eoUege  des  prinoes,  la  dispoeiticni 
des  trols  anndes  demenre,  mais  si  DennemaTe  attaqne  Hambooig  conune  l'Em- 
perenr  m'a  dit  qn'il  apprehent,  la  maison  de  Bnmswie  trenTeia  de  roecapation 
et  cela  ambrassera  dans  la  disposition  de  la  treldeme  annte.  Je  iaits  nnprqject 
en  ce  cas,  dont  je  fairay  pftrt  par  la  premieie,  la  jalonsie  qne  IT  le  Dne  de 
Keaboiif  prant  des  tronppes  de  Saze  s'ils  alloit  an  bas  Rhin  ambrasse  aossi 
qnoiqae  je  ne  Cfois  pas  qne  S.  H.  I.  s'y  arreste,  an  feste  les  dispoeitlons  se 
font  ioy  asses  bien.  Ü'  l'Eveaqne  de  Vienne  en  fkit  nn  point  dlionnear  dedooner 
nne  bonne  fin  a  oes  conseils  eomme  Taathenr  des  Tigonrenses  resolntlons  et 
8.  IL  L  a  donnö  le  Frtsldent  Abel  sens  sa  direetion  pour  le  fidre  pajer  promp- 
tement  la  nüliee  et  r<m  me  fiut  voir  elairement  qne  Ton  ne  manqne  pas  des 
moyens  icy.  Je  ne  pais  pas  dire  qnelle  sera  ma  depesche,  mals  l'on  m'assore 
qa'elle  sera  a  la  satisfaetion  des  eenx  qn!  m'ont  envoyez  el  la  mienne.  Cellny 
8era  parfaitte  si  eile  est  suivant  les  intentions  de  V.  A.  dans  le  gros  des  affaires. 
J'ay  envoye  a  M^  de  Dyckfeldt  un  estat  des  affaires  touchant  Allema^ne.  Je  ne 
le  donne  pas  pour  iine  chose  toul  a  fait  surc  cacore  eu  tont,  mais  la  disposition 
est  teile.  Je  demeure . . . 

PS.  J'ayenToyi  ponr  Usecondefois  mon  esenyer  a  Prasbomg  sans  rin  Ikiie, 
demain  je  verray  si  f'en  pnis  tronrer  des  bons.  lalev^  de  qnelqne  mille  ehevanx 
qne  rEmperonr  airest,  encherit  extremement  les  ehevanz.  l'on  espere  raccom- 
modement  avee  TeUy  ^ ,  si  cela  anivoit  Von  anroit  les  cheyanx  bon  marehft. 
J'anesteiay  ayec  qnelqn'nn  icy  nn  correspondenee  sor  ee  mtjeeL 


LXX. 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Ist  erfrent  Uber  die  GesiuDun^  des  Wiener  Hofs.  Man  moss  Iceine  Rnptnr 
proTOcireni  aber  sorgen  dass  Frankreich  den  Kries  anföngt;  sonst  werden 
die  Staaten  nicht  theilnehmen.  VotaUglichen  Leistungen  deOranas.  Gefahr 
dass  er  abbemfen  wird.  Urtheü  über  die  staatiachen  Trappen.] 

A  la  Haye  ee  25  de  May  1682. 

Je  suis  de  retour  icy  depuis  avanthier  au  soir  apres  avoir  este  deus  jours  et 
derai  avec  M'.  le  Mar(iui.s  de  Grane  a  Wcstwcsel  et  apres  a  Breda,  Maestright, 
liolduc,  Grave  et  Heusdeii  ou  j'ay  fait  revue  des  trouppes  et  veu  les  fortifica- 
tions,  pendaiit  mon  voyage  et  a  mon  retour  j'ay  receu  quattre  de  vos  lettres 
de  Vienne  du  3,  7,  10  et  14  de  ee  mois  par  lesquelles  j'ay  este  trcs  aise 
d'apprendre  les  bonnes  dispositions  que  vous  aves  trouve  a  cette  coor,  il  n'y  a 

I  Euxmurich  Tükuli,  der  bekauutc  Führer  der  uugaritclieQ  Insurgenten. 
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qu(  la  lenteur  des  resolutions  et  puis  des  executions  qui  fönt  pand  mal.  J'espere 
qu'a  preaent  vous  seres  expedie  avec  satisfaction,  mais  je  n'cspere  pas  que  l'on 
anra  resolu  d'envoyer  a  la  France  des  propositions  puur  accepter  en  un  temps 
fixe  ou  les  refuser,  si  l'on  fait  cela  tout  est  gatc  mais  a  mon  advis  qui  est 
conforme  ao  vostre  l'on  se  doit  mestre  bien  en  estat  avoir  des  bons  corps 
d'Armees  avec  ce  qui  lear  fallt  bien  poste ,  et  puis  se  tenir  ferme  an  traittes  de 
Umia  et  Nimwogw  et  aiiiBi  faire  yoir  a  toat  le  monde  que  c'est  la  Franee 
coamence  la  gnerre  et  pas  TEoipereiir  on  autrement  il  ne  faut  pas  songe 
^  BOOS  y  entrerons  jamais  snr  an  antre  fondement.  C'est  ce  qai  est  bien 
iM6Mire  de  leor  fiure  comprendre  et  que  mesme  ils  ne  penvent  le  pretrendre 
utnmmt  de  noiis  qoi  anms  tant  raison  d'apprekender  nne  gnecre.  Je  n'aj  pas 
ttt  nndie  ans  Estats  la  lettre  que  toqs  lenrs  aves  escrit  mais  evois  qn'il 
Mn  nienx  qoe  j'en  fiune  la  propesition  de  booehe  en  vostre  nom,  ee  qne  je 
tarn  tmoon  cette  semalne  et  ne  donte  pas  de  vons  envoyer  teUe  resolntion  qne 
VOM  poms  sonfaaiter.  Cepeadaat  vons  ponres  aecepter  Tempby  qne  Ton  vons 
pnpose  de  la  maniere  qne  toos  Taves  prqjette.  J'ay  en  de  tres  longne  cooTer- 
«ÜMi  avec  If.  le  Harq.  de  Grane  qni  seroient  trop  hmg  a  vons  estre  mandes 
■Iii  je  vons  pnte  diie  qne  nons  sommes  en  tont  de  mesme  sentimenty  qni  vont 
tmä  contanes  an  vostre  Ponr  les  affiures  des  Flaiis-Bas  de  la  maniere  qn'il 
prend  je  erois  qu'il  reneirn  ponrren  qn'U  a  quelque  temps  a  respirer  et 
qas  Ton  lelalsse  mais  je  erains  fort  qne  eomme  11  ftindra  qn'il  desoblige  bean- 
«np  de  moad»  qni  ont  beanconp  d'amis  en  Espagne  qne  l'on  ne  le  retire  et 
CBToye  qnelqn'nn  en  sa  place ,  si  cela  arrive  je  ne  Tois  point  de  resonrce  ponr 
CS  povre  Paiis  dont  assenrement  il  redresseroit  en  peu  nn  infinite  d'abns  et  en 
pen  de  temps  changeroit  tellement  les  choses  qne  le  Paiis  dc  scroit  plus  cognois- 
ttble.  Je  suis  et  seres  toutte  ma  vie  absoliuucut  a  vous  sans  auquune  reserve. 

A  la  revne  qne  j'ay  fait  j'ay  tronve  les  trooppes  en  bon  estat  snrtont  riniaa- 
lerie  qd  ne  pent  pas  estre  plns  belle,  mais  la  cavallerie  n'est  pas  de  mesme 
prineipalement  la  leeme. 


LXXL 

WALDECK  A2h  WILHELM. 

[Streit  iwisehen  dem  Herzog  von  Lothringen  und  dem  Markgrafen  vou 
Baden.  Abmarsch  der  Truppen  nach  dem  Oberrheiii.  Der  Bruch  mit  der 
Türkei  in  diesem  Jahr  noch  nicht  zu  furchten,  vielleicht  für  länger  mit 
Geld  abzuwehren.] 

de  Yienne  le  äO/dO  de  May  1682. 

La  resolution  que  j'ay  escrit  paroit  s'aflirmer  de  plus  en  plus  icy;  pour  reme- 
<Uer  aux  differents  entre  W,  le  Dac  de  Iioraine  et  le  Marquis  de  Baden  Ton 
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eavi^e  des  gens  ponr  adjnster  les  BeDtiments  de  ees  deux  la  a  la  decision  da 
S.  H.  I.  et  Ton  projeeie  mie  employ  a  ptrt  ponr  le  nuurqvis  de  Baden  aeparft 
de  M'.  le  Doe  de  LoniDe  pniaqne  eeliiy  pretent  comme  pfeaident  dn  eooaailda 
gnarre  le  deaana  aor  r«iitre  ce  qa'iX  ezeree  msy  daiia  eette  Tille,  tonttoa  tea 
ordrea  ae  donnent  an  noiik  da  conaeil  de  gnerre  et  M'.  le  Dne  de  Loraiae  ii'a 
rin  a  dire.  Lea  premin  tnnippea  vera  Ooatnits  aont  en  marelie  et  H'.  le  eooite 
de  Lobcowitz  va  ehercher  le  paaaage  avprea  de  raicctevr  de  BaTire  paar  la 
reste  par  le  plus  eonrt  ebemln;  ma  depesche  se  retarde  par  la  lentenr  eidinaira 
de  cette  cour  et  nn  peu  de  Jalousie  du  marquis  de  Baden,  qui  voudroit  tenir 
Tautliorite  supreme  indirectement  pour  luy  ce  qu'estant  rompu  par  des  raisons 
fondes  quoyque  sans  faire  semblant  de  remarqner  ces  intentions  11  espere 
toutsjöurs  parvcnir  a  son  but  par  des  equivoquee  mais  je  n'arresteray  rin  sans 
voir  clair  qne  je  puisse  dire  et  monstrer  qn'on  m'a  tromp^  si  Ton  manqne,  Ton 
advertit  icy  que  la  ville  d'Amsterdam  ne  veut  en  aueune  maniere  hazarder 
d'entrcr  en  gnerre  ce  qui  donne  des  alarmes,  qoant  je  aeray  depeachö  je  iairay 
vn  detail  de  toat  ce  qui  fiiiit.  en  attendant  je  demenre.  •  .  • 

PS.  Les  Tnrcs  a  l'ordinaire  ayanta  fiut  nne  eonne  aar  cena  qui  Tenoieni  aa 
maiehö  de  Rab  ont  empech^  qne  personne  y  a  mean^  dea  chevaox  et  ayento 
pria  mille  boenfa  Vim  a  doDDÖ  le  aignai  qu'ainsy  nee  gena  montent  de  tont  coalte 
a  cheval  lea  ont  repria  et  fait  ploaienra  priaonniets  et  taameab  dea  eheranz  qid 
ne  aont  qne  maatttea,  moina  de  70  oa  80  RthL  Ton  ne  trenve  paa  nn  eriqnet  a  | 
preaent  icy  aeanae  dea  raiaona  de^a  eacrittea.  Tedcely  ae  nomme  Prfaiee  dela 
hante  Hongerie.  Caprara  eacrit  de  Conatantinople  qnll  y  a  apparenee  de  eontl- 
noation  de  la  trere ,  qu'an  molna  cette  annte  U  n'y  a  nulle  apparenee  de  gnerre 
dea  Tnrca  et  que  par  de  l'argei^  Ton  ponrroit  remedier  aussy  au  reale,  il  na 
aemble  que  lea  marchanta  d'Angletaire  et  d'Hollande  pourroi^  fiüre  connoistre 
le  tord  qne  l'aggrandissement  de  la  france  fait  au  negocc.  i 

rius  de  cavallcric  iuit  grandemcut  besoin  a  Y.  A.  si  Tun  entroit  en  guerra.  | 


LXXU. 

WALDECK  AN  WILHELII. 

[Die  Freunde  Waldecks  in  der  Confcrcnz  machen  es  dem  Markgrafen  von 
Baden  und  Abel  unm()glicli  die  Geacliäfte  wie  früher  su  verderben.  Ihr 
Yertrauea  auf  den  Prinzen.]  i 

Vtenne  le  Hi-"-^  82. 

4  Jnin  ! 

I 

L'acconschement  de  l  lmperatrice,  le  Baptesme  du  Prince  et  les  depesches  de  I 
touta  cQstos  de  ce  su^cct  m'ont  dom^  nn  no«veau  au^eet  4e  patience.  a  preaent 
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roBm'assurc  que  je  seray  depescbä.  M'.  le  Marquis  de  Baden  par  sa  presomption 
et  opiniatret^  retarde  bin  des  choses  et  la  maladic  de  M'.  le  Duo  de  Loraine 
empesche  qu'il  ne  se  peut  servir  du  credit  qu'il  a  anpres  de  S.  M.  I.  qui  l'aime- 
inimment  Don  obstant  Topinion  qne  plusieurs  ont  que  ce  Trince  traitte  aons 
miins  par  l'Abbe  de  Beggae  Avec  la  France ,  TEmpereiir  »'assurent  de  la  pro* 
bit£  et  intereat  ioaeparable  avec  lay  de  oe  Prince.  les  trooppes  sont  en  mouve- 
rneat  pour  se  porter  snr  les  frontiers  des  pays  hereditaires  et  S.  M.  I.  m'a 
assnre  de  boosche  qn'elie  ne  desisteroit  paa  de  la  resolntion  priae  de  oontinuer 
la  negotimtioD  a  Fimcfort  aar  le  Pied  commenci  et  de  neuer  les  negotiatioiiB 
dei  looti  eoatte  enaemble  pour  ayoir  nse  piix  generale  oa  ime  gnene  conio 
mae,  le  party  le  plu  ftft  dana  le  eonaeil  de  l'£mpereiir  qui  eat  eomme  J'ay 
dit  l'Efetqne  de  Tieiuie,  le  Comte  de  Ziniendoif  et  le  Comte  de  KoenigBeyk , 
doit  dtpendent  le  msrqnis  de  Baden  et  Abel,  deeonTrent  tont  a  rEmperenr  et 
int  agir  ee  Frinee  qn'il  eommeiiGe  a  ae  ftaeher  de  la  lentenr  dana  rezecotiini 
et  eonige  Uqr  meme  Abel,  meame  aveemenaaBeB,  qu'il  7  a  a  eaperer  que  les 
cboiaa  imiit  mienx  aurtout  depuia  qne  les  deuz  premien  appnyte  de  TAmbaa- 
ndenr  d'Eapagne  tinnent  le  Marquis  de  Baden  daosla  regle.  Les  advises  d'Hon- 
gvie  touiehaat  Teekely  ne  sont  pas  bonne  et  de  Constantinopel  IncertaiueB, 
qioyqu'oB  tiut  la  guenre  direete  du  Türe  pour  eette  annie  nulle,  lorsque  je 
•enj  depeach^,  je  pourray  parier  de  tout  aveo  plus  de  seuratö,  en  atteodant 
je  na  neglige  rin  de  ee  qui  peut  &eiliter  tob  glorieoz  desseins  pour  le  bien  du 
piUie  et  8.  M.  L  temoigne  une  grande  eonfianoe  a  V.  A.  laqnelle  TAmbassa- 
dear  d'Eapagne  fortifie  eztremement ,  c'eat  ce  que  je  puis  dire  pour  eette  foia 
qii  ania  


LXXIU. 

WALDECK  AN  WILBELIC. 

[GerOebtdassFnuilcreicb  Truppen  Uber  denBbein  schickt  RathschUtge  Uber 
Masiregebi  dag^n.  Eübrracbt  Bouiigomafieroe  auf  Lothringen  und  Granu. 
Ifasirsgetai  gegen  die  Tfliken.  Markgraf  tou  Baden  will  darum  Waldeck 
die  flun  Ter^rocheaen  Troppen  wieder  abnehmen  Dieaer  verhindert  ea. 
GerOcht  einer  fraasOsiach-ttlikischen  Allians,  Gefthrliche  Stelluug  dea 
Sjlaers.  Feindselige  Gesinnung  Dfinemaika  gegen  die  Republik.  Schwierige 
Lage  Waldecks.] 

Yienne  ce  IJil  de  Juin  1682. 

La  demiere  de  V.A.  estoit  du  95  de  Mai.  Je  auia  bin  aise  de  Toir  que  V.A. 
t  treuri  de  la  salisfiwtioii  daas  la  oonftrence  avec  M%  le  Marquis  de  Grana  et 
dana  sa  ceaduitte  et  que  les  sentiments  de  Y.  A.  avec  eeuz  du  dit  Marqula  sont 
iwtte  de  moy  dana  eette  conrt*  J'aj  dit  a  8a  Uaj,  Imp.  mesme  ce  que  V.  A« 
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m'a  ordonnc^  tousclicnt  la  conduitte  a  tenir  pour  ne  point  donnor  pretcxtp  au  Roy 
de  Fiance  de  nous  impater  1«  rapture ,  eile  temoigne  estre  du  mcsme  sentimcot 
•  oomme  anaqr  les  ministres  et  oomme  il  venoit  nn  advis  que  M'.  Monclar  '  avoit 
ordre  de  passer  le  Rhin  avec  15,000  hommes  soos  pretezte  de  convrir  le  fort 
de  Kehl  en  desa  du  Rhin  devant  Straaboig  je  fis  comioistre  qa'U  importoit  de 
reeoiildre'  si  Ton  D'en  donneroit  paa  pari  en  ce  eaa  a  tont  le  monde  en  anw- 
blant  tont  ce  qn'on  pomroH  des  tronppes  qni  sont  a  la  main  ponr  foirerepiaMr 
eee  gens  de  gri  on  par  force,  mais  l'on  jogea  TaAiire  de  teile  eonsMpieieo 
qn'on  en  remit  la  deliberation  a  nn  anltre  jonr ,  Je  tasoheraj  de  fidro  aaifiat  k 
raison  et  le  sentiment  que  Y.  A.  m'a  deoonvert 

J'ay  anssi  fkit  oonnolstro  a  8.  If .  l'apprehension  qne  V.  A.  tesmolgnat  qa*« 
rappelat  le  Marquis  de  Grana  a  eauBC  des  otfences  quMl  caasoit  par  cea  Mall 
et  utilles  soins  et  reglements.  Sa  MaJ.  mc  rrspondit  qu'elle  fairoit  son  possible 
de  la  mainteiür  mais  que  W.  le  Marquis  de  Borgomanero  a  cc  qu'il  aembloit 
avoit  aßpirö  a  ce  poste ,  que  le  Marquis  fairoit  bin  de  tenir  bon  correspondance 
avec  cet  Ambassadeur,  (inelcun  ra'a  adverty  que  cet  Ambassadeur  est  jaloux  de 
M'.  le  duc  de  Loraine  parce  qu'il  croit  qu'il  aspire  au  gouvemement  des  Paiis  Bas 
et  qae  Mr.  le  Marquis  de  Grana  travaille  pour  le  faire  tomber  dans  les  mains 
du  duc  et  si  le  Marquis  de  B.  le  remarqnoit  estre  ainsy  que  par  les  moyena  des 
accredites  conseülers  d'aigonrdbny  dans  cette  conrt  il  tascheroit  a  lu^^  lever  le 
piedt|  V.  A.  Jngen  s^U  y  a  de  la  raison  d'en  advertir  MMeMarqais  de  Grana, 
en  genenl  je  Iny  escrit  qn'on  jnge  iey  qn'nne  boone  Intellige&ee  aveo  TAmbss- 
sadenr  est  neeessaire  ponr  le  bien  dn  pnblie. 

Les  Tnros  ayents  assembles  nn  eorps  anpies  d'Oifen  on  Teddy- et  le  Mnee 
de  Transylyanie  s'y  rendront  quoyqu'an  demier  cette  assembtö  ponnoit  eoater 
la  teste  ne  Tonlant  bazarder  d'appnier  le  premler  refiis  »d'y  oomparoistre  ca 
defeadant  son  poste  qn'il  apprehent  qae  Ton  Iny  oste,  Ton  en  est  allami6  iej 
et  Ton  va  former  un  eorps  le  portant  dans  l'Isle  de  Schutt  tonsjours  dans  la 
ferme  croyence  qu'ou  pourra  faire  la  paix  avec  le  Türe,  puisque  les  pro- 
positions  de  la  franee  (dont  on  a  des  advis  apparants  mais  point  assez  valides 
pour  pouvoir  estre  produittes  au  public)  paroissent  trop  desadvantageuses  au 
Türe,  puisqu'il  rendroit  le  Roy  T.  C.  maistre  de  toute  l'Empire  exceptc  les 
pais  heriditaires  qui  deraeuroit  au  Turcs,  les  feaulces  esperances,  la  facilitc  de 
croire,  le  m(!>pris  des  difficultes  a  debattre  a  temps  la  presomption  des  plusieurs 
et  de  la  bontä  de  TEmperenr  rendent  les  aflaires  fort  difficües»  M'.  le  Marqais 
de  Baden,  pretendoit  de  mener  tont  ce  qa'il  y  a  des  tronppes  Imperiale  dans  Tille 
de  8cb&t  snnommö  anx  25,000  pres  destinte  ponr  le  banlt  Bbin,  dans  Te^e- 
rance  de  fkcillter  la  paix  oe  qni  m'a  donni  bin  de  la  poeine  pnisqne  monaibirs 
n'estant  pas  apny de  qnelqnes  tronppes  Imperiales  se  poarront  denoner  et  aiasy 
tont  le  resie  et  TEmperenr  demenrer  seid  entm  le  Tue  et  la  FVuoe  aaitflit 
puisqoe  le  Boy  de  Franoe  et  oes  adberents  enT<9ent  de  ehastean  •  oIhnIom 


*   Bekannter  Ixmimötiwthef  Genenl,  daouü«  in  Sinuslmii;. 
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intimider  ou  corrompre  los  gens  et  ayent  remonstre  a  S.  M.  I.  raesme  et  mes 
commiseaires  qne  laissant  avec  les  25,(X)()  du  coste  du  Hault-Rhin  3000  chevaux 
rar  les  frontires  de  la  Boheme  a  ma  dispo^^ition ,  qu'il  reste  .'i6,<XX>  a  TEmperetir 
Sans  les  HoDgrois  bin  intentionn^s  et  les  Croattes  pour  fournir  et  aux  guaniisons 
et  A  faire  one  fi^re  ponr  obtenir  la  paix ,  laqaelle  Ton  peut  avoir  moyenent  la 
ntiffiM^on  ponr  les  Hon^ois  dans  leon  privUegea  et  an  tribat  on  cewion  de 
qoelqne  pais  desja  plas  Tore  quo  Hongroas,  a  reooQvrir  dans  son  terops,  j'ay 
tut  £ut  qae  Ton  laiasera  les  dOOO  ehevauL  a  ma  disposition  et  conclura  le 
tnittt  a  ee  qn'on  dit  oette  sepmaine  avec  moy.  le  temps  eMoolö  fait  grands 
(ort)  et  d  leafiaiMois  Teolentilspenventftlie  desgranda  ooops  et  de  dela  eten 
daM  da  Rhin.  Le  Dne  de  Nenboug  lend  difficUe  la  bonne  intelllgeiioe  entre 
teile  eonr  et  raeetenr  de  Saxe.  De  la  BaTire  je  ne  donbte  plns  an  moina  seien 
les  ippamiees,  Harnnrer  sera  satis&tt  poor  anltaat  qn'il  le  pent  estre  de  oette 
«■t,  Bals  je  doibte  fort  qn'fl  pnisse  tirer  des  elfeots  soahaittte  a  eanse  de 
foppositioo  dsB  estats  qn'il  tnniTera  ee  qn'ü  ponToit  prevenir  s'il  TaTait  vonln 
■sispeit-esUe  qne  M^  de  Platten  <  et  d'antres  profiteront  plns  de  eens  sansqne 
le  psUie  sott  serty.  Me  renoontnnit  hier  dans  Tantichambre  del'Emperenravee 
l'Enfojft  de  DenDemarc  et  eeloy  de  l'Eleoteor  Palatin  Ten  parle  de  la  eondnitte 
a  tnir  on  le  premier  se  eonfonnent  avee  l'antre  tomseha  la  maniere  de  traitter 
la  paix  et  ne  desapronvant  pas  qa'on  assemblat  les  tronppes  dans  les  terres 
propres  d'un  ohaqunn,  le  Danois  voulant  persuader  rutilite  et  la  necessitö  de  la 
paix  a  quel  prix  que  ce  pnisse  estre  avec  la  france,  je  luv  dis  qne  je  voyais 
bin  des  gens  en  doubte  si  pour  faciliter  les  desseins  de  Dennemarc  contre  Testat 
(comme  j'avais  ouy  dire  qu'on  disoit  icy  publiquemciit)  Ymi  dcbvoit  ceder  tant 
d'estata  de  l'Empire  et  procurer  des  nouveaulx  troubles  du  coste  de  la  Westphalie 
et  basse  Saxe.  l'Envoye  ne  hesita  pas  a  dire  que  nostre  estat  estoit  obli^e  de 
satisfaire  son  Roy  comme  aussy  l'Espagne  et  que  nostre  estat  avoit  doiine  plus 
de  sujet  d'ofFeuce  ayent  sollicit^  les  Espagnols  de  refuser  les  subsides  a  son 
exemple  et  se  monstra  extremement  6chauffc  sur  ce  sujet.  l'Envoye  de  Suede 
m'a  aassy  dit  que  le  mesme  danois  luy  avoit  dit  que  son  Koy  vivroit  en  bonne 
btelligence  avec  la  Suede,  mais  chercheroit  satis&ction  oonire  noetre  estat. 
Voila  ce  qae  je  pais  dire  eette  ioiS)  par  la  premiere  j'espere  pouvoir  mendor 
mon  depart,  et  £uray  aUvs  nne  relation  exacte  de  tout,  afin  que  V.  A.  pnisse 
Toir  claiTi  qnant  a  mon  employ  j'entreprendra  regier  les  choees  et  le  oonunen- 
deaent  aux  conditions  apprenvtes  de  V.  A.  mais  Sans  qne  je  sois  sonstenu  des 
mftn  de  injnion  on  de  Tantre  maniere  je  ne  ponrray  pas  eontinner,  et  eette 
covt  plaine  de  jalensie  et  de  bigotterie  me  &hra  manqner  des  eflbets ,  si  eUe  passolt 
•  VHlqiie  pwMSSse,  et  les  estats  qni  eomposent  le  eorps  qne  je  doibe  eommander 
•it  ssNs  afiuie afee leun  Magnaains  et  Artillerie  qne  malaisement  j'y  tronvmy 
Mn  ooBptoy  tn  tont  oas  je  fidray  ee  qne  Y.  A.  Ardonnera  et  demenre  • .  •  . 
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LXXIV. 

WALD£CK  AN  WILHELM. 

[Schwierigkeit  auf  die  Forderungen  des  Herzogs  Ton  Hannover  einzagehsn. 
Waldecks  Meinung  was  der  Kaiser  thnn  soU ,  wenn  die  Fnosoeen  den 
Rliein  ttberscbreiten.  Tttrkengefahr.  Gleiehieitigkeit  des  Yorgehenns  der- 
selben imd  der  Franzosen.  Die  Oestreielier  wollen  nur  so  wenig  Tmppea 
wie  mOglicli  im  Beieh  stellen.  Waldeck  zeigt  ihnen  wie  schlecht  sie  dem 
ihre  Yerpflichtimgen  erflUlen.] 

Vienne  ce  4^14  de  Jain  1082. 

Je  m'imagine  que  ma  depesehe  est  anestto  daas  la  raison  nuus  taut  qne  Je 
ne  Tay  pas  entre  mes  mains  je  n'en  pnis  rin  assurer  et  avant  cela  n'en  rin  dfae 
de  positiv,  et  je  erains  qne  les  franoois  nons  prerindnmt  et  oonfbodront  tont,  sb 
moins  j'ensnis  exensable,  rayentassesremonrtrö  et  presse,  ee  qni  m'ambanasss 
le  plus  ce  sont  les  conditions  dnres  de  H'.  le  Dne  de  Hranover,  qui  demaade 
plns  de  700,000  Rthl.  par  an  par  assignations,  et  oette  conr  indine  a  le  eon- 
tenter,  mais  apprehant  dn  mal  dans  Topposition  des  estata  qnl  doibvenl  Ibnmir 
la  somrae  et  pea  d'elfeet  d'nn  eorps  qui  anra  anitant  a  ftire  a  se  faire  payer 
qn'a  agir  contre  l'ennemy ,  je  fait  ce  qui  m'est  possible  pour  faire  accorder  a 
CO  prince  ce  qu'il  demande,  en  arrive  ce  qui  vouldra.  Le  de  Lamberg  v» 
partir  pour  Dresden  et  Lobkowitz  pour  München ,  Ton  est  tousjonrs  dans  le 
sentiment  de  ne  point  romprc  le  premier  mais  en  doubte  ce  qiie  Ton  doibt  faire 
si  les  francoifl  passent  le  Rhin  et  se  portent  dans  la  Swabe.  Mon  sentiment  seroit 
que  cette  court  list  connoistre  en  Angletaire  et  Hollande  qn'en  ce  cas  il  ne  se 
poun-oit  passer  de  tascher  a  les  faire  repasser  et  no  le  voulant  de  gr^,  qu'une 
necessitö  d'une  juste  defence  obligeoit  a  user  de  force,  car  si  Ton  les  laisse 
en  repos  Iis  intimideront  tont  le  monde  et  tout  ira  en  malheur.  Je  m'hasuu^e 
a  decouvrir  ce  sentiment  a  des  Messieurs  icy  et  faira  scavoir  leurs  resolutions. 
V.  A.  pourra  alors  faire  scavoir  au  Resident  icy  sa  volonte.  Les  Türe«  assem- 
blent  un  grandt  corps  et  Ton  fait  de  meme  de  ce  costö  icy,  Ton  se  flatte  tous- 
jonrs de  la  paix  mais  je  erains  que  les  francois  et  ceux  des  Turcs  sont 
en  qnelque  manire  de  ooncert.  Ton  se  fasche  icy  qnc  je  ne  veux  pas  eonsentir 
le  pahi  et  le  fourrage  ponr  les  trois  mille  chevanx  de  TEmperenr  mais  comme 
ce  la  gnateroist  tout  parmy  les  alliez  je  ne  le  pnis  ny  ponr  le  serrice  de  i'£m- 
peienrny  pour  l'interest  des  Estata  accorder  et  comme  l'on  m'a  touIu  peisnader 
qne  je  ne  debfois  pas  monstrer  nne  defiance  de  TEmperenr  et  desvier  qne  ce 
pfinee  portat  tont  les  fna»  de  la  gnerre  senl,  j'ay  monströ  qne  sni^iuit  Voffie 
de  l'Emperenr  de  14000  hoam»  dans  40000  qne  l'on  aiolt  resoln  a  Batis- 
bonne  et  pnis  angment^  de  20  l'Emperear  seroit  obligö  a  fimmir  eaoore  nn 
triplez  et  ainsj  21"  et  sniTant  le  pied  de  130  Btfmermonath  le  donble  ce  qni 
fairoit  42  ■  avee  d'anltres  Ms  ponr  la  eompaigine  et  apieseat  U  ne  dsatine  que 
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25  miile  homraes  du  cost6  da  HaoU-Khin  et  30()0  chevani  poar  joindre  anz 
aüiei^'aiiify  ilnefonniit  pas  m  qwte  a  proportion  de  nons  aultres.  Et  comme 
Vm  b'a  TiMln  payer  dei  edbrts  neoessaiies  contre  le  Tore,  j'ay  replufni  qm 
b  Hflagiie  n'etkoit  pts  iaoorporfo  dant  llSrnpiie  et  qn'tt  n'avoit  tean  qa'a 
8.  M.  de  prevenir  eea  tnmbles  et  la  rnptora  apres  rezpiiation  de  la  treve  avee 
le  Tire  et  qve  OMime  Ton  empkjoit  soiTant  le  eompte  niedit  ploa  de  la  mottiA 
dl  eniiageiit  da  a  l*Baipira,  ee  qai  a'a  pas  ftrt  aggrUy  maia  8.  M.  L  a  ap- 
praoffi  fliasneeriti.  J'eipere  eafia  par  la  pieoiiere  poafeir  diie  positivemeat  les 
iMiiitiof  ivr  toittee  ehoiei  denearaat  too^om  •  •  -  


LXXV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

(Der  Verliag  iit  ftit  fertig.  Der  Kaller  wird  immer  eia  Troppenoorps  gegen 
dieFraozcMen  gtellen;  ein  TheO  istioliOB  aaf  dem  Haneli.  Hofgeechichten. 
Coirespondenz  mit  Brandenbiug.  Erhelnmg  Waldecks  in  den  FUrstenstand. 
Amerongen  verkleinert  Beine  geleisteten  Dienste.  Nützlichkeit  des  llesi- 
denten  üamel  Bruyuing.] 

Vienne  cette  11/21  Join  1682. 

Bier  J'ay  ea  la  plus  graode  partle  de  mes  depesehes  et  la  diapositioo  des  trois 
atmies  eonturae  male  eomme  Ten  o'a  eDoorei  pas  entierement  anrestö  les  eheses 
avee  BaTiie,  Saze  et  HanoTer  et  qoe  Toa  a  mite  2  mois  poor  la  ratifieatien 
dl  trsittft  «pw  J'ay  fidt  dont  J'eoTeray  la  eopie  de  Ratlsbonae,  il  s'eseoolera 
cMorai  dn  tempa  aYint  qa'on  puisse  Aiie  fimdement  sir  le  toat,  J'ay  arrestö 
iey  l'empk^  qve  Too  m*a  destini  siiis  Taceepter  qa'aax  eonditloos  voos  de^ 
CKrites  Mons^.  je  vay  alnsy  poar  aider  a  Regler  toattes  eheses,  si  les  ihmeois 
•sIsMseBtle  temps,  lesqnels  en  dit  se  preparer  a  ü&n  oo  eampemeot  aa  desa 
dl  Uiin ,  j'ay  pri6  de  domer  part  de  oe  dessein  par  toat  et  demander  l'adTis 
de  la  soodaHte  a  teoir  en  ee  eas  et  j'ay  mesme  adverty  qu'en  eaa  que  les 
finaeoia  passeat  sUost  le  Bhin ,  qu'il  importe  qu'on  aasemble  plns  en  andere 
toit  ee  qn'on  pent  dei  tronppes  ponr  former  an  eotps  aiin  de  n^estre  pas  sarpris 
diM  la  marcbe  ny  danfl  les  qnartirs ,  mais  comme  mes  ordres  ne  sont  pas  en- 
eores  ralides  je  ne  puis  rin  assorer  de  l'effect  de  mes  admonitions ,  lesqnels  je 
reitireray  sans  intennission. 

La  resolution  est  prise  icy  de  preferer  la  paix  de  Turkie  a  toutte  anltre,  de 
»e  point  faire  de  paix  separee  avec  la  france  sans  la  nouor  avec  les  traitt^s 
pais  bas  et  aultres  interess^a  dans  la  maintien  do  la  paix  de  Munster, 
(i'envoyer  20  ■  hommes  allements  et  plusieurs  Croatcs  cn  Honp^rie  sous  le  com- 
memmendement  dn  General  Caprara  et  pent  estre  da  Marquis  de  Baden,  qui  se 
promet  de  procnrer  la  paix.  * 
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Lesle  *  est  party  avec  5000  fantassins,  5000  chovaux  et  4000  fantassins  le 
ßuivent.  l'Electeur  de  Baviro  a  accord6  le  passagc  mais  a  des  conditions  reglees 
dans  les  constilutions  de  TEmpire  Et  l'Empereur  a  resolu  quoyqu'il  arrive  en 
HoDgrie  de  laisser  28(»0  dans  TEmpire  contre  les  ennemis,  Ton  m'assiire  d'uu 
ordre  donn6  pour  former  les  Magazins  de  Philipsbourg  et  aultres  cndroit  comme 
aussy  d'une  artillerie.  la  lenleiir  et  mesintelligence  entre  M^  le  Duc  de  Lorraine 
et  le  Marquis  de  Haden  sont  cause  du  delai  de  ma  depesche,  l'Empereur  en  a 
£ut  parier  a  touts  les  deux  et  assure  le  premier  quo  les  discours  qne  Ton  a 
tena  contre  sa  conduitte  dont  j'ay  £ait  mention  par  le  paae^  n'ont  rin  fait  dans 
80n  esprit,  Tassurant  d'an0  entiere  confidencOi  je  part  aprea  demain,  fort  bin 
avec  M*^.  le  Duc  de  Lomune  qvi  n'eat  pas  encores  gueri  et  asaea  bin  avec 
M'.  le  Marquis  de  Baden  ne  me  Toyent  pas  iDcUnö  pour  le  serrioe  coDttaiiel  de 
eette  cour  iey. 

M'.  TEveaque  de  Vienne  a  ordre'  de  S.  M.  I.  de  tenir  la  main  avx  exeeutimis 
de  ees  reeolations  a  Feigiiart  des  finanoee  et  ee  «pii  tonefae  les  affiune  des 
alUanees  et  de  la  miliep  sortont  pnisque  e'est  luy  qnl  a  fait  avoir  les  postes  an 
M.  de  B.  et  Abele  qn'ils  tinnent  H.  le  Prince  de  Swaitaenbeig  est  fort  moitiilft 
parrAmbassadenr  d'Espagne  mais  oomme  le  plvs  babille  rin  se  resonU  qu'en  sa 
presesce,  mais  8.  H.  I.  mesme  decide  a  preseot  ptvsieiin  eboses  et  piease 
rezpedition.  Dans  mon  andience  de  congi  Je  reoommenderay  la  ftrmet6  et  la 
promptitnde  des  resolntions  et  fSuray  tont  snr  nn  bon  pied  du  eostft  oa  Je  vny. 
Je  crois  qu'on  aocordera  demain  tont  oe  qae  raisonnablement  IL  le  Dne  d'Han- 
nover  pent  pretendre  et  ao  debi  et  son  bomme  qui  est  iey  Ta  en  personne  Iny 
remonstrer  les  raisons  lesqnels  il  treuve  bonnes  et  il  seroit  a  sonbaitter  qne  son 
maistre  fiist  dn  mesme  sentiment.  Je  Iny  dis  mes  pensees  snr  ee  snject  a  Fac* 
coutnm^e.  M.  VElectenr  de  Brandenbourg  ne  m'a  pas  responda  sur  ma  lettre 
dont  j'ay  fait  part  a  V.  A.  mais  il  envoit  partout  pour  rompro  mun  ouvrage 
mais  j'espere  sans  succes,  je  luv  nutifie  mon  dopart  et  en  general  la  disposi- 
tion  faitte  icy ,  l  Eoipereur  ru'a  de  son  inouvement,  payent  mesme  la  taxe  a  la 
chancellerie,  donne  le  titre  de  riinse,  mais  pour  des  raisons  du  eervicc  du 
public  je  m'en  serviray  pas  encores,  je  vous  en  ay  seul  l'obligation  et  vous  en 
rands  grace  quoyqu'a  prescnt  n'ayent  pas  de  fils  j  en  seray  plus  embarasst'  que 
console ,  au  moins  les  mins  la  trouveront  dans  l'honneur  qu'ils  en  recoivent  ? 
je  n'ay  pas  voulu  cscouter  avant  qiie  tout  fust  acbevö  suivant  mes  Instructions 
toucbent  ma  ncgotiation.  M'.  d'AnK'ronprueD  a  ce  qu'il  serable  n'est  pas  coutant 
de  ce  que  Ton  luy  dit  rin  sur  ce  qu'il  demande  de  savoir  de  la  bay,  et  si  je 
ne  me  trompe  il  forme  plus  des  difficultes  qu'il  ne  feauldroit.  J'ay  envoy6  a 
M.  de  Dickfeit  ce  qae  j'ay  escrit  au  dit  S'.  d'Ameronghen ,  il  a  tesmoignd  a 
l'EnToy^  de  TEstat  icy  qae  le  sncces  de  ma  negotiation  et  des  resolntions  de 
eette  conr  ne  respondait  pas  anx  assnrences  qne  je  donnois  a  V.  A.  et  Tons 
snr  mes  ad  vis  a  TEstat.  Je  m'assnre  qne  Y.  A.  tronvera  qne  J'en  ay  vsi  oomme 
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je  doibs  et  n'estent  maiBtre  des  afikiree  maif  apportant  des  soins  qne  vous  avet 
fi,  M'.,  je  M  crois  pasdebvoirestren^onsable  do  reate  maia  d'abandoner  Im 
itum  piree  qii'eUes  ne  sont  pM  tmm»  on  les  sonhaitte  ov  de  m 'arrester  rar 
des  Boubsotts  pour  me  perdre  me  semble  pas  estre  de  la  pradence  ny  du  senrice« 
YEany^  de  TEetat  Hemel  Brayniiig  e  des  tres  bons  Bentiments  dans  cette 
sosioietBie  de  temps  et  pent  imm^  servioe  estant  iDfomi  des  intentioiis  de 
TSätA  et  de  y.  A.  et  je  le  jage  aeeessaire  qve  Ten  s'en  senre,  puls  qn*!!  est 
vtsQset  et  advoit  et  peaetre  bin  dans  les  affidres.  Dien  benisse  V.  A.  et  yos 
MBnils  et  me  iMse  la  grace  de  poavobr  eontrümer  an  sneeee  afin  de  peroistre 
twuloms  eemme  je  sniS|  IT. ,  de  Y.  A.  nn  Inshnmble  et  tres  fidel  et  trss  obefs- 
Mit  sotvllenr« 


LXXVI. 
WILHELM  AN  WALDECE. 

[FOrcbtet  das  die  TUrkengefahr  alles  ändern  nnddass  die  Fraoiosen  einen 
noeb  aeblimmeni  Frieden  als  den  Nymweger  ennriDgen  werden,  Er  bat 
noeb  niebt  gewagt  mit  den  Staaten  tfber  die  Anflördening  der  Stinde 
sam  Eintritt  in  die  Assoeiation  sn  sprechen.  Sie  sollen  nur  selbst  den 
Eintritt  beaatrsgen.  Die  Franaosen  droben  wieder  in  Belgien  einsnfallen.] 

A  HouBlaerdyck  ce  22  de  Juin  1682. 

Je  ne  vona  SFois  point  escrit  de  qnelqnes  ordinaires  vous  eroient  too^oors  en 
«bcmia,  maia  eomme  Je  Tois  par  vostie  demi^  lettre  de  TU  dn  oonraat  qne 
FoB  traisne  Tostre  ezpedition  a  Yieane  je  m'imsgine  qne  cette  lettre  tobs  y 
poiroit  SBOore  tronve.  n  fant  qne  Je  Tons  adtrone  qne  qnoyqne  yons  sormontes 
klen  des  difilcnltes  a  1a  Conr  on  Tons  estes ,  Je  erains  fort  qne  la  nonFelle  qne 
nm  me  nrnndea  de  l'approche  des  Tores  dumgera  tontte  les  dispositions  qne 
aores  pen  fiüre  apies  Tostre  depart  Les  saflirages  quo  la  France  gagne  en 
ÜBSgae  de  Jonr  en  Jonr  la  forme  reiolotion  qn'il  y  a  en  Angleterre  de  ne 
Itfait  entver  en  gnerre  en  ce  temps  conte  qoi  conte  (et  la)  disposition  qa'II  y 
s  sa  ee  Paiia  d'eviter  nne  gnerre  antant  qu'il  sera  possible  me  donne  bien  de 
l'aprehension  d'un  nouveau  traitte  de  Paix  dix  fois  pire  que  celle  de  Nimwegen. 
Apres  quoy  vuus  poures  facilement  juge  la  diUiculte  qu'il  y  aura  de  prevenir 
m  ti  grand  mal.  J'espere  pourtant  sur  la  rrovidence  Diviiie  et  travaliieres  de 
fflon  coste  autant  qu'il  sera  en  mon  pouvoir  esperant  la  protection  de  Dien. 
I>ana  une  de  voa  lettres  precedentes  vous  me  mandies  de  vouloir  faire  en  Sorte 
que  le  Resident  Valckeuier  a  Frankfurt  fut  pourvcu  de  lettres  de  crecnccs  pour 
Ifii  membres  du  Cercle  de  la  Franconie ,  pour  les  inviter  a  entre  en  TAssociation, 
Je  n'ay  point  cru  bon  de  le  proposer  point  que  pour  moy  Je  trouvois  auqa'uno 
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difficulte,  mais  cogiioissant  les  humeurs  de  nos  gens  qui  prendroit  le  pretcxtea 
V0U3  reproche  que  i)ar  i^e  teilen  avances  nou:?  voulions  inviter  tout  le  monde  a 
une  guerOi  J'ay  cru  qu'il  valoit  mieux  u'eu  point  parle  puisque  cela  poaviU 
£Mra  plus  de  tordt  que  de  bien  a  la  grande  afaire ,  Et  si  le  Cercle  de  U  Fim- 
conie  veut  entrer  en  rAssociation ,  £Ue  n'a  qa'a  antoriie  qnelqa'nn  pour  le  con- 
clurc  a  la  Haye  mesme  M'.  Grampricht  Oft  BOtU  ponriom  autorige  Vakkeuer 
a  Fraakfort  s'ila  aimaieat  mieu  s'adreBter  a  Iny,  «ir  qooy  j'attenderes  Toetre 
reponse.  Comme  lea  £a|»agiioU  ne  se  aoat  pas  eocore  declam  aar  rarbitraga  Im 
FianooiB  eommeiiGeiit  de  nooreanz  a  menasae  de  Tooloir  eBtrepnodie  qMlqie 
chose  an  Paiia  Bas  ee  qoi  ne  m'einlMuraaseioH  paa  pen,  ainri  Je  aouhaitenis 
fort  qne  lea  Etpagnols  ae  dßdaTeroient  et  n'aToient  poiat  pria  la  pielexte  da 
leiir  delai  d'en  vonloir  eommuniqner  prealablement  avee  Sa  M^j**  Imp**  pov 
bien  dea  nuam  qne  Je  ne  vooa  paia  eeerire.  Je  ania  et  aerea  too^onra  eatieie- 
ment  a  voua. 


LXXVII. 

WALDKCK  AN  WILHELM. 

[Er  hat  den  Kaiaerlichen  an  Begenabnig  wieder  neuen  Mnth  eingeflOaat 
Hoffit  daaelbat  moch  die  lüyorit&t  in  eilaagen,  Bringt  der  Frankiaeban 
Kreia  snr  Ratification  nnd  Anafulinuig  der  Vertraga.  Schwierigkeiten  an 
einigen  Httfen.  Unsnyertäaaigheit  Haanorera.  Er  ftirehtet  einen  Angriff  iai 
Winter.  Dringt  auf  Ueberaehieknng  von  achwediaehen  Truppen*  Üalier 
aeine  Anatellnng  ala  Ftoldnuuraehall  nnd  aeine  Fnratenwflrde.] 

j    -BT    V  24  de  Juin 

de  Wnnboig  oe       ,  1682. 

4deJnilet 

N'ayont  pn  attrappor  a  tempe  lea  poatea  ponr  envoyer  ma  rdatkm  enanratt, 

j'ay  estö  oblige  de  k  dilayer  jasqa'icy.  EUe  va  iey  jointe.  la  demiere  de  Y.  A. 
estait  dn  25  de  May  depnis  je  n'en  ay  rin  resa  et  ne  scaehant  pas  quelle  a  eat^ 
la  resolution  de  leurs  Hantes  Puissancea  sur  le  suject  de  mon  employ  j'en  suis  en 
poeine,  et  nepuis  pas  achever  ee  qui  concerne  ma  personne,  mais  je  dc  laisse 
pas  de  tenir  la  main  a  tout  pour  faire  reussir  cette  ouvrage ,  dans  lequel  oultre  les 
difficiiltes  que  j'ay  snrmonte  a  Vienne,  j'en  rencontre  de  nouveaux  partout ,  mais 
j'en  ay  desja  leve  a  Katisbouiie  ou  la  peur  du  Türe  et  lea  menasses  de  Möns, 
de  Verjus  '  et  rincertitude  des  inlentions  de  8.  M.  I.  avec  le  retourement  des 
instnietions  aux  envoyOs  et  curaraissaires  de  S.  M.  I.  avoit  tellement  confondu 
les  sentiraentH  de  cette  assemblee  qu'ou  u  en  pouvoit  rin  attendre  de  bon,  mais 
a  preaent  tout  iea  bin  intentiones  ont  pris  coarage  par  mea  relationa  et  «ortont 

>  Vcrjud,  Graf  vou  Crccy,  eiuer  der  fnhiissteu  Diplomateu  «eiuer  Zeit,  fruaSÜciier  Gmadte 
Wim  Keichbtag. 
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le  Premier  commissaire  de  l  Enipereur  TEvesque  d'Eielistät,  lequel  par  Mon.  de 
Verjag  menaase  s'ünepAriait  comme  le  piaspart  des  Electeurs  qn'on  saccageroit 
lOB  pays ,  a  arreste  la  seconde  revae  dos  trouppcs  da  cercle ,  et  ce  cercle  c'est 
deelar^  de  ratifier  le  traitte  fait  par  moyen  de  Mon.  de  Schrottenbarg  EoYoyö 
de  ee  Prinoe  icy  ' ,  et  l'on  a  adveriy  tont  le  monde  des  bonnes  dispoations  qne 
f%j  fiut  ymt  et  inviti  ee«z  qni  n'ont  pas  des  envoy^s  a  Ratisbonne  ponr  y 
mettre  ordre  afin  de  now  «snirer  de  U  ploralitö  dans  le  College  des  PrineeSi 
eelay  des  tUIm  tint  bon  et  j'eepere  qoe  Bavire  et  &ae  s'eetant  engagte  avee 
las  biii  miMitimite  eatieremeBt  s'eppoBemt  ina^  biea  desonDais,  oa  U  s'agit 
das  tiBtd'eetat  denembite  o«  ravis  par  la  firanee,  qn'ils  le  fönt,  qmnt  U  y  a 
qititioB  de  ebaiger  qoelqa'iui  de  5  sob  ou  l'om  pretent  rimaniinitA.  Oes  den 
Boctem  n'ont  pas  eonsenty  a  la  deniere  reaoliition  prioe  par  la  plualiti  des 
IBatlwia d'eacrife aax depnKa a  FnuMfortd'erifer  lainptaie,  mesme  enaoeeptent 
pmoeiit  et  aimplenent  la  pfopoeition  de  la  franoe,  leo  eollegei  des  Prinees  et 
Tflka  ne  a^anemUeront  pas  aTant  qve  les  diflbtents  entreleidepQtöaaFnnefiirt 
s^cnt  levte  et  toottea  les  plaeee  ynides  daas  les  Colleges  occnpds  des  deputes 
des  bin  iatenliones,  toOaeeqae  j'ay  pnfSUre  a  Batisbooae*  VeoantaNemebeigy 
j'ay  trenv^  des  tünidit^  et  ombrages  avec  defiance  entre  les  membres  do  cercle , 
j'ay  est^  poartant  si  henreax  qne  j'en  ay  fiiit  revenir  cette  Tille.  Le  grand- 
maistre  de  I'ordre  Tentoniqae  ne  poavoit  pas  bien  distinguer  la  difference  du 
mal  present  qu'il  apprehend  et  de  celuy  qu'il  se  procureroit  a  l'avenir  se  separent 
dececlcrcle,  mais  il  m'envoye  8on  Vicc  Chancelicr ,  hommesage,  qai  tesmoigoa 
gouster  les  raisons  et  se  declare  absolumcnt  pour  appreuver  ce  qui  j'ay  fait  a 
Vienne,  naais  desira  estre  instruit  des  raisons  qae  je  luy  allegaois  contre  les 
difficaltes  qa'il  faisoit  pour  Tassociation  par  escrit  et  je  m'assure  quejevindray 
aossi  a  bout  de  cette  affaire  aupres  de  cc  Prince,  j'ay  aussi  fait  comprendre  au 
Premier  minister  du  Prince  d'Anspach  le  mal  qu'il  s'attireru  i)ar  sa  singularitö 
qa'il  a  advou6  et  je  rae  persuade  qu'il  tlndra  bon  voyent  le  reste  ferme,  a 
present  je  travaille  avec  ce  Prince  icy  et  le  marquis  de  Bareyt  comme  directeurs 
da  cercle  pour  adjouster  touttes  clioses  au  possible  tant  pour  la  ratification  de 
BOQ  traitte,  qn'a  loger  touttes  les  trouppes  par  regimentf  ponr  eetre  a  la  main 
et  pour  mettre  meilienr  ordre  pour  les  magasins.  la  mesme  raison  qni  a  rendn 
difikii  les  traittes  avec  Hachado  >  a  la  Haye  a  cansö  le  froideor  qa'on  a  fiut 
paroistre  a  aon  esgaard  icy,  le  laissant  retonmer  Sans  rin  fiure  avee  Iqy,  mais 
i'espere  qne  je  vindray  anssi  a  bont  de  mon  dessein  a  cet  esgnard.  par  la  pre- 
aiera  j'ea  ponray  dire  d'avantage.  ee  qne  je  rencontreiay  a  Darmstadt|  Francfort 
et  Bsnon  m'est  enoore  mconnn  pnis  qn'en  ces  trois  lienx  l'on  a  ton^joars  en  des 
erhappstoiiea  et  les  francois  y  travaillent  aree  qndqne  sncces  ponr  enx  mais  si 
rsnreossit  comme  je  ne  donbte  pas  a?ee  lesantres,  je  tins  ees  gens  obligdsde 
SS  dedarer  ponr  la  firaaee  oa  ponr  nons,  car  l'on  ne  soof&ira  pas  des  nentralistes 


•  L'ntfrxei(hnet4;  den  L&xenburgcr  Trai-Uit  für  den  frank iM-)ieu  Krrit. 
'    ü«uenil-Proriftutiiiei«ter  der  stautUchea  Armee  im  vurij^eu  krieg. 
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dwoB  le  cear  des  Estats  des  AUUez.  Si  Toa  m'avait  depechd  et  fait  marcher  l«i 
troappesImperialeBplostost,  naoB  n'anrions  pMtmvA  eet  diffiealtte.  L'<«  a  tMit 
aoeord6aM'.lediicd'Haamover,eeqn'ild6rire  esepM  l'indMuiinlioii,  debqaiOe 
l'Emperewr  ne  se  veit  p«B  cluuger  et  a  ce  qa'il  me  seable  avee  faison,  maia  k  dlidaA 
trenvm  foreea  de  diffienltte,  et  sans  qae  aoetre  eorpa  lay  donne  la  fontf,  je 
m'usan  qa'tt  mampiera  son  deeaein  aiaia  qae  let  oppoeitieaa  qae  l'oa  bqr 
prepare  cy  et  la  aeroat  appuyös  dea  asAuaacee  de  aeeonrs ,  qoe  la  endale  le 
mrns  aatres,  si  aommei  ea  eetat,  est  le  seal  noyea  d'y  remedter.  Je  ne  man- 
queray  pas  de  continner  dane  l'applicatlon  a  fkire  reussir  les  necessaires  et 
glorieux  desseins  de  V.  A.  pour  le  bien  du  public  et  la  surete  de  nostreEsUt, 
si  je  manque  le  bon  succes  V.  A.  me  sera  temoin  qu'il  n'a  pas  tenu  a  moy. 

Ce  que  je  craint  le  plus  c'est  que  la  france  entreprendra  quelqne  choses  dam 
l'arriere  saison  ou  au  j>rintenip8  lorsque  Ton  ne  sera  pas  pourva  de  necessite« 
pour  agir ,  je  fairay  mon  micux  pour  avoir  un  magazin ,  j'ay  tant  presse  a  Vienne 
que  l'oa  y  a  auasy  doaoö  ordre  d'en  faire  et  je  m'assore  qoe  le  Marq.  de 
Graaa  y  tra?aUlera  anssi  et  V.  A.  trenvant  bon  de  loger  an  bon  nombre  des 
trouppeapoarlepoiiToir  Joindre  facileaient  avec  celle  d'Espagne  aa  besoiay  j'espen 
qa'oDfompera  les  viste  de  la  Franee.  ai  Ton  debcit  Teair  a  aae  roptareyqael- 
qae  troappes  SaMois  sartoat  cavallerie  serrirolt  a?eo  atiUt6  daas  lea  Payi-Bu 
et  e'estaqaoy  Hr.leMaiqaisdeGiaaa  eeaiesemble  debvroit  liaTailleraiaissBis 
qa'aae  Bette  de  aestre  Estat  asseare  lear  passage,  ils  ae  ponrroat  paa  paiaer, 
ee  soat  peat*estre  des  seatimeata  plas  ftofles  a  dire  qa'aexeeatery  ai  jepoavoii 
contribner  a  cecy  je  me  passerois  de  Taatre,  je  ae  laisse  pas  d'bazarder  d'ea 
toncher  qnelque  cboee  a  M'.  le  M.  de  Grana  et  en  eseris  au  Chancelier  Oxenstini 
en  Suede.  M'.  TEletteur  de  Brandebourg  a  dit  a  M^  Gertz  ^  que  V.  A.  a  vu 
a  la  Hay,  que  les  choscs  venents  a  une  rupture  qu'il  so  monstreroit  bon  alle- 
mand ,  plaignent  ma  de8tin<^*e  dans  cette  Employ  qui  me  fairoit  echoner  et  ponr 
dire  la  verite  sans  un  zele  tout  fait  hors  du  commun,  nulle  prudenee  suffiroit 
le  pas  que  je  faits,  mai^^  la  neeessit^  voulant  de  l'aide  et  voyant  qae  le  bon 
Dieu  me  fait  reusir  a  reveiller  les  esprits  je  suis  en  doubte  si  Je  ne  doibs  tronver 
plas  de  satisfaction  en  perissent  et  passent  pour  ridicale  meaqaaat  mee  deeseisi 
qa'en  evitent  ces  diegraces  en  negligent  les  soias  et  moyens  de  nons  tiier  d^ls 
peipetael  esclavage  et  la  lasche  soabmission  aveo  tonts  les  liaaarta  qae  l'ea 
pent  eoarrir,  enfin  Je  ündray  forme  Jasqa'a  la  mort 

8.  M.  L  m'a  eonferi  la  digniti  de  Prince  doat  je  doiba  toat  a  la  leoommsa- 
datiea  de  T.  A.  et  eomme  Je  n'ay  point  des  fils  Je  n'y  songois  plus  asaia  l'Bsh 
perenr  s'en  est  sonvena  et  me  Va  oonferte,  payeat  toats  les  fials  y  atiaeUs, 
mais  je  ne  m'ea  serriray  pas  aTant  qae  lea  ebeses  soient  aar  an  bon  pied  oo 
pour  une  paix  generale  ou  pour  faire  la  guerre  de  la  bonnc  maniere  pour  ne 
priver  le  bon  party  du  buffrage  qae  j'ay  comme  direoteor  dea  Comtee  de  la 


>  HcMCD-CaMdaehar  Ummttnaötai,  viaUMh  von  WaUedt  ia  eMam  S^^m^lkAm  8ir 
daagea  gebnuidit. 
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Wetteravie,  avant  qu'en  mir  obtenn  un  autre  poor  moy,  ee  qa'a  preseut  est 
npnticable,  las  Electenrs  estant  dans  les  sentimenta  conniis,  onanmoins  mite 
■a  dipeetion  entre  lea  maioa  de  qiielciiii  qui  soit  homme  d'esprit  et  de  bonne 
ialMlioD.  Je  prie  Y.  A.  de  menager  tont  le  msdit  afin  qa'eataat  pablie  je  ne 
roMoatre  ploa  des  oMadsB,  Je  demenre  H'.  de  Y.  A.  tont  ce  qn'on  peat  estre 
dm  ee  noiide  et  ten^jous  vo  trea  hnmble  et  trea  fidei  aerviteur. 

8.  IL  L  a  vMdn  eaoriie  a  Y.  A.  et  Mesa.  lea  Etats-Generanx  aar  le  aigeet  de  mon 
Mploji  eoiBme  lea  eopiea  qne  Je  Cuny  tenir  par  U  piemieie  monatrent,  j'ay 
pri6  IL  de  Gnunpiioht  de  mnit  de  Y.  A.  la  eondnitteqn'U  a  a  tenir  dana  eette 
iiuie  paisqne  je  ne  ▼ondioia  paa  qne  rin  ae  fiat  qne  par  Y.  A.  a  laqnelle  je 
mt  rMonaMBde  eneore  ma  penone  et  mea  intereali. 

Je  mppiie  Y.  A.  qne  le  tmittä  quo  j'envoye  fiut  a  Yienne  neaoitpas  pnbli6| 
«tMent  j'auray  plu  de  prine  a  Unit  fidie  anoeeder. 


LXXYIIL 

WHiHELM  AN  WALDECK. 

[Frende  Uber  die  gnten  Gesinnmigen  dea  Wiener  Hofea.  Hoflhnng  da»  die 
AnaHlliniBg  damit  Obereinatimmen  wird.  Glllekwünseh  an  dem  Fttreten- 
titeL  Er  hat  die  Eriaabnisa  anr  Annahme  der  FeldmarschaUsteUe  bia  Jetzt 
noeb  nieht  TOiaehlagen  kOnnen,  doch  wird  ea  bald  thnn.  Schweden  nnd 
der  Kaiaer  dringen  anf  Feststelinng  der  Tmppenzahl  anr  Anaitthmag 
deaTnustati.] 

A  la  Haje  ce  9  de  Juillet  1682. 

J'ay  leeen  avee  bien  de  Ja  joye  Toa  depesehea  dn  4  de  oe  moia  de  Wura- 
Woig  voyant  qne  Tona  eatea  parti  anea  aatifait  de  la  Conr  de  Yienne,  J'eapere 
lea  bonnea  diapoaitiona  qne  vona  y  avea  laiaae  fleront  bien  ezeentea  comme 
Bt  Vena  ont  tant  piomla.  II  ea  eat  fort  a  aonhaitter  qne  Ton  n'en  <  point  tant 
traiine  Toatre  expedition,  mais  j'espere  qne  eela  n'anra  fait  anqn'nn  mal  an 
pttblicq )  paisque  je  suis  persnade  qne  les  Fran^ia  n'entreprendront  eneore  rien 
en  quelqne  temps  jasques  a  ce  qn'ila  aoront  ven  qnel  effbt  anra  prodnit  tont 
lea  intiignea  qa'ila  ont  en  lea  eonra  dea  Princea  d'AImagne  qui  ae  aont  deelare 
poor  «IB.  Je  doia  oommenee  a  toqb  feciGter  dn  titre  de  Prince  qne  Sa  Maj.  Imp^  vona 
a  deane  et  je  m'attribne  nullement  d'y  avoir  contribno,  maia  ee  n'est  qu'a  vona 
aMnne  a  qui  vous  en  aves  de  l'obligation,  Et  je  scay  qne  voos  u'aimcs  pas 
que  la  dessus  Ton  vous  dise  vos  verites ,  ainsi  je  me  contenteres  de  vous  m- 
aeaier  qu  li  n'y  a  pcröouuc  qui  s'interesse  plus  que  uoy  en  Tagraudisäerneut  de 


»  ttU. 
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voBtre  famillie  et  qui  soiihaite  plus  d'y  pouvoir  contribuer.  Ne  croies  pas  que 
c'est  ma  faute  que  vous  n'avez  pas  encore  recea  la  permission  de  l'Estat  d'ac- 
cepter  TEmpIoy  qui  voos  est  offert,  mais  je  ne  Tay  pas  voula  propoie  «vant 
qu'avoir  bien  preparer  lea  Esprits  affin  qn'il  n'y  eu  point  d'opposition  a  qiioy 
J'ay  trayaUie  josqiies  a  prosent  Et  oomme  la  lettre  de  l'Emp.  eat  amve  Je  croi 
qa'en  pea  je  tods  le  poares  envoyer.  qne  eela  ne  vwn  embaraaBe  oependant 
point,  mala  vons  ponvei  agir  de  la  mesme  maniere  que  si  vona  en  aviea  la 
permisdon  et  je  preos  eela  bot  moy.  L'Eniperear  et  la  Suede  »ma  pieaae  fort 
de  determiner  le  nombre  des  foroes  qne  nona  leriona  obligö  de  nons  aasiater 
redproqnementencaad'attaqae  en  eonfonnlti  dv  Traitte  de  Onarantie  et  J'eipere 
de  poim>tr  peisnader  l'Estat  a  fiiire  eette  eonventioa  ee  qvi  ae  aeroit  pas  n 
petit  pas  en  eette  eoijonetnre.  Yoila  tont  ee  qne  je  rvn  piiia  eaetire  poor 
eette  (foia.)  II  ne  ikat  paa  Yoru  eatonner  de  n'avoir  paa  veoen  da  Qmg)  temps 
de  mea  nonvellea  je  toos  eroioia  totjom  en  (ehemaQn  et  vaagatnB  qne  mes 
lettrea  ne  vena  aeroient  paa  rendn  comme  je  rem  uf  muM  par  ma  pteeedante^ 
presentementa  Tavenir  je  aetea  plia  ezaete  a  Yona  eaeilre  maia  ne  aaaroiaeatre 
de  ma  vie  plna  entlerement  a  toos  qne  je  le  ania. 

n  ne  fimt  paa  qne  Tovia  eraieB  qne  e'eat  nn  aecret  qne  vona  eatea  Ikit  Miiee 
puisque  tont  le  monde  l'a  acen  icy  avaot  qne  j'en  reoea  voatre  lettre* 


LXXIX. 

WALDEOK  AN  WILHELM. 

[Arbeitet  an  der  Ansrühmng  des  Laxenbnrger  Tractats.  Schwierigkeit  von 
selten  Dannstadta  und  Hanau.  Brandenburg  nnd  die  Pfals  arbeiten  dem 
Traetat  entg^ien.] 

de  Wnrtabirg  oe  -  ,r-v-r-  1682« 

29  Jum 

Meaqnaat  fon^e»*  de  la  reaolntion  de  lears  hanteaPniasanees  aarleaniileet  de 
mon  employ  ioy  et  ana^y  dea  aentimeota  de  Y.  A.  aar  plnaienra  eboaea  eooteDvs 
daaa  mea  depeachea,  j'en  ania  en  peine,  lea  eatata  de  ee  eercle  aevont  denwiii 
an  aoir  iey  p<mr  aireater  la  ratifieatien  et  plnaiema  antiea  reglementa,  ka  de- 
hortationa  de  Braadenbonrg  et  Heidelbeig  me  eanaent  bin  dea  dlflkalteai  j'eapere 
ponrtant  de  lea  anrmonter  icy  maia  je  ania  tonafonra  en  denble  de  Dannatal  et 
Hanau  y  le  demier  dependant  d'nn  fisvori  de  Biikefelty  ^  l'antn  de  Banmbaeli 


*  Dem  Flakj^fca  vuu  Birkeufeld  WM  Kireibrücken  von  Ludwig  al«  Lelieu  Terlieheai  m  war 
«In  Töllig  fruiaSMidi. 
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dont  la  condoitte  est  pleine  de  Jalousie,  caprice  et  effccts  d'un  irronic.  lorsque 
lereste  sera  en  estat  on  vindra  bin  about  des  ceiix  la  el  de  la  ville  de  Francfort, 
laquelle  hesite  aussy  ,  tont  aussytost  qne  je  Reray  dcjuc  lic!"  icy  je  passeray  par 
Hanau,  Fiaiikfort  et  Friedbeig  ou  j<  oiuliiiay  avic  qutlqu  un  de  Darm8tadt 
et  laiiay  convoquer  les  eslats  de  res  environs  a  Marpur^r  ou  M^.  le  landgrave 
de  Cassel  so  treuve  a  prcsent,  en  attnidant  j'ay  dispose  les  ehoses  iry  qn'au 
be^in  les  5()»m)  hommes  de  cett  Kvesquc  st*  pourront  joindie  avcc  les  ;i(MH) 
chevaux  destines  pour  ce  corps  et  toriiier  un  corps  avec  les  truuppes  qne  M'.  de 
Lesle  eommande  pour  faire  teste  a  une  invasion  des  francois.  Dieu  sait  quo  je 
fait  tout  ce  qu'un  homme  peut  faire  auquel  la  Religion,  Tenvic  tt  paiticulicrs 
baines  eausent  bien  des  obstacles.  j'employeray  ce  que  me  reste  des  forc€8  et  de 
Tie  aa  Service  da  public  et  de  V.  A.,  demeurant   •  •  •  • 


LXXX. 

WALDfiCK  AN  WILHELM. 

[Schwierigkeiten  bei  einigen  Fürsten  des  fränkischen  KrelMB*  Ueber  die 
firlnabnifls  tor  Anuüime  der  FeldmarsehaUwürde. 

de  Wurzbourg,  1/11  de  Joillet  1862. 

T  '■Mfimlilfin  des  Etats  de  ee  eerele  me  tint  enooies  iey.  Je  erois  qne  Je 
▼indny  a  bont  de  tont  et  pomray  eontinaer  tnon  chemin  ponr  scbever  ansqr 
dsBs  le  eeiele  da  Hant-Rhin.  V.  A.  pent  Jnger  des  difficnltös  qne  j'ay  en.  Le 
Marquis  de  Baieyt  qui  avoit  deslsti  de  ces  prötentions  dansle  commendement, 
les  vonloit  elever  sons  pretezte  de  ne  l'aToir  eedö  qn'a  ma  persone  mais  que 
fiuite  de  eela  Ü  tindroit  son  poste  et  qn'en  attendent  U  pr6tendoit  estre  sons 
moy  en  qnaütA  de  Genend  de  la  Cavallerie,  mais  U  a  est£  appais6  par  les 
remonstrences  qne  tonts  les  generanz  seroit  Lntheriens  on  reform^s  ce  qui  diffi- 
cilement  seroit  obtenu  et  estant  employ6  aupres  de  Tarmie  Imp  '  qu'il  on  aurait 
plus  d'occupation.  Le  grand-maistre  de  Vordre  Teutoniqne  vouloit  rester  neutral , 
je  luy  ay  remonstr^  qu'en  ca«  de  paix  il  enconrreroit  la  disgrace  de  rEmpereur 
et  en  cas  de  guerre  seroit  maltraitte  des  deux  parties  ce  qui  Ta  fait  revenir, 
l'Evesque  d'Eiclistat  c'est  aussy  cabr6  par  timidit6,  Ton  l'a  encouragc  qu'il  a 
tout  accord^",  apres  eecy  fait,  j'auray  de  la  besoigne  a  Darmstal  et  IJauau  mais 
cett  exemple  icy  et  la  n^cessite  les  faira  venir,  apres  cela  raes  soins  srront  de 
corriger  les  defauts  daus  l'exercice  et  dans  l'inegalite  des  compagnien  et  de 
forme  nne  bourse  commune,  c'est  '  Evesque  icy  me  preste  la  main  en  tout  et 
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p.ir  nia  lon^Mie  nbsence  Ton  a  neirlige  a  tiaitter  avec  M.icliado,  raais  je  luv  en- 
verray  les  touditions  que  quelqu'un  olfre  icy  pour  voir  s'il  s'y  veult  attendre, 
rartillerie  nie  donne  bin  de  la  peine  ne  pouvant  treuver  persone  qui  la  commande , 
je  ne  scay  qu'en  dirc  que  je  ue  recois  pas  la  resolution  desEstats-Oeneraux,  que  V.  A. 
m'avoit  fait  espercr  touschant  cett  En)i)lüy,  ny  aucune  lettre  de  V.  A.  depuis 
trois  sepmaines ,  j'envois  inie  lettre  aux  Estats-Generanx  au  S'.  Dellon  dont  U  oopie 
▼a  icy  jointe  et  il  a  ordre  de  scavoir  de  V.  A.  qiiant  il  la  debvoit  prewnter. 
Si  a  Francfort  je  recois  vos  lettres  et  la  resolatioD  siuditte  j'en  eseriray  lue 
de  remerciment  a  L,  H,  P.  je  demeore.  •  •  . 


LXXXI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  kaiserlichen  Minister  in  Frankftirt  sagen  ihm  der  Prinz  sei  geneigt 
den  Schiedspruch  Englands  auch  für  das  Reich  gutzuheissen.  Wünscht 
Aufklärung  dartlber.  Gute  Nachrichten  aus  Wien.  Seine  neue  Stelle  hat  seine 
Autorität  sehr  vermt  lirt.  Um  einem  Angriff  Frankreichs  zu  begegnen  mus^ 
mau  alle  Einrichtungen  zu  einem  Feldzug  treffen.] 

de  Ziogenhaln  ee  8/18  de  JüUlet  1683. 

Apres  avoir  adjoute  la  ratification  du  traitto  fait  a  Vienne  et  fait  arrester  l'entr^e 
dans  le  traitt<i  d'association  dont  on  faira  la  uotification  aux  ministres  de  Swede 
a  Ratisbonne  et  a  a  celuy  de  noatre  estat  M'.  de  Valckenier  a  Francfort,  je  suis 
venu  dans  cctte  ville  pour  y  conferer  avec  les  ministres  de  S.  M.  I.  qui  m'ont 
dit  que  leur  maistre  leur  avoit  commend6  de  communiquer  avec  moy,  ils  m'ont 
aussy  dit  que  V.  A.  estoit  du  sentiment  qu'on  debvoit  mettre  les  differents  entre 
le  Roy  T.  C.  et  rKmpire  entre  les  mains  de  S.  M.  de  Grande  Bretagne  comme 
arbitre  me  demandant  mon  sentiment  la  dessus.  je  leur  dis  que  n'estant  pas 
informö  des  intcntions  ny  des  raisons  sur  Icsquelles  elles  pourroit  estre  fondes 
Sur  ce  su^ect  que  je  n'en  ponvois  rin  dire ,  et  que  je  m'imaginois  que  c'estait 
pluetoet  une  mediation  qu'nn  arbitrage  que  V.  A.  oonseilloit  et  que  Je  aeaToif 
bin  que  V.  A.  jugoit  le  noaement  des  traitt^s  neceaiaices  pour  procorer  par  la 
nne  paix  generale  on  nne  gnerre  commune  mais  que  je  scaurais  vos  nentimeDti 
bin  tost  ri  tods  croyez  M.  que  ces  Mcss"  doibvent  estre  eaclaircis  rar  ce  ai^et 
J'attands  voe  ordres.  De  Vienne  Ton  m'escrit  que  touttes  les  dispositioiis  sont 
oontinuesy  qu'on  espere  la  paix  avec  le  Türe  et  qu'on  s'asseuie  d'nne  puisssnte 
non  attendue  assistance  en  eas  de  rupture,  je  n'en  seanrois  jnger  at  die  doibt 
venir  d'Italie  on  d'aiUeniB.  ayent  quiti  les  ministres  snmommös  M^.  le  Lieu- 
tenant-General Baumbach  me  vint  Toir  de  la  part  de  M'.  le  landgrave  de 
Dannstadt  pour  scavoir  ce  que  j'a?ois  fait  a  Vienne ,  en  estant  informö  fl  s'ea 
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Bonstra  eontent  etm'aMQim  qa'on  tToit  reoToyi  Mr.  Pouchs  '  anssy  scage  qn'U 
Mhiit  veoa  «  Dannttadt  et  qoe  m  maitroaie  tindroit  bon,  le  de  HanM 
■'eavojenl  *  Frndbeig,  Je  treivroit  qoe  la  penr  de  ma  eliaiige  et  des  tronppes 
preali  ft  me  ndm  operoit  phu  qne  les  raison«  cy  devant  et  Je  m'aBsare  qae 
penone  des  eststs  de  raUimee  braadera  dssormais  et  M'.  le  IsodgraTe  les 
SQBvoqiieffa  a  Uaipomg  dans  diz  Jovrs  ea  JemetrouTeny,  on  assembleia  apres 
ne  esliftle  des  Estats  de  tovts  ks  allies  ponr  a^joiister  le  eonseil  de  gnerre, 
kl  iMgarins  et  antrss  leglemeiils;  les  trooppes  soat  legte  en  attendant  ponr 
8*01  po«foir  senrir  au  besoin« 

n  7  a  deoxjoars  qneeeUe  da  9  de  Y.  A.  me  Atstreadn,  commesosdltdepiiis 
■HNidspart  riea  e'est  ebangö  oomme  Y.  A.  temoigne  apprehendera  Yienne,  Von 
B'a  pas  anssi  plns  hwibi  de  lettres  de  ereanee  an  snqeet  de  Tsssoeiationy  U 
i'agit  de  aeafoir  la  maniere  ponr  y  entrer  ee  qn'on  seanra  des  ministres  snsdits 
aoxqnels  Ton  en  faira  la  notification  et  je  snis  persnadö  qne  tont  ira  bin  si 
Boetre  Estat  tint  bon.  ce  qne  je  craint  le  plns  est  qne  la  france  entreprendra 
qnelqne  chose  dans  l  arriere  saison  ou  Ic  printemps  lorque  faut  des  magazins 
Ton  ne  ponra  pasagir  de  nostre  co8t6,  je  tascheray  d'y  mettre  orde  de  mon  cosle 
et  en  fairay  souvenir  les  Imperiaux  ne  donbtant  pa«  que  M^  le  Marquis  de  Grana 
n  abrisse  de  concert  avec  V.  A.  siir  ce  susject.  J'attant  ^  que  M.  Zobel  a  per- 
mission  de  venir  en  ce  pays,  ponr  bin  des  raisons  que  je  diray  a  l'avenir,  son 
voyage  seroit  bon  a  dilayer  et  en  tont  lorsque  V.  A.  le  consentira,  je  croifl  que 
la  place  n'est  pas  a  oonfier  k  iL  d'Ofiarel  '  qui  espere  y  commeuder. 


Lxxxn., 

WILHELM  AN  WALD£CK. 

[Die  Erlaubniss  zur  Annahme  des  FeldmarschallwUrde  wird  selbst  gegen 
die  Opposition  Frieslands  und  Gröningens  durchgehen.  Furcht,  dass  die 
Tttrkenkrieg  das  Reich  zum  Frieden  mit  Frankreich  zwingen  wird.] 

A  Dieien  ee  SO  de  JniUet  1683. 

Je  voüS  ay  mand6  par  mes  precedentes  que  je  n'avois  pas  truuve  a  propos 
de  proposer  aux  Estats  la  permisBion  que  vous  derajindies  inais  la  lettre  dr, 
Sa  Maj.  Imp'*  estant  arrivee  Elle  a  este  lue  aux  Etats  Generaux  la  scmainc 
pass^e  et  je  croi  que  celle  icy  Ton  vous  accordera  ce  que  l'Erap.  demande.  Je 
prevois  que  les  Prov.  de  Frise  et  Groningen  y  seront  contraires  pour  des  vues 
particuliers  qne  vous  comprenderes  facilement  mais  cela  n'y  faira  rien  Et  ne 

'    Paul  Ton  Fttclu,  der  bekADote  br»DdeDbiir|{i0ciie  StaaUauum. 

*  JetUeuik, 

*  Vfw/SBL,  Oknt  ein«  cagÜMjieD  Re^enta  in  Staatwhen  Uienii. 
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empeschera  point  la  concliiaion  de  l'affaire.  ai  Je  TaTois  propose  avanft  l'arrivto 
de  la  lettre  de  TEmp.  U  j  avroit  en  pent  estre  de  U  diffienltö  et  presentement 
ii  n*j  en  anra  point  Je  Bois  tree  aiae  qoe  toqs  enrmonte«  tooi  lee  diffi(eQ]t^) 
qne  vons  trenvea  a  l'assemblto  dn  eefcle.  J'espere  qn'a  Fianefort  et  anx  antres 
liens  Tona  partires  anasi  contant  qne  Tons  pareaaea  de  l'eetre  de  Wanbarg. 
Tont  ce  qni  me  meat  preaentement  le  pina  en  peine  ee  aont  lea  monveinenta  da 
Tnre  et  dea  malcontenta  en  Hongerie^  ai  cela  ae  pent  aeoommoder  J'ay  bonne 
eaperance  de  noa  affiürea,  mala  antrement  je  eraina  fort  qn'en  l'Emp^  >  on  aera 
force  a  la  fin  a  nn  Traitte  hontenx  anaal  bien  qne  rninenx,  Dien  nona  en  pra- 
aerre.  Je  ania  tousjoura  avee  nne  paaaion  extreme  entierement  a  vona. 

Je  vous  prie  d'ordonner  que  Delon  de  temps  en  temps  m'informe  des  tords 
qn'on  vona  pon?oit  £ure  an  Geoommitt.  Baeden  et  je  m'aaanre  que  je  lea  fairea 
remedier. 


Lxxxm. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Verwunderung  tlber  die  Meinung  Araerongens ,  der  Sächsische  Hof  sei  eifer- 
süclitig  auf  seine  Erfolge  in  Wien.  Gute  Hoffnungen  auf  Sachsen  und 
Hannover.] 

d'Arolae  oe  14/24  de  Jnliei  1682. 

Lea  Icttres  de  S.  M.  l.  et  cellcs  de  ses  ministres  m'assurent  que  Ics  choses 
ne  seront  pas  alter(''e8  par  quoy  que  ce  puisse  estre  et  los  dinicultes  dont  M'. 
d'Amerongen  fait  mention  a  Dresden  pourront  estre  lev6es,  je  treuve  assez  snr- 
prenant  qne  M'.  d'Am.  me  dit  qn'on  est  jaloax  du  sacces  de  ma  negociation* 
Sana  nona  antres  alllez  rEinpercnr  ne  pouvoit  pas  faire  maraeher  dea  tronppea, 
aana  la  reaolntion  de  la  marche  de  ces  tronppes  je  ne  ponvois  paa  donner  une 
bonne  fin  a  mon  affaire  et  sans  la  conyention  faitte  a  Vienne  tont  deraenioit  dana 
nne  timide  confnaion  dea  tonts  costös ,  et  ai  lea  Electenra  ne  vonloient  meanerle 
branalOi  maia  nona  voir  premierement  eng^uig^B  et  le  ancces  que  cela  opereroH 
ponr  pnia  aprea  prendre  lea  meanres  aelon  lenr  convenience,  falloit  11  ponr  oela 
tont  laiaaer  a  Tiibandon.  M'.  le  O  de  Lobkowiti  m'aaanre  d'nne  bonne  iasue  de 
aa  negotiation  a  Manchen  et  H'.  TEleet  de  Saxe  aera  remita ,  ai  l'on  angmente 
aea  aaaignationa*  81  Mona,  le  dne  d'Hannovre  eat  aenlement  aoage  Ton  vindra  bin 
a  bont  dn  reate,  aprea  la  Conference  de  Marpnig  Je  ponrray  Toira  plns  clair 
en  bin  dea  cfaoaea,  pniaqne  d'antrea  qne  lea  Eatala  du  eeiele  dn  bant  Bbyn 
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g'y  treuveront,  j'ay  bin  des  choses  a  menager  pour  reussir,  j'espere  que  V.  A. 
fkini  cxecuter  le«  resolntions  prisee  toncbant  la  fortification  de  Macstricht  dont 
M^  Zobel  m'a  escrit.  M^  delöndebom  '  £üt  prier  V.A.  a  luy  accorder  de  grace 
auqr  an  acte  de  Colonel  > .  •  •  . 


LXXXIY. 

WILHELM  AN  WALD£CK. 

[Hofit  dass  Waldeck  beim  oberrbeiniscben  Kreis  die  Ratification  des  Tractata 
eriaagea  wixd.  Hat  die  £rlaabmBs  noch  nicht  schicken  können.] 

«  Dieran  m  S7  de  Jvütet  1689. 

II  y  a  deus  ordinaires  que  je  n'ay  point  receu  de  voa  lettres,  je  cro!  que  la 
raison  est  que  vous  avez  tousjours  reste  en  chemain,  j'espere  que  vous  seres 
presentement  arrive  en  bonne  sante  ches  vous  et  que  le  cercle  du  Haut-Rhyn 
aora  aussi  bien  appnmve  ce  que  voos  avec  fait  a  Vienne  que  le  cercle  de 
Fnmconie. 

Je  suis  bien  marri  de  ne  vous  pouvoir  encore  envoycr  la  perraission  de  l'Estat , 
mais  j'espere  de  la  pouvoir  faire  par  le  premier  ordinaire.  Voila  tout  ce  que 
je  vous  puis  mande  ponr  cette  fois  et  que  je  suis  tou^oors  a&oa  rescrve  entiere- 
meot  a  toqb. 


LXXXV. 

WALDECK  AN  WUiHELM. 

[Getinning  einiger  deutschen  Fllrsten.  Vorschlag  Waldecks,  wass  zu  thiin, 
wenn  es  den  Franzosen  gelingt  dem  Kaiser  den  Schein  des  Angriffs 
aufzubürden.] 

d'Arolie  ce  19/29  Jniiet  1682  * 

Celle  de  V.  A.  du  20  de  Juliet  m'a  est^  eiivoye  par  M'.  le  Resident  Valkenier 
et  suis  bin  aise  de  voir  que  V.  A.  m'assure  que  Mess.  les  Etats-Ocneiaux  rc- 
souldront  favorablement  sur  la  lettre  de  S.  M.  I.  sur  le  sujet  de  mon  employ. 
je  pnis  dire  avec  verit^  que  sans  estre  asseure  que  pour  bin  des  raisons  dithcile- 

'  Tindeboom,  konuDMideur  det  lofaotcrie-KqpmeuU  Wuldeck,  epater  General,  eia  aiu}{ezcicli> 
MlMrOOdK 

•  Mb«  MOilKk. 
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niont  un  aiillre  que  inoy  donnera  une  bonno  fiii  a  mon  oiivrage  lequel  demande 
hin  de  rapplication  s'il  doibt  reuseir  et  certes  les  difficult^s  que  l'on  me  fail 
naUtre  touts  les  jours  ne  me  randent  pas  sar  du  socces  qnoyque  j'aye  bin  du 
snjet  a  esperer,  les  troubles  en  Hongrie  comme  V.  Ä.  dit  sont  pas  sans  grande 
coDsideration  qnoyqne  les  dispositions  soyent  bin  faittes  mais  plnstost  par  le 
maDiement  des  cboses  qu'a  came  du  danger  mesme  de  U  force  des  Tarcs.  je 
flODge  anx  moyena  de  mppleer  ao  default  des  asairteneea  asses  forte8de&M.L 
en  cas  de  la  gnerre  des  Tarcs  et  en  donneray  pari  a  V.  A.  qnand  tont  sera  ea 
eatat  d'en  ponvoir  disposer;  le  8'.  de  BoaitsaTÜle  conrre  anpres  de  tonts  les 
estito  da  cercle  de  Franconie  mala  a  ordre  de  ne  point  parier  a  M'.  rEveqaede 
Bambeig  parcequ'on  avoit  falt  imprimer  nne  response  qne  le  dit  Ereqne  avoit 
preste  ponr  cet  envoyö.  Je  vois  bin  qne  la  France  prepare  le  ebemin  a  nne  gnerre 
laqnelle  eile  vcnt  nommer  defensive  contre  cenx  qui  s'opposent  a  la  paix  et 
veulent  opprimer  ees  arais  et  sans  que  M'.  le  Duc  d'Hannovne  se  monstre  pIns 
raisonnable  nous  nous  treuverons  ambaiTassez  du  coste  de  la  Westpbalie,  je  luv 
escrits  sur  ce  sujet.  Mr.  rElocteur  de  IJaviere  m'cscrit  eoniine  la  jointe  monstre, 
je  me  proniets  tout  de  ce  coste  la  et  Möns'.  l'Eleeteur  de  Saxe  ne  nous  sera 
pas  eontraire  et  le  tenips  le  fera  revenir  entierement.  les  conduittes  des  minislres 
estrangers  dans  la  ditte  cuurt  n'ont  pas  est^  comme  I  on  les  deviut  soohaitter  et 
mea  actions  y  ont  est6  piastot  aigris  qae  ioaöes  oa  defendaes  mais  n'importe  je 
m'en  demeleray  bin. 

L'on  tient  qae  rElectenr  de  Mayence  aeponrroit  biendeclarerponrlaFnnM, 
en  ce  cas  il  ne  fkndroit  paa  realster  mais  il  impmrte  qne  Je  seaebe  si  snr  le 
fondement  dn  maintien  de  la  paix  de  Monster  et  le  refiu  dn  Boy  äe  Fkmee  de 
traitter  a  Frankfort  sor  l'instmetion  donnöe  a  Ratisbonne  anx  depntte  de  ITd- 
pire  et  poor  le  maintien  des  cenx  anxquels  la  France  menasse  Ton  aasembleles 
troappes  et  qae  TEmperenr  fiUt  TofBce  d'nn  Emperenr  enyoyant  des  trouppes  It 
on  la  raison  de  {gnerre  le  demande  et  la  Fnmoe  le  prannant  ponr  nne  offeiue 
et  sujet  de  rupture,  si  nostre  estat  le  prand  de  mesme  et  advertissent  TEstat 
de  la  necessite  d'une  teile  condnitte ,  si  cela  ne  se  pouroit  justitier  nostre  cou- 
duitte  et  preparer  les  csprits  a  des  bons  sentiments,  j'cn  escrits  aussi  a  Mr.  le 
Conseiller  Pensionaire.  je  parts  demain  pour  Marpurg  d'ou  je  diray  ce  que  j'y 
rencontre. 

I  Finissent  oellecy  Ton  me  mande  qne  le  Baillif  de  Patten  le  8*.  de  Soelea 
est  mort  et  comme  j'ay  des  grands  interests  dans  le  baillage  je  supplie  Y.  A. 
d'en  pourvoir  ou  M'.  de  Weideren  conseiller  de  la  Conr  de  Gneldre  ou  M'.  BraeckeJ 

ju;xe  de  l  liil  et  de  donner  la  place  vacante  de  celui  qui  aura  rAmbtmannie  au 
8'.  Lith  qui  est  fidel  a  V.  A.  et  poura  avoir  soiu  de  mes  interest.  je  voos  ea 
prie  Monseigneur. 


nie«  PS.  stvlit  ullciu  iui  m.  p.'^Coacept  nicht  in  der  Copie. 


Digitized  by  Google 


185 


LXXXVL 

W ILHELM  A2y[  WALDECK.  ■ 

pfirkUrt  wie  man  m  der  Meinimg  gekommeii  ist,  er  wolle  die  deatsche 
Fmge  dem  Sehiedsprach  Eng^de  anheimBtellen.] 

A  Diereo  ce  31  de  JoUlet  1682. 

Depvis  ms  deniere  j'ay  reoen  deaz  de  voi  lettres  a  la  fois  du  18  et  21  de 
ee  Bois.  Je  raia  tree  aiae  d'apprendre  qne  par  tont  vom  troiives  moiiiB  d'eppo- 
AioB  depiils  Toetre  retour  de  Ylemie  qu'auparavant,  et  qne  tohs  avei  atusl 
leeea  des  nonveUes  de  eette  eomrt  qo'elle  eontinne  dans  les  dispoeitioiis  -et  Ben- 
fineirts  qae  yons  l'aviez  laiss^.  On  a  fort  mal  oompris  mon  intention  que  je 
fiu  da  sentimeot  qne  i'on  dcvoit  mestre  a  l'arbitrage  de  TAngleterre  les  difTe- 
rents  entre  l'Empire  et  la  France.  Je  vous  as.siire  que  je  n'y  ay  jamais  songe. 
n  est  vrai  qu'un  jour  discourant  avec  M'.  de  rueiiiuajor  et  Crarapricht  '  et 

eu8  me  disent  a    ^  que  Tinvasion  du  Türe  empescheroit  l'Einpereur  d'a^ir 

avec  les  forces  et  la  rigeur  qu*U  estoit  neccssaire  et  qu'en  ce  cas  les  affaires 
seroient  reduites  a  des  grandes  extremites  ,  je  leur  dis  que  les  choses  estants 
venu  a  ce  point  que  je  croiois  en  une  teile  extreniite  et  point  autrement  il 
fiodroit  songer  s'il  ne  seroit  pas  concelliable  de  remestre  les  diflferenta  de  l'Ern- 
pire  et  la  France  a  la  mediation  de  l'Angleterre.  Voila  au  vrai  ce  que  j'ay  dit 
a  ces  deux  Messieurs  en  discourant  sans  plus  ny  moins,  ce  qui  est  bien  ditTe- 
rent  de  ce  que  les  Ambassadeurs  de  l'Emp.  vous  ont  dit  a  Francfort,  de  quoy 
je  vous  prie  de  les  desabuser  puisque  cela  pouroit  faire  tord  au  publicq  que 
Ton  me  cru  en  ces  sentiments.  Je  suis  bien  marri  de  n'avoir  scea  vostre  sen- 
tinent  pliistoet  an  saluet  da  voyage  da  Col.  Zobel  paisqne  je  ne  Iny  anres  point 
Üflone  eoDge  et  qa'a  preeent  U  est  partL  Je  eiiis  et  aeree  ton^ooFB  entieremeDt 
a  nun. 


Lxxxvn. 

WILHELK  AN  WALDECK. 

(Amerongens  jetzige  Meinung  nur  durch  Eifersucht  auf  Dykveld  verursacht. 
Feste  Gesinnung  der  Staaten.] 

A  Dteren  ee  3  d'Aoast  1683. 

Je  suis  tres  aise  d'apprendre  par  vostre  lettre  du  21  du  passe  que  les  bonnes 
dispositions  qne  vous  avez  laisse  a  la  Cour  de  Vienne  j  continuent.  11  ne  faut 


'  Spaaucbe  uud  kauerliche  GcsaadtCD  im  Haag, 
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paa  V0U8  estonner  des  sentiments  de  M\  d'Araerongen,  ellea  ne  sont  que  de 
depit  que  M'.  de  Dykveit  est  President  des  Estats  d'Uytrecht ,  juges  par  queU 
accideiits  particaliers*  les  interests  pablicques  doivent  sonffrir,  aaseurement  je 
orains  qu'il  falt  plus  de  mal  que  du  bien  a  U  Cour  on  il  est,  qnojqn'U  escrit 
m  TEsUt  et  a  moy  qa'il  fait  son  possible  de  concerver  r£lecteur  en  des  bona 
sentiments.  D'icy  tohs  ne  devez  point  craindre  de  chaogement,  Ton  seia  toos- 
joins  ferme  pour  iine  Paix  Generale  et  je  m'assenre  qn'arec  nn  pen  de  piene 
et  eondnite  ils  n'abondonneront  point  leurs  yeritables  intereet  qiie  e'eit  le  biea 
du  pnUioq.  J'attenderes  ayec  bien  de  rimpAÜence  de  SAvoir  le  sncoee  de  mtre 
eonferenee  de  Marpnig.  Je  suis  et  seres  ton^onrs  stns  resenre  entiereiiMBt 
n  TOiis. 


LXXXYIU. 

WALDEGK  AN  WILHELM.  > 

(Schwierigkeit  die  Ratification  im  oberrheinischen  Kreise  durchzusetzen. 
Organisation  der  Allianz-Armee.  Waldeck  wünscht  die  englische  Ver- 
mittlnng  auf  billigen  Grundlagen.  Franziidiache  Entwürfen.] 

Harporg  ce  27  de  Juliet  1G82.  > 

J'ay  treuvd  plus  de  difficult^s  icy  que  dans  la  franconie  a  cause  des  impres* 
sions  que  M.  Fftosekenr  avoit  donnö  a  U'^  la  landgrave  de  Dannstadt  qu'elle 
pomroit  Tivie  en  repoe  dans  sa  residence  la  paix  se  iaisant  au  eonditioiis  pro- 
posees  de  la  fraoee  et  If  .  le  L.  G.  Banmbaeh  ayant  depuls  le  eonuneneeBDeDt 
desappreoTi  niwtre  annement,  ayant  de  la  poeine  de  ohanger  de  sentissentsi 
a  fkit  son  possiUe  de  retaider  an  moins  les  lesolntions  et  la  maison  de  Kassau 
CstaeneUebognen  quoyqne  snr  sa  sollicitation  je  les  aye  fait  sepsrer  du  ceiele 
de  la  Westpballe  et  obtenn  la  protection  de  S.  U.  I.  a  fort  hesiti  de  prandre 
party  mais  enfin  J'ay  oMenn  la  ratification  du  taraitti  fint  a  Yienne  des  toat  les 
membfes  et  avons  eonda  Tentree  dans  le  traittö  d'assoeiation  par  la  plnraliti 
mais  tonts  aidtant  dans  la  ftanconie  qne  dans  ce  eerole  se  sont  resenrte  de  ne 
Tonloir  pss  estre  obligi  (L'mYnjer  des  trouppcs  anx  allite  reis  le  noidt  et  la 
HöUande  mais  d'agir  par  direrrion  sniTant  les  oonoerts  qn'on  fidra  mais  j'ay 
tant  fait  qu'ils  n'en  fairont  pas  mention  dans  le  traitte  qn'on  faira  avec  les  as- 
soci^s  mais  Ton  y  entrera  snr  le  mesme  teneur  qu'il  est  couch6  a  la  hay,  maia 
lorsqu'on  vouldra  convenir  de  la  maniere  de  l'assistence  ces  gens  icy  se  reser- 
veront  comme  susdit  j'ay  cru  estre  mieux  de  condescendre  a  leur  sentiments 

*  Nadi  I«  Mlaale. 

*  6  Angwk  N. 
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qi*!  fetudor  we  allkire  si  atllle  et  impoiiaote,  Im  malioiii  de  Saze  GKidiA  el 
BNiMh  M  soDt  conformes  »  noas  anltres  et  j'espere  obtenir  qv'on  doone  U 
I  «NHÜHNB  a  M'.  de  Cramprieh  d'achever  Tattaire.  a  present  l'on  tra?aiUe  a 
loger  let  troappes  par  Reg*"  oomme  dans  le  Oerole  de  Franconie  a  fonne  nae 
boofw  gmerale,  lee  Magoasina,  te  eonselt  de  gaerre  et  aon  instmetien  et  lee 
geMn«  dont  je  me  promets  la  fin  poiir  samedy  qui  vint,  apres  qnoy  j'iray 
Toir  Monsr.  le  Duc  d'Hanaovre,  si  Ton  avoit  cunclii  avec  celui  la  jo  nous  croirois 
en  bon  estat,  les  francois  font  des  mines  qui  nous  doibveiit  faire  songer  a  nous 
min  avaiit  que  les  tronppes  soyent  entre  nies  maiius  je  ne  puis  pas  y  apporter 
le  remede  et  j'espere  que  V.  A.  ne  m'attribuera  pas  si  pandant  que  je  u'ay  pas 
ia  permi^sion  de  nostreEatat  et  qu'on  n'a  pas  mits  les  trouppes  entre  mes  mains 
il  arrivoit  qaelque  acoident,  dana  deox  mois  je  ne  puis  eatre  en  estat  de  re- 
poodre  de  rin,  quoyqae  je  ne  neglige  rin.  par  1a  premicre  je  diray  ce  que 
I'oB  t  fait  de  plus  iey.  je  vins  de  recevoir  la  lettre  de  V.  A.  touchant  l'arbi- 
tns«  et  la  mediation  de  rAngletenre.  J'em  ay  doonÄ  part  la  oa  U  eonvint  et 
mhiitteroia  que  8»  M.  Brittaaniqae  entreprlt  la  mediatkMi  dea  timittte  a  Fiaocfert 
nrletedementdeUieetitiition  de  ee  qui  est  raiaennable,  ü  import  qn'aoMy  bin 
tt  Mglelaire  qn'en  Hollande  Ton  prepare  lee  eaprita  de  ne  deferer  anx  aentiments  dn 
B07  T.  C  qm  Sana  qn'on  le  prenne  ponr  rnptnro  II  ae  ptiiaae  aenrir  dee  armes 
I  et  Bou  ibreer  n  Taeoeptation  de  la  proposition  faitte  et  qne  neos  aultrea  aaaa 
I  npture  poQTona  nona  aenrir  de  noe  armes  ponr  empeseher  plus  des  progrez  de 
!  Ii  France  et  a  reconvrir  le  perdn  en  cas  d'opiniastretd.  je  puis  assnrer  qu'on 
oeoagcra  les  choses  sans  rin  precipiter.  je  finis  par  la  verit6  ordinaire  que  Je 
^  M.  de  y.  A.  an  trea  bumble,  tres  fidel  et  tres  obeissant  serviteor. 


WALDECK  AN  WILHELM. 

[Fortgang  der  Organisation  der  Armee.  Emennangen  dabei.  Kramprieb 
wird  den  Zutritt  der  Alliiert«!  in  der  Association  besorgen.  Waldeck 
geht  nach  Hannover. 

d'Arolse  ce  4/U  d'Aont  1682. 

l*'/pais  ma  demiere  M^  Baumbach  m'a  encore  voulu  mettre  des  obstacles 
tonchent  le  logement  des  ti*ouppe8,  mais  ayent  surmont^  aupres  des  autres  il 
s'etit  rendu  aussy,  ainsi  Ton  a  arrestö  de  les  loger  depuis  Fulda  jusqu'aupres 
dt  Coblenz  par  compagnies  et  Regiments  qu'on  les  puisse  bientost  assembler, 
a  la  fin  d'Aoost  les  depat6s  de  tont  les  alliez  autrorises  s'assembleront  a  Wurz- 
bonrg  ponr  regier  la  bonrse  conunanCy  Tentretien  de  TArtillerie ;  ils  nommeront 
^  H—am  et  les  eonseillers  de  gnerrOi  et  j'ay  si  bien  £ut  qne  M'.  le  Baron 
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de  Ley  sera  nomme  pour  le  command erneut  de  rinfanterie  et  le  comte  de  Lippe 
pour  celuy  de  la  cavallerie,  le  oomte  de  Nassaaw  p^re  de  nos  colonels  General 
Miyor  de  rioianterie,  rEmperenr  donnc  un  General  Major  dela  Cavallerie,  poar 
eooaeiUen  de  gnerre  seront  nomm^s  le  Bourggrsve  Dide  de  Friedberg,  bahil 
homae  et  mon  intime  amj,  W,  Gorz  frere  de  celoy  qne  V.  A.  a  va  en  Hollande 
et  un  Lt.  Col.  Kretaheim  on  a  sa  place  an  tel  que  les  does  de  Saxe  vondront, 
la  depesche  se  faity  raatorlMtion  de  M'.  Knunprioht  poor  signer  le  tnutt6  de 
de  rAseoeintion  pour  le  eerele  da  bmt  Rhin,  eelny  de  frnneonie  pnr  abns  von- 
lait  traitter  «Tee  les  envoyte  de  Sncde  et  Yadkenier  a  Franefiirt  mala  cela  ean- 
seroit  de  rambaras,  Tantre  est  plns  oonrt  et  eonforme  ans  sentiments  de  V.  A. 
aüuyJ'espereyfiüreTenir  aosaiy  eenzdeUiFraneoiiie,  Je  ne  perds  paammoment 
atravaUler  ansnocea  de  tos  ordres,  si  Je  nerenssislafortanesenleseraVobataele. 
je  v»y  a  Hannovre  d'on  je  diray  quelle  y  aera  mon  adTentnre ,  si  Ton  nona  avott 
▼oalii  eroire  a  Ebsdorf  Ton  anroit  de  Taigent  en  boorse,  nne  oonsiderable  aimte 
snr  pled  et  mille  difficaltte  ne  se  renoontreroientpas.  Hon  retour  taide,  laeon- 
pagnie  qne  j'ay  ley  dn  Dne  FrMiric  de  Baxen  et  on  envoy^  de  Bamberg  m'eia- 
pesebent  de  ponvoir  oopier  oette  lettre. 


XC. 

WILÜELM  AN  WALDECK. 

(Die  Reserven,  welche  beim  Eintrift  des  fränkischen  Kreises  in  die  Association 
gemacht  sind ,  werden  Schwierigkeiten  veranlassen.  Ungeneigtheit  der  Hol- 
länder zum  Krieg.  Opposition  Groeningens  gegen  Waldecks  Annahme  der 
kaiserlichen  FeldmarschaUwürde.] 

A  Bieren  ce  17  d'Aomtt 

Je  suis  tres  aise  que  vous  aves  effectuc  a  Marpourg  la  Ratification  des  Estats 
du  eerele  de  la  Franconie  du  Traitte  qae  vous  aves  fait  a  Vienne,  et  qu'ils 
ont  resolu  d'entrer  en  l'association.  Je  voudrois  bien  que  c'eu  este  sans  reserve 
quoyque  je  ne  la  divulgere  pas,  mais  quandt  on  viendra  a  regier  Ics  Forces 
avec  lesqnels  les  Allies  scront  obliges  de  s'assister  je  prevois  de  la  difficulte  et 
Je  ne  scai  a  cause  de  cela  s'il  ne  youdroit  miens  ne  pas  poiisi?er  a  regier  les 
forees  en  conformite  du  Traitte ,  ainsi  que  je  vous  ay  mande  cy  devant  que  Ton  estait 
apres  a  la  Haye  entre  rJSmperonr,  la  Snede,  l'Espagne  et  nostre  Estat  puisqne  aossi 
bien  la  chose  ne  presse  pas  encores  snr  qnoy  j'attenderes  de  savoir  vostre  eentiment 

Tons  desires  de  saToir  i  ce  qne  noe  gens  prendioit  pour  mptnre.  11 

ne  £int  pas  voos  flatter  en  cela  qne  s^on  qne  je  Toia  les  esprita  tonmea,  ils 

.  »   »B  Wort  ilvariMn. 


L.iyuizcü  Lyy  GoOglc 


189 


eriteroDt  celt  Mtaat  qn'ils  poirront  a  s'eq^ner  U  dessns  et  a  eviter  la  gnetre 
I«  plM  qo'U  am  poesible ,  maia  Tons  ponvcz  voos  fier  qne  je  les  indoires  a 
ikmifti  exactement  et  leUgeusement  lenn  traittes  et  qn'ik  ne  nanqneront  en 
rien  en  cela.  J'avois  espere  de  voos  avoir  pn  eojoyt  par  ceat  ordinaire  la  per- 
Wimm  dei'Eitat  d'aooepter  Temploy  qni  voiib  est  olTerty  maU  oela  ne  c'est  pea , 
niai|ane  donta  je  ▼ons  l'enToyer«  la  Mmaine  proebaine ,  qaoyqoe  la  Ptoviiice 
ü  Gnoingen  a  dedare  m  diaifM  vaeantee  maia  qne  oela  nevonaneatpotiit 
«B  piowi  Qa  a'ont  riea  a  diie.  IIa  ont  aenlement  yoqIii  teoMigner  lenr  bomie 
iriootii  Tona  jugeraa  fiMilement  d'oa  eela  a  aa  aovree.  H  me  aemble  qv'fl  ne 
Mnit  paa  aul  qm  mm  en  temoigaaaBiea  qnelqiie  ohoae  a  M'.  le  Prinee  de 
Kum  Gemraear  de  eetle  Pk^tmnoe.  Je  aiiia  et  aeiea  ton^om  aana  reaerve 
«lkwaaet  a  Tcma. 

h  mk  Ina  aiae  qoe  vooa  allea  a  Haanom  Je  eioi  qn'il  eat  Ibrt  neoeaaaiie. 


XCI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Wen  Waldeek  nadh  Haimofer  geht,  aoll  er  in  Gell  imtertefaiielien  wie  ea 
arit  der  Heitath  dea  FOraten  Heinrich  Casimir  von  Naaaan  ateht  Der 
Misiat  ober  die  Gehdinhaltiing  deiaelben  aehr  nngelialteii.  Die  engliache 
Heinlli  iat  HaanoTer  aehr  tu  empfehlen.] 

A  Dieren  ce  20  d'Aonat  1682. 

Je  ada  trea  aiae  qve  fona  avei  ai  bien  aeheve  voa  allUrea  a  Marponrg. 
''«para  qne  poorea  aller  bientoat  a  Hannom  oa  je  cioi  Toatre  preaenoe 
eihwaent  aeeeaaaire ,  poiaqoe  M'.  le  Doe  deoenom  ne  e'eat  paa  enoore  termine 
a  aoacpter  les  eoaditiona  qne  Sa  im*  Inperiale  hiy  a  oflfert  Et  a  ee  qne  je 
nii  iafonne  il  ae  tien  qn'a  trea  pen  et  je  aonhaiteroia  fort  qne  eette  affiure 
tet  eooefaie  la  eroiant  de  grande  impoitanoe  ponr  le  bien  pnblicq,  8i  vena allea 
a  Haaneifnr  je  Tona  priroia  fort  de  ponaaer  jusqu'a  Cell ,  et  vona  infonner  dn  vrai 
ä  le  mariage  de  la  Princeaae  avee  le  Pr.  de  Naaaan  est  entierement  eradn 
poiaqoe  II  le  debite  icy  comme  nnedioae  falte  et  a  la  eonr  de  Cell  ilneravone 
poiot  on  en  venlent  feire  le  fin.  Lea  depntto  de  Frise  et  Oroeningen  font  lenrs 
tqaipages  et  disent  qu'ils  partiront  en  quinze  on  trois  semaines.  II  y  a  deus 
j'jiirs  que  le  Prince  de  Nassau  a  est6  a  Amsterdam  poiir  acheler  des  pierrerics 
«t  presentement  il  est  a  üytrecht  pour  prendre  congc  de  Mud.  de  Stcrenburg.  * 
Je  Tous  maude  ces  particularites  affin  que  vous  fusies  instruit  de  ce  qui  se  dit 
*t  ftit  icy,  qu'eu  ca«  on  vous  nia  la  chose  a  Cell  vous  pouries  dire  comme  eile  est 
publique  icy  et  qu  il  n'y  a  que  moy  qui  ne  le  scait  que  par  le  bmit  commuDi  et  qne 

*  Bvonia  tob  WMcenMr-Sterrenbarg,  Fnu  des  nwclerlÄadüdien  Otnadten  ia  Paris. 


Digitized  by  Google 


190 


jecroiois  de  ledevoir  savoir  d'un  autre  maniere  avant  qoe  raffaire  fut  ßi  avancie. 
II  fallt  pourtant  que  je  vous  di-se  que  le  Pr.  de  Nassau  m'en  a  parle  par  ma- 
liiere  de  notitication  ainsi  vous  pouvez  croire  ce  que  je  luv  ay  ropondu.  Mais  de 
Celle  on  ne  m'a  rin  fait  dire,  Quoyque  Ton  a  tousjours  proteste  de  ne  ricii  faire 
en  cela  sans  ma  participation.  Vous  savos  que  j'ay  assez  d'intcrest  en  la  chose 
que  j'ay  raison  d'estre  curieus  pour  cu  savoir  la  verite  et  j'espere  que  vous  ne 
tronFeret  pis  movais  que  je  vous  fait  cette  priere.  Quands  vous  viendres  a 
Hannovre  Je  aonhaiteroU  atusi  fort  qne  tou  parlassiea  du  mariage  d'Angleterre 
dont  aatrefois  vous  avez  parle  pour  voir  ai  pres«DtemeDt  U  y  anrait  ploa  d'in* 
clination  dont  je  serois  extremement  aiae. 

Je  Tooa  demande  mUle  excnae  de  Tons  donner  tant  de  piene  mats  je  me  fie 
a  TOBtre  amitie  et  qne  Tons  eatea  pennade  qae  je  siiia  et  aeiea  ioiitte  ma  Tie 
entiereMit  a  ms. 


XCIL 

WALDECK  AN  WILHELM.  > 

(Regnngeii  der  franzöuadien  Partei  im  Baach.  Geaimung  dea  Kaiaeis  giBgCB 
Ttbrken  mid  Franaoeoa.] 

d'Arolsen  ce  11/21  d'Aonst  1682. 

Sur  le  point  de  mon  depart  pour  Haonoyre  M'.  le  Dne  me  remit  par  nne  lettre 
joaqn'aa  14  qni  est  Lnndi  qni  vient  a  eaue  d'uie  Conference  entre  Iny  et  If. 
aon  ftere  et  aon  consin ,  Je  verray  ee  qne  ce  Dac  me  dira  qai  me  promet  de 
me  deeonvrlr  rinterienr  de  aon  coear.  Mr.  TEleet  de  CoUoigne  a  dmmh  mie 
memoire  a  raasemblto  de  Ratiaboniie  contre  leg  aasignatioiiB  de  TEmpeiesr  des 
qnartiera  on  contribiitums.  Mr.  de  Jena  qni  aaltrefois  preschoit  eea  amignatloBi 
ae  Joint  au  dit  Electenr  et  aanim6  lesanltrea,  ü  a  menaasö  ponr  la  secondefMa 
tont  cenx  qni  ne  venlent  donner  dana  aon  aentiment 

II',  le  O  de  Eonigaeck  m'eacrit  qne  la  Tille  de  Gaaehan  *  ne  eonrre  pna  de 
lisqne,  ai  les  Bonigeoia  tinnent  bon,  qne  M'.  le  de  SeharffiBubetg  y  eat  en- 
voy6  ponr  rednire  laeittadellennllement  tenable,  ilm'aaanre  de  plnBqne8.M.L 
dana  le  demier  eonaeil  a  declar6  de  ne  rin  Tonloir  changer  dana  la  dispodtion 
fiutte  avee  moy  et  qn'en  caa  de  gneire  ayee  le  Tnre  qn'on  anppliera  par  de 
nonvellea  levtea  au  defeaolte  des  trouppes  envoy^  dana  l'Empire.  M'.  TAmb. 
d'Espagne  a  Vienne  me  dit  la  meame  ehanse  et  tont  loa  denz  qn'on  a  reeoln 
de  eeder  plnatoat  tont  ce  qne  le  Tnrc  demande  qne  d'aeeepter  la  proposition  de 
U  France  aortont  poisqu'il  paroist  que  teile  eeaaion  appny6e  des  plusieurs  dana 

>   Naek  d«r  Minnte. 
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lllmpire  n'a  ponr  fondement  qu'une  guerre  sous  d'aultres  noms  contre  nostre 

estat  et  les  Pais-Bas  Espagnols  dont  on  se  croit  certoine  a  Viemie  et  y  ooneoit 

leg  snitte^  dangereoses  ponr  TEmpercar. 
M'.  r£l.  de  Mayence  a  iait  prodaire  loiis  maint  des  ooBtideratioDS  poarqnoy 

la  plaralit^  a  Francfort  ne  pent  estre  avonde  ee  qa'avee  U  seuUe  parole  de 
l'iMtroetM»  des  tonts  les  Eetats  est  a  confondre,  mais  sans  nne  grande  appli- 
eation  a  tirer  d'errenr  les  esprits  foiUes  ees  sortes  de  chartiqaes  foni  da  mal. 

Les  flraneoia  font  des  graods  amas  d'amiiioiiitioii  a  Stnisbovg  et  eommencent 
a  paikr  plus  lianlt,  avant  qoe  Je  suis  «otorisA  et  U  pefmisBioii  de  Testat  ar- 
lifte  J'aasiate  da  mes  adTis,  mais  Je  ne  pnis  pas  donaer  des  ordres  ny  de  rin 
mpsäflie.  n  est  ties  eoastaat  qae  sans  one  paiz  generale  et  bonefable  -Fon 
gisst  tont  Saas  lessovee  et  sans  assemUer  les  armees  de  eoneert  entie  les  alUte 
poatTM  den  neoessitAa,  les  paeifieateon  dangeranz  ne  ehangeront  paa  de  eon- 
laitte.  Je  demente  eemme  tVNm'em.  .  . 

PS.  Messieurs  les  Gecommitteerde  Rhaden  me  chiqnaaent  lon^*^ 
S'.  Dellon  informera  V.  A.  j'en  espere  de  Tassiskeiice  et  oomme  Ton  parle  de  la 
Petition  snppletoire  ^  je  snpplie  V.  A.  de  sesonvenir  de  moy  et  de  feu  M'.  le 
0"  d*Eipae]i.  M'.  de  Qeldennalsem  *  en  est  plainementimfonnö  aoqnel  j'eserits 
SIT  ee  sni^ect* 


XCUL 

WALDEOK  AN  WILHELM.  * 

[Güte  GesiniiQng  des  Herzogs  von  Hannover.  Schwierigkeit  ihm  die  Execation 
seiner  Assignationen  zu  verschaffen.  Gcsinning  der  KurfUrsten  von  Sachsen 
nnd  Baiem.  Gertlcht  einer  Heirath  zwischen  Celle  und  Hannover.] 

d'Aiolse  oe  17/27  d'Anst  1682. 

J'aniveis  famdy  psssö  aBottenkiiehe  on  M'.  le  Dac  d'Hannovre  menneoiitim 
sstsnt  a  moitM  dn  etonln  entre  icy  et  Hannom^  Je  le  tronval  ftrme  dans  les 
bons  sentlmsats  qn'ü  a  ton^oura  fidtparolBtTe  maisnnpen  ambarrasste  eemment 
Jsnb  des  assignations  qu'U  pretent  de  l'KmpIrs  et  fort  revena  de  Toplnion  qn'U 
iit  pareistre  il  y  a  denz  ans  a  Epstoif,  et  la  demiere  qne  Je  fiis  eneonftienoe 
afee  inj  et  Je  oonfesse  qne  Je  trewre  Un  des  difflenlt^  pointaisesasnimonter, 
d'adtant  qne  le  temps  a  fovnqr  oeeasien  an  mal  inlentiente  de  Tattuer  a  eux 
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ceux  qai  cy  devant  ce  Duc  pouvoit  avoir  dans  sou  party.  80U8  le  moins  de  depoiee 
et  d'assurance  de  paix  (?)  et  dans  Texecution  sur  les  assignationa  Ton  ponmit 
tronver  de  l'oppoaition,  mais  Ton  cherehe  des  expediants  lesquels  je  seeonde  an 
possible  et  espere  trenver  moyen  de  faire  payer  au  dit  Duo  pour  nn  aide  de 
eubeistence  de  res  trooppes  juequ'a  la  rupture.  a]ors  il  ne  feaoldra  plus  garder 
des  mesarcs  etvsi  en  CM  de  raptare  V.  A.  le  jngcant  faisable  de  consentir  que 
M^  le  Dne  d'UaiinoTre  execntat  parle  regiment  deeonfilB  lesaetignatieBBfeeiit 
de  TEmpire  et  asenrai  qve  Testat  ne  Toolat  point  ehaiger  le  pais  de  Liege  et 
aultres  Uenx  voiaiiie  Iny  aesigD^  de  8.  M.  I. ,  je  eroie  qiie  le  tnüttÖ  seroit  ftit 
en  moim  de  rin  et  0  ne  eemble  qn'en  eaa  de  raptnre  ny  Testat  ny  ¥•  A«  se 
pomrroit  piejvdieier  et  Taasonuioe  qne  V.  A.  domieroit  ae  pomroit  doimer  sons  mains, 
Sans  eela  H'.  le  Doo  veolt  avoir  tootte  lasomme  assigD^e  snrdeseatata  endeea 
le  Rhin  ee  qni  n'est  paa  praetieable  saus  leroninerfotalemeiit  Jesopplie  Y.A 
de  fiüre  la  dedans  ce  qn'elle  peat  afin  que  le  traitti  pnisse  eatre  &it  ce  qii 
produiia  des  bons  efibts  car  taut  qne  ce  traitti  n'est  pas  eonda  les  franoois  se 
flatteni  j'ay  cm  debroir  joindre  icy  lacopie  de  la  lettre  qne  IF.  Hamel  Bru>iiiog 
a  escrit  en  responce  a  H'.  d'Ameronghen,  eett  bomme  fait  son  possible  pour  rendre 
odienx  mesonvrages  et  je  ne  doabte  pas  qn'fl  ne  le  (kase  ansqr  bin  ala  Hay,  les 
affaires  d'Hongrie  ambarassent  la  cour  de  Yienne  mais  n'ont  de  rin  altei^s  les 
dispositions  feitles  avec  moy ,  quoyque  M'.  le  Marqnis  de  Baden  aye  voaln  se 
serrir  des  3000  cheToanx  desttnes  ponr  mon  corps  pour  snpplier  au  defeault  des  I 
trouppes  qu'il  avoit  laissö  perir  en  Hongrie  par  Jalousie  et  nonchalance,  mais  | 
TAmb.  d'Espagne  en  ayant  parl^  a  8.  M.  I.  Ton  a  dofendu  au  Marquis  de  Baden  j 
de  ne  rin  changer  dans  la  disposition  faitte  avcc  moy  et  de  ne  rin  disposer  en  ' 
Hongrie  sans  le  scu  de  Cappellir  et  tout  le  monde  m'aasure  que  l'Empereur  cedera 
tont  ce  que  le  Türe  et  Teckly  demandent  plustost  que  d'accepter  la  propojjition 
de  la  France  et  traitter  separement,  j'enlretins  ces  sentiments  au  possible  et  si 
je  puls  seuUement  faire  achever  le  traitie  avec  le  Hannovre,  Je  me  crois  au 
dessus  de  tout  surtout  puisque  TElecteur  de  Bavire  se  monstre  fort  anim^e  contre  la 
France  et  est  sur  le  point  de  conclure  son  traittö.  Saxen  assure  de  vouloir  tenir 
bon  mais  pour  s'enf^aj^er  dans  une  f^uerre  il  pretent  des  chauses  inpracticables 
quoyque  Ton  me  raande  qu'il  a  luodcrL'  ccs  pretensions.  >r.  le  Duc  d'Uannover 
a  pon8s6  cet  Electeur  et  present  c'est  luy  qui  entre  aultres  rendt  la  conclusion  de 
son  traitt^  difflciie.  si  V.  A.  pouroit  accorder  ce  que  snsdit  toachant  Tezecuüoi 
de  Mastricht  je  crois  Tafiaire  faitte  mais  sans  qu'on  assiste  ce  Dne  en  bin  des 
ebanses,  tout  ces  beaux  projects  s'en  iroit  s'en  fumto|  car  a  present  il  trenTO 
premierement  qu'il  a  besoin  de  nons  aultres  et  ponr  ces  marohes  et  pour  les 
Magnw*T"*  et  plusieurs  aultres  neeessit^  Je  tascheray  a  faire  nn  engnagement 
sor  oes  sortes  des  chanses  ayec  nons  anltres  et  ne  negligeray  lin  qni  pnisse 
servir.  Ton  croit  qn'il  y  a  qnelque  chause  touschant  un  manage  avec  le  prinee 
umdA  d'Hannover  et  la  princesse  de  Cell  sor  le  tapit,  mais  Ton  ne  me  Fa  pas 
▼onler  advoner  mais  la  maniere  de  parier  snr  ce  sn^eet  et  le  depart  amiaUe 
des  denx  freres  d'Hanno?re  fait  sonbsonoer  qnelqne  ebanse, apres  eela  Jene erob 
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plus  rin  d'impossible  ayaut  ciui  parltM"  6i  fort  coutre  cela,  pourvu  que  le  public 
aille  bin  du  reste  je  ue  me  doibs  pas  mestre  en  poeine,  je  prie  Dieu  que  je 
püis  tousjours  me  faire  advouer  de  V.  A.,  je  suis  console  du  reste,  j'attand  avec 
impatience  la  resoliition  des  Etats-Genereaux  toucliaiit  mon  employ,  quelques 
jiruviiices  a  ce  (jue  j'eiitant  me  traitteiit  mal  en  cette  rencontre,  y  esUnt  äC- 
cuuituiDe  je  le  aupporte  cQisme  je  doibg  et  demeare  tou^oun.  . 

Les  advit  qoi  me  Tinnent  «Tee  cett  ordinaire  m'oDt  fait  etcrire  la  Jointe  a 
M'.  d'ADeroagbeii  et  partoot ,  j'ay  eommandi  a  mon  aeeretaire  de  le  enpier. 


XCIV. 

waldeok  an  WILBELM. 

[Ueber  die  Heirath  der  PrimEeaaia  von  Celle.  UannOveriacbe  SohwierigkailiB«] 

de  Oorbaeli  ce  18/28  d'Anst  1682. 

La  poste  deFiancfort  me  iioitaiit  icy  a  la  cliasse  les  letlres  de  V.  A.  du  17 
et  20  je  n'ay  a  adjouster  pour  n  sponcc  a  ee  que  j'ay  desja  escrit,  que  Je  vois 
<k'  rnpparence  qu'a  llannovre  oii  donneia  dans  le  projcet  que  Ton  dit  estre  fait 
jHiur  un  niariage  entre  le  Prince  aisne  et  la  Princesse  de  Cell  et  a  ce  qu'il  me 
semble  cela  ne  tint  qu'au  plus  ou  rooins  ,  mais  Ton  nc  me  l'a  pas  voulu  advouer 
abs()lunjeMt  et  je  prie  V.  A.  de  n'en  rien  publier,  mais  si  ce  mariage  ne  se  fait 
point  je  tins  celoy  aree  le  Prince  de  Nassau  certain.  le  Dac  d'Uannovre 
ffl'a  donnS  des  memoires  qui  faciliteront  la  fin  de  son  traittö  mala  eomme  j'ay 
desja  dit  il  le  feault  aeheTer  mais  je  prevois  bin  des  difltealt^  pour  en  tirer 
Teffecte  sonliaitt^,  je  ne  negligeray  rin  de  ce  qu'il  feault  pour  monstrer  la  con- 
titiatioii  de  mon  teele  ponr  le  eeiriee  du  public  et  celuy  de  V.  A.  ai  J'ayoia 
IM  voetre  lettre  avant  mon  depart  pour  Kothkirche  j'anrois  taaebö  de  rencooCfer 
ka  deox  frerea  enaemUe,  J'en  caeriray  ponrtant  a  CeH  et  tasdieray  de  parier 
a  If.  le  Prinee  de  Naasaa  dana  le  Toyage  a  WnrtilxNirg  ou  je  vay  an  premler 
jov*  demearaiit  ton^oiira.  •  • 


xov. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Er  wünscht  eine  neue  Auslegung  der  Uebereinknnfl  Uber  gegenseitige 
Hülfe  zwischen  den  Staaten  und  den  deutschen  Alliierten.  Hannoverische 
uid  cellische  Gesiauungen.  Intrigut  u  in  Wien.  Muthlosigheit  Amerongene.] 

De  Corbach  ee  19/2d  d'Aaat  1662. 

Okoywt  la  voye  ploa  snre  par  IkanefiMi  Je  ne  seit  de  eette  potte  poor  dire  a 
V.  A.  qa'U  me  aeäUe  qne  le  Regtement  dca  foieea  a  employer  poar  aatiafidve 
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an  traitt^  de  guarantle  ne  debvoit  pas  estre  retard*  surtout  s'il  so  pouvoit  coii- 
clure  bintost  puisqnc  cela  enguage  d'aiiltant  plus  et  lorsqne  de  la  part  dca  ocrclcs 
connus  Ton  y  est  eiitrö,  il  me  semble  que  l'on  ponrroit  retarder  ce  reglement 
avee  eux  jusqu'a  ce  que  l'on  y  eut  fait  entrer  d'aultres  voisins  qui  se  voit  plus 
a  la  main  quo  cea  cercles  icy  et  comme  la  divorsion  que  l'on  taira  dans  res 
cüvirons  domicia  un  grandt  etfect  en  cas  de  rupture ,  il  se  pourroit  que  dans 
Ic  reglement  susdit  l'on  treuvoit  la  satisfaction  que  Testat  et  les  aultres  alli^s 
pourront  dcsirer  et  au  pisaller  je  tascberay  de  faire  sup])loer  au  dofcault  de 
l  envoy  de  nos  propres  trouppes  par  des  trouppes  hnixiiialcs  ou  induire  nos 
gens  d'eiivoyer  leur  quota,  laquelle  ne  peut  pas  estre  si  grande  a  propoHion  des 
aultres  alliez,  ce  qui  ine  sera  pourtant  le  plus  dittlcile  quoyque  je  travailleray 
tout  aiissi  fort  que  noiis  aurons  tout  regl6  a  Wurtzbonrg.  touchant  le  cas  de 
rapture,  je  ne  le  croi  pas  neceasaire  que  TesUt  Boit  trouble  on  au  moins  Im 
critiques  par  une  explication  presentOy  mais  eomme  V.  A.  dit  qu'il  Tinduira  a 
satisfaire  anx  alliances ,  il  importe  de  saroir  si  apres  I'entrce  dans  l'assodation 
Testat  n'est  pas  jag*  obligi  de  V.  A.  de  nons  assister  si  la  France  um  ytuU 
forcer  a  Iny  laisser  tontte  ce  qn'elle  a  pris  oontre  les  traittte  de  Munster  et  si 
la  France  rompt  snr  le  prctexte  que  nons  ne  vontons  pas  aecepter  ces  propoei- 
tions,  puisqne  sans  cela  il  me  feanldra  tenir  nne  anltn  condnitte  partout  n 
me  semble  que  Tinterest  du  public  le  demande,  ce  que  Y.  A.  me  dira  svr  ce 
sqjet  sera  menagi  de  moy  mais  il  est  neoessaire  que  je  le  soache.  H^  le  Dnc 
d'Hannovre  m'a  dit  que  les  Swedois  offirent  a  fiiire  passer  dix  nuUe  Imnunes 
moyennent  une  somme  de  150  m.  Rthl.  une  fois  partout ,  et  qn'on  ettait  en 
deliberation  sur  ce  ce  si^et  a  Bruxelles  et  a  la  Hay.  la  somme  ne  me  semble 
pas  asses  eonsiderable  pour  le  refhser  en  cas  de  rupture  et  je  prie  Vt  de 
m'en  donner  part  pour  mienx  poavoir  prendre  mes  mesures. 

Mr.  le  Duc  de  Cell  quoyque  bin  intentione  quant  au  gros  de  l'affaire  se  tint 
a  sou  Alliancc  fait  cy  devant  avee  la  France  et  regle  sa  conduitte  selon  eela 
ce  qui  randt  diflicile  les  desseins  du  Duc  d'Hannovre  a  former  le  corps  de  20  ro. 
hommes  quoyque  ce  dernier  m'assure  que  contre  le  Denneraarc  toutte  sa  maison 
s'opposera  sans  hcsiter  en  cas  qu'il  roinpe  avee  la  Swede  dans  la  Breme  et 
Verden  et  Wismar  et  il  se  promet  3<mhj  hommes  oultrc  cela  de  son  frere  pour 
la  subsistence  desquels  d'autres  estats  de  la  br.Bse  Saxe  concurrent.  Neuboarg 
promet  2(X)()  hommes,  lesquels  je  tius  parcils  a  ceux  de  la  guerre  passöe  de 
Sorte  que  de  la  Swede  le  reste  doibt  venir ,  mais  sans  qu'en  cas  de  rupture  i'im 
assure  M^  ie  Duc  d'Hannovre  de  faire  executer  los  assign^s  de  dela  leRhin  ou 
aus  environs  de  Maestright  sous  son  nom  de  la  ditte  ville  il  ne  vonldra  pas 
aecepter  ces  assignations  et  la  condusion  du  traitte  sera  acero^^cbö,  pnisqn'ii  est 
impoesible  de  luy  fournir  la  somme  qu'il  demande  par  des  assignations  sor  les 
estats  en  desa  dn  Rhin.  Ce  Prince  meostre  dans  sa  conduitte  presente  qn'il  est 
trop  flatt6  par  le  passi,  sans  vonloir  comprendre  les  düBcuUte  qn'on  luy  avoit 
pr6dit  et  lesquels  il  trenve  a  present  ambarassentes.  Je  yais  a  Francfort  pour 
tascher  a  trenrer  des  expedients  pour  eonelure  le  traitte  avee  ee  Dnc. 
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A  l'instant  racsme  je  recois  des  lettrcs  de  Vicnne  lesquelles  m'assuient  qu'on  y 
tindra  bon,  raais  par  la  premiere  je  scaiiray  ce  qn'on  a  reeolu  8ur  l'accommo- 
dement  avec  le  Türe  et  les  Hongrois ,  le  malice  de  quelques  minisfres  et  des 
Jt'snitea  paroit  evidamant  dans  ce  negoce,  mais  j'espere  quo  le  bon  pai1y  l'em- 
I)ortera.  J'attants  avec  impatience  la  resolation  de  Testat  sur  le  siijet  de  la 
pennission  connue ,  certes  c'eat  un  miracle  si  je  reasaia  paritiy  tant  d'obstades 
qae  Ton  me  faitnaistre  partout.  M^  d'Amerongben  parle  des  affaires  de  Vienne 
comme  d'nne  choae  desesperto,  je  luy  respons  quo  cela  estant  noas  debvoiiB 
d'aaltant  plus  nous  mettre  en  estat  de  sonstenir  contre  la  France,  personne 
prendt  la  ehose  aar  le  bon  pied  qae  V.  A.,  a  Uqaelle  le  public  cat  obligi,  et 
je  denenre  eomme  ton^jous.  • 


XCVI. 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Ceber  die  beabeiehtigte  Heinttb  des  Fttreten  von  Naasam  Besetsmig  dea 
FflistenthiunB  Oranien  dnrch  die  FranzoBen.  Oefllble  Wilhelms  darOber.] 

A  Dieren  ce  4  de  Sept.  1682. 

Selon  que  je  puis  conte  vous  devez  estre  de  retour  de  vostre  voyage  d'Han- 
novre  au  temps  que  vous  pouvez  recevoir  celle  icy.  J'espere  que  vous  aures 
bien  receu  raes  precedentes,  surtout  cn  Celles  dont  je  vous  parle  des  deus 
mariage  du  Prince  de  Nassau  avec  la  Princesse  de  Zell  et  que  je  souhaiterois 
fi>rt  Celle  du  Prince  d'Hannovre  avec  ma  belle  socur.  Depuis  j'ay  appris  qu'il  y  a 
une  negotiation  a  Zell  pour  le  Prince  d'Hannovre  et  la  Princesse  de  Zell  quoy- 
qu'icy  tout  se  prepare  pour  le  premier  mariage  le  Prince  de  Nassau  ayent  en- 
voye  en  France  pour  des  abits  et  a  achett'  a  Amsterdam  des  piereries,  lea 
depatea  dea  Deux  Provinces  dolvent  aussi  parti  lundi  qui  vien  en  bnit  jonra. 
Kais  vom  serea  a  preaent  mieoa  eclairci  de  tout  cecy  et  j'attenderea  avec  im- 
patece  d'ea  savetr  de  vons  la  veritö.  Je  snia  bonteoa  de  nc  vous  ponvoir  en* 
eon  envoye  la  permiasion  de  l'Eatat  en  forme  pour  acoepter  l'Employ  qoi  vons 
wt  oflbit  ainai  qne  je  vons  le  piometa  depuis  si  longtemps ,  ne  croies  ponrtant 
pas  qne  ma  negligencc  en  est  cause ,  cela  nc  c'eat  pen  faire  a  la  demiere  aasem- 
bMe  d'HoUande  maia  eela  ae  faira  infallieblement  a  celle  qui  Ta  commencer 
aaidi  proehain  et  toub  ponvez  faire  Tostre  conte  la  desans.  Qooyqne  Tons  ne 
peifes  apporter  remede  et  qne  cela  vona  doit  donner  dn  chagrin  comme  eatant 
M  ami  U  fiint  qne  Je  vona  diso  lea  violancea  pnbliquea  qne  lea  francoia  me 
f«it  apiei  aYoir  pria  tont  mon  bien  qni  eat  aona  lenr  domination  aona  preteite 
4'in  pineea  qne  J'ay  .en  avec  le  Prince  d'Iaengien,  presentement  ila  ont  fidt 
CBlie  le  17  dn  moia  paaaö  dea  tronppea  en  la  ville  d'Orange  aona  pretezte  qn'il 
7  a  me  plece  de  mnraille  rebatie  qni  antrefoia  eatoit  tombte  et  eela  a'cBt  fait 
par  eena  de  la  ville  ponr  empeacher  qne  lenr  beatiana  ne  aortent,  aona  ce  bean 
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pretexte  ie  General  du  Daaphine  y  est  entre  avec  un  lUgt  Dragons  lesqtteU 
la  premiere  nnit  qu'elle  j  est  entröe  ont  pillie  la  moitie  de  la  viUe  et  presen- 
tement  leor  fönt  donner  mille  ecns  par  jonr  et  forccnt  les  habitants  a  demdir 
tovtte  les  mnrallies  de  la  vUle  tont  a  l'entonr.  Voila  des  Tiolanees  qne  ne  Boot 
Jamals  ouie  en  an  temps  de  Faix  et  cela  senlement  a  cause  qoe  je  faits  ce  qne 
doits  et  tasebe  de  conserver  ce  pais  en  son  veritable  inteiest  II  fiint  avoir 
patienee  et  taeher  d'attraper  nne  occasion  fiiTorable  ponr  s'en  veoger.  J'espere 
qne  le  bon  Dien  me  donnera  asses  de  vie  ponr  eela  et  a  vons  temoigner  aveo 
qneUe  passion  je  snts  fentlerement  a  vons. 


XtiVn. 

WALDKCK  AN  WILHELM, 

[Lonvois  im  Elsass.  Ge&hr  eines  Einfolls  in's  Beieb.  Massregeln  dagegen.  Der 
Tractat  mit  Hannover  noch  nicht  tnm  Absofalnss  gebraeht.  UninfKedenheit 

des  Kurfürsten  von  Sachsen.  Ttlrkengefahr.  Umgewissheit  was  Louvois 
vorhat.  Der  Kaiser  hat  Wakleck  mit  der  Verlheidigung  beauftragt. 
Warum  die  Vollmacht  des  oberrheinischen  Kreises  nicht  eher  geschickt  ist.] 

*  ji*   t         25  Aout 
d'AroIse  oe  -    „  1682. 
4  8ept 

La  terme  de  i'assembl^e  des  depntis  des  tonts  les  alUes  avec  les  cercles  de 
Franoonie  et  hant  Rhin  estant  prorogö  jnsqn'an  16/26  de  Tbre  a  mon  grand 
regret,  tonttes  les  choses  ne  ponvant  en  attendant  estre  reglöes  comme  il  oon- 
vint,  je  vay  me  servir  des  bains  de  Wisbaden  et  tascheray  en  attendant  de 
remedier  a  ptnsienrs  petites  diflBcnlt^  dans  ce  voisinage.  H^  de  Lonvoy  est 
attendn  dans  l'AIsace  et  les  preparatifs  de  gucrre  que  Ton  y  ikit  font  presnmer 
quelqae  dessein  et  nne  prompte  exeention  dana  rarricre  saison ,  j'en  advertis 
partout  DU  Ton  y  peut  apporter  de  remedc,  mais  j'ay  peur  d'esfre  trop  trad  cru, 
quoique  j'espere  que  rexemple  dans  la  llongarie  debvoit  servir  a  sc  corriger, 
Ton  m'esciit  de  Vienne  que  non  obstant  les  apparences  de  guerre  avec  le  Türe 
Ton  se  promet  iine  paix  et  accommodement  avec  les  Hongrois,  et  que  tel  que 
pnisse  estre  revenemcnt  de  ccs  troubles,  qu'oii  ne  ehangera  rien  dans  la  dis- 
position  faitte  avec  raoy,  mais  je  reponts  qu'il  ne  suöit  pas  de  l'avoir  lesolit 
mais  qu'il  faut  faire  advancer  les  trouppes  (jui  restcnt  encor  pour  fonner  les 
arraöes,  M^  TElecteur  de  Bavierc  traitte  a  pre.sent  avec  Sa  Maj.  Imp'"^  et  a 
assure  et  TEmpcreur  et  M'.  l'Eve.sque  de  Bamberg  qu'il  faira  advance  et  joindre 
ces  trouppes  en  cas  d'invasion  des  francois  a  ceux  qui  les  demanderont  mais 
il  a  dcsire  le  secret  dans  cette  declaration,  c'est  pourquoy  V.  A.  meuagera  cett 
advis.  M'.  de  Valkenhan  '  Envoy6  du  duc  d'Hannovre  a  estö  depeschö  a  Vienne 
an  dire  de  M^  ie  C'«"  de  KünigseyclL  a  la  satiafactiou  dn  dit  dnc  paisqne  ie 

*    Wohl  FaliettAaiM, 
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toQt  est  fond6  snr  la  mptare  et  en  attendant  ce  Prince  ne  peut  pas  continuer 
Tadvance.  je  Tay  escrit  aVienne  et  travailleray  fori  pour  faciliter  la  findecette 
tnittöy  Mr.  r£lectear  de  Saze  ikit  toosjoara  le  mescontent  de  ee  qu'on  ne  vent 
pas  Iny  mettre  un  eommendement  et  U  directum  d'nne  grande  boofse  en  nwüii 
Vm  Iny  oflke  en  esi  de  eo^jooetien  le  eommendement  ce  qu'n  eaiie  dn  mng 
qn'fl  tint  Tob  ne  Iny  pent  pas  diapnter  ma  cela,  nuUs  oelny  aem  malhenrenx 
qii  sc  lencontren  avec  Iny,  le  vin  et  lea  aingnlaritte  regnant  fort  dana  cette 
eonr,  mais  U  font  ae  aervir  dea  tonta  moyena  et  d'nne  patienee  pradente  ponr 
Tenlr  n  bont  de  noa  deaaeina  dana  noatre  grande  neeeaaltAi  Ton  a'aaanre  d'aaaia- 
tanee  de  U  Pologne  eontie  le  Tnre  en  caa  de  mptnie  onverte.  11  aemble  qne  le 
Täte  et  le  Boy  traa  Gliietien  Font  appria  Ton  de  Tantre  de  tont  prendie  aana 
le  mieir  pnaaer  ponr  nne  gnene,  le  premier  vint  de  prendre  denx  ehnatnox 
par  menaaaee  plnatoat  que  per  force,  mala  il  y  a  fiüt  meaner  dn.eanon  mtia 
eonuae  il  y  m  fidt  aantter  tont  nnssytost  lea  chaataox,  ü  le  vent  foire  paaaer 
poar  nne  precantion  qne  ces  chastaox  ne  servent  qn'a  troubler  le  repos,  et  je 
nlmaiaginc  que  M'.  de  Loiuoys  vint  dans  un  dessein  pareil,  les  utils  et  am- 
nKmltioiiB  qu'üu  a  cbarj^e  a  Strasbourg  peuvent  servir  et  pour  se  saisir  d'OtTcn- 
bach  pour  boncher  par  cette  place  l'entree  dans  le  Scliwartzwald  et  rompre  la 
coramunication  avec  le  ßriscau  de  la  Swabe,  il  y  a  qui  croyent  que  les  francois 
poarroient  fortifier  Germersheim  ou  avoir  dessin  8ur  le  fort  de  Philipsbourg  de 
de(;a  le  Rhin  et  Ton  parle  aussy  d'une  intelligcnce  avec  TElecteur  de  Mayence 
pour  occuper  Cassel  en  de9a  du  pont  de  Mayence  et  d'autres  croyent  qu'on  faira 
passer  un  corps  en  dega  du  fort  de  Kell  a  Strasbourg,  quoique  ce  piiisse  estre 
avant  que  j'aye  la  permission  de  l'Estat  et  que  lea  trouppes  soyent  niis  entie 
mes  mains  et  que  rEmpereur  m'anthorise  a  part  pour  le  aoin  de  Cassel ,  Franc- 
fort  et  Hanau y  Je  n'en  pnis  pas  repondrei  je  faits  mon  mienz  ponr  avoir  ce  qui 
m'eat  neceaaalre  et  faits  en  attendant  mon  poasible  a  detonmer  ces  dangen  par 
des  grimasses  et  intrigues.  V.  A.  voit  que  ce  ne  sera  pas  ma  faute  ai  je  manque 
des  Tiseea,  et  je  m'assnre  qn'ausay  bleu  M'.  le  Marquis  de  Grana  qne  V.  A« 
songera  ans  moyena  de  faire  aubeiater  nne  annee  en  caa  qne  la  france  rompe 
dans  la  mde  aaiaon,  voua  me  pardonnez  bien  Ifonar.  que  je  vous  fiuta  dea  ai 
iongnea  lettrea ,  mala  II  me  aemble  qu'U  importe  que  je  m'ezplique  le  mienz 
qne  je  pnia  afin  que  V.  A.  aeache  tont  et  pniaae  ain^  prendre  dea  meaurea 
jastes,  fenvoia  a  M'.  de  Onunpricht  par  oett  ordinaire  le  plein  pouToir  de  noatre 
Cerde  pour  eigner  le  tiaitt6  d'aaaociatiim,  mala  comme  a  Harpooig  aprea  mon 
depart  l'on  a  nuta  dana  mon  titre  la  qualitö  de  marecbal  de  camp  de  8.  M.  Imp>*  je 
l'ay  pnb  d'attendre  a  a'en  onrrir  jnsques  a  ce  qne  la  permiaaion  de  Peatat  pniaae 
eatie  arriv6e  a  moy  et  qu'il  diae  qne  dana  la  certitnde  d'ayoir  la  permiaaion 
j'arois  8ign6  le  plein  ponvoir  et  pour  gaigner  dn  temps  Tenv-oyi  avec  ad  via  de 
ae  le  point  produire  qu'apres  la  permission  arrivee  a  moy,  car  si  j'avois  voulu 
la  hin  changer  le  temps  auroit  est^  perdu ,  et  d'autres  incideots  pouvoit  tout 
letarder  si  uoa  changer  absolumen.  riutention  a  quelques  uus. 
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XOVUI. 

WILHELM  AN  WAIiDRGK. 

[Unmöglichkeit,  die  Wünsche  Hannovers  wegen  £intreibnng  der  lütticher 
nnd  cdlner  ContribtitioneD  zu  bewilligen,  Hannöverisehe  Heiiath.] 

A  Dieren  ce  8  de  Sept. 

Je  snis  tres  aise  qne  Yens  tyes  trooTe  M'.  le  Dnc  d'Hwuione  en  de  si  bois 
sentiments ,  j  'espere  qne  vons  tronveres  des  ezpediens  a  snnnonte  les  düfienltes 
qn'il  y  a  ponr  la  eonclnsion  de  son  Traitte  avec  l'Kmperenr.  Qne  cett  eslat 

e'engageroit  en  eas  de  rnptnre  de  ne  jamais  löge  ny  rien  pretendre  dn  Paüs  de 
Liege  et  mesme  de  laisser  a  M'.  le  Dnc  d'Hannovre  le  Regt  de  M*.  son  fils 

ponr  execntcr  cc  Pais  pour  le  payement  des  assif^nations  que  S.  M.  Imp'«  luv 
pouroit  donncr,  je  ne  croi  pas  qn'ils  se  resondoront  a  le  vouloir  proraettre  et  il 
laut  qne  je  vous  advono  qn'il  ne  me  paroit  pas  raisonnable  qu'on  lenr  le  de- 
mande,  surtout  il  mc  seml)Ie  «lu'il  seroit  fort  nide  que  par  la  nous  perderions 
au8ai  lea  pretonsions  que  l'Kstat  et  moy  avons  sur  le  Paiis  de  Lieg:e  des  are- 
rages  do  contributiona.  Je  suis  bien  marri  que  voua  avcz  receu  ma  lettre  ei  tardt 
et  qu'ainsi  vous  n'avez  pcu  voir  M'.  le  Duc  de  Zell,  J'aurois  fort  souhaite  que 
le  mariafje  de  la  Princesse  de  Zell  aver  le  Prince  August  s'eut  fait  raais  point 
avec  le  Prince  aisno  a  qui  je  soutiaitois  fort  ma  belle  soeur,  mais  Je  vois  que 
dans  le  siede  on  nons  sommes  l'argent  fait  passer  toot  antra  sorte  de  eonside» 
ration.  Je  snis  too^onrs  entlerement  a  veus* 


XCDL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Die  Gefahr  von  seitcn  der  Franzosen  ist  gross,  aber  die  Wendung  der 
Dinge  in  Ungarn  noch  gefährlicher.  Der  Staaten  werden  schwerlich  zum 
Bruch  zu  bewegen  sein.] 

A  Dieren  ce  16  de  8epi  1688. 

Je  suis  marri  que  Passemblee  des  deputes  des  deux  cereles  de  Franconie  et 
du  Haut  Khyn  a  este  remis  puibque  cependent  vous  ne  poures  achever  a  regier 
toat  ce  qui  est  necessaire^  Je  croi  que  Ton  a  raison  d'apprebander  que  les 
Francois  entreprendront  quelqne  cbose  avant  l'hyver  vcu  les  grandes  prcpara- 
tions  qn*ils  font  de  tont  oostes,  si  ce  sera  en  Almagne,  Italie  on  Paiis  Bas  il 
est  enoore  difficile  a  jnger  mais  il  sera  tres  necessaire  qne  partout  Ton  soit 
blen  snr  ses  gardes,  ce  qni  est  le  plus  cbagrinant  qne  partont  les  meiens  et 


Digitized  by  Google 


199 


ordre  manquent  Cela  ne  me  mesi  ponrtaat  pas  ai  fort  en  piene  qae  les  affaires 
«iHofigarie  qni  voot  tl  mal  ponr  le  reste  on  pent  eaperer  de  trenver  des  re- 
■edss,  niftia  ponr  ^  je  n'en  seai  point,  et  certainement  si  kt  Franoe  viea  a 
ronpre  et  deelare  la  goerre  en  Aloiagiie  en  cette  Goi\jnnetnre  et  qne  noe  gens 
wfWkt  qoe  l'Empereor  n'est  point  en  estat  de  seconrir  TEmpire  comme  il  &nt, 
je  cnina  fort  qulls  anront  bien  de  la  piene  a  se  deelarer,  antrement  je  ne 
doste  point  qn'ils  ne  se  tienent  ezaetement  an  tiaitte  qnoyqne  il  laut  qne 
VOSS  iSusles  tottsjonrs  vostre  eonte  la  desens  qn'iey  on  ovitera  la  gverre  antant 
qs'll  sera  possible.  Je  n'ay  rieu  oni  dire  de  ce  qae  M'.  le  Dnc  d'flannovre  rons 
a  eserit  qae  la  Baede  olfre  de  mainer  dis  mille  bommes  moyennant  IfiO"^  fians 
posr  nne  fois,  si  j*en  apprens  quelque  cbose  je  vans  le  faires  savoir  et  snis 
toi^joars  Sans  reserve  entierement  a  Tons. 


C. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Waldcck  kann  dem  Herzog  von  Hannover  im  Nähme  des  Prinzen  vereprcclicn, 
dass  dieser  ihm  im  Kriegsfall  bei  der  Eintreibung  der  Contribationon  beU 
fea  wird.] 

A  Dleren  ee  15  Sept.  168  ..  ^ 

Puisque  vous  juge  absolument  necessaire  que  je  m'enprage  a  M^  le  IHic  d'IIan- 
novre  en  ciis  de  ruptnre  de  gucrre  de  l'assister  de  la  garnison  de  Maestright  a 
Iny  faire  avoir  ses  assignations  paics  sur  le  Pails  de  Cologne  et  Liege,  je  suis 
contant  qne  vous  le  luv  promcttics  vn  inon  num,  je  ne  le  puis  prcsentement 
propose  a  l'Estat  puisque  cela  ne  se  peut  faire  sccrctement  et  que  mesme  a 
present  peut-estre  ils  y  feroient  de  la  difficnlte,  et  ma  promesse  luy  sußit  car 
vom  saves  qn'en  temps  de  gaerrc  ees  sortes  de  cboses  sont  a  ma  disposition, 
äinsi  j'espere  qn*il  ne  restera  plus  d'obstacle  a  la  conclnsion  de  son  traitt6  avec 
rEmperenr  qui  est  si  necessaire.  Nous  attendons  (a)  tons  moment  a'  savoir  on  cette 
grande  foodre.de  preparations  de  la  Franoe  tombera.  Je  suis  toa^oars  sans  re- 
lerve  entierement  a  yous. 

11  faudroit  un  condition  avec  W.  le  Duo  d'Hannovre  qui  est  qu'il  nous  assistera 
au58i  a  me  faire  paier  en  des  termcs  raisonuablea  les  ai'riagos  de  contribution 
^ue  lea  Pais  de  Cologne  et  Liege  me  doiveut. 


'  Es  iit  aUerdings  toaäah»,  dait  Wilhelm  swd  Briefe  nseh  diuuider  sehrieb  ohne  dem  leti- 
tarn  die  Torrn  doee  Poeteeriptium  n  gdwn.  Ohgldch  dae  Jahr  nieht  volkommen  leaerKrh  iit, 
^ilt  ce,  de»  lehaUi  fragen»  kdne  mSgUehhdt  sn  awdfeln  der  Bnet  ed  ans  dnem  andern  Jahr. 
Da  «  in  iwd  BCSeke  nenriaiM  war,  iat  er  im  Copie-Sneh  aneh  a!a  xwd  Fragmenten  ebgeaehoben. 
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CI. 

WALDECK  AN  WILHELM.  ^ 

« 

[ZoMiDmeBkiinft  Ton  TflnebiedeiieB  Hiniateni  mit  dem  Büchof  ron.  Mlliiitar. 
BOse  Folgeil  hteiron  in  flirohtee.  HaimOveriMlie  Heirath  mid  Uebereie- 
knift  mit  dem  Kaiser.] 

Wiebade  10  do  Tbre  .  682.  » 

Nona  voyous  bicn  des  rcmuements  au  voisinage  sans  scavoir  ou  le  coups  don« 
nera,  les  raisons  qiii  m'cmpesclient  d'y  poin  voir  comme  je  pourrois  sont  connus 
a  V.  A. ,  apres  pcrmission  receii  de  Testat  et  I'aiitorisation  des  cerelt  s  je  pourrois 
peut  cstre  niieux  agir,  quoyqne  la  Constitution  des  huraeurs  dans  Testat  des 
l'rovinces  Unies  me  lait  peur  puisqu'aussy  bien  8.  M.  I.  qua  d'autres  (y)  foiit  retlexion. 
Bi  rEmpercur  forme  le  comprorais  du  coste  du  liaut  Rhin  et  quo  le  corps  que 
je  oommende  demcure  fortifiö  per  les  'iO(X)chevaux  Imperiales  je  m'imagineque 
nostre  estat  auroit  sasject  de  ee  servir  de  l'occasion  d'enloigner  le  mal  qni  le 
menassent  la  negligent. 

M'.  Sperr  arec  un  envoye  demioie  et  d'autres  du  voisinage  ont  eu  un  con- 
foreece  avee  TEveqoe  de  Manster  en  preeence  de  TEnvoyd  francois.  et  la  plaii<te 
que  8.  A«  B.  de  Brandenbonrg  a  fait  contre  la  disposition  qn'oii  a  Mi  a  Vienne 
a  Ratisbonne  monstre  aeses  rintention  et  eane  nn  vigonreiu  remede  ITstat  des 
Profincee  ünies  ae  aentlra  deadeBseina  deoetteasaembleei  11  nefeant  paaesperer 
qne  per  dea  raisonnementa  oea  gena  paiaaent  eatre  retenea ,  de  Warzbeuii;  je 
pooffay  dlre  d'avantage,  je  ne  diray  rlen  dea  bmita  qvi  eoarrent  pulaqne  le 
RealdeiitaFraiicfortenadvertit  V.  A.  je  me  reeommende  dana  la  oontiniiatioii  de 
vog  boniiea  graeea  et  pioteetion  et  demeore.  •  • 

PS.  Ajant  acbe^ö  ma  lettre  Hr.  de  Groot '  me  fait  dire  que  le  nmriage  eat 
condne  entre  le  Prlnee  aianö  d'Hannovre  et  la  Prineease  de  Celle.  II  me  Ikit 
ausey  scavoir  qne  le  traittft  entre  S.  IL  I.  et  aon  maistre  eat  aur  le  poInt  d'eatre 
condne  mala  qne  aana  l*ayde  de  V.  A.  l'aaaignation  de  dela  le  Rhin  ne  ponrra 
paa  eatre  accepti.  l'Emperenr  paye  50  m.  esens  pendant  troia  moia  afin  qne  lea 
assignations  trop  tost  esclattant  ne  eausent  de  la  bmit  a  Ratisbonne.  par  le 
premiere  je  pourray  dire  plus  de  particalarit^  puisquc  de  Groot  me  vint 
voir  cett  apres  disner. 


•  VwA  «Bv  Cofic.  Di«  Minute  und  di«  uikeiitiMiM  Oopw  fdü««  beMe. 

•  8.  V.  al»  20  Sept. 

•  V4NI  GfotlM,  ciaflwvflictor  hMBömiteber  Mioistef'. 
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CIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[HanoSreriaelier  Tractat.  Gegenallianz  von  Brandenburg  und  Münster. 
Tractat  des  Kaisers  mit  Baiern  und  Sachsen.  Uaentschlosseiilieit  der 
lauten  was  zu  thun  falls  England  sich  nicht  erklärt.] 

Wisbaden  le  16  de  Sept  1682.  i 

Depnis  ma  deniipro  M^  le  Duc  d'IIannovre  m'a  communiquö  les  resolutions 
de  S.  M.  I.  mr  soii  traitte  ,  a  demande  mon  advis  sur  quelque  annotations  qu'il 
Tooloit  encores  produire  ,  m'a  notifi6  la  conclusion  da  mariage  entre  son  fils  aisne 
et  la  princesse  de  Celle  y  adjonstant  qa'il  eil  avoit  fait  aultant  a  V.  A.  et 
raToit  (ait  sonder  sur  Texecntlon  dont  j'ay  escrit  a  V.  A.  et  attaschaat  a  eetto 
resolotion  la  sinne  toochant  la  subscription  dadit  traitt^. 

Je  Inj  ay  dit  mes  sentiments  sur  le  premlcr  a  scavoir  qn'ü  n'estait  paa  do 
niwn  de  se  precaotionner  si  fort  daoa  ane  affaire  oa  Ton  ne  changeat  qne  la 
nanire  de  perir  si  ronperissoit  par  nos  eonventioDs  et  dispositions,  ooetre  perte 
eitaat  eertaine  si  nons  n'aebeTons  pas  nos  alliances  de  bonne  foy,  et  seien 
l'estat  present  de  nos  moyens  et  foreea  et  qn'il  me  aembloit  estre  mienx  de 
signer  eomme  la  resolntion  de  TEmperenr  Iny  le  donne,  J'en  ay  anssi  parie  a 
de  Groot  qui  ni*est  veno  roit  qni  estoit  de  mon  sentiment 

Hais  sur  Vartide  de  Texecntion  Je  loy  ay  dit  qne  i'entree  dans  le  traittd 
d'anoeiation  poorroit  fteiliter  eette  alfoire  sans  que  Testat  ny  V.  A.  negligeroit 
kirintenst  et  comme  U  importe  extremement  an  public  que  le  traittö  avee  ce 
Dne  sott  eonclu ,  je  ne  erois  pas  faillir  a  ne  Iny  pas  oster  tont  a  hÜ  l'espenoee 
etraeas  de  mptnre  je  m'iinagine  qne  sons  pretexte  de  Texecution  sur  le  qnote 
de  130  Römcrmonaht  de  ces  pais  pour  SI^  le  Duc  d'IIannovre  Bous  Tautorite 
Imp**  V.  A.  et  Testat  pourroit  tirer  la  sommc  leur  due  que  je  suis  persuadc 
qne  V.  A.  treavera  a  propos  de  faciliter  la  conclusion  de  ce  traitte  par  unc 
rt'sponce  qui  laisse  de  Tespcrance  au  Duc,  pour  dire  la  veritö  je  ne  corapte  pas 
l»eaaroup  sur  luv  a  la  dnnV  et  son^roray  de  bonlu  ur  aux  cxpediants  de  supplcer 
alors  a  ce  defeault  puisque  je  suis  assure  qu'il  nc  prandra  pas  le  party  con- 
trair  ou  il  feauldroit  que  loa  ie  desesperat  et  le  poussat  par  forsse,  c'est  encores 
dans  cette  rencontre  ou  Y.  A.  voit  que  je  prefere  lo  public  a  tout  car  le  trait- 
temeot  qne  ce  prinee  m'a  fait  depois  queh^ue  temps  souffiroit  seien  le  monde 
qae  je  le  traveisasse  en  tont  et  connoissant  V.  A.  da  mesme  sentiment  j'espere 
qa'elle  m'ofdomera  ee  qne  je  doibs  dire  snr  ce  snjet  a  ce  prince ,  il  escrit 
qill  s'est  rspport^  a  moy  dans  ces  ordres  a  M^  le  baron  de  Reck.  Je  n'cspere 
pis  tfob  mik  fiut  de  ne  Iny  avoir  pas  ost6  Tesperanee.  M^  l'Eleetenr  de  Bran- 
dcrimig  a  ee  qn'en  m'assnre  a  fidt  nne  alHanee  ayee  rEvesqöe  de  Münster 
ponr  smpescher  le  passage  destronppes  et  le  poste  qne  Ton  lenr  ponrroit  assigner 
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contre  la  France ,  je  crois  qne  Trier  sera  presse  a  faire  de  mesme ,  de  Mayenca 
et  rEiecleur  Palatin  Ton  ne  doibt  pas  doobter ,  mais  tout  cela  ne  fait  rin,  pourvn 
qne  S.  M.  L  et  ces  alli^s  tinnent  bon  car  onltre  TElectenr  de  Biaodenboaii;  je 
ne  hü  pas  grudt  estat  des  anltres  et  oes  Mess**  ae  defient  les  uns  des  anltres 
et  je  n'espere  pas  qae  nostre  estat  se  laisse  alterer  de  ees  bons  sentiments  pir 
la.  Je  fais  pendant  mon  scjonr  icy  bm  des  ehoses  et  releve  les  esprits  abbatns. 
M^  Mainders  quia  estiannoblj  par  rEmperenrm'aeserit  noe  fort  obUgente  lettre 
a  mesme  temps  qne  Jena  aRatisboime  presehe  contre  moy,  ny  Ton  ny  Taaltre  me 
tonsehe,  et  j'ay  ea  st^ot  de  dire  mes  sentiments  snr  bin  des  cboses  psr  la.  la  lectnre 
inoommoderoit  V*  A.  sans  oela  J'anrois  envoy6  des  copies ,  Ton  me  fait  esperer  la 
eonelosiott  des  traittAs  entre  8.  M.  I.,  TEleetenr  de  Baviere  et  de  Saze  qaoyqae 
de  Manchen  Ton  me  mande  que  Ton  y  oondnra  rin  qu'apres  le  depart  de  l'en- 
Toy6  de  france,  qni  a  notifiö  et  ftit  nn  oompliment  sur  le  sqjet  de  la  nidssenee 
da  dae  de  Boargoigno,  je  continne  dans  mon  zeele  et  application,  c'est  da  bon 
Dieu  dont  il  feanlt  attendrc  la  benediction.  Si  l'Angleterre  souffre  la  nouvelle 
bloccade  de  Luxemboiirg;  ils  ne  la  fairont  pas  lever  par  des  parolles.  M\  Btiningen 
veult  qu'on  se  rande  pas  mais  nul  reniede  luy  est  propre  si  l'Angleten-e  ne  »e 
declare,  il  seroit  a  souhaitter  qu'elle  le  fist  de  la  bonne  manire,  mais  ne  le 
faisHLit  pas,  doibt  oii  se  rendre?  V.  A.  iie  sera  pas  de  ce  sentiment  et  ainsy 
eile  cherchera  moyen  de  faire  rcsouldre  la  disposition  necessaire  pour  donner 
refifect  au  traitte  d'association  laquelle  semble  estre  necessaire.  le  retour  de 
M'.  de  Louvois  a  Paris  nous  donnera  un  peu  de  cousolation  mais  je  crois  que 
c'est  pour  accoustnmer  le  monde  a  ces  voyages,  pour  puis  apres  faire  le  coup 
a  rimproviste ,  si  je  suis  oui  ü  ne  reoasira  pas.  je  demeure  de  V«  A«  toat  ce 
qa'on  peat  et  doibt. 


CUL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ist  nach  dem  Haag  gekommen  um  die  Erlaubniss  der  Gencralstaaten  für  Wal- 
deck auszuwirken,  was  wohl  gelingen  wird.  Die  neue  Erklürung  Fran- 
kreichs wegen  dea  Termins,  wird  die  Furcht  vermehren.) 

A  la  Haye  ce  premier  d'Oct  1682. 

Voyant  que  vostre  affaire  trainoit  icy,  j'y  suis  venu  expres  esperant  que  par 
ma  presencc  j'en  viendrois  plustost  a  Ixjut  ce  qui  a  si  bien  reuci  que  je  ne 
doute  point  que  par  l'ordinaire  de  Lundi  je  vous  envoyeres  la  pcrmission  de 
l'Estat  d'accepter  l'employ  qui  vous  est  offert  rt  qui  est  si  util  pour  le  public, 
il  est  inexcusable  qu'ils  ont  traine  si  loiigtemps  cett  affaire  qnoyqnc  M\  le  Pen- 
sionaire  en  mon  absence  a  fait  tout  son  possible  croient  de  jour  a  l'autre  de 
rachever.  Par  le  demier  ordinaire  d'Angietorre  l'on  noas  mande  qoe  M'.  de 


Digitized  by  Google 


208 


fitriilion  t  dit  au  Roy  qne  aon  mistre  avoit  enyoji  ordre  a  ces  Anibassadenrs 
a  TnatHaii  de  declare  qu'aprea  le  demier  du  moii  de  Noreinbre  proohain  le 
Boj  de  Fnuiee  ae  le  mloit  pas  teair  anx  oflkes  et  oonditknis  qn'il  avoit  fidt 
a  YEmpenm  et  a  l'EiDpire  et  qne  pendant  ce  temps  ils  avroient  a  ae  deolarer 
pMilifiaeat  Im  deasm.  Je  eraioa  qae  eeey  faira  grand  penr  an  Umidea  et  qve 
!«•  aal  mtentkoea  en  l'Enpire  parieroDt  fort  haut  et  qa'ainai  cela  ponroit  pro- 
diin iB  traa  mcdual  eM,  Je  yondroia  biea  aaToir  voa  aentimenta  la  deaana 
R  qwlle  lemede  Ton  poaroit  tmve  poar  prevenir  le  mal  qni  en  poniait  naistre. 
k  mk  fon^oura  aana  reeenre  entieremoit  a  vom. 


CIV. 

WALDEGK  AN  WILUELIL  * 

[AnniraBg  der  Alliierten.  Der  aefawediaolie  Geaandte  qprieht  entmnthigend. 
DaafianaOaebe  Ultimatun  iatdea  Intrigaen  der  Engliader  soinaelueibea. 
Voiadilag  einiger  Gegenmaaaregein.] 

Wiebaden  le  23  de  7bre  1682.  « 

Pendant  mon  sejonr  icy  j'ay  fait  plasieurs  revnes  et  trenve  les  hommea  asaez 
bien ,  roais  encores  bien  dn  changement  a  faire  anx  armes  et  commandements 
liaoi  Texercice,  mais  moyen  d'y  remedier  pourvu  que  je  puisse  entrer  en  employ 

Je  vay  a  Francfort  et  de  la  a  Wurtzbourg.  les  Ambassadeurs  de  S.  M.  Imp  *  ad- 
vertissent  qae  je  rcneontrerois  des  envoy^s  de  Mayence  et  de  Brandenbourg  pour 
y  faire  des  protestations  menassantes,  j'espere  que  je  paieray  aussi  ce  coup, 
uaia  ce  qui  m'embarrasse  est  un  discoars  de  l'envoyö  de  Suede  a  l^atisboune, 
Scbnolsky  qui  a  dit  a  l'Envoyö  de  Borgogne  que  TBstat  des  affaires  d'Hongrie, 
la  diflBcultö  des  tranpport  des  trouppcs  Suedoises,  la  puissance  de  la  France  et 
de  ges  adherents ,  la  letargie  de  Testat  des  Provinces  Unies  et  le  traitte  nouvel- 
lement  fait  entre  lAngleterre  et  la  france  devoit  mettre  en  deliberation  ai  l'on 
B'accepteroit  point  la  proposition  de  la  France.  Je  deeonaeilleray  a  cenx  qni  m'ea- 
eottflot  d'y  consentir  et  eontinneray  le  regleroent  de  nostre  armement  dans  Tea- 
pennee  qse  S.  M.  1.  tronvera  moyen  de  oontinoer  la  disposition  faitte  avee 
■oy,  eoome  eile  me  le  fait  promettre  de  poate  en  poate.  81  V.  A.  pent  anaay 
poiter  not  gena  en  HoUande  de  eompcendre  qne  lea  dangera  aoeroiaaeata  qn'a  pro- 
poftioBileBeflbrtadolventaQlm  aa'y  oppoaer  on  II  fandraae  randre,  oe  qni  anlvera 
ialabttabiement  icy,  at  Ton  pert  Teaperanee  d'aaaiatance  et  de  ponvolr employer 
Im  annea  eoq|ointement  avec  oea  intereaate.  Ton  tlnt  icy  eatre  dn  conaeil  de 
lAngleterre  qne  la  IVanoe  mita  le  terme  dn  deniler  de  9bre  ponr  avoir  la  re» 

>  NMk  dMT  Oopie.  «10  a. 
»  8.  T.,  dM  8  Oet 
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Solution  snr  sa  proposition  de  ne  vouloir  rien  rendrc  et  qu'il  poussera  ses  pre- 
tCDsions  ce  qui  me  aembie  devroit  oovrir  Im  Jenz  a  ceux  qni  dorment,  car  sa 
dedaration  de  ne  poa?oir  rien  reodce  de  ce  qui  appartint  a  la  France  doit  faire 
comprendrc  qiie  cedant  ee  qa'U  a  occupö  qa'on  iuy  doDoe  plus  de  droit  a  ponr- 
saiTTO  le  reate  lor8que  par  an  traitt6  l'on  anra  advonö  qu'U  a  des  pretenaieni. 
l'on  me  vint  d'advertir  qae  le  Boy  de  Fianee  a  an  commerce  tres  dangereu 
avec  les  Colleges  jeraitOB  a  Spiro,  Wormbe,  llayenee  et  Cobolents.  De  Won- 
boorg  Je  ponrray  mander  les  partlcalarit^  ei  Je  ne  me  trompe  le  desain  de  la 
france  est  de  separer  rEmpire  de  8.  IL  I. ,  pvia  tomber  snr  les  pais  hereditairss 
et  a  mesme  temps  snr  les  pius  bas.  Le  seal  remede  est  de  so  s'assnrer  les  nns 
les  antrespar  des  demonstratioos  de  Tigenr.  Je  ^ray  mon  mienx  ponr  cdlaief) 
mais  si  Ton  ne  snit  pas  tos  advia  en  Hollande  Ton  s'y  en  repentira,  M'.  Bon- 
ningnen  me  mande  qne  sans  VAngleterre  Ton  ne  ponrra  rien  flure.  fant  il  done 
se  randre?  st  l'Angleterre  noos  manquc,  au  pis  aller  Ton  devroit  seulement 
faciUter  le  transport  de  15  on  12000  Soedois  et  les  faire  manger  les  voisins  per- 
nicienx ,  former  on  corps  conjointement  des  trouppes  de  V.  A.  et  des  Espagnols 
J'espere  qn'an  moins  nons  trouverons  co  que  la  disposition  faitte  de  V.  A.  oon- 
tient,  avec  cela  nons  pourroiis  au  moins  icbistLT  et  cspcrer  des  resolutions  avan- 
tagcuses  pour  nous.  l'KIecteur  de  Baviere  fait  revue  de  12(XX)  hommcs  qu'il  a 
8ur  pied  sans  ces  garuisons,  enlin  il  ne  faut  pas  desesperer  et  travailler  avec 
application  pour  espcrer  la  benediction  Divine. 


OV. 

WALÜEOK  AN  WILHELM. 

[Der  Bisselutf  von  Strassbnig  sacht  die  ifaeinisclien  Korfiirsten  an  einem 
Bandniss  sum  Vortheil  Frankreichs  aa&nreissen.  Vorschlag  von  Han- 
regcln  dagegen.  Drohungen  der  Franzosen  in  Frankftirt.  Opposition  von 
Munster  und  Brandenburg  gegen  die  hannoverischen  Quartiere.  BairiscKe 
Forderung.] 

A  Francfort  ce  35  de  Tbre.  > 

J'apprants  icy  que  M'.  l'Eves^iue  de  Strassbourg  va  fairo  un  tour  aupres  des 
Eiectenrs  da  Rhin  pour  les  induire  a  nne  alliance  pour  erapcscher  que  nostrc 
alliance  ne  donne  pas  reflfect  contre  la  France,  lorsqu'elle  entreprent  quclquc 
chose  contre  les  tenes  hercditaires  de  l'Empire,  l'Italie  on  les  Pays-bas  et  que 
ron  ne  se  poisse  servir  des  pays  des  dits  Electeors  seit  pour  la  marche  on  se 
poster  ponr  nostre  defense,  le  senl  remede  est  de  se  mettre  en  estat  da  cost6 
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des  wmtiia  d'entrepreDdre  anasy  bin  ces  nouveaox  aUi^  enm  deniptnre  que 
Imr  proteetenr  et  d  la  levce  resolue  a  Vienne  de  24  m.  hommoB  de  noavan 
t'idfaiice  et  la  paix  avee  le  Tore  se  prolonge  oomme  toottea  les  apparences  j 
Mrt  MBt  aerMia  en  eitat  de  tont  fiüre,  snrtont  ai  V.  A.  pent  indnire  nottre  ettat 
t  dn  sentiments  Tigonrenz  et  qne  8.  IL  Brittaniqne  parie  aealement  haut  sana 
fwbont  tirer  t'espee.  U\  le  Prinee  de  Birkefeit  an  aerWee  de  la  France  eat  a 
Haan  on  Je  me  randa  a  ee  aoir  et  de  la  a  Wnrtzbonrg  ponr regleraoa aflkirea. 
h  Crila,  DiM  le  aeait,  mon  mieux  et  baiaide  le  tont  arec  joye  poonrv  qne 
y.A.  at  laa  gena  acages  dana  TEatat  y  trenvent  delaaatiaiMtion,  leaadvia  qne 
r«a  nav  doaae  de  Tapparenee  de  la  groaaeaae  de  S.  A.  Mad.  la  Frinceaae 
ifOmge  me  donnent  me  trea  giande  joje,  priaat  Dien  de  Tona  benir  entontte 
ekoae  aree  eette  Prineeaae  digne  de  la  fortone  qne  vona  et  eile  pouves  desirer 
M'.  je  demeure.  ^  .  . 

J'espere  qne  V.  A.  ponaaera  TAngletaire  a  Iny  fiure  avoir  noe  graode  aatia- 
fiwtion  ponr  raffidre  d'Oraoge. 

PS.  Ayant  ferm6  celle  i-y ,  M^  de  Stratman  m'advertit  que  les  Ambassadeurs  do 
Frauce  ODt  nutilie  aux  Ambassadeurs  de  l'Empcrcur  que  le  terrae  du  dcrnicr  9bre 
pMsi  Bans  avoir  acc€pt6  la  proposition  de  la  France  ils  partiront  de  Fraiufort 
ponr  continuer  pourtant  Ics  traittös  par  M'.  Verjus  a  Ratlsl)onne  et  ils  disent 
hantement  qu'ils  continueront  les  reunions  et  commenceront  par  Aix  la  Chapelle 
et  Maestricht  d'un  cost^  et  par  Offenbourg  et  la  liriscau  de  lautre  eostö ,  (pfils 
remettront  le  blocus  devant  Luxembourg  et  prendront  a  leur  garde  Treve. 
M^  le  Dnc  d'Haooovre  fait  tousjours  des  nouvelles  difficultes  et  la  naturelle  et 
Celle  qne  je  loy  ay  toasjOurs  predit  de  Topposition  des  estats  assign^s  reodra 
Teffet  de  cett  allianee  tres  diflksiie.  M^  l'Evesqne  de  Munster  conjoinctement  avec 
M'.  l'Electear  de  ßrandenboarg  ont  eacrit  a  M^  le  Duc  de  Neabonrg  pour  op- 
ptMer  anx  qnarrira  de  eelny  d'Uannovre  dana  TOstfriae,  le  dernler  a  reftiaö, 
ms  qne  8.  M .  I.  et  noatre  eatat  de  conceri  preatent  la  maln  de  ee  eo8C6  la  I'oq 
7  treoTers  grasde  difllenlti.  H'.  de  Groot  qni  a  dea  bona  aentimenta  en  a  qni 
eoafi»drolt  noatre  allianee  a'U  ftit  cm.  Je  Ten  ay  fort  diaaoadi,  j'ay  anaay  re- 
aioaaM  a  ki  Tille  de  Fraodbrt  aon  intereat  de  aeeooibimer  a  nona  maiajen'en 
aj  paa  de  reaponce,  H'.  de  Stratman  la  reeoTera.  l'oo  me  manda  de  Vienne 
qaa  l'Emperenr  eontinne  eea  diapoaitiona  et  qne  H'.  le  Dnc  de  Loraine  part  pour 
joiadre  ka  tionppea  dn  hant  Rhin,  leaqnellea  ne  aont  paa  dn  nombre  arreatö 
caeore.  H'.  l'Electenr  de  Barire  fait  la  reme  de  12  m.  et  eat  d'acoord  avee 
PEmperenr  en  tonttea  eboeea  an  dedomagement  prea  par  nne  hipothcqne  dea 
tmca  Imperiales  dana  le  paya  an  deaana  de  TEna  maia  Ton  eapere  qn'U  en 
Matern. 
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CVI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[GesprSch  mit  den  Pialzgrafen  Ton  Birkenfeld.  Gefahr  neoer  RennkneB. 
Nnr  ein  tapferer  Bntschloaa  kann  Rettung  bringen.] 

de  Hanau  le  26  7bre  1G82.  < 

Je  vini  de  parier  aTcc  le  Prince*palatin  de  Birkefblti  l'aiani  me  dit  qn'nae 
parole  de  TAngletaire  fairoit  plos  qne  tont  le  reate  de  noa  eoina  et  peinea,  le 
General-Mi^Bonfrereme  dit  qne  la  Franee  pretendoit  ei  meeme  l'enaoeeptoitk 
ptopoaition  de  eonaerver  ontie  Strasbewg  etlereste  qn'Uoeenp6,  lea  dependaaees 
dnfbrtdeKelilqni  a'eatendioit  jnaqn'an  Main ,  enin  aana  qne  katnna  intentionii 
alUte  ptennent  la  resointion  de  tirer  Teapee  meame  contra  lea  renniona  et  deftire 
prealablement  la  diaenaaion  dea  droits  pretendns  de  part  et  d'antra  l'on  eetaUita 
par  raeeeptation  faitte  a  Franefort  lea  diaMa  ptetendna  de  la  Franee  et  ae 
aanBMltm  iaUmtkKmaA.mt,  eflbeta  de  la  loi  aaliqne  et  le  Boy  de  France  eera 
maistre  de  la  plnralitö  des  Eleetenra  oe  qnl  attire  la  perie  de  l'Rnrope ,  si  par 
Vesp^e  Von  ne  prevint,  une  fiorme  resointion  et  application  soignense  pent  remedier 
a  tQut.  Dien  les  secondera,  sa  cause  estant  traitt^  avec  mespris  de  ce  supe- 
rieor  des  forts. 


CVIL 

WALDECK  AN  WILUELM. 

[Sehleckter  Eindmek,  bei  den  Alliierten  bervoi|{ebf«ebt  dnrcb  das  Ausbleiben 
▼on  Waldecks  Erlanbniss  von  Seiten  der  Staaten.  Alles  bleibt  durch  die 
Unsicherheit ,  was  die  Republik,  Hannover  und  Baiern  thuu  wollen,  stecken. 
Drohungen  von  Louvois.] 

Wurabonrg  le  SO^  Sept.  1683.  « 

Arrivant  a  troia  heures  d'ici,  je  recus  par  un  Courier  advis  de  Tarrivee  da 
Marquis  de  Baieyth  a  Wui  tzbonrg  lequel  a  mon  arrivee  mc  iist  connoistre  qu'il 
vonlut  Commander  lea  trouppes  du  cei  cle  sons  moy ,  au  mesme  instant  ce  Prince 
recut  une  lettre  bien  forte  de  l'Elccteur  de  lirandenbourg  dont  il  se  strt  pour 
obtenir  sa  pretension  dans  resperance  qne  la  permission  de  Testat  pour  moy 
menquent ,  le  commcndement  de  tout  luy  demeure ,  l'on  a  pria  pour  une 
meauvaiso  augure  que  je  ne  suis  ponrvu  de  la  dite  permissission.  Cette  retlec- 
tiou  et  Celle  qu'on  faite  sur  le  mauvais  succes  des  affiures  en  üongarie  a  fort 

»    S.  V.  also  G  Oft. 
•    S.  V.  al»o  lU  üct. 
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niVoidy  les  gens  icy,  je  les  reveille  an  possible  niais  incertain  du  succcs,  non- 
obstant  les  soins  que  je  prents,  et  comrac  V.  A.  m'a  dit  qu'on  resoudra  diflici- 
lement  de  mettre  l'espee  a  la  main  en  IloUande  je  n'oserois  faire  esperer  icy 
ee  qae  Ton  desire  de  moy ,  je  tasclio  ainsy  a  faire  regier  au  possible  les  choses 
mais  avant  que  la  Bavire  et  Hannovrc  sc  soyent  declares  je  ne  pourray  pas 
remaer  cette  machine,  pnisqae  le  corps  du  co8t6  du  haut  Rhin  ne  se  forme  poiot 
CDCores  en  nombre  promiS|  le  dilay  des  plusieurs  choses  me  rompt  enticrement 
BMI  mesurea ,  je  vois  ma  rouine  s'acheminer  y  mais  ayent  fait  mon  debvoir  au 
possible  je  sniaconsotd.  L'alliance  faitte  entre  dennemarc,  Brandebourg  et  Manater 
fait  bien  du  brnit  mais  ne  m'altereroit  pa^  si  nostre  estat  monstrait  de  U  yngtmf 
alon  que  taacberais  je  a  me  mnnir  de  Tautorit^  Lnp'«  ponr  apporter  da  ramede 
a  ee  aal,  TEIeetear  de  Eayenoe  »  noimö  le  chapitre  oontre  cet  Eveaqne  iey , 
leqwl  Ta  empörte  jmqneB  Sejr  mais  taas  des  aidaa  de  not  aUite  nostre  eapee 
MM  trap  eoarCe,  J'en  fiüray  ee  que  Je  pais  el  laisseray  fiure  le  leate  aa  bon 

PS.  L'Envoyi  des  Proviaees  Uniee  aVieiuie  m*a  eoaimnniqii6  oe  qn'il  a  eeerit 
a  la  bay,  il  me  semUe  qae  le  prqieot  de  tim  tont  les  interesste  a  la  hay  n'est 
pss  nud,  mais  Loayoys  qo'vn  dit  de  retoar  a  Stiasbonig  a  dIt  qae  son  Boy 
fiunit  phitost  la  gaerre  looges  ann^  qae  d'y  oonssnttry  mais  si  rAogletene 
Toilait  U  parleroit  antrement 


cvin. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Schwierigkeit ,  den  Traetat  mit  dem  fränkischen  Kreis  ganz  aasznfUhren. 
£nieaniing  des  Markgrafen  von  Baireuth  zum  Feldmarschall-Lieute- 
nant.  Anfrage  wegen  niederländiacber  Stabsofficiere«  Die  Stttnde  fassen 
■eiien  Math.] 

VYurtzboorg  ce  4/14  d'Octobre  1682. 

L'oa  a  enfin  sonnonti  les  difllcnltte  toosebant  Texpedition  de  l'accession  dsns 
rasaoeiation,  mais  poor  s'en  ponvoir  servir  a  aroir  des  tronppes  ailliears  qne 
Mr  le  Rhin  et  de  la  par  dtTlaion  sera  diflicile  et  presqne  impossible;  mais  j'ay 
eru  estre  da  serviee  de  procnrer  cett  en^gement  qni  est  toa^oars  de  quelqae 
iii]it£  et  les  choses  Tonants  a  one  rupture,  lorsque  tont  sera  bien  estably,  Ton 
poom  pinstost  qn'a  present  les  eondoire  aa  bat  necessaire.  M'.  le  marqnis  de 
Bareyt  noos  a  apportö  tsnt  d'obstacles  ponr  nons  fiure  resondre  a  nn  poste  de 
OsMaal  ponr  luy  quil  a  falUe  passer  par  la  et  l'on  l'a  nommö  feltmarecbal- 
Lieotenant  conjoinctement  avec  le  C^<^  de  la  Lippe  de  la  Cavallerie,  pourvu  il 
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se  souisiüct  absoliHuenl  a  raes  ortlies,  et  son  pouvuir  coinme  Cidunel  dn  fLicle 
cesse  mesrae  dans  le  cerclc  et  son  dcssein  d'csteiidre  cette  iiutliorit^  par  unc 
Charge  sur  les  trouppes  de  tout  le  cercle  est  reatraintc  8ur  la  caTallerie  sous  m 
Berment  a  tout  le  oorps  des  allids  qne  J'espere  avoir  le  dessus  dana  cette  aflaire 
Bans  resenre,  a  present  Tob  est  apres  a  regier  vn  conseil  de  gnerre  de  trois  011 
qoatre  peraoiuieB  obligi6s  a  tont  le  eorps,  ponr  donner  Texeciitioii  a  tont  qni  a 
eati  arrestA  a  Vienne  et  depnis  iey ,  dans  leqoel  11  me  Bera  pennlB  de  preaider 
qnant  Je  le  Jngeray  a  pn^,  malB  e^eat  oa  quelques  font  eneores  dea  difieoMa 
inaiB  oett  Ereaqne  iey  le  Toalaot  abeoloment  comme  aiiBsy  M'.  le  landgravo  de 
Hease  qae  oela  pasBera. 

Et  oomme  Ton  a  donnö  a  mon  eholz  les  denz  adjoodantB  et  qvartiiiBaiBtrei 
Generam  j^anray  bien  besoin  jnsqn'a  ce  quo  V.  A.  le  jnge  neeessalre  de  rap- 
peller  M'.  le  colonel  Lindeboom  pour  mcttrc  l'infanterie  snr  un  boii  pied  dana 
cette  qnalite  de  General  Adjoutant.  8i  V.  A.  me  pouvoit  aussy  permeltre  d'ap- 
peller  le  major  Dopf  •  pour  mc  faire  des  eartes  des  environs  ou  il  me  faiidra 
poster  au  besoin  ce  corps  iey  cela  luv  serviroit  et  me  faciliteroit  mos  desseins. 
ear  je  n'ay  personne  capable  de  eehi  ioy  ny  qui  garderoit  le  secret,  en  atten 
dant  je  cliercheray  qaclqu'un  a  cmployer  j  apres  Ton  prepare  une  artiUerie  mais 
paa  de  la  forco  qne  je  TaTois  projettö,  mais  j'eepere  ponsser  20  pieces  de  12, 
Bis  et  trois  Uvres  et  deux  mortiers ,  lee  ma^zins  rae  donnent  le  plus  de  peiite 
et  cela  paa  tant  que  Ton  evite  la  depence  qn'a  canse  des  interests  partiealirB  qni 
les  venlent  adminiBtier  et  en  profiter  comme  en  Hollande.  Je  faita  mon  poesibk 
a  les  bin  regier  mala  ne  le  ponvant  paa  comme  je  Bonbaitterois  je  le  fairay 
comme  Je  pnia. 

La  bonrse  generale  ne  me  canse  paa  moins  d'ambeiraB  pniaqne  les  IntrigeB  dn 
party  contraire  fiiit  naistre  mille  obstacles  ponr  indlrectement  rompre  o^e  aflaire, 
mais  ayent  deoonvert  les  einisaafanes,  j'espere  en  proSter  ponr  renssir  mienx.  Ton 

rainutte  aussy  une  responce  sur  les  interpretations  sinistres  a  nostre  alliance. 

J'ay  este  si  heureux  iiuo  j'ay  t'ait  comprendre  que  les  disgraccs  en  Hong^rie  et 
les  menasses  de  la  France  nous  doibvent  auimer  et  point  intimider.  cett  Evesque 
iey  m'a  dit  qu'il  perira  plustost  sous  les  armes  qu'a  ceder  lascliement  pour  peu 
que  les  aftaires  a  Vienne  soyent  bien  conduittes .  je  m'assure  d'une  bonue  issue 
de  nos  affaires ,  au  besoin  l'on  se  pourra  servir  utilement  de  la  Suede.  l'Ambas- 
aadenr  d'Espagne  m'assure  qu'il  aura  de  Targent  pour  une  levee  de  24  mille 
bOBimes,  si  eile  commence  de  bonhenre  et  est  bien  condnitte,  oelaBera  d'effect, 
)e  BUppUe  V.  A.  de  m'accorder  et  mes  prieres  cy  dessna  et  cea  sentunents  de 
ce  qne  j'ay  a  fiure  a  l'advenir  ne  dedrant  rin  pIns  qne  de  aatlafiüre  a  ra  vo- 
lonite  estant  d'ame  et  de  eenr  •  •  .  • 


•  Von  Dopf,  in  den  späteren  Kriegen  OenenUQoartiennenter  der  niederiindUchen  Aimee  snler 
Wilhelm  und  MMrlborougk. 
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CIX. 

WILHELM  AN  WALDBCK. 

[Schleebter  Eindnidc  der  fttocben  Hassregeln  des  Wiener  Hofe  in  Holland. 

Das  Betragen  von  van  Benningen  fjingt  auch  an  Schaden  zu  than.  Es 
wird  fast  unmöglich  sein  die  Staaten  in  den  jetzigen  Umständen  zum. 
Widerstand  zu  bringen.] 

A  Soestdyck  ee  16  d'Oetobre  1682. 

Entin  la  semainc  pasRce  los  Estat  Generaux  ont  accorde  la  permission  d'ac- 
fi-pter  l'emplüi  qui  vous  est  offert  a  rondition  qiie  vous  revienderes  icy  quandt 
le  Ptis  aura  besoin  de  vostre  presence.  Les  Provinces  de  Krise  et  Groeningen 
le  loot  oppose  mais  la  chose  a  este  couclue  en  depit  d'eus.  Ainsi  je  croi  qae 
VOM  aiires  deja  receo  la  resolution  «vant  qae  vous  anres  recen  celle  icy.  Lcs 
deniares  lettre«  quo  j'«y  (recen  de  vooa)  sont  du  5  et  du  6  de  francfort  et  de 
Hanan,  je  voadray  bien  qae  TEinperenr  n'eot  point  donne  ordre  an  Conte  de 
Maufeldt  de  Yohr  U  conr  de  France  pniBqne  In  pfoposition  ne  signifiant  rien 
<en  ponrtant  tonme  en  mal  et  aesenrement  la  France  s'en  aervira  a  aon  ad- 
vaatage  et  le  füm  paaser  ponr  des  propositions  d'nn  acoommodement  aeparft  et 
qsojqae  les  ministfes  de  rfimpereor  diront  11  n'en  dissnaderont  point  tont  les 
iiieresses.  Ponr  Icy  ai  Ton  voit  la  moindre  apparence  que  8a  llij.  hnp^  penscbe 
a  (la  paix)  je  ne  ponrres  plus  tenir  nos  gens  se  ?oyent  eDtlerement  abandonnö 
de  TAngleterre  qni  declare  baotement  qn'elle  veut  la  Paix  de  qnele  maniere  que 
cc  8oit  et  que  ponr  les  afaires  de  TEmpire  eile  ne  s'en  meslei a  point  ny  estant 
point  engaj;e  par  auqu'un  traitte,  Presentement  la  cour  de  Vicnno  vaira  la  faute 
qu  elle  a  fait  de  ne  point  engage  le  Roy  d'Angleterre  quandt  Elle  le  ponvoit 
'  e  que  vous  savez  en  ce  temps  la  que  j  avois  tant  presse  ayent  mesrae  par  le 
credit  qne  j'avois  en  cc  temps  la  a  la  Cour  d'Anglcterre  procure  que  l'on  y 
avoit  envoye,  presentement  il  faut  que  je  vous  dis  a  mou  reglet  que  je  n'ay 
pas  seulement  anqn'an  credit,  «nais  que  je  croi  qa'oo  y  est  autant  annime  contre 
moy  qn'en  France  qnoyque  Ton  ne  le  temoigne  pas  an  contraire  exterienrement 
l'on  continne  a  me  traitte  avec  beancoap  de  civilitö  comme  anparavent  ce  qni 
les  taehe  est  quo  je  ne  pnls  estre  de  leor  sentiment  ny  appronve  ienr  eoodaite. 
Celle  de  M'.  van  Beaningen  commence  auaal  a  estre  insnpportable,  mala  J'aime 
mkm  sooifHr  eela  qne  de  le  fiiire  rcTenir  qni  ra'embarasseroit  plns  i^,  on 

josqnea  a  present  je  trenne  les  gens  asses  (ferrne)  et  qne  Ton  se 

plaiiit  qne  nons  ne  temoignons  pas  asses  qne  nons  sommes  pres- 

que  aeris  la  foree  de  TEnipire  erai  qne  le  eoncert  des  forces  (n'est) 

point  nebevee,  mais  j'espere  qni  cela  se  faira  a  la  premiere  assemblee  d'Hol- 
lande  qoi  se  doit  tenir  au  commencement  da  mois  procbain.  Et  pour  moy  je 


Es  H       «SgUeh  gürMsa,  flwnll     »laMIgs  Lamt  Wdan  aal«  <gatllBMMaHBa Origiml 
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eroi  qne  l'<m  doit  fort  a'eiloiiiier  que  estat  tieiidni  bon  ettant  abtndonni  de 
rAqgleterre ,  TEmpereiir  ayaot  les  meoontants  en  Hongrie  nur  le  bna  et  mie 

apparence  de  gnerre  avee  le  Türe,  et  (I'Einpire)  en  nne  si  grande  diviaioo  et 

rimpuissance  de  TEspagne.  Tont  cela  enscmble  ne  font  des  petitee  impresBiona 
a  des  gcns  qui  naturellement  craig^nent  la  guerre  comme  la  mort.  Ainsi  vons 
pouves  croire  que  je  n'aurcs  pas  peu  de  piene  a  tenir  les  affaires  dans  le  boii 
cliemain.  Soies  asseure  qne  je  faires  mon  mieas  et  quoy  qui  en  arrive  Je  seres 
toutte  ma  vie  entierement  a  vons. 


WALDECK  AN  WILHELM. 

[Standhafligkeit  des  Bischofs  von  Wllrzburg  und  des  Landgrafen  von  Hessen- 
Cassel.  Allianzen  des  Kaisers  mit  Polen,  Baiern,  Sachsen.  Man  soll  doch 
Beverningh  nicht  nach  Paris  schicken.  Schwierigkeiten  in  dem  fräuki« 
sehen  Kreis.] 

Wurtzbourg  ce  7/17  d'Octobre  1682. 

Celle  de  V.  A.  da  8bre  me  ftist  rendne  le  meraredy  piese.  je  suis  biea 
aise  qiie  la  resolatioa  vindra  tonehent  U  penniseion  d'aeeepter  eett  emplof 
paisque  aana  eela  Je  ne  poanrajr  pas  tont  aefaerer  iey.  Dien  seait  avee  qnelle 
peine  et  basard  je  ttaraUle  dans  cette  affaire  et  mille  difflenltte  qne  Je  ren- 
eootre  sont  a  oombattie ,  J'en  anrmonte  beanconp  et  eepere  lenssir.  V.  A.  mmm 
yeo  dans  mes  precedentes  qne  la  declaration  faitte  de  H'.  de  Barillon  en  An- 
gleterre  est  eonforme  a  eelle  de  FAmbassadenr  de  France  a  ftanefort  et  an  lien 
qne  eela  a  intimidö  quelques  uns,  cett  Evesqne  iey  et  11^.  le  UmdgraTe  de 
Cassel  sont  d'antre  opinion  et  dn  sentiment  avec  moy  qn'ü  fimt  d'antant  plos 
ae  mettre  en  estat  de  defence  et  ponr  ne  laisser  point  matiere  d'obetacle  au 
marqnis  de  Bareyt,  l'on  reeolt  ee  prlnee  dans  le  ebaige  de  feltmarechal-Lientenant, 
et  Mr.  d 'Anspach  tint  bon  qnoyqne  son  ministre  icy  m'oblige  a  faire  un  tour 
a  Anspach  pour  remonstrer  sa  conduitte  contraire  aiix  sentiments  de  son 
maistre.  V.  A.  m'ordonne  de  dirc  mon  sentiment  sur  ce  qu'il  y  a  a  faire,  pour 
moy  je  suis  d'opinion  qu'il  est  d'utilite  de  faire  venir  les  interessßs  dans  la 
guarantie  a  la  hay,  de  resoudre  a  ne  vouloir  point  faire  de  paix  separ^e,  de 
preparer  les  concerts  pour  agir  en  cas  que  la  france  attacque  quelqu'un  et  de 
loger  partout  et  mesme  les  trouppes  de  l'Estat  en  lieu  plus  a  la  main  qu'elles 
ne  le  sont  a  present.  L'alliance  conclue  entre  TEmpereur  et  le  Roy  de  Pologno 
donnerajour  en  Hon^'arie,  la  nouvelle  levee  que  l'Empereur  va  faire  suppleerm 
an  defaat  des  trouppes  qu'en  tout  cas  il  faudra  entre  tenir  en  Hongarie ,  TAllianee 
iaitte  entre  la  Suede  et  la  Pologne  faira  songer  a  eox  les  fantoBra  de  la  FrasM 
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et  le  traitte  conclu  avec  M'.  TElecteur  de  Ba\  iere  et  de  nostre  corps  avec  celuy 
d'Uannovre  peuvent  occuper  bin  des  trouppes  de  la  france  eu  ces  quartirs  icy. 
la  force  de  la  Fraace  ny  roccupation  des  villes  de  dela  le  Rhin  ny  les  menasses 
des  quelques  Elccteurs  doibvent  empescher  les  sasdites  resolutions  et  si  V.  A. 
pent  seulement  conserver  par  rassistence  des  Angiois  Laxemboarg  toot  ira  biiii 
j'attant«  sealement  par  dea  decl&rations  conformes  des  «llumoes.  Je  suis  eo  poeine 
de  ce  qne  l'on  m'escrit  que  Y.  A.  dosire  qne  Ton  envoye  M'.  de  BeTemiag  a 
Firis,  le  miscredit  dans  leqael  il  est  partout  fiura  naistre  des  subsons  tres  dange- 
reases.  toata  les  minlstras  da  party  qai  a  la.£»veQr  m'escrivent  de  Vienne  qne  S.  IL 
tiadra  hom  6t  le  soflOrage  qne  les  Antrichiens  oht  donnö  a  Batisbonne  depais  pea 
kf  joial  Boaatre  qae  eeUe  eoiir  ob  ee  fetoaefae  en  aneoiie  maniie.  Certea  M'.  je 
M  tae  a  ftiie  des  apologies  poor  tirer  de  remar  eenz  qai  eroyent  tont  gaatö 
pir  BQitre  ameoieBt  qui  est  la  aeole  leHoaroe  poor  le  preeent  daas  eea  eavi- 
Km,  peadant  qoe  j'eierit  eette  lettre  Ton  m'advertit  qne  lea  maluitentiondg  et 
paoleitre  eomeilKi  dea  emiMaires  de  la  fianoe  Ibnt  aaieftre  des  düBcaltds  te«- 
Khsat  le  ic^  des  vimSy  AitlUerie  et  iMNine  generale  qai  obligeroit  anneeon- 
laestiflB  geaenle  des  estats  da  oerde  de  Fnnconie  ee  qai  gasteroit  tont,  mais 
Je  ticaTeray  des  expedients  de  rompre  eette  finesse  si  Diea  ne  s'y  oppoee.  La 
■sliee  va  jusqne  la  a  me  icndre  sospeet  qa'on  fiut  aeeroire  aox  gens  l^eas  in- 
tsatioate  que  par  l'alfiüre  d'Orange  Ton  foi»  dooner  ¥•  iL  daas  des  sentünents 
caatiaifce  an  pablic  sorloat  puisque  plosieara  dans  Testat  Inelinent  a  se  tirer 
des  obligatioos  des  alUaaces  &it8)  Je  dis  que  je  scay  estre  de  Hntention  de 

V.  A.  M'.  le  Prince  de  Blrkenfert  a  partout  >  que  j'avois  des  instmc- 

tions  de  l'Estat  par  V.  A.  d'engager  les  gens  et  aiasy  je  ne  faisois  nulle  reflec- 
tioD  8ur  K  s  interests  de  nos  allies.  les  bins  intcnsiones  et  scagcs  n'y  regardent 
ny  escoutent  puint  ces  bagatcUea,  nuiLs  les  nialicieux  et  sots  se  reglent  Selon 
cela,  par  la  premiere  je  pourray  dire  le  ßucccs  de  nos  trjivaux ,  je  me  le  pro- 
mets  a  souhait  et  faire  ^  quelque  chose  de  i  un  ou  de  l  autre  maniere  demeu 
tiat  Sans  chaoger  jamais.  .  .  . 


CXL 

WALDECK  AN  FAGEL. 

[Die  Besserong  des  Betragens  des  Wiener  Hofii  erweckt  Hoflhongen.  Er 
wOnsdit  einen  Congress  aller  Intereasirten  im  Hasg.] 

A  M'.  le  Cooseiller  Pensionaire  Fagel. 

Wortaboorg  le  17/7  Oct.  1683. 

Monsieur, 

Scaehant  S.  A«  abeent  qae  voos  ne  poaves  pas  sitost  estre  inform^  de  ee  qae 
je  laij  eaeris  je  Tona  dis  Monsr.  qne  J'espere  snnnonter  tonts  lesobstaeles  qoe  la 

*    ISu  anleterliehM  Wort. 
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timidit^  a  caus^  en  cas  quartiere  par  la  declaration  des  Ambassadeu»  de  France 
du  terme  du  dernier  de  9bre  dans  la  roatiere  vous  connne  par  la  scage  fermeti 
de  cett  Evesque  icy^  celle  de  Monsr.  le  landgrave  de  Hesse  Cassel  pour  regier 
tottt  ce  qui  reste  a  satisfatre  au  Reces  arrest^  a  Vienne.  la  cooduitte  de  la 
Coor  Imp.  laqnelle  contrarie  en  bien  des  choses  la  Convention  me  donne  de  la 
pefaMi  mala  les  asseurances  qa'elle  donne  da  remede  font  de  bien,  et  le  euffinge 
doonö  des  Aotriehiene  noMtre  qve  FEmperenr  ne  telaaebe  point  et  l'Eaperaiioe 
qoe  Fön  a  de  la  eootinnatioa  de  la  treve  avee  le  tore  on  aa  mdiis  raaBlatenoe 
de  la  FtoloigDe  en  Hongrie  eh  vigear  de  rallianee  noavellenient  oooelne  fbnt 
eqierer  du  ehangeoieiit  en  mienx  en  tonttee  eboees.  le  retardemoit  de  la  per- 
misslon  ponr  aoeepter  Temploy  voiu  eonnn  m'a  empee^i  de  tont  finir  avaat  le 
ebaogement  des  aflkbes  cy-devant  et  eela  me  eause  bien  des  ambaras.  a  presaot 
la  eonvoeatlon  des  biteressös  dans  la  goarantie  a  la  Hay  on  a  Londres  semble 
eatre  tres  neeessaire  et  la  fenneti  de  Testat  des  ProTinces  Unies  prodnlfm  des 
eflbts  sonbaitt^  M*.  l'Eleeteur  de  Bavire  a  fait  monstre  de  oes  tronppea  ea 
bonne  nombre  fort  leste,  et  il  a  assenrft  de  la  bonne  Intention,  Je  ne  partiray 
pas  d'icy  ssns  avolr  mits  les  cboses  snr  nn  pied  snr  et  ponr  fseilHer  ee  deasein 
nons  avons  aceordi  an  eharge  de  genersl  sabalteme  a  Mr.  le  Marquis  de  Bareit, 
et  je  vay  volr  quelques  estats  qui  s'eguarent.  tae  recommandant  dans  Thonneur 
de  vos  bounes  graces  je  demeure  M% 

Vostre  tres  liumble 
0«  F&SD.  C.  Da  Wald£ox* 

CXIL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Er  zweifelt  ob  der  Kaiser  einen  doppelten  Krieg  wird  fltbren  können. 
Man  will  in  Holland  dem  Kaiser  deswegen  eine  Gesandtschaft  schicken. 
Alles  Unglück  durch  Eugland  verursacht.] 

A  Soestdyck  ce  23  d'Octobra  1682. 

Je  suis  tres  aise  que  vous  aves  sarmonte  la  pluspart  des  difficultes  de  la 
Conference  de  Wursbourg,  j'espere  qu'avec  vostre  giande  application  que  vous 
surmontcres  ceus  qui  restcnt.  8i  la  levee  de  24  mille  liommes  que  vous  dites 
que  l'Empereur  a  envie  de  faire  ce  fait  de  bouheur  cela  pourra  faire  grand 
bien  au  publicq.  Mais  on  est  icy  extremement  persuade  qu'il  est  impossiblc  a 
Sa  Maj^«  Imp'»  de  soutenir  en  mesme  tcmps  une  guerre  contre  les  Turca  et  les 
mescontents  de  Hongrie  et  une  contre  la  France.  J'avoue  que  moi  mesme  j'en 
doute  fort  et  si  cela  est  pourtant  nous  serons  extremement  embarrasses.  II  y 
a  dans  i'Estat  *  sentiment  d'envoyer  un  extraordinaire  a  rEmperear  de 

*  AbgeriMen. 
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b  ptft  de  Abtat  pow  aavoir  poilti?6iiieiit  a  quo/  il  ae  vwdroit  tenninw 
M  t  fiiin  ta  Paix  sm  le  Tuto  et  lee  BebeUes  o«  avee  la  FimiMse,  Je  oioi  qne 
cfltt»  danande  emlMmsaerolt  foit  a  Yienne,  e'eat  pourqnoy  j'ay  dirertl  Jnsquee 
t  pnmt  eette  peosee  nais  ei  od  presee  fort  la  ehoee  Je  ne  voii  pae  eommeDt 
je  b  poiiree  empeaeher.  C'est  pourquoy  je  ▼ondroia  biea  aavoir  voa  aeatfananlB 
b-dcaeaa.  Tont  noatre  mal  vien  de  l'Angleterre  qni  aera  eanae  de  aa  parte  el 
la  eeOe  de  toatte  TEorope.  la  coar  est  preaentement  pire  qn'elle  n'a  Jamais  eate 
edt  passe  rimagination. 

Je  sais  bien  content  que  vous  guardies  aupres  de  vous  pour  quelque  temps 
le  Col.  Lindeboom.  Cependant  j'espere  que  vous  donneres  tels  ordres  que  vostre 

Ke^iment  d'Infanterie  n'en  souflFre  point  mais  • 

vous  T0U8  en  servies  mais  il  poura  y  estre  que  tres  (peu  de  temps)  pnisque  sa 
preseDce  est  extremcment  necessaire  a  Ifaesiricht.  Je  suis  et  seres  toatte  ma 
fb  catieremeot  a  vous. 


CXUL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Unsicherheit  wegen  der  oberrheinischen  Armee  bringt  seine  Arbeit 
ins  Stocken.  Die  RrkliiruDg  van  Eeuningena  in  England  kann  schlimmen 
Einfloss  haben.  Weil  die  Staaten  den  Krieg  nieht  wollen,  mnaa  man 
aieb  TorUofig  mit  Demonatnitionen  begnügen.] 

Wnrtabonrg  ce  14/24  d'OcIobfe  1689. 

La  demin«  de  Y.  A.  estoit  du  16.  je  reen  a  meame  tempa  nne  lettre  dea 
Btala  Geoeimnx  avee  an  eztrait  de  la  resolation  priae  sur  le  snsjet  de  mon 
employ.  si  vostre  Tolonti  ent  estö  aoivie  II',  qne  l'on  me  Teut  fait  tenir  plna- 
bit  bin  dee  ohoeea  aeroit  en  meillenr  eatat  et  mllle  düBcnltte  anroit  eatÄ  pie- 
nnaa,  panny  le  geneialat  dn  Maiqua  de  Baratt  n'eat  paa  dea  moina.  Je  ne 
|ab  pea  eneorea  dire  la  veritable  iaane  qn'anra  eette  eonforenoe  on  l'on  regle 
b  conaeil  de  gneirei  le  generalat,  l'artUlerio  et  lea  magaaina,  Je  toU  biea  qne 
b  tant  ne  aneoedera  paa  eonme  eda  ae  devrolt  maia  J'en  fiiiiay  ee  qne  Je 
poonay.  J'ay  fort  bin  reoaqr  *  An^aeb ,  ce  prince  me  focilite  tont  a  preaeat 
at  a  oidonn6  a  aon  depntA  de  anivre  mea  aentimenta.  Je  anb  en  donte  ▼oyent 
beaber  eea  gena  a  former  rannte  en  coipa  avant  qne  rEmperenr  ait  aatiafiüt  a 
aa  qn'ü  y  a  promb  tonaebaat  Tamee  dn  haut  Bbin,  d'entrer  en  employ  de 
paar  da  me  Toir  iey  aana  trouppes  avflbentea  pour  qnelqne  exploit  an  baaoiny 
■ab  an  bref  je  ponrrea  prendre  resolntion  dont  j'advertirob  Y.  A.  la  eondnitte 
de  M*.  van  Benningen  est  capable  de  tont  gaster  car  j'ay  en  deja  assez  de 
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peine  de  peranader  les  gm  qme  nottre  estat  tieodroit  bon  et  ntis&iiatt  mb 
allianoes  et  j'ay  penr  qne  lAdeclaration  de  van  BeaoingeD  si  eile  n'est  pitdei- 

adyon6  de  Testat  faira  changer  de  sentiment  Mr.  l'Electear  de  Saze  et  prodnifa 
des  manvais  effects  a  Vienne.  Tout  aussitost  que  j'aiiray  faiticyjc  fairay  escrire 
a  Hess,  les  Electeurs  de  Baviere  et  de  Saxe  et  Mess.  les  Duos  de  Bronnswic 
pour  ßcavoir  leur  sentiment  et  Ton  faira  une  remonslrance  a  Mr.  TElecteur  de 
Brandenbourg  sur  les  iraputatiens  qn'il  fait  a  nous  autres.  Si  V.  A.  estoit  en 
pouvoir  de  faire  ce  qu'elle  souhaitte  chez  noaSi  je  pourrois  concerter  bien  des 
choses  avec  voas  Möns'.,  mais  puisqne  les  gens  evitent  la  guerre  comme  V.A. 
dit,  U  se  fandra  contenter  de  tout  costto  des  apparences  jusqnes  a  ce  que  Tod 
piiiase  aller  plus  loing.  Mr.  van  Beaningen  m'a  notifii  la  declaration  qa'il  a  üui 
an  nuDiatrea  de  rEmpire  et  d'Espagne  apparent  *  pour  m'intimider  oomme  les 
aiitrea  et  ü  7  Joint  qae  Doncilio  >  traTaille  anhrant  eee  aentiiiieiita  et  qae  1a 
mlniitre  de  rämpereiir  eat  en  aenäment  pareil,  mala  lea  lettrea  escrittw  di 
deniier  partont  monstrent  le  eontraire,  j'ay  respondn  eomme  1^  Joint  fay 
eeerit  a  Yienne  qn'on  fiüroit  miena  de  faire  pasaer      le  C**  de  Manafeld  es 
Espagne  aana  Toir  la  cotur  de  France,  le  dit  O  reate  a  Ulm  pendant  l*afiure 
de  flon  seeretaire  a  paris  soit  redrenft.  c'esfc  ce  que  je  puis  diie  ponr  cette 
fois  qui  suis.  .  . 


CXIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Ambassade  nach  Wien  muss  nicht  statt  finden.  Rath,  dem  Kaiser  durch 
den  fränkischen  Kreis  gegeben.  Die  Reserve  der  brandenbargischen 
Häuser  muss  man  sputer  umgehen.  Angriffe  Jenas  auf  die  Allianz.] 

Wmtaboug  ee  20/30  d'Sbre  8S. 

Je  me  serviray  de  la  permission  que  V.  A.  m'a  donii6  d'employer  M'.  de 
Lindebom  suivant  vos  ordres  et  auray  soins  du  regiment  et  n'arreeteray 
longtemps  le  petit  Dop.  TAmbassade  dont  V.  A.  Hut  mention  a  Vienne  opereiml 
plnstoat  da  mal  qne  da  bien,  puisqne  la  dit  coar  commence  a  a'assurer  qn'il  U 
fant  paa  troabler  poiir  ne  point  donner  pretezt  ans  conaeil  mal  intentioBi « 
laaeher  le  pied. 

8.  IL  L  a  eiorit  ans  Dlrectem  da  Cerde  ponr  seavoir  leor  aentioient  m  le 
an^ieet  de  Testat  des  aifiüiee  preaentea,  Ton  oonaeillera  de  eonteater  lea  oMteoa- 
tants  en  Hongarie  et  fidre  le  poeaible  a  prolonger  la  Treve  avee  le  Türe,  et  ce 
eonseil  par  M'.  Hemel  Bmjming  de  la  pari  de  reatat  aeioit  ntUe,  an  moim  m 
semblent  il  necessaire  de  traisner  l'Ambassade.  Je  sola  eneor  occnpö  a  regier 


*   Wolil  Ronqaillo,  der  WIWBiitB  qpnkdM  flimnilti»  in  Thghnd, . 
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le«  clioecs,  nno  lettre  venne  de  Mr.  l'Electeur  de  Brandenboiirg  au  Marqais  de 
Bareith  et  peut  estre  autre  cliose  a  son  mini^tre  favorit  m'a  causö  bin  des 
traverses,  surtont  dans  l'affaire  de  l'Association  et  quoyque  les  re^ervats  qne 
ceoi  de  la  maison  de  Brandenboarg  font  dans  la  ditte  affaire  semblent  rendre 
l  effect  inakUei  81  ay  je  cru  devoir  ponsser  la  signature  du  traitte  sans  reserve. 
lonqa'U  aeim  parl6  de  la  maniere  de  raflsisteoee,  il  faudra  troaver  mojen  de 
M  tervir  4e  oette  Signatare ,  le  mienx  qne  Ton  peut ,  il  me  semble  qne  I'appa- 
tmbt  dans  cette  aibire  est  bonne,  le  temps  fonmira  moyen  d'en  profiter  et  c'est 
de  ipioj  j'away  floin  an  poesible.  toat  ettant  fait  je  fairay  relation  da  detail. 

Lei  eipreMioos  de  M'.  Bennbigiien  a  Londres  foot  beavooiip  de  mali  le 
ff*.  Jeaa  s  empUftft  la  lettre  q«e  Mr.  l'Electeur  de  Braadenbomig  Ivy  a  eeerit 
nr  le  n^jeet  de  eette  allianee  avee  pluslein  impertinfliits  aottiees,  maie  en 
conidciation  de  If.  l^Bleetenr  Ton  eeeee  a  j  respondre  comme  Ton  avolt  pio- 
jsstt«  Je  deneBie*  •  • 


czv. 

WILHELM  AN  WALDEGK. 

[Daa  Betragen  von  Tan  Beimiiigen  md  der  Friedenspartei,  wird  einen 
naehtheiligen  Krieg  herrormfen,  welchen  man  aebr  gut  hXtte  Yermeiden 
können.] 

A  Soestdyck  ce  aeeond  de  Novembre  1682. 

Qnoyqne  Ton  a  dendTone  M'.  van  Benningen  de  ee  qn'fl  a  fidt  en  Aogle- 
tme,  sa  rondaitte  extra  ordinaire  neos  prodnira  infalliblement  nne  gnerre  qn'il 
croit  de  preveoir  et  cela  si  promptement  qae  nous  serons  dans  des  estrangee 
cadMuiLS  comment  sontenir  les  grande  forces  qui  nons  tomberont  snr  les  bras, 
poor  nioy  je  crains  des  grand  malhcur  quo  Ton  auroit  peu  prevenir  et  qui  seront 
oecasionnees  par  ceus  qui  passent  pour  ccns  qui  travaillent  pour  la  Paix.  si 
ceus  qui  ont  la  reputation  d'estre  pour  une  guerre  estoit  plus  cru  et  leur  sen- 
timent  entiereraent  suivi  il  a  longtemps  que  nous  auriitns  la  Paix  ou  que  nous 
la  pourions  encore  avoiro,  de  TAnfrloterre  vous  n'avez  qu'a  attondre  tout  le  nial 
qne  vous  pouvez  vous  ima^iner.  Ainsi  vous  pouvez  croire  quelle  pleno  j'aures 
icy  a  tenir  les  gcns  sur  Ic  bon  clioraain.  J'cpp<  ro  quo  vous  aurcs  suruionte  tout 
les  difficultes  qui  vous  restoient  a  la  conferance  de  Wursbourg.  Voila  tout  ce 
que  je  vous  puis  dire  pour  le  present  et  que  je  serea  tootte  ma  vie  sana  change 
entiereMiiI  a  vooa. 
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CXVI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Kreistag:  znm  Srliluss  gekommen.  Gertichte  eines  Zusammenwirkens  te 
Franzosen  und  Brandenburger.] 

7  de  9bre 

Ayent  taut  a  fkire  qae  Je  ne  pnis  dire  antre  eboae  qne  la  Signatare  de  nos 
resolntious  dans  ee  momeni  Par  la  premiere  j'en  dlrai  les  partienlarites.  L'an 
▼wt  les  prepanÜTS  de  gnerre  de^a  le  Rhin  mais  plns  vers  le  bas  qne  le  baut 
Rbin.  L'on  dit  qne  H^.  rElectenr  de  Brandenbonig  fait  marcher  des  tronppes 
de  ee  eost^  la  et  mesme  Ton  parle  des  dessins  de  cd^onetion  avee  d'anltres  et 
d'sitaqner  dans  ee  voisinage.  H'.  l'Ambassadenr  de  Fnnoe  en  Socde  a  dit  a 
sou  retour  a  Hambonrg  qn'il  avoit  m  les  pIns  helles  Tronppes  da  monde  dans 
ee  rojaame ,  qn'il  n'y  manqnoit  qae  de  qnoi  les  transpoiter.  Je  demenre  


CXVII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Mit  vieler  Mühe  sind  die  Ansticnpunpen  der  Ckgner,  den  Kreistag  nicht 
znm  Schlass kommen  zu  lassen,  Uberwunden.  Rath|  dem  Kaiser  gegeben 
wegen  der  Unterhandlungen.] 

Worzbonrg  le  3/13  de  9bre.  1682. 

Ma  patienee  me  pansa  abandonner  voyent  que  par  des  emissaires  des  pre- 
sehem  de  U  pals  infame  Ton  vonloit  indirectement  me  priyer  dn  sneees  de 
mes  peines,  mais  j'en  snis  eneores  devenn  a  hont  qu'on  regle  la  generali!^ , 
TartiUerie  et  nn  magazin  tellement  qneltement,  l'entretien  et  les  recrue^  des 
tronppes  et  Ton  va  finir  cette  assembl^. ,  je  dir6  les  partienlarites  tont  aussätest 
que  tont  sera  fini.  noua  avons  deconseill^is  a  TEmpereur  d'accepter  la  propo- 
sition  de  france,  d'insister  que  san8  que  la  disscussion  procede  Ton  ne  traitte 
pas  et  qu'on  deraeure  ferme  a  proeurer  une  paix  generale  et  s'aeeommodie  cn 
Uongrie.  par  la  premiere  j'csperepouvoir  dünner  Information  de  tout  demeurant. . . 


CXVIU. 
WALDECK  AN  ¥m:^LM. 

[Guter  Fortgang  der  Verhandlungen ,  aber  auch  neue  Schwierigkeiten.] 

de  Hanan  ee  7/17  de  9bre  168S. 

Les  ambaras  que  Ton  me  cause  partout  m'occupent  tellement  qu'a  peine 
puis  je  dire  que  depuis  mon  depart  de  Wurtzbonrg  j'ay  fait  donner  dans  les 
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boos  aentiDienU  les  estats  de  res  enviroDS  et  Ton  me  donne  icy  toattes  les 
assnrances  qne  Ton  peat  de  bonebe  qu'oD  ne  donncra  pas  dans  le  sentiment 
dl  prinee  de  Birkefeit,  s'il  vonloit  abnaer  de  sa  tntelle,  jnsqn'a  ce  qne  j'aye 
rannte  a  ma  diapoBÜioD  ensemble,  il  a'en  iknt  eontenter.  Von  tint  le  timittö 
aree  Baviere  et  Saze  fait  et  eelay  d'Hannovre  pieit  d'estre  sign^.  tont  le  mende 
attmt  spies  le  reglemeiit  des  aasisteneee  reeiproqnes  en  Tigenr  da  traitt4  d'aa- 
■ociatioii,  rapparenoe  iairoit  dn  bien.  M^  le  dne  d'HanDOvre  ayent  tont  refbsfi 
€e  qae  je  loy  propomia  y  voadroit  entrer  a  preaent  <m  les  ehoses  De  sont  pas 
■  fiieilesy  Je  tasdieray  potutant  de  fidre  mon  mienx  ponr  des  bons  eonoerts 
srse  hiy.  le  diable  sene  ton^onn  qnelqne  cbose  dans  nos  aflkiiea,  mais  par 
rside  Chi  bon  Dien  j'espere  tont  surmonter  et  nons  voir  eaeores  si  heurens  de 
iwttve  a  la  raison  les  iiyiistes  et  vlolentes  desseins  de  la  Franee,  je  vay  a 
Csssel  d'ou  je  diray  d'avantage.  H'.  llSleetenr  de  Baviere  desire  a  me  parier. 
ä  ma  bowse  y  peat  fooraer,  j'y  iray  8*0  eontinae  dans  ce  sentiment.  je  fait 
loit  ce  qa'im  homme  peat  faire  et  seray  a  jamais.  .  . 


CXDL 

WALDECK  AN  ^YILHELM.  » 

[Scbaden,  dnrch  van  Bcaningen  angerichtet.  Sonst  ist,  wenn  der  Staat  fest 
bleibt,  auf  die  deatschen  Bondesgenossen  sa  recbaen.J 

d'Arolse  ce  10/20  de  9bre  1682. 

En  passant  icy  J'ay  treavi  celle  de  V.  A.  da  2**.  certes  H'.  Tan  Benningen 
s  landn  an  tres  meanvais  senriee  aa  public  et  nostre  estat,  mais  la  cbose  estant 
tdle  qn'elle  est  ü  foanlt  faire  ce  qae  Ton  pent.  J'espere  ponvoir  dire  par  la 
Fnmicre  qne  tont  est  regM  dans  mon  albire  qn'on  en  pent  estre  senry ,  je  parte 
poir  ce  si^et  a  Zoppenboorg  trenrer  M'.  le  landtgrave.  si  dans  nostre  estat  l*on 
seoompnuitpaa  le  mal  qne  Ton  sc  fidt  en  recnlant,  U  s'en  sentira  a  son  regret. 
Ds  Baviere  et  de  Saxe  je  crois  qn'on  se  pent  assnrer,  oomme  aassy  d'Hannovre. 
Je  ne  negligeray  pas  ane  minate  a  faire  ce  qni  peat  servir  mais  si  nostre  estat 
BHWStroit  de  la  timidit6  tont  seroit  gnaste.  helas  quel  malheur,  noos  voyons  le 
danger ,  ne  manquons  pas  des  moyens  et  abandonnous  nos  interests.  Dien  y 
veuille  pourvoir  et  fortilier  V.  A.  dans  ces  gencreux  sentiments  et  inspirer  icy 
aoitrea  de  ia  couformite.  je  demeure   .   .   •   .  . 


'  Mtdi  te  Minute. 
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cxz. 

WILHIiXM  AN  WALDECK. 

[Mit  einiger  Arbeit  wird  e«  wbon  geUngen  die  Stuten  auf  der  rechten 
Bahn  su  ludten.] 

A  la  Hayo  ce  19  de  Novemb.  1682. 

n  y  a  en  hier  hnit  Jonre  qne  Je  snls  de  retoor  icy  mais  n'ay  point  reeen  de 
vos  lettree  depnie  ee  .  .  .  .  ^  oe  qni  me  fidt  croire  qne  toiia  avei  eate  en  ehemin 
de  Wiiaboniig  clies  voua,  les  letires  d'Almagne  quideivent  arrire  a  ee  aoir  ne 
le  acut  paa  enoorea,  Je  eroi  aaas  deute  qne  J'enanres  de^ona  par  oett  ordiaaire. 
Je  n'anrea  paa  pen  de  plene  icy  a  tenir  noa  gena  dana  leor  ▼erltable  intereat, 
J'etpere  ponrtaat  d'en  Tenir  a  beut  et  Je  eroi  Tona  peavoir  aaaewer  qu'ila  ne 
ae  aepareront  point  de  lenra  AUiea,  maia  qn'ila  obaervenmt  lern  traltMa  eiae- 
tement,  Quoyqae  la  eondnitte  en  Aftgleterre  nona  embanaae  extremenent  ün 

'  trea  grande  mme  .  *  qne  j'agiray  aon  «.^en 

dire  d'avantage  ponr  eette  foia  ai  non  qne  qaoiqae  qae  puiaae  anive  Je  aerea 
ton^oorB  entierement  a  vous. 


CXXI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Die  EngiSnder  dringen  atark  darauf,  dasa  die  Staaten  Spanien  nur  Annahme 
dea  Sehieda-Spruehea  emahnen  eoÜen.  Zweiföl  waa  an  thun,  fiüla  der 
tttikifiche  Krieg  auabriebt] 

A  1»  fiaye  ce  26  de  Noveml».  1682. 

Depnis  ma  demiere  j'ay  reeen  vostre  lettre  du  17  de  Hanau,  je  eroia  qn'a 

ce  Boir  je  poiires  en  recevoir  de  Cassel,  je  eroi  qn'il  seroit  trea  hon,  ai  vooa 

pouvies  aller  voir  rElecteur  de  Bavire.  Je  vous  plains  de  tont  mon  coeur  de 
foutteH  les  difficultes  qiie  vous  renconlres  et  des  pienes  qui  voiis  coutent  a  les 
surmonte.  Je  vous  assenre  que  je  n'en  aures  pas  peu  a  empesclie  icy  que  Ton 
ne  ])r('iine  des  reFolutions  tres  prejuditiables  au  publicq ,  TAngleterre  nou3  presse 
d'un  maniere  fort  oxlraordinaire  de  vouloir  indnire  les  Espagnols  d'accepter 
Tarbitrage  ce  (que)  moy  et  beauconp  d'aulres  jugent  tres  ruineux.  Ce  que  sera 
la  fin  de  tout  cecy  je  ne  le  scay  paß,  mais  bien  que  je  eroi  fort  une  tres  m6- 
cbante.  Ce  qui  me  m'eBt  le  plus  en  piene  c'est  qae  de  toutte  part  Ton  aeanrc 

'  AbgeriMeu. 
>  dito. 
•  dito. 
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4M  le  Tire  fair»  la  goerre  a  rEmperevr  Testö  qni  Tien,  ai  eela  aat  Je  neacai 
ee  qae  Bona  devona  foire.  Et  Je  vons  prie  de  me  fiiire  aaveir  Toa  aeatiineDta, 
li  fOBi  eroiea  qn*il  eat  poaaible  qne  rEmperenr  puisse  aontenir  anegaerreeontre 
le  Tore  et  la  Franoe,  en  mesme  teinps,  ponr  moy  j'en  deute  fort  et  ania  toua- 

juars  saDä  reserve  eotierement  a  voos. 


CXXII. 

WALDEOK  AN  WILHELM. 

[Alle  Sehwierigkeiten  aind  an  ttberwfaiden,  wenn  der  Kaiser  and  die  Staaten 
feat  bleiben.  Gnte  Qeainnong  dea  Landgrafen  von  Heaaen.] 

A  Zoppebooig  ce  17/27  de  9bre  1G82. 

Je  Joint  iey  lea  düBenltte  en  gros  qae  j'ay  reneontr6|  müle  petittea  mats 
düdlea  a  annnonter  ne  aont  paa  marqnia.  Brandenbourg,  Mayence,  Mnnater 
et  ITreaqne  de  Strassbonrg  ont  tont  remn^  ponr  rompre  noa  aflfiiireS)  j'ay  tont 
lastsmi  JnsqnMcy  et  ponrvn  qae  dans  nostre  Estat  Ton  ue  tesmoigne  pas  qu'on 
chancelle,  j'esperc  qu'a  la  cour  de  rEmperenr  Ton  donneTefiFect  anx  assarances 
qoe  je  recois  par  touttes  les  postes.  M'.  l'Electeur  de  Bavire  tint  bon  et  j'es- 
perc qu'il  faira  un  concert  en  bref  avec  nous  autres  pour  une  mutuelle  assistence 
ainsy  est  on  occup6  de  faire  avec  la  Hannovre.  la  concluitte  de  la  cour  Imperiale 
et  allear  noua  a  prooiire  cc  qni  se  passe  en  Ostfrise  qui  est  nne  grande  afFaire. 
qoe  DOS  gens  ne  se  tlattent  point  que  par  aucun  autre  moyen  qne  par  une 
eommone  eondoitte  conforme  et  dans  les  traitt^  et  dans  l'opposition  par  les 
aranay  l'onpniaae  gnerir  nos  meanx.  dans  le  reglement  de  nos  affaires  j'aurois 
pn  aonger  a  antra  eiioaea  ai  Y.  A.  ▼onloit  ordonner  a  Dop  de  me  Tonir  voir 
ponr  eonforer  snr  lafortifieadon  de  llaeatrieht.  ponrVadTenir  Je  me  senriray  de 
lay  ponr  qnelqne  tempa  a  Tiaiter  lea  eontreea  le  long  dn  Rhin  >.  .  .  . 

Ca  Prinoe  iey  *  eat  forme  dana  eea  sentimenta  de  debvoir,  sana  antra  intereat 
qae  eelay  dn  pablioi  dea  femmea  et  lenra  ereatnrea  font  oe  qn'ila  penvent  ponr 
is  ehagriner  et  me  rendre  anspeet.  ai  je  seray  aasea  benrenz  qne  de  I^eviter 
toasjonrs  cela  se  vaira.  a  Wnrtzbourg  Ton  fait  ce  qne  Ton  pent  ponr  me  meltre 
mal  dans  l'esprit  de  i'Evesque  maiä  juäqu'icy  sans  effect,  je  demeure.  .  . 


•  Per  Lnigraf  tob  Hsm-ChnL 
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CXXIIL 

WALDEOK  AK  WILHELIL  > 

[Streitkräfte  der  Alliierten  des  Kaisera.  Der  Krieg  gegen  Frankreich 
und  der  Türkei  also  intiglicli.  Ueber  Krampricbs  Vollmacht  von  Seiten 
des  oberrheinischen  Kreises.] 

,         24  de  Obre  .-«^ 
d'Arolie  ce  — — —  1682. 

4  de  xbre 

Je  Tins  de  resevoir  dans  ee  moment  deux  lettres  de  V.  A.  da  19  et  26, 
J'estois  en  poetne  du  ratardement  des  responoea  aar  les  minnes.  mes  preoedents 
anroftt  fait  connoiatre  Teatat  dea  affiüres  de  de^  et  dea  aentimenta  d^  l'Eleetenr 
de  Bavire,  aana  que  inea  prmcipeanx  m'yravoyent  on  qverEleetenrin'appelle, 
j'ay  de  la  poeine  de  me  reaonldre  a  ce  voyage  considerant  qne  oette  oomi  eat 
difScile  a  hanter  a  cause  de  la  bigotterie,  la  jenneaae  da  prinee  et  la  divialoii 
da  eonaeil ,  mala  ayent  matire  de  correspondance  Je  la  cootfaiae  et  avee  rEleeteor , 
cea  geneiaox  et  aon  gainiatre  fiiTorit  par  nn  homrne  d'^gliae  a  Bambeig.  V.  A. 
me  deaiande  ai  Je  aaia  d'epinioii  qae  Ton  poiaae  üiire  la  goene  eontre  le  Tore 
et  la  France.  Ellevenra  monaentimeiit  danamareaponoe  a  M*.  via  Beaningen  et 
cela  est  fimd^  sor  la  neoesaiti  et  aar  lea  moyena.  Temperear  a  dix  millions  de 
RtbL  les  noayeaax  moyens  y  compris  poar  employer  da  aien,  toat  le  eerole  de 
la  Swabe  eataaadiapoaition,  rarm^  de  Hr.  le  Dac  de  Lomine  estantibfinee, 
comme  l*on  est  occnpö  a  le  faire.  Mr.  TEIeetenr  de  Bavire  a  15,000  qat  pooroit 
bin  estre  entretenn,  le  oorps  qiK^  je  eonimande  peut  estre  entretenu  a  nombre 
de  20  m.  hommes,  voila  ce  me  sernble  assez  pour  donner  de  Toccupation  dans 
les  quartirs  du  hault  et  miliea  Kliiu,  et  a  pouvoir  passer  cette  rivire,  Saxe 
fournisaant  5r)0<^  hommes,  comme  ce  Prince  a  fait  au  moins  semblant  et  ces  suf- 
frages  partout  doibvent  persuader  sa  sincerite,  la  maison  de  Brounswic  eatant 
mise  a  dix  raille  homracs  et  les  Swedois  assist^s  a  faire  passer  un  nombre  pareil 
si  non  au  dela  qui  peuvent  subsister  sur  les  terres  dos  ....  *  et  Testat  des 
Provinces  Unies  Joint  aux  espagnols ,  l'Espagne  faisant  sculement  quelquc  choso 
8ur  ces  frontieres,  je  ne  scay  pas  si  Ton  doibt  douter  du  succcs  et  une  mediocre 
armee  en  Schonie  avec  ane  apparance  d'unc  amiti6  avec  la  Pologne  facilitera  le 
tout,  nuüa  je  revina  a  la  necessitö,  laqnelle  enseigne  de  mettre  le  (oot  poar  le 
tont,  avant  que  se  randre,  et  d'acoorder  l'arbitrage  et  accepter  la  propoaitioa 
feitte  a  Francfort,  c'eat  ce  randre. 

de  Campric  me  dit  que  V.  A.  et  M^  le  Conseiller  Pensionaire  desircnt  une 
esplication  da  piain  pooYoir  donnö  a  M'.  de  Campric  da  cercle  daHaoltfibiD,  a'il 
a'eatent  aar  rEmperear,  ai  Je  le  voaloia  procorer  l'eatat  preaent  dea  aflkirea  ne 
me  doibt  paa  le  faire  eaperer  a  aonhait,  maia  11  me  aemUe  qae  c'eat  aases 
qa'cn  aigne  ce  tmitt6  de  garantie  qoi  reguarde  Ica  traittte  de  Monater  et 
Nimwegen  et  qne  cela  ae  fidaant  par  nn  nuniatre  de  rEmperenr  leqnel  y  eat 


'  Minute. 
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eotnroia  de  U  part  de  son  maiatre  comme  l'Espagne  sansqne  ronrayenommö, 
fl  ma  semble  qne  c'est  assez  et  par  1h  premiere  je  m'expUqaeny  d'advantage 
nr  ea  aiyet»  va  attandant  je  die  a  U'.  de  Cramprie  que  tont  eenx  qni  sont  in- 
temmeB  dMi  la  goaniitie  anrtont  cevz  qoi  ae  acmt  Ute  mir  ee  fondement 
doibreot  proftter  des  Conventions  faittes. 


CXXIV. 

WALPECK  AN  WILHELM.  > 

[AUes  wird  wohl  gntgehen.  Seine  dringeiule  Qeldverlegenbeit.  Frage  Uber 
die  Kommandantenstelle  an  Frankfurt.] 

d'AroIse  ee  1682. 
8  de  xbre 

J'enToia  kj  Joint  ee  qne  M^  le  Comte  de  Hobenlo  qui  est  allö  a  Vienne 
m'eserit  eome  anssy  ce  qne  M'.  l'Blectenr  de  Saxen  a  resoln  snivant  advis  de 
M'.  le  Comte  Lambert,  la  cour  Imperiale  procede  dans  la  forme  a  l'esguart  du 
Key  de  Denemaic  et  cela  aiiru  im  bon  effect,  je  nc  cesse  pas  a  aiiimer  tout  le 
monde  et  suis  persuade  pourvu  que  nostre  estat  ticnne  bin  que  tout  ira  bin 
demearant  tonsjours  daos  ma  conduitte  sur  les  pi  incipcs  que  V.  A.  a  appreuv6. 
je  V0U8  sopplie  M'.  de  tout  que  dans  la  petition  8uj)pletoire  je  treuve  le  paye- 
ment  des  arrieriages  dans  les  legerlasten  et  que  mon  jrnaj^'es  soyent  payes,  car 
Sans  cela  je  ne  puis  fournir  a  la  depence  que  mon  zecle  demande.  Je  n'ay  pas 
nn  8ol  apresent,  tellement  me  sub  je  debourse  puisque  lesatVaires  quejemanie 
demandent  infiniment  d'argent  et  feaulte  d'argent  je  ne  pourois  pas  faire  le 
Toyage  de  München  si  j'y  estois  appelle  car  je  n'oserois  presser  mes  principeaux 
a  me  donner  quelquechose  jusqu'a  ce  que  j'aye  Tarmee  ensemble,  pardonnez 
M'.  eette  libert^i  si  le  aerTiee  pouvoit  estre  iait  sana  qne  je  fasse  assistö  je  ne 
dfianderoia  jamaia  rin  qni  snis  Umtjiom.  .  •  • 

FS.  Dans  ee  moment  le  Resident  d'Hollande  11'.  Vallcenir  m'escrit  qne  lea 
adberaata  deFraaee  et  l'ElectenrdeMayenne  traYalllent  a  fiiire  deelarer  Jorman 
eoomiendant  a  Fraocfort  et  lea  bien  intentionte  de  la  Tille  desirent  qne  Je  leur 
SB  propoae  an  anUre  ee  qni  seroit  bin  necessaiie,  pnisqne  Jorman  est  eonnn  et 
dependant  de  l'iaeetenr  de  Kayence.  ai  V.  A.  scavoit  qnelcnn  ponr  cela  on  qne 
je  pnisse  y  employer  Lindenboom  ce  seroit  nne  bonne  aflkire.  M'.  van  Benningen 
■e  dit  qne  le  Boy  d'Aogleterre  a  dea  bonnesintentiona,  mais  noTenlt  rin  faire, 
9  ae  dit  assnrA  de  l'approbation  en  Hollande  de  sa  eondnitte,  est  dn  sentiment 
qu'on  doibt  s'accommoder  a  quelqne  prix  que  ce  soit  avec  la  France  et  faire 
la  guern  au  Türe  et  raoy  je  m'immagine  que  ce  seroit  nous  perdre  absolument. 
ttais  si  Ton  fairoit  passer  des  trouppes  Suedoises  et  TEstat  vonlnt  concourir,  je 
nous  crois  en  estat  de  nous  sauver  mais  il  ne  feault  pas  perdre  du  temps. 
Brandenbonig  fait  bin  du  mal  an  public  Dien  y  veulle  ponrvoir. 

>  Miaiitt. 
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CXXV. 

WILHELM  AN  WALDECK.  ' 

[Urtheil  Uber  van  Beuningen.  Scliwierigkeit  der  Lage.  Er  wagt  fast  nidltl 
KU  thnn.  Doch  wird  man  ihm  die  Schuld  alles  Unglücks  beimessen.] 

  de   

J'ay  (reccu)  aujourdhuy  vos  depeehcs  du    du  mois  piusse  et  j'ay 

ven  par  votre  relation    les  piencs  que  vous  avez    tous  les 

difficaltes  que  vous  y  avez  rencontie  , ,  en  8i  bon  ordre.  Sur  tout  j'cspere 

qu'il  ser   observe.  Vous  aves  admirablement  bien  repondu  a  la  lettre 

de  Mf.  van  Beuningen,  (on)  no  peut  pas  mieux  raisonne.   Et  ce  sont  

que  nous  emploions  icy  pour  obliger  les  gens  a  tenir  ferme  en  quoy  je  n'aures 
pas  peu  de  piene  mais  j'espere  pourlant  venir  a  boat  avec  raseistence  divine. 

M'.  van  Beuningen  a  tant  escrit  et  fiiit  •  

 d'Amsterdam  commence  fort  a  estre   pourtant  pas  en  toutte 

chose  Et  (je  ne  d)ef!espere  pas  de  leur  faire  voir  les  faax  raisonnemcnts  de 
M'.  van  Beuningen,  il  n'est  pas  concevable  qn'il  puisse  estre  tellement  change 
de  sentiment  comme  il  est  Ei  qu'il  pnlsse  estre  (le)  dnpe  en  oe  qui  conceme 
les  affaires  d'Angleterre.  Si  je  puis  je  vons  envoyeres  eneore  par  eett  ordinaire 
le  Memoire  qoe  l'Envoye  d'Angleterre  a  presente  aojonrdhny  anx  Estats  par 
leqnel  vons  ponves  jnge  de  lenrs  intensions  mienx  que  par  ce  qn'il  vons  escrit 
Assenrement  la  condnite  de  H'.  van  Benningen  a  faift  et  faira  plos  de  (mal)  a 
TBstat  et  toatte  le  chrestiente  qn'il  ne  pourra  Jamals  (ren)dre  servioe.  oe  qne  me 
chsgrine  le  plos  en  tont  eecy  (est  que)  nons  ne  ikisons  icy  anlqn'nne  prqian- 
tion  ponr  neos  (mettre)  en  estat  de  deifence  de  ce  qni  noQS  menaee  de  si  prea. 
Et  mesme  (je  n'}anserois  rien  propose  a  eett  eSkd,  affin  de  ne  point  gater 
(en^tlerement  la  .grande  afiklre.  Cependant  Je  scai  tres  bien  qne  (ton)te  la  fiuite 

retombera  apres  snr  moy  et  qn*i1s  diront  qn'ils  anroient  fatt  ce  qne  Je 

lenrs  anrois  consielle  (eependa)nt  je  suis  eertäin  qne  tont  ee  que  je  lenr  pro- 

poseiois  le  mettre  en  estat  de  n'estra  point  snrpris  il  n'enfiüra 

rien  et  qn'en  le  fitisent  beanconp  de  mal  Et  anqo'nn  bien.  Ju  

si  je  ne  suis  point  a  plaindre  dans  (celte)  conjnnetnre  Et  tont  cela  ne  vien 
qne  de  la  conduite  intolerable  de  T Angle terre.  Mais  quoy  qui  me  puisse  arriverje 
seres  tousjours  ferme  a  faire  mon  posßible  que  TEstat  ne  fasse  rien  contre  ces 
veritables  interests  Et  serts  toutte  ma  vie  sans  reserve  entierement  a  vous. 

J'ccrires  a  Maestright  touchant  les  logements  comme  vous  le  desirea  et  vous 
envoyeres  Dop. 

*  Dieter  Brief  i«t  mehr  ab  einer  ventümmelt  und  serriosen.  So  viel  \^ie  luuglich  hahe  ich 
41«  LBakoi  ntt  Conjecturen  augefOllt  Ick  mdiii»  Üut  iw  Jalir  168S  «tollen  ni  können  nnd 
«nur  la  dm  DtemAa,  ak  Antwort  auf  die  Biiab  WaUtoekt  GXXn  ud  GXXUI»  — >*K«fc 
dflt  PoMsiptmni  iragen. 
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III. 

DER  ZWANZIGJÄHRIGE  WAFFENSTILLSTAND. 


I. 

rOLITISCHB  LAG!  RAQB  OBM  BRT8ATZB  VON  WIKN.  AMICHTI»  WILSILIIS. 

BTtBIT  MIT  AMSTBRPAll. 

Wenn  es  überhaupt  möglich  war,  der  Welt  die  Aagen  zu  Offnen  Uber 
die  Absichten  Ludwigs  XIV,  80  war  dessen  Betragen  im  Hoehaommer 
«ad  Herbat  dea  J.  1683  daxtt  angethaD.  Während  er  mit  Ostentatton 
fMknndigt  batte,  erziehe  aeine  Trappen  znrttck,  damit  seine  Feinde  den 
TBrken  begegnen  konnten,  war  eben  die  Tttrkennoth  anfs  Höchste  ge- 
stiegen, als  seine  Truppen  schon  wieder  in  Belgien  einrückten.  Er  hatte 
den  letzten  Angust  als  Termin  gesetzt,  an  welchem  er  eine  Erkiärnng  der 
Spanier  wid  des  Reiches  erwarte,  und  da  die  Spanier  nicht  antworteten, 
lebritt  er  sn  Feindseligkeiten.  Der  fieichstag  hatte  am  28ton  Angost  den 
«Bgebotenen  WalÜMistfllBtaad  im  Prineip  angenommen.  Dem  Reich  gegenüber 
wriaogte  Lndwig  k^nen  Frieden  mehr,  der  eine  Anerkennung  der 
Iteuüionen  cinschloss,  nur  einen  Stillstand  auf  lange  Jahre,  der  ihm  den 
Besitz  der  reunirten  und  sonst  erbeuteten  Städte  und  Länder  sicherte. 
Spanien  gegenüber  blieb  er  dagegen  bestehen  auf  der  Annahme  der  engli- 
aebea  VermittlnngsvorachUige,  auf  welche  dieses  nimmenuehr  eingehen 
koante,  and  während  er  es  in  Deatsehland  bei  Drobnngen  liess,  bescbloss 
er  Spanien  zn  zwingen ,  ihm  wenigstens  Lnzembnrg  heranszngehen.  Er 
küüijtc  zwar  nicht  das  geringste  Recht  auf  diese  Festung  aufweisen ,  aber 
was  kümmerte  ihn  das?  Sobald  der  Tennin  zur  Annahme  der  Vermittlung 
vorüber  war,  rückten  35000  Mann  französischer  Truppen  in  Artois  und 
Flandern  dn,  nm  da  anf  Kosten  der  Einwohner  zn  leben ,  bis  der  König 
▼OB  Spanien I  wie  die  Franzosen  sagten,  gerohe,  diese  Ooenpation  anf- 
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hören  zn  laKsen  ' ,  denu  dessen  Uartuäckighcit  war  ihrer  Ansicht  nach 
allein  Schuld ,  dass  seine  Länder  80  geplagt  wnrden. 

Obgleieh  de  Grana  seia  Änsserstes  gethan  hatte,  war  er  nicht  im  Stande 
gewesen  I  Belgien  in  Vertheidigangsznstand  zusetzen.  Seine  Watten  waren 
also  ebenso  luraftlos  als  die  des  Madrider  Hofes ,  die  nnr  in  Protestationen 
bestanden.  Aber  eins  war  jetzt  möglich,  die  Staaten  waren  yer{)flichtet, 
Belgien  im  Fall  einer  Invasion  zu  Hltlfe  zu  kommen,  und  dieser  Fall  lag 
jetzt  unzweifelhaft  vor.  Nach  kurzem  Willerstande  gaben  die  opponirenden 
Städte  Hollands,  Amsterilani ,  Leiden  und  Delft  zu,  dass  die  tractats- 
müssige  Uttlfe  von  8000  Mann  abgeschickt  and  de  Grana  dadurch  io  Stand 
gesetzt  wurde,  die  Festungen  etwas  besser  zu  verselien  und  den  Befehl 
zn  geben  y  Gewalt  mit  Gewalt  abzuwehren. 
.  Da  erklärte  am  26ten  October  Spanien  Frankreich  den  Krieg. 

Ludwig  konnte  nichts  erwünschter  kommen.  Er  konnte  jetzt  wieder 
den  Grossmüthigen  spielen,  und  ohne  mehr  als  vorher  zu  verlangen, 
doch  zugleich  alles  wegnehmen,  was  ihm  gefiel.  Auf  Deutschland  brauchte 
er  dabei  fast  keine  Kttcksicht  zu  nehmen.  Dem  Kaiser  waren  die  Hände 
gebunden  darch  den  TUrkeukricg,  die  Stände  sehreckten  zurilck  vor  einem 
doppelten  Kriege  mit  Frankreich  und  der  Türkei.  Dazu  war  das  Rdch 
nieht  unmittelbar  selbst  bedroht;  um  für  Spanien  einen  ihnen  so  leieht 
▼erderbliehen  Krieg  anzufangen,  dazu  hatten  die  deutschen  Fürsten,  selbst 
die  eifrigsten  Gegner  Frankreichs,  keine  Lust.  England  verstrickte  sich 
jeden  Tag  tiefer  in  den  Netzen  der  katholisch-französischen  Partei.  Nur 
die  Republik  und  Schweden  waren  zu  fürchten.  Aber  Schweden  wurde 
nach  wie  vor  durch  Dänemark  und  Brandenburg  in  Schach  gehalten ,  und 
es  war  die  Frage,  ob  die  Staaten  etwas  Wesentliches  für  Spanien  thnn 
wollten,  namentlich  jetzt,  da  es  ohne  ihr  Vorwissen  den  Krieg  erklärt 
hatte.  Zwar  konnte  man  gewiss  sein,  dass  der  Prinz  kriftige  Massregehi 
empfehlen  würde,  aber  eben  die  mussten  seinen  schlummernden  Streit 
mit  Amsterdam  wieder  auiwecken  Wenn  sie  nicht  direct  angegriffen 
wurden,  wenn  die  iVauzOsischen  Truppen  nicht  die  von  den  ihrigen  be- 
setzten Plätze  angritfen  (und  das  wurde  mit  Sorgfalt  vermieden)  war  ein 
Losschlagen  der  Kepnblik  nicht  zu  fürchten.  Darüber  wachte  d'Avaus  und 
die  Herren  Kegenten  von  Ameterdam.  So  konnte  bis  unter  die  Mauern  von 
Brüssel  gestreift,  Conrtny  und  Dixmuyden  genommen  nnd  Luxemburg 
bombardirt  werden,  ohne  dass  von  Seiten  der  Bepublik  etvFas  geschah  nnd 
ohne  dass  Ludwig  zn  fttrehten  brauchte,  sieh  in  dnen  schweren  Krieg, 
woza  er  sonst  alle  Vorbereitungen  traf,  zu  verwickeln. 

t  Damit  man  jaidi  iii^  dg  Paifaiiialiinft  g^n  fttnkrdeh  ImdwMige,  nrwrfw  iA  Idar  «af 
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Niemand  würdigte  den  Zustand  besser  als  Wilhelm  III.  Zwar  besitzen 
wir  keine  ßriele  vuu  ilmi  aus  dieser  Zeit,  aber  die  Auszüge  seiner  Cor- 
resjtondez  bei  Kauchbar  und  sein  ganzes  Betragen ,  obgleich  80  oft  aniichtig 
beurthcilt,  beweisen  es.  Mit  unendUeher  MUhe  war  es  ihm  gelungen,  in 
der  Association  und  dem  Laxenbn^r  Tiaetat  einen  Damm  gegen  Frank-. 
Rieb  aa&nwerfen.  Im  FrUbjahr  1683  hatten  sammtliehe  deotBche  FOnten 
wmet  Brendenbarg  and  den  rheinischen  Kurfürsten  Frankreich  gewaflnet 
ffegenöber  gestanden  nnd  dieses  seine  Fordernngen  nicht  durchsetzen  knn- 
nen.  Da  war  der  Tiirkenkrieg  gekommen  und  hatte  fast  alle  Kräfte 
Deutstillands  nach  dem  Osten  gezogen.  Den  Moment  benutzend  hatte 
Frankreich  das  lieich  gezwungen  im  Priucip  in  einem  Stillstand  zu  wü' 
ligen  and  suchte  es  Spanien ,  wie  1681 ,  mit  Gewalt  zur  Annahme  der  eng- 
ÜBeben  Vermittlung  zu  zwingen.  Gegen  das  erste  vennodite  Wilhelm 
nichts  zu  thun,  auf  das  zweite  antwortete  er  durch  die  Ahsehickung  der 
maderlilndiBcben  Halfttmppen  und  durch  den  Antrag,  die  Armee  um 
16000  Mann  zu  verstärken. 

Doch  wollte  er  keineswegs  den  Krieg,  so  wenig  wie  1G81  oder  1682. 
Er  setzte  diis  System  fort,  womit  er  den  Strom  im  vorigen  Jahre  autige- 
halten  hatte ,  er  wollte  einen  allgemeinen ,  gerechten  Frieden  oder  Stili- 
staod.  Und  zu  diesem  Zwecke  wollte  er  Frankreich  imponiren  durch  eine 
Kiaftentwickelung,  die  eme  unerwartete  Kriegsbereitschaft  zeigte.  Wie  er 
dizu  zuent  eui  Bttnctniss  mit  EIngland,  nachher  die  Aasoeiation  zn  er- 
richten  suchte ,  so  wollte  er  jetzt  die  Bewaflbung  der  Republik  und  ihre 
Intervention  in  Belgien  dazu  anwenden.  Allein  seine  Stellung  als  General 
Kapitän,  als  iiaupt  einer  politischen  l'artei  machte  dieses  unmöglich.  Die 
opponireoden  Regenten  nicht  allein,  sondern  gewiss  auch  viele  seiner 
Freunde  waren  der  Meinung,  er  suche  nur  Krieg  gegen  Frankreich.  Der 
Name  Oranien  war  verbunden  mit  der  Idee  aaswürtiger  Kriege.  Seine 
Ahnen  hatten  ihre  Machtstellung  nur  dem  Kri^  zu  danken,  er  aelbet 
war  nur  durch  den  Krieg  von  1672  emporgehoben  worden  und  seine  Op- 
position gegen  den  Ntmweger  Frieden,  den  er  nicht,  weil  es  ein  Friede, 
sondern  weil  es  ein  Separat  friede  war,  verurtheilte ,  die  Heftigkeit, 
womit  er  wie  kein  anderer,  Ludwig  bekämpfte,  hatten  allgemein  die 
Meinung  verbreitet,  er  sei  ein  Gegner  jedes  friedlichen  Abkommens  mit 
Frankreich.  Üa  Jetzt,  während  der  Kaiser  und  die  meisten  deutschen  Alliierten 
mliaaf  mit  dem  Tttrkenkrieg  zu  thun  hatten  und  nur  das  unzuverlässige 
Schweden  und  das  schwache  Spanien  der  Bepublik  beistehen  konnten,  die 
Fmhl  vof  e**iem  Krieg  unendlich  gesteigert  war,  Ahmanaeme  Veisnohe, 
eme  feste  Haltung  anzunehmen,  Frankreich  die  Stirn  zu  Meten  und  sich 
nicht  emschuchtern  zu  lubseu,  als  iierauslordcruu^eu  zum  Krieg  aus  per- 
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sOnlichcn  Motiven  an.  Selbst  jetzt  noch  sind  die  meisten  Historiker  dieser 
Ansicht,  nicht  allein  Droysen,  der  den  Dränier  als  Haupt  der  Kriej^rs- 
partei  dem  Knrfiirsten  von  Brandenburg  gegenüberstellt,  sondern  auch  alle 
fhuusösischcQ  Schriftsteller,  selbst  der  gewissenhafte  Rousset.  Desto  Diehr 
mnfiste  dies  damals  der  Fall  sein  mitten  im  Gewirr  der  einander  bekämp* 
fenden  Parteien  und  bei  den  Regenten  Amsterdams,  den  natOrliehen 
Häuptern  der  Opposition ,  mehr  als  bei  Jemand  anders.  Sie  sahen  in  Wil* 
heims  HI  Politik  nnr  die  FortfÜbrang  der  Politik  seines  Vaters  Wilhelms  II; 
der  einst  die  Stadt  mit  Truppen  umstellt  und  durch  einen  Staatsstreich  sich  der 
Opposition  entledip^t  hatte.  Waren  sie  auch  Hu2  mit  ihm  gegangen,  bald 
zeigte  sich,  dass  ein  Abgrund  zwischen  ihnen  lag.  Die  1074  eingeführten 
Regieningsregleniente  in  Gelderland,  Utrecht  nnd  Overyssel,  der  nur 
«ngem  abgeaohlageno  Antrag  des  geldrisoben  Herzogstitels  halten  ihre 
Meinung  bestätigt ,  das  einst  so  sorgflUtig  von  allem  ansgesehlossene 
Kind  des  Staates  snehe  wie  sein  Vater  nnr  die  Oberherrschaft,  die  Son- 
veränität.  Daher  ihr  rttcksiohtsloses  Treiben  zum  Frieden,  die  etwas 
brutah^  Weise,  in  der  sie  ihren  Triumph  feierten,  als  1678  wahrend  eini- 
ger Wochen  der  Amsterdinncr  liürgemeister  Hooft  als  das  Hanpt  des 
Staates  galt,  daher  ihre  beharrliche  Opposition  gegen  jede  Massregel  des 
Prinzen,  namentlich  gegen  alle,  die  zur  Bekämpfung  der  französischen 
Politik  dienen  sollten.  Denn  darin  sahen  sie  nnr  Mittel,  einen  Krieg  an- 
zufachen, und  in  einem  Kriege,  meinten  sie,  suche  Wilhelm  das  Mitt^, 
sieh  der  Sonveiltnität  zu  bemeistero.  Eben  diese  systematische  Opposition 
veranlasste  von  Seiten  des  Prinzen  Massregeln,  welche  nicht  mit  der 
Gewohnheit  in  der  Republik ,  man  kann  kaum  sagen  mit  ihrer  Constitu- 
tion, zu  vereinbaren  waren ,  und  eine  Corruption  der  Kegenten,  welche  die 
traurigsten  Folgen  hatte.  So  segensreich  Wilhelms  Statthalterschaft  für 
£un^  war,  so  nachtheilig  wirkte  sie  darum  auf  den  Staat,  was  die 
inneren  Verhältnisse  anbelangt.  Doch  dies  gehdrt  nicht  hierher. 

Im  Jahre  1678  empfindlieh  von  der  Opposition  geschlagen^  gelang  es 
Wilhelm  in  den  folgenden  Jahren  allmählteh  Terrain  zu  gewinnen.  Obgleich 
vielfach  beschuldigt,  er  suche  den  Krieg,  war  seine  Haltung,  Frankreich 
gegenUl)er,  so  massvoll,  so  vorsichtig,  dass  die  Opposition  immer  nach- 
geben musste.  Er  hatte  im  Jahre  lü82  durchgesetzt,  dass  Spanien  die 
tractatsmässige  Hülfe  von8(x>(i  Mann,  wenn  es  sie  nachsuche,  zugeschickt 
werden  solte,  and  sich  darauf  berufend  liess  er  die  Generalstaaten  be* 
schliessen,  die  Truppen  jetzt  marsehiren  zubissen,  ohne  auf  die  Bedenken 
Amsterdams,  das  &  Absehiekung  aufs  Neue  zur  Delibeiation  zu  bringen, 
suchte,  Rltcksicht  zu  nehmen.  Er  that  nun  auch  einen  zweiten  Schritt, 
ci'  verlangte  eine  Vermehrung  der  Armee  um  lüUOO  Mauu.    Um  dieseii 
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Pukt  entbranote  ein  Kampf  in  der  Republik,  welcher ,  wie  später  der 
brMdenbai^gtsGhe  Stsatsmann  Fnclis  sagte ,  nahe  dran  war  „  dem  Staat 

den  Garaus  zu  machen."  Dem  Prinzen  standen  Amsterdam,  die  Minorität 
in  Seeland  und  die  Provinzen  l'riesland  und  Groningen  gegenüber:  jede 
Partei  war  lest  entschlossen,  der  andern  nicht  zu  weichen,  bis  die  aus- 
wärtigen Ereignisse  den  Ausschlag  gaben.  Nie,  selbst  nicht  IGoO,  war  die 
Kepablik  einem  Bürgerkriege  so  nahe.  >  Die  französischen  and  branden- 
bugiflehea  Gesandten  bemühten  sich  eifrig  den  Bruch  unheilbar  an  machen; 
der  Statthalter  von  Frieshind  und  GrOningen ,  Fürst  Umnrich  Kasimir  II 
m  Hassan  Dietz  ^  sehloss  sich  der  Opposition  an ,  im  directen  Widerspruch 
mit  den  Traditionen  seines  Hauses,  denn  sein  Vater  Wilhelm  Friedrich 
hatte  mehr  als  Jemand  sii  h  bemüht  die  ältere  Linie  empor  zu  heben. 

Es  war  im  Herbst  16«3,  einen  Monat  nach  dem  Entsatz  von  Wien,  als 
dieser  Streit  entbranote.  £r  lähmte  die  niederländische  Politik  vollständig 
nnd  eben  darum  die  ganze  Action  der  antifranzösisehen  Partei.  Es  war 
leider  em  sn  triftiger  Yorwand,  sich  berufen  zukOnnen  auf  die  (Jnthfttig- 
beit  der  Staaten ,  nnd  die  1682  kaum  einigermassen  ermnthigten  dentschoi 
FMen  ergriffen  denselben  mit  grossem  Eifer,  um  auch  ihrersats  nichts 
zo  thnn.  !NamentKch  der  brandenburgischen  Politik  kam  diese  Paralysi- 
nmg  der  Republik  zu  statten,  sie  gewann  dadurch  mehr  EinÜuss  als  je 
zuvor.  Die  deutsehe  Uuthätigkeit  ward  dagegen  wieder  ein  Vorwand  der 
intißtatthalterliehen  Opposition,  ihrer  Politik  Eingang  zu  verschaffen,  und 
so  übten  die  Ereignisse  in  Kiederland  und  l>eatschland  eine  WeohselwirkuBg 
aif  ^nander  ans,  welche  neben  der  stuartaehen  Politik  den  Sieg  der 
Fianzoaea  herbeiführte.  Doch  geschah  es  niolit  ohne  langes  nnd  heftiges 
StxSnben ,  dass  die  antifranzVsische  Partei  sich  in  ihr  Schicksal  fUgte.  Der 
Äst  ein  Jahr  andauernde  hoflfnuugslosse  Kampf  dieser  Partei  soll  der 
Gegeustaud  uuserer  nächsten  Betrachtungen  sein. 

11. 

VaaSOCHB   WALDKCKS   DBR   LAXENBUROSa   TBACTAT  WBITBB 
AU8ZUFÜHRBN.     DBR  CONGRB88  IM  BAAO. 

IMe  Abdcht  Ludwigs ,  Luxemburg  zu  erobern ,  verbreitete  keinen  geringen 
Sehieeken  im  Reteh.  Die  Stadt  ward  zwar  nicht  als  eine  deutsehe  ange- 
sehen, aber  sie  deckte  die  Verbindung  Deutschlauds  mit  Belgien,  die 

•  Dw  Kjuai|f  swiwhm  WiUidm  nnd  der  Ospootu»  ist  iehr  Mulilkrlidk  in  Wagmaar,  FmAt- 
larfltii'  BUiaru,  tiL  XV  liehnndelt,  nrar  «Iwm  ptrtdiiBh  gefirbi,  dodi  im  Chuiaen  eomet 
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Unterbrocben  war,  sobald  sie  den  FranKOseii  in  die  Bünde  fief.  DaKar-Goln 

durch  die  Fürsteuber^r  vollkommen  l'ranzösiseli  war  (WÜhelin,  der  Nach- 
folger seines  im  vorigen  Jahre  versturhcnen  Bruders  Franz  Egon  auf  dem 
Strassburger  Bischofsstuhl  und  in  scinor  Stellung  im  Erzstift  setzte  dessen 
Politik  noch  rttcksichtaloser  fort),  war»  wenn  Luxemburg  fiel,  das  gsus 
linke  Rbdnnfer  den  Franzosen  Preis  gegeben.  Die  Blocade  im  Jahre  1682, 
das  Bombardement  im  Jahre  1683  gaben  znr  Genttge  zu  erkennen,  da» 
der  König  nieht  gesonnen  war  auf  Luxemburg  zu  verzichten.  Er  forderte 
es  vor  allem  andern ,  nieht  unter  dem  Schein  eines  angebliehen  Keclits, 
sondern  wie  ein  Strasseuräuber  die  Börse  eines  Keisenden  fordert,  weil  er 
sie  brauchte.  Die  drei  Aequivalente,  die  er  daftir  anbot,  waren  voUkommeB 
unannehmbar.  Die  politische  Action  drehte  sich  fiist  ganz  um  das  eise 
Luxemburg,  mit  dessen  Fall  der  Streit  ausgemacht  und  der  Sieg  Ludwigs 
Tollendet  war. 

Um  al>er  die  politischen  Operationen  Wilhelms  und  Waldecks  zur  FiettuDg  • 
dieser  wichtigen  Festung  und  dadurch  zur  allgemeinen  Vertheidigaug 
Europas  und  Deutschlands  recht  zu  verstebn  ,  müssen  wir  eiueu  Augeublick 
zu  den  ersten  Tagen  des  October  zurttckgehen.  Der  Prinz  hatte  die 
staatische  Httlüileistung  an  Spanien  durchgesetzt  und  die  Werbung  der 
16000  Mann  vorstellen  lassen.  Zu  gleicher  Zeit  schickte  er  ein  MemorisI 
an  Waldeck,  der  sieh  damals  ziemlieh  krank  zu  Wien  autliiolt.  * 

Er  sprach  darein  den  Wunsch  aus,  das  Keich  oder  wenigstens  die 
„  Wohlintentionirten "  sollten  ein  weiteres  Vordringen  der  Franzosen  iu 
Belgien  als  einen  casus  belli  ansehen ,  die  Association  sollte  darch  Einthtt 
Baiems  und  Sachsens  erweitert  werden,  auch  den  KOnig Ton  Polen  sollte 
Waldeck  dazu  einladen.  Dieser  sollte  femer  so  viele  Truppen  wie  mOglicb 
von  der  Donau  nach  dem  Rhein  zurlickföhren  und  die  Anwerbung  oder 
besser  Uebeniahnie  di  utseher  Hegimcnter  Air  den  staatischen  Dienst  möglich 
macheu,  damit  die  Staaten  nicht  bloss  Kecruteu  sondern  gleich  organisirte 
TruppenkOrper  für  ihre  Armee  gewännen.  Den  Widerstand  Aoislefdantf 
und  der  ttbrigen  Opposition  scheint  er  aber  dacmals  nicht  erwartet  zu  haben. 
Sehr  ausliihrlich  schrieb  Waldeck  hierauf,  dass  der  Kaiser  Aber  den  Be- 
schluss  der  Staaten ,  innerhalb  dreier  Monate  einen  Frieden  oder  Stillstand 
zuwege  zu  bringen,  da  jetzt  keine  Möglichkeit  war  Gewalt  mit  Gewalt 
abzuwenden,  sehr  alarmirt,  dass  er  noch  weniger  zufrieden  sei  mit  der 
hannoverschen  Declaration,  der  Herzog  behalte  sich  sein  Recht  vor,  m 
Bttndniss  mit  Brandenbuig  zu  schliessen  und  m&ne,  der  WaffenatiUstanH 
mit  Frankreich  solle  in  Namen  des  Beiches  geschlossen  weid^ .  tr** 

•    Vgl.  Beilage  CXXVI    Meine  Haaftqaeilt  ist  hier  bis  A|>rii         iUudibftr.    Um  Badi 
jeUt  voUsiäadi({  im  Druck  exackieneu. 
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jedem  Alliierten  die  Aufrecliterhaltang  seiner  eigenen  Allianzen  reservirt 
bliebe.  Weiter  yeraichert  er  dem  Prinzen,  der  Kaiser  wolle  zwar  Frieden, 
aber  nur  einen  allgemeinen  Frieden  and  ohne  PriQndiz  der  geschlossenen 

A  *a#  

Im  IlBMUKTTli» 

Wirklich  war  das  damalige  Betragen  des  Wiener  Hofes  im  Einklänge 

mit  diesien  Vcrsicbeningen.  Nach  München  und  Dresden  wurden  Gesandte 
abgreschickt ,  die  Kurlursten  zum  Eintritt  in  die  Association  zu  be\vej<en. 
Die  kaiserlichen  Minister  versprachen  Waideck,  die  Truppen  in  die  Winter* 
quartiere  dennassen  zu  vertlicilen,  dass  sie  Döthi<renfalls  den  Alliierten 
beistehen  könnten  imd  die  Reichstmppen  gleich  nach  der  Bernhigang 
Ungarns  mrüek  zn  schicken.  Das  letzte  was  freilich  ein  ziemlich  illuso- 
risches Versprechen,  denn  das  Verhalten  gegen  die  Insnrgenten  war  nicht 
dazu  angethan^  die  Gemtitber  Air  den  Kaiser  zu  gewinnen.  Fast  komisch 
lantet  die  Znmuthung  der  kaiserlichen  Minister  an  Waldeck,  er  solle  bei 
den  Staaten  die  Auszahlung  der  aus  dem  vorigen  Kriege  noch  rückstän- 
digen Subsidieu  erwirken.  Die  wollte  man  ihm  denn  zur  VerHOgong  stellen, 
am  daflir  Trappen  zn  werben  oder  sie  sonst  nach  Gatfinden  im  Dienste 
der  Allianz  za  Tcrwenden. 

Doch  zwdfelte  Waldeck  sehr  an  der  Wirksamkeit  dieser  Massregeln. 
Er  meinte  anf  Sachsens  nnd  Baiems  Eintritt  in  die  Association  sei  so 
wenig  zu  rechnen  wie  auf  die  holländischen  Subsidien,  es  wäre  v  iel  Ix'sser, 
wenn  der  Kaiser  die  Bedingungen  des  Laxenburger  IJündnisses  einfach 
erlullte.  Aber  darauf  war  in  den  jetzigen  Umständen  durchaus  nicht  zu 
reebnen.  Doch  Terzweifelte  Waldeck  nicht.  Er  meinte,  die  Kräfte  der 
Alliierten  seien  gross  genog,  am  eine  Ablehnung  des  WaffenstiUstandes  anter 
den  französischen  Bedingnogen  zn  rechtfertigen.  Er  brachte  den  immer 
hin  nnd  her  schwankenden  Leopold  zu  dem  Entsehlass,  das  Laxenhurger 
BUndniss  anfrecht  zn  erhalten,  zn  einem  Congress  im  Haag,  znr  Be- 
rathung  der  weiteren  Massregeln,  seine  Zustimmung  zu  geben  und  nur 
auf  einen  allgemeinen  Waffenstillstand  einzugehen,  und  auch  dies  nur, 
wenn  Frankreich  wieder  anf  die  in  Frankfurt  gestellten  Bedingungen  zu- 
rOckgiage.  Leider  fehlte  dem  Kaiser  vollständig  die  erforderliche  Kraft  za 
Thaten,  die  mit  so  tapferen  Plänen  Obereinstimmten. 

Damals  setzte  man  zn  Wien  grosse  Hoffnnngen  anf  diesem  Congress 
aller  interessirten  Mächte  im  Haag.  Aach  Brandenburg  glanbten  die  Oest- 
reicher  zur  Thei Inahme  an  den  Berathungen  bewegen  zu  können.  Am 
ISteu  November  ward  diese  Sache  im  Beisein  Waldecks  dem  branden- 
bar|;ia  ben  Gesandten  vorgestellt,  der  seine  Zustimmung  zum  Congress 
nicht  verweigerte  y  aber  auch  nichts  Bestimmtes  versprach.  Der  Congross 
wmde  anf  den  lOten  Janaar  festgesetzt  Da  sollte  aasgemacht  weideni 
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WM  casQB  raptttniA  wKre,  falls  innerhalb  dreier  Monate  kein  Abkommen 
getroffisn  wflide,  zweltenB  sollte  vereinbart  werden ,  wie  man  in  diesem 
Fall  die  Operationen  Anrichten  wftrde,  aud  drittens,  wie  man  an  einer 

General-Garantie  sftmmtlicher  verbündeter  Staaten  gelangen  kSnne.  Der 
Kaiser  gestattete  selbst ,  dass  eiutuchc  Stiramenmehrheit  im  Congress  ent- 
scheiden solle. 

Das  waren  also  die  Ansichten  der  (kstreiihcr.  Schwerlieh  wird  Waldeck 
sie,  wie  gerne  er anch  mochte,  gebilligt  haben.  Denn  obgleich  seine  Ideen 
im  grossen  Ganzen  damit  ttbereinstimmten ,  so  wnsste  er  nur  m  gat,  wie 
wenig  die  That  dem  Entschlnss  entspreeben  wttrde,  wie  ungünstig  aneh 
der  Yerlanf  der  Dinge  in  der  Republik  für  solche  kräftige  Massregeln  war. 
Denn  eben  in  diesen  Tagen  fing  der  Streit  an  «wischen  dem  Prinzen  nnd 
Amsterdam  Über  die  Werhunjj:  von  Iti(XK)  Mann  zur  Verstärk iiiii^  des 
staatischen  Heeres.  Die  Stadt  weigerte  sieh  heluu  rlich  darauf  ei nziigriien; 
selbst  eine  Beschickung  (Bezendiiifc)  duroh  den  IStatthalter ,  den  Rath- 
pensionär nnd  achtzehn  Mitglieder  der  Staaten,  um  die  Stadt,  die  allein 
in  gans  Holland  noch  opponirte,  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen,  war 
frnehtlos.  Wilhelm  war  so  erbittert  über  das  Auftreten  van  Benningens, 
dass  er  sagte,  d'Avanx  babte  nicht  anders  sprechen  kennen.  Doch  meinte 
er  die  Werbung  aut  li  ohue  Anisteidams  Zustimniuiif^  durcii/usetzen.  Bald 
aber  weckte  das  Vorgehen  Amsterdams  aneh  die  nie  ganz  schluraniernde 
Opposition  von  Friesland  und  Groningen  und  fingen  mehrere  Städte, 
die  früher  vollkommen  mit  einer  nur  auf  vier  Monate  bestimmten  und 
niebt  mehr  als  anderthalb  Millionen  kostenden  Vermebmng  der  Streit- 
krllle  einverstanden  waren,  an  bedenklieb  zu  werden.  Unterdessen 
ward  es  bekannt,  dass  Spanien,  statt  sich  zu  begnügen  mit  einfiicher 
Abwehr,  formell  den  Krieg  erklärt  habe,  mr  grossen  Bestürzung  aller, 
Vielehe  Frankreich  durch  eine  kräftige  aber  vorsichtige  Politik  zur  Mäs- 
sigung  zu  zwingen  gehottt  hatten.  Denn  jetzt  war  der  Bruch  formell  von 
Seiten  Spaniens  begonnen  und  ninsste  es  so  aussehen  als  wolle  diese 
Macht,  nnd  die  es  mit  ihr  hielten,  den  Krieg.  WaUieck  war  sehr  ver- 
stimmt nnd  erzürnt,  namentlich  auf  de  Giana,  dem  er  mehr  Vorsieht  an- 
getraut hatte.  Eben  so  wenig  war  er  mit  dem  Wiener  Hof  zufrieden,  der 
die  Rüstungen  ohne  Eifer  betrieb,  den  König  von  Polen  fortwShrend 
beleidigte  und  am  Ende  veranlasste ,  die  Erblande  zu  verlassen  um  den 
Krieg  allein  an  den  polnischen  Gninzen  zu  führen  (Waldeck  hatte  dagegen 
gehofft,  dass  er  mit  einem  Theil  der  kaiserlichen  Armee  die  Türken 
beschttftigeu  sollte,  während  die  ocstreichische  Hauptmacht  sich  uach  dem 
Rhein  wandte)  nnd  am  Ende  noch  sogar  Waldeek  selbst  eine  Ehre  auf- 
dringen wollte,  welche  ihm  und  dem  allgemeinen  Interesse  dnrobaiis 
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schädlich  war.  Der  Kaiser  ernannte  ihn  nämlich  zu  seinem  Vertreter  im 
Haa^er  ('(»n^ress  und  Waldeek  sali  mit  Jiccht  ein,  wie  solch  ein  Amt 
Um,  den  Führer  der  Patriotcu,  in  den  Augen  der  Welt  zu  einem  Werk- 
Mge  Ooattreichs  stempelte.  '  Er  weigerte  sich  denn  aaeh  sehr  bestimmt 
die  Stelle  ra  Ubeniebmeii  und  Kiamprich  blieb  ee  so  allein  flberlassen  die 
kaiaeiliehe  Stimme  nnd  die  von  mehreren  kleineren  dentsohen  Forsten  sn 
führen.  Aneh  Wilhelm  erklSrte damals,  es  sei  schwer  zn  sagen,  wer  mehr 
Schaden  thne,  Amsterdam  oder  der  Hof  von  Madrid  -  mit  seinen  Ubereilten 
Handlangen,  welche  das  völlig  hUlHose  Spanien  nur  noch  mehr  blosstellten. 

Sehr  krank  war  Waldeck  im  November  nach  Arolsen  zurück  gekehrt,  wo 
er  gleich  über  die  Vertheilung  der  fränkischen  und  oberrheinischen  Trap- 
pen in  einen  gefährlichen  Streit  gerieth,  da  Brandenburg  ihm  drohte  die 
Im  Fudetbomisehen  einqnartirten  Trappen  mit  Gewalt  zn  Tertreibon  nnd 
ihn  beaehnldigte,  er  wolle  die  friedlich  gesinnten  StSnde  dnieh  Einqnar- 
tirangen  nnd  die  luuserliche  AntoritXt  znm  Eintritt  in  die  AlHanz  zwingen. 
Zwar  blieb  Waldeck  lest  auf  dem  Kecht  des  Kaisers  bestehen,  allein  er 
sah  jetzt  nnr  zu  deutlich .  wie  unfreundlich  die  Stimmung  am  lierliner 
Hof  gegen  ihn  nnd  die  Allianz  war  und  wagte  es  nicht  die  Quartiere  im 
Paderbomischen  zn  beziehen.  Hatte  doch  der  Kurfürst  gedroht  sich  an 
dem  Anstifter  zn  entschädigen  nnd  ihn  verantwortlieh  gemacht  fllr  alles 
UoglttdL,  welches  in  Folge  der  Bewaflhnng  ttber  das  Befoh  hereinhcechen 
wode.  * 

Fast  zn  gleicher  Zeit  kamen  sehr  schlechte  Nachrichten  aas  Hannover. 
Der  Herzog  stellte  immer  neue  unerschwingliche  Forderungen  und  weigerte 
sich  sonst  zu  irgend  etwas  zu  verbinden. 

So  standen  die  Sachen  keineswegs  günstig,  als  W^aldeck  imAnfiuigdes 
Jahres  1684  nach  dem  Haag  reiste.  Doch  fand  er  Wilhelm  noch  nicht 
fenweifelnd.  Er  selbst  brachte  einen  Feldzugsplan  mit  Er  meinte ,  der 
Kaiser  könne  von  seinen  80,000  Hann  wohl  8000  Msnn  an  den  Rhein 
Stollen ,  wo  dann  mit  diesen  20,000  Balem  und  Schwaben ,  20,000  Alliierte 
find.  3000  kaiserliche  Reiter)  und  10,000  Hannoveraner  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Armee  bildeten.  Für  Ungarn  blieben  dann  öOjfKXJ  Mann  Feld- 
truppen ohne  die  Polen,  Kroaten,  Ungarn  u.  s.  w.  Schweden  hatte  nach 
der  Association  6000  Manu  zu  stellen  nnd  würde  gerne  melur  geben, 

»    Vgl   Beilage  ('XXMII. 
'    Vgl  fiMla^B  CXXVU. 

'  (Ni^dek  dM  Verhält  uiu  Waldeokt  n  finadenbug  also  ein  acmlich  gespsuntes  wm  ,  wür« 
diffn  !  ^  'irfiirst  »eine  Fähigkeiten  so,  dass  er  ihm  im  Anfang  1684  die  ilunh  tleii  Tod  dea 
H«T/nc§  von  rp)!  i  rUMli\'(.-  Stt-Ile  eiin  "  Statthalter'»  in  PrensHen  .  vicllfirht  die  wichtii^iit«  ia  MÜMIl 
lÄodeni,  aabicien  liesa  und  nur  auf  anhaltende  Weigerung  W^ldecka  dnvoo  afaaUud. 
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namentlich  wenn  »Spanien  Subsidien  zahlte.  Und  selbst  dieses  hatte  Truppen 
genug  zar  Vertheidigung  der  Lombardei  und  Catalooiens  und  konnte, 
wenn  es  nur  Geld  schickte ,  tiald  eine  kleine  Feldarmee  neben  den  30,000 
Niederiändern^  welche  im  Noth&U  ausrücken  konnten ,  in  Belgien  haben. 
Und  Tielleloht  konnte  man  noch  Sachsen  nnd  andere  dentsche  MScbte  znr 
Mitwirkung  bewegen.  Freilich,  der  Plan  war  anf  eine  defensive  Haltung 
in  Ungarn  berechnet,  was  wcnijr  mit  den  Absichten  des  Wiener  Hofes 
stimmte,  anf  die  Mitwirkung  iiauuovers,  worauf  durchaus  nicht  mit  Be- 
stimmtheit zu  rechnen  war,  anf  die  mehr  als  zweifelhafte  F^inmllignng 
der  Staaten  in  die  Werbnng  nnd  endlich  anf  das  spanische  Gold,  also  auf 
einen  rein  iraaginJIien  Schate.  Es  scheint  hat,  als  sei  Waldeek  dnroh  des 
heissbllltigen  Strattmann  nnd  andere  oestreiebische  Minister  sn  einer  Art 
Leichtsinn  verführt  worden ,  welcher  Pläne  veranlasste ,  zu  deren  Dureh- 
luhrun^  die  uöthigen  Bedingungen  fehlten.  Wahrscheinlich  wurden  seine 
Uoffnungen  im  Haag  sehr  bald  herabgestimmt.  Der  Cougress  kam  zwar 
zn  Stande,  allein  Brandenburg  verweigerte  seine  Theilnahme  nnd  näherte 
rieh  Frankreich  und  Dttnemark  immer  mehr.  Ebenso  Mttnster  nnd  C51n. 
Und  in  der  Republik  wurde  die  Lage  mit -jedem  Tage  misslicher.  Der 
Prinz  klagte  die  Amsterdamer  Kegeuten  des  Vcrraths  an,  wegen  der 
bekannten  aufgefangenen  Hriet'e  von  d'Avaux  über  seine  Unterredungen 
mit  denselben;  ohne  dass  die  Amsterdamer  eingeschüchtert  wurden.  Sie 
standen  nicht  allein.  In  Seeland  befolgte  die  mächtigste  Stadt  yMiddelbnrg, 
dieselbe  Politik.  Viele  Begenten,  die  sonst  die  Werbnng  gnthiessen, 
wollten  darüber  nur  mit  Stimmeneinheit  beschliessen,  well  es  eineFinam- 
angelegenheit  betreffe  nnd  sie  darin  Amsterdam  nicht  zu  sehr  vor  den 
Kopf  sto.S8en  wollten.  Der  Prinz  dagegen  wollte  durchsetzen,  dass  mit 
Mehrheit  beschlossen  wUrde.  Die  gegenseitige  Erbitterung  wurde  immer 
grösser.  Eine  Menge  Pamphlete  und  gemeine  Flugschriften  kamen  henas; 
namentlich  dem  Prinzen  wurd^  die  staatsgefiihrlichsten  Pläne  zugesehrieben. 
Allerdings  war  die  Art  nnd  Weise ,  wie  er  in  Holland  und  Seeland  semea 
Willen  durchsetzte,  wenig  constitutione!,  nnd  die  Heftigkeit,  mit  der  er 
seinen  Gegnern  begegnete ,  konnte  nur  schaden.  D'Avaux  und  die  englischen 
und  brandenburgischen  Gesandten  schürten  das  Eeuer.  »Statt  einen  Ab- 
geordneten auf  den  Congress  zu  schicken,  sandte  Friedrich  Wilhelm  den 
fSUiigen  Diplomaten  Fuchs,  um  zur  Einwilligung  in  die  franzteisehen 
Forderungen  zu  ermahnen;  er  bestärkte  Amsterdam  in  seinem  Widerstande. 
Auch  auf  dem  Congress  kam  man  nicht  zu  einem  Schlnss.  Vergebens 
forderten  die  versammelten  Mächte  Kn;;Iand  auf  sich  ihnen  anznscMicsson. 
Karl  II  weigerte  sich ,  er  blieb  auf  seinem  Keclit  der  VtMinitthnig  zwisehen 
Frankreich  und  Spanien  bestehen  und  gab  nur  den  iiath  sich  Frankreich 
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zu  fügen.  Da  kam  d'Avanx  endlich  mit  dem  Vorschlag  heraus,  einen 
zvraazi^&hii^pen  Waffenstillstand  unter  den  im  vorigen  Jahr  gestellten 
fiediogmigeii  zu  schliessen.  Es  war  klar,  was  Ludwig  zn  diesem  Sehritt 
mudassto.  Seine  Forderongen  waren  so  nngereeht,  dass  es  so  gnt  wie 
nmiQglieh  war  Spanien  and  den  Kaiser  zar  Annahme  derselben  zn  bewegen. 
Bneh  der  Krieg  aus,  wurde  Beigten  ?on  einer  französischen  Armee 
aberschweramt ,  so  mussten  die  Staaten  einschreiten ,  konnte  auch  Amsterdam 
nicbt  länger  sich  weij2:em  zu  rüsten.  Denn  jetzt  ward  die  Uegierung 
daselbst  von  der  Bevölkerung  unterstützt,  brach  aber  der  Krieg  aus,  so 
konnte  eine  städtische  Revolution  nicht  ausbleiben^  so  sehr  auch  die  Bürger 
iof  die  hohe  Stellung  ihrer  Stadt  hidtmi,  so  waren  sie  zn  patriotisch , 
wen  namentlich  die  niederen  Sdiichten  der  Bevölkerung  von  Liebe  zum 
Nimen  Oianien  zu  sehr  durchdrungen ,  als  dass  sie  die  fernere  Isolirung 
ihrer  Stadt  geduldet  haben  würden.  Und  einen  Krieg  mit  der  neuen 
Coalition  wollte  Ludwig  keineswegs.  Sein  giuizcs  Verhalten  beweist,  dass 
er  nur  einschtlchtern  wollte.  Eben  dies  bereehtigte  Wilhelm  und  Waldeck 
zu  ihrer  Politik  der  Abwehr  der  Gewalt  mit  Gewalt.  Hätte  nur  Einheit 
geherrscht  unter  den  deutschen  Fürsten,  hätten  die  Herren  in  Madrid 
nieht  die  Sache  ttberstllrzen  wollen,  hätte  namentlich  der  Kaiser  sichyer- 
Bünftiger  benommen,  es  wäre  ihnen  gewiss  gelungen  Ludwig  in  die 
gebUhrmden  Sehranken  zurück  zu  wdsen.  Aber  unter  den  herrsehenden 
Umständen  siegte  Ludwig  ohne  Krieg,  konnte  er  vereinzelte  Gewalt- 
Schritte,  die  ihm  fast  nichts  kosteten,  thuu,  ohne  den  allgemeinen  Wi- 
derstand wachzurufen. 

Fttm  erste  war  die  Autorität  Wilhelms  noch  gross  genug,  Truppen- 
sendangen  nach  Belgien  und  die  Aufstellung  emes  Obeenrationseorps  ander 
Ynel  durchzusetzen.  Denn  er  fürchtete  irgendwo  eine  Bewegung  der 
Fhmzosen  im  COhiisohen,  wo  der  Ftirstenberger  unbedingt  Meister  war. 
Freilieh  nicht  ohne  den  heftigsten  Widerstand  von  Seiten  Frieslands  und 
Groningens,  die  zur  eigenmächtigen  Entlassung  der  ihnen  zur  Bezahlung 
angewieseneu,  wie  man  sagte,  auf  ihrer  Kepartition  stehenden,  Truppen 
zu  schreiten  dachten.  In  allen  diesen  Wirren  beschränkte  sich  Waldeck 
darauf,  ein  fortwährendes  Zusammengehen  Oestreichs  und  der  ober- 
rbeinisehen  Allianz  zu  erzielen.  Der  Gesandte  der  Letzteren,  Freiherr  von 
Öörtz  (Öfters  aneh  Gimritz  genammt),  hessen-easselBcher  KammerprSsident, 
nshr  als  irgend  «n  anderer  der  deutschen  Staalsmünner  WaldM^  Gesin- 
nuugsgenosse ,  unterstützte  ihn  nach  Kräften.  Ebenso  Kramprich  ^  der, 
weau      rieht  durch  seine  Instructionen  gebunden  war,  eine  vernünftige 

*  Von  bSehaten  Interesse  für  die  diplomatisrhe  Geschichte  dicsefl  Jahres  ist  dessen  Correspondous 
■ü  dam  Wiamr  Uah;  saffßinik  «»  ehnokaflM  ZengiuM  (8r  WaldMkt  onmDäidlidiM  Wirken. 
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Politik  befolgte.  Doch  es  war  8chwer  etwas  zu  Staade  zu  bringen,  was 
den  Erwartungen  entsprach.  Die  Alliierten  waren  me  immer  getbeiU; 
je  mehr  Spanien  und  Ocstreieh  aal  anverzllgliche  Erklftmng  des  Krieges 
drängten,  deeto  mehr  zogen  sich  einige,  namentlieh  die  bnuuMohwdgiaehen 
Fttrsten  znrttek.  Schon  war  der  Mttrz  da,  nnd  es  war  noch  nichts  ge- 
schehen. Waldeck  ermüdete  dieses  Stillesitzen.  Er  drang  in  den  Prinzen, 
man  solle  überlegen,  wie  die  Armeen  in  Deutschland  und  Beli?ien  zu  or- 
ganisiren  ,  man  soUo  in  Holland  zugleich  die  Dtheiere  der  noeh  zu  werhenden 
Regimenter  ernennen  und  einen  Uebergangspunct  Uber  den  Rhein  wählen ,  im 
Falle  die  Brttcke  zn  Ooblenz  nicht  benutzt  weiden  könnte.  Dringend 
empfahl  er  auch  einen  endliehen  Ahechlnss  mit  den  brannschweiger  HCkn 
und  mit  Sachsen.  Es  ist  klar,  dass  er  durch  kräftige  Massregeln  in 
Deutschland  die  Staaten  zur  Ablehnung  des  letzten  franzSsischen  Aner- 
bieten« zu  bewegen  liotTte.  Waren  die  deutscheu  Alliierten  in  Kriegsbe- 
reitschaft, 80  war  dies  vielleieht  möglieh.  Wilhelm  stimmte  ihm  hei.  Er 
trug  ihm  auf  wieder  nach  Deutschland  zu  gehen,  die  deutsehen  Fürsten 
zum  hesseren  Zasammenwirken  mit  den  Staaten  zu  veranlassen ,  nament- 
lich damit  Uebeveinstimmnng  herrsche  Uber  den  allgemeinen  Waftenstillatand 
und  Uber  die  Massregeln,  die  zn  ergreifen  wären,  wenn  ein  Friede  zu 
Stande  käme.  Femer  empfahl  er  ihm  die  Truppen  der  Allianz  in  Kriegs- 
bereitschaft zn  setzen.  Als  Stelle  eines  eyentnellen  Rheinttbergangs  wies 
er  Düsseldorf  an.  Doch  musste  seiner  Meinung  nach ,  der  Kaiser  dies 
ermöglichen  durch  Befehle  an  die  rheinischen  Fürsten ,  wobei  er  ihnen 
die  Sicherheit  der  üeicb^gränzeu  und  die  Vertheidiguag  des  burgundischen 
Kreises  auftrug.  Darum  sollten  auch  kaiserliche  Troppen  an  den  Rhein 
kommen,  damit  man  sah,  dem  Kaiser  sei  es  ernst  Die  Vertbeidignng 
der  ober-und  niedersäcbsischen  Ki-eise  wollte  der  Prinz  Knr-Saehsen  und 
den  kleinen  brannschweiger  Fürsten  (Gell  und  Wolfenbuttel),  empfohlen 
haben ,  (also  die  Vertbeidignng  gegen  Brandenburg  und  Dänemark)  damit 
Hannover  am  Rhein  operiren  könnte.  Namentlich  empfahl  er  Waldeck, 
den  Subsidien-Vertrag  zwischen  Spanien  und  Hessen-Cassel  zum  Abschluss 
zu  bringen  (der  Landgrat  wollte  6000  Mann  in  Belgien  stellen)  nnd  sich 
mit  dem  Kurfarsten  von  Baiem,  dem  die  Vertbeidignng  des  Oberrhdns 
oblag,  zu  verständigen.  Dnroh  dessen  Einflnss  noeh  mehr  als  dnieh  kaiser- 
liche Dehortatorien  hoffte  er,  die  Kapitel '  von  Mtlnster,  Lttttich  tad 
Hildeshehn,  wo  der  KnHUrst  von  Gdln  Bischof  war,  znr  Verweigerang 
ihrer  Mitwirkung  an  einem  etwaigen  Unternehmen  Kur-Cölns  zu  brin^,Ti. 
Allerdings  keine  leichte  Aufgabe,  allein  der  einzige  Weg,  aui  dem  er » iwaa 
zu  Stande  bringen  konnte. 
Qaaz  im  Rinkiong  damit  war  ein  Entwurf  Waldecks,  wie  die  Verthei- 
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digang  Belgiens  und  des  Bkebs  «nznriehten  sei.  Er  meiiitey  de  Grsna 
kSime  mit  seiner  vorhandenen  Infanterie  Flandern  und  Namar  bewachen, 
wlhrend  der  Prinz  mit  nngefthr  85,000  Mann  Niederttadem  nnd  der 

spanischen  Reiterei  sich  bei  Mecheln  anfstelltte.  Am  Oberrhein  wollte  er 
nur  ein  Observatiorscorps  gegen  Strassbarg  lassen,  dagegen  20. 0< M i  Mann 
an  der  Mosel,  10,<KH>  Hannoveraner  und  die  versprochenen  0(hk)  Schweden 
(die  indessen  noch  gar  nicht  auf  deutschem  iioden  oder  selbst  nnr  cinge- 
sehtffl  waren)  an  der  Haas,  znm  Ansehloss  an  ein  kleines  Corps  Spanier 
und  die  Garnison  von  Maastricht  postiren.  Dünemark  hoffte  er  doroh 
15,000  Schweden  in  Schonen,  Bnmdenborg  durch  15,000  Sachsen  nnd 
Brannsehweiger  an  der  Elbe  nnd  10,000  Sehweden  in  LiWilnd  im  Schach 
zu  halten.  In  Mailand  und  Catalonicn  glaubte  er,  dass  Spanien  genügend 
gertlstet  sei.  Der  Schwerpunkt  dieser  Delensiv-Stellung  war  also  an  der  Maas 
und  Mosel  wohl  zur  Yertheidigung  Luxemburgs,  wie  gesagt,  der  einzigen 
Verbindung  Belgiens  nnd  Deutschlands,  seitdem  CöUi  auf  französischer 
Seite  stand.  £s  war  aber  nothwendig  sn  soigen,  dass  durch  keine 
Toreüige  KriegserklSrung  oder  Bewegung,  welche  als  offensiv  angesehen 
werden  konnte,  den  Franzosen  Veranlassung  gegeben  wttrde,  ihnen  suvor- 
zukommen.  Und  namentlich  die  Erscheinung  der  Schweden  im  Reich 
konnte  als  ein  Friedensbnich  angesehen  werden.  Waldcck  glaubte  dem 
aber  vorzubeugen,  wenn  Schweden  den  Vorwand  ergriff,  die  von  ihm 
ttbemommene  Garantie  des  westpbäliscben  Friedens  erfordere,  das  es 
Truppen  zur  Aufirechthaltung  des  Statusquo  im  Reicbe  abschicke.  Sie  sollten 
dämm  zur  See  nach  Holland  gefUhrt  werden,  um  den  Brannschweigem, 
Mnen  nnd  Brandenbuigem  alle  Veranlassung  zum  Widerstand  zu  nehmen. 
Doch  wollte  er  sie,  wenn  Dünemark  zu  gefthriich  ^re,  zusammen  mit 
den  Hannoveranern  Bremen  besetzen  lassen.  Was  musste  aber  nicht  alles 
geschehen,  bevor  sich  solch  ein  Entwurf  ausführen  Hess!  Wie  mussten 
nicht  die  verschiedensten  Interessen  vereinbart,  die  Eiifersucht,  der  Arg- 
wohn, die  Schlaffheit  vieler  Höfe  beseitigt  werden!  Doch  Waldeck  ver- 
zweifelte noch  nicht  Zu  An&ng  des  Monats  April  ?erliess  er  den  Haag, 
am  die  Plane  des  Prinzen  auszuführen. 


III. 

VBIQIBLIGHB  VBRSUGBB  ZUR  BBTTUlfG  LUXBMBOBGS.  ABSCHLUSS 

UBS  WAPPBNSTILLSTANDS. 

Während  es  selbst  mit  den  gnisston  Anstrengungen  nicht  gelang,  etwas 
auf  dem  Congiess  zu  Stande  zu  bringen,  und  jeder  Alliierte  abwartete, 
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was  seine  Bnndeegraosscii  tbiin  würden ,  schickte  nch  Ludwig  an  zn 
handeln.  Er  sah  rorans,  dass  er  dass  Spiel  gewinnen  und  dnreh  dnige 
Kraftentwiokelnng  seine  sämmtliohon  Gegner  so  erschrecken  werde ,  dass 

sie  sich  fUgten.  Louvois  glaubte  aber,  einem  Gegner,  wie  Wilhelm,  ge- 
genüber vorsichtig  handeln  zu  müsRen.    Die  französische  Armee,  welche 
bis  jetzt  immer  auf  dem  Fricdensfuss  geblieben  war,  wurde  um  40,000 
Mann  erhöht.    Die  Truppen  an  der  Maas  und  in  Flandern  wurden  ver- 
stärkt und  eine  Armee  von  ungefl&hr  30,000  Hann  formirt  unter  dem 
Marschall  Gr^ui.    Eine  zweite  noch  stärkere  blieb  unter  nomineller 
Anflthrung  des  Königs  an  den  belgischen  Orenzen.  Kleine  Corps  wurden 
ao  der  Mosel  und  in  Flandern  aufgestellt,  und  auch  an  die  spanischen 
Grenzen  kamen  Truppen    in  Bewegung.    Jedermann  wusste,  dass  es 
Luxemburg  ^'olten  sollte,  der  stolzen  Felsenfestuug ,  welche  schon  seit 
langer  Zeit  Ludwigs  Begierde  erweckt  hatte.    Die  Anwesenheit  Yaabans 
und  die  Masse  Belagemngsmaterial  liessen  schliessen ,  dass  Cr^ui  es  jetit 
nicht  bei  einer  Biocade  oder  einem  Bombardement  bewenden  lassen  werde. 
Obgleich  sie  wunderbar  stark  gelegen^  mit  sehr  guten  Befestigungen 
Yersehen,  die  Garnison  klein,  aber  ans  guten  Soldaten  gebildet  und  der 
Gouverneur ,  der  Prinz  von  Chimay ,  zwar  kein  fähiger  General ,  aber  doch 
ein  Ehrenmann  war,   so  Hösste  dieses  \'orhaben  dem   Prinzen  grosse 
Unruhe  ein.    So  wiclitig  war  die  Stadt  als  Verbindungsglied  Belgiens 
und  Deutschlands,  dass  er  alles  aufbieten  wollte,  sie  zu  retten.  Waldeck 
sollte  mit  de  Grana  die  Mittel  eines  Entsatzes  besprechen.  Schwer  wtude 
es  nur  fallen,  die  Staaten  zu  bewegen,  ihre  Truppen  dazu  mitwirken  zu 
lassen.   Doch  der  arme  Geiferal-GonTemeur  hatte  mit  nnttberwindlichen 
Mächten  zu  kämpfen.  Die  beispiellos  schlechte  Administration  der  Spanier 
hatte  einen  Znstand  ins  Leben  gerufen ,  zu  dessen  Besserung  viele  Friedens- 
jahre und  energische  Unterstiitzmig  aus  Madrid  nöthig  waren.  Seine  Keform- 
versuche  richteten  also  nur  wenig  aus ,  nur  dass  er  bei  den  vielen  spanischen 
Granden  und  Beamten,  die  jetzt  in  ihrem  Unwesen  gehindert  wurden,  eine 
grosse  Erbitterung  hervorrief.  Die  Untersttttznng  des  Madrider  Hofes  fing 
bald  an,  ihm  zu  fehlen,  eine  Folge  der  Khigen  vieler  vornehmer  Herren,  die 
er  ans  ihren  Stellen  versetzt  oder  sonst  in  ihren  Interessen  geschädigt  hatte. 
Er  war  Italicner  and  früher  in  kaiserlichem  Dienst  gewesen ,  also  ohne  gentl- 
gende  Verbindungen  in  Madrid,  um  iliesen  Machinationen  entgegen  arbeiten  zu 
können.  So  war  er  bald  ein  verlorener  Mann,  auf  dessen  N'orstellungcn  und 
Kathschläge  keine  liUcksicht  mehr  genommen  wurde.  Und  doch  war  er  nach 
Monterey  der  einzige  unter  allen  spanischen  General^Gonvemenren,  dereinige 
Ordnung  in  Belgien  geschafft  und  die  Truppen  zn  etwas  mehr  als  einer  nutz- 
k)sen  lAst  gemacht  hatte.  Doch  so  ging  es  immer  in  Spanien  unter  Karl  IL 
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De  Gmna  war  noch  lieiichäftigt,  mit  Hessen  Cassel  zn  nnteriiandeln 
und  wurde  von  Waldeck  angetrieben ,  einen  gleichen  Traktat  mit  Hannover 
SB  lehHessen.   Die  Erscheinnng  einiger  tausend  3fann  ansgezeichneter 

Treppen,  die  dadurch  gewonnene  Mitwirkung  dos  immer  schwankenden, 
immer  mehr  l'ordernden  Herzogs  Ernst  August  würden  die  hfiehst  erwünschten 
Folgen  des  Abschlusses  gewesen  sein.    Allein  de  Grana  hatte  auf  seine 
Auflage  bestimmte  Befehle  bekommen ,  nicht  mit  Hannover  abzuschliessen , 
nod  wagte  es  nicht  in  seiner  schon  gefiihrdeten  Stellnng  diesen  Befehlen 
entgegen  zn  handeln.   So  war  er  anf  seine  dgenen  Httlfsqnellen  ange- 
wiesen, und  diese  waren  nnr  sehr  gering.   Denn  aneh  der  Traetat  mit 
Heflsen-Gassel  war  noch  nicht  abgeschlossen ,  denn  de  Grana  wollte  anch 
sogleich  Truppen  haben ,  um  Luxemburg  stärker  zu  besetzen  ,  und  in  Folge 
dessen  stellte  der  Landgraf  die  Werbungen  ein.   Die  Nachriehten,  welche 
Waldeck  von  dem  Zustande  Belgiens  gi'ben  konnte,  waren  denn  auch 
nicbt  ermnthigend       Selbst  Uber  Mastriebt ,  das  nach  dem  Fall  von 
Luxemburg  ziemlich  biossgestellt  war,  bennrnhigte  er  sich  nnd  er  war 
keineswegs  mit  der  niederländischen  Armee  in  Belgien  zntrieden.  Er 
l^nhte,  wie  es  scheint ,  Lndwig  werde  einen  allgemdnen  Angriff  unter- 
nehmen .  und  freilich ,  wie  die  Dinge  in  Belgien  standen ,  wäre  dieser 
rielleicht  nicht  ohne  augeii1)lickliehen  Erfolg  geblieben.  Doch  er  hatte  jetzt 
anderes  zu  thun,  als  für  die  \  ertheidigung  lielgiens  zu  sorgen.   Er  eilte 
-    Mitte  April  nach  Thünngen,  von  dort  aus  die  Mobilisation  der  alliierten 
Truppen  zn  betreiben.    Er  hofifte  noch  immer  ein  Corps  am  Niederrhein, 
■od  ein  anderes,  ans  Baiem  nnd  Schwaben  bestehend,  am  Oberrhein anf- 
nstdlen,  das  erste  zum  Entsatz  von  Lnzemboig,  das  andere,  um  die 
Franzosen  im  Elsass  in  Respect  zu  halten.  Er  war  damit  noch  nicht  weit 
gekommen ,  als  Cr6qui  Luxemburg  einschloss  und  Vauban  die  Angriffswerke 
anfing.  Anfangs  Mai  war  es  schon  gewiss,  dass  die  Festung  ohne  schleu- 
nigen Entsatz  nicht  zu  halten  wiire.  l'nd  obgleich  bis  jetzt  nur  Amsterdam 
und  die  tibrigen  Antistatthalterlichen  Spanien  zur  Abtretung  Luxemburgs 
ermahnt,  ja  gezwungen  haben  wollten,  während  die  andere  Partei  nnr  anf 
der  Annahme  der  fVtther  angebotenen  Bedingungen  bestand,  fttrehtete 
Wühelm ,  dass  sieh  dies  Andern  wUrde,  so  bald  die  Festung  gefollen  wäre.  * 
Dann  würde  sich  die  Mehrheit  gewiss  in  dem  fiiit  acoompli  geben. 
Auch  Waldeck  theilte  diese  Furcht;  er  eilte  nach  München,  mit  dem 
Kurfürsten  von  Baiern  die  Massregel  zum  Entsatz  zu  verabreden ,  während 
die  alliierten  Truppen  sich  unter  hessischer  Fuhrung  in  Bewegung  setzten. 
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£r  brachte  den  Kurfürsten  nach  vielen  Anstrcnguagen  endlich  ao  weit, 
dasB  er  den  Marsch  nach  dem  Rhein  anfing.  Leider  wnrde  er  nur  schlecht 
nntersttttzt  vom  Kaiser,  der  ihm  seihet  die  Tersprochen  SOOORdter,  welche 
zn  den  Alliierten  Stessen  sollten,  vorenthielt. 

Unterdessen  waren  im  Haag  die  Dinge  im  Statnsqno  geblieben.  Es 
war  d'Avaux  nicht  g;elungen,  die  Staaten  zu  einer  Declaration  zu  brin^ii, 
durch  die  sie  die  Forderung,  Luxemburg  abzutreten,  genehmigt  liätten. 
Den  2()ten  Mai  hatte  Ludwig  gewohnter  Weise  als  den  Tag  angesetzt  ,  bis 
2u  welchem  er  aut'  seine  Forderung  eine  Antwort  erwarte ,  mit  ausdrück- 
licher Erklärung,  er  binde  sich  weiter  an  nichts.  Doch  wie  sehr  Friesland 
und  OrOningen  anch  drängten,  den  Zorn  des  KOnigs  dnrch  sohlennige 
Annahme  zn  beschwichtigen,  es  gelang  nicht,  einen  andern  Beschloss 
zn  Wege  zn  briniren  als  den,  dazn  mitzuwirken,  dass  Spanien  zor 
Annahme  eines  zwanzigjährigen  Waflenstillstands  auf  gute  Bedingungen 
bewogen  werde,  ."^o  war  wenigstens  noch  die  Möglichkeit  da ,  dass  die 
Staaten  intervenirteu.  Gleich  nach  der  Besehlussnahme  schrieb  Wilhelm 
an  Waldcck,  er  hoffe  mit  der  ganzen  disponiblen  staatischen  und  spa- 
nischen Keiterei  und  einiger  Infanterie  ihm  bis  Mastricht  entg^nzmdehn, 
wenn  jener  mit  den  dentsohen  Alliierten  den  Rhein  ttbersohrdte.  Zusammen 
wollten  sie  dann  den  Entsatz  versuchen.  Auch  in  den  Generaal-Staaten 
waren  viele ^  die,  ohne  Krieg  mit  Frankreich  zn  wttnschen  eine  solche 
Intervention  zu  Gunsten  des  bedrohten  Bundesgenossen  und  Nachbarn 
gerne  gesehen  hätten.  Allein  es  kam  darauf  an,  ob  die  Deutschen  noch 
zur  rechten  Zeit  eintrcften  würden,  ob  sie  überhaupt  zu  solcher  Krafteni- 
wickelnng  zu  bringen  wären.  Denn  selbst  im  Fall  sie  zu  spät  kameii, 
wie  Wilhelm  voraussah  S  ^  würden  die  Staaten  dann  nicht  mehr  wie 
jetzt  der  Meinung  seui  können,  die  Deutschen  wollten  nichts  ftlr  sich 
selbst  thun  und  liessen  alles  auf  sie  ankoDmien.  Dazu  hielt  er  es  für 
noth wendig,  den  Franzosen  zu  zeigen,  dass  ihre  Gegner  sich  nicht  ohne 
einen  einzigen  Schuss  zu  thun  ihnen  unterwerfen  wlirdeu,  wenn  sie  ihre 
Forderungen  noch  weiter  trieben.  Und,  Dank  dem  unablässigen  Antreiben 
Waldecks,  schickten  sich  die  fränkischen  Keichsstände  so  wohl  wie  Baiecn 
und  die  oberrheinischen  und  sächsischen  Fürsten  an,  ihre  Truppen 
marschiren  zn  husen,  und  fiind  eine  allgemeine  Truppenbewegung  nach 
dem  Rhein  hin  statt  Leider  war  es  ungemein  schwer,  Einheit  in  die 
Massregeln  dieser  Herren  zn  bringen,  und  war  die  Unterstützung  von 
Seiten  des  Kaisers  mehr  als  lau.  Die  Augen  des  Wiener  Hofes  wandten 
sich  immer  mehr  dem  Osten  zu,  wo  freilich  die  Monarchie  einen  Ersatz 
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lllr  das  Vorlofene  finden  konnte.  Aber  dem  armen  Dentf»hhuad  wurde 
dank  nicht  geholfen. 
So  standen  die  Dinge,  ah  l^nxcmborg:,  dnn*h  Vauban  mit  einem 

damals  unerhörten  Feuer  und  ^vw  altifren  Arbeiten  au'j^e^ritVt'n ,  am  3"""  Juni 
nach  tapferem  Widerstände  cai)itulirte.  Obfrleicl»  die  Garnison  ihre  l'tlicht 
gethau  (sie  war  liust  auf  die  liäli'ie  ihrer  Stärke  redncirt,  als  sie  am 
7*"  die  Stadt  verliess)  war  doch  der  Fall  der  äusserst  starken  Festang 
den  Gegnern  Frankreichs  etwas  unerwartet.  Sie  hatten  gehofft,  ihre 
Truppen  beisammen  zu  haben,  ehe  sie  fiele.  Anch  jetzt  trieb  Wilhehn 
insblSssig  dazn;  durch  einige  Kraftentwickelung  Dentscherseits  hoflie  er 
den  Staaten  so  viel  Muth  eiczuflOssen ,  dass  sie  sich  nicht  ohne  die  Andern 
mit  Frankreich  vertrii«ron.  Kr  seihst  war  nach  Hel«j:ien  g^egangen ,  die 
(lisjMiiiibelu  niederläiidiselien  Trnjjpen  zusanimonznziehen ,  zugleich  wohl, 
am  nicht  zugegen  zu  sein,  als  seine  Partei  die  bevorstehende  Niederlage 
erlitt.  Doch  es  war  zu  spät.  Die  ausserordentliche  Liangsamkeit  der  deut- 
lehen  Pursten,  zu  einem  Entschluss  zu  kommen,  hatte  Venmhissung 
gegeben  zu  zahllosen  Berathnngen,  ja  zu  einem  förmlichen  Gongress  der 
iiriakischen  und  sonstigen  alliierten  Fürsten  zu  Dinkelsbttbl,  ohne  dass 
jedoch  die  ßämmllichen  Alliierten  an  den  Rhein  kamen.  So  war  noch  nichts 
lerti;;,  als  die  Nachricht,  erst  des  Falles  von  Luxemburg,  später  des 
Umschwungs,  welchen  dieser  in  Ilollaud  veranlasst  hatte,  ankam.  Ver- 
gehlich  heküropfte  der  ltaths|>eusionär  Fagel  mit  allen  Kräften  ein  Separat- 
Ahkommen  mit  Frankreich,  die  Opposition  sah  ihre  Zeit  gekommen. 
Amgterdam  hatten  sobald  die  Belagerung  Luxemburgs  angefiugen  hatte,  wieder 
seme  Deputirten  in  die  Staaten  van  Holbmd  geschickt,  welche  seit  der 
Versiegelung  der  Papiere  der  Stadt  nach  der  VerOflbntHehnng  des  auf- 
gefangenen Briefes  von  d  .Vv:inx  ahheruten  waren.  Die  Stadt  forderte 
unter  Drohung,  sonst  die  Steuereriicbung  in  der  Stadt  nicht  weiter  /.ii- 
znlassen ,  die  Entsiegelang.  Gleicherweise  trieb  sie  die  Staaten  zur  Auuahme 
des  jetzt  von  d'Ayaux  gestellten  Anerbietens,  innerhalb  zwölf  Tagen  einen 
Tmetat  zu  sehliessen,  durch -den  die  Verhältnisse  in  den  spanischen 
Hiedcrlandcn  geordnet  würden.  Den  16^  Juni  wurde  in  den  Staaten  die 
Besolntion  dazu  durchgesetzt,  obgleich  die  Statthalterisehe  Partei  Einstim- 
migheit  forderte  nnd  drei  Mitglieder  sieb  heftig  wiedersetzten.  Friesland 
ond  Groningen  stimmten  natürlich  jL^leich  bei,  Utrecht  nach  kräftigem 
Widerstand  der  beiden  ersten  Stände,  der  sogenannten  Eligirten  (durch 
Jtitterschaft  und  die  Stadt  Utrecht  ernanute  Repräsentanten  der  geist- 
hehes,  in  Besitz  von  Edlen  nnd  Patriziern  befindlichen  Stifter)  und  der 
BitteiBehaft,  bei  welchen  I^ckTcld  viel  galt  Auch  Oreiyssel  gab  nach, 
und  den  26^  setzte  Holland  in  der  Versammlung  der  General*Staaten 
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die  Annabme  des  Traetatt  mit  Frankreich  dnreb  trete  der  Proteste 

Gelderlands  nnd  Seelands.  Fünf  Tapre  nachher,  am  :^9tenJuni,  wurde  der 
Traetat  uiiterzeirlinet ,  durch  den  die  Kepublik  es  auf  sich  nahm,  Spanien 
za  einem  zwanzi^jähri,i.'eu  Waffenstillstand,  während  dessen  Frankreich 
Lnxembarg  behielt,  innerhalb  sechs  Woben  zu  bewegen,  nnd  gelang  dies 
nicht,  Spanien  in  lieiner  Weise  beisusteben,  wogegen  Frankreich  yer- 
spraob  den  Krieg  nicht  in  Belgien  zu  fHbren.  Weder  die  geldriscben  nnd 
seeländischen  Depntirten  in  dem  Ansschnss  für  die  geheimen  Angelegen  > 
heiten  (das  sogenannte  Secreet  Besonne)  noch  der  RathpensionUr  nahmen 
an  der  l'ntcrzeichnung  dieses  Tractates  Theil,  dessen  Rechtsgültigkeit 
vielleicht  angefochten  werden  kannte ,  weil  er  nur  mit  einfacher  Mehrheit , 
nicht  mit  Kinstimmigheit  beschlossen  war.  Allein,  obgleich  auch  Utrecht 
so  gut  wie  Gelderland  und  Seeland  die  Katifieation  verweigerte,  setzte 
Helhrnd  auch  diese  in  den  General-Staaten  durch.  Das  gewaltsame  Durch- 
setzen der  Abstimmung  per  majora,  welche  Waflb  der  Prina  so  oft  gegen 
seine  Gegner  angewendet  hatte,  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  durch 
dieselben  gegen  ihn  gekehrt ,  und  mit  gleichem  Erfolg.  So  zog  die 
Gewaltthätigkeit  von  Seiten  der  einen  Partei  gleiche  Schritte  von  Seiten 
der  andern  nach  sich ,  und  gestaltete  sicli  alles  in  der  Republik  zu  einem 
revolutionairen  Zustand,  wo  weder  Herkommen  noch  Gesetz  galt. 

Während  dieses  in  Holland  geschah,  hatte  der  Fall  Luxemburgs  einen 
nksht  minder  Uhmenden  Einfluss  auf  den  Lauf  der  Dinge  in  Deutschland 
gettbt.  Bereits  den  12**"  Juni  >  beklagte  sich  Wilhelm  ttber  den  eben 
bekannt  gewordenen  Entschluss  des  Kaisers,  den  Waffenstilstand  unter  den 
von  Frankreich  gestellten  Bedingungen  anzunehmen,  falls  der  mit  Spanien 
unter  den  auf  dem  Ihiager  Congress  angebotenen  Bedingungen  zugleich 
eriolgte,  was,  wie  er  richtig  annahm,  nur  dazu  dienen  konnte,  die  Hol- 
länder in  ihrer  Eilfertigkeit,  mit  Frankreich  abzuschliesseu ,  zu  bestärken , 
da  jetzt  auch  der  Kaiser  die  allgemeine  Sache  zu  verlassen  schien.  Und 
nur  wenige  Tage  später  *  antwortete  Waldeck  darauf  mit  der  Nachricht , 
jetzt,  da  eben  alles  fertig  geworden,  und  die  Truppen  im  Begriff  ständen, 
an  den  Rhein  zu  marschiren,  hielten  auf  einmal  alle  Alliierten  inne  und 
dächteti  nur  an  einen  möglichst  l)aldigen  Waffen  stilstand.  Namentlich  die 
fränkischen  Stände  waren  voll  Furcht.  Nur  einige  Truppenbewegungen 
der  Franzosen  in  der  Richtung  der  Mosel  und  desKheiues,  welche  einen 
Einiall  ins  Ueberrheinische  anzudeuten  schieneui  aber  in  Wirklichkeit  nur 
von  einer  Zusammenziehung  der  Franzosen  im  Elsass  herrtthrte,  waren 
im  Stande,  die  Erianbniss  zum  Weitermanchnen  yon  ihnen  zuvrpreaseD, 
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daait  üur  eigQoe»  Lud  vor  den  Frinioien  gedeekt  ad.  Die  baiiiseli«! 
Trafipeo  iUekten  bis  DoBanwOrth  vor,  die  fränkischen  kamen  bis  an  den 
Mshi,  Trier  ward  v<»r  swei  BegimeDtem  der  Allüerten  besetii  Aber 

melir  ^cRcbah  nicht.  Allel) ,  was  Waldeck  noch  hoffen  konnte,  war,  daas 
weiiigrBtens  ein  allgeuieiuer  Waffenstillstand,  welcher  zugleich  für  Spanien 
und  das  Reich  galt,  geschlosaeo  würde.  Denn  jetzt,  da  die  Staaten  sich 
zurückgezogen  und  der  Abtretung  Luxemburgs  das  Wort  redeten,  da  sie 
dudi  ibieo  TrMtat  nnr  eine  Frist  für  Spanien  und  das  deiUsclie  Reieh 
sosbedangen  batten,  konnte  sebwerlieh  mebr  die  Bede  sein  von  anderen 
Bedbgnngea,  als  die  Frsnkreieb  an  steHen  beliebte.  Alleni  eben  dieser 
gemeinsame  Abseblnss  war  dnreb  das  Separat- Abkommen  Holbmds  in 
Frage  gestellt.  Alles  schien  anf  eine  gleiche  Lösung  der  Frage  zu  deuten 
wie  im  Jahre  1678.  Denn  die  Uneinigkeit,  die  Selbstsucht,  der  Wunsch, 
durch  einen  sthleuuigeu  Rückzug  sich  selbst  zu  decken,  ohne  sich  um 
andere  zu  kümmern,  verbreitete  sieb  wieder  im  Reich.  Was  kümmerten 
sieb  die  dentsehen  Fürsten  nm  Spanien ,  obgleich  dessen  InterenM,  na- 
meutüsh  in  Bciiebing  sn  Lniembüg,  dasselbe  wie  das  des  Beiobes  war? 

Wie  viele  selbst  kOmmerten  sieb  am  das  Beieb?  Da  waren  die  bnmn- 
sebweiger  Weifen,  die  nnr  bebe  Snbsidien  und  Me  Qnartiere  nnd  wo 
möglich  ein  Stück  vom  Bremischen  zu  erhaschen  suchten.  Da  war  Bran- 
denburg, das  in  diesen  Zeiten  allen  Widerstand  gegen  Frankreich  für  eine 
Tborbeit  erklärte,  das  nichts  für  so  undankbare  Bundesgenossen ,  wie 
Spanien  und  der  Kaiser  gewesen  waren,  thun  wollte,  das  argwöhnisch 
naeb  deas  Heiden  bbekto  nnd  in  jeder  Allianz,  in  der  Sebweden  Mitglied 
wnr,  GeUrwittertei  Da  waren  die  kleinersn  Staaten,  dte  sieb  sehnten  nacb 
einer  BniwsAinng  and  meonten,  jeder  solle  nur  fOi  sieb  sorgen.  Nnr  die  £r- 
nnbnnng ,  wenn  man  entwaffbe ,  sei  man  der  Gnade  der  Franzosen ,  welche  in 
den  von  ihnen  besetzten  Landern  scbreeklich  gehaust  hatten,  völlig  ergeben , 
hielt  die  fränkischen  Alliierten  ab ,  die  Truppen  aus  einander  gehen  zu  lassen.* 
Doch  als  in  Regensburg  die  Entscheidung  getaUen,  der  Waffenstüstand 
anter  den  von  Frsnkreieb  gestellten  Bedingungen  angenommen  nnd  es  nnr 
noeb  die  Frsge  war,  ob  das  Beieb  allein  oder  msammen  mit  Spanien 
■banbllnwnn  soUto,  wareskhur,  dass  dtePartei  von WilbebnnndWaldedc 
veiloffen  war.  ^  letiteier  ftrobtete,  dass  man  anf  den  von  IVanbeieb 
gestellten  Termin  nicht  fertig  werden  nnd  also  ebne  Hülfe  Hollands 
Frankreich  allein  gegenüberstehen  würde.  Offenbar  sah  er  in  dem  kurzen 
Termin  eine  neue  List  Frankreichs,  das  sich  so  die  freie  Hand  im  Reich 
sn  verssbaffien  ho£Gte.  Er  glaubte  einem  im  Voraus  verlorenen  iüriege 
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entipegeii  sn  gehen,  in  welchem  das  Beieh  yQllig  snGninde  gehen  wtlide; 
am  flo  mehr,  da  die  oestreiehischen  Minieter  aieh  ftst  allehi  um  den 

Türkenkrieg  kümmerten.  Desto  mehr  aber  wollte  er  eine  kräftige  Haltung 
l)ewabrt  wissen,  damit  man  den  Franzosen  zeige,  man  habe  noch  Mittel 
sich  zn  wehren.  Es  war  eine  äusserst  schwierige  Aufgabe ,  die  Stände  u 
bewegen,  anehwShrend  der  Unterhandinngen  in  Begensboig  die  Trappen 
beiaamm«!  m  halten,  aber  ee  gelang  doch,  dank  der  Unteiatafsang, 
welche  er  bei  dem  Biedidfen  yon  Bamberg  nnd  dem  Landgrafen  yon  Heem 
fimd.  Es  war  alles,  was  er  unter  den  jetzigen  Umständen  thon  konnte. 

Sonderbar  genug  spricht  Waldeck  in  keinem  seiner  Briefe  über  den 
Waffenstilstand,  als  dieser  endlich  am  15<"  August  zu  gleicher  Zeit  von 
Spanien  nnd  ron  dem  Reich  mit  Frankreich  abgeschloesen  wude.  Doch 
mnsB  er  ihm  als  ein  glückliches  Ereigniss  ersduenen  sein,  denn  seine 
▼erigen  Briefe  zdgen  an,  dasseran  seinem Znstandelconmien  yerzweifebe. 
Ueberhaupt  beurtheilte  er  die  firanzösische  Politik  nnrichtig.  Freilich  nicht 
allein.  Es  gab  viele ,  welche  gar  nicht  einsahen  * ,  warum  Ludwig  XIV 
nicht  damals  seine  Eroberungen  fortsetzte  und,  nachdem  er  die  Staaten 
durch  den  Tractat  vom  Juni  beseitigt  hatte ,  nicht  die  Unterhandlongeii  im 
Beieh,  irie.er  leioht  konnte,  dnreh  hohe  Fordernngen  in  die  Lftnge  log, 
damit  die  gestellte  Frist  abUef ,  ehe  abgeschlossen  wude.  Und  selbst 
nachdem  der  WaffenstUstand  abgeschlossen  war,  meinte  er,  dieimElsass 
versammelten  Truppen  wllrden  Uber  das  Reich  herfallen,  so  bald  die 
Deutschen  entwatl'net  hätten.  Zwar  konnte  er  nicht  hindern,  dass  die 
Troppen  der  Alliierten  auseinander  gingen,  doch  wusste  er  einen  Theü, 
namentlich  die  oberrheinisehen  in  ihren  Stellangeii  am  Rhein  snrtleksahnIteB. 
Dennoln^h  nach  dem  Ahsehlnss  des  Waffenstillstands  diefiaoaOsiaclMB 
Truppen  sidi  TOD  den  Grenzen  entfernten,  nnd  dniebans  nichts  Ton  finm* 
zösischer  Seite  geschah,  was  auf  einen  Angriff  schliessen  liess,  fuhr  er 
fort,  tiefe  Besorgniss  zu  hegen.  Der  nach  einem  höchst  glücklichen  Anfang 
sehr  klüglich  endende  Feldzug  der  Oestreicher  in  Ungarn,  wo  die  Bela> 
gerang  Ofens  angegeben  werden  musste,  flösste  ihmnete  Besorgnisse  on» 
Je  mehr  die  kaiserliehen  Waffen  im  Osten  festgehalten  worden,  je  mehr 
die  deutschen  Fürsten,  Brandenbnrg,  Saehsen,  Beiern  ihre  Truppen  dsiUm 
führten ,  desto  mehr  wurde  das  Rdch  entblOsst.  Das  ganze  linke  Rheiu- 
nfer  war  in  Frankreichs  Händen,  die  Geraeinschaft  mit  Belgien  abgeschnitten, 
in  Holland  schien  der  Streit  des  Prinzen  mit  Amsterdam  sich  tätlich  «»a^'' 
einer  Catastrophe  zuzuwenden ,  seitdem  auf  Beduction  der  Armee  gednoH 
gen  ward  nnd  namentlich,  seitdem  der  Streit  um  die  fimennong  der  gnben 
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fiente  toh  Aehten  (der  Vertreter  der  Gilden)  iii  ttordreeiit  das  t*ariei- 

geschrei  liervorrief,  der  Prinz  bekUiiiinere  sich  nicht  um  die  Privile^en. 
Wilhelm  war  so  aufg:ebra('ht  iWyer  die  Haltung  Amsterdam^,  dass  er  mit 
keinem  der  Hegenten  mehr  [Imgaug  ptiog  und  offen  erklärte,  die  Stadt 
wolle  ihm  seine  Rechte  nehmen.  Friesland  und  GrOningen  blieben  ihrem 
System  tren  nnd  griffsn  den  Prinzen  auf  alle  Weise  an.  G^n  ihn  war 
dgentlieh  der  Sehlag  gerichtet,  mit  welchem  steWaldeek  treffen  wollten, 
als  me  davon  sprachen ,  ihm  sdne  Gage  als  Feldmarschall  zn  nehmen, 
weil  er  tbatsächlich  nur  in  Diensten  des  Kaisers,  nicht  der  Republik  sei. 
Als  man  in  Wien  darüber  sj)rach ,  Waldeck  mit  einem  Commando  in 
Ungarn  zu  betrauen,  fürchtete  dieser  sehr,  dass,  wenn  er  um  Erlanbniss 
bäte,  dieser  Aufforderung  Folge  zu  leisten,  die  Staaten  es  ihm  verweigern 
und  ihm  die  Wahl  stellen  wUrdeui  entweder  des  Kaisers  oder  des  Staates 
Dienst  zu  verlassen.  Glücklicherweise  liess  ihn  der  Kaiser  in  Deutsch- 
land, nnd  trat  Wflhelm  gleich  energisch  für  ihn  ein,  so  bald  er  seine 
Interessen  bedroht  sah.  Wie  er  sagte«  würde  man  WaMeck  nicht  eher 
den  Abschied  geben,  bevor  man  ihn  selbst  weggejagt  hätte. 

Obgleich  hauptsächlich  gegen  den  Prinzen  gerichtet,  war  der  Zorn 
der  OppositoQ  gegen  Waldeck  nichts  weniger  als  annatUrlich.  £r  hatte 
sein  Aeosserstes  gethan,  die  Dinge  in  Deatschland  so  weit  zn  bringen, 
als  der  Prinz  wollte,  er  war  der  Mann  gewesen,  der  hi  dessen  Anftrag 
Verfaandlnngen  geführt  hatte,  wetehe  von  grossem  Einflnss  auf  die 
Republik  gewesen  waren.  Und  eben  diese  Verhandlungen  waren  der 
OpiKisition  ein  Dorn  im  Auge.  Als  die  Frage  wegen  des  aofgefangenen 
Briefes  von  d'Avanx  noch  eine  brennende  war,  hatten  mehrere  Amster- 
damer Regenten  nicht  Anstand  genommen  zu  sagen,  sie  hätten  nur  einige 
Besprechnngen  mit  einem  fremden  Gesandten  gehalten ,  während  sie  doch 
die  Vertreter  einer  sonyeränen  Stadt  waren,  der  Prinz  aber,  der  nur  ein 
Diener  des  Staats  war,  habe  sieh  mit  mehreren  Fürsten  viel  tiefer  ein- 
gelassen und  das  ohne  Antorisation,  selbst  ohne  Vorkenntniss  der  Staaten« 
FreiHeh  eine  wein  ig  zutreffende  Ansicht,  denn  Waldeck  hatte  immer  im 
eigenen  Nanu  u  als  Hauj»t  der  Union  oder  als  ReichsfUrst  und  kaiser- 
licher Feldmarschall  gehandelt  und  wohl  Erklärungen  und  Versiche- 
ruDgeii  im  Kamen  des  Prinzen  gegeben,  aber  immer  ohne  diesen  zu 
irgend  etwas  zu  verplliehteu.  Die  Stellung  Wilhelms,  der,  obgleich  nur  der 
erste  Diener  der  Bepublik,  doch  zugleich  das  anerkannte  Haupt  einer  Partei 
in  Europa  war,  der  als  der  Enkel  und  KeffidTon  Königen,  als  souverftner 
Frorst  mehrerer  Länder  einen  gleichen  Bang  mit  den  vornehmsten  Fttrsteu 
Kuropas  inne  hatte,  war  allerdings  an  Widersprüchen  reich  und  konnte 
einem  boshaften  Feinde  leicht  Anlass  zu  dcr^leicbeu  Angriffen  geben. 
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Weil  Waldeck  seine  eigene  Stellnng  in  den  Niederlanden  gefftbrdet  ind 

zugleich  seinen  grossen  Freund  und  Gönner  wegen  der  von  ihm  durch- 
geführten Politik  angegriffen  sah ,  verlauste  er  eine  Kurze  Uebersicht  seiner 
Thätigkeit  seit  dem  Frieden,  in  der  er  sich  und  den  Prinzen  kräftig 
Yertheidigte  gegen  jede  Anschuldigung,  er  habe  das  Interesse  der  liepnblik 
▼enaehlässigt  oder  ge^brdet  Es  war  der  Sehlius  seiner  vieijälirigeD 
Arbeit  in  Deatsehland.  Diese  Arbeit,  sie  war  gritastentheils  eine  reigeUiehe 
gewesen.  Doch  es  war  nicbt  seine  Sobald,  eben  so  wenig,  wie  die 
Wilhelms  von  Oranien.  Im  vori;;en  Jahre  hatte  der  Ttirkenkrieg,  dem 
die  Oestreicher  mit  strafbarem  Leichtsinn  seit  lange  entgegensahen ,  ohne 
sieh  ernstlich  za  rüsten,  und  der  auf  einmal  alle  Kräfte  Deutschlands 
in  Anspracb  nahm,  gemde  in  dem  AngenbliclL  seine  Aetion  ge]ihmt,ak 
er  im  Begriff  stand,  mit  einer  tttebtigen  Kriegsmacht  am  Rhein  m 
eischeineo.  In  diesem  Jahre  hatte  er  alle  Massregeln  getrofflsn  ^  aom  Entsati 
von  Luxemburg  anfzubrcehen  oder  wenigstens  den  Rhein  zu  decken  und 
einem  drohenden  weiteren  Angriff  die  Stirn  zu  bieten ,  als  erst  der  Fall 
der  Festung  und  nachher  der  Sieg  der  antistatthalterlichen  Partei  in 
Heiland  alle  seine  Pläne  za  Schanden  maehten.  Waa  Wilhelm  ven  ihm 
forderte,  was  er  selbst  als  seine  Anfgabe  ansah,  das  hatte  er  vollbneht; 
zweimal  hatte  er  diejenigen  Dentschen,  welche  noch  gesonnen  waren, 
nicht  alles  gut  zu  heissen,  was  Frankreich  forderte,  an  den  Rhein  ge- 
führt. Dass  dieser  so  wenige  waren ,  dass  anch ,  wenn  der  Waffenstillstand 
nicht  angenommen  worden  wäre,  iLein  Erfolg  seine  Au8tren<:ungen  belohnt 
haben  wttrde,  das  war  nicht  seine  Schuld,  sondern  die  Brandenbargs, 
Hannovers,  vieler  anderen  Fürsten  nnd  namentlieh  Oestreiohs.  Der  grosse 
Knrflkrst  dnrch  seine  verkehrte  Politik,  Hannover  durch  seine  Selbatsneht, 
die  nnr  nach  Snbsidien  und  Quartieren  firagte ,  die  kleinen  Fürsten  durch  ihr 
ewiges  Hadern  untereinander,  ihre  Unentschlossenhcit  und  Furchtsamkeit. 
Oestreich  durch  die  Beschränktlicit  seines  Fürsten,  den  Leichtsinn,  die 
Nachlässigkeit,  die  verkehrten  Massregeln  seiner  Staatsmänner,  hatten  die 
Kräfte  Dentscblands  gelähmt,  die  bei  einem  energischen  Znsanuienwirken 
anch  damals  mehr  als  genügend  waren  >  den  Franzosen  den  Weg  ttber 
den  Rhein  zu  zeigen  j  das  deutsehe  Laud  am  linken  Rheinuibr  zu  schirmen. 
Unter  diesen  Umständen  war  es  noch  viel,  dass  Waldeck  es  so  weit  ge- 
bracht hatte.  Wie  schon  gesagt,  es  ist  sehr  die  Frage,  ob  es  nicht  U»S4 
das  Beste  war,  sich  zaiUgen,  damit  nicht  grösseres  Unglück  hereinbrach, 
aber  kann  man  darum  von  einem  jwtriotischen  Manne  fotdern,  er  solle 
sieh  krämmen  unter  dem  fremden  Joch  und  nkdit  lieber  Hab  und  6vt 
einsetzen.  Hätten  die  Niederländer  im  Jahre  1672  so  gehandelt,  was 
wäre  aus  ihnen  geworden  V  Hätte  Wilhelm  von  Oranien  1688  eben  80 
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klag  seine  Kriilto  und  die  der  Gegner  gemeHuea,  wie  wlirde  es  um  die 
Freiheit  Englands,  Europas,  der  protestantischen  Religion  «OQgeBdMll 
hibeA?    Und  dis  gaue  Yorhalten  Ladwigt  seigt,  dan  er  dmehan« 
kfliiiett  aMgaimanen  Krieg  wllaadite,  dasa  ar  aar  dämm  auf  aeinea  For- 
danuD^eii  baataad,  da  er  wassle,  dass  seine  Qtegtm  an  sehwaioh,  m 
naentaelilossen  waren ,  um  sie  nicht  anzunehmen ,  sei  es  denn  auch  in  der 
letzten  Stunde.  Denn  es  ist  bezeichnend  für  diese  Zeit,  wie  alles,  was  er 
forderte,  genehmigt  wurde,  aber  buchstäblich  immer  in  der  letzten  Stande , 
die  er  ala  Frist  aogeaetst  hatte.  Das  war  schon  der  Fall  in  Nimwegen 
geireaeB^  das  war  es  anch  im  Haag,  das  mi  aa  in  Bagenabaiy.  Wia 
kligüah  anas  aa  in  dar  Welt  damala  gewaaen  sam,  ala  inuner  der  £lne 
aaeh  dem  Andetn  aieli  aaa  dem  Kaaiqrfe  sorllclaBOg  «nd  wo  die,  welelie 
am  iaaiaatea  sam  Kampfe  riefian,  am  wenigaten  tliaten,  um  diesen  ndt 
Ehren  bestehen  zu  können.  I>enn  obgleich  Si)anieu  imd  der  Kai;:>er  nur, 
als  sie  sich  aller  Hülfe  beraubt  sahen ,  auf  die  französischen  Bedingungen 
eingingen,  von  vornherein  von  nichts  als  von  Krieg  sprachen  und,  hätte 
es  an  Uinen  gelegen,  aoch  gewiss  den  Krieg  erklärt  iiätten  —  ihn  za 
fiUiroft  w$xm  m»  viel  zn  achwach.  Bath-  und  thaüoa  nuuatan  die  8fßr 
aier  die  Verwttatang,  ^  Beaitsname  ihres  GeMetea,  die  Eroberang  ihrar 
Featangen  aaaehen,  seihat  als  der  Krieg  in  ihrer  eigenen  Haimath  gefilbit 
wnrde,  rafften  sie  sich  nicht  za  energischem  Widerstande  auf.  Und  waa 
hatte  denn  der  Kaiser  selbst  noch  im  Jahre  1682  den  Franzosen  wirklich 
gegenüberzustellen?  Einige  dreissigtauscnd  Mann.  Allerdings  auch  damit, 
vereinigt  mit  den  Truppen  der  nicht  irauzüsisch  gesinnten  Reichsstände , 
wäre  etwas  ansznriehten  gewesen ,  allein  diese  Zahl  entsprach  weder  den 
Praetentionen  dea  Kaisers,  noch  der  Lage,  da  man  an  Wien  von  Tom- 
hmaiB  wnsate,  die  Türken  konnten  jeden  AagenbHek  hervorbrechen. 
Unter  aolehen  Umständen  ist  es  hegreiflidi,  daas  auch  die  Staaten  bei 
der  tiefen  Zerrttttnng  ihrer  Finanzen  ^  bei  der  Verwirrnng  in  ihren  inneren 
Verhältnissen ,  bei  dem  immer  wieder  ansbreehenden  Kampf  des  Statthalters 
uod  der  Oligarchie,  nicht  leicht  zu  einigermassen  kräftigen  Sehritten  ge- 
drängt werden  konnten.    Schweden  verhielt  sich  so  ziemlich  passiv  and 
werde  ttherdiaa  voa  Bcandenbarg  nnd  Dttnemark  in  Schach  gehalten. 
Spam«  konnte  nichts  leisten,  von  den  deätsehen  Filmten  waien  die 
miflhttgsten  entweder  im  ikanzfiaisehen  Lager  oder  sachten  den  Zaataiid 
an  ihrem  Vortheil  anssabeaten ,  wie  Sachsen  nnd  Hannover.  Oestreieh  that 
erst  wenig,  nachher,  als  der  Türkenkrieg  ausgebrochen  war,  gar  nicbta, 
als  tsp£er  sprechen  und  zur  Standhaltigkeit  ermahnen. 


•  V^obMfiälii»  V  «.  C 
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So  Bah  der  Prinz  seine  Action  gelähmt,  den  Damm,  welchen  er  im 
AsBoeiatimiatractat  errichtet  hatte,  vernichtet,  nicht  dnrch  die  Krail  des 
Stromes,  sondern  durch  die  scUeclite  BesehaffDnheit  der  Mftterialien.  Dt 
einmal  die  Staaten  nnter  dem  Einflnss  des  Falls  von  Laxembarg^  welcher  mehr 
wie  irgend  etwas  Anderes  die  Seb^^he  der  Bundesgenossen  erkennen  Hess , 
dem  Franzosenkönig  nachgaben ,  und  halb  aus  Furcht ,  halb  aus  Leidenschalt 
gegen  den  Prinzen  sich  zurückzogen,  da  geschah  das,  was  man  von 
vornherein  zu  thnn  sich  geweigert  hatte,  man  nahm  alle  Fordemngen 
Frankreichs  an.  Obgleich  im  ersten  Moment  Niemand  schwerer  betroffen 
Sehlen  als  Wilhelm  nnd  die  Seinigen,  denn  ihre  Arbeit  von  Jahren  war 
▼emichtet,  so  war  diese  Annahme  derfianzOsischen  Bedingongen  aoreoht 
eigentlich  eine  Strafe  Üta  Kaiser  nnd  Beich  nnd  für  Spanien.  Denn  sie 
hatten  immer  nur  anf  fremde  Hülfe  gebaut,  nie  sich  selbst  zu  helfen  ge- 
sucht. Die  Schmach,  nach  so  langem  Sträuben ,  nach  so  vielen  tapfereu  Ent- 
schlüssen ,  nach  so  hochherzigen  Erklärungen,  am  Ende  doch  in  allen  Puncten 
nachzugeben,  keine  einzige  bessere  Bedingung  zu  erreichen ,  die  wird  von 
dem  deatschen  Kaiser  nnd  den  deatschen  Forsten  jener  Zeit  nie  wegge- 
nommen werden  kOnnen.  Weder  die  von  anderen  gewonnenen  Lorbeeren, 
welche  Leopold  I  schmttcken,  noch  äet  wohlverdiente  Bahmeskranz  des 
grossen  KnrfHrsten  können  diese  Schmach  verdecken.  Ward  auch  spiter 
vieles  wiedergutgemacht,  vieles  wieder  gcwouuen,  nie,  selbst  nicht  1801 
oder  1806,  ward  Deutschland  tiefer  in  seiner  Ehre  gekränkt  als  1684,  als 
es  ohne  Schwertstreich  sich  dem  Willen  des  tranzüsischen  Tyrannen  un- 
terwarf, als  der  Arm  des  einzigen,  der  seinen  Degen  für  DeutschUuid 
ziehen  wollte,  gefesselt  war  von  den  eigenen  Landslenten  nnd  Mitfttraten. 
Freilich,  ae  konnten  sich  damit  trOsten,  die  Herren  Diplomaten,  sie  hätten  ' 
keinen  Frieden,  sondern  nnr  einen  Waflfenstillstand geschlossen,  siehtttten 
nur  dem  augenblicklichen  Druck  nachgegeben ;  aber  war  nicht  eben  dieser 
Waffenstillstand  statt  eines  Friedens  ein  Zeichen,  auch  der  (regner  sehe 
sein  Unrecht  ein  und  suche  nur,  auf  welche  Weise  es  auch  sei,  in  Besitz 
zu  kommen,  aber  scheue  sich,  die  Welt  durch  Auferlegung  eines  solchen 
Friedens  gegen  sich  in  Aufstand  zn  bringen.  War  nicht  eben  dieses  Aner- 
kennen seiner  Unrechts  zugleich  eine  AneriLennnng  semer  Sehwiehe 
gegenttber  einer  wirklich  entrüsteten  Nation?  Wenn  Lndwig  schon  jetzt, 
da  alle  seine  Gegner  entwaifhet  waren,  nm  keine  verzweifelte  Gegen- 
wehr hervorzurufen  einen  Waffenstillstand  statt  eines  Friedens  anbot , 
was  würde  er  nicht  geboten  haben,  wenn  die  Deutschen  so  schniäh- 
liche  Bedingungen  verworien  and  sich  zum  Kampf  auf  Leben  und  Tod 
gerüstet  hätten? 

So  dachte  Waldeck,  so  dachte  auch  Wilhehn  von  Oranien.  Aber  sie 
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Jntteo  nicht  die  Macht,  ihrem  Willen  entsprechend  zn  handeln.  Wilhelm 
kooDle  nichts y  wenn  ihm  die  Hfllfe  der  Staaten  fehlte,  Waldeok  konnte 
mr  nrtihen^  die  Entacheidnng  lag  io  der  Hand  anderer.  Doch  dämm  yer- 
kiieo  sie  den  Mnth  nicht  Sohald  Wilhelm  sah,  dass  er  der  Lage  in 
Holland  nicht  mehr  Herr  war,  zog  er  sich  zurück,  nicht  um  in  trübsin- 
nigrem  Hinbrtiten  über  verlorene  Hoffnuugen  die  Zeit  zuzubringen ,  sondern 
nni  seine  Zeit  abzuwarten.  Und  auch  Waldeck  ,  wie  sehr  auch  sonst  ge- 
neigt, in  melancholischen  Anwandlungen  alles  verloren  zn  achten ,  bewahrte 
MM  €HeichmnÜL  Ee  war  yiel  ans  den  Trttmmem  gerettet  Nicht 
innaer,  konnte  er  helfen,  würde  Brandenburg  anf  der  Seite  Frankreiehs 
liehen,  gar  Tieles  Hess  schliessen  anf  seme  haldige  Umkehr,  nicht  immer 
wSrdcD  die  kaberUehen  Waffm  Ton  den  Türken  beschäftigt  werden. 
Obgleich  der  erste  Versuch ,  die  Dent.schen  zum  gemeinsamen  Widerstaud 
gegen  Frankreich  zu  bringen,  misliingen  war,  so  stand  doch  die  Allianz 
noch  aulrecht,  so  war  doch  eine  Verständigung  des  Kaisers  und  vieler 
BeichsftlrBten  zn  Stande  gebracht,  die,  wenn  auch  Brandenbui^  und  achsen 
lieh  dem  Kaiser  anschlössen,  wie  es  jetzt  Baiem  gethan  hatte,  FrOchte 
tn^  konnte.  Der  Bruck,  der       anf  Enropa  lastete,  war  an  gross, 
ab  dass  er  nieht  einmal  einen  gemeinsamen  Anftchwnng  henrormfen  mnsste. 
War  dieses  nicht  bei  dem  Waffenstillstand  selbst  ansgesprochen ,  bedentete 
dieses  Wort  nicht,  man  wolle  bessere  Zeiten  abwarten,  um  noch  einmal 
den  Kampf  aufzunehmen  V  War  also  auch  die  Arbeit  Wilhems  und  Waldecks 
Hirs  erste  eine  vergebliche  gewesen,  sie  war  es  nicht  tllr  immer.  Was 
nicht  durch  die  Association  und  das  Laxenhnrger  Bttndniss  gelang,  das 
■oUte  bei  dem  Aogsbnrger  Bttndniss  zn  Stande  kommen,  eine  Coalition, 
die  kiMg  genng  war,  Frankreichs  Uebermnth  Halt  zn  gebieten. 
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CXXVI. 
MEMÜHIAL  VVILUKLMÖ.  ' 

Anliang  October  1683  in  Wien  angekommen, 

r.  ilnelto  reMlntioii  Ton  prandra  k  1»  Oonr  Imperiale  poor  U  eondnite  4 
tenir  i  lUtiibflime. 

i*.  Qvelf  mdeoB  ponr  qae  l'Empire  s'interesse  k  oe  qni  ooncerae  lee  Fniia 

Bas  Espagnols  k  declarer  unr  ruptnre  qnand  ils  seront  attaqaös  oa  au 

moins  indoire  les  biens  intentionn^s  a  le  faire. 

3*.  Qne  M^  le  Princ  de  Waldec  yeaille  faire  Bon  possible  d'iadaire  Meai* 
les  Electeura  de  fiayiere  et  8axe  d'entrer  preaentement  dana  rMaecietion* 

4*.  De  vonloir  ausi  sonder  le  Bei  de  Fotogne  i^ü  y  vondxoit  entrer  et  en 
tel  eas  oo  en  fiüroit  U  reqnlailioB  en  forme. 

5*.  De  faire  retonmer  promtement  sur  le  Rhin  le  plus  de  trouppes  qu'il 
Bera  possibie. 

6*.  De  vonloir  infonner  8.  A*  le  Prince  d'Orange  si  en  eas  de  levöe  en  ee 
Paiis  Ton  ne  ponrott  point  tionver  en  Almaigne  des  tnmppee  levies  tant 
Oaraleiie  qnlnftnterie,  qne  Ton  Tondioit  Udsser  poor  nn  ptix  raisonnable 
k  rEatat,  poavant  par  Taigent  qne  l'on  dmerait  en  refiüre  d'antres 
plvs  fiieUement  qne  noos. 

7*.  Que  M^  le  Prince  de  Waldeck  voulait  diriger  le«  affaires  de  teile  maniere 
qn'U  peat  venir  vers  l'hyver  k  1&  Haye. 


'  Aiu  RAuchbar.  JcAxt  abgedruckt,  II,  278.  Aber  da  leider  voq  argen  Fehleru  entstellt,  wie 
1  &  Ub  8  T.  O.  Mvv  Ir  Heu,  intenütm  a  U  /min,  und  ZflO«  9  mit  U  /nn,  atalt  pmOt 
fmnm.§.w,  b  kl  n  beAum  diät  mti  dea  nuiitai  bmäUMm  AetouMokMi  im  Wdl 
ia  oi  mtk  Mdkr  dfat  aidit  immer  dia  SohnU  Baoekbui  iil»  dar  vU^  wOkn  dfo  (Mgiiide 
cUmü  abgBMhiMbcB  hrt.  Ue  and  da  wRnt  mtt  AndMmag  dar  «tehl^Brtai  Mdka,  rnnkn 
«ftoi,  «w  &  &  Wm,  dflt  Bmwuffikm,  Ihndbe  gOl  von  da  oll  Ui  nm  PndartHelMtt  oat- 
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CXXVII. 

WILH£LM  AN  WALDECK. 

|l)a88  laute  Geschrei  der  Spanier  ist  nicht  weniger  schädlich  als  die  Menees 
der  Amsterdamer.  Der  Abfall  des  Herzogs  von  Haimover  rnuss  auf  alle 
Weise  verhindert  werden.  Vonehlitge  dun.) 

A  la  Haye  ce  3  Juni  1684. 

J'ay  reeeti  ai\joardhay  voe  depeehes  dv  25  dn  mois  paae^.  je  na  snis  pas 
estonne  det  diffienttes  qae  toos  ranooiifres  par  tont^  la  eondnite  de«  Espagnols 
et  des  mala  intentionnis  icy  n'y  contribne  pas  peu.  II  ne  fant  pas  anssi  s'estonner 

fort  que  le  Marquis  de  Grana  crie  au  secours,  car  asscurement  il  cn  a  bien 
besoin,  mais  cela  ne  pouvant  pan  hiider  au  coutraire  faire  beaucoup  de  mal. 
il  devoit  le  menage.  Je  ne  scai  ou  on  contribue  plus  a  leur  perte ,  et  par  con 
sequent  de  tous  nous  autres  a  Madrid  ou  a  Amsterdam  quoyque  par  des  principes 
fort  differens.  La  c(>{)i('  Je  la  lettre  que  vous  m'avez  envoye  de  Mr.  le  Duc 
d'Hannovre  est  lioriblc  que  ce  Prince  semble  vouloir  abandonner  la  parti  dans 
un  temps  ou  il  faudroit  qu  il  se  montreroit  le  plus  ferme.  Se  seroit  un  coup 
mortel  Et  il  faudroit  par  toute  Sorte  de  moicn  tascher  a  rempesehe.  Del  Val  ' 
qni  a  este  aupres  de  luy  dit  qu'il  l'avoit  asseure  que  si  l'Empereur  luy  pouvoit 
paier  ce  qne  luy  avoit  e8t6  promis  par  le  traitte,  qu'il  tiendrolt  bon,  maia  qne 
■ans  cela  il  n'estoit  pas  en  poovoir  de  le  faire  ne  pouvant  eutretenir  ces  Trouppes , 
«t  qu'il  faloit  qu'il  scut  en  nn  jnois  de  temps  la  reeolntioii  de  laCJonr  Imperiale 
MBB  oela  U  seroit  oblige  de  prendre  d'autres  mesnres,  d  voos  ponvies  en 
eltenain  en  venant  iey  en  qnelqne  lieu  le  voir,  peot  eslie  vou  ponries  le  des- 
sonder  de  la  movaise  lesolvtioB  qn'U  vent  prendre,  ai  le  Marqiiis  de  Oraita 
fseoit  de  raqpent  de  llSepsf^e  conme  on  rassenre  je  etoi  qae  Je  le  poares 
pevtpader  de  pai«r  la  sonune  par  moU  a  qnoy  TEmperear  est  engag^  per  le 
Traitte  qn'U  a  avee  H*.  le  Dno  de  Hannovre,  enfin  il  fimt  emploier  tont  oe  qne 
l'on  pjsnt  pour  le  ooosenrer  dans  le  psrti,  oar  sl  nons  le  perdons  en  eette  oqsi> 
jone^uW)  e'eet  la  plns  gtand  mal  qni  ponroit  arriyer.  Je  yons  prie  de  sooger 
a  tont  ee  qni  se  ponvolt  fkire  ponr  prevenir  nne  chose  sl  pemiciense.  Je  tous 
ay  si  sonvent  eserit  qne  les  levees  se  resonderoient  en  depit  d'Amsterdam  que 
je  n'anse  presqne  plns  le  fidre.  J'ay  pourtant  bien  de  Tesperanoe  qne  laeluwe 
se  fatra  eette  semidne.  J'ay  nne  exlreme  impaÜenoe  de  vons  voir  Iey  affin  que 
vous  puissies  cstre  temoin  de  ce  que  je  faits  et  de  que  je  sonffire.  Je  nnis 
tou^ours  avec  la  mesme  paasion  entierement  a  vous. 


*   De  Gffftuu  Agent  in  DeutMUand. 
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cxxvni. 

WALDECK  AN  WILHELM.  ' 

[Tractat  zwisclien  Ileiisen Cassel  und  de  Grana.  Die  spanische  Declaration 
hat  ttble  Wirkangen  zur  Folge,  auch  auf  Hessen- Cassel.  £r  hat  den 
Aiftiag  des  Kaiaenii  in  seinem  Namen  dem  Haager  Congre«  beim- 
wobnen ,  abgewieeen.  Das  leblte  nur  nodi  um  ihn  völlig  sb  renairen. 
Dooh  wird  er  aaeh  dam  Haag  kommen  and  fett  Ueiben.) 

Eitant  en  chcmin  ponr  aller  recevolr  vob  ordree,  HooflF.,  une  Conference  avee 
M'.  le  land^ve  m'a  fait  retarder  mon  voyag^e,  ce  Prince  c'est  resolu,  moyennent 
des  (onditions  passables  faire  nne  levee  de  six  milles  hommes  et  entrer  en  tout 
ce  qne  le«  mantins  de  la  paix  pourront  dcBirer,  et  il  donne  coromission  a 
qnelqu'nn  ponr  traitter  snr  ce  sujpct  avec  M'.  le  Marquis  de  (rrana,  j'ay  cm 
bien  faire  de  tirer  cette  declaration  puisque  l'on  s'en  peut  servir ,  si  l'on  Ta  trenve 
agp^le.  la  dedaration  de  l'fispagne  me  fait  taut  de  peine  qoe  je  ne  le 
leanrois  exprimer,  tout  ce  qne  je  pnia  faire  c'est  d  avoir  fait  reaondre  Tenvoj 

M'.  Gorti  a  la  bay  qtii  va  partir  an  premier  jonr  avec  nne  instmctioo  de  ae 
«ifonner  a  la  plnraliti  de  voix,  qnant  a  Veavoy  an  Roy  de  Fruee  on  la 
lettre  a  eaerire  an  rogard  de  In  patx  aans  mettre  aneantemie,  maisqnand  ans 
%odtioni  ponr  la  gnerre  de  ne  rien  arreator  sans  en  avoir  Hut  relatton  et 
raeeo  nmminx  ordres,  pendant  qne  j'eseria  cecy  il  me  vint  nne  aatboriaation 
et  iastroetion  de  Sa  H^jeste  Imperiale  d'assister  de  sa  part  avee  M'.  de  Cnunprie 
u  eoacert  de  fa  Ray,  dont  je  ftis  antant  snrpris  qne  je  m'en  vois  embarramö 
i'ntaat  que  le  party  dessentienx  dans  la  Hollande  s'en  senrira  a  rendre  tont 
moB  dire  snspect,  et  que  parmy  les  alUes  Ton  mo  faira  perdre  le  credit  et 
rendre  mes  remonstrances  inutiles  et  matiere  aux  francois  et  leurs  adhcrents 

fortifier  la  fausse  opinion  qu'ils  s'eflTorcent  a  inspirer,  que  tout  ce  que  je 
faitfl  n'etant  qu  a  mes  interests  et  a  sacrifier  tout  le  monde  aux  volontes  de  lu 
^ttr  imperial©  et  de  V.  A.  et  nostre  estat,  et  quoyque  j'apprehende  que  mon 
refoä  offenaeia  TEmpereur  Bans  me  sauver  du  soubson  susditte  si  faut  il  que  je 
fawe  eonnaitre  a  S.  M.  I.  qne  je  ne  le  pnia  aocepter  et  j'en  escrit  a  M'.  de 
Camprie  comme  cy  joint,  j'aj  cm  debvoir  anssy  envoyer  a  V.  A,  la  oopie  de 
^  lattre  qne  S.  M.  I.  Yona  eacrit  anr  ce  an^ect,  il  aemble  qne  tont  ae  diq^ 
t  oae  fatale  iaane  ponr  le  public  et  ma  peraonne  maia  rien  n'eabranale  dana  ma 
i«ta  eondnitte,  j'eapere  qn'on  admettra  H^  de  Gamprie  aenl  qnoyqne  le  piain 
poBfoir  me  oomprenne,  U  depeacbe  ponr  la  Conr  Imperiale  et  lea  membrea  de 
VaUiaace  ponr  lea  prevenir  dana  Topinion  ainiatre  qn'ila  ponrroient  ae  fonner 
^  mj  m*aifeateim  jiuiqn'aprea  le  jonr  dn  nonvel  an ,  apres  je  partiray  ponnm 

*   tlM  Sude  dM  BrieliM  i«t  a^erMni. 
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qne  la  grande  neige  me  laiise  pueer  ou  je  rendr^  compte  de  tont  Hr.  l'Blectenr 
de  Brandenbourg  est  fort  eitemacM  contre  moy  et  H'.  l'Knyoy^  de  France  a 
Cologne  a  dit  a  qnelqn'un  dont  je  me  serts  dans  roes  affaires  qne  je  faisois 
mon  possible  a  nouir  8on  maistre  mais  quc  le  meilleur  estait  qn'il  iie  me  resti- 
roit  pas  assez  de  vie  pour  mener  mes  desseiiis  au  but.  je  faits  Dieu  tesraoia 
tout  ce  que  je  puis  pour  prevcnir  im  dominat  et  un  esclavage ,  mais  helas  tel- 
lement  travers^  et  empesch^  dans  mes  progrea  de  no«  allids  mesme.  Dien  scait 
seul  comment  je  me  sauveray.  j'cspere  que  V.  A.  aura  faitpayer  les  4(MX)Rthl. 
qu'elle  m'a  accord^  pour  les  frais  du  voyage  car  J'ay  tir6  de  l'argent  snr  cette 
promesse,  vous  ne  scauricn  croire  en  quel  necessite  mon  zele  et  les  depenches 
qu'U  me  fait  faire  me  mettra  et  quoyque  je  vois  ma  rouine  inevitable  si  de- 
meureioia  je  ferme,  Dieu  m'asaistent  comme  cy  devant,  et  me  perdre  dans  ce 
monde  avec  plaisir  plustot  que  de  donner  dans  des  sentimente  laaehes  et  impieiy 
pardonne  Mr.  la  confusion  de  cette  lettre,  je  toqs  Jnre  que  je  ne  scay  paa 
preaqne  ee  qne  je  faits  ou  dits  a  canse  da  deeordre  qne  laCoor  Imperiale  eants 
pur  la  eommiiiion  •Dsdltoi  U  letnitta  dn  Boy  de  Poloigne  daaa  eon  Boyame 
et  U  lentoor  des.  recmes  de  U  Cour  Imperiale. 


CXXIX. 

WALDBOK  AN  WILHELM. 

[Gespräch  mit  Witzendorf,  dem  braunscbweigtscben  Gesandten.  Hat  ihn 
ver  dem  Absehlnsa  des  Tnetats  mit  Brandenborg  gewimt] 

de  la  baye  le  8/18  de  Mars  1684. 

M'.  de  Witzendorf  vint  me  dire  que  U  maison  de  Bronnawie  est  fort  pressöe 
de  M'.  l'Eleeienr  de  Brandenbonig  de  eoovenir  «vee  Iny  paar  la  snretA  des 
cercles  oomms  et  a  tasch6  a  me  persnader  qne  cette  estat  et  tont  le  parti  en 
anroit  a  se  promettre  dn  bien,  allegaot  les  raisons  oonnns  %  Y.  A.  j'ay  respond« 
que  e'eatoit  le  vray  moyen  de  perdre  tout  pnisque  estant  entre  dans  nostre 
eonoert  et  le  traittft  de  Laxenbourg  demandant  unearmto  au  basRbin,  laqnelle 
*ne  nous  manquent  pas  seulement  Vm  verroH  au  oontraire  la  maison  qui  la 
debyoit  eomposer  engagi  avec  un  Prince  qui  seeonde  les  intentions  delafranee, 
qne  la  maison  diangeroit  Fbonnenr  d'avoir  oonservö  les  interasts  de  VEmperenr 
et  du  bon  party  dans  la  honte  et  >  ravoir  perdu,  paisqne  par  cette  eonventioii 
Dennemarc  et  d'autres  agiroient  eontie  cest  estat  et  procnreroit  des  saitea 
nuisibles,  et  la  maison  de  Bronnswio  se  Terroit  bridte  a  l'adTenir  daas  Ift 
direetioD  du  oercle  de  la  basse  Saze ,  que  sa  propre  perte  en  suivieit  arec 
beaucoup  d'antres  raisons  trop  long  a  repeter  iey.  H  a  pam  eonvalnen  et  m'a 
demand6  si  sans  cett  engagement  la  maison  demeurat  a  observer  le  Roy  de 
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OHttMUK.  Mt,  le  Une  d'Humom  poaroit  eitre  uMA  des  qndqiMignlMidet. 
Ib  hqr  dk  qie  Je  n'en  po«vai0  paireipoiidre  mftis  Je  crojois  ai  1a maiMm tenoit 
et  qs'eOe  t'obUgeait  de  wm  tenir  le  doe  libre  qn'en  oe  eas  il  7  Auott 
afpanwe  a  eeUu  H  fmut  a  qoel  frmU  qne  ee  Mit  «  mon  opinioB  tenir  eette 
■liNn.  ]f  •  Caatel  MoneAyo  m'e  peiU  et  eat  de  meeae  aentiiiieiit  J'sy  cm 
m  debfeir  edvertir  V.  A.  puBqne  Wiiesdoiff  vent  en  in  diie  les  meamea 


oxxx. 

WILHELM  AN  WALDECK.  < 

I Waldecks  Gespräch  mit  Witzendorff  hat  auf  diesen  Einflaas  geübt  Waldeck 
eoll  darüber  dem  Herzog  von  Hannover  schreiben.] 

Je  Tiea  de  parier  a  M'.  Witiendeif  qvi  m'a  pam  eonvainea  dea  raiaona 
qae  vona  loy  avea  donne  et  m'aaaeare  qa'il  eaerit  le  plna  preaaement  qn'il  peol 
tekm  MM  intentioiia,  mala  il  jnge  aeeeaaaire  qne  veoa  eaeriviea  pareettenünaire 
a  My.  le  Dae  de  Hamiom  et  qae  eela  pemroit  eatie  d'eflbet,  yoo»  en  jugerea 
aüeaa  voiia  BaeaaBe  et  fiürea  eeaune  voaa  le  troaverea  ben.  Je  inj  ay  parie  du 
fojage  de  M'.  Gyldenatolpe  *  ee  qn'il  a  aemUe  appronver  mala  il  fidt 
ä  pea  de  conte  aar  lea  Snedois,  qne  qooyqn'on  loy  dit  cela  ne  fiut  aacon 
mpretaioa. 


CXXXl. 

WALDBCK  AN  WILHELM.  » 

|Uat  Gjldenatoipe  abgerathen  nach  Schweden  zu  gehen  and  warum.] 

le  16  de  Man  .  84. 

M'.  de  Gnldenstolpc  envoye  de  Snede  a  desird  que  je  fisse  connoistre  » 
V.  A.  eon  dessein  d'aller  a  Stockholm  et  pour  prevenir  les  inoonivenients ,  que 
M'.  van  Haren  *  (n'eatant  pas  bien  intentionö)  pourroitcaofleTf  que  pourpreaaer 

*  Handbillet  sine  dato  et  loco.  E«  gibt  noch  drei  aua  dem  Frühjahr  1682,  letztere  ohne 
Istcreue.  Nor  eins  über  «neu  anvontcktigea  Brief  des  Uamel  Bruynings  an  Fagel  ist  inelir  als 
dM  waüxhc  Nachricht. 

•  Wibwilhthiif  QmmHtm  im  Hai» 

•  CHglwA  ifaB  ialMrwnf  fr  dia  Pattik,  irt  dBawrBrirf  iig  ZwgBMidasKiiiimei  Waldeeb 
«■d  dea  QcwieUa.  das  ihm  die  Oipkawlai  beilegteB.  und  darum  hier  w^t§MmlL 

*  MiadwliiiiliaidMir  Qu— iltiiT  ia  Bdnidbi,  «inea  dar  Hinplar  der  nntTTtatthaHmtiTiteii  Oppoai« 
fm  im  Frisriaad. 
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le  pasMge  to  traappeft  Snedoises  et  de  TEqnipa^e  pur  mer  denawliiit  ■mowio 
temps  que  je  iny  voiduBe  dire  mon  eentlmeiit. 

Je  ne  ponvois  qu'apreQver  les  raisons  qv'il  a  allegn^  ponr  ce  dessein  mais 
luy  fis  connoistre  que  son  dopart  quoyque  sous  des  bon«  pretextes  ne  laisaeroH 
pas  de  fortitier  les  scrnpulenx  surtout  Saxen  et  Broimswic  dans  la  sonbcon  que  la 
Suede  ne  vouloit  rien  faire  et  surtout  puisciu'on  ne  pourroit  pas  dire  les  raisons 
allegußs  pour  son  voyage  puisque  celle  esclattant  le  fairoit  peut-estre  arrester 
en  Dannemarc  y  passent.  M«".  de  Görtz  jugc  pon  depart  tres  nuisible  autant  i 
caufie  que  c'est  un  homme  tres  utile  dans  les  Conferences  et  que  flon  depart 
«Dgmentera  le  sonbaon  de  toottes  parts  et  comme  le  dit  Envoy^  aura  Audience 
Sur  ee  an^ect  a  ce  loir  aupres  de  V.  A.  il  a  souhuttö  que  je  loy  Toulosse  iaira 
pert  de  voBtre  aentiment  je  eims  que  loy  fiuauit  layoir  que  toob  lay  pariem 
meeme  aar  ee  eiject,  qne  o'eet  aeaes. 


cxxm 

WALDECK  AN  WILHELM. 

FVagmant  ana  dem  Bude  dea  Moiwtt  Män  eder  Anftng  April,  geeoliriebeii 
nu  BrttaML  ' 

[Untorredongeii  mit  de  Gnna.  Denen  Yorbereitageii.  Sr  wird  dta 
Prinseo  Order  aib  warten  um  naeh  Dentacbland  xn  gehen.  Aeoaeermgen 
'aGimyenmoera.  Naehriehteo  in  BrUaael  Aber  Amatardaana  Geaimmip.l 

Mr.  le  Marquis  de  Grana  ne  me  veult  pas  laisser  partir  demain.  Je  fairais  apres 
demaiu  le  voyage  jusqu'a  Maestricht.  Le  dit  Marquis  de  Grana  me  dit  qu'il 
ne  peut  nullement  donner  des  subsides  a  M'.  le  Duc  d'Hannover  sans  qu'il  agisse 
et  quoyque  je  luy  aye  remonstr^  il  m'a  respondu  qu'il  avoit  une  defence  »i 
preeiae  a  laqaelle  il  n'oseroit  desobeir  sans  s'expo^er  a  es  Ire  cit6  a  Madrid  pour 
en  fendre  compte.  Le  tiaittö  avec  M'.  le  landgrave  il  Tachevera  oomme  ü  est 
oonan  et  dit  le  pouroir  mieux  excoaer  ai  M'.  le  landgrave  Iny  accorde  mil 
hommea  ponra^naemr  en  Ueonrint  en  en  lea  imbbatant  dea  6miUe  qu'il  doibt 
faiie  QU  en  Iny  donnent  90  thL  ponr  diaipie  aoldal  de  aea  mil  liommea  de  mpta» 
*  E'.  le  Ifaiqaia  de  Grana  fiut  aoliepter  dea  ehevanx  de  TartiUerie ,  mein  oomme  il 
prepare  10  pieeea  avee  Tamnnition  ponr  le  eaoen  et  ponr  lea  aoldets.  Je  ne 
scay  paa  a'il  y  enm  aaaaei  de  eheTanz. 

II  fait  ansay  prepaier  iey  eeni  chariola  dea  riTree  et  a^il  pevt  U  fidm  fidn 
pour  l'amunitioB  de  V.  M  aooliaitte  Vi  Regt  d*Infantetie  dann  Hamur  et  prie 
que  M«".  d'Aylvft  »  Roit  ponrme  d'un  ordre  pour  cela,  I*on  n'a  pas  nonvelles  di 
mouvement  des  francois,  les  advis  disent  que  Möns  sera  le  premier  objecl  des 

I  Niedcrlhiidi^rher  OenenUteutenant  und  Chef  der  in  Belgiea  yitliriwi  Truppeo,  als  Tomiglii-hrr 
Ondcr  und  xugleich  ak  Adnünl  tekniit  Sr  aalyn  Thdl  an  der  BipdHIfwvm  1697  nach  EugUBd 
und  an  tJUtm  FddiBgea  WUhafan«  M»  m  MiiMm  1601  arÜDlgtaii  Tod. 


3ÖT 

iMiiJ'iltMte  i'flNra  V.A.  ptm  aller  en  AUeoMCM  y  MnmmpmMb 
pm  Mit  MMnUer  Im  tnofpet  dei  allUi  a  ÜMlrtolit. 

litaiMwr  <  «  4iv»  d«  M r.  Weteon  ^  a  dil  pabliqnanwl  «iH  •  oidi« 
lidMir  «t  «huger  Im  Ammmi»  Mr.  to  Marqiit  4t  GtHU  dit  q«'U  tist  to 
inom  pM  aivnhigtOT  a  tont  hiv»  et  fiut  de  Taifeat  Je  prie  IHev  qae 
?.  L  tnm  I*  dkpoeitioa  dM  ceu  d'Anidtwdam  eooHBt  fielMte  *  l'a  eMrit 
icj  qnHi  traovdi  le  projeet  teil  a  k  fraaM  laiao— aMe  el  foafaat  earoyer 
bm  gens  a  VAmemlMe  qa'ila  m  eonformeroot  a  Tesgard  de  ki  lev^  et  epai- 
pmit  it  dotte.  de  Maestricht  je  diray  encore  bieu  dcä  choses  ne  le  pouvant 
poittqoe  le  poate  part.  je  demenre.  .  . 


WALDEOK  AN  WILHELM. 

[Gespräch  mit  de  Orana.  Dessen  schwierige  Stellung,  ünaafiried— lieit  iii 
Spaaiett  Iber  den  Gang  der  Erreiguiwe.  De  Grunas  Vorbereitangaa.  flaiae 

den  BiederlliiditcheB  QeaenleB.  Finkt  diM  die  Fhm- 
■gnllM  weideiia] 

de  Maatrieirt  le  19  d'ATrIl  1664.  « 

cru  debvoir  dire  a  V.  A.  que  M^  le  Marquis  de  Grana  m'a  donnö  une 

▼aite  le  soir  bien  tard  et  a  8oap6  avec  rooy.,  on  il  m'a  fait  encores  connaistre 

an  niaerabie  eetat  et  qu'il  n'oaeroit  entrer  dana  le  traittö  avec  M'.  le  Dnc 

d^Hannorre  qve  snr  le  pied  du  premier  projeet  on  on  taj  oAe  Im  100  mil.  RktL, 

qaü  peal  pretendre  de  3.  IL  L  et  les  snbaidM  conons  et  qnoyqae  Je  loi  aje 

ä  ma  feaponda  Im  lanoM  anx  Jeax  que  m  Tie  et  toitte  m  fortme  ne 

Müit  pM  eonaidei4e  de  Iny  mala  nn  rauentinent  dn  Begr,  ponr  nne  deaoMa- 

«m  funmh  par  om  ennemia  lay  fiüroit  peidre  llionnenr  et  pent  ettra  '  dM 

ÜniMüalluna  plia  rodM  qn'on  ne  m  Im  penroit  imaginär.  Fonr  le  tnittft 

afie  Mr.  le  landgrave  il  le  ponvoit  fiiife  gontter ,  anrtont  d       le  laadgrate 

<Mt  daae  la  propoeitlen  ponr  la  levM  d'nn  Regiment  dlnftoiteiie  paar 

Lanboarg  comme  M'.  de  Ooria  le  poanra  dire  plaa  amplement  leqael  ne 

doibt  paa  tarder  a  recevoir  les  40  m.  Rhr.  ponr  Mr.  le  landgrave.  Je  tascheray 

i  parier  avec  ce  Prince  poor  vous  dire  M^  au  fonds  ses  intentions  et  tascheray 
^   t 

*  Ttti  der  Duyn  rma  '«OrnTcmoer,  niederländiaeher  Bdier-Oenond. 

*  IknMd  «oa  WdlM  oder  Wabttum.  G«Mnl  im  iiiiilgMiihitoi  mwitni,  WaUsek 
s 


'  &  N.  Brirf  M  iw  don  VM  d/M,  wo  WaldMÜt  vm  Mb«  Saiie  aa  daa  aidHlea  1% 
*  HUr  MlMt  alrfM  k0  äUkm,  9im  m  •!■«•,  nat  WaldMk  ia  d« 

il 
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ezpoiteB  anx  voitiiiB  «t  fiy  «oril  ti  «  a  M.       a  M'.  ilihilinf  Mm 

«Im  MMMt.aaUt,  firiiqM  Ife,  4e  8tnsta«i  «nrii  a  M*.  to  XmviIi  (3ni^ 
^  Voa  aitewtoi.U  myiuuü  .ie.jMirit  Mit  91a  aBüi  Menmir  ekyti» 
JoMife  ^le'la  gwm  OMln  k  Dwnet  m  veat  (?)  p«fail «  TBinperMr^  MftUMtt 
MiMili'äMMM  TvliiiB,  Mb  Wne  •»pwMMc  qv'il  to.m  ymi.mßm  im 
aatres  alii^s  qve  je  m'en  proaet  eieorafl  qnelqne  choM. 

Ufr.  1e  Marqms  de  Boorgomanero  temoigDe  daiis  une  lettre  qu'ii  se  conteote  ' 
d*iine  esperance  que  le  penple  d'Angleterre  forcera  aon  Roy  a  changer  de  con- 
daitte,  qn'il  suffit  d'embaniiier  notre  estat  et  les  alli^s  pour  donner  temps  a 
l'Espagne  et  au  dire  de  Mr.  le  Marquis  de  Grana  il  asseure  des  grandes  aides 
pour  TEmpereur  et  l'Espa^e  des  pnissantes  armees  de  l'Empereur  sans  qne 
l'im  011  l'antre  soit  si  prompt  et  par  la  il  decreditte  Mr.  le  Marquia  de  Grana 
et  empesche  qa'oo  ne  le  secome  poivt^  le  dit  Marquis  est  persnade  qai  M'. 
de  Ca8tel  Moncayo  est  perdu  en  Espagne  et  est  d'opiDioii  qne  de  la  part  des 
«Ulte  Fm  doiM  et  ranolsHee  et  tMlIts  ehM  mmm  U  ntei  «imt 

l^Ml•t  prtaeot  ^  Mkm  ie  deiMde,  «t  eamm%  &  IL  I.  Ml  «w  ipriie  dfli 
jW»,  1»  UMiae  d  mmmtkummoM     ^Wtfmgmf  m  ymi^  pm  inL  imAm 
rar  ms  M^.  «t  FEstat.  Je  vois  qne  If'.'-  Üilfuqi*  4v.teHi  Mtü^fMw  qw 
l^m  toftt  defe.]iMrte  il  fMm^'bam»  erier  le  moiidey  qve  d'ezpoier  le  M 
HS  ise  aetitt  trop  kaMideaee.- V.     jf6tm  mieu  jnger  de  tont,  puis  qu'dk 
^(tp^Koit  tmitte  eboeee  mv  fimds.  rEquipagc  de  F«n  et  YammoDitioii  et  AiÖtlene 
mediocre.aii  pretnier  de  May;  le  dit  Marquis  pretend  avoir  100  eharioli 
de  vivres,  des  cheraiix  pour  8  pieces  et  quelque  cheriots ;  quoyque  j'a;^«  ^ 
me  dit  ne  pouvoir  aller  plus  loing  ny  donner  aucun  secoiirs  pour  i'artillerie 
ou  pouts  H  faire  pour  les  alli^s ;  si  le  guerre  se  fait,  je  vois  que  le  dit  MarquU 
Gosq^te  sur  les  quartiers  et  contributions  au  voisinage;  je  luy  ay  dit  que  ceux 
^fpu  iairuit  )a  puerre  a  TEstat  serait  tire  dans  la  contribntion  de  l'Estat,  ee  qai 
1^  l«y  plaisoia  point,  mais  Ic  juga  pas  deraisonnable  qu'on  en  profita  conjoinc- 
^fflMBt.  11  Joe  dit  gu'U  mit  reioarquä  panmy  les  officie»  des  trouppes  de  l'Estat  | 
4fß*iiB  Bft  iHfioit,  pas  ü  iperre  a  la  Lonmine  et  saus  payemeut  regulier,  n 
ae  loncoBt  ils  beauconp  de  la  justesse  des  seotimeiits  de  Mr.  d'Ayiva  et 
teiMigiift  flsCire  satitfiiit  de  M^  de  GinkeU  >  meis  an  reste  lay  et  d'antrea  m*fiit 
ditdasebosaB  nnUeineot  a  afpieoTer,  mais  eomme  il  y  a  dea  gena  panny.qifoa 
äeait  qve  aont  mea  ennemis,  je  ponrroj  paroistre  slispeet  'd'exagmr  tnp  la 
ehoae  et  m»  eontente  d»  diva  en  iiMal  qne  das  diaeon»  onUpniiea  awl 
«apiilea  •  daansynrir  im  fßm  et  a  doBBe^  apfetit  n  In  Aaaee  4s  panaair  ss 
peinte  al  eile  n'en  avoit  le  desaain.  81  lea  adih'  d«  Oollogne  senl  vetitaUas, 
M'.  TElectenr  de  Collogne  oommence  m  yMt  la  bam  qv'oii  Iny  avoit  fiut  fair« 


lliw'HWi  dar  iriiniMwiwa  BebaUioa,  Sdui  Amnaaena. 
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mau  n'est  plus  le  maistrc,  ses  places  ettants  entre  les-aaioB  de  U  france,  mais 
il  fewt  Mperar  qne  M'.  TElecteor  de  Bnundenbam^  en  prendi«  Jjüonsie.  le 
pcüt  eoips  nur  risael  qne  V.  A.  meditoit  serolt  utile  et  U  me  lembto  qa'il 
Mnit  jt.pNfos  d  vma  vpalM  envogFor  le  Cooite  de  Boom  ^  tü-FÜfmhe  de 
le  Ml»  binteit,  yikii'aeieviwneiik  lee  fteneoii  fbraeot  d9t  .deneioe  de  ee 
CHÜ  Uv  liwqMlM  wie  nbftepriee  de  fimgg»  qn'on  doibtaHkiehendie  ftM^literoit, 
■  roQ,  ny  povFoit  de  bonheiire  ra  poesible.  je  ne  eeay  .pie  tBeona  qq^ehenSn 
j«  pntndny«  maie  je  teeeheny  m  m  depeeeber  povr  povveirpertir  vendiedy 
M  atnedy  qni  snit.  ' 


'      -  ...  X 

.  WiXiDKUK.  AM  WILHELM.. 

[Wird  bald  nach  Dentschla'nd  fachen.  Die  Garnison  von  Maestricht  selir 
schwach.  Bittet  den  Priazen  die  notbwendigen  Verbesseruiigen  ausflihren 
zu  lassen.] 

de  Mieetrieht  le  i/U  d'ATiil  1684» 

Je  felB  p«r  Celle  que  V.  A.  m'a  fait  Thonneur  de  m'escrire  *  qne  les  cape- 
ftaeee  de  la  levee  ne  se  perdent  point,  il  seroit  a  souhaitter  qu'eiles  commen- 
Musent.  Lc  bon  Dien  veaille  dans  cette  rencontre  nionster  que  ßa  gloire  ne  cede 
pis  a  cellt'  dii  redoutable  conquorant.  les  lettre«  d'Allemagne  oni  bonne  appa- 
rencf,  mala  les  cffoctfl  n'en  sont  pas  ei  promptemcnt  a  attendre  comme  la 
ntres!«!«'  demande.  j'escrit«  par  advance  vi  doublcray  mos  pas  pour  presser 
l'affaire .  je  parts  demain  de  bon  heiire,  pour  passer  par  le  pais  de  Bergue  et 
le  Westerwald,  j'ay  vn  la  gamison  icy ,  laquelle  est  point  complette  la  desertion 
«V  mettant  a  cause  des  levees  au  voisinage  et  il  y  a  foroe  officiers  abfients 
nirant  la  lyste  icy  jointe.  je  prends  la  lifaert^  d'envoyer  a  V.  A.  le  nemoire 
qä  ngude  cette  viHe  et  le.  aegWEui  et  U  loppUe  de  pretaer  le  eiMiM  d'estal 
Mr  ee  ev^eet  afia  qae  l'on  ne  sott  pes  eeipria  avut  que  iknis  soyona  poiwiii 
le  Meenitfe.  Ton  a  deoand^  un  pasport  pour  la  poudre  da  reeideat  de  Fraace 
t  liege,  mala  de  peor  qu'il  aoit  refmb  on  düagr^,  j'ay  eaT<^  na  eifitaiBa 
iiw  iSO  aoMala  paar  eeeorCer  leB  liatteaaz  aree  evdra  da  payar  partant  paot 
«anMaliL  Itai.  Im  aontei  da  leim  aia  aoal  vam  aoir  «t  M'ant  aMunft  qa*« 
Bomb  il  a'y  avoit  point  de  gamison. 


■  W  inn-hn  Graf  von  Hr.rn ,  niedcrlnn^iaelier  Vcldsnignewter,  Goav«nMur  vuu  SUAt«->'kiuleri. 
*   Uicwr  BriiBf  ist  nicht  vorhaiuieo. 
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WILHELM  AN  WALDFXK. 

[Die  Staaten  werden  die  8t»nter  snm  fltilletand  bewegen,  and  denn  ward« 
tnch  die  Werbungen  amnOglieh.  Auch  die  ftaniOBieehe  Fnrtei  In  DenlMb- 
land  wird  stärker,  dasn  durch  die  verkehrten  lUasregeln  Oeetreichs  niebt 
wenig  nntersttttzt. 

A  U  Haye  ce  20  d'AvrU  1684. 

J'eapere  iine  oeUe  iej  Tons  tronvera  henreiuenieiit  arrivee  en  Saaie  et  qae 
Tons  aorea  trmiTe  tontte  voBtre  famillie  en  bonne  laat^,  J'ay  bien  reoea  toat 
ra  depeaehes  qae  yoas  m'am  fait  en  partant  de  Maeatiiglit,  et  eapaie  qpM 
bieatoat  aeront  mia  en  extention  la  plaa  part  dea  choaea  qae  vona  avea  iiMve 
necessaire  ponr  oette  place.  An  regaaidt  dea  albirea  pablieqvea  je  aaia  obUge 
a  Toaa  dire  a  mon  graad  regret  qn'elle  aont  iey  en  la  nMane  aaaietke  qae  Toai 
lea  aTea  lalaaea  et  qn'aa  lien  d'ameader  ellea  a'empirent  cndgaant  Ibrt  qae  Je 
ne  ponnea  empeseher  qae  l'Eatat  reaoudra  de  persaader  alle  peaTeat  aaa 
liBpagnol«  d'accepter  la  IVeve  aax  conditiooa  qae  la  Fraace  la  propose,  aMüi 
poar  foroer  lea  Espagnols  a  y  coneeati  je  ae  croia  paa  qn'lla  Tieadroat  a  eeCte 
estremite ,  cependaat  la  levee  eera  eonela  demain  on  le  jonr  apres  avee  lea  eiaq 
Provinces  et  en  snitte  j'espere  qae  Targent  sera  bien  tost  troav^e,  mais  si  la 
Treve  ee  fait,  il  ne  faat  pas  conte  quc  la  levee  allie  '  en  avant,  au  contraire 
je  dout  si  Ton  ne  voudra  icy  reforme  au  moins  les  recruea  que  I  on  a  fait  il  a 
trois  ans.  Les  advis  de  liutö  ne  sont  nnliement  coofortatifs  vuyaut  ie  peu  d'ap- 
parence  que  Ton  donne  presentement  pour  les  huit  mille  tiommes  que  rEmpereor 
devroit  foumir,  et  ci  cela  manque  je  ne  croi  pas  que  vous  pourez  venir  a  boat 
de  faire  marcher  et  moins  agir  les  Trouppes  des  cercles,  je  crains  aussi  qu'a 
Lints  Oü  ne  gate  M'.  l'Electeur  de  Bavierre  au  iieu  que  Ton  devroit  croire 
quW  le  fortiiierolent  en  ces  bona  sentiments  mais  si  a  eette  court  les  sentiments 
prevaient  qui  sont  confonnes  au  coute  de  Koningsec  dont  M^  de  Gorits  me  fait 
voir  la  lettre  qu'il  vous  escrivoit  qne  ne  faut  il  pas  craindre.  Selon  les  advis 
de  Batisbonne  l'on  y  presse  fort  la  Treve ,  ainsi  je  crains  comme  je  voos  ay 
soBveat  dit,  Ott  ae  hatera  ai  fort  d'nn  coat6  et  da  l'antre  qn'cii  la  £yra  aeparement 
et  par  ooDseqaant  noaa  aerona  abiaaie  aaas  reesonrce.  Quoyqaa  airive  ja  aaia  et 
seres  toatte  aa  via  entterement  a  vons.  Le  Roy  de  Fraaee  coiBBBeBea  apaaa 
demain  soa  voyage  a  ee  qae  l'oa  dit  vera  Valeaoienes ,  ainsi  en  pen  uom 
vabrana  ee  qa'U  entrepreadaia,  je  croi  qae  ee  aera  le  lieia  da  Laifiiafcwut 
on  Namur. 
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'waldeck  an  WILHELM. 

[llaaragldB  wm  lUe  Amee  an  ObenrheiB  mtaiMmMiigMi.] 

EjMät  da  15/26  d'AnO  1684. 

■ 

Tay  fkH  tontte  Im  diligenee  imaginable  dans  mon  Toyagc,  que  le  reiidemot 

des  tronppes  da  Haut  Rhin  et  de  M^  le  landgrave  est  arrest^  pour  le  10  de 

Miy  vienx  etile  vous  anra  paru  M^  par  mes  precidentes.  M'.  le  Comte  de  U 
Lippe  c'est  charp^  de  ce  soin.  M^.  le  Diic  d'Eysenarh  est  du  mesme  sentiroent 
louchant  lears  tronppes,  j'en  escrits  a  M^  le  Prince  de  Gotha  et  ay  depeschö 
des  expres  pour  Bamberg  et  Manchen  pour  pousser  la  mesme  chose  et  pour 
ftcavoir  si  M'.  l'Electeur  de  Baviere  est  de  retour  de  Linz,  ou  Ton  dit  qu'il 
a  est^,  et  je  ne  perdray  pas  du  temps  dans  mon  devoir  si  je  pouvois  estre 
partoat,  j'esperoia  ploa  promptement.  daoä  mes  actions  ma  diligenca  et  sele 
piroiatra. 


CXXXVIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Trappen  der  sächsischen  Herzoge  kommea  ia  Bewegaog,  auch  die 
des  fiinkiecfaeD  Kreises.  Kar-Sachsen  wird  aufgefordert  werdeo  aar 
Defenaion  des  NordeM  HitBOwiricea.  Der  fienog  yoii  Qotbe  bietet  eia 
BegiaMBt  aa.) 

da  19  A|Rr.  1  dlBjMd  •  84. 

Le  eonseiller  Bachoifen  de  M^  le  Dac  Frederie  *  m'est  venoYoir,  sonmaistre 

tyant  eat^  empesche ,  ponr  arrester  avec  moy  le  rendezvous  des  trouppes  de  cette 
maison ,  lequel  sera  le  dixieme  aiipres  de  Themar,  ou  ils  camperout  jnsqn'a  ce 
qne  la  resolution  se  prenne  qu'en  faire  et  au  dire  de  ce  ministre  ces  princes 
»e  conforroeront  a  la  plus  vigoureuse  jxiurvu  que  Baviere  et  nostre  estat  des 
Provincee  Unis  continnent  dans  leurs  sentimt  nts, 

Ce  mesme  rainistre  a  aussi  arreste  avee  inoy  la  conduite  a  tenir  des  Dncs 
dTüsenach  et  de  Gotha  aupres  de  M^  TEIccteur  de  Saxen  lequel  l'on  dit  dans 
'l'  i«  bonnes  intentions  et  nous  avons  ereu  qu'il  sentit  bon  de  porter  «  et  Elccteor 
a  entrer  eu  tout  ce  que  la  defense  du  Nord  dea)ande  luy  remonstrant  que  la 
snbsisteuce  de  ces  trouppes  avec  les  interests  public  l'y  pourroit  trouver.  si 
TEspagne  vouloit  ouvrir  la  bourge,  Ton  fairait  remuer  bieo  dv  monde.  J'attens 
ntpooce  de  Bamberg  et  Mönchen  touchant  rabboocbement  avee  ees  princes.  les 
tnippee  de  fraoeonie  voat  aaaai  eamper  aiaii  je  ae  seaj  pas  eneore  l'eadroit, 

«    S   V.  alM  29. 

■    UcoQS  Fnednck  roa  ScehMB-GoUia, 
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La  Conr  Imperiale  me  fait  de  la  ptil«  pvisquo  je  n'en  reoois  pas  de  letta 
nais  M'.  TElectear  de  Baviere  me  ponrra  ecUircir  de  toat 

Le  minietre  de  Getha  sasdit  m'a  dit  s'ürestoit  enooreimngimeDtd'iii£yrtefie 
a  liuie  qv'il  vofiit  mni  fluMire  eo  tateattai  et  peafelr  (4t)  llmr  M  ploatoak 
12  coitpägiiiae  dlnfluittfie  e  eonditieii  qoe  le  Prinee  Iiis  du  dit  Dnc  ftut  eon- 
tinoi  avec  le  regiment  dans  le  aenrioe  eo  ponnren  d'wi  vieex  leginMnt,  eotaiy 
Yeoant  a  eatre  caasö^  je  Tay  fait  eaperar  en  attendant  oidrea,  Je  ne  perti 
ni  tens  ni  oecasioa  de  procirer  oe  qni  est  nteeamaire»  . 

cxxxvin. 

'  i  WILHELM  AN  WALOBCKi  •  . 

(Er  wird  die  Staaten  aicht  yerhindeni  Icifnnen ,  Spanien  snr  Annahme  der 
finuutOaiaclien  Änerbietiingen  sä  rathen.  Frankreich  wil  aber  mmbittlich 
Lnzemhürg  haben.  Bs  ist  ?ertrefflich|  dass  die  Trappen  in  Dentschland 
rasammenkoimneii;  sie  sollen  so  bald  wie  mOglich  marsehiren.] 

A  la  Haye  ce  premier  de  May  1684. 

Je  suis  tres  marri  d'estre  oblige  a  vous  dire  que  les  choses  empirent  icy  tons 
les  jonrs ,  la  penr  et  la  msliee  empörtest  entierement  Ja  raison ,  comme  je  von« 
aj  mande  par  ma  dcmiere  je  ne  vois  point  qne  je  ponrres  empesefaer  ces  gens 
i^  a  ssrninlilir  sok  Espagiato  4'accepter  U  Treve  tette  qnHls  la  peorront  avoir, 
et  Tons  ratres  par  la  OMBoiie  qoe  l'AadK  da  Fxanee  a  piewnte  affantkier  dont 
le  bassB.  de.  CMta  tou  ewojera  copie  qn'U  semble  que  la  Fnase  veat 
plos  eonsenti  et  ne  se  oontentera  de  rien  sans  avoir  Loxesibonrip»  ie  ne  eroi 
ponrtaat  p«a  que  Tfistai  se  resoadera  a  ooosenti  a  oette  demiere  propositioii, 
et  J'sapere  d'avoir  eneores  asses  de  credit  pow  rempescber)  qneyqne  je  preveis 
qne  la  ville  d'Amsterdam  n'y  contsentiroit  pas  senlement  mais.a  tont  ceqne  la 
Franoe  Tondroit  demander. 

Je  >  vois  poartant  la  pInspart  de  nos  gens  fort  persnade  de  point' se  separer 
dea  Allles  et  j*esp.ere  de  les  ponvoir  tenir  en  cette  opinion,  s'U  y  a  moien  qne 
las  Trouppes  de  Baviere  et  cens  des  cercles  puissent  marcher  bientost  eela 
enconngera.fort  nos  gens  et  poura  empescher  qne  la  peur  ne  lenr  lasse  prendre 
des  resointions  desesperßes.  J'al  recen  aqjonrdhuy  vostre  demiere  lettre  dn 
13/22  d'Avril  de  Frisier  et  je  sais  bien  eise  qne  von»  tacheres  de  faire  Assembler 
les  Trouppes,  j'espere  qu'cn  ])eu  vous  les  poares  fiiire  marcher,  e'est  de  qaoy 
le  tont  depandt.  Les  resointions  qne  nons  prenderons  icy  celtesemaine  decidera 
aparament  de  nostrc  ßort  puisque  vous  jn^eres  bien  qu'estant  venu  a  cette  crise 
l'on  ne  poura  plus  trainer  les  affaires,  quaudt  eile  seront  prisos  je  nc  raan(juerf8 
pas  de  vous  le  faire  savoir  et  suis  totyours  avec  la  mesme  passion  eniierement 
a  vous. 


'    Von  hier  bi»  « le«  f««olation» "  «iad  die  Z«Uc  von  \>  lUdiVeli,  igit  tflMlift  ttolsalhslMi» 
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Wj^LDECK  AN  WILHELM. 

Der  Korfürst  von  Baiem  wünscht  ihn  zu  sprechen.  Er  sucht  immer  ein«; 
Armee  in  Schwaben  und  eine  am  Main  zu  formiren  und  Kur-ii»ch4en 
and  Braunschweig  zur  Mitwirkung  zu  bewegen:  WoBH  dor^  tf  ■iirr,..a| 
g«l  hmüf  wird  «r  gleich  imnohiran  ltM>n  1  • 

mMd  m  2t  «ikvril »  UM. 

Comme  j'ay  conimiiiiiqiiö  *  H%  de  Qoifls  tont  ee  qai  se  pMW  -me  pfttra* 
4*60  donoer  ptrt  ft  T,  A«  Je  n'y  fenietB  et  ne  ütt  qne  eaecIneteiiioBt  ifve  IP« 

l'Electeur  de  Basiere  m'a  eserlt  de  Lintz  qn'fl  deefra  de  roe  paifer  a  aoii^ 
retour  et  comme  une  coliqne  m'a  pris ,  j*ay  este  oblig:^  a  donner  quelqve  joors' 
au  remede,  en  attendant  des  nouvelles  da  retour  de  cet  Electenr,  etriens  d'eil 
•dvertir  les  Evesques  de  Bamberg  et  Wurtzburg  et  M'.  le  Marquis  de  Bareath 
pour  savoir  leur  sentiments  sur  ce  qu'il  me  fait  besoin  de  savoir.  mon  intention^ 
e«t  tousjours  de  porter  les  choses  a  un  secours  qui  passe  le  Khein  et  de  former' 
an  Corps  vers  la  Schwabe  et  un  petit  sur  le  Mein  le  plus  avanc^  qu'il  se  peut' 
et  d'engager  Mr.  l'Electeur  de  Saxen  a  suslenir  Mess.  les  ducs  de  Brunswic,  si' 
je  reusseray,  je  n'en  scay  rien ,  mais  il  ne  faut  pas  attendre  ce  secours  ßi' 
sorement  et  si  promptemcn  que  la  necessite  le  demande  et  je  le  souhaiterois  a' 
eause  de  la  longueur  des  ehern  ins  et  la  qoantit^  des  gois  qui  laut  qui  y 
coamwiteBt.  Je  ne  perdfa>  paada  tems  et  si  S.  M.  1.  le  vevl  et  M^  rEIectenf 
de  Beviere  y  euMVre  je  feiray  povtaiit  en  attendans  qoe  lip  aataei  ddihuM. 
ftdrenir  u.^oQ  nombre  de  troappes  vers  le  Rheta;  jfespwe  qae  1a  mteo  de. 
Bnm««ie  9e  hüilera  plus  d'entrer  dans  l'aaaeeiaticNi  et  j'ea  &is  praaser  • 
l'Eleetenr  Sazen  par  les  Onea  d'Eisenach  et  de  Gotha,  le  bm  Die«  wmkl^, 
MleMüt  T.  A.  qn'ellB  pttm  wmtm  m  >tiwd—t  laa  aAinaib  MaM^to 
Im  reaitentea  derfameiit  aafl^ea. 

CXL. 

■ 

WALDECK  AN  WILHELM.  » 

(IrirM  ta  swet  Tage«  aaak  mwAm  gebnb  WM  fortfalnB  im  aemea 
BemfUmngeo,  und  hat  aogedeotet  wM»  die  begtngaBM  Bahler  %iraL 
Knr-Triir  kt  Igas  lattr  frdbsMaehen  Bioflaas.] 

d'Eysfeld  ee      ^ArM  *  16M. 

Depnis  ma  derniere  les  medicines  par  l'assistence  divine  ont  si  bleu  (^erees 
qae  je  me  trouve  en  estat  de  faire  le  voyage  Ue  Manchen  aa  premierjw  par 

•  s.v.  alao  1  Mü. 

•  Mach  «aar  Oopi«. 
'  8LV.  abo  6  3hL 
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BAnbeTg.  8.  M.  I.  m'a  notifiö  qne  M'.  TElecteiir  de  Baviere  avoit  arrettö  aveo 
eile  et  pour  le  gros  des  affiure«  et  ponr  plaaisnn  puticvUrit^  ce  qn'il  y  a  a 
faire  et  qne  le  dit  Eleotemr  confererott  avec  moy  mr  ee  et  Mr.  le  Comte  de 
Koenigseick  ra'eacrit  qtte  cett  Sleetenr  avec  toattea  lei  tnn^es  des  alliez  reetoroil 
d«ii8  l'Empire  mais  qoe  malaisement  8.  M.  I.  pornra  noiis  joindre  de  oes  tronp- 
pet.  ei  MV  rEleetenr  de  fiaze  i'y  ▼o«loit  Uen  prendre  et  M'.  l'Eleetear  de 
Barere  fidie  des  eflbitB,  Je  vois  moyen  de  renaair  daos  noe  deeeeinededefeaee 
et  du  eeooon.  ee  eer»  dne  U  eooferenee  de  Mmeben  et  a  DreedeD  entre  M'. 
TEleetenr  de  Saze  et  lea  prinees  de  aa  nuiiaoii  qii*oii  decouTrira  le  Ibnda  dea 
aentimentti  maia  tele  qn'ila  pniasent  eatre,  le  tempa  perdo  aera  ana^y  aar  *  a 
lepaier  en  eea  qaartien  qne  daaa  la  HoUande  mala  U  en  feant  faire  ce  q«i  ee 
peat,  (aaiflier  partovty  eombattre  lea  errevn  timidea)  \  Ce  qne  Hr.  le  landgrate 
a  reepoadn  mr  la  demande  de  M^.  le  Mai-quis  de  Bereit  toneehaat  rinatnMtion 
povr  Mr.  le'  Baron  de  QcftH  et  ee  quc  j'ay  eaerit  anr  ce  suject  an  dit  Landgrave 
et  d'antrea  a  eatö  envoyA  a  M^  de  Gorz  ponr  le  eoimnnniqner  a  V.  A.  tont  moB 
soin  a  present  est  de  fiiire  comprendre  les  feauttes  commises  par  lea  delay  des 
conformit^  am  instrnctions  de  S.  M.  I.  et  de  M'.  l'Elccteur  de  Baviere  et  comme 
par  des  longtieurs  ulterienrs  tons  Ics  ostats  de  TEmpire  seront  prives  <le  leurs 
droits  par  quelques  Electeurs  s'ils  n'y  prennent  giiarde,  je  fairay  mon  possible 
pour  faire  scconder  vos  louables  intentious  et  demeure.  .  . 

P.S.  Mon  secretaire  qne  j'avaja  üut  paaaer  a  Coblentz  m'aasnre  qne  M'. 
l'Electenr  de  Treve  n'est  condnit  que  par  la  penr  et  les  advia  dea  (entiaiairee)  * 
de  Fraaee,  qn'ain^  U  a'y  a  riea  a  fiure  avec  ee  prinoe  naa  qn'naa  an&fo 
appfoehe.  Les  coliqnes  eeseants  qnoyqne  les  foreee  ae  me  aoyeat  paa  reveana, 
Je  parte  daae  deaz  Jom  par  Bambeig  a  Mnnolieo.  en  atteadant  J'aj  eaerit  a 
eette  ooar  ee  qni  feaat 

M"*  la  Dndwüe  de  ZinuBeni  me  prie  dafeeonnaender  a  V.  A.  le  IIa.  ...  * 


OXLI. 

WILHELM  AN  WALÜEOK. 

[Die  Staaten  haben  dea  Spamern  anr  Annahme  gerathea.  d'Avana  nidit 
infirieden,  will  kategorische  Antwort.  Lnzembnrg  wird  belagert  werden. 
Er  aweifelt  ob  ea  entaetst  werden  kann.  Ueker  die  Werbungen  kann  er 
bia  Jetit  niekta  beatimmtea  aagen.] 

A  U  Haye  ee  8  de  May  1884. 

Oomme  je  vous  ay  escrit  par  raee  precedentes  les  affaircH  sont  venu  iry  a  dea 
grnndes  extremites ,  Ton  a  consellic  aux  Espagnols  d'accepter  la  Treve  comme 

•  cJier  (:') 

*  Tn  di'tn  ori^nnl  sind  hitr  SeknibfeUor ,  die  den  fliiui  lantörai.  Idi  hin  «o  M  pmmm 

liier  eine  Coojectur  zu  machen. 

•  Diei  Wort  ausgelassen  in  der  Copic. 

*  Folgen  mehrere  Empfehluagen. 
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la  France  I'a  propose  cy  devant,  et  comme  hier  les  depntes  dea  Etats  cn  ont 
este  doonc  cognoiRsance  a  I'Amhassadenr  de  FrancP,  il  a  dit  qu'il  ne  savoit  si 
MB  Roy  se  Icnoit  encore  a  cette  proposition,  raais  qu'il  vouloit  une  reponse 
pMitive  aar  son  liemoire  a  l'egoardt  de  Luxemburg.  Je  ne  scay  a  qnoy  Ton 
w  UnimM  icj  snr  ee  point,  mais  j'espere  qne  je  ponres  empeaeher  qne  Ton 
n'eo  prenne  la  resolntion,  mmis  le  diable  Mt  ^'OB  va  rattaqwr  on  pent-estre 
il  Vmt  deja  Et  je  doate  IbiC  fow  povct  mwolMr  «nee  toet  poor  1« 
seconrir  et  le  hin  aeal  tobs  savei  qne  nona  ne  aonmiea  pea  aaaes  forta,  Je 
Me  ünrt  §k  mm  eatioBS  joina  ai  wem  le  aerions,  e'eat  me  meledielioD  da  OM 
fie  aaa  ^eaa  aont  aaaea  leahiati  et  dea  antiea  igMvaaa  de  aepat  veir  eoune 
la  Vmmt  ne  ML  qae  aoaaaaaaer,  enia  ai  le  ban  Diea  aova  veal  podnaoaa 
Vamaa  tden  merilte  et  U  fiMrt  svoirpaitiaBee.  J'ay  leeea  a^ieaidkasTToalraietln 
d'B^afcldt  da  19/S9  dapaaai,  veoapoafea  bieajagi  qaependaatfaeaoaaftiiiea 
aoat  ea  eette  ertoe  qae  Tob  ae  ae  deteradaefa  poiat  aar  la  kfwH,  aiaia  qa'il 
ftadn  preaiieieBieBt  ^ntf  a  qn<^  eecty  alMattia,  aiaal  Je  ae  ▼ooa  paia  riea  re- 
paadie  de  paaltif  aar  la  propoaHiaa  da  Dae  de  GoHia,  ai  paortaat  la  levde  ae 
fiMt  a  l'aYaafr  je  aeiaia  eaataat  d'aeeqpter  la  propodtioa.  Je  aaia  tav^fam 
«fia  la  aeane  pasaiaa  eatktaaMBt  a  fwi. 


OXUI. 

WALDECK  AN  WILHELM.  < 

[Der  Knrfllrst  vea  Baiem  will  festhalten  am  Staat,  weaa  dieacr  anoh  feat 
bleibt  JedermaaD  fordert  von  ihm  die  Gaiaatie  hievao  aad  BMeht  Ana 
YenrMife  daai  er  dieae  akht  «ebea  kaaa.] 

Haaehea  ee       de  Way  .  M. 

Je  vins  de  parier  avec  M'.  TEiectenr  de  Bavire,  lequol  se  montre  fort  bien 
Intention^  et  fait  asaemblcr  res  tronppes  mais  avant  qn'avoir  concert6  avec  les 
nitres  alli6«  il  ne  les  faira  pas  advancer  disent  ne  vouloir  pas  faire  nne  afTaire 
a  demy,  il  assnre  si  l'Estat  tint  qu'il  montrcra  l'eflFeot  de  son  zele  et  ne  rc 
laissera  jamais  porter  a  nne  Reparation  d'avec  l'Estat,  mais  la  conduite  d'Am- 
«tcrdam  et  les  frisons  et  autres  luy  donne  fort  a  panser  Ton  ne  m'a  pas 
oommuniqn^  cncorca  jusques  on  S.  M.  I.  est  all^  dans  les  conditions  de  l  armistice, 
mais  Mr.  l'Electeur  m'a  dit  qne  ^l^  TElecteur  de  Rrandenbonrp  avoit  assnrö  ri 
la  France  ne  les  acceptast  point  qu'il  prendroit  d'antres  mesnres,  mais  cala 
n'estant  dit  qn'en  discourent  je  acanray  par  la  preaiiere  dire  lea  particulittey 
OK»  auUbear  et  *  qae  dana  lea  extramitte,  je  doiba  ganmtir  eeqae  l'oadeairey 

*  Eiu-'-nhiodign'  OamrtjfU 

*  petuer. 
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a  scavoir  qu'Amsterdm  change  puisque  j'avois  cy  devant  fait  esperer  de  la 
fermet6  de  l'Esfat  et  partout  Ton  me  querelle  et  me  reprucLe  d  avoir  engag6  les 
ehoßes  s.ius  quc  l'effect  ny  de  la  (  uur  Imperiale  ny  d'alleurs  ensuive.  je  fairay 
C6  qui  eit  daos  moa  pouvoir.  Uieu  yourverra  i^u  rette     je  demeare  M'.  .  . 


CXLIIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

■ 

(Der  KnEamt  v«i  Bweni  will  den  WaffeostiUitMd,  Aher.Mr  tiuMi  id]«»> 
Miaes,  ■nuhnMiiii  Diiiir       vkMM  .art  dirniiwiMUna  leia^ 

MMMheB  le  6/16  4e<lf«y  .  M. 

Apres  5  jours  que  je  suis  approsfhß  8.  A.  E.  de  Bavire,  je  n*ay  pu  avoir 
responce,  sur  ce  qu'il  y  auroit  a  faire,  a  la  fin  Ton  m'a  dit  que  les  advis  de 
M'.  de  Campric  disoient  que  l'Estat  des  Provinees  Unies  ne  conseilloit  pas 
seulement  rarraistice  toi  quc  la  France  propose  a  aroeptcr  mais  veut  retirer  ces 
trouppes  pour  la  defence  de  ces  provinces ,  qtie  Luxembourg  estoit  pas  a  secourir/ 
qu'ainsy  cett  Electeur  se  va  contormer  avec  les  autres  Electeurs  touchant  l'ar- 
mifltice  mais  veot  maintenir  la  generalitc  de  l'armistice  et  dispoeer  les  choses 
a  pouvoir  agir  et  satiafaire  a  l'alliance  au  besoin.  tont  ce  qne  je  puis  faire  c'est 
d'aider  a  regier  cette  disposition  et  si  de  la  part  de  l'Estat  l'on  persiste  mir 
le  general  armistice  et  veui  tenir  boa  dans  Tallianea,  je  me  promets  dn  sooces 
pour  le  reglement  de  la  garaatae.  je  ne  vois  nulle  apparence  pour  le  seeovrade 
Immmkimxg  »  maii  irand  ngm^  M*.  l'Bleotesr  de  DraadenVemg  mmm  oett 
HeatWf  el  a  ee  qull  me  eenUe  U  a  gidgnd  ^nelqtt^.  |Mir  la  pfeoiim  Je  diray 
plas  des  partienlaritte  et  il  ae  tMt»  paa  a  nMi  aede  qae  loa  dkeaei  ailleat 
biea^  Ja  demaara. .  . 

P.S.   L'oB  vent  partout  que  je  garaatie  da  .anoeas.  OerlM  ke  affiMaea  alat 

dans  uaeacUaat  eata^  graoes  a  Mass^  d'Amateadaai. 


OXUV. 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[Mit  einigen  Abändeningen  und  anf  der  Allgemeinheit  bestehend  hat  der 
Kurfürst  sich  dem  Project  der  anderen  Kurfürsten  angeschlossen.  fiaWird 
.  ihm  Hoftmag.  gemaehty  die  JuiisecUehe  Heiter  su  bekommea.] 

Mandiea  le  lO/W  de  Migr  .  M. 

L'oB  a  eafia  aneatö  de  ae  ooofonaer  aax  aatrea  estata  de  TEmpire  daas  lea 
eoodHioiii  da  rEmpire  daos  lea  eoadiilooa  de  rAnnisUce  a  U  reaerva  de  Fri- 
boorg  et  da  Keider-Sohaata  deaiely  oo  mite  eatre  les  aiains  dea  Saiaaea  <4 
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MBBflBiqaen  ce  pioject  aox  aotres  aUite)  demearant  fenne  bot  U  treve 
«tiversde  et  demaiii  im  ooohr  yvtum  avM  Im  ordres  de  '  M'.  de  CaMpntht, 
■  l'on  les  di^iwhn  aifuA  les  remwqiNt  qne  j'ay  fiut  sur  la  miniifl,  emna 
Ton  l'a  £ut  «n  ftittt  tVMUederEmperettr,  je  crois  que  V.  A.  en  sera  contente. 

11%  IMml  '  pvene  to  aeooondAljwemboQrg  «tla  lettre  doli',  de  KdaigiMky 
pv  lufielk  U  s^j^veifit  pw  U  sewid»  M  fM  j'attwd»  Mr..Mi!iav  i# 
«pmr  Im  apQO  «havau  i^ipinm  «usleiqinns  I|8m4ifley«d»iyr»'ram« 
1»  iUii^  MBte  t««ti  Mt  Mint  initUit,  m}»Miofih  Wrmmr 

M  itolomft  4»  ae«  4eneiM  ptrlMiwolitiMi»  de  VEttaL  j'eipera  d^ippMiM 
Mit  dt  dtk  pv  Mi  mäimSn  «t  mris  piraada  fM  l'Mlat  tatMit  Imd  ptir 
Vrnmktkot  wdfumü  ^  je  poomy,  Dkn  eitel,  tnidM  te  emieeb  fer  Ii. 
«ük  d'eimliiB. 

•  *  • 

:    CXLV.  . 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Man  ißt  sehr  onrnhig  über  die  Nachrichten  aus  den  Niederlanden.  Die 
Tnippen  der  Alliierten  sind  fertig  um  nach  den  Rhein  zu  marschiren.  Wenn 
ein  allgemeiner  Waffenstillstand  geschlossen  wird  and  nuum  tesi  gegen 
Frankreich  bleibt,  wird  aUee  aooh  gutgehen.] 

A  Hudieii  oe  11/31  de  84. 

.  Le  Mia  de  V.  A.  de  ^  m  üme  en  lee  «ddMey  per  eelle  de  M'.  b  benm 
de  OMi  laqwUer  ikinit  euerer  da  bien.,  deer  eMiett  delilieretieM  dene  le 
PhevlMe  d^HoUeede'  et  Im  Saleta  OeaereiuL.ileHe  de  tier  da  dit  bevem  doene 
blee  de  r&qaietaide  puiaqa^le  &it  appreheoder  le  M8«jhui  de  Lp^enbourg  et 
lee  entiete  «epenitien  dM  evtres  elli^  Je  n'ay  pae  terd^  d'adveitir  qae  tont 
Im  tnnippes  des  aÜito  merelieroiit  elevr  Tendeefoee  et  j'ay  preaei  nne  depeehe  , 
ftn  M\  de  Grempriebt  dana  les  termes  flaafaaittöcfs,  auüs  Mr.  le  baron  de  OOctz , 
fiura  voir  a  V,  A.  eorame  j'ay  est«  oblig^  a  combattre  la  minute  a  8.  M.  1. ,  oe 
qui  a  eu  tantde8Ucc«3  qu'on  a  change  la  lettre  et  veut  tout  communiquer  avec 
let  alliefi  en  Allepiaigne  et  si  la  lettre  que  ce  courir  doibt  empörter  est  daos 
lefl  termes  comme  Ton  m'a  aasurä  de  la  couscher  apr66  y  avoir  fait  quelques 
remarques ,  je  crois  qn'clle  donnera  satisfaction  aux  un  et  nux  autres  dans  nostre 
Bstatt  s'il  n'y  en  a  pas  qni  se  veulent  entierement  ren<lre  a  la  france.  Touttes 
les  troQppes  avec  TArtillerie  et  autres  dispositions  raarclient  avec  M^  l'Electeur 
topr^s  d'Altenbourg  tout  contre  Aogsbonrg,  qu'ainsy  les  ret^ulutions  prises  les 
trouppes  sont  en  estat  qu'on  peet  faire  advancer  sur  le  Rhin  30  m.  bona  hommes 
et  avoir  de  ceste  contre  des  couraei  dans  le  pays.  M,.  Delval  est  attendn  icy 
lef  xeaobititM  de  d.  IL  I.  paar  le.^eeiem  de  LaiMbentg,  joeie  .et.  eeae; 

'    Wohl  ein  Schrt-ibtVhlfr  »fwtt  a  '  , 

*    War  damaU  vou  d«  Gnm  an  den  W  Mwpr  kjuA  fMciuskC    \  ' ' '.  J 
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Im  trou  RogiiBenti  Imperianx  destinte  poor  le  eorps  qne  Je  delnrois  eonuDeiider 
le  pi^er  eonftentm  Im  alUte,  e'Mt  m  qae  Je  ne  bmj  pM  eneoiMy  ttolM  li 
Lvxenboiiiv  ponnm  attendie  m  aeooufs  et  V,  A.  le  faeÖiter  ob  nostra  eetet  dM 
PtoTinces  FniM  le  premettre,  m^est  enoore  hMSoniiii  teuf  y  «  (?)  «lae  Ton  done  dö 
tenqM  qv'aat  <  a  TanDiitiM,  de-  ponnm  preodre  bleu  MsmesvM  dedöle, 
qae  Vim  demeiire  fenne  kj  poar  l'MrnietiM  General  et  qn'il  Mit  oonehi  a  aesne 
tempi  et  qne  rar  le  reftu  de  la  ftanee  eu  qa'elle  ehiqvane  mal  a  propM  l'oa 
veaK  Joindre  Im  ooaMlIe  et  Im  armM  ponr  m  delMie  et  qse  la  JoineteneBt 
avM  d'antraa  pninmeM  et  Ton  venlt  par  ranodatioo  qnarantfar  eonjoi  Ettali 
Treve  et  aeMleier  puls  le  traitt^  de  paiz ,  snr  quoy  il  y  a  eneorae  d«  poir  et 
dl  eoBtie  poor  Men  dM  raimns,  je  rai«  boligi  d'attendre  M'.  Delvall  kj,  m 
attendant  j'ay  envoyö  M^  Lindebom  poor  nAr  ce  qne  Von  fiüt  ailleBie  et  de 
n'eR  advertfr,  j'ay  bien  de  la  peine  a  faire  aller  lea  choms  dans  la  re^le  let 
uns  vont  Irop  viite  et  resolutions  ^  «ans  lea  arcompaigner  des  dispositions ,  des 
anüres  traisnent  tont  par  leur  irresolutions  et  le  malice  enlrevint  aussy. 


OXLYI. 

WILHELM  AN  WALDEO&. 

[Der  von  Fraiikrdeh  geatellte  Tennin  ist  Torflbergegangen ,  ohne  daM  eine 
BeMlntfongetatwofdett  ist  DIm  erregt  Hofllmgy  wenn  aor  Lnembiirg 
enlaetit  werden  kamt.  Pläne  ehiM  vereinigten  Versnchs  daxn  dnreb  die 
deutschen  nnd  niederlXndiscIien  Trnppen.  Jedenfals,  ob  Krieg  oder  Frede, 
mII  die  deotsehe  Armee  so  bald  wie  m^)glieh  am  Rhein  erscheinen.] 

A  la  Haye  m  as  de  May  1684. 

J^i^  eet^  la  semaine  passet  en  Brabant  pour  concerter  avec  M'.  le  Marqnis 
de  Grane  pour  vous  depescher  ce  porteiir  Dop ,  lequel  j'y  avois  fait  venir  mais 
comme  les  affaires  icy  estoient  en  une  grande  incertitude  si  l  Estat  se  resouderoit 
d'accepter  les  dernieres  propositions  de  la  France  et  ainsi  se  separer  de  ces 
Allie8,  je  n'av  voulu  le  depescher  avant  que  d'en  savoir  Tissue  ,  Qui  est  qne 
Samedi  demier  2<)  de  ce  Mois  qui  estoit  le  jour  que  la  France  nous  avoit  fixe 
pour  nons  declarer  qnel  cfforts  que  M'.  d'Avaux  a  peu  faire  publiquement  et 
BOUS  main,  et  reus  qui  sont  porte  pour  complaire  a  la  France  et  faire  ceqn'elle 
veut,  ils  n'ont  peu  faire  prendre  auqu'une  rcsolutiou  et  ainsi  le  terme  estecoule, 
ce  qui  n'est  pas  un  petit  point  gagne  et  me  donne  beaucoup  d'esperance  que 
je  ponres  faire  revenir  avec  le  temps  les  esprits  egar^s.  Mais  tont  ronle 
preMBtemeat  aar  LuemboBig,  tl  eile  peateitre  tanv^e  je  voie  moieB  depoBvoir 

'  qmni. 

*    Itt  woU  fehlerhi^  fär  H  fmmmU  dtt  rtnüttimm. 
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redress^r  tont  mmis  si  eile  se  perd  tont  est  a  craindre.  Ainsi  je  votis  envoye 
Dop  poar  voub  prier  de  faire  touä  voä  effbrts  que  leg  trouppes  de  M'.  l'Electeur 
d»  IIa  viere,  du  lantgniTe  de  üessen  et  des  cerclea  Allite  paissent  marcher 
fnmgi^tamt,  Et  a'il  j  a  nKHen  de  secowir  Luembonrg,  je  scai  bien  qn'il  b6 
tiendra  pas  a  vostre  bonne  voloiit^  et  qne  Tons  faires  tont  ce  qni  seim  poattble 
et  aioii  j'eiiToye  Dop  exprei  affin  qne  vous  mc  le  pnissiet  renvoye  en  tovtte 
diligeaee  qua  lelon  ee  qne  vooa  me  fiures  diie  je  pniase  prendre  mei  mesniw. 

diapoeitloa  ponr  mtie  marelie  on  voni  panere«  le  Rliin  d'oa  voas  tirerae 
fiMire  rabaiitaiiee  ee  tont  des  ehoses  qne  Tons  deves  regle  et  sarqnoj  Je  na 
TMS  pnis  lien  dire,  si  ee  n'est  qne  tonttes  les  Ikdtttes  et  assistanee  qneMMe 
Ibiqnis  de  Qfana  ponrroit  donner  et  eontrilmer,  qi^il  le  lUra,  dont  Je  vnus 
pris  sMrer,  fons  n'aM  qn'a  me  le  füre  savoir.  Fsnr  ea  qni  est  da  mo^ 
tont  ee  qna  Ja  ponrrols  fiüre  «'est  de  Tsns  ymu  Joindra  afae  kntt  an  diz 
ktsMHsns  d'InfiiBlerie  et  tontta  neatre  earalleria  et  dragMs'  doni  ¥ons  sam  la 
BonAre.  Les  Espa^U  y  joinderoiant  envin»  trois  sdlle  tant  aafallstia  qna 
dngona  at  nona  laisseriooa  tont  la  reste  da  aestre  infiwterie  dans  les  TlUes  da 
IMant  at  da  la  Flandre  ponr  lea  garder  et  Je  ponnris  ayundrar  atee  ee  qni 
Mt  marqne  dessns  et  passer  la  Hense  a  Maestriglit  et  voos  venir  joindre  on 
foas  le  tronveres  le  miens  et  ponr  ce  qni  noiis  seroit  necessaire  c'eatdont  j'aiircB 
8oin  et  en  quoy  M'.  le  Marqnw  de  Orana  m'assistera.  Par  cecy  vous  pourea 
saiisfaire  les  scrupules  de  M^.  TElecteur  de  Baviere  dont  vous  m'escrives  en 
TOBtre  lettre  du  17  de  München  qne  j'ay  receu  hier  ansoir,  puisqne  marchantde 
Doe  trouppes  et  qni  se  joinderoit  aluy,  Testat  est  engage  comme  lea  autres  Allies. 
La  grande  difficulte  de  tout  cecy  est  si  la  ville  de  Luxembourg  se  defenderm 
tsses  longtemps  que  vous  y  puissies  venir.  Les  Espagnols  se  promettent  qn'oni , 
ponr  moy  je  l'espere ,  mais  cn  tout  cas  II  est  de  la  derniere  necessite  qne  Tarm^ 
que  voua  fonneres  marche  et  vienne  se  mestre  snr  le  Rhyn  le  plus  promtement 
qa'il  sera  posaible  »ans  quoy  il  sera  iropossihle  de  retenir  ces  gens  icy  a  ne  se 
poiat  sefHurer  de  leurs  Alli^,  et  je  ne  vois  pas  qne  vons  hasardies  rien  puisqne 
qnsadt  vons  j  seres  et  qn'on  voudroit  faire  une  Treve  on  la  AiraseftainMnent 
s  des  mellienres  conditioDS,  et  s'U  fimt  faire  la  gnerre  Yons  saves  que  yons  y 
eitss  absolnmept  necessaire,  Je  me  remets  entiarement  en  vos  soins  et  vonsprie 
ie  lenfaysr  Dop  le  pIns  promlement  qn'U  sera  possibla.  Je  sais  et  seres  tontta 
aa  vi«  entterement  a  tone.  .  • 

Quaudt  je  fus  a  Vilvordeii  je  prie  Mr.  le  Marqnie  de  Grana  de  mestre  par 
escrita  ses  pensees  sur  le  secours  de  Luxembourg  ce  qu'il  fit  et  qnoyque  ce  fut 
en  hate  et  qu'il  y  a  bien  des  choses  a  faire  refleetion,  j'ay  cm  ne  pas  mal 
faire  de  vons  l'envoyer  comme  U  est  vous  priaut  de  le  mensger  et  en  taiie  tel 
Bisge  que  vous  trouveres  bou. 
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.  j  .   '  ;  WALDÜCK  A^I  WJLLHBLM. 

[Bis  man  besser  weias  was  von  dem  Prinzen  und  de  Grana  zu  erwarton, 
werden  die  Truppen  nicht  Uber  die  Grenzen  gehen.  So  wird  Luxenburg 
verloren  flehen.  Waldeck  fragt  was  der  Prinz  noch  tlmn  kann.  Dennocil 

.  mng.s  man  in  dem  algemeinen  WaffenstilistaDd  das  Uebrige  nicht  iin 
Stich  lassen.] 

,  »  t  • 

de  Mimcbeii  13/23  de  May  1684. 

JDeftii  Ml  dwnitr«  J'n;  «ttonda'^mi«!  M'«  1«  G0mte.KaBoüti  <  et  M'.  le  bm 
Mrai  Je.  aeeMid  «il  ^«ftlfllidii  it  !•  iMBier  vAri'  et  b'a  aita  «b  mfin  k  lettie 
dciiS»  U«  I*  i«y  jourt»  jel  .dit  de  teiueke  ^wmX  le  oonrir  4iie  Ton  va 
dppwihep  peiur  aeATeir  .ee  %ne;  Y;  A«  et.  M'.  le  Maiquis  de  Otint  penveet 
eeitiila0r  pov  le-aeeoHis  de.  Lutieabooig  fpn-faira  pas  advaneer  las  tronppe« 
«a'aa 'ftentiara  des  pays  dea  alliteii  al  U  jeaoliilioii  da  £L  M  L  et  de  -^ette  coar 
ftuseat  venu  •  temps  je  me  pfoautlaroja  im  boa  ancaaa  de  tQ«t  et  U  fjlla 
de  LoxembQnrg  poofoit  atteAdre  la'leüt  aaeonrs ,  il  y  aaroit  .enoores  esperanae. 
j'apprehant  quo  les  resolutions  priaea  A  la  haye  y  seront  un  obstacle  ,  s'il  y  a 
eocores  joor  a  la  haye  pour  de  yigoarenses  resolutions  conformes  a  vostre 
sentiment  et  la  raison,  il  Importe  que  je  sois  bien  inform^^  ce  que  V.  A.  peut 
faire  avec  son  arm^e  &oit  |K)ur  faciliter  le  secours  en  s'avancant  sur  la  Meuse, 
ou  s'approchant  du  Rhin  pour  faciliter  le  pasaage  de  cette  armee,  si  Ion 
n  eu  pouvoit  avoir  autrement.  si  j'estois  absolut  maistre  de  cette  arm6e,  que 
la  promtitude  et  secretesse  put  estre  employ6e  duemeat,  le  passage  du  Rhin 
(si  Ton  me  donne  un  corps  süffisant)  ne  rae  manqueroient  point.  avec  les  trouppea 
Imperiales  nous  pouvons  raarcher  avec  4()  mille  hommes  mais  je  snis  incertain 
si  l'on  voudra  degamir  entiorement  ces  contrees  icy  et  Lutzenbourg  ne  pouveut 
estre  sanvö  il  ne  faut  pas  abandonner  le  reste  et  comme  j'espere  que  l'Bstat 
ka  Pioviaces  Uniea  ne  veiidra  pas  refaser  son  assistence  pour  na  Anniatifie 
geaeral  soit  de  gr^  ou  par  force  et  que  Je  voit  les  ehoaes  dispoaöea  a  eela  parmy 
laa  «Hak. :  il  impoite  qiie  Ton  adjouste  tont  pour  cela  a  la  haye  mais  je  craints 
lea  gtmtfaianta  dea  fufox  ^  dala  qui  coorrent  a  tootte  Iwide  a  U  aeabawaakHi 
de  la  ftanoe,  Je  n'ey  qoe  faire  de  dire  quelle  suite  am  oe  pas  sachant  voa 
aentimenta  et  ne  pak  que  prier  Dien  d'eaclairer  lea  avenglea  et  de  foitifier  lea 
clalrvoyentBy  qne  noua  ftaaiona  noatre  mienx  par  dea  actiona  uaalea  et  prndenia 
pour  n'estre  paa  eadavea.  Je  oontinne  daaa  mea  .aoina  et  d'eatre  Jnaqn'a  la 
moft  •  .  • 

PS.  ^  Touschant  que  S.  A.  B.  de  Saxe  aoit  pres  pour  aeconrir  Lnxembonrg. 


•  KalMrHdiar  OnuMn  m  ManolieM. 

•  Nv  dkm  litnet  ia  der  Oofie  dar  Mirale. 


Digitized  by  Google 


OXLTm. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

(Die  Staalei  haben  ihnf  udi  eine  LiRto  die  deutschen  Truppen  gebeten.  Es 
fiillt  ihm  sehr  schwer  den  Marni-h  die.ser  Truppen  zu  beschleunigen ,  weil 
man  ihn  fUr  zu  kriegslustig  halt.  Wenn  Luxemburg  nur  aushält,  werden 
die  Baiem  marscbire^.  Je  nachdem  die  Resolution  der  Staaten  ausfallt. 
Hitar  und  m  VVien.tnoht  man  aber  die  Sachen  za  verschleppen.] 

MnMbflH     14/S4  May '84. 

I«  erlitt  de  reeeVDb  ane  tettn  des  SiUts  Genennr  qni  me  demuideBt  mie 
iyite  des  tnmpiMs  et  oo  nt  ddllniBiit  nianher,  yky  nspondn  eomme  la  eopie 
kyjofnt  lenonstre,  phist  a  Dibn'  que  fensae  en  aataaf  d'appaireiiQe  d*!!^  ibrme 
motatloo  a  mon  ariiite  tcy »  (es  troappes  seroieat  asadrement  plus  cPadvaiiete. 
11  IS  Meontre  Justemeiit  nn  eöiurir,  qoi  dolbt  porter  rord^e  cy  joist  a  H'.  de 
CnoBpriclit  aTee  lequel  j'Sseris  la  lettre  aux  estets  gettersnz  arTeeiuie  a  ll>^  de 
DyWelt,  lacfoelle  |Mil^<*dtt  tord  qiie  les  Itresoliitioiis  et  dMslDiis  ^eniseBt  sl 
j^estois  le  maistre  deir  tTbuppes  Lnenboiirg  seroK  Dien  aidant  asenrement  Ueil 
Boalag:^  mais  a  present  ou  a  la  c6nr  Imperiale  et  aillienrs  la  defence  de  l'Estat 
Cause  tant  des  irapmdents  scntiraents  et  que  Ton  me  soupsonne  de  trop  d'incli- 
liiition  ponr  la  pierre,  j'ay  bien  de  la  diffieult^  et  ne  puis  pas  dirc  si  je  puis 
8or  los  advis  de  M*^.  de  Görtz  et  Crampric  faire  accelerer  la  marsche  des 
troappes  eomme  je  le  conseille  partout.  Le  dilay  de  cee  resolutions  de  payer 
Tarfrent  a  M'.  le  landgrave  fait  un  meehant  effect  et  sans  que  M^  le  Marquis 
de  Orana  le  corri«:e  me  donnera  de  la  peine.  Je  voii8  prie  M'.  de  faire  revenir 
M'.  le  Marquis  de  Orana  de  «on  errcur.  Dieu  scait  que  je  ne  perd  pas  du  temps 
et  n'oblie  rien  ,  mais  je  ne  suis  pas  le  maistre,  raaifi  par  tont  l'on  rend  mes 
Services  inutilcs  par  des  contrett  mps  deplorables.  Ton  a  reaolu  icy  si  les  autres 
estats  Teulent  concourrir  de  marcher  sur  la  resolntion  qu'on  aora  d'HoIlandei 
si  T^uxemborg  attendra  oette  lenteur  et  ir resolntion ,  c'est  de  quoy  je  doubte.  a 
U  Conference  des  alü^s  a  Kortlingen ,  laqoeUe  Sera  le  8««  de  Jain ,  l'on  verr* 
plus  clair,  mais  ponr  dire  la  veritö  il  me  sembli^  qn'aussy  bien  a  la  eovr 
li^erinle  qne  dans  le  conseil  de  cett  Electenr  Ton  traisne  indirectement  les 
cbeses  sor  le  pretexte  qn'on  ae  se  peiit  Ber  aax  Hollandais.  Uf,  la  Baj  ^  pnUie 
iey  qne  T.  A.  eoirtre  le  'i^  et  fordie  dans  Testat  eile  est  paM  et  qoe  Festat 
m  poetelt  *  pas  les  tronppes.  IMen  seaft  qve  Je  Üüts  ee  qoe  Je  poii  mais  le 
tesipa  ee  perd  a  qnoy  je  ne  pnis  ramedler.  Je  Tay  en  attendaat  qn^menMe  a 
Xbrtlfnge  sera  a  Üelbeoiig  ca  Sake  *  'ei  assnra  gne  Je  sals  .  .  • 


>    VieUeleht  mM  pamrm  geleMn  werim, 

•   Der  Sua  idMÜrt  Ucr  darek  AitMlMMUg  mclmr  WwtM  «MaUt,  nihr  mix  in»  niilbllw 
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OXLIX. 

WILHELM  AN  WAIiDROR. 

[Schmerz  über  den  Entschluss  des  Kurfürsten  von  Baieni.   Alles  war  auf 
80  guten  Wege,  wie  er  dureh  Dopf  geschrieben  hatte.  Vielleicht  werden 
diese  Nac-hrirhten  noch  eine  Aendemog  bewirken«  AmstonUm  ist  ui  den 
'   allgemeinen  Untergang  Öchold.) 

A  la  Haye  ce  25  de  May  1684. 
Je  viens  de  recevoir  voetre  lettre  de  München  da  6/16  de  ce  mois  qai  me 
donne  un  derrible  chagrin  et  est  oomme  Bi  c'estoit  un  oovp  de  massoe  d'appieiMlre 
qne  M'.  i'£ieeteur  de  Baviere  ne  reut  point  marcher  poiir  tMcber  a  secourir 
Luzembourg  et  aiou  Mua  ne  pM  Yenir  sir  le  Rhin ,  Je  vo«  agr  depeaolie  Dii| 
loodi  deniier  poor  vons  prier  de  preeser  la  marelM  de  «es  impfie  eenuM 
eelles  des  c^rdea  et  da  laatgmeff ,  maii  n  le  premlar  aa  Baidie  polst  Je  la 
▼oie  point  qae  loa  aatrea  paisseot  aoaii  mareha  aa  autiaa  afee  baaneoap  d'elfeot. 
Je  voos  aj  eierit  par  la  meame  lettre  qae  je  toob  paanola  joiadre  avae  Imit 
batallions  d'In&nterie  et  toatte  noitra  Gavalleria  et  Dragans  et  qae  lea  Kiyagaolt 
y  Joiadroit  troia  miUe  eavalliera  et  dragone,  par  la  voos  Jogeree  biea  4|aa  le 
8'*  Oramprigfat  a  ea  grand  tord  d'eeerire  qae  aoaa  vovlioas  retirer  aoa  troappei 
des  PaiiB  Baa,  H  est  mi  qn'U  j  a  biea  dea  geas  qai  en  oat  parle,  mais  ü 
n'y  a  ea  aoqa'aae  resolatlon  prise ,  et  J'estois  aases  ea  eatal  d'en^eache  eeiai 
maia  tobs  savea  eomme  Ton  diaeoare  icy,  ainsi  aae  teile  ehoae  aar  le«  discoois, 
d'aYoir  consellii  a  l'Espagne  d'aecepter  rAnalstiee  eomme  U  France  l'a  proposA 
au  Mois  de  Fevrier  11  est  vrai  mais  par  la  lettre  de  Dop  je  voua  ay  aassi 
escrit  que  la  dernierc  propoaition  d'Armistice  y  compris  la  cossiuu  de  Luxeui- 
bourg  j'avois  euipeschc  qu'il  y  a  eu  auqu'une  resolutiuu  pris.  J'espere  que  Dop 
vous  trouvera  encore  a  München  et  que  les  depeches  qu'il  porte  poura  cncoro 
faire  resoudre  M'.  l'Electeur  de  Baviere  a  marcher  sans  quoy  tout  est  perdn, 
car  quoyqu'il  n'arriveroit  pas  a  temps  pour  secourir  Luxembourg  si  voua  esties 
seulement  sur  le  Uhyn  les  choses  changeroit  icy  et  quoyque  nous  vienderioni 
a  une  Armistice  l'on  pourroit  avoir  quelque  liaison  pour  Tavenir  mais  sanscela 
ees  gens  icy  se  separerunt  asseurement  de  leurs  Allies  et  nous  Hcront  toota 
perda.   Je  scay  tres  bien  que  ce  n'est  pas  vostre  faute  ny  la  mienne  que  les 
ehoaes  sontredaita  arestremitö  oa  ilssont,  mais  que  ces  coquins  d'Amsterdam  ' 
ea  soBt  la  caaae  mais  nous  ea  aeoAriions  tous. .  £t  si  les  trooppes  dea  AUiAs 
ae  rienent  paa  sar  le  Bhya,  vons  n'avez  qa'a  oonte  qa'oa  oe  poam  fiura  my 
goeirei  paix  oa  treve,  aiais  raiae  et  desolation  eatiere. 

Ja  ioii  fort  persoada  qae  Toas  fiures  vostre  possible  paar  lea  fiUre  asaroher 
el  qall  ae  tiandra  pai  a  vaoa  sieelan'arriva,  aiaai  Je  oiarepoee  entierenMiit  ea 
vaa  loina  et  aeraa  tootta  ma  Yie  qaoyqa'U  aitiva  antUNowat  a  vooa. 


>  Ii  iP*  dsift  Amh«  ktütea  IWb  dkm  Mäm,  ^)mAMkk  WilM  am 
«i^rflgl  iift  m  tämmt  im      8laa  lAiiiil». 
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CL. 

WILHEUI  AN  WALDECK* 

[Die  Dammheiten  der  Wiener  und  Madrider  HOfe  haben  den  Entaafz  von 
Lvxenborg  nnmOglich  gemaeiit  Langsamer  Fortgang  der  Belagerung. 
Waldeck  soll  jedenfalls »  selbst  wenn  es  zu  spät  sein  sollte,  marschiren 
lassen.  Zufriedenheit  mit  Waldecks  Bemühungen.] 

'  A  la  Haye  ee  29  de  May  1684. 

La  lettre  quc  vous  m'avez  escrit  par  le  eourier  de  M^  l'Electeur  ile  liaviere 
qui  rapportera  celle  icy,  m'a  fort  console  de  celle  que  j'avois  rereu  de  vous 
Tonlinaire  precedent ,  puisqn\'Ile  me  donno  esperance  quc  M^.  TEleetour  de 
Baviere  marchera,  surtout  quandt  Dop  voiis  aura  rendu  ma  lettre  quo  vous  anres 
Selon  raon  ronte  peu  reoevoir  liier,  je  ne  doute  pas  au.Hsl  que  Delval  aura  jini  t^ 
des  retiui.sitions  fort  pressantes  de  la  Cour  Imperiale,  La  eouduite  de  rette  Cour 
est  aussy  peu  concevable  que  la  nostre  et  celle  de  Madrid  d'avoir  laisse  partir 
M^  l'Electeur  de  Baviere  sans  avoir  eoneerte  et  pris  resolntion  avec  luv  ce  (pi'il 
anroit  a  faire  si  Luxemburg  estoit  assicge  qui  estait  alors  a  la  vellie  '  del'estre, 
cela  ne  se  compran  point  et  sera  selon  les  appareiues  eruisc  que  la  ville  hc 
perdera  sans  avoir  peu  tanter  a  la  secourir.  Car  si  les  trouppes  de  Bavire  avoit 
eommence  aniarche  d'abord  que  la  place  fut  invcstie,  qui  a  est^  le  28  dumois 
passe,  assenrement  ils  auroient  peu  arriver  a  temps,  Les  trouppes  des  eerclee 
ti  de  M'.  le  landgrave  estant  tant  plus  advance  qu'eus.  les  nonvetles  que  j'en 
ay  en  anjourdhui  aont  du  24  de  oe  mois,  nn  lettre  du  Prince  de  Chimay  >  an 
Marquis  de  Grana ,  qui  dit  qoe  eette  nnit  la  les  Francoia  s'estoient  sealeneat 
nnda  maittre  de  la  contrescarpe  «xterieure  y  ayent  deiU|  comme  vons  saves, 
ron  VDiee  qu'en  liese  joar  d'attäqne  ils  n'ont  genre  advanee  et  n'ont  point  eati 
m  Tille  qttll  aont  acoontame.  Ii  mande  ansai  qne  la  gamison  est  fort  fatigo4 
■tis  ponrtaiit  qn'il  faira  son  mlena,  presseot  fort  qne  le  seconr  vienne  blentot. 
St  qsoyqne  je  eraina  eitremement  qae  tohs  Tlenderea  trop  tard,  11  est  ponrtant 
abaolBmeiit  neeesaaire  que  Tons  preasiea  la  marehe  le  plus  qu'ii  ymis  sera  pos- 
aible  poor  les  raisons  qne  je  Tons  ay  dit  en  mea  preeedentes,  et  je  toi»  pola 
MMurer  que  aiU  France  ponsae  sa  pointe  apres  laprise  deLnxenboni^,  je  vois 
■OS  gena  icy  plus  en  plus  en  intenaion  de  prendre  tont  de  bon  les  aflbires  a 
eoear  et  a  fiiire  des  eifoits.  Ainsi  ceU  doit  animer  les  AlUto  a  ne  point  balaneer 
de  saldier  promtement  qnoyqu'il  n'y  auroit  point  d'apparenee  d'arriTera  temps 
poor  aeeonrir  Lnxembonig. 

M'.  le  baron  de  Güritt  m'a  oommnniqti6  tont  ee  qne  tous  luy  aresenvoye,  je 
Toos  adrone  qne  j'admire  vostre  condnite  et  ne  compran  pas  que  vm  ne  ane- 
coiuhes  a  taut  de  difficultes  que  vous  trouvqs«   Dieu  veulle  vous  assister  et  me 
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donncr  le  moicn  de  vous  temoigncr  ma  rentable  reco^ioissance  et  que  tont  den« 
nuus  puissions  sortir  Iiciireusemcut  du  grand  peril  ou  nouä  sommes.  Je  s«re8 
toutte  ma  vie  absolumeut  a  vous. 

Contre  ma  coutume  j'ay  tenu  copie  de  la  lettre  que  je  vous  ay  escrit  pir 
Dop  laqaelle  je  voas  envoye  poor  servir  de  duplicat. 


CLL 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[Ungeachtet  der  über  ihn  verbreiteten  Verleumdungen,  hofft  er  noch  die 
Armee  /um  Marschiren  zu  bringen.  Man  glaubt  dass  er  und  der  Prinz 
alles  ohne  den  Willen  der  Staaten  thun  und  die  fränkischen  Ofliciere 
haben  Order,  ihn  nur  theilweise  zu  gehorchen.  Fehler  in  Wien  imd Madrid. 
Schlechter  EinfliiBs  Brandenburgs.] 

Heldbnig  ee  19/29  de  May  .  84. 

Doop  arriva  avanthier  icy ,  je  depcdiois  tont  aussitost  un  expres,  Doop  n'en 
pouvant  plus ,  pour  München  avee  des  Icttres  fort  persuasives  conseillant  de  faire 
avancer  Ica  trouppcs  desja  campes  aupres  d'Anspacli  a  Donawerth,  j'cspcrc  fniro 
monter  a  cheval  M^.  TElecteur  de  Baviere  mais  en  ces  quarticrs  icy  les  advis 
de  1*  Hay  et  les  nouvelles  de  Francfort  qae  je  feroia  passer  tont  aiuailost  les 
trooppes  le  Rhin  m'ont  caas6  bien  d'cmbaras ,  mais  comme  les  deux  ETesqnes  ^ 
monatront  eatre  dana  la  bonne  loute,  qu'a  Nnmberg  j'ay  tronv6  le  mesme,  elqna 
Baienth  parle  anad  en  t^nnes  souhaitees  et  que  M".  les  Dacs  de  Sazen  soet 
bien,  j'en  eapöre  antant  de  Mr.  le  landgrave,  et  ainai  je  renasiiay,  maü  saos 
Baviere  tont  eat  en  vain,  et  comme  j'ay  dit  dass  mea  precedenta  j'epere  aans 
pouToir  encore  aaanrer  ee  on  eomment  Ton  vent  &ire  poor  le  aecoor  de  Loxes* 
bourg,  poiaqne  la  defiance  de  Teatat  et  que  jeania  dlacredit^,  et  qae  lea  leltrei 
de  y.  A.  aont  conaideröea  oomme  contrmirea  aox  aentimenta  de  eeiix  qiii  out  le 
pltta  de  pooToir  dana  l'Eatat  et  qo'iin  ebaenn  a'arreate  aox  dilBciiltes  aaaa  lea 
conaiderer  aelon  lea  reglea  et  la  nature  de  tellea  aflkirea  qoe  aont  lea  preaenlaa } 
je  sola  incertain  qoand  et  par  oa  Ton  marchera.  j'ay  cherchi  deo  ezpedienta 
ponr  aocelerer  la  marche.  Je  me  aoia  abouchö  hier  avee  Mr.  le  Comte  de 
Uohenlolie  *  leqnel  eat  plein  de  zele  maia  an  pea  precipitant  dans  sa  conduite, 
(il)  a  arrest^  avec  moy  de  travailler  qoe  l'on  se  confonne  en  Baviere  mais  qnc 
cet  Eleet(  ur  assure  de  tont  risquer  pour  sontenir  les  sentiments  pour  un  armistice 
universel  et  souhaite  Luxemburg  sauve  et  quoique  la  difficulte  du  pain,  sartont 
si  Treve  s'occupe  par  les  Fraucois,  est  grand,  je  ne  perdray  pas  pour  ceia  un 

•  Von  Bamberg  und  Wünbaig. 

•  KuierUeker  Geiaadter  bei  dm  •Uuerten  Kfutea. 
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aesl  Boment  ponr  marcher  si  la  resolatum  est  prise  et  lea  trottppes  a  mes 
oidiei,  poisqne  an  «'doDiii  des  ordreB  secrois  svx  ofiicien  de  Fnneonie  de  ne 
point  obür  ai  je  les  vondraU  mener  hon  du  eerde,  eefondaat  qne  V.  A.  contre 
k  grt  et  le  aentimeat  des  Estats-Genennx  estolt  aUÖ  «ugager  U  goenre  et  qne 
lo«t  ee  qne  je  fiuaoU  eetoit  contre  les  intentions  et  eaas  le  icen  des  Esfaits- 
GflBflnax,  qn'ainsi  je  les  embeiqnerois  mal  a  piepoa  dana  nne  gnerre  et  e'est 
povqnoy  ü  fiuit  qne  je  tienne  nne  oondaite  trea  dliBcile.  la  lettre  des  Estats- 
Ottermnz  m'est  yenne  bien  apropos,  je  tiendray  Doop  jusqa'a  ee  qae  jopniaae 
dire  qnelqae  dioae  de  pofiitiy  et  m'aboncheray  en  attendant  airee  IT.  le  landgrave 
et  Mesa.  lea  Dnee  de  Basen  ponr  lea  porter  a  marcher  ai  Baviere  marche  sans 
s'arrester  anx  sentiments  d'antrca,  enfin  je  fais  ce  qne  hnmainemcnt  on  peut 
faire ,  mais  la  Cour  Imperiale  ayant  fait  paroistre  une  irresohitioii  et  des  reserves 
mal  a  propos,  Baviere  ayant  cngaf;;»!-  des  provisions  pour  son  arraee  a  Viennc 
et  ainai  intimidee  ces  gens  iey,  que  le.s  resolations  de  sa  per.soime  nc  sunt  paa 
apresent  si  aecredilc  corame  cydevant,  '  que  M'.  le  Marquis  de  Tirana  aalterö 
les  choses  anpr(*s  de  Brunswie  et  Hessen,  y  force  pas  les  ordres  de  Madrit, 
et  que  de  la  lloilande  Ton  continuc  a  dire  cn  ees  quartiers  qne  Testat  ne 
tiendra  pas  bon ,  qnoyque  Ton  en;_^);xe  a  des  declaration  desin's  et  que  liran- 
denboiu'g  menaee  partout,  vous  pourres  juger  M\  avec  quel  plaisir  je  suis  cn 
ces  quartiers.  commc  j'ay  dit  les  tronppes  s'assemblent  des  tous  cost^s  et  je 
preaaeray  les  resolations  le  micux  que  je  puis.  par  Dop  j'enverray  tont  ce  qoi 
a^eat  paaai  et  demeure.  •  •  • 


GLII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Allgemeine  Bewegung  der  alliierten  Truppen.  Anerhieten  Heaaen-Gaaaela 
'und  der  aichaischen  Hersoge.  Congreaa  zu  Dinkdabtthl.  Gerttchte.  Man 
wird  die  Entsehlllsae  von  Wien  und  München  abwarten ,  bcTor  etwaa 
unternommen  wird.] 

Helbnrg  ce  ^  A^l!r^  IßÖ*« 

25  de  May 

Comme  j'ay  dit  par  mea  precedentes  qne  touttes  lea  trouppes  sont  en  marche 
qu'a  Dunckelspiel  Ton  sc  resoudra  ce  qui  est  encor  a  faire,  les  trouppes  de 
Franeonie  aont  en  eatat  de  joindre  tont  aussy  toat  ceuz  du  Haut  Khin  et  sur 
ee  qne  Dop  a  apportö  lea  tronppes  de  Baviere  advancent  et  Je  depesche  un 
ezprea  ponr  fiüre  savoir  a  W.  rElecteur  de  Baviere  que  M^  le  Landgrave  et 
Meaa.  lea  Dnca  de  8axe-Eyaenach  et  Gotha  aont  resolua  de  ae  oonformer  avec 
luy  et  de  joindre  de  leur  chef  plua  de  6000  hommea  aus  Bavaroia  et  Imperiaux. 
W,  I^Eveaque  de  Bamberg  m'eacrit  qu'il  envoit  a  Dnnkelapiel  et  que  le  12  de 


ilagt  hier  «ine  neue  Zede  an. 
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ivdn  et  il  acoiiToqui  tovts  les  Estots  du  Oerele  ce  qni  m'embftrasM.  J'envoy 
mon  secretaire  potir  loj  notifier  la  resolntion  des  snanoiDfiite  priooes  et  de  If'. 
l'Electenr  de  Saxe  et  me  rendrt  anpres  de  loy  meeredy  et  parleray  en  paaiant 
a  M'.  le  Harqnis  de  Bayrent  et  fairay  mon  posaible  poar  hin  advancer  les 
tronppes.  les  adris  et  les  instanoes  reitiröes  de  Brandenbonrg  me  eansent  tovts 
les  obstacles.  par  Dop  je  diray  le  reste  leqnel  je  n'ose  raiToyer  saus  scavofr 
les  demiera  resolntions  a  Dankelspiel  on  le  Genl.  Seren!  anra  la  eommission 
de  H^  l'Eleetenr  de  Baviere.  je  connre  risqne  de  perdre  let  sens  daas  tontles 
les  obstaeles  et  eontretemps.  ayee  Dop  je  m'expliqneray  snr  la  possibflit^  et 
tont  cc  qne  V.  A.  me  demande.  a  present  tont  mon  soin  est  de  fkire  marcber. 
k'8  francois  publient  que  la  France  apris  sons  sa  protection  tonts  les  Electeors 
Sur  h'  rJnn,  dont  les  mala  intentione.s  se  serviront  oomme  Ton  a  desya  fait. 
c'est  iino  des  print'ipalcs  raisoiis  pour  qnoy  noiis  debvions  marclier.  desorniays 
je  ne  piiis  plus  rien  asseurer  mais  je  fairay  ce  qa'avec  raison  V.  A.  desire 
avec  diligeuce. 

PS.  Avant  one  resolntion  sur  le  demier  courter  dcTEmpire  et  M'.  TElectenr 
je  vüis  qu'on  aeerocbera  indirectement  les  resolntions  et  pour  dire  la  veritä  je 
le  tiiis  ponr  nne  malice  dos  mini.strcs  et  Mr.  le  Marquis  de  Boorgomaine  a  estö 
la  dnjfipel  on  est  de  eoncert,  je  Tay  escrit  entermcs  permises  a  Lintz,  nmis  le 
temps  perdn  n'est  pas  a  reeonvrir,  je  lairö  an  dela  de  ce  qu'on  peut  desirer  d'un 
bomme  et  attents  de  Dien  le  succes  demenrani  oomme  snsdit 


CLm. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Lnxenburg  bat  sieb  ergeben.  Waldeck  soll  dennoch  so  viel  wie  mtf^tMch  den 
Harsch  nach  dem  Rhein  befördern  um  noch  einen  allgemein  WafiSan- 
sUlstand  jsn  erreichen.  Furcht  vor  einem  Einfidl  im  COhiischen«  Er  kann 
nur  wenig  auf  den  Entschlnss  der  Staaten  einwirken.] 

A  Vilvorden  ce  10  de  Jnin  1684. 

J'estoisTenn  icy  enintension  depreparer  leschoses  qui  estoientnecessaire  ponr 
ezeeuter  ce  que  je  vous  avois  fait  dire  et  escrit  par  Dop ,  mais  le  malbenr  a  vonln 

que  Luxcmbourg  s'cst  rendu.  La  gamlson  en  est  sorti  le  7  du  courant  cc  que 
aparamcnt  vous  apprciidrea  avandt  que  vous  ne  poures  recevoir  cctte  lettre  et 

qnoyque  c'est  unc  choso  a  qnoy  je  nie  suis  attendu  comme  vous  aiiros  pcu  voir  par 
mes  lettros  cela  n'empt'.M  he  pas  (pie  riraportancc  de  la  pertc  qui  est  irrepaiable  et 
dorn' tout  cen.sqni  y  ont  taut  contribuc  le  scntiront  quaiidt  iln'ya  plus  de  remede. 
J'attens  avec  inijiaticncc  Ic  retour  de  Dop.  quoyque  les  mcsures  que  vous  aures 
pi  is,  qu'il  faudi  a  en  qiu  lque  maniere  cliange  a  cause  de  la  perte  de  Luxeubour«:  ^ 
Mr.  lo  Marquis  de  Grana  et  moy  avons  cru  vous  devoir  pourtant  depesche  ce 
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eoDiter  affin  de  vooi  prier  de  hater  la  marcbe  an  Ehyn  autaut  qu'il  voos  sem 
poMiUe,  ear  qw^ne  nos  gens  a  la  Haye  poiuseront  extremement  la  TreTe, 
BOOS  ne  la  ponrons  aToir  Generale  d  les  tronppes  ne  s'advaDcent  et  mcsme  je 
enin  fort  qa'en  tel  cas  je  ne  ponroia  pas  empeacher  nos  gcns  a  se  separcr  des  Alliös. ' 
Ainii  tont  depend  qne  toos  poiasiea  persnader  a  M'.  l'Electeor  de  Baviere  et 
am  antree  Allite  qne  non  obatant  la  parte  de  Lnxembonxig  qn'ila  marebent  le 
plna  promptement  qn'fl  ae  ponra.  Je  scai  bien  qn'ü  ne  tiendera  paa  a  vona 
pniaqne  je  ania  aaienre  qne  vona  en  oomprenea  la  neceBsite  et  ponr  donner 
ebalenr  ana  AllMa  et  lea  detrompe  de  la  fitnaaete  de  l'aGcnaation  de  IT.  d'Avana 
en  aon  memoire  par  leqnel  U  nona  remerde  de  Terdre  qne  nona  anriona  mia 
qne  noa  troappes  ne  eommetteroit  anqn'nn  acte  de  boatilitö ,  Je  sntB  reaoln  de 
fiure  aaaembler  noa  troappes  et  nona  aller  camper  entre  Bmzellea  et  Hollande 
OH  nona  aommea  a  la  main  ponr  tont  comme  tdob  aavez ,  ce  quc  je  eratna  le 
plna  preoentemnt  eat  qne  M'.  de  Creqni  aprea  la  prise  de  Lnxembourg  va 
astenr  faire  nn  detachement  ponr  le  Paüs  de  Cologne  ponr  le  joindre  ana 
trouppes  de  cest  Electeur  dont  il  a  si  longtemps  parl6  et  si  cela  amve  voua 
pouves  jugc  quel  cffet  cela  faira  en  nostre  estat  et  comme  bientost  je  sercs 
rapele  a  quoy  je  ne  scay  untre  remede  qne  vons  advanties  Sans  auqn'nn  pertc 
de  temps  et  alors  nous  n'aurions  rien  a  craindre  de  cc  coste  la.  Ce  qni  se  passe 
a  la  Ilaye  sous  le  saures  a  droiture  par  le  Jkuon  Gorits  et  il  vous  aura  envoye 
les  deus  infames  memoires  de  M^  d'Avaus,  ce  qu'ils  fairont  je  n'en  scai  rien 
mais  poiir  sc  separer  de  leurs  Allirs  Je  ne  le  croi  absolunicnt  point,  Si  vous 
marches  raais  «ans  cela  tout  est  a  craindre ,  pour  moy  j'y  puls  si  peu  que  nioins 
que  je  m'en  mesle  presentemeut  le  mieox  c'est  et  ils  revieudrout  plus  tost  de 
leurs  peurs  et  entravagances. 

Qnandt  Dop  sera  de  retour  je  vooa  renroyerea  nn  antreexpceai  Jem'imagine 
qne  toos  Taves  retenu  jusqnes  a  ee  qne  la  confcranoe  qne  vons  m'avez  escrit 
qai  se  deroit  tenir  anjoudhny  fnt  paase*  Ainsi  j'eapere  qn'il  viendra  bientost 
Je  aoia  toiyonia  qnoyqve  me  poia  arriTO  en  ee  monde  entierement  a  vons. 


CUV. 

WALDECK  AN  WILHELM.  » 

[Bemflhnngen  im  frünkischen  Kreis  und  bei  den  Alliierten  nm  den  Marsch 
nach  dem  Rbem  zu  befördern.  Siechte  Nachriehten.  Brandenburg  sucht 
Anspach  snrttcksnhalten.  Sieg  ttber  die  Türken.  Die  Oestreicber  werden 
defenaiT  gegen  sie  agbren.] 

J'arriTay  avanthier  icy  on  le  conrir  que  j'ayoia  envoye  a  Dnnckelspil  me 
lapporte  la  lettre  dont  la  oopie  est  Jointe.  j'avoia  de  surplns  depeschi  M'.  Dop 

'  Cop«,  aehr  durch  Fehler  entstellt. 
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ponr  dire  de  boiuche  mes  seiitinients  tax  envoyte  de  Saze  et  CMsel  de  ^  dedaret 
les  resolntioDB  dont  j'ay  Mi  mentioii  dans  mes  precedentei  anxqnellesM'.rabM 
de  Fulda  suivant  la  jointe  se  conforme.  le  dtt  Doop  me  rapporta  qne  les  enveyte 
no  se  eonfonnoit  pas  seolement  a  ce  que  je  destrois  snirant  les  ordres  de  tenn 
principaax  mais  qne  avssy  i6  desirent  avee  M'.  le  Comte  Sereny  que  je  mt 
rendisse  au  plustost  a  Dunckelspiel  pour  (par)ler  a  ceua  de  Franconie,  lesqnek 
ne  vculcnt  qu'cscouter  et  deliberer  a  Neurenberp:,  a  tenir  la  confereDce  et  que 
M'.  le  Comte  de  Hohenlohe,  Ic  Comte  de  Sereny  ^,  Saxen,  Fulda,  Heseeu  et 
(moy)  de  la  part  des  Comtes  de  Wetteravie  arrestions  la  marche  pour  le  seconrs 
de  Luxenbourj^  et  nons  randions  apr^s  a  Neurenberg  pour  y  tout  achever  ou 
M^  le  Comte  de  Hohenlohe  s'assure  de  la  pluralite  des  voix  et  qu'cn  attendaiit 
les  tioappes  de  Baviere  advancent  comme  aussy  les  Imperiaux.  aiasy  U  y  a 
appaienee  que  la  marebe  contiDueray  touttes  les  troappes  (sont)  en  mouvemeat 
tont  ee  qne  je  dls  me  fidt  esperer  sans  rien  assnrer  avaat  la  conclusion  generale, 
laqnel  je  preaseray.  les  lettres  de  Brösel ,  d'Amsterdam  et  de  Berlin  me  domeol 
bien  de  lapoeine.  dans  le  conBeü  icy  je  ne  scay  ce  qn'onresonldray  leMaiqois 
d'Anspach  estaat  a  Berlin  d'on  11  est  yenn  (hier)  *  m  ooniier  sana  qne  je 
scaebe  ee  qn'il  a  apportö ,  mala  par  les  disconrs  qa'on  des  eonseUlien  m'a  fena 
11  semUe  qn'oa  ne  s'opposera  pas  mais  qa'on  tasebera  de  tenlr  les  eompagnies 
de  ee  Prince  dans  le  pais,  ce  qai  n'empecbera  pas  l'affalre  polsqne  aosqr  bien 
il  fauldra  laisser  nn  petit  corps  qui  se  joigne  a  cenx  de  Swabe  pour  observer 
Strasbourg,  pourvu  que  Luxcmbourg  puisse  seuleraent  attenJre  nostre  arriv^e, 
j'en  espere  bien,  suitout  si  nous  pouvons  avoir  le  passage  du  Rhin,  il  feaut 
que  M'.  le  Marquis  de  Grana  assiste  avee  del'argent  pour  les  batteaux,  autre- 
ment  je  seray  arabarasse  d'avantage.  je  n'ubmet  rien  et  quoyque  Luxembourg 
sc  perde,  j'espere  faire  advaneer  la  marche.  l'on  me  vint  dire  qu'a  Linz  Ton 
chantera  le  Te  Deum  pour  la  victoire  du  eons-gencral  de  Poloigne  contres  les 
Tores  qui  vouloit  poorroir  de  necessit^  Kaminic  et  M'.  le  Comte  de  Sereni  me 
fait  dire  que  les  trouppes  Imperiales  se  tiendront  sur  la  defensive  et  blocq(aenmt) 
d'avantage  Neahüusel  ce  qai  seioit  bien  fiut|  s'ils  le  fbnt  tont  anssitoat  qne  la 
resolntion  sei»  prise  j'enyoyeiay  Doop  bien  mstniit. 


CLV. 

WILHELM  AK  WALDECK. 

[Waldeck  soll  so  bald  wie  mö{,'lich  marschiren.  Der  Kaiser  hat  den  Waffen- 
stillstand angenommen.  Yerdruss  darüber.  Ermahnung  zu  Geduld  oikI 
Ergebung.] 

A  Vii Vörden  ce  12  de  Juin  1684. 
Dcpuis  que  j'ay  estö  icy  je  n'ay  xeoea  qa'aojoardhny  vostre  lettre  du  3  da 

*  Wohl  du  SrImililUilflr  4ct  Copiaten  statt  tt, 

*  lo  der  Cape  liebt  Gernf. 

*  Mcr  steht  in  der  Oopkw 
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courant  de  Smalkalde  ' ,  j'atters  avec  impatienro  Tarivee  de  Doop  quoyqu'il 
sera  aparement  parti  avandt  ([ue  vuus  n'aurcs  sceu  la  perte  de  Luxembourj!:, 
et  qu'ainsi  il  faudra  cbanger  en  qaelque  maniere  les  mesures  quo  voiis  aurcs 
pris,  mais  il  est  absolument  necessaire  que  vous  advanties  avec  les  trouppes  le 
plus  promtement  qu'il  sera  possible  ainsi  qae  Je  vous  ay  eecrit  par  l'expres  que 
k  Maiqoi»  de  Grana  et  moy  vons  avons  envoye.  A  oe  matln  il  a  reccu 
par  un  conrier  eztpres  de  Lijits  du  7  de  oe  mois  la  noavelle  que  S.  M.  I.  avoit 
resola  d'accepter  la  Treve  ans  oonditions  qne  la  France  l'a  proposö,  et  de  la 
declarer  a  Ratisbonne  ponrven  que  Ton  (ne?)  eeconre  >  Lazembonrg  et  qne  la 
Treve  a  l'egoardt  de  l'Espagne  aoit  condne  en  mesme  temps  an  conditions  qne 
kl  Allite  Ton  propoae  a  rAngleterre  et  laFranoe,  etponrraTenirnnegnanntie 
fenerale.  An  nom  de  Dien  eonsideres  qnel  oontretemps.  Est  il  possible  de 
pnadre  des  reeolntions  de  li  graade  importanoe  u  mal  a  proposy  o'est  ponr 
defenir  fim  qnaadt  on  y  wnge.  H  ne  Äloit  qne  cela  ponr  oblige  nos  gens  a 
Ii  Haje  d'eetre  eneore  plns  entiaTigans  qn'ila  ne  «mt  et  rons  ponvez  juger 
qoelle  reaolnttooe  ils  pienderont  qnanl  Iis  entenderont  cecji  enfin  U  semble  qne 
le  bOD  Dien  jions  venf  ehastiery  U  fbnt  aroir  patienoe,  yons  et  moy  ne  patirons 
pis  pen  et  anrans  nne  tiee  meebante  reeompeoae  de  tone  noe  adns  et  pienes, 
■  e'est  la  volonte  diyine  nons  ne  ponfons  fidre  antre  cboee  qne  noos  y  sou' 
mestre  y  ayent  cette  consolntion  d'avoir  fait  tont  ce  qni  a  este  en  noetre  pouvoir  pour 
le  bien  de  nos  Patries.  Quoy  qui  m'arrive  en  cc  monde  je  seres  tout  nia  vie  a  vuus, 
mm  a  mou  grand  regrett  presentemeut  pas  en  estat  de  vous  pouvoir  servir. 


CLVL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Trappen  manebiFen  gegen  DonanwSrtb.  Er  kann  aber  nicbta  Gewisses 
Teispreehen.  Man  ist  bier  ttbersengt,  dass  Frankreich  nnr  semen  Yortbeil 
ans  dem  Tflrkenkrieg  an  sieben  gesonnen  ist.] 

Nürnberg  ce  G/16  Junij  1684. 

Je  n'ay  pas  pa  envoyer  Doop  sans  pouvoir  dire  qnelque  chose  de  positif, 
Y.  A  ne  poniia  pas  piendre  des  mesnres.  Dien  scait  qne  les  poeines  que  je 
pnats  snrpassent  les  forces  d'nn  bommei  mais  si  je  reussiray  Dieu  le  seait 
reaeontrant  tant  d'obstacles  par  les  oondnittes  des  ministres  Imperianz  et 
d'aotres  dont  Doop  dira  tont  de  bousche.  les  tronppes  de  fiavire,  a  oe  qne  Mr. 
lükeleir  de  Barire  et  Mr.  le  Oomte  Kaanits  m'esoriTent,  continnent  lenr 
■siebe  Ten  Donaaerth  et  Je  erois  qne  demain  Ton  prendra  la  resolntion  icj 

•  Die«  Brief  fehlt. 

*  Der  Sinn  scheint  bestiinmt  zu  erhei^chea  Vom  ne.  Da  Willlelm  öftere  aehr  ongeiiaa  tclureilit, 
kann  diesee  Wöttchea  leteht  «a^efaUen  idii. 
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de  faire  la  rnnjunction  et  la  marcho  8ur  le  Rhein,  je  dis  icy  ce  que  je  doibs 
et  vois  108  gens  convaincus  que  la  France  ne  dcsire  armistice  ny  paix  mais 
veult  prufiter  de  Toccupation  qa'ellc  a  donne  aux  trouppes  Imperiales  par  la 
guerre  des  Tnrcks.  il  est  honible  de  voir  les  pens  a  la  llay  si  avengles,  de 
be  laisser  assicger  de  tont  coste  maiö  je  rraint  autre  chose  qu'un  aveuglenient, 
j'esperc  pouvoir  depescher  Doop  en  peu  des  jours  avcc  ce  qui  se  resoudrA  icy 
Bans  pouvoir  giuurantir  rexecution  quoyque  je  la  preaseray. 


CLVII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Nach  der  P>klänmg  des  Kaisers  ist  ein  richtiger  Entschhiaa  hier  nicht 
an  erwarten.  Eine  Aufstellnng  den  Rhein  entlang  ist  alles  was  SU  er- 
warten Ut  lind,  wenn  der  Französen  weiteigehen,  eine  Uberlassniig  des 
Heeres  an  den  KorfUisten  von  Baiem.  Hannover  will  Frieden.] 

Nnrenbeig  *  

J'ay  recen  den  de  tos  lettres,  J'ane  avee  le  oonrrier  qni  a  passft  a  Lins, 
rantre  avec  In  poste  dattte  a  Vilvorde  le  13  da  coanmt.  Je  ne  sanrois  ezprimer 
raffietion  qne  me  donne  la  condnitte  des  principales  oonrs  de  rEorope,  mais 
vpreB  les  soins  et  poeines  que  j'einploy  a  faire,  J'avois  tont  mits  en  marsehe 
ponr  le  seeonrs  de  LnzemlKnirg,  mais  depois  toat  attent  la  eonelnsion  icy,  la- 
quelle  me  donne  bien  de  la  poeine  et  n'en  pnis  rien  aasnrer  de  prompt  et  je 
rctins  Doop  pour  pouvoir  dire  ce  qn'on  a  resoln  icy,  ponr  en  esperer  ce  qnela 
vraye  raison  de  guerre  demande  ne  se  peut  apres  la  deelaration  de  S.  M.  I. 
faitte,  laciuelle  persuade  les  esprits  timidcs  d'un  prompt  sueces,  contre  quel 
sentiment  racs  rcnionstratiuns  sont  pris  coninie  trop  guerrier  et  lloUandais.  tout 
ce  que  je  pourray  obtenir  .scra  de  poster  les  trouppes  d'une  maniere  qne  depuis 
le  Rhin  du  coste  de  Coblcn/,  «  lies  se  joignent  pour  se  donner  les  mains  en  csB 
que  la  france  ponsse  sa  pointc  plus  long  et  qu'on  laisse  a  la  disposition  de  M'. 
l'Eleeteur  de  Baviere  et  dos  generaux  de  les  employer  en  tel  cas,  mais  je  suis 
incertain  du  sncccp.  anjourdhuy  Ton  en  scaura  quQlqne  chose.  ce  que  l'Eleeteur 
de  Saxe  se  declare  va  icy  joint,  j'en  profitcray  si  ^^^  TEleeteur  de  Bavire  le 
gouste.  M'.  le  Duo  d'IIannovre  adeclarö  a  M'.  le  landgrave  qne  fant  desmoyens 
de  snbsistence  il  feaut  qu'il  ponsse  la  paix  avec  la  France,  mais  H'.  le  land- 
grave tient  bon  avec  les  autres  alli^s  jnsqu'an  hont,  si  les  estats  generaax 
persistent  dans  runiversalitö  il  y  anroit  eneore  apparence  de  quelqne  ehoso 
mais  je  crains  qne  les  teigiversations  icy  gnssteront  les  affaires  de  dela  commo 
ceox  la  ont  gosstte  oeUies  icy.  certes  Eon*  noos  deox  sont  bien  malhanieox. 
y.  A.  pert  tont  ponr  le  pnblic  et  moy  Je  suis  roninö  de  finde  en  eomblei  mais 
J'espere  poor  vons  de  la  resoorce  sans  qne  Je  pnisse  voir  de  Tapparenoe  ponr 
me  sanver.  Doop  partira  dans  les  denx  Jonrs  an  plus  tard  et  je  demenrs.  t  • 


*    Sipe  Dato.  Wahritcheinlicli  vou  }U/20  JMiij, 
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CLVUL 
WALDECK  AN  WILHELM. 

« 

lAngemeine  Botmathigang.  Die  Bewegungen  der  FnunoBea,  gegen  Cöln 
und  die  Moed  haben  nber  einen  Omsclilag  bewirkt  Die  Truppen  marsehiien 
gegen  den  Bhein.  Wenn  Bniem  sieh  antchliesst,  kann  noch  etwas  gutes 
geschehen.] 

de  Nürnberg  le  14/24  de  Juin  1G84. 

Comme  apres  la  reddition  de  Luzembourg  les  timides  et  oitiqnes  ont  estö 
deduits  par  des  maüntentioo^s  jusqu'a  vouloir  attendre  revenement  des  choses 
Ics  blas  eroiste  et  qne  les  advis  de  la  Haye  qne  Testat  se  laisroit  persnader 
fonr  seseparer,  qne  la  boorse  estoit  fermto  et  qne  V.A.  se  voyoit  destitnö  de 
tost  ponvoir  et  credit  ont  dfmnA  nonvelle  maUre  de  eonsteniation.  Ton  a  yn 
tMt  le  nKNide  dierober  le  seal  saInt  dans  Tannistioe  abhornnit  tonts  les  remedes 
vlgesreases  ee  qni  a  oper6  nne  teile  defianee  entre  les  allite  en  oes  qnartieit 
qns  ee  n'a  pas  est6  sans  poeine  de  les  fiiire  revenir  et  quoiqne  j'aye  esti  fiir- 
tCBMot  secondi  des  qnelqnes  puisseats  menbres  de  TalUaiiee,  je  n'ay  pas  pn 
«Menur  qne  tonttet  les  tronppes  marchassent  smr  le  Rliin  et  mesmes  il  y  en 
sfoit  qni  ne  vooloit  pas  fiuie  assembler  le«  lenrs,  mais  apres  le  proced^  eootre 
IVere  et  le  monv^nent  des  tronppes  firanedses  vem  la  lloselle  et  Colloigne, 
rsn  a  resoln  de  fidre  sans  cesse  advancer  les  trouppes ,  comme  le  Lieutenant-colonel 
Doop  vous  dira,  avec  d'autres  reglements  lesquels  piomettcnt  du  bien  si  S.  A.  E. 
de  Bavire  convint  ou  son  general  M^  le  Comte  de  Sereny  est  alle  faire  rapport 
et  me  faira  scavoir  les  iotentions  de  ce  prince.  jusqu'a  ce  que  les  trouppes 
Boyent  port^s  et  mises  entre  mes  mains,  je  vay  a  Heldbourg  ou  je  suis  au 
millieu  et  laisse  le  sein  aux  generaux  subalternes  en  altendant.  M'.  l'Electeur 
de  Saxe  fait  des  apparentes  propositions ,  mais  le  teuips  s'escoule.  si  l'on  tint 
bon  aupres  de  Tarraistice  general  de  dela  il  y  a  apparence  que  l'on  Tappiiyera 
fortement  d'icy.  me  reraettant  au  reste  a  ce  que  le  portcur  celle  cy  dinii  je 
üaii  par  rassorauce  qae  je  reete  jusqu'au  tombeau  M'.  de  Y.  A.  .  .  • 


CLIX. 

WALDECK  AN  WJLBEUL 

[Wenn  die  Staaten  allein  einen  Waffenstilstand  sehliesse&|  werden  die 
Eirelgiiisse  tod  1673  sieh  wiederholen.] 

de  Nürnberg  ee  17/27  de  Jnin  .  84. 

Depais  le  depart  de  Dop  j'ay  fait  resoudre  ce  que  je  croyois  pouvoir  servir 
p<jur  la  surett*  du  reste  du  Rhin  et  antre  chose,  mais  les  advis  de  la  Ilaye  de 
ce  qui  s'estoit  pass^  dans  l'assembl^e  de  üoUande  m'a  tont  confondn  et  si  ie 
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traitt^  8epar6  se  si^e,  j'ay  peur  que  les  choses  iront  en  ces  quartiers  comme 
duns  I'an  1672.  ma  rcputation  et  moii  bien  patissent  mais  ma  conscience  est 
nette,  il  y  a  un  courir  icy  pour  la  Ilayc  de  S.  M.  I.  pour  assurcr  de  la 
tei-uietc  et  la  dcmandcr^  avec  lequel  je  diray  d'avantage  et  daus  mes  malheord 
je  demeuie.  .  .  . 


CLX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Kreis  hat  besclilossen  auszulialten ,  weun  die  Staaten  is  thun.  Hätte 
er  Geld  gehabt  zu  Geschenke,  es  wUrde  viel  ausgerichtet  haben.  Er 
wagt  jetzt  nichta  zu  versprechen.] 

de  Nnienberg  le  17/27  de  Jaia  1684. 

Ce  matiii  l'on  a  retolu  de  tenir  bon  si  les  Estats-Genennix  le  fönt  et  ei  la 
Treye  nnivenene  reut  ettre  appny^  de  l'Eetat  ei  l'on  avoit  vootu  compiindre 
la  ehose  comme  Ton  fait  apresent  Ton  avroit  mleox  menagi  nostie  Eetet  et 
les  autree  alU^  Si  M'.  le  Oomte  Sereni  Temperte  a  llmiehen ,  je  ne  desespere 
pas  de  pouToir  rendre  eerviee  au  public,  je  ftito  mon  mieux  et  suppert«  avec 
patience  tont  ce  qui  m'arriTO.  si  j'aveie  estö  maitre  de  SO  m.  Rfhi.  a  partagcr 
parmy  bien  des  gens,  Aya  longtemps  qne  ie  seray  sur  le  Rhin,  pen  de  ehose 
l)eut  aider,  quant  on  a  {,'af^ue  les  raaitres,  aupres  des  valets  qui  indirectement 
trnversent  et  rctaidciit  les  choses.  comme  j'ay  dit  si  U\  le  Comte  de  Sereny 
m'envoit  une  bonne  repoiicc,  il  se  pourroit  que  Ton  redressat  encores  les  affaires, 
mais  je  suis  tellcment  incredule  depuis  ce  que  je  vois  en  IloUande  et  en  Espaf^ne , 
Anglctaire  et  la  Cour  Imperiale  que  je  me  promets  rieii  avant  le  voir  cxecut^. 
tout  rc  qui  est  dans  mon  ponvoir  se  fait  et  je  parts  pour  Helbourg  d'ou  je  puis 
mieux  tenir  mcs  corrcspondences  avec  les  direeteurs  et  ^eneraox  subalternes,  a 
M'.  Görtz  Ton  a  envoyö  les  resolutions.   Conserve  moi  W* 


•  •  •  • 


CLXL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Truppcnbewe{^gen.  Er  wird  als  zu  kriegerisch  verdachtigt.  Alles  hanprt 
von  Baiern  ab.  Man  sucht  ihn  bei  den  Katholiken  durch  falsche  Briete 
zu  verdächtigen.  Schlechte  Nachrichten  von  Amsterdam.] 


„  , 21  de  Juin  ,  . , . 
Heldburg  ce  ^-v-^r^  1^^- 
1  de  Jttileft 

Depuis  qne  j'ay  fidt  scaToir  per  mes  precedentes  M'.  le  maigrave  ^  a  fidt 
mareher  deuz  regiments  des  trouppes  du  oerele  proehe  de  Coblents  aus  ordres 

'  Wolil  i-in  SchrtibkhltT  statt  L/tutiffrurr ,  denn,  wie  der  nacliate  Brief  aud  auch  Bauchbai« 
Snsälilang  beweist,  geschah  dieses  auf  Befehl  det  liangnfen  von  Heaseu-CMML 
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de  M'.  TElectetir  de  Treve  et  les  tronppes  de  Fraoeoiiie  marchent  Bur  les  fron- 
tieres  du  eercle  du  Haut  Kbin  et  j'attento  icy  ies  remlatioiis  de  Mönchen ,  les- 
qielB  M'.  le  Comte  Seieni  eet  aM  proeorer  Bans  qne  J'aye  encore  en  de  ces 
■MnroUfle.  le  penr  qne  j'engnge  U  gnerre  me  rend  enspeet  mais  Texemple  de 
Tiefe  me  fkit  mieox  eaoonter,  nais  m  U  HolUmde  doos  ezelat,  je  prevois  des 
«tattgee  dMQvdres.  tont  aont  icy  de  sentimeiit  qne  suis  rnniveraalüö  U  n'y 
|M  sMyn  de  faire  l'aimietlee,  et  qn'on  doit  tont  hasaider  ponr  ra?eir|  maia 
qMad  en  vieiidn  a  l'elGKt,  je  ne  aeay  n  le  meame  fenneti  paioistim,  qnoyqne 
j'opcre  ei  BAviere  tint  bon.  l'on  a  piednit  nne  lettre  enppoei  de  moy  a  Tekeli 
pov  me  mdre  lupect  anpres  les  eatholiqnes,  qn'a  present  je  Tois  elair  dans 
favpMioe  de  qnelqae  de&»ee,  et  d'Ansterdam  des  advis  vieuMBt  toiites  les 
pMlss  des  intentieiis  de  se  separer  des  tonts  les  allite  et  mesme  du  reste  de 
l'Eilat  et  qne  ma  oondnite  ne  ya  qn'a  eogager  la  gaerre  ponr  seoonder  vos 
peaieienses  intentiooB.  je  ne  me  latase  pas  rebntter  et  Terray  quelle  sera  ma 
Miu6e  et  quoyqne  je  la  prevoU  tres  malhenrense  j  8i  ne  puis  je  pas  desei^rer. 
^  Mr.  le  Marquis  de  (rrana  noglige  M'.  le  land^rrave  ne  fait  pas  du  bleu  et 
tSaui  je  me  vois  mal  secondu  de  touts  costes ,  qui  demeure.  ... 

CLXU. 

WALÜECK  AN  WILHELM. 

[Der  KnrflbBt  toü  Baiem  Usst  wohlmarachiren,  ist  aber  doch  fiirehtsam.] 

22  de  Jnin 
Heldbarg  ce  3 -^^-j^-^.  84, 

Dias  ee  moment  M'.  l'Electenr  de  BaTire  m'escrit  qn'il  veut  continner  k 
■■Rbe  et  appreuve  qu'on  enToye  des  trouppes  pour  la  suret^  de  Coblens  ee  qne 
M'.  le  landgrave  a  fait  et  continuera,  mais  je  vois  de(s'i  periodes  de  l'Electenr 
daiLS  ma  lettre  qui  monstrent  une  tiraidite  et  tbrmalite  nuisible.  lasche  a  Ic 
curriger  et  en  attens  ce  que  le  bon  Dieu  oidonnera,  leqnel  seul  peut  aider  dans 
008  maux  excessives.  8i  M'.  le  Marquis  de  Grana  a  '  assiste  le  land{5^rave  et  nous 
wütB  ponr  rartillerie  je  n'en  aoray  point  que  des  pieces  de  campagne.  je  demeure. .  • 


CLXnL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Er  bat  Temommen  was  im  Haag  gcscheben  ist  nnd  wird  seben  .den  Best 
Tor  Frankreich  zn  retten.  Furchtet  für  Cöln.] 

Ileldbourg  ce  25  do  Juin  1G84.  » 
J'ty  appris  ce  qui  c'est  fait  a  la  Hay  et  taschc  de  tenir  les  choses  pour 
l  oniversalite  et  a  maiutcuir  ce  qui  n'est  pas  dans  les  malus  de  la  FraucC| 

'    Wohl  fehlerhaft  statt  «*«  wie  der  Sinn  fordert 
'  8.V.  alao  6  Juli. 
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mais  j'ay  bien  de  U  peine.  le  Courier  qni  va  a  la  Haye  de  la  part  de  M'. 
TElecteur  de  Bavire  a  ealA  prelB6  par  Mf.  le  Ckmite  Kaonili  a  mea  ingtaoeet. 
Je  suis  tellement  aeeabM  de  ftehevses  reneontrea  qne  j'adiaire  ma  patieoee 
naia  pmir  le  pen  des  Jon»  qne  J'ay  encore  a  rivre,  j'espere  porter  tont  am 
nne  mignation  entiere  a  tout  autre  eipedient  qne  de  mareher  la  teste  levte 
dans  la  bonne  ronte.  Y.  A.  dira  a  H^  le  Baron  de  GHJrits  ce  qu'il  a  a  &ire 
ponr  empeseher  la  Separation  des  alUtei  alors  novs  taselieroiis  a  la  prefeair 
et  si  M'.  de  Cramprie  pent  faire  les  ehoses  de  dela,  H'.  le  baion  de  Gflrti 
seroit  tres  utile  en  oes  quartiere  icy.  les  trooppes  s'approchent  et  Je  hu  ee 
qne  Je  dois.  denx  regiments  sont  a  la  disposition  de  M'.  FElecteiir  de  Treve 
proelie  de  Coblens«  Colloigne  me  fiut  peiad  dont  bous  demenroiis  trop  eslognda. 
je  suis.  .  .  • 


CLXIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Entscheidmig  su  Regensborg  bat  einen  solchen  EindrUdt  gemadit) 
dass  man  die  Troppen  entlassen  wollte.  Dies  bat  er  veibindert.  Gesia- 
nnngen  der  Terscbiedeaen  Dentsdien  H(»fe.] 

Heldbouig  5/15  Joly  16S4. 

Depnis  ma  demiere  les  resointions  prises  dans  les  Colleges  a  l'assemblte  da 
Ratisbonne  d'aoeepter  rarmistiee  comme  la  France  l'a  proposd,  ont  tellement 
oecnp^  l'esprit  des  gens  qni  se  persnadent  d'nne  entiere  concloBion  dans  le  terme 
fig^  •  a  la  lluy  qu'on  ra'a  deraand6  mon  adveu  de  faire  separer  les  trouppes 
si  et  la  asseniblees ,  raais  ayent  remonstre  que  le  CoUe^^e  Electoral  n'ayent  pa« 
fait  mention  de  l'univenjalite  dans  Icur  rcsolution  et  les  aiitres  collepes  le  voü- 
loient,  qn'avant  Tadjustement  de  cc  differente  Ton  ne  pounoit  s  asseurer  de  rien 
et  qu'apres  les  notilications  donn^es  a  S,  M.  l.  et  autres  allie«  Ton  ne  poorroit 
faire  iin  tel  pas  sans  une  offence  j;:eiuraie  et  causer  des  soubsoiis  irreparables, 
exposent  absolument  le  tout  a  la  discretion  de  ceux  qni  vivent  en  Türe«  dans 
TElectorat  de  Treve,  M'.  l'Evesque  de  Hamberg  s'cst  declare  selon  mon  advis. 
qn'aussy  j'espere  que  tout  demeurera  dans  Testat  present ,  jusqu'a  ce  qu'il  paroisse 
ce  que  ce  sera  de  rarmistiee.  M'.  I'Electeur  de  Brandenbonrg  temoigne  peu 
d'inclination  d'appuyer  l'nniTersalitö  ny  la  guarantie  au  dirc  d  un  ministre  de 
de  M^  TBlecteur  de  Bavire  en  cette  oovr.  M'.  le  landgrave  de  Hessen  demeore 
dans  la  mesme  lonte  mais  se  voit  nn  peu  expos«^ ;  la  maison  de  Brannswic  se 
gooveme  selon  sa  coustunke  depnis  qne  le  pais  (?)  de  ce«  princes  a  est^  dans 
les  affaires  dn  Nord  (?)  *  et  cenx  cy  Tont  practiqnö  depnis  les .  tronbles  de 

•  Ualcterlicb. 
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DMlra  temps,  Hb  en  patiroiit  pltutoet  qn'U  ne  peneent,  Je  veiray  oe  qni  oe  iM 
aftirei  de  de$a  et  atteDdniy  vee  oidres  Hone',  oe  qae  tods  jvgea  qne  Je 
diiT6  bin  en  ee  qmrüer.  Je  c<mtmiiera.y  dans  mon  lele  et  a^e«tioii  Jneqa'aB 
bMt  d  demeore  toa^joim      •  •  • 


CLXV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Br  fillirt  noeh  hnmer  fort  der  EotmoUiigung  entgegenrawirken,  doeh  nüt 
Hfllie.  Die  Stehe  wird  öfters  als  eine  miwiehtige  angesehen.  Er  glaubt 
daas  Frankreich  den  Abschluss  des  Waifenatillatands  rerhindem  wird.] 

TT  1     28  Juny 

Heldbnrg  den        ,- -  .  84. 
o  Jnly 

Je  coRtinue  mea  soins  a  erapesclier  la  desolation  du  tout,  mais  par  les  advia 
la  Hollande  a  tout  le  raonde  avec  liien  de  la  peine,  et  quoyque  je  n'aypaa 
prande  esperance  de  quelque  viguer  tant  qu'on  se  tiatte  avec  rarmistice ,  si  vois 
j»-  tant  d'obstacles  a  la  conchire  ducment  et  dans  le  terme  pretix.  je  suis  d'opiuion 
que  Li  Franee  mesmc  renversera  tout  et  qu'on  sera  force  a  jouer  du  reste,  si 
Ion  ne  se  veut  rendre.  a  dire  la  verite  autant  en  ce  paya  que  dans  Testat  des 
Provinces  Unies  une  grande  partie  le  traitte  conime  inditterent.  si  les  advis  de 
U  retraitte  du  Roy  d'Angletaire  et  de  M'.  le  Duo  d'Yorck  estoit  veritable,  ce- 
U  canseroit  des  nouveaox  emb&ras.  Dien  vons  conduise  et  me  donne  lea  moyena 
^  paroiatre  ton^oiuiB.  .  •  . 


CLXYI. 

WALDECK  AK  WILHELM. 

(Befehl  der  Staaten  an  ihn,  ihr  Betragen  an  rertheidigen.  Er  gehorcht 
▼eil  ea  yon  Dykveld  kommt  Der  WaffenatiUatand  wird  in  der  kurzen 
Zeit  vnmaglieh  fertig  werden.  Ge&hr  von  Seiten  Frankreieha  aneh  fttr 
den  Staat.  Yerblendniig  der  kaiaerliehen  Miniater.] 

Helbnrg  ce  8/18  de  Juilet  .  84. 

Estant  adverti  de  M^.  de  Göritz  que  V.  A.  est  allö  a  Dieren  pour  laisser 
eriporer  les  esprits  malins,  je  vous  ne  devois  pas  im])ortuner  de  mes  lettres, 
naii  mon  devoir  et  xele  ne  permettent  pas  de  tarder  a  tous  dire  H'.  ce  qniae 
piaM,  j'ay  recen  one  lettre  de  Mess.  les  Etats-Generaux  par  laqiieUe  on  m'or- 
done  d'em]doyer  mes  officea  a  faire  gonter  leur  condnitte ,  mais  comme  J'i^ 
tmtapA  qne  toutea  lea  lettrea  qne  J'ay  leen  depnia  qne  Je  ania  dana  ee  pida 


Digitized  by  Google 


de  lenrs  Hautes  Pnissmees  qu'elles  ont  cst^  depesch^  pendaat  le  preside  de  M'. 
de  Dykveld,  je  les  prens  oomme  je  dois  et  m'appliqiie  ft  j  ntiafaire,  axmA 
le8  bona  prindpee  et  aiiui  j'ay  depecM  des  gens  partout  avec  dea  bonnei  ii- 
Btraetiona  ponr  eonnoiatre  de  se  aenrir  dea  olfrea  de  l'Batat  et  dMonner  qoe 
Von  eoncert  la  defenaive  a  la  Haye,  mala  eomme  je  lemaiqne  dana  la  kttte 
au  alli^ei  da  dit  Eatat  qve  toate  Tasaiatenee  anx  allite  ae  eonditUme  anr  le 
teime  de  4  aemainea  ponr  eonclnre  rarmiatice  a  Batiabonne  et  qne  nonolNUiit 
'  tont  le  monde  accepte  la  propoaition  de  la  France  ^  ü  est  impoesible  qo'ilpiiiMe 
estre  arreatö  finalement  a  caaae  de  Tadvia  de  S.  M.  L  et  la  diacrepenee  nr 
roniveiaalit^ ,  laquelle  lea  Eleeteus  aingnliera  ne  venlent  paa  oonaentür  et  ami 
les  foreea  de  France  tombenmt  anr  lea  braa  de  notta  antrea,  aana  qne  llSstit 
s'en  veuille  mesler.  Je  continne  a  faire  ce  qne  je  dela  et  pnis ,  les  Electenrs  de 
Bavire  et  Saxc  comme  j'cspere  arre8tei*ont  quelqnc  chose  de  bon  a  la  conl'orencc 
qne  l'on  est  intcntion«*  de  teiiir,  les  rnines  dos  ponts  sur  le  Moselle,  le  dcgast 
du  pais  de  Treve,  les  deraarchcs  du  costc  de  Colugne  ne  doivent  pas  faire  acroire 
unc  Intention  pour  le  rcpos,  si  Ton  ne  considere  de  bon  boure  a  la  Ilav,  Ton 
s'en  sentira.  M^  le  landgrave  est  fort  nnibarasse  a  prescnt  et  si  M^.  le'Marqui» 
de  Grana  vcut  faire  des  nouveax  traittes  avant  que  les  eboses  viennent  a  nne 
rupture,  ce  Prince  sera  force  a  sortir  d'affaires,  mais  si  l'on  continne  a  luy 
payer  quelque  cbose  a  ponvoir  conserver  ses  trouppcs,  Ton  en  tireroit  ?t  iviie. 
je  l'ay  escrit  au  dit  Marquis,   les  sucees   en  Hongrie  avcuglent  telicmeDt 
les  ministres  a  Lintz  qu'on  ne  songe  a  aultre  chose  et  je  ne  recois  sucone 
lettie  de  cette  conr,  puisqu'a  la  Haye  les  choses  vont  si  mal,  enfin  je  doi« 
garantir  partout  ce  qni  se  fait  Dien  oonaerre  ¥•  A.,  le  reste  viendim  et  je 
demenre  too^oim.  .  •  • 


CLXVII. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Wundert  aich  daaa  Waldeck  noch  fbttarbeiten  kann.  Er  hat  vor  den  Gegoem 
ausweichen  mflssen.  Man  will  jetst  die  neue  Werbungen  caaairai.] 

A  Dieren  ce  25  de  Juillet  1G84. 

J'espere  que  vous  aures  bien  receu  la  lettre  que  j\'  vous  ay  escrit  en  partant 
de  la  Haye  dcpuis  ce  temps  la,  j'en  ay  receu  trois  de  vous,  la  derniere  du 
5  15  de  ce  mois  de  Helberg.  Je  n'ay  rien  a  adjouter  a  celle  que  je  vous  eacrivia 
alors,  je  vous  admire  quo  vous  n'estes  point  rebute  et  que  vous  continnes  a 
travaillie  pour  le  bien  publicq,  je  Tondrois  estre  en  estat  de  Ic  faire,  matt 
presentemcnt  Ton  ne  pent  a'opposer  an  tanrent  qu'il  y  a  qoi  n'eat  pas 
coDcevable.  J'avois  espere  qne  Ton  m'anroit  laisse  icy  en  repos  cett  este,  naii 
Hess.  d'Amsterdam  ne  se  contentant  paa  de  ce  qn'ils  ont  fait  Tenlent  poosser 

*  Fehlt 
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Icur  pointe  plus  loin,  veulent  q«e  les  rccicutes  que  l'ou  a  fait  Teste  soicnt 
presenteraent  casses.  Je  ne  scai  si  je  le  poures  empesehe  au  moins  difl'erer  la 
deliberation  jusqucs  au  mois  de  Novembre  avandt  quel  temps  je  souliaiterois 
fort  de  vous  voir  comme  je  vous  ay  raande  par  ma  precedente ,  pour  vous  entre- 
tenir  des  choses  que  jo  ne  puis  fier  a  la  plume.  Quoy  qui  m'arrive  ea  ce  monde 
je  suis  et  seres  toat  ma  vie  entieremeut  a  vous. 

J'attens  iej  tons  les  jovn  M'.  le  Baron  de  Goerits  qni  a  esti  a  BroxelleB 
dflot  fl  YQüB  am  inforine. 


CLXVIII. 
WALDECK  AN  WILHELM. 
[Bflglflitifhrftihfln  floineA  VofthAi4igni^-^^wiiYfff4f^|f  | 

HelboniK  oe  19/24  de  JniHet  1684. 

Qnoyque  je  ne  piüase  rien  dira  par  cett  ordinaire  que  d'envoyer  la  eopie 
jotnt  de  roa  lettre  a  Hese.  les  Estats-Oeneraax ,  laquelle  j'ay  address^  a  M'.  do 

Drckvell,  le  mettant  a  son  jugement,  si  Ton  doibt  rendre  ou  non.  je  joiiits 
aussy  un  extrait  de  la  relation  de  raon  secretaire,  je  defends  le  tout  le  micux 
que  je  puis  mais,  ma  foix,  il  n'y  plus  de  fiat  nulle  part,  je  ticns  les  choses 
daus  Testat  du  resultat  de  Nurbergue  et  employe  le  restc  du  temps  a  la  chasse 
pour  me  tenir  en  haieine,  je  vous  prie  M^  de  vous  souveuir  de  grace  de  la 
eompagnie  pour  M'.  le  Comte  d 'Erpach.  ^ 


CLXIX. 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Wird  ins  Geheimen  arbeiten  um  dem  Üebel  zu  steuern.  Vorschlag  zu  einer 
Verständigung  zwischen  Sachsen  und  Baiem.  Hoffnung  wegen  des  guten 
Fortgangs  des  Ttlrkenkriege.  Die  Deliberationen  über  die  Werbungen 
noch  veraehoben.] 

A  Dieren  ce  7  d'Aoost  1684. 

Qooyqne  Je  anU  Icy  Je  tous  aeaewre  que  vous  m'obligerea  beaneoop  de  m'ea- 
erire  le  plna  aoavent  qae  Toiia  ponres,  c'est  nne  grande  tsoneolation  en  mon 
ehagrin  de  recevoir  de  voa  lettres,  la  demiere  a  esift  du  12/22  du  mois  passe. 
Et  quoyquc  je  Tona  ay  dit  que  publiqoement  Je  me  mealerea  le  moina  que  je 
ponrea  dea  affidrea  du  debors ,  je  travallierea  ponrtant  eooa  main  le  plus  que  je 
ponrea  a  empeseber  le  plna  de  mal  que  Ton  poorra,  pour  laire  dnbien  presen- 
tement  c'est  impossible  Vena  am  grand  ralaon  a  dire  qoe  ponr  Tayenir  ma 

» 

•  "Wobl  Waldadct  Snkel,  Solm  dei  1678  ventofbcnea  Oenenk  Audi  die  jüngste  Tbekter 
Waldeeki,  AlbottuM,  baintliel»  1706  flinen  Onln  tob  Ikpaeh. 
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(Kmdnite  dilBeile  et  delicate.  J'espere  que  le  bon  Dien  m'y  eoodnüra,  Je 
ne  scai  que  d'aller  le  grand  ehemain  n  j'y  doie  eneeombe  ilfinit  avoir  patienee. 

Vom  me  donnes  bien  de  la  joye  de  in'assenrcr  qne  vous  Tienderes  an  PaiU 

vere  le  mois  de  Novembre  paisqne  j'ay  bien  des  clioscs  a  vous  entretenir  que 

je  ne  puifl  esciire.  ('ependant  j'espere  que  vous  travallieres  a  tenir  les  Allie« 
ensemble  autant  qu'il  sera  en  voslre  pouvoir.  Si  Ton  pouvoit  noucr  iin  etroitte 
intelligence  ontre  Bavicre  et  Saxe  je  crois  que  ce  seroit  une  bonne  affaire ,  mais 
tout  est  si  embroullie  que  Tonnesait  sur  qiioy  batir,  la  seule  chose  qui  me  donne 
quelqne  Joye  sont  les  bons  sncces  des  Aniices  de  l'Erapereur  en  Hongerie ,  si 
cette  campjigne  s'acbcve  anssi  bion  qu'clle  a  coramence  nous  pourions  espere 
qiu'lque  oliangement  a  l'avenir  de  nostre  coste,  quoyque  m'arrive  en  ce  monde 
je  aeres  tousjonrs  entierement  a  vous. 

Avee  bien  de  la  piene  j'ay  fait  remestre  les  deliberations  ponr  la  caasation 
des  recraee  jiuqneB  a  rAaaemblte  d'Hollande  du  mois  de  Septembre,  j'espere 
de  la  le  ponsaer  jiuqiies  an  moU  de  Korembre. 


CLXX. 

WALD£CK  AN  WILHELM. 

[Ueberschickt  den  Kegensbnrfrer  Bescbluss  und  Verjus'  Antwort.  Diese  sollte 
den  Leuten  die  Augen  otVnen.  Man  könnte  sich  des  Glücks  in  l'ngarn 
bedienen.  Wie  soll  er  sich  verhalten ,  da  Amsterdam  ihn  absetzen  wiU.| 

Helbourg  ce  —j — -  1684. 
8  Aoiist 

Je  jointB  Icy  resolntion  priae  a  Batisboone  et  la  responce  de  Mr.  Yerjns  y 
ayent  marqni  avce  de  N.  B.  les  paaaages  qni  nous  devroit  onvrir  lea  yeux. 
d'Aggreer  les  sentenees  des  Goars  de  Biissae  et  Mets  indirectement  seroit  hor- 
rible,  de  voir  le  reservat  snr  le  fin  da  memoire  latin  da  dit  Verjus  sans  sc 
mettre  en  estat  de  prevenir  un  si  pemicieux  dessein  scmble  estre  une  follie 
jauiais  ouye  ,  mais  le  destin  est  tel  qu'il  faut  tout  attendre.  des  progies  en  Ilongrie 
Ton  se  pourroit  servir  utilement,  si  Ton  vouloit,  je  ne  scais  ce  qui  enarrivei-a, 
mais  je  ne  crois  que  la  France  taschera  d'cu  profiter  de  l'unc  oii  l'autre  manire. 
M^  l'Electeur  de  Bavire  ne  songe  qu'a  faire  une  course  en  Ilongrie ,  mais  je 
crois  que  S.  M.  l.  ne  le  desirera  pas  mais  accepteroit  bien  quelqne  infanterie. 
V.  A.  aura  bien  la  bont6  de  me  dire  si  j'ay  a  apprehonder  Tctfect  des  discours 
des  ceux  d'Arasterdam  touchant  nia  Cassation  et  comme  je  m'y  doibs  gouverner 
en  tout  cas.  si  j'abandonne  les  affaires  icy  tout  est  fait  qaoyqa'en  peu  de  tt*m|»8 
les  alliances  seront  expir6  et  ainsy  mou  employ  cessera,  mais  en  attendant  je 
ponrray  eneore  rendie  serrice  sortoat  par  rassistence  de  M'.  le  Baron  de  Oorte. 
Je  demevre.  •  •  • 
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CLXXI. 

WALD£CK  AN  WILHELM. 

[Fragt  was  er  thun  soll,  wenn  der  Kaiser  ihn  nach  Ungarn  ruft.] 

Heldbowg  ce  1/11  d'Amut  1684. 

DepDis  ma  demiere  M^  le  Comte  Künigseck  nie  notilie  la  continuation  des 
boDB  sncces  en  Hongrie  et  me  fait  part  de  Tintention  de  S.  M.  I.  de  deraander 
entre  auttres  truuppes  au88y  des  nostres,  marquant  qu'on  pourroit  desirer  que 
je  leä  voulaase  conduire,  et  comme  je  ne  le  puis  sans  permission  et  que  je  doibs 
düotttr  de  la  pouvoir  obtenir  dans  le  present  estat  des  affaires  en  Hollande, 
je  prie  V.  A.  de  me  dire  comment  je  me  doits  gouvemer  pour  ne  pas  perdre 
mes  ohar^'es  et  point  chocquer  mon  lionneur.  le  plaisir  de  la  g^uerre  ne  me  fait 
plos  a^ir,  mais  le  devoir  me  fait  aller  partout  j'en  ajr  eacrii  axmy  a  M'.  de 
DiMü  pour  acavoir  sea  flentiBento.  je  demeire.  .  .  • 


GLXXIX.  . 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Alles  aeigC  smn  Untergang.  Jedermaii  glmbt  den  JlnunoeeD.  Er  bittet  um 
eiaen  BeftU  des  Prinsen  in  Betreff  efaies  Feldeiigs  m  Ungarn.] 

ee  3/13  d'Aoust  .  84. 

Je  Tieas  de  reeevoir  Im  lettre  de  T.  A.  dn  26  ds  psasi,  eonuDe  siisai  celui 
dost  eelle  cy  fiut  meiiUon ,  je  ne  vois  gontte  en  tont  ee  qni  se  fiut,  nuüs  la 
roime  de  tont  est  soigensement  proenr4e  et  samnnmirscle  tont  estssnsremede. 

je  continne  dans  ma  route  qnoyqae  partont  Von  mefaitremsrqner  de  lafroidenr 

et,  nonobetant  les  expressions  assez  claires  des  fraucois  et  Icurs  preperatifs 
de  gnerre  de  touts  costes,  Ton  se  flatte  de  la  p.ecurite  du  Koy  tr^s  Chretien  de 
fiure  Tannistice,  et  V.  A.  voit  ce  que  M'.  rElccteur  de  IJavire  escrit  et  non- 
obstant  rindifTerence  que  je  remarque  pour  moy,  Ton  me  pourroit  dceircr  avoc 
les  trouppes  qui  jusqu'icy  a  l'apparence  ont  est6  a  mes  ordres,  ainsi  j'attenUs 
vostre  volonte  sur  ce  auject  afin  qu'a  moins  je  sanve  mon  lionneur.  si  je  ne  faits 
cette  marche,  je  mc  rendray  au  teraps  m'ordonn6  aupres  de  V.  A.  mais  suis 
bleu  fache  que  je  suis  desorraais  si  inutile  partont.  les  progres  en  Hongrie  sont 
bona  mais  sans  seeours  la  fin  de  la  campagiie  pouiToit  changer  en  quelque 
fi^on  les  choees  et  c'est  poorqaoy  je  deute  de  la  conclnsion  de  rarmiatice  qne 
ptuäim  fSBCfoytt  des  trouppes  sases  a  tems.  je  demenre.  .  .  • 
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CLXXUI. 

WALDECK  AN  WILHKLH. 

[Der  Kurfürst  von  ßaiem  geht  nach  Ungarn.  Waldeck  wtinachi  dass  der 
Prinz  ihm  schreiben  soll  Uber  aeine  Theilnahme  am  Feldzng.  FUrchtd 
seine  Absetzung.  Die  Staaten  Ton  Holland  sehr  schlecht  gesinnt.  Der 
Plins  sollte  nach  dem  Haag  kommen.] 

Heldboiiig  ce  9/19  d'Aoiut  1684. 

Dans  mes  precedantes  V.  A.  aura  vu  que  M^  i'Electeur  de  Bavire  vouloU 
marcher  avec  ces  tronppes  en  Hongrie.  la  jointe  monstre  qti'il  est  desja  en 
marche  ou  le  sera  au  premier  jour,  ainsy  voit  V.  A.  les  sentimeuts  de  Mr. 
TEvesqne  de  Bamberg,  je  neresoudray  rin  sans  la  reponce  de  V.  A.  et  si  vous 
le  desappreuves  ou  le  croyez  impraticable  a  cause  de  la  permission  de  leura 
Haules  Puissantcs  je  vous  prie  M'.  de  m'escrire  alors,  que  je  le  puls  monstrer 
afin  de  sauver  ma  rcputation.  si  je  ne  puls  faire  cette  marche,  l'Empereur  le 
desirent  ce  qu'il  n'a  pas  fait  encores .  je  suis  inutille  et  dans  la  ditte  coor  et  ne 
pourray  plus  rito  auprös  des  Alli^s.  V.  A.  en  ordonnera  oomme  eile  le  trouTc 
a  propo6|  je  le  prents  nne  angnre  d'one  tres  dangerense  eonsequence,  qne  M". 
les  Geoomm.  Rhaden  avant  la  lesolntlon  prise  ont  desja  oabliö  les  16  hommes 
par  oompagnie  dans  les  ordonnances ,  ce  qui  fait  voir  qa'on  ponssera  lea  afiaiies 
a  beut  et  qve  mesme  ma  Cassation,  dont  on  a  parl^,  soivei»  mutj,  je  to« 
pne  de  ne  pas  trenyer  ^meanvals  qve  je  dis  qne  toats  vos  amis  apprdiendeit 
qne  vostre  absenoe  de  la  Haye  ne  redresseim  pas  mais  empirara  lea  alBurei. 
je  dememre«  •  ■  • 


CL2LXIV. 

WALDEOK  AN  WILHELll. 

[Schwierigkeit  fiir  ihn ,  wenn  der  Kaiser  ihn  nach  Ungarn  ruft  Des  Prinzen 
Abwesenheit  aus  dem  Haag  wird  alles  verderben.  £r  hört  dass  Amsterdam 
ihm  wenigstens  seine  Gage  will  nehmen  lassen.] 

Helbing  ce  11/21  d'Aoost  •  84. 

Hier  Je  vons  ay  escrit  M'.  qne  rAimistioe  eondn  Mr^  ll^Mtenr  de  Bafue 
vent  aller  en  Hongrie  avec  toattes  ces  trouppes  et  qn'on  y  desire  aussy  cenx 
den  alli^^s  et  ce  que  M^.  l'Evesque  de  Bamberg  et  Mr.  le  Comte  Sereui  General 
den  liavarois  m'ont  escrit  sur  le  susject  de  ma  persone.  de  peur  que  la  lettre 
fasse  trop  de  chemin  pour  vous  cstre  rendre  par  la  Haye,  j'envoye  cellecy  a 
Zutphen  pour  estre  d'autaiit  plus  tost  rendue  a  V,  A.  et  y  joints  les  mesmes 
extraicts  que  j'ay  envoye  par  la  precedeutc.  Si  TEmpereur  me  demande  ou  que 
je  suis  press6  des  allids  si  touttes  les  trouppes  marchent ,  Je  perls  credit  et  amitie 
et  si  je  marche  sans  Tadveu  de  Mcss".  les  Etats-Generaux  je  perds  mesiharges 
et  seray  hu^  a  la  Cour  de  l'Empereur  et  partout  ai  Ton  fait  seolement  passer 
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n  detachement,  alore  je  pomray  aToir  encores  esperence  d'estre  escout^  et 
loidre  des  foibles  semces,  les  mefianees  contra  1»  Hollande  eatant  horriblea 
•iraetkMidflsOeeoniniitteeideRaedea  touehant  lee  ordonnances  oi  lea  16  honunes 
nat  ooUitea  gasleia  tont  Oerto  Ilona,  voatre  abeence  de  la  Hay  &ira  tont 
raoBcr,  eea  gena  n'entendant  rien  qne  ee  qni  pent  nonlra  et  a  TEetat  et  V.  A. 
perdrane  de  grace  ma  libeitö ,  je  vois  lea  choaea  paaaer  a  Amsterdam  a  nn 
deseipoir  ai  Ton  addoncit  <  lea  eaprits.  j'ay  sca  qae  Y.  A.  a  donne  le  Regiment 
dB  Pifnee  de  Naaaan  a  M'.  Hanold  *  y  dont  vona  m'ayez  promis  la  comp,  en  ce 
eu  poar  un  Comte  d'Erpach.  j'cspere  que  voua  vous  en  eeres  souvenu.  Certe  le 
difunet '  a  merite  qu'on  s'en  souvinne.  Mess.  d'Amsterdam  a  ce  qu'on  dit  veulent 
aa  moins  m 'oster  mes  gages  de  Marechal  de  Carap  et  ne  poiivant  rien  espcrer 
illienrs  je  seray  mal  a  mon  aise.  je  vois  raa  rouine  sans  resoiirce,  mais  procarö 
par  moo  debvoir.  Patience.  Je  wm  ce  que  j'ay  estö  tou^ours  a  Y.  A.  et  le 
Kray  jiuqa'a  la  mort. 


CLXXV. 

WALDECK  AN  WILHELM.  • 

[£r  weiss  nicht  was  zu  thnni  wenn  er  nach  Ungarn  gerufen  wird.  Fragt 
wie  die  Briefe  an  den  Prinzen  zu  schicken.  Neuigkeiten.  Er  hat  gerathen 
Truppen  am  Rhein  an  behalten*  £r  geht  nach  Waldeck  nnd  Wiesbaden.] 

Helbnrg  ce  13/23  d'Aonst  1684. 

La  jointe  monstre  comment  M'.  TElecteur  de  Bavire  se  confie  aui  sincerations 
de  la  France,  je  ne  crois  pas  que  ces  rainistres  me  desirent  ny  la  Cour  Imperialt' , 
niais  si  cellecy  le  faisoit  je  serois  ambarassc  pour  n'avoir  pas  la  permission  de 
I'Estat  ny  le  pouvoir  asse  a  tcmps  ,  certe  ma  destin^e  est  biaarre  ,  Dieu  scait 
ce  qne  oe  sera  de  moy.  Le  Sr.  Litt  m'a  escrit  qne  Y.  A.  a  fait  voir  dans  la 
reaeontre  presente  avec  les  Gecomm.  Raden  le  soln  qn'elle  a  de  mes  interests, 
r«y  ordonn6  de  limr  le  volenr  contra  un  Revers,  car  le  temps  preaent  ne 
«wfre  paa  qne  Ton  laiase  pratezto  a  me  tarrabustor,  rincUnation  y  estaot  sl 
fort  le  mesme  Litt  m'a  escrit  que  Y.  A.  luy  avoit  demande  comment  addresser 
Im  lettraa  a  moy.  si  Y.  A.  envoit  tont  drait  a  Francfort  an  maistra  de  poste 
Wetzel,  je  lea  recoia  partout  ou  je  sols,  mais  comment  je  puisse  addrasser  les 
■teas  a  Y.  A.  sau  qu'ils  ftssent  le  tour  de  la  Bayc ,  c'est  ce  qni  me  seroit 
seeesMura  de  savoir,  si  a  Amhem  on  a  dere  Ton  ordonnoit  d'envoyera  Y.  A. 
les  lettres  a  Elle  on  qne  sous  nn  antre  adresse  je  pnis  les  enyoyer  a  quelquc 
endroit  ou  sous  un  autre  nom  Ton  les  envoyait  qu^rir  ou  les  fist  envoyer ,  rar 
par  la  Ilay  c'est  bien  long,  je  suis  telleraent  desorient^  dans  les  affaires  du 
oioode  qne  je  ne  scais  qn'en  panser.  le  Danemarck  au  dire  de  r£nvoy6  de 

«  m*mtdtmdt7 

*  HMndte. 

*  Waldeelcs  SchwiegonohB. 

*  NMh  «iMT  Oofia. 
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Rivire  a  Berlin  cn  veut  a  la  Suede,  Bethune  '  renoiicc  a  rinfelligence  entre  le 
Roy  de  Frauce  et  de  Poloipie.  la  lenteur  de  la  marche  du  dernier  foit  biea  de 
mal  et  si  Offen  ne  se  randt  bientost,  U  soite  poarroit  estro  foneste.  le  prompt 
aecours  de  l'infanterie  Bavaroise  par  la  Danube  vindra  fort  a  propos,  les  6  joot 
qii'<m  Tonlout  «enlement  poor  redoire  oette  plaoe  vont  bkn  Uring.  jedemeBie.... 

FS.  Le  croyant  neceasaire  qoe  Ton  ne  kiMe  ces  quartiere  sang  roonde  je 
crois  paa  mal  faire  de  eonaeiller  de  gnarder  la  cavallcrie  et  envoyer  par  la 
moiti^  de  1  Infanterie,  jevay  encore  danslaComt6  de  Waldcck  pourm'abbouclur 
avec  M'.  le  land^^rave  pour  faire  raarclier  le  Ke^iraent  de  Nassau  ^,  dela  j'iray 
a  Wisbadt  II  si  Ton  ue  me  demandc  en  llongrie  et  que  V.  A.  ne  mc  le  con- 
öciiic  et  permet. 


CLXXVI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Wenn  der  Kaiser  ihn  nach  Ungarn  ruft,  wird  er  filr  ihn  die  Erlanbniss 
narhsurhen.  Er  hat  nicht  von  seiner  Absetsnng  spreelien  luiren,  doch 
jedenfalls  wird  er  es  nicht  gescliehcn  lassen.  Waldeck  soll  sobald  wie  möglich 
nach  Holland  kommen.  Kr  wii  d  versuchen  die  neuen  Soldaten  bis  November 
ZU  behaltea.  Amsterdam  bietet  ihm  im  Geheimen  Versöhnung  an.J 

A  Diem  oe  38  d'Aooat  1684. 

J'ay  recea  U  y  a  denn  joors  en  mesme  temps  trois  de  vob  lettres  da  11,  13 
et  19  dn  moia  par  leaquellea  je  voia  qne  Ton  voaa  preaae  d'aller  en  Hongeria 
et  y  achever  oette  eampagne ,  si  rEmpereor  voua  demande  je  ne  voia  paa  blen 
qne  votia  le  pniaaiea  refnser,  quoyque  la  aaiaon  eat  blen  advaneto  avandt  que 
▼ona  y  pourea  arrive.  Je  eroi  qoe  lea  trouppca  aeront  aar  le  point  d*entrer  en 
qnartiera  d1i5nrer,  a!  ce  n'eat  qae  la  ville  de  Bade  ae  defend  plaa  longtei^M 
qne  Ton  avoit  espere  ce  qui  ruinera  extreroement  Tarm^e  de  rEmpcrenr.  Pour 
ce  qui  est  d'avoir  conge  de  noatre  estat  je  ne  vous  cn  puis  repondre  positive- 
ment,  mais  si  vous  \oule8  m'onvoyer  une  lettre  aux  Estats-Generaux  parlaquclle 
vous  leur  demandes  conge  senlenicnt  pour  le  reste  de  cette  eampagne  j'esperr 
de  l'obtenir,  je  vous  asscure  que  je  n'ay  point  entendu  parle  de  vostre  rassation . 
dont  vous  rn'cscrivcs.  mais  je  vous  puis  repondre  que  cela  n'anivera  pas  avandt 
«|ue  je  sois  ehasse  ayant  encore  aspos  de  credit  pour  Tempeseher  s  il  y  avoil 
d'asses  meehants  gens  (jui  le  voudraient  en  oblient  les  bons  Services  qne  vous 
aves  randu  a  l'Estat.  La  chose  qui  ine  donne  le  plus  de  piene  en  vostre  voyage 
de  Hongerie,  si  vous  le  faits  ,  c'est  que  vous  ne  poures  pas  estre  en  ce  Paiis 
au  moia  de  Novembre  corame  je  vous  avois  prie ,  mais  j'espere  que  vous  y  poures 
eatre  myandt  la  fin  de  cette  annöe,  eatant  abaoioment  neceaaaire  qua  ja  yous 

'    Französischer  GesainUi-  in  Polen. 
*    Von  dea  Unionstruppea. 
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|Mk  L'aMemblfie  d'HoUaade  reoommeiHseim  la  semine  produune  oi  Mei. 
d'iMtenfaui  pooMamt  de  nonvora  l'aflUre  de  la  relbnie  deiroeroaa.  J'eapere 
pMVteat  da  poavoir  tKaiaer  la  coueliiBion  jusqacs  m  VÄmmW^  ordioaira  du 
um  de  Kofambre  et  eepeadaat  faire  redfeaaer  Vmhm  qai  0*0^  oommia  ea  ee 

(pie  daaa  lea  ordonrnmces  dn  paiemeat  des  trouppes  l'on  n'y  a  pas  compris  les 
reeines,  maia  de  lea  tenir  en  aervice  plus  longtemps  qu'au  mois  de  Novembre 
je  n'y  vois  point  d'appareiioe ,  la  raison  cessant  pourquoy  on  a  fait  les  dites 
recrnes.  Mes.  d'Amsterdam  me  font  faire  des  offres  sousmain  d'acooramodement 
raais  r'est  une  affaire  si  delicate  qui  ne  se  peut  escrire  et  se  doit  reserve  a  un 
autre  occasion.  \'ous  assenrant  qae  quoy  qua  me  poiaae  arriyer  en  ce  monde  je 
Mm  loo^oaia  abaolmnent  a  vooa. 


OLxxvn. 

WALI»X)K  AN  WIUmLM. 

[Der  Kaiser  will  dass  er  in  Dentschland  bleibt.  Die  oberreinischen  Trappen 
Ueibea.  Die  Ventfhnong  mit  Amaterdam  wird  aehr  achwer  aein.] 

26d'Aeiiat 

d'AroIsen   ,  f  ,  1684. 
5  Sept. 

La  lettre  de  V.  A.  du  28  de  vostre  stile  m'a  estö  rendue,  la  copie  icy  jointe 
rooDStre  que  le  sentiment  de  S.  M.  I.  est  quc  je  reste  en  cos  quaiiiers.  nonobstant 
•loe  |p8  Estats  des  Cercles  I'avoit  desire,  Ton  n'enverra  point  des  trouppes  du 
but  Rhin,  ne  pouvant  arriveratemps.  de  la  franconie  Ton  cnvoit  deuz regiments 
«l'iafaaterie  et  nn  des  dragons  sons  la  eondnite  du  Generai^major  Thnngen,  Toa 
Mpera  tooqoaia  la  priae  d'Ofeay  lea  Veaetiena  font  dea  progr6s.  Qoe  V.  A.  ne 
loarra  paa  eonaerver  lea  lecroeay  m'a  pani  da  mene,  auiia  la  reataUiaaement 
4a  llatelligenee  avee  eeaz  d'AaM^affdam  me  aemUe  neoeanire  qa'elle  delieate 
qa'tUe  aoit  Dien  7  ▼euille  monatrer  aa  benedietloo  et  poavoir.  Je  demeare.  .  . 


CLXXVIIL 

WILHELM  AN  WALDBCK. 

|Ea  wandert  Ihn  daia  Waldeck  nicht  nach  Ungarn  berufen  lat  Er  bofll  er 
wird  Jetat  bald  nach  dem  Haag  kommen.  Ueber  die  VeiaOhnnng  mit 
Amaterdam  kann  er  nur  mttndlich  reden.  Er  hat  aelbat  die  Abdankung 
der  neuen  Werlmngan  vorgeaehlagen.l 

A  Dieren  ce  12  de  Sept.  1684. 

Je  foat  advone  qae  qmqrque  je  aaie  hien  aiae  que  8.  M.  L  ne  mm  a  paa 
^^^ß»  poor  allar  en  Hongerle  que  J'en  ania  fort  eateana  f  aaekant  leaenrkeqne 
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vous  y  pouries  rendre  et  de  l'aatre  costö  bien  aise  a  cause  qne  vons  vons  serief 
si  fort  eloigne  de  ces  qaartiera,  et  que  je  craignois  fort  qu'en  airivaat  a  la  fin 
de  la  caropagne  en  Hmigerie  la  saison  estaot  taat  advance  que  le  movais  air 
de  ee  Paüa  la  Yotia  anroit  rand«  mallade.  Selon  vettre  derniefe  qal  esl  di  S6 
dn  mols  passe  eelleoj  voaa  tionrera  a  Wisbaden.  J'espere  qv'a  preaent  wtm 
poores  Tonir  a  la  Haye  an  mois  de  Novembre  proebain.  Je  vons  assemre  qw 
vwtfe  presenee  y  est  fort  neeessaira  poor  bien  des  raiaona  qoe  je  ne  tous  pnis 
eserire.  Voos  aves  bien  raison  de  dira  que  de  meracooouDode  avee  eenx  d'Am- 
sterdam  e'est  wie  ebose  bien  deUeate,  lesafhires  aoos  main  est  asaes  adTaaoe, 
qnandt  J'anrea  llionnenr  de  vons  Toir,  je  todb  en  ponies  dlre  les  partienlarins 
que  je  ne  puis  eecriTe.  Ton  tods  a  mal  informA  qne  mon  abeeaoe  a  Im  Haje 
me  fidsoit  du  pt  ejuaice,  Je  Tons  assenie  fortdneontraiie  dont  je  vom  Informsfos 
alofs  ansrf.  Voyant  qn'il  n'y  avoit  plus  molen  de  eonoemr  plns  longtemps  ea 
Service  les  recrnes  flutte  il  y  a  trois  ans,  j'ay  escrit  moy  mesme  aox  Estats  de 
les  avoir  reform6  a  la  fin  du  mois  d'Octobre,  exccptö  le  regemcnt  de  dragona 
de  (Jreben  '  qui  sera  continue  au  Service  remonte  comme  il  est.  II  faut 
quelqiie  fois  faire  des  dieses  contre  8on  seiitiment  a  quoy  vous  saves  qne 
J'ay  bien  de  la  piene  a  me  resoudre.  Je  suis  et  seres  toutte  ma  vie  eutiere* 
ment  a  vous. 


CLXXIX. 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Waideck  braucht  nicht  zu  fürchten  dass  ihm  seine  Gage  g:enoainwn  werdea 
wird.  Er  würde  ihm  selbst  Erlanbniss  gegeben  haben  in  Ungarn  an  die- 
nen, deine  Abwesenheit  vom  Haag  ist  sehr  ntttslioh  gewesen;  er  wird 
ibm  sagen  wanmiy  wenn  er  angekommen  ist] 

Dlercn  ce  25  de  Sept.  1684. 

II  y  deus  jours  qne  j'ay  recea  vostre  lettre  dn  16  de  ce  mois.  '  Ce  que  le 
S*.  Jongstal  >  a  dit  a  M aestright  publiqnement  en  Tostre  regnardt  eet  extrememeDt 
faiu,  puisqne  je  yma  assem«  l'on  n'a  point  parle  anz  Estats  de  toqb  anter 
vos  appointements  ny  qnoyqne  ce  seit  qni  vons  pnisse  regaarder,  je  ne  eroi 
pas  mesme  que  Ton  y  a  songe  si  ce  n'est  qndqne  malhonest  homme  dontpour- 
tant  je  n'ay  point  connoissance.  Je  vons  assenre  qne  voos  n'avea  rienacraindre 

'   Von-  der  Orwlimi. 

■    Eb  gibt  keine  Briefe  >N  alJ<M  ks  mehr  iiarli  dem  von   -S!^  wie  flberkaupt  von  hier  bis 

6  Sept. 

Kum  HcrU^  ilip  Corrwpoudeii«  vullütändig  verloren  ist. 

*  .Toiigcstal,  einer  di-r  Führer  dfr  fricsisrhen  Opi)<)-.itir)n ,  liattr ,  während  er  ia  MlMIOII  n 
MMütricbt  war,  geaagi,  maa  «oUte  Waldeck  bald  abeetzeu.  Vgl.  Kaachbar  II,  816. 


Digitized  by  Google 


295 


de  ce  coste  la,  je  croi  bien  que  ce  que  M'.  de  Dycvelt  vous  escrit  qu'a  present 
dans  TEstat  on  aoroit  troQvö  de  la  diffißnltä  a  vous  optenir  conge  pour  aller 
■erfir  en  Hongerie,  mais  si  vons  y  avies  eite  oblige  d'aller  j'avois  tronve  an 
eipedient  qni  est  qoe  je  toiis  anioie  donne  conge  sans  le  demander  a  l'Estat 
Et  aMeoremeat  ▼ou  B'anries  en  auqn'an  alEure.  Je  suis  fovt  aiae  qne  Tone  estes 
en  iüteotioii  de  venir  en  ce  ^aU^  Tostre  preeenoe  y  est  fort  neeeesaire  etqaa&t 
fams  la  aatiafoetion  de  yona  Toir,  Je  voiis  informeres  de  la  eoodoite  qu'il  me  . 
semble  qne  toiis  demies  tenir  qol  sera  anee  focile  ei  eonfoniie  a  Yoetre  hn- 
mtm  et  senCmieiit  Je  rais  et  serea  lonqonrp  avee  la  mesme  iiassion  abeoltuneiit 
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Dem ,  was  ieh  io  der  Eioleitnn^  des  ersten  Bandes  Tor  seelis  Jahren 

schrieb ,  brauche  ich  heute  nur  Weniges  zuzufügen.  Die  verschiedensten 
Umstände  veranlassten  wiederholt  eine  Verzögerung  in  der  Herausgabe 
dieses  letzten  Bandes.  Erstens  die  Herufspflichten ,  dann  Arbeiten ,  welche 
aar  ein  augenblickliches  Interesse  hatten  und  darum  nicht  verschoben 
werdeo  darilen,  endlich  die  Hoffunnj^,  noeh  neues  Material  zur  ErgKn- 
ning  des  im  Farstltch-Waldeeksehen  Archiv  fehlenden  aufzufinden.  Letz- 
teres i^t  aber  bis  jetzt  nicht  gelangen ,  und  ich  habe  darum  darauf  yer- 
xichteo  müssen  y  die  Entstehung  des  Augsburger  Bundes  und  ttberhanpt 
die  Thitigkeit  Wilhelms  von  Oranien  und  Georg  Friedrichs  von  Waldeck 
io  den  Jahren  1685  bis  1688  so  eingehend  zu  behandeln  ,  wie  ich  mir 
Torgenomnien.  Ich  kann  nicht  umhin,  dies  lebhaft  zu  bedauern ;  es  schien 
mir  aber  unzulässig,  jetzt  noch  länger  die  Herausgabe  aufzuschieben i 
zumal  ich  in  den  nächsten  Jahren  kaum  in  der  Lage  sein  weide »  neues 
Material  zu  sammeln. 

Eben  darum  habe  ich  weit  mehr  als  im  ersten  Bande  auf  die  militXri- 
s^n  Begebenheiten  Ctowieht  gelegt.  Nach  dem  Jahre  1688  werden  die 
Beziehungen  der  beiden  Vorkämpfer  für  das  Gleichgewicht  Europas  gegen 
Ludwigs  XIV  Suprematie  vielmehr  militärischer  Natur ,  so  ungefähr  wie 
sie  vor  dem  Jahre  1679  waren,  nur  weit  inniger  und  vertraulicher.  Darum 
habe  ich  sowohl  im  Text,  wie  in  den  Beilagen  mehreres  hinzugefügt, 
was  ich  I  wenn  der  Stoff  der  nümliche  wie  im  ersten  Bande  gewesen  wäre , 
gewiss  nicht  aufgenommen  hätte.  Namentlich  gilt  dies  Ton  der  Schlacht 
hei  Fleurus,  Uber  welche  ich  hoffe,  unterstützt  yon  einem  hochyerehrten 

Kenner  der  niederllndisehen  Kriegsgeschichte,  dem  Herrn  Generalliente« 
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naiit  Knoop,  ein  mOglicbrt  klare»  Bild  nnd  einzelne  interessante  Anf- 
seUttsse  geliefert  zn  haben.  Ans  demselben  Orond  babe  ich  aneb 
anderen   Archiven  entlehntes  Material  hier  vemvertbet  nnd  in  den 

Beilagen  einiges  daraus  abgedruckt ,  und  endlich  dem  Huche  einen  Nach- 
trag zugefügt ,  Analccten  aus  der  Correspondcnz  Wilhelms  und  Waldecks 
aus  den  Jahren  1 675  bis  78  enthaltend ,  welche  namcotlich  die  FeldzUge 
jener  Jahre  beleuchten. 

Unter  diesen  Umständen  konnte  die  Ordnung  niebt  vollständig  dieselbe 
bleiben  wie  im  ersten  Bande,  nnd  sind  sämmtliebe  Beilagen  hinter  die 
beiden  gleich  anf  einander  folgenden  Absehnitte  des  Textes  gestellt;  erst 
die  Briefe  Wilhelms  nnd  Waldecks  in  zeitgeroSsser  Ordnung,  in  sich  der 
des  ersten  Bandes  anBchliesseuder  Kuiucrirung,  dann  die  sonstigen  Bei- 
lagen ,  endlich  der  Nai^^htrag. 

Dem  Briefwechsel  Wilhelms  und  Waldecks  meinte  ich  drei  Briefe  der 
Königin  Maria  von  England  hinzufitgcn  zu  miissen  als  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  dieser  liebenswürdigen  Fürstin ,  der  hingebend  trenen  Gattin  Wilhelms 
▼on  Oranien. 

Anch  in  dieser  Weise  hoffte  leb  der  Geschichtsforschnng  dnen  Dienst 
leisten  zn  kOnnen  nnd  am  Besten  den  Mangel  gut  zn  machen,  der  noth* 

wendig  einer  Arbeit  anhaften  muss ,  in  der  ein  wichtiger  Abschnitt  gri>S8- 
tentheils  unbearbeitet  hat  bleiben  müssen. 

Ein  Buch ,  wie  das  vorliegende ,  hat  nicht  sowol  die  Absieht ,  eine 
zusammenhängende  Darstellung  zu  geben  ,  als  einen  Beitrag  zu  einzelnen 
Abschnitten  und  Momenten  der  Geschichte  zn  liefern.  Als  solcher  enthält 
es  in  dem  Text  Erläntemngen  nnd  Bemerkungen  nnd  eine  DarsteUang, 
die  aar  Ergänzung  nnd  Verbindung  des  mitgetbeilten  Materials  dienen 
soll.  Wenn  ich  hier  also  noch  einiges  hie  nnd  da  Aufgelesene  zur  Ver- 
Tollständigung  hinzufüge ,  glaube  ich  nicht  von  meinem  Zwecke  abzu- 
weichen und  durch  die  so  vollständig  mitgetheilte  Correspondenz  und  das , 
was  aus  anderen  Acten  hinzugefügt  ist,  die  Thätigkeit  Wilhelms  von 
Oranien  und  Georg  Friedrichs  von  Waldeck,  so  wie  sie  mit  Schwert, 
Mund  und  Feder  zusammenwirkten  zur  Erhaltung  des  europäischen 
Gleichgewichts  I  ins  rechte  Licht  gestellt  zu  haben. 

Wenn  nur  das  gelungen ,  glaube  ich  anch  keine  nutzlose  Arbeit  gethan 
zn  haben. 


Ordningen, 

3Aai  1879.  *•  MUm»» 
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DIE  EiNTSTEHUr^G  DEK  GROSSEN  ALLIANZ 

GEGEN  FRANKREICH. 
1684—1688. 


L 

DEM  UlUCBWUllG. 

Abo  ee  war  Friede.  Wieder  batte  sieh  Europa  den  Drohnngen  des 
französischen  Selbstherrschers  gefügt  und  stand  nnschlllssig,  nngerllstet 
und  getheilt  dessen  gewaltiger  Militftrmacht  gegenüber.   Kar  ein  Trost 

blieb  5  Ludwig  hatte  die  Dinge  so  auf  die  Spitze  getrieben ,  dass  es  kaam 
ärger  werden  konnte.  Die  Beleidigungen,  welche  er  ungerücht  zufügen 
konnte  (man  denke  nur  an  die  unerhörte  Behandlung  Genuas  und  das 
beispiellos  freche  Auftreten  gegen  den  Papst),  die  Sprache,  welche  er 
seine  Gesaodteo  Ittbren  liesS|  nnd  welche  anch  die  der  anderen  Mächte 
an  Beioem  Hofe  zu  hOren  belumien,  waren  so  recht  daznangethan,  jeden 
zo  belehren,  wie  sich  das  Leben  nnter  dem  französischen  Supremat  ge- 
stalten wtirde.  Damm  wandte  sich  diesmal  aneh  keiner  der  Besiegten, 
wie  früher  so  oft  geschehen ,  dem  Sieger  zu  ;  darum  stand  dieser  nach 
errungenem  Siege  im  Frühjahr  1G<S5  noch  isolierter  als  vordem  da.  Denn 
die  beiden  Stützen  seiner  Politik  in  den  letzten  Jahren,  Brandenburg 
und  die  antioraniscbe  Regen tenpartei  in  den  Niederlanden,  drohten 
Ton  ihm  abzofbllen,  nnd  nur  das  schwache  Dänemark  nnd  den  weit 
entfernten  I  Ton  einer  ostenropäischen  Coalition  hart  l)ediftngten  Soltan 
kennte  er  seine  Bundesgenossen  nennen.  Weit  entfernt  jedoch,  sich  durch 
Bolebe  schlimme  Zeichen  zum  Einlenken  bewogen  zu  fühlen,  beharrten 
der  König  uud  sein  jetzt  allmächtiger  Minister  Louvois  bei  ihrer  keine 
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Rttokflicht  aneTkranenden  Politik  und  er^criffen  sogar  die  letzt  Munregeet 
zn  einem  Schritt ,  der  me  ftlr  immer  mit  der  ganzen  protOBtantiseben  Welt 
verfeinden  sollte,  okne  das  die  katholische  ihnen  dämm  nUber  trat.  Wie 

weit  war  der  Krtnig  da  von  der  Politik  nicht  allein  eines  Lionnc  und 
Mazarin  ,  sondern  anch  eines  Richelieu  entfernt,  der  doch  auch  die  Einheit 
des  Staates  gegen  die  Sonderstellung  der  Protestanten  energisch  vcrfocUteü 
hatte  und  dem  eher  alles  Andere,  als  eine  zu  zUrtlicbc  Schonung  seiner 
Gegner y  vorgeworfen  ward!  Doch  erfüllt  vom  GefUbl  ihrer  Macht,  be- 
fauseht  vom  abermaligen  Siege  über  die  europitisebe  Coalition,  fest  ver- 
tniuend  anf  den  Einflnss,  welchen  die  franzOsisehe  Diplomatie  nnd  das 
französische  Gold,  mächtig  nntersttttzt  vom  Schrecken  der  französischen 
Waffen,  allenthalben  erwarben,  sahen  KOnig  nnd  Minister  weder  auf  die 
Zeichen  des  herannahenden  Sturmes,  noch  horchten  sie  auf  die  War- 
nungen ,  welche  erfahrene  Diplomaten  der  alten  Schule  ihnen  aus  allen 
Ländern  zukommen  Hessen. 

So  isoliert  Frankreich  jedoch  dastand,  die  Situation  war  mit  Nichten 
gUnstig  für  die  Gegner:  mochte  auch  dem  Oranier  die  ganze  Macht  der 
Bepnblik  zu  Gebote  stehen  nnd  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbnig 
wieder,  wie  im  jähre  1672,  sein  eifrigster  Bnndesgenosso  werden  nnd 
die  PlSne  gegen  Schweden ,  gegen  das  Hans  Brannschweig-Lünebnrg  nnd 
gegen  Oestreich  wieder  fallen  lassen  ,  so  waren  damit  ihre  Kräfte  noch 
keineswegs  den  Franzosen  gewachsen.  Mit  jedem  Jahre  versank  Spanien 
tiefer  in  seine  Ohnmacht,  und  die  Kräfte  des  Kaisers  und  des  Keiches 
wurden  immer  mehr  vom  TUrkcnkriege  absorbiert ,  ohne  dass  es  gelang,  den 
zähen  Feind  trotz  aller  Siege  der  kaiserlichen  Waffen  völlig  zu  bewälti* 
gen.  Nur  der  Beitritt  Englands  nnd  die  Vereinigung  aller  Deutschen  gegeo 
Frankreich  konnten  das  Uebergewicht  anf  die  Seite  der  Alliierten  bringen. 
Dies  hing  jedoch  ab  von  der  Haltung  des  Kaisers  nnd  von  derEntschd- 
(hing  der  Dinge  in  England,  welche  unmöglich  noch  lange  ausbleiben 
konnte.  Darum  richteten  sieh  auch  aller  Blicke  auf  die  Vorgänge  im 
Inselreich.  Wie  anders  als  in  den  vierziger  Jahren  ,  als  der  gewaltige 
Bürgerkrieg  England  völlig  neutralisiert  hatte,  so  dass  der  Streit  auf  dem 
Continent  aosgefochten  werden  konnte,  als  gäbe  es  kein  Grossbritaonien 
anf  der  Welt  mehr !  Damals  berührten  sich  die  Vorgänge  in*  Engebmd 
und  im  übrigen  Europa  so  wenig,  dass  es  der  unvergleichlichen  Forscfauugs- 
nnd  Combinationsgabe  eines  Bänke  bedurfte,  um  die  beiden  verbindenden 
Fäden  aufzufinden ,  nnd  des  grossen  Tnlentes  nnd  ungchencrn  Flcisses 
eines  Onrdiner ,  um  sie  vollends  bloss  zu  legen.  Jetzt  dagegen  ward 
von  den  Staatsmännern  nicht  allein ,  sondern  auch  von  Jedennann  auf 
4cn  iiauf  der  englischen  Dingo  spcculierti  und  jeder  Vorfall,  welcher 
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darsnf  EinOnss  ttben  konnte,  als  ein  earopftisches  Erei^iss  angosebon. 

Solange  Karl  II  lebte,  konnte  Frankroicb  immer  das  alte  Spiel  emenem ; 
lobald  der  König  sich  znr  Opposition  ge^en  Frankreich  ermannte ,  wnrdcn 

dessen  Ge-^ner  ang-efcncrt  und  auf^^cstachelt  vou  derselben  Seite,  welcbo 
ibni  sonst  so  lielienswiirdig  mit  L'iiterstützung  entgegen  kam,  sobald  nur 
das  Parlament  antifianzösiscbe  Neigungen  blicken  Hess.  Freilich  brauchte 
Ludwig  nur  selten  sein  doppeltes  Spiel ,  denn  Karls  Neigungen  stimmten 
meistens  mit  den  Wiinschen  des  Nachbars  ttberein ;  ohne  Thatkraft  and  höhere 
Zide,  sachte  er  nnr  die  Befriedigang  von  persönlichen  Genfissen.  Doch 
Anfangs  1685 starb  er  plötzlich,  nnd  an  seine  Stelle  trat  ein  Hann  ebenso 
ernster,  ja  starrer  Natur y  wie  Karl  frivol  nnd  weich  gewesen:  sein  Brnder 
Jacob.  Wenn  dieser  sich  wie  sein  Vorgänger  die  Htllfe  der  alten  Köuigs-  und 
Kircbcnpartci  zu  erbnltcn  wiisste,  war  es  ans  mit  der  Xcutralitiit  Englands. 
Denn  Jacob  besass  ein  sehr  starkes  GefUbl  seiner  und  der  nationalen 
Würde ;  Karl  war  ein  Weltmann  gewesen  ;  Jac<;b  war  wie  sein  Vater  ein 
ichtcr  Engländer.  Wie  dieser  gewtinscbt  hatte ,  sich  eine  lAachtstellung 
xwiflchen  den  französischen  and  habsbniigiscben  Interessen  zu  schaffen , 
(wie  Ranke  nnd  nach  ihm  noch  eingehender  Oardiner  gezeigt,  das  Ziel 
wraer  öfters  nnbcgreiflicben  Schaukelpolitik),  so  wollte  aach  Jacob  selb' 
ständig  bleiben ;  sich  nicht,  wie  sein  Brnder,  von  Frankreich  in's  Schlepptan 
nehmen  lassen.  Doch  sein  blinder  katholischer  Eifer  führte  ihn  bald  auf 
eine  Bahn,  welche  ihn  ungleich  fester  als  diesen  an  Frankreich  fesselte.  Er 
fand  eine  Nation  vor,  welche,  der  endlosen  Parteikämpfe  müde,  im  Grossen 
und  Ganzen  bereit  war,  für  seine  Kechtc  gegen  Jederm<ann  einzutreten; 
(he  feindliche  Whigpartei  völlig  zu  Boden  geworfen  nnd  bei  der  Nation 
in  tieftter  Missachtnng  dnreh  dass  eigene  schSndliche  Gebahreo.  Die 
Töllig  boffiiangslosen  Untemehmangen  Monmonths  nnd  Argyles  bewiesen 
nnr  zn  klar,  wie  fest  sein  Thron  stand,  wie  wenig  die  Nation  bereit 
war  zu  einem  ncncn  Bürgerkrieg.  Doch  anf  nichts  achtend,  als  auf  seine 
unsinnigen  IMäne  in  Bezug  auf  die  Wiederherstellnng  der  katholischen 
Kirche  ward  Jacob  bald  der  Verfolj^er  seiner  ci^^cnen  Anhänger,  bis 
zuletzt  auch  die  blindesten  Verehrer  des  passiven  Gehorsams  zu  Rebellen 
werden  ronssten  nnd  aach  die,  welche  am  Meisten  von  ihm  begünstigt 
waren,  ihn  als  einen  verlorenen  Mann  anfgaben  and  die  ganne  Nation 
mit  einer  Einstimmigkeit,  welche  nicht  oft  wieder  gesehen  worden  ist, 
sieb  gegen  ihn  erhob.  Jacob  II  war  gewiss  der  Märtyrer  seines  Katho- 
üdsrans,  nnd  doch  hat  in  England  kehl  Fürst  dem  Katholfeisrans  ^nen 
80  harten  Stoss  versetzt.  Hätte  er  sich  begntlgen  wollen,  seine  Kcligion 
als  Privatsache  anzusehen,  so  wäre  es  ihm  gewiss  gelungen,  ihr  Duldung 
zu  verschaffen  und  allmählich  die  Staatskirche  und  deren  aosschlieasliche 
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Herrecliaft  zu  untergraben.  Sein  unbedachter  Eifer  raubte  dem  Katbolicismus 
alle  Vortbcile,  welcbe  sein  Uebertritt  demselben  gewann.  Ein  Jahrhundert 
von  YerfolgQDg  und  Zurücksetzuog  war  die  Folge  davon  ftlr  die  Glau- 
bensgenossen. Es  währte  nicht  lange,  nachdem  Jacob  seine  Ferbängnisn- 
volle  Bahn  eingeschlagen  >  als  fast  die  ganze  Welt  ttberzengt  war  von  der 
Unvermeidlichkeit  einer  Bevolntion  in  England  nnd  von  der  Notbwendigkeit 
derselben  für  ganz  Europa.  Denn  Jedermann,  Jacob  selbst  aasgenommen, 
war  der  Ansicht,  nnr  in  engem  Anschlass  an  Frankreich  könne  der 
König  den  Kampf  mit  seiner  Nation  bestehen,  so  dass,  solange  er  die 
englische  Krone  trug,  auf  keine  Aenderung  der  europäischen  V'erhältnisse 
zu  rechnen  sei.  Weil  er  also  als  der  natürliche  Bundesgenosse,  ja  als 
der  Scbtttzling  Ludwigs  angesehen  ward,  eine  Rolle,  va  welcher  er  sich , 
solange  er  die  Krone  trag ,  darchaas  nicht  za  bequemen  meinte,  schaate 
Jedermann  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  auf  England,  als  die  Stelle, 
wo  die  Würfel  um  Europas  ferneres  Schicksal  fallen  sollten.  Nicht  allein 
die  Zeitgenossen,  auch  die  Nachkommen,  auch  die  Historiker  haben  diese 
Auffassung  getheilt,  und  so  ist  fast  Alles,  was  in  den  Jahren  1685  bis  '88 
auf  dem  Coutinente  geschah  ,  in  Vergessenheit  gerathen  vor  den  englischen 
Dingen,  ja  man  hat  es  wohl  so  dargestellt,  als  ob  Wilhelm  von  Uranien 
nur  hätte  zu  warten  brauchen,  bis  ihm  der  Schwiegervater  die  Krone  in 
den  Schoss  wart  So  ist  es  nun  freilich  nicht  gewesen,  und  schon  mehrere 
Hbtoriker  haben  die  sonstigen,  gar  nicht  unbedeutenden  Vorgänge  ina 
Licht  gestellt,  welehe  zu  gleicher  Zeit  das  gewaltige  Ereigniss  von  1688 
vorbereiteten  und  ermöglichten.  Doch  ist  der  Schleier,  welcher  bis  vor 
Kurzem  Uber  der  europäischen  Geschichte  dieser  Jahre  hing,  noch  nicht 
tiberall  gelüftet.  Dies  gilt  namentlich  von  dem  völligen  Umschwung  der 
Dinge  in  Deutschland  und  von  der  politischen  Action  Wilhelms ,  welche 
dabei  so  sehr  ins  Gewicht  fiel ,  dass  französische  Geschichtsschreiber  den- 
selben nur  seinem  Wirken  zuschreiben.  '  Denn  ohne  dass  irgendwo  ein 
Schwert  gezogen  wurde,  trat  die  nttmliehe  europSiwhe  Coalition,  welche 
1684  gezwungen  gewesen  war,  schimpflieh  die  Waffen  zu  strecken,  schon 
zwei  Jahre  später  mit  solcher  Macht  Ludwig  entgegen ,  dass  selbst  der 
stolze  König  anfing,  eine  andere  Sprache  zu  führen.  Der  Angsburger 
Bund  war  ins  Leben  getreten. 

Wie  ich  schon  in  der  Einleitung  des  ersten  Bandes  gesagt,  hatte  ich 
gehofft,  die  politische  Action  Wilhelms  und  seines  treuen  GehUifcn  ia 
Deutschland,  Georg  Friedrichs  von  Waldeck,  in  Bezug  anf  diese  Ereig- 
nisse näher  ins  Licht  zu  stellen,  so  wie  ich  dasselbe  in  Hinsieht  des 
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Laienbarger  Bundes  und  des  Kegensburgcr  StilUüuides  gethao;  allein  es 
ist  mir  nicht  gclaogon,  darüber  nencs  Material  zasammenzabringeii.  Wie 
idi  daselbst  8chon  gesagt ,  es  fehlen  Ober  die  Jahre  1685  bis  88  sSmint- 
lidie  Corvespondensen  and  Jonmale  Waldeeks,  nnr  kttminerliehe  Brach- 
Meke  aasgenommen.  Aach  in  Ranchbars  Werk  ist  darttber  nichts  an 
finden  als  eine  sehr  dürftige  Notiz  in  den  beiden  die  Jahre  1686  und 
87  umfn«:sendcn  Capitcln.  Das  über  1085  ist  zwar  vollstUndig,  giebt 
jedoch  nur  wenige  Aufschlüsse  über  diese  Begebenlieiteu ,  während  die 
obengenannte  Notiz  angiebt,  wie  sehr  dieselben  hier  den  Haaptgegen- 
8tand  abzugeben  bestimmt  waren.  Ea  ist  fast  gewiss,  dass  die  beiden 
Btteher  nie  weiter  an^gearbeitet  wurden,  wohl  weil  die  dazu  nothweo- 
digen  Papiere  Waldecks  nie  in  Ranehbars  Hände  gekommen  sind.  Anch 
die  übrigen  in  meinem  Bereich  stehenden  Quellen  sind  ttber  diese  Vor- 
gänge mehr  ah  arm.  So  Ueiem  a.  B.  die  Briefe  der  staatisehen  Oesandten 
in  I)cut<ich]aiid  und  anderwärts  durchaus  nichts.  Auch  die  Historiker, 
welche  diesen  verhängnissvolleu  Jahren  nähere  Aufmerksamkeit  geschenkt, 
Ranke  uud  Droysen,  bringen  keine  Aufschlüsse;  nur  die  Beziehungen 
Wilhelms  nnd  Brandenburgs  werden  hervorgehoben,  wie  dies  anch  Ton 
Peter  geschehen  ist.  ^  Und  dazu  befassen  sich  dieselben  fast  nnr  mit 
dem  Jahre  1G88.  Noch  weniger  bringt  der  so  pompOs  nnd  pretentiös  als 
Geschiditsschreiber  dieser  Epoche  auftretende  Sirtema  yan  OroTOstins  in 
seiner  „  Histoire  des  Intles  et  rivalitto  des  Puissanoes  Maritimes  et  de 
la  France."  Obgleich  demselben  vielleicht  Quollen  darüber  zu  Gebote 
standen  ,  so  hat  er  diesen  Theil  der  Action  Wilhelms  völlig  unbearbeitet 
liegen  lassen  nnd  sich  nur  mit  den  englischen  Vorgängen  beschäftigt.  Wo 
nan  die  Geschiebte  dieser  Jahre,  namentlich  der  Entstehung  des  Augs- 
borger  Bundes  za  suchen  sei,  wage  ich  nicht  zu  Tcrmnthen;  vielleicht 
wohl  am  leichtesten ,  doch  gewiss  nicht  am  vollstftndigsten,  in  Wien. 
Mir  aber  fehlte  fttrs  Erste  jede  Gelegenheit,  da  oder  in  sonstigen  deut- 
schen Archiven  neue  Nachforschungen  ansustellen,  und  wollte  ioh  die 
Herausgabe  dieses  Bandes  nicht  noch  Iftnger  verschieben,  so  war  ich 
gezwungen,  mich  mit  den  sehr  dürftigen  Notizen,  welche  hier  und  da 
aufzuHndeu  waren,  zu  begnügen  und  mich  auf  eine  Schilderung  der  ge- 
meinsamen Arbeit  Wilhelms  und  Waldecks,  soweit  sie  aus  den  wenigen 
vorhandenen  Papieren  des  letzteren  hervorgebt,  zu  beschränken. 

Als  der  Waffenstillstand  zu  Regensbnrg  geschlossen  war,  stand  bei 
den  beiden  Vorkämpfern  des  europäischen  Glebhgcwiohts  dies  Eine  im 


'  In  tkr  Kinlcitiing  zum  X.  Abärhuitt  des  III  Baiidea  der  Urkunden  und  Aetm$tmcke  znr 
GetMcJUc  des  KurfnnU»  Frieärieh  WilMm  9om  Brmudet^wf, 
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Vordergrund,  die  bestehenden  Verbindungen  jedenfalls  aufrecht  zu  erhalten , 
damit  wenigstens  nicht  alle  Erfolge  der  Arbeit  der  vorigen  Jahre  ver- 
nichtet wurden.  Nicht  leicht  war  es  aber,  dieses  wenn  auch  noch  so 
bescheidene  Ziel  za  erreichen;  denn  die  französische  Diplomatie  setzte 
alle  Mittel  io  Bewegung ,  die  Mitglieder  der  dentsehen  AlliaoB  zam  Abfall 
zu  bringen.  Namentlieh  der  Landgraf  ron  Heasen-Caflael  hatte  manche 
Yersnchnng  abzuwehren,  und  auch  in  Baiem  war  die  Qefiihr  nieht  Ter- 
schwonden,  bis  1685  die  Heirath  mit  des  Kaisers  Tochter  den  Knrnirsteii 
auf  lange  Jahre  au  da;>  lluus  Oestreich  fesselte.  Doch  allmähüeh  verloren 
die  Franzosen  an  Boden  im  Kelch ;  auch  Brandenburg  lenkte  in  die  seit 
dem  Nimweger  Frieden  verlassene  Bahn  ein,  und  als  die  Aufhebung  des 
Edictes  von  Nantes  die  letzten  Schranken  der  Religionsverfolgung  be- 
seitigte,  trat  der  alte  Kurfürst  selbst  an  der  Spitze  der  protestantasehen 
Bewegung  Ihnen  entgegen.  Die  rOmisohe  Curie  blieb  immer  mehr  dem 
Hause  Oestreioh  und  seinen  Alliierten  zugewendet  und  dem  gallioaniseheD 
KOnig  nach  wie  vor  feindlieh  gesinnt. 

Gleichwohl  war  die  Gefahr  auch  jetzt  noch  mit  Nichten  beseitigt, 
und  gelang  es  den  Franzosen  oft,  ihren  Gegnern  auch  iu  Hinsicht  auf 
das  Zusammenhalten  der  Alliierten  schwere  Besorgnisse  zu  erwecken. 
Waldeck ,  dem  die  deutschen  Angelegenheiten  natürlich  zufielen ,  hatte  - 
daher  nicht  selten  saure  Arbeit  Er  war  im  Winter  1684  nach  Holland 
zurflckgekehrt  und  mbraohte  das  FrlÜ\jahr  grossentheils  in  seinem  Gon- 
Temement  Mastricht  Hier  benutzte  er  seme  alten  Beziehungen  zum 
Bischof  von  Strasburg ,  um  bei  formellen  Besuchen  in  Mastrieht  und 
Lfltticb  nicht  allein  HOflichkeitsbezeugungen  anszntanschen  ^  sondern  auch 
die  Gesinnungen  des  früheren  Freundes  und  jetzigen  Gegners  zu  sondiren. 
Ebenso  trat  er  mit  van  Benningen  in  einen  Meinungsaustausch  Uber  die 
Lage.  Der  alte  Amsterdamer  Staatsmann  war  schon  von  dem  Hang  zum 
Mysticismus  nnd  Grübeln  ergriffen,  welcher  ihn  später  znm  völligen 
Wahnsinn  f Ohrte.  Kein  wunder  also,  das  er  den  Zustand  sehwan 
in  Schwan  malte.  Die  Erbitterung  des  Prinzen  gegen  ihn,  den  Büdela- 
fllhrer  der  Opposition,  wie  derselbe  ihn  Öffentlich  nannte,  hatte  ihn  iast 
aller  Fassung  beraubt.  Es  war  nicht  mehr  der  Mann,  dessen  kpcker 
Muth  und  herausfordernder  Stolz  sprUchwürtlich  geworden,  der  an  den 
europäischen  Höfen,  wie  im  Kathssaal  der  Staaten,  die  gewaltige  Macht 
seiner  Stadt  oft  so  pochend  hervorgehoben  nnd  sich  nicht  gescheut  hatte, 
mächtigen  Fürsten  und  Staatsmännern  die  herbsten  Dinge  zu  sagen.  £r 
bat  Waldeck,  derselbe  möge  doch  seine  Aussöhnung  beim  Prinzen  ver- 
mitteln, das  Yerstftndniss  zwischen  jenem  nnd  Amsterdam  wieder  her- 
zustellen suchen;  nur  die  unrichtige  Vorstellung  der  PlAne  der  Amster- 
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daoer  Begenten  sei  Sehnld,  dass  es  so  weit  gekommen.  Nar  so  kOnno 
die  Emheit  des  Staates  iiiid  die  Freikeit  Enropas,  die  davon  abhänge, 

erhalten   bleiben;    sonst  sei  Alles  unrettbar  verloren.    Das  war  schon 
damals,  Frühjahr  1685,  die  allgemeine  Ansicht  der  verständigen  Häupter 
der  aotioraDischen  Partei.  Was  fracbtete  ihnen  der  Widerstand  gegen  die 
Ufleen  Wilhelms?  Freilich  waren  sie  im  Stande,  demselben  vollständig 
die  Bbde  zu  binden;  dock  nickt  Amsterdam,  nickt  der  Republik  kam 
dies  sa  Gnte ,  sondern  alldn  Frankreiek.  Ihr  protestantlsekes  6ef ükl  war 
nnpOrt  durch  die  Behandlung,  welche  schon  jetzt,  da  noch  das  schir- 
mende Gesetz  Heinrichs  IV  in  Kraft  war,  ihren  Religionsgenossen  wider- 
iiibr.  Die  Haudelsinteressen  der  Niederländer  wurden  nicht  geschont  von 
dem  Prohibitivsystem,  welches  Lndwig  nnter  Golbert  angefangen  hatte 
ud  jetzt  nnter  Lonvois  noch  viel  sckroflfer  dorckzoftlkren  gesonnen  war. 
Die  eogliscken  Dinge  mekrten  ihre  Angst;  sie  saken  vorans,  einst  werde 
die  Republik  noch  dieselbe  Behandlang  ertragen  mttssen,  wie  Genna, 
oder  in  den  Zustand  des  Jahres  1672  zurückgefallen,  verlassen  von  aller 
Welt,  ohne  die  ÜundesgCQOssen,  die  sie  so  ott  im  Stich  gelassen,  dem 
Feinde  erli^n.  So  waren  sie  sehr  geneigt,  ihren  Frieden  mit  dem 
Statthalter  zn  macken  nnd  anck  Wilhelm  sab  ein,  wie  notkwendig  ikm 
dtt  gute  Einvemekmen  mit  der  m!Kcktigen  Stadt  sei.  Glflcklickerweise 
«riieitete  den  wokl  eine  Versöhnung  snchenden,  aber  den  Weg  dazu 
Hiebt  findenden  Gegnern  —  denn  keiner  wollte  den  ersten  Schritt  thun  — 
jetzt  derjenige  in  die  Hände,  der  wohl  mit  am  Meisten  dazu  beigetragen, 
ilira  Feindschaft  völlig  zu  vergiften.  Der  Kurfürst  von  Brandenburg, 
dessen  Gesandten  von  Diest  nnd  Fuchs  so  eifrig  dem  Oranier  entgegen 
gearbeitet  hatten  in  vollem  Ekiverstibidniss  mit  den  Amsterdamer  Re- 
genten, sandte  jetzt  letzteren  anfs  Nene  nack  Holland,  aber  tu  einem 
entgegengesetzten  Zweck.   Kr  sollte  den  alten  Streit  Uber  rückständige 
Sabsidien  und  andere  Üit!crcnzen  zwischen  Brandenburg  und  den  Staaten 
nnd  auch  die  Zerwttrfoisse  seines  Herrn  und  des,  Trinzea  schlichten, 
tmt  neoe  Allianz  anbahnen  nnd  die  Yermittelnng  zwischen  Amsterdam 
•ad  Wilhelm  versncken      Unter  diejenigen,  an  die  er  eine  spedelle 
EDpfeklnijg  hatte,  gekörte  anck  Waldeck.  Das  alte  enge,  persSnlicke 
VerhRltniss  zwischen  dem  Knrftirsten  nnd  seinem  einstigen  ersten  Minister 
ward  von  jetzt  an  wiederhergestellt,  um  sich  nicht  wieder  zu  trttben. 
Es  war  beiden  wohl  ein  Trost,  dass  sie,  die  im  kräftigsten  Mannesalter 
so  emstlich  zusammen  gearbeitet  hatten,  jetzt  in  ihren  alten  Tagen  sieh 


'  Tgl.  hnjaftn,  Geschichte  der  Preuttuchfn  FolUik.  Uh  8.  S.  785  ff,  und  mmne  Arbeit  über 
Mir  MiMini  in  Nijitof$  Bijdrage».  Knie  Folge,  Bd.  VI.  S.  77  ff. 
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wieder  zusammenfanden,  um  wie  vorher  an  der  Erhebung  Deutschlands 
aus  dem  Elend  des  westfälischen  Friedens  zu  wirken. 

Indessen  näherte  sieh  der  Sonnner,  und  es  kam  eine  Einladung  aus 
Wien  an  Waldcck,  er  solle  dorc  als  Adlatas  des  kaiserlichen  General* 
lieatenantSy  des  Herzogs  von  LothringeDi  und  des  neben  demselben 
stehenden  KarfUrsten  Max  Emmanuel  von  Baiern  den  Tttrkenfeldzng  den 
Jahres  1685  mitmachen.  Waldeck  ward  in  eine  nicht  geringe  Verlegen- 
heit f^esetzt;  er  ftirchtete,  den  Kaller  durch  eine  abschlägige  Antwort  zu 
beleidigen  und  durch  eine  Annahme  seinen  Feinden  in  Holland  die  Ge- 
legenheit zu  bieten,  ihn  aus  dem  staatischen  Dienst  zu  entfernen,  wäh- 
rend er  sich  nicht  getraute,  die  Gcneralstaaten  um  formellen  Urlaub  zu 
diesem  Zweck  zu  bitten.  Es  zeichnet  so  recht  den  argwöhnisch  gewor- 
denen, immer  sch^varzsebenden  Mann,  der  liberall  Ankläger  witterte. 
Wilhelm,  der  sich  besser  die  KUirbeit  des  Geistes  su  bewahren  wassto, 
rieth  ihm  jedoch  ruhig  anzunehmen;  er  ktfnne  sich  ja  mit  der  früheren 
Erlanbniss  der  Staaten  nOthigenfalls  decken.  Doch  Niemandem  fiel  es 
ein,  ihn  zu  beseitigen. 

Also  kam  Waldeck  im  Juli  in  Wien  an  und  nalnn  Theil  an  dem  sehr 
dürftige  Erfolge  bringenden  FeUlzu^^e  der  Oestreichcr  an  der  Donau.  Nur 
die  Wien  aas  der  Nähe  bedrohende  Festung  Xeuhäusel  wurde  erstürmt 
und  die  znm  Ersatz  heranrückenden  Türken  bei  Gran  und  Yraly  anfa 
Haupt  geschlagen.  Doch  weder  ihr  Bollwerk  Ofen-Buda  noch  sonst  irgend 
eine  ihrer  Festen  in  Ungarn  wurde  zu  Fall  gebracht ,  und  nach  langem , 
schwierigem  Feldzuge  kehrte  die  Armee  znrttck.  Die  Kräfte  Oestreicha 
waren  noch  immer  zu  gering,  die  kaiserliche  KriegsAlhmog  unter  dem 
Einflüsse  des  Hofkriegsrathcs  und  dessen  Präsidenten  Hermann  von  Baden 
selbst  mit  Lothringens  Talent  und  Max  Emmanuels  Feuer  traurig.  Und 
Waldeck  war  nicht  der  Mann ,  weder  die  vielen  Hindernisse  zu  be- 
seitigen, noch  sie  zu  bewältigen.  Immer  sehr  bedächtig  im  Felde,  fing 
seine  Art  und  Weise  den  Krieg  zu  führen  jetzt  an ,  vor  lauter  Vorsichts- 
massregeln zwecklos  zu  werden.  Die  Gonservation  der  Armee ,  freilich 
in  einem  so  öden  Lande  wie  dem  damaligen  von  schon  zwei  Türken- 
feldzttgen  und  zahllosen  Streifereien  heimgesuchten  Ungarland  «ne  Hanpl* 
angelegenheit ,  ward  so  sehr  von  ihm  als  das  einzige  Object  des  Feld- 
zuges angesehen  ,  dass  er  selbst  den  Angriff  auf  Nenhänscl  und  die 
Schlacht  von  Yvaly  ,  so  wenig  ergiebig  letztere  war,  als  Verwegenheiten, 
die  eigentlich  unzulässig  wären ,  verdammte.  Es  sind  seine  eigenen  zahl- 
reichen Gutachten ,  welche  uns  zu  diesem  Urtheil  veranlassen ;  sie  sind 
bei  Baucbbar  abgedruckt  Zwar  sagt  er  ganz  richtig,  dass,  wenn  nicht 
erst  OberUngam  von  den  TOrken  gesftnbert  sei,  jeder  Feldzug  an  der 
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Donau  gcfiihrlich ,  ja  viellicht  nutzlos  werden  konnte ,  und  war  es  auch 
nicht  überilUssig ,  der  sorglosen ,  theilweise  nur  die  eigenen  Taschen  fül- 
lenden Administration  in  Wien  einen  kräftigen  Verweis  zu  geben ;  doch 
80  nethodisch  nod  langsam  den  Krieg  zu  führen ,  wie  er  beabdcbtigte , 
dm  war  im  flachen ,  weiten  Ungarland  gegen  die  mit  zahileeer  nnregel- 
Btaiger  Rdterei  Tersehenen  Osmanen  kein  Anlass.  Brachte  diese  Art 
des  Krieges  schon  in  den  von  Festungen  starrenden  Niederlanden,  wo 
der  Ranm  so  besehiilnkt  war ,  keine  Frttehte ,  so  war  sie  liieram  Wenigsten 
an  ihrer  Stelle.  Und  doch  verdient  Waldeck  nicht  den  Spott,  welchen 
viele  seiner  Zeitgenossen  ihm  nicht  ersparten.  Es  fehlte  ihm  keineswegs 
an  Mnth  oder  VerstündnibS ,  aber  um  so  metir  an  Entschlossenheit  und 
Basebheit  und  namentlich  an  Vertrauen.  Er  hatte  kein  Glttck  als  Gene- 
nd ,  nnd  dies  machte  ihn  bei  jedem  Schritt  im  Felde  um  so  argwohnischer. 
Einen  Defendvkrieg  zu  führen  auf  beschränktem  Raum ,  Überall  die  ge- 
hSrige  Deeknng  zu  schaffen ,  zn  sorgen ,  dass  die  Armee  an  nichts  Han- 
gel hatte,  dazn  war  er  recht  gut  im  Stande;  die  Schlacht  bei  Plenms, 
welche  ihm  mehr  Tadel  von  Freundes-,  als  von  Feindesmunde  zutrug, 
zeigt ,  dass  er  auch  auf  dem  Schlachtfelde  seine  Pflicht  erflillcn  konnte , 
wenn  sie  ihm  auch  jeden  Anspruch  auf  höhere  Begabung  versagt ;  doch 
zum  Angriffskrieg,  zur  lienutzong  jedes  Fehlers  seines  Gegners,  zur 
richtigen  Abschätznng,  wo  er  wagen  konnte  nnd  wo  er  sich  zn  decken 
hatte,  fehlte  ihm  das  Talent,  da^enige,  was  die  Franzosen  so  richtig 
j,  le  gtole  de  la  gnerre "  nennen.  Die  Gntachten ,  welche  er  in  diesem 
TOrkenfeldzng  abgab ,  sind  dämm  bezeichnend ;  sie  erklSren  völlig  den 
fast  üblen  Ruf,  den  ihm  seine  späteren  Feldzttge  brachten ;  sie  geben  so 
gut,  ja  noch  besser  als  seine  Briefe  ^vührend  jener Feldztige ,  den  Schlüssel 
zu  seinem  Betragen.  Wie  in  jenen  hatte  er  auch  jetzt  mit  sehr  ver- 
schiedenen und  öfters  schwierigen  Vorgesetzten  und  Untergebenen  zu 
thnn ,  nnd  sdn  reizbarer ,  wie  es  scheint  vcrdriesslichcr  Charakter,  seine 
schlechte  Gesundheit  machten  ihm  den  Verkehr  nicht  leicht.  Schon  vor 
dem  Ende  des  Feldznges,  an  dem  er  so  viel  zn  tadeln  hatte,  kehrte  er 
nach  Wien  nnd  bald  nach  Dentsobland  znrttck.  Es  erwartete  ihn  gleich 
nene  Arbeit  ganz  andrer  Art  . 

Die  Frist,  für  welche  die  Alliierten  dem  LaxcnbnrgerRccess  beigetreten 
waren ,  war  abgelaufen ,  und  nur  mit  Mühe  gelang  es  Waldeck ,  die 
frankischen  und  rheinischen  Kreise  zu  bewegen ,  ihre  Trappen  auch  noch 
fUr  das  kommende  Jahr  dem  Kaiser  znr  Verfttgnng  za  stellen.  Den 
Tnetat  selbst  zn  verlängern  unter  den  alten  Bedingungen ,  waren  sie  nicht 
zu  bewegen.  So  lag  das  Werk  der  vorigen  Jahre  In  Trttmmem ;  es  galt 
jetzt  aufs  Neue,  doch  auf  stSrkeren  Grundlagen,  einen  neuen  Bau  zu 
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errichten.  Die  Dinge  hatten  sich  80  geändert  in  Deatschland ,  dass  das 
alte  BUndniss  anch  kaam  genOgen  konnte  für  die  neuen  Verhältnisse. 
Seit  Bniadentmrg  sicli  wieder  den  Gegnern  Ludwigs  angeschlossen  nnd 
anch  Knr-Sacbsen  sich  der  protestantischen  Interessen  annehmen  zn  wollen 
schien ,  seit  flberall  eine  starke  antifranzOsisohe  StrOnrang  bemerkhar  ward , 
konnte  vielleicht  das  ganze  Reieh  zn  einem  Schutz-  nnd  TrntzbttDdniss 
gebracht  werden,  in  welches  auch  die  ausserdcutschen  Glieder  des  KeichR, 
Spanien  und  Schweden ,  eintreten  konnten ,  so  dass  es  eigentlich  ein 
eurojtiiischcr  Band  wurde.  Statt  also  Verhandlungen  zur  blossen  Verlän- 
gerung des  Laxenhnrger  Tractats  einzuleiten,  schritten  Wilhelm  und  Wal- 
deck zu  dieser  Umwandlung  in  einen  neuen  Bund,  der  in  erweitertem 
Massfltahe  dasselbe  bezweckte.  Desto  mehr  kam  es  an  auf  die  Erhaltung 
der  Verbindungen,  welche  dem  Laxen  burger  Reoess  zu  Grunde  gelegen, 
und  Waldecks  Th&tigkeit  war  in  erster  Reihe  auch  auf  die  Erhaltung 
und  Verstärkung  der  Allianz  der  vorderen  Reichskreise  oder,  wie  sie 
jetzt  besser  heissen  konnte ,  der  rheinisch-fränkischen  Allianz  gerichtet. 
Namentlich  g:a1t  sie  der  Fcsthaltung  des  von  den  Franzosen  vielfach  an- 
gefochteoeu  1-andgrafen  von  Hessen-Cassel.  Älit  diesem  fiel  oder  stand 
die  Allianz,  verlor  Waldeck  seinen  Hobel  im  Reich;  denn  als  das  facti- 
sehe  Haupt  derselben,  nicht  als  souForäner  Fürst,  galt  er  daselbst  fttr 
eine  Macht,  obgleich  er  eben  um  diese  Zeit  in  den  Reichstag  einge- 
ftthrt  und  ihm  als  einem  Fttrston  des  Reichs  eine  selbständige  Stimme 
Sil  Theil  ward ,  während  er  bis  jetzt  nur  als  ein  Mitglied  der  Wetter- 
außchen  Grafenbank  galt ;  denn  die  Einführung  war  die  Anerkennung 
des  vom  Kaiser  verliehenen  Fiirstentitcls  von  Seiten  des  licichs.  Indessen 
war  der  oranische  Doraäncnrath  Kckardt,  der  schon  öfter  von  uns  genannt 
ist,  als  Wilhelms  persönlicher  Agent  in  Ixcgensburg  angekommen  Mit 
demselben  zusammen  unternahm  dann  Waldeck  die  Einleitung  der  diplo- 
matischen Action,  welche,  den  vielen  französischen  Intrignen  zum  Trotz, 
endlich  am  5.  Juli  1686  mit  dem  Abschlnss  des  sogenannten  Angsbnrger 
Recesses  belohnt  wurde.  Dass  Waldecks  TbUtigkeit  dabei  keine  geringe 
gewesen  ist,  geht  hervor  aus  der  sehr  kurzen  Inhaltsangabe  des  das 
Jahr  1686  umfassenden  Capitels  Kauchbars.  Das  Festhalten  des  Land- 
grafen an  der  Allianz,  die  Einftihrung  in  den  Reichstag,  die  Verhand- 
lungen Eckardts  und  Waldccks,  die  französischeu  Gegenmachinationeu  , 
die  von  Waldeck  darüber  gemachten  „  Rcflexiones "  und  der  Abschlags 
und  Inhalt  des  Recesses  bilden  allein  den  Inhalt  Den  Vorarbeiten  Wal- 


»  Wilhelm  hielt  sich  Uercu  mehrere ;  »o  war  der  sptcre  staatliche  Kuvoje  in  Portugal,  Scho- 
ttenber;|(,  ilamal»  uU  oraniachcr  Agent  in  Madrid  wirkwau 
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decks  behnfit  einer  neuen  Allianz  war  also  bei  weitem  der  grdsste  Baam 
bestimmt;  sdne  AnftStze  darttber  scbeinen  ron  Bedeutung  gewesen  zu 
lein ;  sonst  wSre  denselben  niebt  der  breite  Baum  gegeben.  Um  so  mebr 
bleibt  es  zu  bedauern ,  dass  sie  verloren  sind  und  aneb  dnrcb  keine 

sonstigen  Papiere  Waldccks  ersetzt  werden.  Er  batte  nacb  seiner  Art 
wieder  Vieles  darüber  anfgescb rieben ,  wohl  grössere  Memoricn  und  Be- 
richte an  den  Prinzen ,  wie  wir  sie  von  ihm  Uber  die  Allianz  und  den 
Laxenburger  Recess  besitzen. 

Eine  Betrachtung  der  ziemlich  allgemein  bekannten  Artikel  des  Angs- 
bsrger  Bundes  zeigt ,  dass  dieser  eher  eine  Erweiterung  des  Laxenburger 
Bandes  war^  als  eine  ganz  neue  Verbindung,  dass  zu  den  alten  Laxen- 
bsrger  Contrabenten ,  dem  Kaiser ,  Kur-Baiem ,  dem  bairischen ,  frttnld* 
sehen  und  oberrheinischen  Kreise  und  den  sogenannten  concnnrirenden 
westerwaldschen  Fürsten  und  Ständen ,  jetzt  der  bnrg:iindische  Kreis , 
also  Spanien ,  Schweden  als  Inhaber  Poinmcrns  und  die  sämrotlichen 
sächsischen  Fürsten ,  mit  Ausschluss  des  Kurfürsten ,  traten.  Nur  waren 
die  Fälle I  in  welchen,  und  die  Weise,  wie  die  tractatsmässige  HUlfe 
zo  stellen,  nfther  bestimmt,  die  Zahl  der  Truppen  im  Voraus  festgestellt, 
so  wie  auch  schon  gleich  die  Geneittle  der  Bundesarmee  ernannt,  wäh- 
rend aaeb  ttber  Artillerie- ,  Fuhr^  und  Verpflegungswesen  Massregeln  ge- 
troflbn  waren.  Waldeek  selbst  ward  zum  Feldmarsehall  der  auf  60,000 
Manu  sich  belaufenden  Armee  auscrschen  ,  deren  Oberbefehl  dem  Kur- 
fürsten von  Baiern  übertragen  wurde,  der  Markgraf  von  Baireuth  zum 
Käehsthöchstcomniandircudeu.  Dies  Alles  war  nach  dem  Muster  der  Kriegs- 
rerfassung  der  rheinisch-fräakischen  Allianz  festgestellt ,  deren  Organisa- 
tion ,  hier  mit  der  des  Laxenburger  Bundes  vereinigt ,  die  Wirkung  eines 
allgemeinen  deutschen  Defensivbttndnisses  hervorbringen  sollte. 

Aus  allen  Bestimmungen  geht  hervor,  wie  sehr  die  Hand  Waldecks 
dabei  im  Spiele  war.  So  etwas  hatte  ihm  schon  lange  vorgeschwebt; 
mit  dem  Bande  hatte  er  eins  seiner  langersehnten  Ziele  erreicht.  Wenn 
nur  dessen  Wirkung,  die  Ausführung  der  traclatsmässigen  Bestimmungen, 
dem  viclvers|)rcchenden  Inhalt  gleichkam !  Im  damaligen  Deutschland 
war  immer  eine  weite  Strecke  zwischen  Entschliessen  und  Handeln. 

Jedenfalls  hatte  der  Abschloss  eines  solchen  Tiactats  im  Übrigen  Europa 
einen  tiefen  Eindruck  gemacht ;  namentlich  Frankreieb  erkannte  darin  die 
Bereitschaft  der  Oeutseben  zum  kräftigsten  Widerstaade.  Die  Spraebe  der 
französischen  Gesandten  ward  um  Vieles  geroUssigter;  sie  betheaerten 
laut  ihres  Königs  Friedfertigkeit  und  wie  wenig  ein  solches ,  ihn  bedro- 
hendes Biiiidniss  jetzt  an  der  Stelle  sei.  Doch  so  eingeschüchtert  waren 
die  Franzosen  nicht,  dass  sie  nicht  in  dem  geeigneten  Moment  den  Beicbs- 
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boden  betraten,  nm  zu  Kehl  nnd  Httoingen  am  reehten  Bheinnfer  zur 
Vertheidignogf  ihrer  OrensliDie  zn  schanzen  oder  besser  gesagt,  ihre  Ans- 
failsthore  zn  yerstftrken.  Und  so  kriegslustig  waren  die  Angsbnrger  Alli- 
ierten nicht ,  dass  sie  sieh  an  die  lauten  Khigen  des  Markgrafen  von  Baden , 

tlessen  Gebiet  so  gröblich  verletzt  war,  kehrten  und  zur  That  schritten. 
So  sprach  der  Erfolg  schon  gleich  dem  Anfang  Hohn ,  wie  nm  den  Aus- 
spruch zu  befestigen,  ein  Tractat  verliere  seine  Kraft  gleich  nachdem  er 
abgeschlossen.  Doch  schon  dass  es  gelang,  einen  solchen,  wie  der  Augs- 
bniger  Recess,  abzaschliessen ,  war  eine  Niederlage  der  französischen 
Politik ;  der  wachsende  £inflns8  Oraniens  in  Dentscbland  war  damit  df- 
fenttich  ans  Tageslicht  getreten.  Wie  Bonsset  sagt,  sein  nnd  der  Staaten 
Name  fignrirte  nicht  im  Tractat,  doch  sein  Geist  war  ttberall  dabei.  So 
war  es  auch  mit  Brandenburg ,  das  nm  diese  Zeit  seinem  erneuerten  Bande 
mit  den  Staaten  eine  Allianz  rait  dem  Kaiser  hinzufligte ,  infolge  deren  ein 
beträchtliches  brandenburgisches  HUlfscorps  die  Armee  in  Ungarn  verstärkte. 

So  hoch  jedoch  die  Franzosen  und  vielleicht  die  Zeitgenossen  die  Be- 
deutung des  Bundes  anschlagen ,  die  rechte  Kraft  fehlte  demselben.  Wie 
wttnschenswerth  der  Beitritt  Schwedens  auch  war,  von  dem  Spaniens  war 
durchaus  kein  Zuwachs  an  Kräften  zu  erwarten ,  und  dass  weder  die  Weifen , 
Doeh  Brandenburg  oder  Kur-Sachsen  beitraten ,  nahm  demselben  den  all* 
gemein  nationalen  Charakter.  Eigentlich  hat  ihm  denn  auch  alle  wirkliebe 
Bedeutung  gefehlt  ausser  der ,  dass  er  ein  Beweis  des  Umschwungs  in 
Deutschland  und  Europa ,  der  Isolierung  Frankreichs ,  des  Zusammen- 
Schaarens  aller  continentalen  Mächte  um  Wilhelm  von  Uranien  war. 

So  viel  aus  den  beim  zweiten  Capitel  etwas  ausführlicher  gehaltenen 
Inhaltsangaben  Bauehbara  zu  ersehen  ist,  war  Waldeck  im  nächsten  Jahre 
Yomehmlich  mit  der  Anfrechterhaltnng  nnd  Verbreitung  des  oranisohen 
Einflusses  in  Deutschland  beschäftigt.  Namentlich  mit  HannoTor  hatte  er 
zu  thnn ,  das  am  diese  Zeit  wieder  tief  in  Verhandlangen  mit  Fraokreich 
steckte.    Doch  auch  mit  Brandenburg  war  viel  zu  verhandeln ,  und  es 
scheint  wohl ,  Waldeck  habe  seiner  emsigen  Feder  wieder  viel  zu  thnn 
gegeben  mit  Gutachten  und  Memorialen ,  meistens  wegen  der  von  Frank- 
reich ausgehenden  Vorschläge  zur  Aufrechterhaltung  des  Status  quo.  Auch 
mit  Fuchs  und  seinem  alten  Freunde  Meinders  correspondirte  er  eüHg 
Uber  die  Lage  und  die  Yon  Brandenburg  zn  beobachtende  Haltung.  Das 
ist  80  ungefähr  Alles ,  was  wir  aus  diesem  Jähre  von  ihm  ttbrig  haben. 
Die  endlosen  holstelnschen  Wirren  und  die  Unteroehmung  Dänemarks 
gegen  Hamburg  hatten  damals  die  Augen  Europas  wieder  auf  die  Elbe- 
mUndung  gelenkt  und  die  damit  verknüpfte  Frage  Uber  den  Besitz  der 
HerzogthUmer  wieder  in  ein  neues  Stadium  geführt)  sie  sollte  freilich 
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fajft  Dorh  zwei  Jahrhunderte  lan^r  ungeschlichtet  bleiben.  Auf  die  Politik  des 
grossen  Kurfürsten  übte  sie  iiunier  mächtigen  Einflu88.  Die  Ausbreitung  der 
'     scbwediscben  und  braunschweig-IUneburgischen  Macht  konnte  er  nimmer- 
mehr sslaasen ,  und  wie  der  Kaiser  dem  DäaenkOnig  gegenüber  feindlich 
tBAnt,  80  nahm  er  sieh  dessen  an^  also  wieder  einmal  in  der  alten  Rolle 
d«  Oppositiönsfllhrers  im  Reieh  auftretend.  Die  alten  Gegen^tze  brachen 
sich  immer  aufs  Nene  Balm.  Doch  that  er  mit  sein  Bestes ,  eine  Verein- 
'     baning  zu  befördern  und  die  boebfahrenden  Pläne  des  Dänen  zu  vereiteln; 
wollte  er  sich  doch  jetzt  nicht  mit  Schweden ,  Hollands  Alliiertem  durch 
aeo  .^ssoeiationstraetat  I  verfeinden.   Der  grösseren  Gefahr  Yon  Frank- 
I    Rieh  her  mnsste  man  erst  entgegengetreten  ^ein ,  bevor  Dentsehland  sieh 
<ier  Schweden  entledigen  konnte.   Ebenso  weigerte  sieh  der  KnrfOrst, 
i»  Atigsbarger  Recesse ,  wie  ihn  seine  französisch  gesinnten  Minister 
;    glaoben  zu  maclieii  sieb  bestrebten,  eine  Gefahr  zu  erblicken.  Mit  solcher 
Bestimmtheit  trat  er  gegen  Frankreich  auf,  dass  er  sich  nicht  scheute, 
I   des  alten  nnd  vieierprobten  Jena,  seinen  Gesandten  am  Reichstage,  in 
<ier  schroffsten  und  ungnädigsten  Form  abzurufen,  da  er  sich  nicht  der 
Mseo  Politik  seines  Herrn  fiigen  wollte.  Tftglich  befestigte  sieh  die 
Kehtüng  des  Kurfürsten ;  energisch  ,  wie  er  war ,  machte  er  sich  auf  den 
i   "flvcrineidlichen  Krieg,  auf  die  Krisis  in  England  und  Deutschland  ge- 
fasst.   Die  Art  und  Weise ,  wie  er  fUr  den  Protestantismus  eingetreten 
die  französischen  Flüchtlinge  aufgenommen  hatte  und  sie  jetzt  Ter- 
weodete,  hatte  sewen  Bruch  unheilbar  gemacht.  Schade  nur,  dass  seine 
!         Yerwiekeluttgen  mit  den  andern  norddeutsehen  nnd  nordischen 
fl(ifen  seb  Zusammenwirken  mit  denselben  ersehwerten.  Namentlich  giK 
die«  von  Hannover,  mit  dem  das  Zerwiirfniss  des  mit  einer  hannoverschen 
i'riDzcssin   verbeiratbeten  Kurprinzen  mit  dem  Vater  eben  neue  Diffe- 
renzen hervorbrachte.    An  dem  schwierigen  Vcrsöhnungsereschäft  nahm 
aoeh  Waldeck  lebhaften  AntheiL   Mit  beiden  Parteien  befreundet ,  sehn- 
lichst eine  Vereinigung  aller  Deutschen  zu  dem  einen  Zwecke  beabsiehti* 
war  er  die  dazu  am  meisten  passende  Persönlichkeit.   Es  gelang 
ihm  aber   durcbaus  nicht,  wie  gut  er  sieb  ;uub  in  diesen  Jahren  mit 
dem  Kurfürsten  stellte,  eine  Annäherung  des  Berliner  und  liaunoverschen 
üo/es  zn  erzielen. 

Es  scheint  fast,  ahi  ob  ihm  die  Arbeit  in  diesen  Jahren  der  Vorberei'> 
hmg  an  schwer  ward.  Er  schrieb  an  DykTeld,  er  wolle  sich  gerne  aus 
den  actiTen  Dienst  der  Staaten  zurtlck  ziehen ,  er  nshte  sich  dem  siebzigsten 
Jshre  nnd  fühlte  sich  immer  mehr  angegriffen  in  seiner  Gesundheit;  der 
i-eldzng  im  ungesunden  Ungarn  hatte  sie  niebt  gebessert.  Wahrscheinlich 
ha;  ihn  die  Mittheiiang  des  Bevorstehenden  auf  andere  Gedanken  gebracht  ^ 
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wenigsteQB  vernimmt  man  nichts  mehr  von  diesem  Wunsche.  Freilich  er 
wünschte  nicht  anders  als  der  alte  Johann  Moritz  von  Naasaa,  mit  Bei- 
behaltiing  semee  Gehaltes,  in  den  Ruhestand  zn  treten,  was  tob  den 
Geneialstaaten  schwerlich  zn  erlangen  war.  Ein  Jahr  wie  1687  war 
ohnehin  fttr  ihn  ein  Jahr  der  ßnhe;  er  verhiaohte  es  meistens  in  sttner 
Einöde ,  wie  er  sa^ie ,  zn  Arolsen ;  nnr  dann  nnd  wann  führten  ihn  die 
Geschürte  n«ach  Cassel  oder  Hannover.  Es  war  die  letzte  Kuhe ,  die  ihmi 
vergönnt  war.  In  den  wenigen  Jahren  ,  welche  er  noch  zu  leben  hatte , 
sollte  eine  fortwährende  angestrengte  ThUtigkeit  im  Felde  und  im  Cabinet 
von  ihm  gefordert  werden.  £s  war  ihm  bestimmt,  noch  thätigen  Antheil 
an  dem  Kampfe  zn  nehmen,  dessen  Anfang  die  Losreissnng  des  deut- 
schen Bdchs  ans  den  fianzItoiBchen  Umgamnngen  hezeichnete  nnd  der 
die.  Befreiung  Europas  von  dem  Alpdruck  der  Gelkhr  der  franzOsisehen 
Herrschaft  hetweckte.  Zwar  sollte  er  nicht  den  Sieg  erleben,  docli  war 
es  ihm  noch  vergr>nut,  seinen  grossen  Freund  an  der  Spitze  einer  mäch- 
tigen Allianz ,  im  lksitz  der  britischen  Krone  dem  jahrelangen  Gegner 
gegenüberstehen  zu  sehen  nnd  an  dessen  Seite  zu  kämpfen  in  gerechter 
llofiuang,  endlich  werde  Frankreich  gedemütbigt  werden.  Denn  ein  ge- 
waltiger Umschwung  der  Dinge  war  geschehen.  Fast  ganz  Deutschland  stand^ 
Yoreinigt  unter  des  Kaisers  und  Brandenburgs  Ftthruog,  seinem  Feinde 
gegenüber,  yerbunden  mit  der  niederlllndischen  Republik ,  mit  Spanien  nnd 
Schweden,  eine  Macht,  stark  genug,  selbst  den  stolzen  König  stutzig  za 
machen.  Da  brach  die  Krisis  herein ,  ganz  Europa  mit  Kriegslärm  erfüllend. 


IL 

VORBEREITUNGEN  ZUR  ENGLISCnEN  EXPEDITION. 

Das  dritte  und  yierte  Capitel  you  Bauebbars  drittem  Buch,  die  Jahre 

1Ü88  und  89  umfassend,  sind  nicht  wie  die  beiden  vorigen  nie  ausge- 
arbeitet worden,  sondern  befinden  sich  in  der  Form  einer  ziemlich  rohen 
Conceptur  unter  den  sonstigen  Papieren  Waldecks  im  Arolsener  Archiv. 
Freilich  bestehen  sie  noch  grossentbeils  aus  den  Tagebüchern  Waldecks, 
hier  und  da  durch  Einschaltang  irgend  einer  Kotiz,  eines  noch  abin* 
schreibenden  Briefes  YerYollstSndägt.  Man  sieht  die  elnfoche  Weise,  in 
welcher  das  Buch  abge&sst  ist,  und  zugleich  wird  man  Qbenengt  tob 
der  AuthenticitSt  des  darin  Mitgetheilten.  Es  ist  daher  zu  bedauern, 
dans  die  Herren  Curtze  und  Hahn  bci(Jc  Capitel  nicht  in  ihre  Ausgabe 
aufgenommen  haben;  es  wäre  ein  wcrth voller  Beitrag  zu  Waldecks  Leben 
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rad  Wirken  gewesen ,  nicht  ohne  «grosses  Interesse  für  die  Geschichte 
der  Grossen  Allianz.  Weil  dies  aber  nicht  der  Fall  ist  und  die  Herren 
üeraasgeber  sich  begnügt  haben,  nur  die  Ilandacbrift  Raucbban  abzn- 
Mm,  in  so  weit  sie  vom  Verfasser  drnckfertig  gemaebt  war,  so  werde 
iA  diesem  Bmebstflck  der  Raiichbarschen  Arbeit  selber  mehr  als  sonst 

I    nf  dem  Fnsse  folgen  nnd  dasselbe  als  Grundlage  benntzen. 

i  Daa  dritte  Capitel  also  fängt  an  mit  einer  Betrachtung  Waldecks  über 
die  Lage  Europas,  die  Haltung  Wilhelms  von  Oranien  und  seine  Thä- 
tigkeit  in  diesem  bedeutungsvollsten  Jahre  seines  Lebens.  Das  Intcres- 

I    «Ute  dabei  ist,  dass  er  letztere  ans  anderen  Motiven  ableitet,  sie  in 

I 

dseii  anderen  Liebte  betrachtet,  wie  gewöhnlich  geschieht, 

£0  gab* im  grossen  Ganzen  zwei  Aaffiusnngen  derselben:  die  erstere, 
UDeDtUch  seit  Macanlay  die  am  allgemeinsten  angenommene,  betrachtet 

Wilhelms  Zng  von  einem  speciell  englischen  Standpunkte  als  eine  zur 
Rettung  der  constitutioncllen  Freiheit  unternommene  That;  die  andere, 
welche, jetzt  veraltet,  früher  die  gewöhnlichste  war,  sieht  denselben  als 
doe  penffnliche  That  der  Herrschsucht  Wilhelms  an,  der  sich  der  bei- 
■piellos  gttnstigen  Umstände  bediente,  am  sich  eine  Krone  zn  erobern. 
In  den  letzten  Zeiten  haben  (Veilfch  namentlich  dentsche  Historiker, 
^    zuerst  Kanke ,  eine  andere  Meinun«;  kund  gegeben ;  nach  ihnen  ist  der 
I   ^ug  eine  That  von  eminent  europliischer  Bedeutung,  die  nur  als  solche 
I   betrachtet  nnd  beurtheilt  werden  darf. 

Hören  wir  jetzt  Waldeek. 
I     £r  erzählt,  wie  iui  Jahre  1687  fast  Jedermann,  ihn  selbst  nnd  den 
I  Prinzen  ansgenommen,  der  Meinung  war,.  Frankreich  werde  nicht  so 
Wd  wieder  losschlagen.  Sie  beide  dagegen  glaubten  in  König  Jacobs 
Haltung  den  Staaten  gegenüber  sowohl,  als  in  dessen  innerer  Politik 
Anzeichen  eines  engen  Kinverstäudnisses  mit  Ludwig  zu  ündcu.  Solch 
eio  hohe»  Spiel,  meinten  sie,  werde  er  nicht  wagen,  wenn  er,  der  in 
£oglaad  nicht  einmal  anf  Heer  nnd  Flotte  banen  konnte,  nicht  einer 
anderen  Stutze  gewiss  war,  welche  nur  Frankreich  sein  konnte.  Sobald 
Jacob  der  Nation  Herr  geworden,  was  ihnen  als  nahe  bevorstehend 
cncliicn ,  war  eine  Wiederholung  des  Duppelangriirs  auf  die  Republik, 
der  im  Jahre  1(572  missliuigen,  zu  fürchten,  welchem  der  Staat  ebenso 
uhne  Bandesgenosscu  zu  begegnen  gehabt  hätto,  wie  damals.  Denn  von 
deotscher  Seite  war  keine  UuUe  zn  erwarten;  der  Kaiser  völlig  mit  dem 
Tlkikenkrieg  beschäftigt;  Schweden,  Brandenburg  und  das  sonstige  pro- 
tcstanlinche  Deutschland  von  Dänemark,  Hannover  und  Polen  im  Schach 
gehalten ;  der  Rhein  ganz  in  des  Feindes  Händen.  Yon  Spaniens  Beistand 
töt  nicht  eiumal  die  Rode. 
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Dieser  Oefahr  also,  filhrt  WaMeck  fbri,  galt  es  vorzabeogen;  was 

nar  durch  eine  Aenderun^:^  der  Dinge  in  England  möglich  war.  Letztere 
hingegen  konnte  nur  goschchen,  wenn  der  Prinz  mit  Hülfe  der  slaatisclien 
Kriegsmacht  sie  herbeiführte;  sonst  war  die  Opposition  wehrlos.  Jetzt 
sei  der  Moment  dazu  gekommen.  Der  Prinz  war  mit  seineo  niederlän- 
dischen Gegnern  versöhnt;  anch  den  Engländern  ^  denen  er  früher  als 
ein  Stuart  galt,  hatte  er  seine  wirkliehe  Gesinnang  erklärt;  die  Gebort 
des,  seines  Eracbtens,  nntergeschobeuen  Prinzen  Ton  Wales  sebliesse  die 
Möglichkeit  einer  friedliehen  LOmng  durch  Jacobs  Tod  ans.  Da  konnte  er 
seine  Ohren  nicht  Hinter  den  HttlflemfiBn  der  Engländer  verschliessen , 
nnd  entschloss  er  sich ,  England  von  dem  auch  ihn  und  Holland  be- 
drohenden Ahsoliitisnius  und  Katholicismus,  Holland  und  Europa  von  der 
Gefahr  des  französischen  Jochs  zu  befreien.    So  weit  Waldcck. 

£r  betrachtet  also  Wilhelms  Unteraebmung  als  eine  Defensivmassregei 
gegen  Frankreich  in  eoropäischera  nnd  speciell  niederländisehem  Interesse. 
Ohne  ihm  ganz  beizustimmen,  denn  unter  den  von  ihm  hervoigehobenea 
Erwägungen  sind  mehrere,  die  nicht  reeht  Stkh  halten  wollen,  glaube 
leb  doch,  das  diese  Motive  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  können. 
Sie  stimmen  merkwürdig  mit  Wilhelms  eminent  europäischer  Stellung  und 
Politik.  Er  war  ja  keineswegs  der  Mann,  der  sich  so  von  dem  Glänze 
einer  Krone  blenden  liess,  dass  derselbe  ihn  zu  einer  That  verführt 
hätte,  welche,  wenn  nicht  von  edlen  Motiven  geleitet,  einem  Verbrechea 
ähnlich  sah.  Und  er  kannte  England  auch  za  gut,  am  den  Werth 
dieser  Krone  zu  überschätzen.  £r  wusste  ja,  dass  dieselbe  namentlich  fUr 
ein  Geschöpf  der  Revolution,  das  mit  den  Parteien  immer  zu  rechnen 
hatte,  eine  schwere  Bürde  war.  Das  bezeugt  auch  die  wenig  gehobene 
Stimmung  in  den  Briefen,  in  welchen  er  den  Gegenstand  bertihrt;  wir 
werden  später  noch  daranf  zurückkommen.  Einem  .Manne  von  seiner 
Geistesanlage,  der  sich  so  wenig  von  den  Gesetzen  der  Uepublik ,  deren 
erster  Diener  und  Minister  er  war,  stören  lic.ss,  der  sich  nicht  scheute,  die 
Atttoriiät,  die  ihm  seine  Stellung  verlieh,  so  zu  gebrauchen,  wie  er  in 
der  Republik  solange  gethan,  konnte  kaum  von  der  Uberall  beschränkten 
Macht  eines  revolutionären,  constitntionoUen  Königs  sich  angelockt  fühlen. 
Darum  ist  er  auch  schwerlich  als  Befreier,  als  Wiederhersteller  der  Frei- 
heit nach  England  gegangen,  und  ist  die  Art  und  Weise,  wie  er  sich 
in  die  Rolle  eines  constitutionellen  Monarchen  zu  finden  wusste,  gewiss 
nur  seiner  klaren  Einsicht  in  die  englischen  Verhältnisse,  nielit  seinen 
eigenen  Neigungen  und  Idceen  hinsichtlich  der  Machtverlheilung  im  Staat 
zuzuschreiben.  Gewiss  aber  hat  ihm,  dem  strengen  Calviuisten,  der  in 
der  Prädestinationslehre  das  Alpha  und  Omega  dor  lieligion  sah,  die 
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wankende  Staatskirche  Englands  noeh  viel  weniger  am  Herzen  gelegen, 
als  die  parlamentarische  Freiheit. 

Darum  also  müssen  wir  die  beiden  Auflfassungen  der  iiltern  Geschichts- 
ftchreibcr  und  Macanlays  verwerfen  and  uns  denen  der  neueren  deutschen 
Hietoriker  anaeblieesend  die  MotiTe  dazu  in  der  europiiiflchen  Politik 
MehflO}  wir  sieben  nieht  nn,  das  speciell  niederländieehe  Interesse  dabei 

den  YordergniDd  zn  sebieben.  Bei  einem  Manne  Ton  Wilbelras  Stellung 
«od  Art  wird  man  fi»t  bei  jeder  Tfaat  eine  Vereinignng  von  den  ver- 
aehiedensten  Motiven  finden ,  namentlieb»  bd  einer  soleben,  wie  diese, 
welebe  die  Verhältnisse  fast  der  ganzen  Welt  zu  ändern  bestimmt  war. 

Es  war  für  Wilhelm  die  Krisis  seines  Lebens  gekommen.  Gab  es  fUr 
ihn  einen  anderen  Weg,  als  die  Losreissung  Englands  von  Frankreich 
durch  bewaffnete  Intervention  ?    Gab  es  eine  Möglichkeit,  den  endlichen 
Sieg  Frankreichs,  die  Vernichtung  seiner  selbst  und  seines  Staates  zu 
mbindem?  Was  würde  gesebeben,  wenn  er  nntbätig  znsab?  Entweder 
KMg  Jaeob  ward  der  Opposition  Herr,  was  nur  mit  franzQsiseber  Httlfe 
gesebeben  konnte  nnd  denselben,  so  sebr  er  sieb  strilnbte,  TOllig  snm 
Werkzeug  Lndwigs  raaebte,  oder  es  entbrannte  ein  Bargerkrieg,  welcber 
wie  in  den  vierziger  Jahren,  Englands  Kräfte  völlig  lähmte  und  alle 
Hoffnung  auf  englischen  Beistand  im  Kriege  gegen  Frankreich  ausschloss. 
In  beiden  Fällen  also  behielt  Ludwig  die  volle  Freiheit  der  Action,  blieb 
die  enropftisebe  Allianz  gleich  sebwach.   Was  dies  bedeute,  hatte  ihm 
der  Ausgang  des  vorigen  Krieges,  das  Ergebniss  der  letzten  Jabre  mit 
ihier  TOUig  vergeblieben  Arbeit  gezeigt  Mit  welchen  Bundesgenossen 
kimnte  er  in  den  Krieg  sieben?  Wer  verbflrgte  ibm,  dass  der  Kaiser 
statt  des  vngewissen  Krieges  am  Bbein  niebt  die  Macbterweitemng  im 
Osten ,  den  fruchtbaren  Krieg  an  der  Donau  wählte ,  dass  nicht  die  endlosen 
nordischen  Wirren  ,  die  Zerwürfnisse  in  Norddeutschland  die  ohnehin  nicht 
einigen  Alliierten  Brandenburg,  Schweden  und  die  kleinen  deutschen  Fürsten 
völlig  in  Anspruch  nahmen  und  also  die  Hepublik  allein  mit  Spanien 
Frankreich  gegenüberstellen  werde?   Gewiss,  er  konnte  stillaitzen;  ab- 
warten nnd  Ludwig  die  Wahl  des  ihm  passenden  Zeitpunkts  zum  Angrifie 
flberlassen;  doeb  tbat  er  dieses,  so  gab  er  Frankreieb  die  Gelegenbeit  in 
die  Hand,  sobald  ein  Vorwand  gefunden  war  —  und  Ludwig  fand  solebe 
ledes  Mal,  wenn  er  wollte,  in  Menge  oder  nabm  nicht  Anstand,  aueb 
ohne  dieselben  anzugreifen  —  den  Krieg  zu  beginnen  und  entweder  die 
Republik  zu  vernichten  oder  wenigstens  Uraniens  Machlstcllung  in  der- 
selben ein  Ende  zu  bereiUn.  Die  Art  und  \\  eise,  wie  Ludwig  durch  dio 
Coadjutur  des  Cardinais  FUrstenberg  in  Cöln  sich  auf  der  offenen  Ostgrenze 
des  Bepublik  festgesetzt,  liess  das  Aergste  beftUrcbten.  80  war  ja  auoii 
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•der  Krieg  Ton  '72  eingeleitet;  von  daher  war  dier  Angriff  gekommeii, 
welebem  die  Republik  jetzt  ebenso  wenig  wie  damals  gewachsen  war. 

Die  Erhaltung:  seiner  selbst  und  seines  Staates  forderte  also  unbedin^jt 
sein  Einschreiten  in  England.    Doch  auch  die  GeHilir,  welche  der  i)ro- 
testantischen  Kelii^ion  drohte,  sein  eigenes  und  seiner  Gattin  Erbrecbt, 
der  Wunsch ,  endlich  einmal  Lndvvig  in  solcher  Machtstellung  gegenüber 
zn  stehen,  dass  er  Hoffnung  hatte,  ibn  zn  besiegen  nnd  das  Gleichgewiebt 
Europas  für  immer  sieher  znsteilen,  werden  bei  ihm  in  Betracht  gekommen 
sein;  wohl  auch  die  Stimme  einer  ganzen  Nation,  welche  ibn  mit  seltener  j 
Einstimmigkeit  als  den  einzig  möglichen  Befreier  anrief.  Alles  rief  ihm  zn, 
der  Augenblick  sei  für  ihn  da ;  entweder  musstc  er  zur  That  schreiten 
oder  Alles,  was  er  je  gehofft  oder  ersonnen,  scheitern  lassen  und  seines  | 
Untergangs  gewärtig  sein.    Darum  hatte  er  keine  Wahl.  Unaufhaltsam 
ward  er  fortgezogeu  in  den  Kampf,  und  mit  aller  Besonnenheit  ood  Energie, 
die  ihm  eigen  war,  riistete  er  sich,  denselben  za  bestehen. 

Natttrlich,  dass  jeder  Betheiligte  andere  Motive  hervorhob.  Bei  den 
Niedcrlündem  fiel  die  Gefahr  fttr  die  Republik,  bei  Waldeek  und  den 
anderen  Vertrauten  Oraniens  dessen  persönliches  Interesse  und  die  Gefahr  * 
des  Seheitems  aller  PlKne  gegen  Frankreich  in  erster  Reihe  ins  Gewicht; 
beim  Kurfürsten  von  Ihaudeuburg  wohl  am  meisten  die  Gefahr  Deutsch- 
lands und  der  ])rotestantischen  Religion ,  bei  den  sonstigen  Alliierten  das 
allgemeine  Interesse,  die  Huflnung,  jetzt  endlich  der  Gefahr  des  französi- 
schen Jochs  zu  entrinnen,  bei  den  Engländern  die  politische  nnd  religiöse 
Freiheit  der  Nation,  welche  vom  Edoig  unterdrückt  war.  Jeder  suchte 
natürlich  die  Betheiligung  an  einer  solchen  That  dadurch  zn  entschuldigen 
dass  er  sie  als  eine  nothwendige  darstellte. 

Wenn  sie  das  nicht  war,  so  stand  sie  ohne  Gleichen  in  der  Weltge-  | 
schichte  da,  sprach  sie  allem  bürgerlichen  und  nfFentlichen  Ucchtc  Hohn.  1 
War  es  nicht  ein  unerh<5rter  Frevel ,  dass  ein  Fremder  die  Un/.nfriedenlicit  | 
einer  Kation  benutzte,  um  die  Ivrone  seines  Oheims  und  8ch\viegorvaters 
an  sich  zu  reissen  ?    Ihn  hatte  Jacob  keinenfalls  verletzt ;  keine  persiin- 
liche  Rache,  keine  Verletzung  seines  Rechte  konnte  er  als  Beweggründe 
anfElhren;  er  war  nicht  einmal  ein  Rebell.  Erklärlich  ist  denn  auch,d888 
die  Franzosen  in  Wilhelm  nnd  Maria  das  Seitenstttck  zu  Tarqninius  und 
Tnllia  ans  der  rtfmischen  KOoigslegende  sahen.  Doch  merkwürdig,  dasi  _ 
diese  Auffassung  nirgends  Anklang  fand ;  das  weder  die  That  Wilhelms 
noch  der   Abfall  der  Engländer  von  ihrem  Könige  von  den  Piihlitisten 
Kuropas  getadelt  ward ;   ja  dass  der  Heilige  Vater  in  Kom ,  dcs;*eQ 
eigene  Machtstellung  am  schwersten  betroffen  wurde,   sie  gut  hicss, 
obgleich  niemand  dass  Recht  der  Revolution  in  jenen  Zeiten  anerkannte, 
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die  Unverletzlichkeit  der  gesalbten  Kr.ni^e  so  ziemlicli  allpremcin  im  Lichte 
der  strengea  Unterwerf angslchrc  der  en^Hsebe  Kirche,  der  doctrine  of 
Donresi Bt a ncc ,  angesehen  ward.  Merkwürdig  auch,  dass  weder  die 
Staaten  Bedenken  hatten,  ibrem  Generalkapitän  und  Statthalter  ihr^ Armee 
und  Flotte  znr  Vcriligang  zn  stellen,  noeh  dass  Jemaod  in  Europa  sie 
der  Verletzung  des  Volkerrechts  ankhigte.  War  doeh  der  Angriff  ihrer 
Kriegsmaeht  wohl  die  sehreiendste  Verletzung  desselben ,  welche  das  Jahr- 
hundert iresclion.  Die  Staaten  nnd  Kr»nig  Jacob  waren  ira  tiefsten  Frieden 
mit  einaiiiler:  ja  die  ersteren  behaupteten,  nach  wie  vor  mit  England  in 
Frieden  zu  bleiben,  und  doch  überzogen  sie  das  Land  mit  Heeresmaebt 
und  zwangen  den  König,  sein  Land  zu  verlassen,  ohne  dass  irgend  eine 
Bedrobang,  eine  Differenz  dieses  Vorgehen  rechtfertigte  oder  aueh  nur 
erklärlich  machte. 

Ueberhanpt  lässt  sich  nur  eine  Begebenheit  dem  Zug  Wilhelms  an  die 
Seite  stellen:  die  Unternehmung  Victor  Emmanuels  gegen  Neapel  im 
Jahre  1860.  Auch  damals  griff  der  eine  Staat  den  andern  ohne  irgend 
einen  völkerrechtlichen  Vorwand  an  ,  auch  damals  ward  ein  Fttrst  dureh 
die  Stimme  der  ütTentlicben  Meinung  seiner  angeerbten  Krone  verlustig 
erklärt  und  jener,  der  ihn  vertrieben,  an  seine  Stelle  gesetzt,  ohne  dass 
sich  das  ötTcutlicUe  Gewissen  Europas  regte.  Auch  damals  war  wie  1688 
summa  injuria  summum  }us.  So  sehr  Terschieden  die  Verhältnisse  waren, 
so  befimd  sich  doch  in  beiden  Jahren  das  Öffentliche  Recht^geftthl  in 
grellem  Zwiespalt  mit  dem  formell  recbtigttltigen  Zustand  und  zwar  der* 
messen ,  dass  weder  die  nicht  betheiligten  Oabinette  noch  die  Nationen 
Einspruch  erhoben ,  als  durch  Verletzung  des  letzteren  dem  ersteren 
Genüge  gethan  ward.  Denn  unter  allen  Umständen,  sowohl  in  Zeiten, 
wo  das  Reeht  der  Sclbstbestimnnmir  der  Nationen  anerkannt,  als  in  denen, 
in  welchen  die  absolute  Souveränität  der  Regierungen  zum  Gesetz  erhoben 
wird,  werden  Fürsten,  die  so  in  Widerspruch  gerathen  mit  ihrem  Volk 
wie  Jacob  II  und  die  neapolitanischen  Bourbonen,  ausser  dem  Gesetz 
gestellt  durch  die  Öffentliche  Meinung  selbst.  Die  Solidarität  derFttrsten 
und  Nationen,  welche  allen  Kämpfen  und  Kriegen  zum  Trotz  immer 
bestanden  hat ,  seitdem  civilisirte  Zustände  existieren ,  wird  ftlr  sie  als 
nicht  mehr  bestehend  angesehen;  denn  sie  erfüllen  nicht  die  Anfgabe, 
wozu  sie  da  sind,  und  derjenige,  der  sich  berechtigt  lUhlt ,  diese  Aufgabe 
zu  ergreifen  nnd  sich  an  ihre  Stelle  zu  setzen ,  wird  nieht  als  Usurpator, 
sondeni  als  berechtigter  Herrscher  anerkannt.  Und  wenn  sich  eine  oder 
mehrere  Mächte  demselben  auch  aus  besonderem  Interesse  widersetzen, 
so  gilt  das  doch  nur  fär  so  lange,  als  dieses  Interesse  das  Torherrscbende 
bleibt,  also  fast  immer  nur  eine  sehr  kurze  Spanne  Zeit  Weder  Fnuk- 
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reich,  noch  selbst  Oestreich  haben  länger  gewartet  mit  der  Anerkennung 
Victor  Eramanncls,  als  dieses  Interesse  es  ihnen  zu  gebieten  schien; 
ebensoweiiig  bat  Lndwig  XIV  angestanden ,  seinen  Gegner  Wilhelm  III 
anzoerkennen ,  sobald  er  meinte,  dass  die  Politik  es  forderte.  FUnten 
die  wie  Jacob  II  gefallen  sind  werden  zuletzt  immer ,  allen  Versieheningen 
zum  Trotz  ^  geopfert;  denn  sie  haben  steh  selber  nnmOglich  gemaeht  Noch 
bei  ihren  Lebzeiten  wird  dnroh  die  Qesehiehte  das  Gerieht  an  ihnen 
Toltzogen ;  die  eigenen  oder  die  eiterliehen  Sünden  werden  an  ihnen 
gerächt ,  meist  tieide  zugleich.  Das  Frohlocken  der  gesammten  Menschheit 
giebt  den  Spruch  der  Jury  für  sie  ab.  Ein  gewisses  Bewnsstsein ,  kein 
Unrecht  zu  begehen ,  das  die  an  ihrem  Untergange  Betheiligten  ruhig 
ttber  sonst  schwere  Scrupel  hinwegsehreiten  lässt,  zeigt  der  Welt  an, 
ihre  Zeit  sei  gekommen.  Im  tiefsten  Gebeimniss  wurden  die  Schiffe 
ansgerllstety  die  Monmonth  und  Argyle,  die  Rebellen  des  Jahres  1685, 
ihrem  Schicksal  znAlhren  sollten.  Die  darttber  eingelanfenen  Beschwerden 
wurden  von  den  Staaten  wie  wichtige  Acten  behandelt,  and  darüber  Ent- 
schuldigungen vorgebracht;  nur  die  eigenen  Parteigenossen  beklagten  das 
Loos,  das  die  beiden,  den  edlen  ratriotcn  und  den  characterloscn  Bastard, 
traf.  Doch  öffentlich,  unter  voller  Mitwirkung  der  Regierung,  saiumelto 
sich  die  Flotte  Wilhelms,  deren  Erfolge  von  der  athemloseu  Erwartung 
des  ganzen  Europa  begleitet  wnrden.  Wie  wäre  dies  anders  zu  erklären, 
als  dass  die  Rebellion  yon  1685  gegen  den  rechtmässigen  Kdnig  erhoben 
ward,  der  Zng  von  1688  hingegen  geschah  im  Interesse  der  englisehen 
Nation  und  der  ganzen  Welt  ausser  Ludwig  XIV.  Die  That,  welohe 
allem  Völkerrecht  Hohn  sprach,  fand  sowohl  im  Vatican  wie  in  den  AI- 
pentbälern  der  Waldenscr,  im  Schlosse  an  der  Spree  wie  im  Escurial, 
freudige  Zustimmung.  Das  war  der  Spruch,  der  Jacob  von  seiueu  Throne 
stiess« 

Es  gehört  aber  keine  geringe  Entschlossenheit  dazu,  einen  solchen 
Spruch  anszufHbren;  noch  mehr  Besonnenheit  und  Klarheit  des  Geistes, 
den  richtigen  Zeitpunkt  wahrzunehmen;  weder  Terfrfiht  noch  verspätet 
kann  die  rettende  That  die  Frucht  bringen,  kann  sie  sein,  was  sie  sein 
soll.  Das  eben  zeichnet  den  grossen  Mann,  dass  er  solch  einen  Augenblick 
zu  erkennen  weiss,  dass  er  die  Zeichen  der  Zeit  versteht.  Es  gehört 
noch  mehr  dazu,  eine  nicht  geringe  Gabe,  das  Talent,  sich  selber  voll- 
ständig zu  beherrschen ,  die  Ungeduld  im  Zaume  zu  halten ,  die  Trägheit 
ZU  spornen,  die  Mitwelt  zu  Mitarbeitern,  so  zu  sagen  zu  Mitschuldigen 
an  dem  Frevel  gegen  das  bestehende  Recht  zu  machen.  Darum  sind  fiir 
den  Historiker  die  Vorbereitungen  solcher  Thaten  ebenso  interessant,  wie 
flio  Theten  nelbst,  yn4        VorbereituiigeQ  wareu  |n  4er  Epoche  WU* 
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helnu  Yon  Oraaien  weit  scbwieriger  als  im  nennzebnton  Jabrimndert , 

weui^steus  Kiirop:i  ^a*;^enUbcT.  Der  i^rosse  Staatsraan,  der  das  Königreich 
Italien  geschaffen,  war  sie-li  dor  Zustininiung  aller  Völker  gewiss;  was 
ihm  fehlte,  war  die  der  Cabiuette,  welche  heute  ohne  die  Nationen 
nie  zur  AcUon  schreiten  können.  Wie  konnte  Napoleon  III  einschreiten 
n  Gnnston  des  Ktfoigs  Franz?  Was  brachte  ihm  später  die  Inter- 
▼enticm  im  Kirchenstaat?  Alter  die  monarchische  G^innnng  des  sieb- 
zehnten Jabrhonderts ,  der  schroffe  Gegensatz  der  beiden  Bcligionen, 
die  mit  in  den  Kampf  gezogen  worden ,  waren  Ittr  Wilhelm  fast  nnfiber- 
windHche  Hindernisse.  Wie  konnten  die  Staatslenker  im  Escurial  nnd 
in  der  Hofburg  ihm  die  Hand  rciehcn  zur  Unterstützung  seines  Angriffes 
aaf  den  N'orkäinpfi'r  der  Rechte  der  Krone  und  der  katholischen  Kirche! 
Wie  iLonntc  er  die  seine  Macht  so  eifersüchtig  beargwöhnenden  Herren 
Ton  Amsterdam  bewegen,  diese  Macht  mit  dem Kifnigstitel  zu  schmücken, 
mit  dem  Glänze  und  der  Autorität  einer  Krone  auszustatten  ?  Nicht  um 
seines,  des  Prinzen  von  Oranien  Willen  konnten  die  absolutistischen 
Muister  des  Hauses  Habsburg ,  die  Oligarcben  in  Amsterdam  seine  Mit- 
arbdter  am  Sturze  des  Kdnigs  yon  England  werden  wollen.  Es  galt, 
ihnen  die  Uebcrzcugung  von  der  absoluten  Nothwendigkeit  des  Unter- 
nehmens beizubringen,  von  der  Identität  ihrer  eigenen  nnd  Wilhelms 
Interessen.  Und  dieses  ist  Wilhelm  und  seinen  Freunden  und  Verbün- 
deten, die  allerdings  durch  das  beispiellose  Verhalten  ihrer  Gegner 
QDtersttttzt  wurden,  so  ausgezeichnet  gelungen,  wie  wohl  nie  früher 
oder  später  etwas  gelungen  ist.  Zaudernd  fügte  sieh  1860  der  fran- 
s0eische  Kaiser;  mit  einem  Geftthl  ron  Unbehagen  hat  mancher  Fttrst, 
der  seine  Krone  der  Gnade  Gottes  allein  verdanken  wollte,  dio  Arbeit 
CaTours,  die  Krone  Victor  Emmanuels  anerkannt,  und  dio  römische 
Kirche  protestiert  auch  jetzt  noch;  aber  1G88  stand  nur  der  vom  Unter- 
nehmen mitbetroffeue  Ludwig  XIV  dem  Werke  seines  alten  Gegners 
feindlich  gegentiber,  fand  die  Ankündigung  des  neuen  Köuigthums  in 
England  bei  ganz  Europa  unbestrittene  Anerkennung,  achtete  kein  aach 
noch  ko  absoluter  und  legitimer  Fttrst,  selbst  nicht  das  Haupt  der  rümischen 
Kirche,  der  Vertreter  aller  Autorität,  sich  bedroht  oder  gekränkt  von  der 
Revolution,  die  doch  in  erster  Reihe  im  Interesse  der  Freiheit  und  des 
Protestantismus  Statt  gefunden.  So  sehr  waren  alle  Mllehte  Europas  durch- 
drungen  von  der  Idee  der  Solidarität  ihrer  eigenen  Interessen  mit  denjenigen, 
welche  Wilhelm  jetzt  durchzuführen  unternahm.  Das  dankte  er  freilich 
in  erster  Keibe  seinen  beiden  Gegnern,  doch  gewiss  auch  der  eigenen 
meisterhailcn  Staatskunst. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  ^nase  Wirksamkeit  Wilhelm«  bei  der 
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Vorbcreitniii^  seiner  gewaltigen  That  zu  schildern  ^  Fs  ist  bekannt  ge- 
nug, wie  er  den  grossen  Kurfürsten,  dessen  Beistand  ihm  nächst  dem 
der  Generalstaaten  am  meisten  erwitnscht  war,  schon  sehr  früh  ins  Ge- 
heimnisB  zog  nnd  von  demselben  die  kräftigste  Untersttttzung  empfing. 
Ebenso  brauchen  wir  die  Voi^nge  in  der  Republik,  namentlioh  die  Art 
und  Weise,  wie  er  Amsterdam  iu  sein  Interesse  zu  ziehen  wueste,  nicht 
zu  schildern.  Nur  eine  Bemerkung  sei  hier  gestattet  Es  wird  öfters  so 
dargestellt,  als  sei  nach  der  im  Jahre  1685  zu  Stande  gekommenen 
Versöhnung  mit  Amsterdam  Wilhelm  unbedingt  Meister  im  Staate  ge- 
wesen, als  biUten  sich  ihm  alle  seine  alten  tiegner  von  jetzt  an  unbe- 
dingt untergeordnet.  Dies  ist  keineswegs  der  Fall  gewesen.  Wenn  man 
die  Acten  einsieht,  gewahrt  man  ein  ganz  anderes  Bild.  In  vielen  Städten, 
namentlich  in  Amsterdam,  hegen  die  Herren  Kegenten  noch  dieselbe 
engherzige  Eifersucht  wie  bevor,  nur  weiss  Wilhelm  mit  ungleieh  gros- 
serer Milssigung  die  Schwierigkeiten  zu  umschiffen,  und  werden  diese 
Dinge,  oft  Kleinigkeiten,  nicht  wie  frtther  zn  Lebensfragen  der  Repu- 
blik aufgebauscht.  Wilhelms  Autorität  war  nicht  viel  grfisser  als  vorher; 
nur  das  Interc.<;sej  die  Erkeiintniss  der  Nothwendigkeit  führte  die  Ue- 
genten  auf  dieselben  Bahnen.  Und  es  sei  den  oft  geschmähten  Männern 
zur  Ehre  gesagt,  sie,  namentlich  die  mächtigen  Herren  von  Amsterdam, 
wnssten,  was  Noth  that,  und  gingen  nicht  bloss  halbwegs  mit,  sondern 
setzten  Alles  aufs  Spiel,  um  der  Gefahr  des  französischen  Joehes  zu 
entgehen  oder  besser  gesagt ,  derselben  zu  begegnen.  Es  ist  nicht  wabr,  was 
Bonsset  sagt :  „  Cette  röpublique  Ötoit  sienne  "  —  er  konnte  damit  machen 
was  er  wollte  — ;  wohl  aber  hatten  die  Regenten  der  Republik  zu  viel 
Erfahrung,  waren  unter  ihnen  zu  fähige,  zu  helle  Köpfe,  um  nicht  jetzt 
dem  Oranicr  zu  folgen,  der  allein  im  Stande  w^ar,  den  Weg  zur  Erhal- 
tung des  Staates  und  des  Gleichgewichts  zu  üudcn.  Man  denke  sich  doch 
nicht  die  jetzt  am  eifrigsten  mit  ihm  arbeitenden  Regenten,  einen  Hop, 
Heinsius  und  Witsen,  als  Gesinnungsgenossen  eioes  Bentinck  und  Dgk- 
▼eld  oder  eines  Odyk.  Dass  diese  Mttnnor  jetzt  Wilhelms  Stützen  waren, 
das  hatte  Niemand  verschuldet  als  Ludwig  XIV  und  Jakob  II.  Ihnen 
galt  der  Zng  Wilhelms  als  im  Interesse  der  Republik  unternommen, 
als  ein  Schlag  auf  Ludwigs  verwundbarsten  Fleck.  Denn  nur  widerwillig 
hatten  wohl  viele  unter  ihnen  den  Kampf  mit  dem  Statthalter  soweit 
fortgesetzt,  dass  „er  drohte,"  wie  der  brandenburgischc  Gesandte  Fuchs 
sagte,  „dem  Staat  den  Garaus  zu  machen}"  sobald  sie  konnten,  kehrten 


>  TgL  dirtber  Raak«.  £»ffliscAe  Oetekiehte  Bd.  VI.  und  Droyten.  Prettuueke  PMü  III,  I 
1)q4  IV  y  1 ;  dun  di«  gewShnlielw  Idttentv  4lwr  dieie  Kpoehe, 


Digitized  by  Google 


d5 

sie  um.  So  sehr  hatten  sie  sicli  nicht  von  d'Avaux  uragarncn  lassen, 
d«fl8  sio  nicht  einsahen,  am  Ende  luibe  Ludwig,  so  gut  wie  sie  selbst, 
nur  die  eigene  Macht  im  Aoge,  werde  er  sie  ohne  Scheu  wie  seine 
anderen  Scbtttzlinge  behandeln,  wenn  die  jetzigen  Btlcksiehten  nieht  mehr 
galten.  Wenn  sie  daran  nicht  glauben  wollten,  so  brauchten  fde  nnr  das 
Haodelflsystem  Ludwigs  zu  betrachten,  das  eben  ihrer  Stadt  am  ärgsten 
zu  schaden  cingericbtet  war  und  das  mit  jedem  Jahre  schärfer  nnd 
schroffer  gehandhabt  wurde.  Hatte  sich  ihr  protestantisches  Gefühl  emptirt 
über  die  Hehandlung  der  Glaubensgenossen,  waren  sie  tief  verletzt,  dass 
auch  in  Frankreich  ansässige  Bürger  der  Kcpublik  nicht  geschont  wur- 
den, hatte  sie  der  Lauf  dor  Dinge  in  Europa  mit  Unruhe  erfiilU,  so 
waren  es  doch  wohl  Yorztiglich  die  Handelsinteressen,  welche  ganz  Holland 
gegen  Frankreich  erbitterten.  Man  soll  sich  deswegen  weder  ärgern  noch 
wundem.  Gelten  doch  in  der  Politik  nur  die  reellen  Interessen  der 
Macht  nnd  der  Selbsterhaltung ;  la  guerre  pour  nne  idöe,  wie  ihn  die 
Franzosen  dann  nnd  wann  zu  führen  vorgeben,  wird  in  der  Regel  nur 
ftlr  selbstsüchtige  Zwecke  unternommen. 

Bevor  Wilhelm  seine  Pliine  in  Ilollanfl  kundgeben  durfte,  musste  er 
gewiss  sein,  dass  ihm  erstens  von  Sciteo  der  katholischen  Mächte  keine 
Hindemisse  bereitet  würden  uud  dass  er  den  Staaten  den  durch  die 
Abliahrt  eines  Theiles  ihrer  Armee  entstandenen  Truppenausfall  zu  ersetzen 
im  Stande  sei.  Denn  nimmer  würden  dieselben  unter  so  bedrohlichen 
UmstSnden  ihre  Grenze  entblQsst  haben.  Eben  hier  kam  ihm  die  Lage 
Deutschlands  zu  statten.  Der  Cardinal  Fttrstenberg  war  im  Januar  1688 
zum  Coadjutor  des  Kurfürsten  von  Cüln  erwählt;  allgemein  hielt  man 
seine  Wahl  zum  Kurfürsten  beim  bevorstehenden  Tod  des  alten  Maximilian 
Heinrich  für  gewiss.  Dann  war  Frankreich  Herr  und  Meister  des  ganzen 
Rheins.  Auch  in  Lüttich,  Hildesheim  und  Münster  herrschte  ja  jetzt  der 
Fttrstec berger;  Tielleicht  ward  auch  da  seine  Wahl  dorcbgesetzt.  Wohl 
diese  Gefahr  veranlasste  die  Herzoge  von  Celle  und  Wolffenbttttcl,  Wal- 
decks Vermittelung  anzurufen,  um  einen  Tractat  mit  der  Bepublik  zu 
Stande  zu  bringen.  Kur  dass  sie  daran  die  Bedingung  knfi])ften,  die 
Staaten  sollten  ihnen  die  Auszahlung  der  rückständigen  spanischen  Sub- 
sidien  erwirken,  erschwerte  diesen  Versuch.  Doch  gelang  es  Waldeck 
ohne  Schwierigkeit  hier  Verhandlungen  einzuleiten  ;  beim  I^andgrnfen  von 
Hessen  Cassel  geschah  dies  ebenfalls.  Auch  mit  dem  Berliner  Hofe  cor- 
respondierte  er  wegen  des  Febertrittes  des  Marschalls  Schönberg,  der 
jetzt,  des  Glaubeos  wegen  emigriert,  den  Oberbefehl  Uber  die  branden- 
borgische  Armee  führte,  in  den  Dienst  Wilhelms.  Nicht  allein  dass  die 
Bereitwilligkeit  des  Berliner  Hofes  in  dieser  Hiosicht  nieht  feststand,  aneh 
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die  Za?er]ii88igkeit  des  alten  Kriegen  Ludwigs  XIY  scheint  Bedenken 
erregt  zn  haben.  Solchen  directen  Vorbereitungen  zw  bevorstebendcn 
Unternehmnng  reihte  sich  ein  lebtiaftcr  Briefweehsel'  mit  zablreiefaen 

deutsolien  und  nicdcrlündischen  Sfautsinännern  und  Generalen  an.  Der 
mit  Wilhelm  fehlt  leider  wieder  vollständig  bis  zum  Oetober;  dagegen 
sind  raebrere  Briefe  von  und  an  den  Kathpensionär  Fagcl  crbaitcu , 
wdclie  sich  sämmtlieb  auf  die  zweite  Aufgabe ,  welche  in  Dentschhind 
zn  erfüllen  war,  beziehen. 

Wenn  Wilhelm  den  Staaten  sein  Geheimniss  mit  einigem  Zutianen  auf 
Gelingen  eroffnen  wollte,  mnsste  er  der  Znstimmang  des  Kaisers  gewiss 
sein;  denn  Ton  dessen  Haitang  hing  nnendlich  viel  ab.  Das  ganze  katho- 
lisebc  Deutsebland  richtete  Rieh  danaeb,  und  bei  der  äusserst  strengen 
Kathülicität  Leopolds,  bei  seinem  au'=!gesproelicnen  Hang  /.um  Absolutis- 
mus, bei  seiner  Besehränktlieit  und  seiner  Unkenntniss  der  englischen 
Dingo  stand  zu  fürchten ,  er  werde  nie  ein  Unternehmen  gutbcisseu, 
welches  die  katholische  Kirche  und  die  königliche  Majestät,  in  den 
Angen  eines  Fürsten  von  seiner  Gesinnung  wenigstens,  gleich  schädigen 
mnsste.  Es  galt,  ihn,  den  starren,  obgleich  wohlwollenden  Habsborger 
zn  fiberzengen,  dass  weder  die  Kirche  noch  das  Kffnigthnm  in  Gefiihr 
schwebten,  nnd  dazn  noch  dieses  im  tiefsten  Geheimniss  zn  thun.  Damm 
konnte  kein  uiederländisehcr  Diplomat  diese  Mission  erfüllen;  wie  wäre 
sie  sonst  d'Avaux  entgangen,  der  mit  erstaunlichem  Scharfsiiuie  die  ge- 
heimsten IMiino  und  Schritte  seines  Feindes  entdeckte  und  seinem  König, 
freilich  ohne  denselben  auf  andere  Gedanken  zu  bringen ,  berichtete  ? 
Hatte  er  doch  schon  in  Uops  Mission  nach  Brandenbarg  im  vorigen  Jahre 
Gefahr  für  Jakob,  gewittert  und  gab  er  aach  jetzt  demselben  wie  seinem 
Herrn  die  dentlichsten  Beweise  für  das  Vorhaben  Wilhelms  in  die  Hand. 
Ebenso  wenig  konnte  ein  andrer  Vertranter  Wilhelms,  ein  Mann  wie 
jener  Eekardt,  der  1686  so  thutig  gewesen  war,  die  Mission  Übernehmen, 
und  noch  weniger  einer  der  vielen  politischen  Abenteurer,  welche  sieb 
Uberall  herumtriel>en  und  ihre  Dienste  feil  boten,  namentlich  zur  Erledi- 
gang von  misslichen  und  geheimen  Unterbandlungen.  Glücklicher  Weise 
konnte  Waldeck  einen  bewährten  und  völlig  vertrauten  Unterhändler  auf- 
weisen, dessen  Ankunft  in  Wien  durchaus  kein  Aufsehen  zn  erregen 
brauchte,  den  schon  oft  genannten  Kammerpräsidenten  in  ticssen-CSassel, 
Freiherm  ron  Görz,  seinen  yieljährigen  Freund  und  Genossen  in  der 
Direction  der  Allianz,  den  der  Landgraf  gern  zu  einem  Zwecke,  der 
Frankreich  zu  schädigen  beabsichtigte,  seinen  Freunden  überliess.  Eben- 
sowenig konnte  eine  Correspondcnz  Görz's  mit  Waldeek  Argwohn  erregen, 
4er  ttber  die  Dinge  der  rheiulsct^  fniukiscbeii  Alliaaz  o^it  iho^  zu  corres- 
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poodieren  gewohnt  war.  Mitte  Mai  reiste  der  Freiherr  unter  dem  Vorwand 
wiebtiger  Privntangelcgenheiton  nach  Wien.   Seine  Instruction  trug  ihm 
fonebmlieh  anf,  dem  Kaiser  vorzastoUen ,  wie  der  Gang  der  Dinge  in 
Eogland  die  Republik  und  ganz  Enropa  in  Gefahr  bringe,  da  die  Ver- 
wiildiehniig  der  PiSne  Jacobs  nur  der  Macht  Frankreichs  za  Gate  kommen 
könne,  was  auch  der  Fall  sei,  wenn  daselbst  ein  liiirgerkiieg  entstehe. 
Des  Königs  Eifer  für  die  Keligion  sei  nur  eine  Maske,  um  die  weit- 
gehendeu  Pläne  Ludwigs,  dessen  Werkzeug  Jacob  sei,  zu  verdecken, 
die  katholischen  Mächte  zu  blenden.  Die  Staaten  könnten  dem  Untergange  • 
der  englischen  Freiheit  nicht  mttssig  zusehen ,  nicht  länger  dulden ,  dasa 
England  durch  eine  falsche  Politik  neutralisiert  bleibe,  ja  sogar  immer 
Atskreieh  zum  Siege  verhelfe  und  sie  der  äussersten  Gefahr  blossstelle. 
Ferner  sollte  er  dem  Kaiser  darlegen,  wie  auch  dessen  eigener  Einfluss 
im  Reich  so  tief  gesunken  sei,  weil  England  mit  Frankreich  verbunden 
wäre,  wie  nur  dadurch  der  Rhein  in  Prankreichs  Hände  gekommen,  wie 
OD  aener  Krieg  mit  Frankreich  und  England  der  Republik  nicht  allein,  ■ 
coadem  aneh  Deutsehland  Verderben  bringen,  des  Kaisers  Macht  im  Reich 
deo  letzten  Schlag  versetzen  werde.  Doch  das  höchste  Gewicht,  fUgte 
Waldeck  hinzu,  sollte  auf  den  leeren  Vorwand  der  Religion  gelegt  werden 
und  darauf,  wie  selbst  die  Katholiken  in  England  nicht  diese  Gewaltschritte 
bilii^'ten,  die  am  Ende  zu  des  Königs  und  ihrem  eigenem  Verderben 
tosschlagen  würden.  Sei  doch  der  Papst  selbst  damit  nicht  einverstanden. 
Se  diobe  des  Kaisers  thcuersten  Interessen,  seiner  Würde  als  Beichs- 
oberfaaupt,  ja  seiner  Religion  Gefahr  von  einem  Siege  des  KOnigs  Jacob. 

69rz  vertraute  sich  gleich  nach  seiner  Ankunft  dem  Uofkanzler  Stratt- 
mann  an,  der  in  seiner  heissblUtigen  Weise  lebhatt  auf  die  Pläne  Görz's 
einging,  ihm  des  Kaisers  Freude  Uber  Wilhelms  Schritt  versicherte  und 
zngleich  das  tiefste  Gebeimniss  anempfahl,  nameutlich  dem  kaiserlichen 
Kciidenten  im  Haag,  Cramprich,  gegenüber.   Zngleich  fragte  er,  ob  er 
VcUmaebt  habe ,  gleich  über  eine  Allianz  zn  vorbandeln.  Diesem  Dritngen 
^genüber  verhielt  sich  GOrz  etwas  zurlickhaltend ;  er  antwortete,  er  sei 
nnr  über  allgemeine  Prinzipien  weitläufig  instruiert ,  nicht  flir  speciclle  Fälle; 
doch  dürfe  er  keioenl'alls  mit  Jemandem  anders,  als  mit  dem  Kaiser 
selbst  und  Strattmann  sprechen.  Da  ward  auch  der  Hof  kauzler  bedächtig, 
mebte,  er  ktfnne  nichts  verspreehen,  bevor  der  Kaiser  seine  Meinung 
gesigt,  klagte  über  die  Schwierigkeit,  mit  den  Staaten  zu  verhandeln, 
die  nnr  immer  im  eigenen  Interesse  des  Kaisers  Freundsehaft  suehten. 
Görz  stellte  sich ,  soviel  möglich  ,  aut  holländischen  Standpunkt  und  gab 
ihm  letzteren  Vorwurf  zurtlck ;  auch  die  Staaten  erhjJben  dieselbe  Klage ; 
doch  jetzt  liege  di^  S^pbe  fm46rs.   Wenn  de^r  Kaiser  die  Staatep  allein 
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liesse,  würden  diesclbcu  zu  vci*zweifelten  ScbriUeo ,  vielleicht  zu  einer 
Allianz  mit  Frankreich  veranlasst  werden,  was  gewiss  Deutschlands  Bnia 
mit  sich  bringe.  Er  fUgte,  als  Strattmann  dies  bejahte»  hinzu,  auch  ia 
Wien  bemerke  er  Unzufriedenheit  mit  den  englischen  Din^^en ,  selbst  bei 
der  Geistlichkeit,  welche  die  grosso  Gefahr,  die  des  Königs  unvorsichtiges 
Vorirohen  hervorbringe,  sehr  gut  einsehe.  Jacob  handle  wirklich  mehr 
in  Frankreichs,  als  in  der  Kirche  Interesse, 

So  waren  von  beiden  Seiten  Andeutungen  gefallen ,  die  zu  dcnkeo 
gaben.  Waldeck  bemerkte  bei  der  Ueberschuskung  des  bezüglichen  Be- 
richts GOrz's,  es  sei  klar,  der  Kaiser  beabsichtige  nicht  mit  den  beiden 
Königen  ein  Apostelarot  ftir  die  katholische  Kirche  zu  fibemchmen  nod 
man  rechne  in  der  Hofburg  doch  auch  nuch  nacli  Staatsaiaxinieu ,  nicht 
blos  nach  rrivatinteresscn.  Hierunter  verstand  Waldcck  wohl  den  noch 
immer  bestehenden  Hader  des  Kaisers  und  der  Staaten  tiber  die  ans  dem 
Torigen  Krieg  rückständigen  Snbsidion  und  die  Abschliessung  des  Nim- 
weger  Friedens,  die  in  Wien  keineswegs  rergessen  waren.  In  einer  bald 
darauf  in  Laxenburg  stattfindenden  geheimen  Audienz  beim  Kaiser  er 
Öffnete  Görz  .sich  weiter.  Es  folgte  eine  Unterredung,  die  wohl  eine  Stunde 
wUhite;  am  Knde  dankte  der  Kaiser  dein  Prinzen  flir  das  ihm  geschenkte 
Vertrauen  und  versprach,  die  Sache  vor  Jcdcrmaun  ausser  Strattmann 
geheim  zu  halten.  Ja  er  that  so  gehcironisToU,  dass  er  auch  zu  Strattmann 
im  Anfang  nur  sagte :  „  Der  Baron  Görz  hat  mir  eine  wichtige  Propoeitkni 
'  gethan ;  davon  will  ich  ausführlicher  mit  Euch  reden.  Diesmal  ist  die 
Zeit  zu  kurz;  das  Werk  braucht  auch  eine  mehrere  Diseussion. "  Das 
war  so  recht  nach  l^eopolds  Art :  nur  niclit  rasch  eiitschliesscn.  liier  trat 
noch  eine  Schwierigkeit  hinzu  :  das  Geheimniss,  wclclies  die  Sache  erforderte 
an  einem  Hofe,  der  von  Spionen  Frankreichs  erfüllt  war.  wo  unter  den 
zahlreichen  Geistlichen  mancher  bigotte  Katholik  nichts  heftiger  wflnschte, 
als  die  Ausrottung  der  Ketzer  und  den  Sieg  des  frommen  Königs  Jaoob. 
War  doch  selbst  der  Kaiser  nicht  frei  von  einem  Geftlhl  der  Bewnnderang 
der  ^fassrcgel,  welclic  Ludwig  gegen  die  Ketzer  in  seinem  Reiche  getroffen, 
vertblgte  er  sie  doch  mit  kaum  gerini^crem  Eifer  selbst  in  den  eigenen 
Erbländen,  namentlich  in  Ungarn,  wo  er  die  von  seinen  Grenerälen, 
einem  Caraifa  namentlich,  angerichteten  Gränel,  aU  im  Interesse  der 
Religion  und  der  königlichen  Macht  geschehen,  nur  zu  gern  gnthiea^ 
Nur  fehlte  es  ihm  durchaus  nicht  an  Einsicht  in  die  enropäisdieB 
Vcrhältniese  und  erkannte  er,  wie  am  Ende  nur  Ludwig  die  FrttebteTon 
Jakobs  Thun  ernten  würde.  Doch  viele  der  cinlliissreiehstcn  Männer  an« 
seiner  Umgebung  waren  vollständig  verblendet  und  liessen  sich  als  Werk- 
zeuge Frankreichs  missbrauchen,  während  mancher  dem  franzüsiscken 
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Golde  noch  wenigrer  nnzugäuglich  war,  als  den  französischen  Intrignen* 

An  einem  soUIieii  Hofe  galt  es,  sich  in  Acht  zu  nehmen ,  und  so  wahrte 
es  drei  Tage,  bevor  Göri  die  Gelegenheit  fand,  dem  Wunsche  des 
Kaisers  gemäss  Strattmaun  ein  Memorial  zuzustecken.  So  konnte  die 
Verhandlung  nicht  rasch  fortschreiten;  namentlich  wenn  rem  persönliche 
Angelegenheiten,  wie  der  Streit  nm  den  Oberbefehl  in  Ungarn,  welchen 
der  Kurierst  ron  Baiem  (tir  sich  forderte  nnd  den  der  Kaiser  ihm  ver- 
wti^^crte,  ein  Streit,  der  selbst  einen  Bmch  zwischen  Schwiegervater  nnd 
Sulin  zu  veranlassen  drohte,  den  ganzen  Ilof  in  Bewegung  brachten.  Da 
hofften  die  Franzosen,  namentlich  der  gewandte  Villars,  der  Gesandte  in 
München,  einen  Keil  in  die  Augsburger  Allianz  zu  treiben.  Glücklicher 
Weise  ward  Max  Emmanael  befiriedigt ;  doch  das  herzliche  £in?emehmeD 
twisdien  Oestreich  nnd  Baiem  war  dahin. 

Wahrend  Waldecks  Vertranensmann  eine  nähere  Verständigung  mit  dem 
Kaiser  einlintcte  ,  geschahen  drei  Dinge,  welche  grossen  Kinfluss  auf  den 
Gang  der  Ereignisse  hatten.  Am  9.  Mai  starb  der  grosse  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg.  Mehr  als  Jemand  war  er  eingeweiht  in  die 
Pläne  OranienSi  die  theilweise  anf  seine  Mitwirkung  berechnet  waren. 
Ans  den  nenem  Forschungen  geht  hervor ,  wie  eifrig  er  auf  die  Ideen 
semcs  Neffen  einging.  Doch  brachte  sein  Tod,  der  freilieh  Niemand 
llberraschte ,  denn  er  war  alt  nnd  schon  lauge  leidend  >  im  oranischen 
Ln2:er  nicht  die  Bcsttlrzung  hervor,  welche  man  beim  Verlust  seines  besten 
Alliierten  erwarten  sollte.  Es  will  mich  fast  bcdllnken ,  die  vielen  Wen- 
dungen seiner  Politik  haben  das  rechte  Vertrauen  auf  sein  Aasharren 
untergraben.  Dazu  war  man,  namentlich  wenn  der  Kaiser  gttnstig  ge- 
stimmt blieb,  seines  schwachen  Sohnes  so  ziemlich  gewiss,  und  dieser 
Terspraeh  einen  bequemeren  Alliierten  abzugeben  als  der  energisohe  Vater, 
der  die  speciell  brandenburgischen  Interessen  nie  ans  den  Augen  verlor, 
Hähreud  der  Sohn  sie  nicht  immer  gehörig  beachten  zu  wollen  oder  zu 
können  schien.  Waldeck  sah  selbst  in  diesem  Todesfall  eine  besondere 
Fügung  der  Vorsehung.  Eben  hatte  der  XurüUrst  von  Sachsen  seine  Ueber- 
ehislimmnng  mit  Wilhelms  Verhalten  gegen  Jacob  kundgegeben;  doch 
solange  der  alte  Kurfttrst  lebte,  wäre  ein  BUndniss  mit  Kur-Sachsen  eine 
Unmöglichkeit  gewesen.  Und  dasselbe  war  auch  in  anderen  Hinsichten 
der  Fall.  Wa3  Wilhelm  verlor  am  hellen  Verstände  seines  Oheims,  das 
ersct/.te  ihm  die  Nachgiebigkeit,  der  Eifer  des  \  ctters  und  die  grosse 
Begabung  und  Anhänglichkeit  des  Eberhard  von  Dankelmann  ,  der  bald  die 
eiste  Stelle  im  brandenburgischen  Staate  einnahm.  Und  nicht  allein  Sachsen , 
aiieh  Schweden  und  Hannover,  ja  seiht  der  Kaiser  standen  sieh  weit  besser 
mit  dem  Sohne,  als  mit  dem  alten  Kurfürsten,  der  so  energisch  die 
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Flihfentelle  in  Norddentsehland  beaospriiohty  m  kriftig  um  den  fienti 
der  Ostsee  gekttmpft  hatte ,  der  die  Opposition  im  Reiche  gegen  den  fw- 
herrschenden  Einfluss  Oestreiclis  uud  Schwedens  zu  seiner  Lebensaufgabe 
gemacht  zu  haben  schien. 

Des  gewaltigen  Mannes  Tod  brachte  den  Haas  gegen  seinen  aafstie* 
benden  Staat  för  den  Augenblick  zar  Rabe;  der  nene  Knrfitrat  konnte, 
ohne  irgend  ein  Bedenken  zu  erregen,  die  ihm  ankommende  Stelle  in 
der  Goatition  gegen  Frankreich  einnehmen. 

Kaum  hatte  sich  die  Gmft  ttber  dem  grossen  Grflnder  des  prcussiscbea 
Staates  geschlossen,  als  der  Tod  eines  anderen,  wenn  auch  unbedeutenden 
Hannes  die  ganze  Welt  bewegte.  Am  8  Juni  starb  der  alte  KnrfUrst 
Maximilian  Heinrich  van  Cöln.  Dass  Ludwig  XiY  Alles  aufbieten  würde, 
den  Fürstenberger  aaf  den  erledigten  Stuhl  an  setaen,  dessen  war  msn 
gewiss.  Der  Papst,  der  Kaiser,  ja  alle  Welt  arbeiteten  dagegen  zur  Dnreb- 
fllhmng  der  Wahl  eines  GegencaaiUdaten,  des  jungen  Prinnen  Clemeii 
Joseph  von  Baiern. 

Die  Geschichte  der  Cülner  Kurfürsten  wähl  hier  wieder  zu  erzählen,  ist 
nicht  meine  Absicht;  das  Ende  derselben  war,  dass  weder  der  Fürsten- 
berger und  der  französische  Einfluss,  noch  der  b&irische  Fttral  nnd  ^ 
kaiserliche  Antoritit  den  Sieg  errangen,  so  dass  der  Papst  an  entscheiden 
hatte.  Indessen  hatte  Ffiratenberg  als  Coa^jator  die  Regierung  in  Händen, 
und  die  Hauptstadt  Cöln  ausgenommen,  war  er  Herr  des  ganzen  En- 
Stiftes.  Bald  rückte  ein  französisches  Truppencorps  unter  Sourdis  und 
d'Asfeld  daselbst  ein,  um  dem  Schützling  ihres  Königs  auf  jeden  Fall 
die  Macht  zu  erhalten.  In  den  drei  anderen  durch  Maximilian  Heinrichs 
Tod  erledigten  Stiftern  war  der  Einfluss  des  Coacüutors  nicht  so  mloh^*, 
selbst  in  LQttich  mnsste  er  unterliegen,  was  den  Alliierten  bald  sehr  n 
statten  kam. 

Während  die  Cölner  Wahl  noch  unentschieden  war,  begegneten  sich 
der  französische  und  kaiserliche  Einfluss  überall  im  Reich.  Der  crstere 
war  thätig,  wo  es  nur  irgend  möglich  war,  an  den  deutschen  Höfen,  in 
Polen,  im  Norden.  Doch  weder  war  Ludwig  recht  auf  einen  Krieg  Tor- 
bereitet,  noch  sah  er  die  Nothwendigkeit  ein  ankämpfen;  im  Glegentiieil, 
er  bot  fortwährend  die  Hand  zur  Versöhnung,  wenn  nnr  der  Segens- 
burger  Statusquo  durch  einen  Frieden  befestigt  wQrde;  nnr  in  Cöhi 
forderte  er  die  unbedingte  Anerkennung  Fiiistonbcrgs.  Auch  liess  er  es 
nicht  an  Warnungen  an  den  König  Jacob  fehlen :  wiederholt  bot  er  ihm, 
endlich  selbst  officiell,  seinen  Beistand  au;  doch  stiess  er  immer  nur  aaf 
eine  sehr  kühle  Weigemng.  Dem  bethörten  Manne  war  nicht  sa  halte. 
Obgleieh  Jedermann,  nur  er  selbst  nicht,  sdnen  Thron  wanken  fiUitt«, 
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führte  er  eine  herausfordernde  Sprache,  als  würe  er  im  Vollbesitze  der 
Macht,  der  populärste  Herrscher  Englands.  Unaufhörlich  fuhr  er  fort, 
die  Nation  in  ihren  theaersten  Gefühlen  zu  verwunden ,  so  dasg  seihst 
die  staiiBten  Royaliaten  sieh  von  ihm  abwandten.  Und  als  ihm  am  20 
Jasi  ein  Sohn  geboren  ward  nnd  er  die  katholische  Erbfolg«  gesichert 
neiDte»  da  ginnbto  er  unbedingt  an  den  Erfolg  seiner  Entwürfe. 

D«8  war  d:is  dritte  bedeutungsvolle  Ercigniss  dieses  Sommers;  es  gab 
das  Zeiclicn  zur  Itevolutiou.  Als  das  durch  den  beispiellosen  Unverstand 
Jacobs  selbst  heraat  beschworene  Gertlcht  der  Unterschiebung  eines  Kindes 
tilgemein  ward,  da  sah  Wilhelm,  dass  die  Zeit  gekommen  war.  Gkioz 
England  wandte  sich  von  dem  Manne  ab,  der  solch  ein  schwarzes  Yer- 
breehen  begehen  konnte,  nnr  um  die  katholische  Erbfolge  sn  erhalten. 
Dt  nie  Erlösung  ans  dem  fBr  England  nnerträglichen  Zostand ,  dass  der 
Primat  der  Staatskirche  selbst  diese  Kirche  verabscheute,  zu  hoffen  war 
«nf  recbtliGhem  Wege,  so  musstc  man  zur  Revolution  schreiten.  Von 
jetzt  an  nehmen  die  Ereignisse  einen  rascheren  Gang.  Bentinck,  Wil- 
befans  intimster  Vertranter,  ward  nach  Uentschland  geschikt,  nm  die  Ton 
Wsldeck  und  Hop  angebahnten  Vertrüge  znr  Ueberlassnng  ?on  Trappen 
tbmsehliessen  nnd  mit  Friedrich  III  die  Ansftthrnng  der  mit  seinem 
Ystcr  verabredeten  Massregeln  einzuleiten.  Waldeck  gab  ein  wie  gewöhn- 
lich etwas  weitschweifiges  Gutachten  Uber  die  Mission  Bentincks.  Er 
rieth  demselben,  namentlich  den  neuen  Kurfürsten  und  seinen  Vertrauten 
IMackelmann  zn  warnen,  ja  nichts  zu  ttberstttrzen ,  nicht  gleich  die  alte 
Gesehlftaordnang  zn  ändern,  nicht  mit  Dttnemark  nnd  dessen  Alliierten 
Fnnkreich  zn  brechen,  ttberhanpt  die  holsteinschen  Angelegenheiten 
wriel  wie  raOglich  nnbertthrt  zn  lassen.  Bentinck  sollte  ihnen  nament- 
lich das  gute  Einverstiindniss  mit  dem  Kaiser  als  etwas  UnerUissliches 
ans  Herz  legen  und  dann  den  Schutz  des  Niederrheins  durch  eine  bei 
Wesel  aufzustellende  Armee  empfehlen.  Auch  wollte  er,  Bentinck  solle 
toi  KnffUrsten  in  Betreff  der  niederländischen  Snhsidien  nnd  der  Han- 
deMntermen,  namentlich  aneh  der  oranischen  Snccession,  Hofhnngen 
naehen.    Er  warnte  Bentinck,  nicht  bei  Hannover  anzuklopfen;  Emst 
Anbist  werde  nur  durch  die  Kurfürsten-  oder  die  erste  FUrsteiiuürdc  im 
Kelch  zu  gewinnen  sein ;  selbst  gegen  Subsidien  keine  Truppen  über- 
lassen. Ob  dies  Alles  von  iientiack  zu  llcr/.en  genommen  wurde,  ist  nicht 
bekannt;  sicher  ist  es,  das  Waldecks  Besorgnisse,  KnrfUrst  Friedrich 
weide  zn  rasch  vorgehen  oder  sich  nicht  mit  dem  Kaiser  in  gutes  Ein- 
vemehmen  setzen,  ziemlich  ttberflUssig  waren.  Wie  bekannt,  gelangte 
Bentinck  ttberall  rasch  zum  Ziele.  Am  5.  Angast  ward  zn  Berlin  abge- 
schlossen, dem  am  30.  Juni  eracuertea  alten  Defensiv bUadniss  der  Staaten 
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und  Brandenburgs  ein  neuer  Tractat,  in  welchem  die  üeberlassung  von 
6000  Mann  stipulirt  war,  zugefügt.  Bald  zogen  dieselben  nach  dem  Rhein, 
schon  waren  ihnen  andere  ToransgeeiU;  3000  Mann  besetzten  das  viel- 
fach bedrohte  Ctfln;  andere  Corps  sammelten  sieh  bei  Wesel,  bereit ,  der 
unweit  Nimwegen  auf  der  Mookerheide  lagernden  staatisehen  Armee  die 
Hand  zu  reichen.  Noch  frtther  wurden  dioTractate  zur  Ueberlassuug  von 
Truppen  an  den  Staat  mit  Celle,  WolfenbUttel  und  Ilcssea-Cassel  abge- 
schlossen. 

Während  also  Bentiiuk  in  Nordleutschland  unter  tliäti^cr  Mitwirkung 
Waldecks y  mit  dem  er  ein  Paar  Mal  zusainuicukam ,  seineu  Auftrag  cr- 
fttlUe,  stiesB  dessen  Vertrauter  Görz  am  Wiener  Hofe  auf  eine  Unzahl 
Schwierigkeiten.  Aueh  als  die  Grafen  Dettingen  und  Salm  und  endlich 
anch  der  spanische  Gesandte  ins  Geheimniss  gezogen  wurden,  kam  man 
nicht  viel  weiter.  Jeder  der  Betheiligten  musste  absonderlich  ipit  Qfin 
conferieren.  Keiner  konnte  ihm  etwas  Bestimmtes  antworten,  namentlich 
in  Bezu;;  auf  den  Türkenfrieden.  Nur  in  der  einen  Ilauptsaehe  konnte 
er  Cicw is.sheit  erlangen,  weder  vom  Kaiser,  noeh  vom  Papst  werde  Wil- 
helm Einspruch  zu  ilirciitcn  haben.  Und  das  war  doch  eigentlich  sein 
Zweck,  wenn  aueh  sonst  ein  vorläufiges  Abkommen  mit  dem  Kaiser  ala 
Grundlage  einer  Allianz  gegen  Frankreich  erwtlnscht  war.  DochdasticM 
man  auf  den  schwierigen  Punkt  der  Vollmacht.  Wie  leicht  zu  begreifen, 
forderten  die  kaiserlichen  Minister,  GOrz  solle  eine  Vollmacht  der  Staaten 
Yorzeigen  und  seine  Instmetion  sehen  lassen,  bevor  man  sich  weiter  mit 
ihm  einlasse.  Er  konnte  Letzteres  um  so  weniger,  weil  am  Wiener  Hofe 
eigcntlieh  Niemand  reelit  zu  trauen  war;  sehon  jetzt  musste  er  bcriebteii, 
dass  dem  Kaiser  EinliUstcruugen  ziigekuinuien  seien,  er  solle  sieh  doch 
hliten  vor  neuen  lutriguen  Oranieus ,  die  nur  gegen  die  katholische  Keligion 
und  gegen  den  Frieden  zwischen  ihm  und  Frankreich  gerichtet  wären  . 
wenn  nur  der  Kaiser  sich  der  Niederländer  nicht  annähme,  seiderKiSnig 
gern  zur  Erneuerung  des  Tractats  von  1670  Uber  die  gemeinsame  Regnlirong 
der  spanischen  Succession,  zn  Concessionen  aller  Art,  ja  zur  Abtretung  des 
Elsass  bereit.  Unter  solchen  Umständen,  bei  so  gewandten  Gegnern  galt  es 
gewiss,  das  Geheimniss  zu  hüten  und  darum  niehfs  Schriftliehes  herzugeben. 
Noch  weniger  konnte  Gilrz  eine  Vollmaeht  der  Staaten  zum  Unterhandeln 
vorzeigen  ;  denn  eben  das  Geheimniss  forderte  gebictcrisel« ,  dass  er  nur 
als  Beauftragter  des  Prinzen  kam ,  nieht  der  vStaaten ,  weil ,  wie  er  auf 
Anrathen  Waldecks  den  Oestreicheru  bemerklich  machte,  bei  letzteren 
gleich  Alles  bekannt  ward.  Weil  aber  die  Oestreieher  diesen  Punkt  nieht 
fallen  Hessen  ^  so  konnte  man  nicht  zn  einer  wesentlichen  Vereinbamng 
kommen.  Allein  nnter  dem  Druck  der  Verhältnisse,  kräftig  nntersttttst 


Digitized  by  Google 


88 


nHD  «puiiaehen  Gesandton,  kam  GOrz  so  weit  die  Paokte  anisastelleii  nnd 
ar  BenUhong  Tonolegeo,  welche  in  einer  nachher  offidell  einzahftndi- 
eenden  Erklftrong  der  Staaten  enthalten  sein  sollten.   Waldeek  rieth 

Wilhelm  an,  diese  Erklärung  als  den  ersten  Antrag  einer  neuen  AUiatz 
iiiit  dem  Kaiser  anzusehen,  und  darin  als  casus  foederis,  auf  dem  Boden 
des  westflilischeu  Friedens  „  in  eccleaiasticis  et  profanis mit  Einschluss 
Spudens,  folgende  Fälle  aoficanehmen :  einen  wirklichen  Angriff  auf  die 
Uoder  einer  der  contrabirenden  Parteien,  fiingriflfo  in  die  Rechte  des 
IkkUtB,  in  die  freie  Wahl  eines  römischen  KOnigs  oder  eines  Erabisohuft 
um!  -  dies  ist  sehr  bedeutend  —  in  das  Erbfolgerecht  des  Kaisers  in 
Spanien.  Der  Beistand  sollte  nicht,  wie  z.  B.  der  im  Associationstractat 
ODd  in  der  Tripelallianz  stipulierte,  mit  einer  bestimmten  Anzahl  Truppen 
floudem  mit  allen  Kräflten  za  Wasser  und  zu  Lande  geleistet  werden. 

Weitreichmide  Bedingangen  also,  welche  die  Staaten  znm  Bttrgen  des 
deotschen  Reiches  and  der  kaiserlichen  Macht  machen  sollten,  wollte 
Waldeek  hier  einschieben;  entweder  weil  er  wirklich  die  Republik  nnd 
den  Kaiser  so  fest  an  einander  zu  ketten ,  oder  weil  er  den  Kaiser  durch 
wiche  schöne  Worte  zum  Eingehen  auf  seine  Wünsche   zu  bestimmen 
gedachte.    Aach  verdient  ein  Brief  desselben  an  Gürz  erwähnt  zu  werden, 
in  welchem  er  den  Rath  ertheilt ,  den  Kaiser  vor  den  französischen  Einfltts- 
(erangen  an  warnen.   Es  seieQ  ja,  schrieb  er,  auch  solche  dem  Prinzen 
S^genflber  von  den  Franzosen  angewendet,  doch  der  wisse,  was  das  za 
bedeuten  habe;  danim  sei  derselbe  auch  fest  geblieben ,  ohne  sich  verlocken 
Hl  lassen  von  dem  Anerbieten,  ihm  die  Souveränität  Uber  das  ganze, 
nicht  blosB  das  staatische,  auch  das  spanische,  Gelderland  nebst  Limburg 
a  Ferschaffen  und  ihm  seine  sämmtlichen  in  Frankreich  gelegenen  Güter 
nrlikzageben;  ebenso  wenig  hätten  anch  die  Staaten  yon  den  vortheil- 
bften  Bedingungen  hOren  wollen,  welche  Ludwig  ihnen  vorgeschh^f^n; 
jt  er  selbst,  Waldeck,  habe  die  Ihm  durch  Oramprich  gemachten  Eröff- 
nungen d'Avaux's  nicht  einmal  anhören  wollen.   Es  war  die  Art  dieses 
meisterhaften,  aber  völlig  scrupelfreien  Diplomaten,  Jedem  Versprechungen 
zu  machen  und  die  Gegner  durch  fast  uo verhüllte  Hinterlist  und  Falsch- 
faett  za  entzweien.  Darnm  können  diese  Nachrichten  Uber  eine  versuchte 
AaaShemng  Frankreichs  und  Oraniens  wohl  wahr  sein.  Doch  Wilhelm 
war  ein  zu  gewiegter  Gegner,  um  sich  in  so  groben  Schlingen  fingen 
ni  lassen. 

Diesen  Mittheilungen  fügte  Waldeck  die  Mahnung  hinzu,  Görz  solle 

dem   Kaiser  bedeuten,   die  friedfertigen  Anerbietungen  der  Franzosen 

gingen  nur  darauf  hinaus ,  den  Kaiser  völlig  von  den  katholischen  Ständen 

zu  laolirea,  das  Haus  Oestreush  zu  entwaffiien  and  endlich  zu  ruiniren. 
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Darnm  sei  das  Ende  des  Türkenkrieges  so  erwünscht ;  denn  je  weiter  die 
kaiserliehen  Waffen  im  Orient  vordrängen,  desto  isolirter  ständen  die 
Süddeutschen  Frankr^k  gegenüber.  Der  Kaiser  solle  doch  einsehen,  wie 
es  dem  Prinzen  bd  aller  Tolerans  unmöglich  sei,  den  Katholiken  die  freie 
I^eligionsttbnng  za  versehaifen ,  welche  die  Wiener  Hof-Jesaiten  als  Preis  dner 
Allianz  forderten.  Wenn  aber  der  Kaiser  anf  das  Vorhaben  des  Prinzen  eing^ehe, 
sei  man  des  Erfolges  gewiss ;  denn  Brandenborg  stehe  jetzt  bereit  sich  mit 
seinen  alten  Gegnern  Kur-Sachsen  und  vSchweden  zum  Besten  des  Reiches 
ZQ  verbinden;  ebenso  Hessen-Cassel  und  die  rheinische  Allianz,  während 
Gelle  nod  Wolffenbiittel  HannoTer  nolens  volens  (freiiieb  eine  etwas  ge- 
wagte Hoffnung)  mitschleppen  würden ;  Knr-Pfiüz,  so  sehwach  es  ssi,  sei  m 
Mitwirkung  beieit ,  und  Baieni  stehe  ganz  dem  Kaiser  zu  Gebote ,  wenn  der- 
selbe den  KurflUiten  nur  zu  ftsseln  wisse. 

Auch  Wilhelm  schrieb  persOnlieh  an  CKJrz  der  Bedenklichkeiten 
des  kaiserlichen  Hofes  und  namentlich  der  Forderungen  der  Katho- 
liken wegen.  Er  empfahl  ihm  dem  Kaiser  vorzustellen,  wie  1644  ein 
Antrag  Frankreichs,  den  niederländischen  Katholiken  freie  ReligionsUbuDg 
zu  gestatten,  einen  wahren  Sturm  erweckt  habe;  wie  er,  der  eben  das 
protestantisohe  Interesse  zu  schirmen  habe,  also  so  Etwas  nicht  wagen 
kOnne;  wie  es  auch  nicht  einmal  nothwendig  sei,  weil  den  Katholiken 
durchaus  nichts  zu  Leide  geschehe  Der  Kaiser  solle  doch  bedenken,  ftgto 
er  hinzu,  wie  es  nur  die  Furcht  Tor  der  katholischen  Propaganda  Frank- 
reichs  sei ,  welche  die  Protestanten  anf  der  Seite  des  Kaisers  halte.  Fördere 
letzterer  bloss  katholische  Interessen ,  so  würde  dies  Argwohn  und  Besttlr- 
zang  erwecken.  Derselbe  könne  aber  gewiss  sein,  dass  er,  Wilhelm , 
niemand  in  England  um  seiner  Religion  Willen  belästigen,  dass  die  Reli- 
gionsfreiheit an  ihm  vielmehr  einen  Beschützer  fmden  werde. 

Auch  die  Suhsidienfrage  beapiach  Wilhelm  in  diesem  Briefe.  Er  betheoMte« 
die  Staaten  konnten  zwar  nicht  behaupten,  dieselben  nicht  schuldig  zu  sein 
(sie  bdiefeii  sich  nach  Abzug  der  you  Spanien  tlbemommenen  Summen 
auf  ungefähr  eine  halbe  Million  Rdchsthaler  ■)  doch  müsse  in  Betracht  kom- 
meu,  das  die  Staaten  nach  dem  Jahre  1674  nur  im  Interesse  des  Kaisers  den 
Krieg  weiter  geführt,  vielen  deutschen  Fürsten  Subsidien  gezahlt  und  viel  mehr 
Truppen  ins  Feld  gestellt  hätten  als  sie  durch  den  Tractat  verpflichtet  waren. 
Vielleicht  Hessen  sie  sich  auch  annoch  zu  einem  Abkommen  bereit  finden ; 
sie  seien  ja  dem  Kaiser  in  Allem  gutgesinnt;  dass  ihr  Gesandter  Golyer 
bei  der  Pforte  nicht  mit  seinen  Friedens?orschligen  durchzudringen  ver* 


'  Die  Geschichte  der  im  Tractat  von  1672  biHliiiii<i-iifMi  Subsidiea  habe  iVh  weitläufig  in  meiner 
Arbeit:  Utitrlamdt  «trtU  btirtkkmgen  met  OoiUmiyi,  JmtUrdam  1870,  behuideit. 
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mmibb&f  lei  nicht  den  Staaten  oder  dem  Gesandten,  aondeni  rein  der 
Sehwiehfl  der  du  fimaliaehe  Volk  fürchtenden  Begiernng  lasoeehreiben. 
Hier  hatte  Wilhelm  entechieden  Recht;  ee  lag  wirklich  nicht  an  den  Ver- 
mittlern ,  die  immer  aafs  Nene  versochten ,  die  tihertriebenen  Forderangen 

des  Kaisers  und  seiner  Alliierten  mit  der  starren  Unbeu^samkeit  der 
Osmanen  in  Einklang  zn  bringen. 

Obgleich  mir  nicht  der  Text,  nur  der  Auszag  aus  den  beiden  Briefen 
▼on  Waldeck  nnd  Wilhelm  vorliegt,  eo  fiUit  doch  die  langweilige  Weit- 
ichweillgheit  Waldecks  gegenttber  dem  prSdsen  Ansdrack  Wilhelms  anf. 
liCtsterar  sagt  ttberdem  nichts  als  die  Wahrheit,  ohne  dnreh  Andeotongen 
nnd  Versiehemngen  mehr  HofflBsong  m  erwecken ,  als  dnreh  die  UmsUlnde 
gerechtfertigt  war.  Dies  heaeidinet  heider  Ghaiacter  nnd  Standpankt. 

Wohl  damit  der  Knrflirst  nnd  Bentinck  ttber  den  Stand  der  Dinge  in 
Wien  gehörig  unterrichtet  würden,  war  Gönz  nach  Berlin  gereist,  um 
bei  den  V'erhandlungen  im  August  daselbst  zugegen  zu  sein.  Dann  kehrte 
er  nach  Wien  zurück,  wo  er  denn  bald  den  Bescheid  des  Kaisers  emp- 
fmg,  das  magere,  aber  doch  ftrs  Erste  genügende  Kesaltat  so  vieler 
CeofiBfensen.  üeraelbe  erklArte,  den  Irttheren  Traetaten  nnd  namentlich 
der  Association  genngthnn  nnd ,  wenn  die  Staaten  ihn  sonst  befriedigten , 
seihst  ein  neues  Bfladniss  eingehen  m  wollen.  Fttr  sieh  erklirte  er  sich 
bereit,  mit  den  Staaten  ,,sn  regen  nnd  sn  leben,"  anch  den  Türken - 
frieden  zu  sctiliessen.  Doch  sich  in  irgend  etwas  Neues  einzulassen,  bevor 
ihn  die  Staaten  formell  darum  ersuchten,  dazu  war  er  durchaus  nicht  zu  be- 
wegen. Waldeck  und  Görz  schrieben  dies  dem  Einfluss  der  Geistlichkeit  zu , 
obgleich  letzterer  später  in  Berlin  erklärte,  die  beste  Hülfe  sei  ihm  aus  Korn 
geworden,  woher  die  Weisung  gekommen ,  gegen  Lndwig  nnd  Jacob  feindlich 
anfiMtreten  >.  Das  wird  anch  wohl  das  Richtige  gewesen  sein;  doch  ist 
&§A  das  Andere  mQgfieh.  Der  Papst  nnd  die  Jesniten  waren  damals 
dvebans  nicht  einreistanden;  das  beweisen  die  englischen  i>inge  znr 
Genüge,  wie  schon  Macaalaj  sehr  richtig  hervorgehoben.  Und  in  Wien 
waren  Beiden  gleich  mächtig. 

Wie  dem  aucb  sei,  Wilhelm  wusste  jetzt,  August  1088,  was  man  vom 
Kaiser  zu  erwarten  habe:  zwar  keinen  Beistand,  allein  eine  wohlwollende 
J^entraiität ;  und  das  war  Alles,  was  er  brauchte.  £r  konnte  es  ge- 
trost dem  Laufe  der  Dinge  überlassen,  den  Kaiser  weiter  zn  enga- 
giiea;  wenn  er  nur  gewiss  war,  dass  deiselbe  den  speeiell  kathoUschen 
Inteiessen  keinen  Binfluss  gestattete.  Es  wird  denn  anch  wohl  mit  seiner 
Znstimmnng  geschehen  sem,  dass  der  Lsndgraf  den  Freiherm  ietst  wieder 


•    VgL  Unqram,  QttMUe  dtr  gnwmim  FOiHk  IV.  1.  S.  47. 


Digitized  by  Google 


36 


abrief.  Zwar  bot  Waldeck  gleich  einen  Stellvertreter,  einea  üerm  von 
Kiedosely  allein  dies  scheint  Wilhelm  UberHtlssig  gefunden  zu  haben* 
Weitere  geheime  Minionen  branchte  er  nieht}  das  Terrain  war  ja  tu- 
miehend  vorbereitet,  and  sobald  Traotate  gesehloaeen  worden,  brauchte or 
vom  Staat  beglaabigte  Agenten« 

Die  Zeit  znm  Handeln  war  gekommen;  der  Herbst  nahte.  Schon  worden 
die  Niederlande  erfüllt  von  Waflfengetünimel ;  eifrig  ward  an  der  Ausrüs- 
tung der  Flotte  gearbeitet ,  die  zahlreichen  Fahrzeuge  zum  Transport  der 
Armee  gesammelt.  Schon  waren  die  Staaten  ins  Geheimniss  gezogen,  das  bald 
ein  öffentliches  wurde  oder  besser  gesagt,  bald  fUr  Niemand  mehr  da  war ,  als 
fUr  den  verblendeten  König  von  Englaad.  Da  ging  Wilhehn  noch  einmal  naeh 
Dentschlanil,  am  |»efaOnlieh  den  Band  sa  befestigen,  den  seine  Ve^ 
tiantem  geseUoesen  hatten.  Am  7  September  (knd  dne  Zasanunenkonft 
mit  dem  Karftoiten  Friedrioh  von  Brandenburg  za  Ifinden  statt;  vier 
Tage  später  besprach  er  sich  zu  Rinteln  mit  Landgraf  Carl.  Als  er  ab- 
reiste ,  begaben  sich  überall  die  deutschen  Auxiliartruppen  auf  den  Marsch 
nach  Holland. 

Auch  WUrttemberger  waren  dabei.  Durch  Vermittlung  des  Oberstea 
Erfia  hatte  Waldeok  den  Administrator  des  üenogthams  aar  Abschlies- 
sang  eine«  Oontraotes  mit  den  Staaten  veranlasst,  der  am  4  Aagnst 
abgeschlossen  ward  and  aof  Stellang  von  drei  Beiteriegimentm  gegen 
eine  ansehnlushe  (Geldsumme  laatete.  Es  war  dies  nicht  ein  SaMdien- 
tractat,  sondern  ein  einfacher  Kaufcontract.  Die  WUrttemberger  worden 
niederländische  Heiter,  während  die  sonstigen  deutscheu  Auxiliarvül- 
ker  im  Eid  und  Sold  ihrer  eigenen  Fürsten  blieben,  welche  sie  deo 
Staaten  nur  Atr  eine  bestimmte  Zeit  Ubcrliessen.  Vergebens  suchte  aber 
der  Herzog  sich  dieses  Unterschiedes  als  Entscboldignngggmnd  gegen 
Frankreiok  an  bedienen;  vergebens  erklärte  er,  er  sacke  nnr  passende 
Yerwendang  für  seine  Kinder  im  Dienste  der  Staaten  and  einige  Besse- 
rang seiner  sdiwierigen  finanziellen  Lage  and  habe  dnrehaas  keinen 
politischen  Zweck  dabei.  Der  französische  Gesandte  in  Stuttgart  erhob 
gewaltigen  Lärm  und  drohte  mit  Einquartierung  und  Besetzung  des  Lan- 
des, wenn  er  die  Truppen  abmarschieren  Hesse.  Als  er  sich  nicht  ftlgte, 
rückte  Montclar  mit  18000  Mann  in  das  Land  ein,  das  gleich  in  ge- 
wohnter Weise  durch  Erpressungen  und  Verheerungen  geplagt  ward. 
Die  fkaniöeischen  Generäle  erklärten  offen,  Jeder  der  dem  Primen  von 
Oramen  beistehe  sei  ihres  Königs  Feind.  Als  der  Henog  dann  die 
Begimenter  sarOckrief  and  eins  derselben  nmkehrte  —  Erffa  war  mit  den 
anderen  schon  ssa  weit  — ,  erklärten  sie,  der  Administrator  lattsse  lOOOOOBthlr 
als  Bosse  zahlen.    Da  es  aber  zugleich  klar  war,  es  sei  darobans  nicht 
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är  YoMm,  wieder  Aber  den  Bhmn  rortteksiikehreii  und  Im  Gegen- 
i    tMI  ?on  allen  Seiten  nene  Trappen  in  das  Reichsgebiet  einrttckten, 

I  schickte  der  Herzog  auch  das  dritte  Regiment  den  anderen  nach  und 
Terliess  das  Land.  Protestierend  gegen  das  demselben  zugefügte  Unrecht, 
koüBte  er  das  mit  dem  Blute  seiner  verkanftcn  Soldaten  nnd  dem  Elend 
isiiM  Landes  erworbene  Geld  geniessen.  Freilich  hätte  er  den  Einfall 

]   wh  sonst  nicht  Terhindem  kOnnen. 

I     Üeon  jetzt  hatte  Lndwig  seinen  Entsehlnss  gefiisst  nnd  mit  gewohn« 

Icr  Raschheit  ausgeftihrt.  Am  25  September  erschien  ein  höchst  sonder- 
bares Manifest  des  Königs.    Um  den  Frieden  zu  beschleunigen,  welcher 
ganz  Europa  Noth  thne,  eoi  er  gezwungen,  das  Reich  mit  Krieg  zn 
iMehen,  bicBS  es  da,  nnd  er  sei  jeden  Angenblick  zn  einem  Abkom- 
mt Bit  dem  Reiche,  ja  zn  aller  Art  Concessionen  bereit,  wenn  ihm 
mr  sieht  seine  Rechte  so  schnOde  verkttmmert  wHrden,  wie  noch  nen* 
'  ßeh  der  pfälzische  Kurfürst  gethan,  der  ihm  Kaiserslautern  vorenthielte. 
.  Und  dem  Wort  folgte  gleich  die  That.  Am  selben  Tage  zogen  die  verschie- 
(küm  französischen  Corps,  die  in  aller  Stille  zusammengezogen  theil  weise 
'■  erst  an  der  Grenze  ihr  Rendez?ons  hatten  und  ihre  Generale  Yorfanden , 
oaeh  dem  Rhein,  die  Pfalz  ttherschwemmend.  Vier  Tage  später  fing  die 
;  BA^enrag  von  Philippsbnrg  an,  der  festen  kaiserlichen  Bnrg  am  Rhein, 
I  die  nn  rorigen  Kriege  Frankreich  mit  so  viel  Blnt  nnd  Arbeit  entrissen 
*  R"ar.  Doch  zu  gleicher  Zeit  eilten  von  allen  Seiten,  namentlich  aus  dem 
Norden,  deutsche  Trappen  dem  Rheine  zu.  Vier  Tage  zuvor  ,war  der 
Varschall  Sch(^nberg  an  der  Spitze  von  3000  Mann  Brandenburgern  in 
C%  emgeiogen;  anch  süchsisehe,  mttnsterische  nnd  namentlich  rheinisch- 
filakisehe  Allianz-Trappen  waren  anf  dem  Marsche  dahüu  Der  Krieg 
*v  da;  die  Kfisls  brach  Aber  Enropa  her^. 


m. 

Dlg  BN6L1SCBB  BKVÜLUTIO.N  UNO  DIE  BUROPUlSCUBfi  VBRUäLTfllSSB. 

Oft  ist  es  Ludwig  XI Y  als  ein  arger  Fehler  vorgeworfen  worden,  er 
hü)e  durch  seinen  Angriff  am  Oberrhein  die  Katastrophe  seines  AUiirtcn 
>esehleunigl.  Hatte  er  dagegen,  so  wird  gesagt,  sich  gegen  Belgien  oder 

feo  Niederrhein  gewandt,  so  wäre  der  Zog  Wilhelms  gewiss  anterblieben, 
o  liätten  die  Staaten  ihr  i«and  von  dem  besten  Theile  ihrer  Streitkräfte 
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nicht  entblösst.  Ich  glaube  man  bedenkt  nicht  recht,  welche  Motive  der 
Handlungsweise  Ludwigs  zu  Grunde  lagen      Der  Krieg  in  Deutschland 
ward  vom  König  durchaus  nicht  als  eine  Diversion  zu  Gunsten  Jacobe 
angefiuigra«  Es  mur  wirklich  etwas  Wahres  in  dem  Manifest ,  das 
Ludwig  ertiess.  Wie  1684  machte  er  eine'  Oifeiisivbewegong,  am  einen 
Frieden  zu  erhatten ,  der  seinen  Supremat  in  Europa  und  namentlieh  im 
Westen  Deutschlands  befestigte  und  seine  Reunionen  anerlcannte.  Und 
mir  scheint  es  fast,  als  sei  er  in  diesem  Vorhaben  durch  den  bevor- 
stehenden  Zug  Wilhelms  bestärkt  worden.  Solange  ihre  Armee  grössten- 
theiis  in  England  beschätiigt  war,  meinte  er  wohl,  würden  die  Staaten 
keinen  Schritt  zur  Vertheidigung  des  Keichcs  thun,  und  damit  war  der 
europäischen  Coalition  die  Spitze  abgebrochen.  Bevor  dieselbe  zurückkehren 
konnte,  glaubte  er  seinen  Willen  trtrotst  und  dem  Reiche  seine  Bedin- 
gungen auferlegt  su  haben.  Vielleicht  ist  ihm  der  Zug  Wilhelms  nicht 
einmal  so  unangenehm  gewesen;  er  fand  in  Jacob  durchaus  kein  ge- 
fügiges Werkseng  und  hat  wohl  gehofft,  derselbe  werde  jetzt  belehrt 
werden,  wie  er  nur  mit  seiner  HUlfe  sich  auf  dem  Throne  erhalten 
könne  ^.  Ist  dies  der  Fall  gewesen,  so  hat  er  sich  freilich  gewaltig  ge- 
irrt, erstens  in  Bezug  auf  die  englischen  Dinge,  deren  rasche  Entwicke- 
lung  gewiss  ausser  seiner  Berechnung  lag,  und  zweitens  in  der  auge- 
wöbnlichen  Eintracht,  die  das  gesammte  Deutschland  in  die  Waffen  rief. 
Der  Erfolg  seines  Angriff  war  jedoch  wieder  ein  ttbersus  günstiger.  Pbi- 
lippsburg  ward  genommen;  das  ganze  linke  Rheinufer  gerieth  ohne 
Schwierigkeit  in  seine  Gewalt;  nur  Ctfln  und  Coblenz  nicht,  aber  Mains 
und  alle  andiren  festen  Punkte,  so  dass  er  den  Strom  vtfUig  beherrschte. 
Doch  dabei  blieb  es.  Die  Deutschen,  statt  um  Gnade  zu  bitten,  eilten 
in  starken  Massen  dem  Rheine  zu ;  und  so  ward  er  überrascht  von  einem 
Kriege,  den  er  selbst  jirovocirt  hatte.  Er  war  durchaus  nicht  darauf  vorbereitet; 
seine  Armee  war  nicht  in  der  besten  Verfassung;  Louvois  brauchte  unend- 
lich viel  Arbeit,  um  sie  wieder  auf  den  Stand  des  vorigen  Krieges  an 
bringen,  nicht  so  sehr  in  Bezug  auf  die  Zahl,  als  aufdie  Beschaffenheit  der 
Truppen.  Und  den  Verlust  eines  Tnrenne,  Gondö,  Greqni  und  SchSnbeig 
konnte  Niemand  ersetzen;  der  Ruf  Luxerobnigs  und  Gatinats  war  noch 
gering.  Ein  Duras  und  Lorges,  ein  Unmiöres  mussten  die  Armeen  be- 
fehligen, in  welchen  sie  nur  brauchbare  Unterfeldherren  hatten  abgeben 
können.  Darum  konnte  Ludwig  nicht  weiter  Uber  den  Khein  vorrücken , 
sondern  hielt  er  inne  and  bot  wiederholt  den  Frieden  nach  seinen  Wfin- 


•  V|^.  BmuteC.  BMn  it  Jmmek  IV.  100  ff,  deM«o  Mwnui^  idi  abar  nicht  gau  Uteile. 
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•eben  an.  Denn  mit  dem  ihm  eigenen  Stolz  dachte  er  nicht  daran  ein- 
zulenken; er  machte  sich  dagegen  anf  einen  Defensivkrieg  gegen  ganz 
Europa  gefasst,  und  welche  Kräfte  dem  zu  Kriegszwecken  organisierten 
französischen  Staate  innewohnten,  zeigte  sich  bald  an  dem  glorreichen 
EMg,  den  er,  sei  es  auch  nnter  das  Land  erschöpfenden  Kraftanstren* 
gnagen,  erroiehte.  Doch  die  Zeitgenoaaen,  aneh  Wilhelm  nnd  Waldeek, 
babea  aieli  dies  nicht  Tontellen  kOnnen;  aie  schätsten  die  EiSfte  L«d< 
wIgB  hoher,  als  aie  wirklieh  waren,  und  weil  der  geringe  Erfolg  der 
WaffsD  selbst  der  sämmtHeben  enropKiseben  Ifiebte  ihm  gegentlber  die 
allgemeine  Meinung  zu  bestätigen  schien,  so  wurde  allgemein  geglaubt, 
Ludwig  habe  sich  1688  wie  1672  auf  Europa  stürzen  wollen,  und  nar 
dorch  den  Umschwung  in  England  seien  seine  Entwürfe  gescheitert 

Es  wäre  interessant  zu  wissen,  in  wie  weit  Wilhelm  und  Waldeck 
mit  ihrer  Aogat  ror  Frankreich  Recht  hatten,  nicht  allein  in  diesem  Zeit- 
pnnkt,  sondeni  im  Allgemeinen.  Dass  Ludwig  sksk  auf  Mastrieht  nnd 
den  Niederrbein  werften  nod  der  Republik  dn  iweites  Jahr  72  beiciten 
wollte,  stand  bei  ihnen  ftst;  es  eibeUt  klar  ans  ihren  Briefen  ans  diesem 
Herbst.  Sie  nnd  wahrscheinlich  die  mebten  Niederländer  sind  wohl  dieser 
Meinung  gewesen,  weil  sie  in  den  Massregeln  Ludwigs,  namentlich  in^ 
seiner  direct  gegen  die  Niederländer  gerichteten  Handelspolitik  den  Vor- 
boten eines  Angri£fs  sahen,  nnd  ttberliaapt  in  der  Weise,  in  welcher 
Ludwig  nach  dem  Nimweger  Frieden  seine  Macht  aasbreitete,  eine  fort* 
wihrende  Bedrohung  ihrer  selbst  lu  erkennen  glaubten.  Ob  sie  sieh  darin 
inton,  wage  ieh  nieht  zu  entsebeiden.  Dass  Ludwig  in  der  Bepublik 
nseh  wie  vor  sein  Yomebmstes  Hinderniss,  dnen  wahren  Stein  des  An- 
itoBses  erblicken  musste,  ist  gewiss.  Selbst  wenn  kein  so  ausgesproche- 
ner Gegner  wie  Wilhelm  an  ihrer  Spitze  stand,  konnte  sie,  die  iu  erster 
Reibe  anf  die  Handelsfreiheit  ihren  Heichthum  gegründet,  die  Herrschaft 
einer  mächtigen  Militärmacht,  welche  dazu  das  Mercantilsystem  befolgte 
und  also  eben  den  fremden  Handel,  wo  sie  es  konnte,  einschränkte, 
sieht  zulassen.  Ihrer  eigenen  Interossen  w^gen  musste  sie  immer  die 
Freiheit  der  Handelswege,  den  Bestand  der  kleinen  Staaten,  das  Gleieh- 
gewicht  in  Europa  su  sobhrmen  soeben,  also  die  prineipielleii  Gegner 
Fnuikieiebs  sein.  Weil  auch  Ludwig  dieses  mnsehen  musste,  so  konn- 
ten sie  nichts  Anderes  als  eine  etwaige  Wiederholung  des  Jahres  72  von 
seiner  Seite  erwarten ;  das  lag  in  der  Natur  der  Dinge.  Es  scheint  aber 
gewiss  dass  Ludwig  in  diesem  Jahre  durchaus  nicht  die  Republik  anzugrei- 
fen beabsichtigte.  So  stolz  er  war  und  so  sehr  er  alle  Hindemisse  verachtete , 
so  ftthlte  er  doch  seine  Kräfte  sich  mit  jedem  Jahre  verringern.  £r  wollte 
eber  dureb  fiinaebttchterung  die  von  ihm  beanspniehte  Stellung  gegen 
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Jedermann  behaupten,  als  durch  Krieg.  Es  war  ihm  das  so  ofl gelangen, 
dass  er  auch  jetzt  nichts  Anderes  beabsichtigte.  Aber  den  Zeitgenossen, 
den  einsichtigsten  selbst»  konnte  dieses  kanm  eioleoehten.  Sie  sahen  in 
der  fortwtthrenden  Kriegsbereilschaft  seiner  Land-  nnd  Seemaeht,  in  der 
Weise,  wie  er  Gewalt  anwendete,  sobald  ihm  nur  Etwas  in  den  Weg 
kam,  ^ne  Bedrobnng  nicht  allein  ihrer  Unabhftngigkeit,  sondern  ihrer 
Existenz.  Und  als  gleichzeitig  mit  dem  Angriff  auf  Philippsburg  nnd  der 
Besetzung  der  Pfalz  sich  französische  Truppen  zwischen  Sambre  nnd 
Maas  zeigten,  andere  die  Mosel  entlang  vorrückten  und  so  denen  im  Cölni- 
bchen  die  Hand  reichten,  zogen  sie  den  Schloss,  es  sei  auf  Belgien  and 
die  Niederlande  abgesehen.  Bei  der  Weise ,  wie  Louvois  die  Heere  zosam- 
menznziehen  verstand,  ohne  Qeränsch,  ohne  dass  der  eine  General  etwas 
vom  anderen  wnsste,  von  den  yerscMedensten  Orten  her,  aber  so,  dass 
Alles  im  bestimmten  Moment  am  bestimmten  Yersammlongort  war,  wie 
es  sieh  noeh  eben  so  glänzend  beim  Zug  gegen  Philippebnrg,  gezeigt  hatte, 
wo  die  Franzozen  wie  im  Nu  bei  Strassburg  standen  und  die  bedrohte 
Festung  umzingelt  hatten,  bevor  der  kaiserliche  Gouverneur  Kunde  von 
dem  Vorhaben  liatte,  sodass  derselbe  nur  noch  mit  Mtlhe  dorthin  ge- 
langte, fürchtete  man  hinter  jeder  Abtheilung  ein  Heer  zu  erblicken.  Es 
war  dies  wohl  einer  der  gr(tasten  Vortheile,  von  Louvois'  Administration 
einem  Bnnde  gegenttber,  dessen  Mitglieder  jede  Bewegung  ihrer  Heere 
erst  in  weitlänfigen  Gonferenzen  und  Gorreepondenzen  zu  bestimmen  pflegten. 
So  vrar  der  jetzige  Zustand  nur  zu  sehr  dazu  angethan,  den  Staaten  und 
ihren  Alliierten  Besorgnisse  einznflOssen;  aber  diese  zeigten  sich  ihrer  Aufgabe 
gewachsen  und  hielten  keinen  Augenblick  inno,  Alles  daranzusetzen, 
nm  England  zu  befreien  und  so  dessen  Krälte  gegen  Frankreich  zu 
entfesseUu 

Man  mnss,  um  dies  zu  würdigen,  nur  die  Lage  Uberblicken  wie 
sie  im  Anfang  Getober  war.  Die  Franzosen  hatten  Philippsburg  einge- 
schlossen nnd  das  ganze  linke  Kheinufer  in  ihre  Gewalt  gebracht  Ins  an 
die  GOlnisohe  Grenze;  Jttlieh,  Berg,  Cleve,  WestfiUen  lagen  ihren  An- 
griffen und  PltlndemngszUgen  offbn ;  COln  und  Mastricht  waren  beide  be- 
droht ,  Coblenz  durch  ein  mehrtägiges  Bombardement  verwüstet.  Und 
dagegen  ward  eben  eine  brandenburgische  Armee  bei  Wesel  zusammen- 
gezogen, marschierten  Hessen,  vSaehsen  und  Franken  nach  dem  Rhein, 
Brandenburger,  Brannschweiger  and  Hessen  nach  Westfalen,  um  sich 
den  Kiederländeni  auzuschliessen,  auf  jedem  Schritt  hadernd  mit  den 
Landesherren  und  den  Behörden  Uber  den  Durchzug  nnd  die  WexfAe- 
gung.  Wenn  die  bei  Nimwcgen  zusammengezogene  staatisehe  Armee 
abzog,  blieben  am  Kiederbein  nur  sehr  geringe  Streitkiifte  znrttdL  Die 


Digitized  by  Google 


41 

Dich  dem  Mittelrhein  Ziehenden  konnten  keine  Hülfe  leisten.  Sie  nahm 
die  Veithadig:ang  Fiankforts  allein  eehon  in  Ansprach.-  Denn  die 
Kiifte  des  Kaisen  und  seiner  sttddentschen  AUiirten  standen  weit  ent* 
kni  in  Serbien,  wo  eben  Max  Enunannel  seine  gll&nzende  Kriegsthat, 

die  Grobemng  Belgrads,  gelang,  nnd  daher  fehlten  gerade  jetzt  dem 
Oberrhein  die  Kräfte  des  iveichsoberhauptes  und  des  energischen  BaierfUrsten , 
des  berufenen  Schirmer»  des  Reiches  im  Süden;  dalier  währte  es  Monate, 
bevor  hier  irgend  welche  Anstalten  zur  Vertheidiging  getroffen  wurden. 
Hüte  Ladwig  andere,  weiterreichende  Pläne  gehabt,  wäre  er  der  Mann 
gewesen,  den  Angenblick  sn  ftssen,  so  hätte  er  seihst  mit  seinen  jelidgen 
GeneriUen  nnd  Trappen  nnd  bei  der  damaligen  Kri^gsfUhrang  einen  Tri- 
nmph  errangen,  wie  noch  nie.  Doch  er  hielt  inne,  nnd  nur  die  arme 
Pfiris  sollte  es  bOssen,  dass  die  deutschen  Fttmten,  der  Kaiser  voran, 
die  Reichsgrenze  so  entblösst  hatten. 

Aach  das  übrige  Europa  bot  einen  wenig^  tröstlichen  Anblick.  Im  Norden 
drohte  das  europäische  Schwefclholzclien,  wie  sie  später  einmal  Lord  Palmer- 
ston  genannt  bat,  die  Jahrhunderte  dauernde  Elbhcrzogthtimerfrage ,  die 
noch  eben  eine  kleine  Flamme,  welche  bald  gedifcmpft  aber  nicht  gelöscht 
war,  hatte  ansehen  lassen,  anfo  Nene  den  ganzen  Umkreis  des  Bal- 
tischen Meeres  In  Brand  an  stecken.  Schweden  nnd  Brandenbnig  standen 
Dlnemark  nnd  Hannover  feindlieh  gegenflber,  während  weiter  ostwärts 
die  Polen  nor  dnreh  den  Tttrkenkrieg  nnd  inneren  Hader  ron  einem 
Eingreifen  zu  Gunsten  bänemarks  und  Frankreichs  abgehalten  wurden, 
weshalb  denn  auch  Ludwigs  Gesandten  der  Pforte  eben  so  eifrig  den  Frieden 
mit  Polen  empfahlen,  als  sie  von  dem  mit  dem  Kaiser  abriethen.  In  SUd- 
eoropa  war  man  zwar  der  Hülfe  Spaniens  gewiss,  allein  ebenso  sicher 
dass  diese  HtUfe  eher  beschwerlich  &Uen  als  von  Nntaen  sein  würde. 
Hatte  doch  die  spanische  Monarchie  es  sich  schon  angewöhnt,  die  Ve^ 
theidigang  ihrer  Interessen  Ihren  Alliierten  zu  Überlassen.  Und  des  geftthr- 
liehen  Gegners,  den  sich  Lodwigs  Politik  In  Italien  grossgezogen,  des 
Herzogs  von  Savoyen,  hat  damals,  im  Spätjahr  1688,  wohl  Keiner  ge- 
dacht; für  den  Jetzt  gleich  zu  leistenden  Beistand  konnte  er  auch  keines 
Falls  in  Betracht  kommen. 

So  standen  also  die  Dinge  in  Europa,  als  Waldeck,  der  am  27  Sep- 
tember Arolsen  verlassen  hatte,  erst  im  Haag  und  bald  nachher  bei  der 
Armee  ehitraf.  War  es  ein  Wunder,  dass  er  mit  Besorgniss  erflillt  war, 
wenn  er  bedachte,  wie  rasch  Ihm  vielleicht  eine  französische  Uebermacht 
anf  dem  Halse  sitzen  werde?  Emsig  ward  dämm  von  ihm  aü  der  Be- 
festigung der  Grenzfesten  gearbeitet,  von  Nimwegeu,  Grave  and  Herzo» 
genbosch  und  des  entlegenen,  am  Meisten  biossgestellten  Maglricht,  das 
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die  Verbindung  Deutschlands  und  Belgiens  deckte.  Zugleich  war  er  eifrig 
bescbUltigt ,  die  Armee ,  von  der  nur  ein  geringer  Theil  bei  ihm  zu  bleiben 
bestimmt  war,  noch  durch  fortwährende  Uebungen  ftir  ihre  schwere  Auf- 
gabe vorzubereiten.  So  ausgezeichnet  dieaelbei  namentlich  die  Infanterie, 
auch  in  den  Angen  von  Kennera»  selbst  von  Gegnern  befanden  wurde , 
er  sweifelte,  ob  sie  im  Felde  sich  bewähren  wflide;  mit  der  idederttta- 
disehen  Reiterei  Ist  er  nie  recht  znfrieden  gewesen. 

Wfthrend  er  hier  yerweilte,  entwickelten  sich  die  Dinge  immer  weiter. 
Der  Abmarsch  der  für  England  bestimmten  Truppen  nach  der  Etlste 
fand  Mitte  October  statt,  und  allmählich  rückten  die  Hulfstruppen  der 
deutschen  Fürsten,  ungefähr  12000  Man  (sie  waren  noch  nicht  ganz  aaf 
die  bedungene  Zahl  gebracht),  ein,  um  deren  Stelle  einzunehmen.  Der 
Feldzengmeister  der  Staaten,  Graf  von  Homes,  deckte  mit  ungefUhr  5000 
Mann  Seeland  und  sollte  im  Falle  eines  Angriib  den  Spsniem  in  Flau- 
dem  die  Hand  reichen;  8000  Hann  standen  in  Mastricht,  kamn  geno^ 
die  nmlkngreiohe  Festung  zu  yertheldigen.  Obgleich  Lndwig  dUSit 
hatte,  er  sehe  )eden  Angriff  anf  England  als  einen  Kriegsfhll  an ,  war  der 
Krieg  noch  nicht  erklärt;  desto  erwartungsvoller  blickte  man  nach  der 
Gegend,  woher  der  Feind  vielleicht  plötzlich  hervorbrechen  könnte.  Noch 
einmal  rief  Wilhelm  seinen  treuen  Freund  nach  dem  üaag,  wo  er,  so 
lange  wie  möglich  verweilte,  während  Schönberg,  der  eben  den  branden- 
bnrgischen  Dienst  mit  dem  oranischen  vertanscht  hatte  i  die  £insohiffang 
der  Armee  ttberwachte.  Mit  einem  solchen  Stellvertreter  beim  Heer  koonle 
Wilhelm  sich  bis  znm  letzten  AngenbUck  der  Politik  widmen;  denn  eegnb 
noch  ausser  den  englischen  Dingen  ttberans  viel  zn  thmi  in  seinem  Ka- 
binette, wo  jetzt  mehr  als  je  die  Fäden  der  europäischen  Politik  zusammen- 
liefen und  wo  bei  der  bevorstehenden  langen  Abwesenheit  des  Statthalters 
sich  auch  die  niederländischen  Geschäfte  mehr  als  sonst  häuften.  Waldeck 
bat  uns  nichts  von  dem  mitgetheilt,  was  während  seines  Aufenthalts  im 
Haag  besprochen  wurde ;  ich  denke ,  es  wird  sich  wohl  meistens  anf  seine 
Stellung  im  Heer  und  Staat  und  anf  die  Vertheidignng  der  Grenze  und 
des  Nicderrhems »  so  weit  derselbe  wenigstens  noch  fiei  war,  bezogen  haben. 

Als  Waldeck  am  22  October  wieder  znm  Heere  reistOi  war  er  im  Besitz 
einer  Bestallnng  als  Stellvertreter  den  General-Kapitäns,  mit  dem  Rechte 
die  Patente  und  Marschordres  auszugeben.  Dieselbe  gestattete  ihm  die  freie 
Verfügung  Uber  das  Heer,  wie  er  sie  als  Feldmarschall  nicht  besass. 
Es  war  ohne  solch  ein  Patent  keine  Provinz  oder  Stadt  verpflichtet, 
Soldaten  den  Durchzog,  wie  die  Einquartierung  zu  gestatten;  das  Erthei- 
Inngsieeht  dovelben  war  Ofien  ein  Zankapfel  der  vecsohiedeneo,  die 
SonveiSnität  im  Staate  theilenden  Mächte  gewesen.  Nor  weil  er  dlesee 
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RaebtbeiMB,  war  es  Wilhelms  Vater  mOg^  gewesen ,  Amstefdam  aiuso* 
gnife&,  aad  die  Staaten  der  Provimen  hüteten  dämm  eifersttehtig 
dieies  Reeht  den  GeneTalitatsbehOrden  gegenüber.  Es  war  aber  schlech- 
terdings unerlüsslich ,  dass  der  Oberbefehlshaber  der  Armee  dieses  Keclit 
in  Kriegszeiten  besass,  and  die  Verleihung  desselben  machte  erst  die 
£menonDg  za  jener  Würde  werth?oll  and  wirksam» 

So  hoeh  diese  AosseicbnQng  aber  auch  anznschlagen  war,  sie  hatte  ihre 
nhr  merftenliehen  S^ten.  Sie  mehrte  den  Haas  nnd  die  Eifersneht  der  Vielen, 
mlehe  jede  hochstehende  Person  anfeinden,  weil  sie  ihrer  Ansieht  nach  ihr 
eigenes  Emporkommen  verhindert ;  und  rief  ausserdem  die  Feindschaft  der 
höchsten  Unionsbehörde  in  der  Republik ,  des  Staatsrathes ,  hervor,  welcher  in 
Abwesenheit  des  Generai- Kapitäns  dessen  Autorität  in  Anspruch  nahm. 
Da  derselbe  das  Kriegsministeriam  bildete  und  Waldeck  also  nnaafhörlich 
sof  seine  Httlfe  nnd  Mitwirkung  angewiesen  war,  so  entstanden  ans  dem 
hSmn  Wülen  dieser  Behörde  bald  fttr  ihn  eine  Unsahl  von  Hin- 
demissen  nnd  Besehwerden ,  welche  dem  rdabaren,  kränkelnden  nnd 
nseh  alternden  Manne  vielen  Verilruss  bereiteten.  Er  wäre  kein  Sohn 
seines  tormalisirenden  Jahrhunderts  und  kein  deutscher  Reichsfürst  gewesen, 
wenn  er  nicht  sehr  Yiel  auf  die  Etiquettefragen  gehalten  hätte.  Sobald  er  aber 
)stit  im  Haag  war,  konnten  dieselben  kaum  aosbieiben  nnd  nur  an  leioht  za 
Rsibnngen  mit  anderen  Behörden  Yeranbwsnng  geben ,  namentlich  da  er 
ssfaiSB  Anftrag  so  siemlich  buchstäblich  auflRMste  nnd  sich  berufen  glaubte, 
die  militärische  Souveränität  in  der  Union  zu  vertreten,  welche  dem 
General kapitän  zukam,  namentlich  auch,  da  er  dieselbe  während  der 
Abwesenheit  des  Inhabers  nicht  geschmälert  wissen  wollte.  Denn  er  sab 
recht  gut  ein ,  wie  Behörden  aller  Art  versuchen  wttrden ,  jetat  die  in 
der  atatthalterlosen  Zeit  auagettbten  Beohte  wieder  an  sich  au  nehmen; 
m  der  Bepnblik^  wo  Alles  als  Präcedensfiill  beurtheilt  wurde,  war  es 
flwhr  als  irgendwo  gefährlich,  eine  sonst  von  anderen  usurpirte  Macht- 
stellang  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ausserdem  aber  konnten  auch  deshalb 
Beibangen  kaum  ausbleiben,  weil  er  nicht  im  Stande  war,  die  ihm  ver- 
hehene  Würde  so  zo  vertreten,  wie  es  der  Prinz  gewohnt  war.  Es  fehlte 
ÜDB  T<ttlig  an  der  Eigenschaft  einem  Gegner  an  imponiren.  Dies  zeigte 
äeh  schon  in  der  Art  und  Weise ,  wie  mehrere  Offidere  seine  Autorität 
sriasaebteten,  sodasa  es,  so  zu  sagen,  eine  Oppositionspartei  im  Heere 
gab,  welche  beim  Staatsrath  nicht  selten  Unterstützung  fand.  Femer  hatte 
der  Statthalter  von  Friesland  und  Groningen,   Fürst  Heinrich  Casimir 
von  Nassau,  eine  eigene  Partei,  welche  demselben,  dem  mutbmasslicheu 
Erbeo  and  Nachfolger  Wilhelms,  die  zweite  Stelle'  zuerkannt  wissen 
mXLti^  und  schon  deshalb  ttber  Waldecks  Erhebung  sehr  uagehatteo  war« 


Digitized  by  Google 


44 


Da  nun  dessen  VerliältuisR  zum  Chef  seines  Hauses  mehr  als  kühl  war 
and  Wilhelm  ihm  weder  hinsichtlich  seiner  Fähigkeiten,  ~^noch  seines 
Charakters  traute,  mag  Waldecks  Erhebung  vielleicht  auch  eben  deshalb 
gesehehen  Bein,  damit  Fttnt  Heinrieh  sich  keine  Anloritttt  anmasste.  Denn 
schon  längst  bewarb  sieh  der  Fürst  nm  die  FeldmarBchallswflrdey  welehe 
Wilhelm  ihm  bisher  beharrlich  verweigert  hatte,  nnd  bereits  im  September 
hatte  Waldeck  schleunigst  den  Haag  verlassen  mttssen,  damit  seine  An- 
wesenheit ihn  nicht  in  den  Verdacht  brachte  diesen  Wunsch  des  Heinrich 
Casimir  hintertrieben  zu  haben.  Dieser  Partei  schlössen  sich  alle  unzufrie- 
denen Elemente  im  Ueere  au  und  alle  jene  Officiere,  welche  die  Fessel 
der  Disciplin  nngeme  trugen,  oder  sich  in  der  Administration  und  Füh- 
rung der  Truppen  Unordnungen  zu  eigenem  Vortheil  zu  Schulden  kommen 
liessrä,  nnd  sokbe  gab  es  in  den  damaligen  Heeren  nnendlioh  mehr  als 
jetzt  Auch  mit  den  Committirten  Räthen  der  Provinz  Hollaudi  die  das 
Beeht  der  Ernennung  der  Ofliciere  bis  zum  Hauptmann  in  den  von  Hol- 
land bezahlten  Regimenteru  und  noch  viele  sonstige  Befugnisse  in  mili- 
tärischen Dingen  in  ihrer  Provinz  besasscn,  stand  Waldeck  sich  nicht 
inimer  gut  und  er  sah  sich  von  denselben  öfters  in  seiner  Würde  beeinträch- 
tigt. Dies  Alles  veranlasste  eine  Masso  kleiner  Conflicte,  in  welchen 
Waldeok  den  Kürzeren  gezogen  hätte,  wenn  ihn  nicht  Wilhelm  unerschüt- 
terlich aufrecht  gehalten  hätte.  Doch  konnte  auch  dieser  nieht  verhindern, 
dass  es  viele  Unordnungen  und  Verkehrtheiten  gab,  welehe  er  nur  selber 
hätte  verbitten  können. 

Ein  schwerer  Verlust  war  auch  ftir  Waldeck  der  frühe  Tod  des  Rath- 
pensionärs Gaspar  Fagel,  der  am  18  Dccember  1688  starb.  Er  verlor 
damit  eine  kräftige  Stütze ;  denn  er  war  seit  sechzehn  Jahren  mit  dem- 
selben bekannt  und  befreundet,  und  Fagel  war  das  anerkannte  üaupt 
der  oranischen  Partei,  einer  der  fähigsten  Staatsmänner,  welohe  die  Repu- 
blik besessen,  würdig,  die  Stelle  eines  de  Witt  ausznftUlen,  nur  nicht 
ein  so  unbescholtener  und  wohl  der  meist  gehasste  nnd  angefefaidete 
Mann  im  ganzen  Lande.  Doch  seine  grosse  Geschäfilsgewandthdt,  sein 
Einflass  und  seine  Autorität  wären  namentlich  jetzt  Waldeck  sehr  zu 
Statten  gekommen.  Seinem  provisorischen  Nachfolger,  dem  Harlemer  Pen- 
sionär Michiel  teu  Hove,  fehlten  natürlich  el)cn  diese  Eigenschaften,  da 
er  neu  im  Amt  war,  während  seine  schwache  Gesundheit  dem  sonst 
fähigen  Politiker  die  Führung  seiner  schwierigen  Geschäfte  sehr  erschwerte. 
Und  gewiss  brauchte  Waldeck  eben  jetzt  eine  kräftige  Sttttze,  da  er  allein 
stand  in  Mitten  der  endlosen  Intriguen  und  Parteifehden,  wetehe  Hof  und 
Staat  während  Wilhelms  Statthalterschaft  erftUlten.  Allerlei  Factioneo 
hatten  sieh  um  die  vornehmsten  Persönlichkeiten  gebildet ;  selbst  im  in- 
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ÜDBtoii  Kreifle  des  Prinaen  bekämpften  die  GttnstKnge  einander,  nnd  statt 
der  alten  potitifrehen  Parteien  bestanden  jetst  in  allen  BebOrden  nnd  Ool- 

legten  des  Staates  nur  persönliche  Coterien,  welche  sich  den  Besitz  von 
Amt  und  Einfluss  streitifj;  machten  und  deren  Beweggründe  zu  ihrem 
Hader  nur  Eigennutz  und  Eifersucht  waren.  '  Ein  Fremder,  durch  Hang 
nd  Qebnrt  höher  spestellt  als  sie  alle,  war  Waldeck  allein  sebon  danun 
Tiden  Anfeindangen  ansgesetst;  nur  Dgkveld,  das  iftbige  Hanpt  der  ora- 
nnheii  Partei  in  Utreobt,  blieb  mit  ibm  befreundet  Von  den  Übrigen  Fttrber 
dsnelben  sebeint  er  neb  in  dieser  Zeit  nnr  dem  bekannten  HalewQn  ans  Dord^ 
recht  genähert  zu  haben ,  während  seine  Beziehungen  zu  Bentinck  und  dem 
Tielfach  verrufenen  Odijk,  dem  Meister  des  Aemterhandels  und  der  Bestechung, 
nicht  eng  gewesen  zu  sein  scheinen.  Mit  einigen  anderen  stand  er  sich  bestimmt 
ttUeoht,  wie  er  ancb  im  Heere,  wo  es  ebenso  wenig  an  Farteinngen  feblte, 
nr  bei  eoiigen  der  iltereo  Generale,  bei  Aylva  nnd  Weibnom  nament- 
M,  kififtige  Hülfe  fimd.  Und  gerade  in  der  Armee  war  er  einer  soleben 
bedtlrftig.  Er  scheute  den  Kampf  mit  den  eintlussreichen  Regenten ,  welche 
ihm  in  den  CoUegien  soviel  Verdruss  bereiten  konnten,  und  doch  musste 
er  dem  Unfng  Vieler  entgegentreten,  welche  ihre  verwandt-  oder  freuud- 
Mhaftlichen  Beziehungen  zn  Regenten  zu  missbrauchen  wagten ,  obnedass 
nlhflt  der  höbe  Kriegsrath,  die  höchste  Militftrjnstiz,  kriUtig  gegen  sie 
enniisehreiten  wagte.  Freilich  war  dessen  PrKsident  ein  alter  (General, 
dm  Wilhelm  i^emlieh  geringschätzig  „  le  bonbomme  Hofwege "  nannte. 
So  erlebte  Waldeck  schlimme  Monate,  in  welchen  ihm  viclAerger,  Verdruss 
nnd  Besorj^niss  bereitet  wurden  und  in  welchen  er  aller  Kraft  bedurfte, 
die  sparsamen  Staaten  zu  der  noth wendigsten  Vermehrung  der  Armee  zn 
bewegen.  Daram  erschien  ihm  seine  hohe  Wttrde  am  Ende  eine  kanm  xn 
eftnigende  Last,  während  er  alle  seine  Talente  bnmehte,  vm  seiner 
Aufgabe  im  Felde  Oenttge  zn  thnn. 

Nachdem  er  Ende  Ootober  zur  Armee  gegangen,  nahm  er  mit  derselben 
eine  Defensionsstellung  hinter  der  IJssel  ein,  von  Zwolle  bis  Arnheira, 
Wärend  die  Linie  dann  weiter  nach  Nimwegen  und  Herzogenbnsch  lief, 
an  welche  Festnng  der  rechte  Flttgel  derselben  sich  anlehnte.  Zur  Beset- 
sang  dieser  langen  Linie  hatte  er  Anfangs  16000,  später  22000  Biann.  * 
Die  nederUlndisehen  Truppen  darunter  machten  Anfangs  nur  denyierten, 
qiiter  den  drittem  Theil  aus;  die  Übrigen  bestanden  aas  Brandenburgern, 


•  Dm  hUnVi**  Büd  der  Intrigncn  am  Hofe  nnd  im  Staat  wird  mit  graUan  Varimi  gemalt  im 

VtrmM  fß,  SS— SS)  UMt  1S7S— 77. 

•  T|L  Brflv  O.  Dia  Ainan  la  Bkaia  in  Nonnbar  ISSS. 
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Braunschweig-LUneburgern ,  Hessen  und  WUrttembergern !  8000  Branden- 
burger unter  Schöning  standen  bei  Wesel;  eine  kleine  TrappenabtheilaDg 
unter  Feldzeugrueister  Spaeo  hielt  das  Clevische  besetzt. 

Der  im  Ctflnisehen  aDwesenden  französischen  Macht  waren  diese  Sobaa- 
ren  Tereiot  gewiss  gewachsen.  Doch  sie  wähnten  sich  bedroht  Yoa  maem 
swisohen  Sambre  nnd  Maas  nud  Maas  und  Mosel  sieh  samaelndeo  Heere, 
das  In  Wirklichkeit  nicht  ezistirte*  Die  dreiste  Haltnng  der  Framosen, 
welche  aach  bevor  Ende  Noyember  der  Krieg  an  die  Staaten  erklärt  war, 
bis  unter  die  Mauern  von  Ilerzogenbuseh  streiften  und  Brandschatznngen 
erhoben,  bestärkte  ihre  Besorgniss.  Dazu  kamen  die  verschiedensten  An- 
forderungen ^  welche  bald  der  in  Düsseldorf  arg  bedrängte  piälziscbe 
Kurprinz,  der  Stellvertreter  seines  Vaters  in  den  neuburgschen  Erblanden , 
bald  das  von  einem  Bombardement  von  Deutz  ans  bedrohte  COln,  bald 
der  spanische  Generalgonvernear  oder  die  Generalstaaten  an  die  Befehlo- 
haber.  stellten,  der  Hader  der  Verbündeten  unter  einander  Uber  Verpflegung 
und  Einquartierung»  endlieh  die  Zänkereien  der  Generäle,  die  Unbotniässig<- 
keit  der  eigenen  Officiere,  namentlich  des  Oenerals  Slangenbnrg,  ^  der  ganz 
eigenmächtig  verfuhr  und  seine  Stellungen  nach  Belieben  wechselte.  Es  war 
gentlgend,  um  auch  einem  aufgeweckteren  und  weniger  reizbaren  Mann, 
als  Waldeck  war,  die  Geduld  zu  rauben.  So  befand  derselbe  sich  denn  auch 
bald  in  einer  äusserst  trilbseligen  Stimmung,  in  welcher  nur  die  guten  Nach 
rkhton  einigen  Trost  brachten ,  die  Anfangs  Deeember  ans  Enghind  einüefint, 
wo  Wilhelm  indessen,  nachdem  ein  Stnrm  seinen  ersten  Ueborfidurtvefsnoh 
vereitelt  hatte,  glttcklidi angelangt  nnd  gelandet  war,  ohne  anf  Widerstand  sn 
Stessen.  Auch  nachdem  Waldeek  Mitte  Deeember  nach  dem  Haag  gegangen 
war,  um  daselbst  mit  dem  Staatsrath  den  „  Staat  van  Oorlog",  das  Kriegs- 
budget, zu  entwerfen  und  Uber  den  bevorstehenden  Feldzug  sich  zu  berathen, 
ward  es  nicht  besser.  Denn  ausser  der  Weigerung  mehrerer  Provinzen, 
ihren  Verpflichtungen  nachzukommen,  vorläufige  Anordnungen  gutzn- 
heissen  nnd  Uberhaupt  den  Anforderungen,  die  an  den  Staat  wegen  der 
Vermehrong  des  Heeres  gestellt  worden,  beiznstimmen,  einer  Weigerung, 
wetehe  er  jedes  FaUs  erwarten  konnte,  denn  ohne  solche  Unannehmllcdi- 
kelten  ging  es  nun  einmal  in  der  Republik  nicht  ab,  hatte  er  noeh  mit 
dem  Hader  der  Faetionen,  der  Eifersacht  der  Behörden  nnd  selbst  ein> 


»  Friedrich  van  Baar  vau  den  Slauucnbnrg,  einer  der  fiihigsttu  Olticiere  des  StaaU ,  au3  katho- 
lischem AdeUgeachlecht,  zeichuete  sich  epter  oamentlich  im  apanischeu  Erbfolgekrieg  aus, 
kooQte  abor  wcgea  MUIM  mntrln^iBhai  CAuiktHi  alt  nnter  einen  enderea  G«aerml  verweudet 
«cideB.  wlbt  olebt  inte  dam  getehnMidiftek,  t»  MeoMlMikeuitaw  jMn  MeiOenH^  Die 
w«  «B  BbOi  Bidi  ÜmelM,  im  er  kein«  AsUm'I  aebr  im  bkfe  nehm.  Nir  WOkibn  km  m 
Mk  VBiMidttM  iPoUen. 
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flnssreicber  Rennten  zu  kämpfen,  welche  ihm  das  Leben  and  die  neue 
Wliide  anleidlich  maehten.  Er  konnte  es  kanm  gtaaben,  dass  der  Unge- 
boniiii  vieler  Offideie  so  ireeh  anftiitreteii  wagen  konnte,  wenn  derselbe 
oidit  Im  Stillen  anteisttttst  würde;  wenigstens  gingen  Einige,  namentUch 
GsDeral  Slangenbnig,  weit  Uber  die  Scbraaken  der  Disciplinbinans,  und 
Wddeek  mnsste  fimh  sein,  dass  derselbe  nacb  England  fnhr,  am  sieb  bei 
Wilhelm  za  rechtfertigen  und  Uber  dessen  Stellvertreter  zu  klagen.  Mehr- 
mals geschah  Aehnliches  von  Officieren  ,  selbst  ohne  dass  sie  um  Urlaub  baten, 
ein  Beweis  wie  wenig  Ansehen  Waldeck  besass  und  wie  schlecht  er  von  den 
Behörden  anterstUtzt  wurde.  Freilich  fanden  sie  bei  Wilhelm  kein  Gehör, 
üiienehfttterlieh  hielt  derselbe  die  Autorität  seines  Freundes  aufreeht 

So  yergfaig  der  Winter;  der  staike  Frost  vermehrte  die  Beooignisse. 
Nodi  war  es  der  Wunsch  des  Knrfttrsteii  von  Brandenburg,  der  Anftngs 
Deeember  persOnlleh  bei  s^er  Armee  angelangt  war,  seine  Östlichen 
Lande  zu  besuchen ,  welche  vom  neu  auflodernden  Hader  zwischen  Schwe- 
den und  Dänemark  bedroht  schienen.  So  wenig  seine  Talente  als  Krieger 
und  Staatsmann  bedeuteten,  seine  persönliche  Anwesenheit  allein  hielt 
die  YerbUndeteu  beisammen  und  die  Eintracht  der  alliierten  Generäle 
aufrecht.  Dazu  konnte  von  einer  Verminderung  der  brandenburgischen 
Stieitkrifte  keine  Bede  sein,  so  lange  er  selbst  im  Felde  war.  Oooh 
auch  diese  Gefidnen  gingen  vorüber;  der  Knrfttrst  blieb  am  Bhein;  die 
IVMisoseii  thaten  keinen  Schritt  weiter;  im  Gegentheil  rttumten  sie  die 
GOlmsehen  Plätze  am  rechten  Ufer  und  zogen  ihre  Streifpartien  enrttck. 
Dagegen  gelang  es  dem  Kommandanten  von  Mastricht ,  dem  General 
Grafen  Flodroff,  die  Ltltticher  zu  bewegen  staatische  Garnison  einzunehmen 
and  so  die  wichtige  Stadt  sicher  zu  stellen.  Die  nie  anerkannte  Neutra- 
litttt  derselben  war  fast  eben  so  lästig,  als  ihre  Besetzung  durch  Fran- 
zosen. Sie  sollte  bald  einer  der  Punkte  werden,  um  welche  sieh  der 
Krieg  iu  Belgien  drehte.  Allmählich  kamen  auch  neue  Schaaren,  die 
ataaüache  Feldarmee  zu  vermehren.  Im  Januar  war  sie  schon  verdoppelt, 
und  allen  Schwierigkeiten  zum  Trotz  trafen  täglich  Verstärkungen  ans 
Deutschland,  Holland  ond  den  Garnisonen  ein,  so  dass  im  Frühjahr  der 
Krieg  angriffsweise  von  den  Alliierten  geführt  werden  konnte. 

Aber  kann  mau  leugnen,  dass  Europa,  Deutschland  und  die  Nieder- 
lande in  grOsster  Gefahr  geschwebt  hatten  V  Ludwig  XIY  ist  vielleicht 
nie  der  Verwirklichang  seiner  hochfliegenden  Pläne  näher  gewesen  als 
un  November  1688,  wenn  er  nur  die  Fähigkeit  besessen  hätte,  den  bei- 
spielos  günstigen  Moment  zu  er&ssen,  oder  die  Haeht,  denselben  zu 
henutien.  Da  er  nichts  that,  entsohlttpfte  ihm  die  Gelogenhdt,  welche 
nie  wiederkam. 
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Die  Truppen  des  Kaisera  und  seiner  snddentseheii  Alliierten,  von  den 

Strapazen  eiues,  wenn  auch  siegreichen  Türkenfeklzuges  erschüttert, 
waren  weit  entfernt.  Keine  irgend  erheblichen  Streitkräfte  standen  in  Slld- 
deutschlaud.  Am  Mittelrheiu  waren  nur  einige  zwanzig  Tausend  Mann 
unter  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  da,  um  Frankfurt  zu  decken.  Am 
Niederrhein  die  kleinen  Armeeen  Waldecks  und  Scliönings,  die  Besatsaogen 
von  COln  nnd  Ehrenbreitstein  nnd  vielleicht  einige  Tausend  Hflnstaraoery 
Hessen  nnd  Lttnebnrger,  die  n«ch  nicht  an  Ort  nnd  Stelle  waren ,  nli]geods 
also  eine  beträchtliche  Macht.  Aach  eine  eigentliche  Allianz  gab  es  noch 
nicht;  sehr  verschiedenen  Tractaten  zn  Fol^e  boten  die  Alliierten  einander 
ihren  licistand.  Das  Haupt  der  Gegner,  Wilhelm  von  Oranien,  und  der 
Kern  seiner  Armee  waren  in  England  bescliäftigt.  Was  hätte  nicht  Alles 
geschehen  können,  wenn  das  französische  Heer  am  Oberrhein,  statt,  wie 
es  bald  geschah,  Scbcrgen-und  Käuberdienste  in  der  Pfalz  zn  leisten 
gegen  Baiem  vorgerückt  wäre,  ein  zweites,  wo  mOglichstarliereSy  sich  auf 
die  Republik  geworfen  hätte?  Ich  glaube  kaum,  die  Staaten  oder  deren 
deutschen  Verbündeten  wären  fest  geblieben,  noeh  weniger,  sie  hätten 
widerstehen  kOnnen,  bis  Wilhelm  zurückgekehrt  war.  Die  noch  nicht  ge- 
borene grosse  Allianz  wäre  wohl  nie  zu  Stande  gekommen ;  denn  bei 
Weitem  die  meisten  Bundesgenossen  würden  die  jedem  Einzelnen  von  Ludwig 
dargebotene  Friedenshand  ergriffen  haben.  Jedenfalls  hätte  er  das  Gelingen 
von  Wilhelms  Unternehmung  unmöglich  gemacht  oder  wenigstens  dieselbe 
00  gelähmt,  dass  König  Jakob  Widerstand  hätte  leisten  können.  Und  wenn 
das  geschehen,  wenn  in  England  filot  geflossen  wäre,  wttrde  der  Verlauf 
der  Ereignisse  gewiss  ein  andrer  gewesen  seu.. 

Es  ist  nichts  dergleichen  geschehen.  Entweder  hat  Ludwig  die  Gunst 
der  Gelegenheit  nicht  bemerkt,  oder  er  getraute  sich  nicht,  das  ^agntsa 
zu  unternehmen;  wohl  keinen  besseren  Beweis  giebt  es,  dass  er  damals 
durchaus  keinen  Krieg  gewollt,  sondern  nur  wieder  einmal  seine  Gegner 
einzuschüchtern  versucht  hat,  als  den,  dass  er  damals  nicht  einen  Einfall  in 
Holland  oder  Deutschland  oder  beide  zugleich  unternommen  hat  Bei 
allem  Stolz  nnd  Uoohmuth,  hei  aller  weitschweifenden  üerr.schsucbt  war 
Ludwig  ebensowenig  ein  kriegerischer  Fürst,  wie  er  dn  Feldherr  war. 
Er  traute  einen  Krieg  mit  Europa  seinen  Kräften  nicht  zn.  Gleich  im 
nächsten  Jahre  entscbloss  er  sich,  nur  vertheidignngsweise  zn  operiren, 
und  auch  später  waren  seine  Operationen  in  Belgien  mehr  AusfÜlen  zn 
vergleichen,  als  wirklichen  AngriÖen.  Dazu  reichte  seine  Macht,  glaubte 
er  vielleicht  mit  Kecht,  nicht  aus.  Seine  Politik,  welche  sämmtliche 
Nachbarn  zu  seinen  Feinden  machte,  zwang  ihu,  überallhin  Front  zu 
machen,  seine  Armee  zu  zersplittern,  lind  in  den  beiden  ersten  Jahren 
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des  Krieges  bnwhte  er  nirgends  sehr  betiiohliehe  Streitkrilfte  ins  Feld« 
Warn  statt  der  drei  kleinen  Abtheilnngen  von  je  5  bis  10000  mann 
laler  Soardis,  Benmers  nnd  Hnmidres,  welche  jetzt  den  Alliierten  so 

viele  Sorge  eintl(»ssten ,  5CX)00  maun  unter  Laxemburi^  am  Niederrheia 
gestanden  und  sieb,  die  Festungen  umgehend  und  maskierend,  auf  die 
niederländischen  Provinzen  geworfen  hätten,  so  hätten  die  Heerestheile 
Waldccks  nnd  Schönings  ihren  Siegeslauf  nicht  hemmen  können.  Stauden 
doeh  die  16000  Staatischen  in  einer  so  langen  Linie ,  meistentheils  hinter 
der  sehwachen  Schatswehr  der  seichten  Yssdl,  dass  man  diese  Stel- 
lang hanm'  ▼ertheidignngsfthig  nennen  konnte.  Und  ob  bei  der  Be?01- 
kenng  mehr  Opfeifireadigkeit  als  im  Jahre  1672  gewesen  wSre,  steht 
dahin.  Freilich  war  das  Heer  weit  besser,  doch  wegen  des  Abganges 
nach  England  an  Zahl  weit  schwächer,  selbst  mit  den  llüllsvülkern,  als 
damals.  Lud  Beistand  von  Deutschland  oder  Belgien  her  war  kaum  zu 
erwarten,  wenn  nur  ein  irgend  beträchtliches  Heer  die  deutschen  Ver- 
bündeten beschäftigte. 

Zn  solch  einer  Leistung  war  allerdings  die  französische  Armee  gewiss 
stark  genug.  Doch  es  ward  ttberhanpt  niohts  Tersncht;  und  die  Besorg- 
nisse der  Alliierten  waren  eiteL  Sie  hätten  noch  weniger  thnn  kennen 
einem  Feinde  gegentiber,  der,  znm  Abwarten  entsehloesen,  nnr  darauf  be- 
dacht war,  sich  zudecken,  nnd  daftlr  ein  so  barbarisches  Mittel  wählte, 
wie  die  Verwüstung  eines  ganzen  blühenden  Landes,  das  vor  der  Kriegs- 
erklärung mitten  im  Frieden  besetzt  worden  war.  Das  eharakterisirt  so 
recht  den  Köuig  Ludwig  XIV.  Durchaus  nicht  befähigt  zu  etwas  Gros- 
sartigem» obgleich  euer  der  grossthuerischsten  Mensehen,  die  je  dagewesen, 
wagte  er  nidit  mit  einem  Sehlage  seine  Gegner  au  sprengen  und  wie 
der  Blits  unter  sie  sn  fidirai,  wie  es  ein  Napoleon  rerstand.  Aber  er 
seheute  so  wenig  wie  Jener  irgend  ein  Mittel^  welches  ihm  zu  irgend 
welchem  Zweck  geeignet  dftnchte,  wie  grausam  es  auch  war,  wie  sehr 
es  seinen  Kuf  als  Tyrann  vermehren  musste.  Das  kümmerte  ihn  sehr  wenig; 
des  Königs  Dienst,  wie  die  Parole  lautete,  forderte  es.  Es  waren  aller- 
diogs  harte  Zeiten;  die  Staatsmänner  und  Generäle  sahen  in  den  Menschen 
nichts  als  Ziffern,  als  Werkzeuge.  War  es  doch  nicht  sein  Land ,  das  leiden 
musste  I  wird  der  König  gedacht  haben.  £r  hatte  ja  andere  Dinge  aufzu- 
weisen, glaubte  man  antworten  zu  kOnnen,  wenn  der  Eine  oder  der  Andere 
etwas  zartfUhlender  meinte,  des  EOnigs  Bnf  werde  Schaden  leiden«  Hatte 
er  nieht  beim  unsterblichen  Rhdntlbergang  beim  Tolhuis  bewiesen,  welch 
ein  Feldherr  er  war?  Zeugten  nicht  die  vielen  Bauten  von  seiner  Sorge 
ftir  den  Ruhm  und  die  Grösse  seines  Volkes  ?  War  er  nicht  der  Beschfitze r 
aller  Kunst  und  Wissenschaft ?  ünidigteu  ihm  nicht  weit  entlegene  Länder? 
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Wenn  wir  je  zweifeln  könnten,  ob  er  je  gewagt  hätte  so  Etwas  zu  nntemehnes 
wie  seines  Gegners  Wilhelms  von  Oranien  Zng  gegen  KOnig  Jaoob,  lo 
branoben  wirnvr  zn  bedenken,  was  er  zn  gleicher  Zeit  TerBifainito.  Jener 
war  Mlieh  eb  grosser  Mann ,  wenigstens  ein  groRser  Krieger  und  Stsati- 
mann,  Ludwig  nnr  ein  herrsehsftchtiger  KOnig,  der  eine  ansgezeiehneto 
Befähig^ung  für  die  Kunst  bcsasR,  die  glänzendste  Erscheinung  zu  sein, 
die  je  auf  einem  Thron  in  Europa  gesessen,  ein  Mann,  bei  dem  daa 
Gefühl,  der  geborene  Selbstherrscher,  der  zur  ersten  Stelle  unter  den 
Fürsten  Europas  Berufene  zu  sein,  und  der  stärkste  Eigenwille,  welcher 
vielleicht  je  zur  Schnu  getragen  worden,  den  Mangel  an  eiganUichea 
Talenten  verdeekten.  Dass  ein  soleher  Kfloig  au  der  Spitze  einer  miehtigen 
Nation  eine  Zeit  lang  Enropa,  zerrissen  und  ans  tansend  Wanden  Untend 
wie  es  war,  beberrsehte  und  später  der  enropäisehen  Goalition  widerstand, 
ist  ebenso  erklärlich ,  als  dass  die  Regiemog  eines  solchen  Fttisten  den 
Staat,  sein  Werkzcu^j:,  auf  die  Bahn  der  Revolution  führte. 

Doch  dies  sind  Krürterungen ,  welche  eigentlich  nicht  hierhergehören. 
Wir  wollten  nur  darstellen,  wie  berechtigt  die  Sorge  der  Häupter  der 
Alliierten  in  der  Zeit  von  Wilhelms  Zog  nach  Encrland  war.  Von  jenem 
Zuge  haben  wir  hier  ebenfalls  nicht  zn  reden.  Die  Briefe,  welche  Wil' 
heim  ans  Eng^d  an  Waldeek  sebrieb,  bringen  keine  nenen  Thatsaehen 
ans  Liebt  Nnr  sehr  selten  erzählt  er  Etwas;  meistens  besieht  er  sieh  is 
Bezng  auf  die  Begebenheiten  anf  die  illr  das  Pnbliknm  bestimmten 
Nachrichten  oder  sonstige  Mittheil imgen.  Waldeck  hatte  wohl  Correspon- 
denten  im  Heere,  die  ihm  diese  meldeten.  Mit  mehreren  höheren  Officieren, 
z.  B.  mit  Bentinck  stand  er  ja  in  stetem  Briefwechsel.  Aber  wenn  die 
Briefe  Wilhelms  Uber  die  Vorgänge  iu  England  nichts  Neues  bieten,  so 
sind  sie  desto  bezeichnender  fttr  seine  Stimmung.  Er  schreibt  hier  an 
einen  Vertranten  and  Gesinnnngsgenosseo;  es  giebt  Air  ihn  keine  einsige 
Ursache,  warum  er  sieh  hier  verstellen  sollte;  mag  er  anch  nm  politineber 
Zwecke  willen,  wenn  seine  Worte  in  die  Oeffentliehkeit  kommen  konnten, 
dann  und  wann  Etwas  gesagt  haben,  was,  wenn  nicht  bestimmt  ikiseh, 
doch  auch  nicht  eigentlich  wahr  war,  hier  gab  es  dazu  keine  Veranlas 
sung.  Die  Briefe  tragen  den  Stenjpel  der  Offenheit  und  sind  rein  privater 
Natur,  sind  denn  auch  bis  heute  vollkommen  unbekannt  geblieben.  Ich 
glaube  sie  darum  als  Belege  fUr  seine  Stimmung  in  dem  wichtigsten, 
kritischen  Moment  seines  Lebens  anftlbren  nnd  diese  Stimmnng  wieder 
als  einen  wichtigen  Beitrag  znr  Kenntniss  seines  Charakters  nnd  seiner 
PenOnliehkeit,  im  Besonderen  zar  Wttrdiging  sdnes  Verhaltens  in  dar 
eni^isehen  BeTolntion,  bezdehnen  zn  dürfen« 
Ans  diesen  Briefen  nnn  geht  klar  henwr,  dass  die  Stfanmnng,  is 
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weleher  er  sich  damals  befand ,  keineswegs  eine  freudige  war.  Er  maohl 
dueknu  deo  Eindmek  eines  lluuiee,  der  sieb  einer  sdiweren  Pfliobt  im- 
tsniehty  nielit  eines ,  der  ein  langenelintes  Ziel  erreicht  Wenn  man 
diese  Briefe  fergleielit  mit  jenen  ans  den  Jahren  1689  nnd  84,  so  ftüt 

es  gleich  aaf,  dass  hier  die  tiefe  Erregung  fehlt,  welche  dann  and  wann 
in  jeuen  hervorbricht;  nirgends  entdeckt  man  eine  Spur  von  Freude  an 
dem  beispiellosen  Erfolg.  Nur  eins  scheint  eine  Ausnahme  zu  machen, 
die  Aussicht  auf  die  baldige  Möglichkeit,  Frankreich  wirksam  bekämpfen 
SB  können.  Nicht  Englands,  sondern  Enropas  und  der  Niederlande  wegen 
iai  er  aaeh  England  fs^uigeo,  hat  er  die  Krone  aageBoauneft»  daa  iat 
der  Sdilaas,  den  maa  ans  dieaen  Briefen  sieht  ^ 

Kaam  ist  er  Meister  ron  England  und  haben  die  in  London  Ter- 
sammelten  Lords  nnd  Parlamentsmitglieder  ihn  ersncht,  die  Leitung 
der  Geschäfte  zu  übernehmen,  so  erklärt  er  seinem  Freunde,  es 
freue  ihn,  jetzt  im  Stande  zu  sein,  ihm  mit  dem  grössten  Theil  der 
nach  England  mitgenommenen  staatischen  und  mit  einigen  englischen 
Truppen  beistehen  und  eine  starke  Diversion  gegen  Frankreich  machen 
in  können.  Sonst  ist  er  nicht  froh ;  er  sagt,  er  werde  viel  geplagt  und  brauche 
ia  England  niebt  weniger  Gedald  als  Waldeek  in  Holland.  Maö  bedenke, 
daas  (Uea  in  den  enten  Tsgen  seiner  Begentaehalk,  in  den  Flitterweeben 
der  Bsfvolotion  geasbrieben  ist,  gleieh  naehdem  ilim  die  ktfnigliehe  Madit 
in  die  Binde  gelegt  ist  Wie  gesagt,  es  ist  niebt  ein  Mann,  der  ein 
grosses  Ziel  erreicht  hat,  welcher  so  schreibt,  sondern  Einer,  der  eine 
neue  grosse  Arbeit  auf  sich  genommen  hat,  am  seinem  Ziele  nüher  zu 
kommen. 

„  Wtlssten  Sie,  welches  Leben  ich  hier  führe ,  Sie  würden  gewiss  Mit- 
kid mit  mir  haben;  der  einzige  Trost  der  mir  bleibt,  ist,  dass  Gott 
weiss,  ea  ist  nicht  meine  Herraobsneht,  die  mieb  trstbf*  Daa  sind  seine 
Worte  am  Heiyabrstage  1889  (alten  Stils).  Der  ao  an  einen  Freond 
sehreibt,  ist  entweder  ein  arger  Henobler,  und  wir  haben  keine  Ursadie 
Wilhelm  für  einen  solchen  zu  halten ,  oder  ein  Bfann ,  der  nnr  seine 
Pflicht  zu  thnn  glaubt,  ein  Mann,  den  man  nicht  der  geuieineu,  selbst- 
süchtigen Herrschsucht  anklagen  darf.  Und  er  kommt  aus  dieser  Stim- 
mung nicht  heraus.  Kaum  ist  er  König  geworden,  so  vorsichert  er  den 
Frenod  seiner  nnabttnderlichen  Gesinnung  nnd  fügt  hinzu,  er  wisse  recht 
gat,  die  Krone  sei  keine  geringe  Bttrde;  deeb  er  sei  durch  den  Lanf 
der  Dinge  dasa  geiwangen  worden;  und  gleieh  nachher:  er  beflb,  Wal- 
deek  kenne  ihn  zn  gnt,  am  sn  glaabra,  er  habe  die  Krone  ang^ 
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nommen  ohne  absolute  Nothweodigkeit,  weil  er  ?on  dessen  Glanz  geblen- 
det gewesen  sei.  Seiner  leidigen  Gewohnheit  nach  schreibt  der  vor- 
sichtige Mann,  er  ktfane  ihm  Vieles  darüber  nar  müadlieli  sagen,  was 
er  Hiebt  dem  Papiere  anvertianen  dürfe.  Die  Ge&hren,  welchen  die 
englische  Correspondenz  mit  dem  Anshmde  aaegeaetzt  war,  muneDtUch 
▼OD  Seiten  der  französischen  Kaper ,  rechtfertigten  diese  Vorsieht  gewiss. 

Es  scheint  mir,  diese  fhst  trübselige  Stimmung,  die  Art,  wie  er 
sich  so  zn  sagen  entschuldigt,  die  Krone  angenommen  sn  haben,  sind 
ebenso,  wenn  nicht  mehr,  bezeichnend,  wie  seine  bekannte  Atlssemng 
gegen  den  Amsterdamer  Bürgermeister  Wilsen.  „  Jetzt  heisst  es  hier  Uber- 
all „  Hosannab bald  wird  es  aber  „Kreuziget  ihn"  „helssen  '.  Sie 
zeigt  erstens,  mit  wie  geringen  Illusionen  er  seine  Regierung  angetreten, 
zweitens,  wie  wenig  ihn  eigentlich  der  Besits  der  Krone  Englands  hefirie- 
digen  konnte,  die,  wie  er  gleich  yoranssah,  ftlr  ihn  kanm  etwas  Anderes 
ahi  eine  Dornenkrone  sein  konnte;  denn  er  war  den  EnglSndem  ebenso 
nnsympathiseh ,  wie  sie  ihm.  Es  giebt  einen  Brief  von  Dykveld  >  in 
Waldeck,  in  welchem  dieser  Vertraute  Wilhelms  sagt,  der  König  gedenke 
immer  mit  Freude  der  Zuverlässigkeit  Waldeeks,  wenn  er  sich  ärgern 
müsse  wegen  der  Unzuverlässigkeit  der  englischen  Staats-  und  Kriegs- 
männer ,  gegen  welche  die  felsenfeste  Treue  seines  alten  Waffeogefäbrteo 
80  scharf  absteche.  Wohl  nichts  wird  Wilhelm  mehr  Verdmss  gemacht  haben, 
als  eben  diese  ünzaTcrlllssigkeit  seiner  englischen  Umgebong,  wohl  nichts  ancb 
ihm  von  Apfimgan  mehr  Besorgniss  erregt  haben;  denn  er  wnsste,  nnit  wel- 
chen Mepischen  er  zn  thnn  bekam.  Denn  so  wenig  wähleriseh  er  bei  semea 
niederländischen  Creataren  war,  tlber  eins  hatte  er  sich  nicht  zn  beklagen; 
sie  standen  treu  zu  ihm,  selbst  Männer  von  so  geringer  Moralität ,  wie  Odyk, 
und  er  hatte  das  Glück  immer  Einige  zu  fmden ,  die  ihm  mit  unerschüt- 
terlicher Anhänglichkeit  in  Freude  unl  Noth  treu  blieben,  nicht  allein 
Bentinck,  auch  einen  Fagel,  Dykveld  und  Heinsins,  die  ganz  und  gut 
in  seinen  eigenen  Ideeen  lebten  und  webten,  nm  nicht  von  dem  engeren 
Kreise  des  Hofes,  von  einem  Oawerkerk,  Znjienstein ,  Keppel  von  Alber- 
marle  zn  reden.  Sotehe  trenen  Diener  hat  er  nicht  allehi  nicht  in  England 
gefunden ,  sondern  seine  Minister  nnd  Oenerile  waren  durchgängig  in  Ck>r- 
respoudenz  mit  dem  alten  König  und  schämten  sicli  uich  selten,  den 
doppelten  Verräther  zu  spielen.  Nur  so  ganz  conipromittierten  Menschen, 
wie  Sunderland,  konnte  er  da  Vertrauen  schenken,  sie  konnten  ihn 
nicht  verratben,  weil  eine  fiestauration  ihnen  sicheres  Verderben  gebracht 
hätte.;  Un4  .doch  war  er  gezwangen,  nnter. diesen  Verrltthem  za  leben 
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nd  ihr  König  zu  sein.  Ob  ihm  ein  solches  Leben ,  ein  solches  Herrschen 
al?  etwas  Vielversprechendes,  Vielverlockendes  erschienen  ist,  bloa  weil 
es  Macht  verlieh  ?  Ich  glaabe  doch ,  er  wird  kaum  zufrieden  gewesen  sein 
mit  der  ttberall  von  einem  den  fremden  König  beargwöhnenden  Parlament 
fobenmiton  Macht ,  die  öfters  geringer  war,  als  die  eines  Statthalters. 
Und  eine  grössere  konnte  er  unmöglich  je  erwerben  ^  das  wnsste  er  mit 
Qewiflshett.  Daza  waren  seine  Hatnr  and  die  der  Engländer  in  Tetsehie- 
denartig,  wie  Macaulay  schon  mit  Recht  hervorgehoben  hat. 

Wenn  man  das  Alles  erwägt,  so  kann  die  trUl)c  Stimmung  beim  Antritt 
eioer  solchen  Regierang  nicht  Wunder  nehmen.  Doch  zugleich  wird  auch 
Wilbeim  dadnreh  von  den  niedrigen  Motiven  freigesprochen,  welchen  man 
leine  That  ranehrelben  will.  £r  that  sie  nnr,  weil  er  mosste. 

In  dieser  Zeit,  wo  die  sehwaehen  Abtheilnngen,  welche  bis  jetzt  anf 
beiden  Seiten  die  Stelle  der  Armeeen  einnahmen ,  einander  observierten  und 
das  französische  Heer  sein  Mordbrenuergeschäft  in  der  Pfalz  zu  betreiben 
anfing,  war  die  englische  Revolution  entschieden.    König  Jacob  war  ein 
r(l%  rerlaasener  Emigrant,  sein  Schwiegersohn  der  Erkorene  des  Volkes 
geworden.  Die  Krifte  Englands  standen  von  jetzt  an  der  enropttischen 
AlSsat  zn  GteboCe;  das  englische  Volk  trat  frendig  den  ihm  bestimmten 
Poeten  an,  der  Vorkftmpfer  des  enropftischen  Gleichgewichts  zn  sein,  nnd 
begann  seinen  nur  dann  und  wann  unterbroclieueu ,  mehr  als  buudertjährigen 
Kampf  mit  Frankreich.  Das  Vorspiel  w^ar  ans.  Die  neue  Aera  war  in  Europa 
Angebrochen.  Der  von  Wilhelm  und  Waldeck  so  oft  ersehnte  grosse  Krieg 
nm  ganz  Europa  gegen  Frankreich  war  da.  Im  März  1689  erklärten  die 
Staaten  I  im  Mai  Spanien  den  Krieg.  In  demselben  Monat  nnterzeichnete 
der  Amsterdamer  Pensionär  Jacob  Hop,  so  lange  als  Wilbems  Gegner, 
jetzt  als  einer  seiner  besten  Diener,  als  der  vornehmste  Diplomat  der 
Kepublik  bekannt,  zu  Wien  die  Allianz  mit  dem  Kaiser,  welche  Waldeck 
Khoa  im  vorigen  Jahre  gewtinscht  hatte,  zum  Schutz  der  westtalischen 
und  pjrenäischen  Friedenstractate ,  zur  Erhaltung  der  römischen  Königs- 
kraue  nnd  der  spaolachen  Snccession  beim  Hanse  Oestreich^einBttndniss, 
dem  aUrnfthiieh  sämmtliche  Mächte  Europas  beitraten.  Das  Ziel  war  er- 
nidit;  ee  galt  jetzt,  es  zn  behaupten  nnd  Europa  Ittr  immer  aicher  zn 
Btelltü  gegen  die  französischen  SuprematsgelUste. 
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DER  KRIEG  DER  GROSSEN  ALLIANZ. 

4680—1692. 


I. 

WALOOUftT  UHD  fLIURUS. 

In  der  kurzen  Spanne  Zeit  y  die  es  Waldeck  noeb  rergOnnt  war  zn  leben , 
ist  sein  Wirken  im  Wesentlichen  ein  anderes  gewesen  als  zuvor  Er  blieb 
zwar  nach  wie  vor  Wilhelms  diplomatischer  Berather;  doch  statt  jetzt  sein 
militärischer  Gehulfe,  sein  Adlatus,  wie  man  in  Oestreicb  sagt,  zu  sein, 
war  er  meistens  sein  Stellvertreter.  Die  schwere  und  oft  undankbare  Aof- 
gäbe  ward  ihm  za  Theil,  eine  ans  den  Truppen  der  Terschiedensten  Mächte 
nsammeogewttrfelte  Armee  um  Feld  za  tttbren  gegen  ein  Heer,  das  einem 
einsigen  Willen  gehorofate  nnd  einen  feBtsasammenhftngenden  KOrper  bildete. 
Data  sollte  er  nieht  nnr  mit  dem  nnvermeidliehen ,  jeder  Allians  inne- 
wohnenden Zwiespalt  der  Alliierten  zn  kämpfen  haben,  sondern  ancb  mit 
der  Unbotmässigkeit  seiner  Untergebenen,  der  Lauheit  seiner  Vorgesetzten , 
der  Eifersucht  Vieler,  auf  diren  Unterstützung  er  angewiesen  war.  Üass 
ein  fast  siebzigjähriger,  immer  kränkelnder,  melancholischer  Mann,  der 
ans  Natnranlage  nnd  Ueberzeugung  vorsichtig  und  sorgsam  war,  anter 
eolehen  Umständen  nichts  Glänzendes  leistete,  ist  darchans  nicht  ni  ▼er- 
wandern. Das  würde  eher  beim  Qegentbeil  der  Fall  sein. 

Im  Winter  1688—89  blieben  die  Gegner  einander  am  Rhein  gegenllber 
stehen,  ohne  Etwas  sn  notemehnen.  Der  Enrfttrst  Ton  Baiem  eilte  ans 
Ungarn  seinen  bedrohten  Staaten  zu  üttlfe  and  deckte  Sttddeatschland 
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darch  die  Sicherstellang  Ulms,  der  sächsiche  KurflirHt,  der  bei  Frankfurt 
befehligte,  gleicher  Weise  FranKcn  und  Thüringen  durch  Besetzung  Heil- 
brooDS.  Die  Franzoseo  waren  inde  sen  beschäftigt,  die  Pfals  weiter  za 
TerwUgten;  Speier,  Womtt  nod  Heidelberg  und  tnnnche  weniger  bernhmte 
Stadt  gingen  in  Ftammeo  anf{  dai  Land  ward  in  eine  EinOde  ?erwandelt 
Aneh  das  Trieriiehe  Laad  hatte  whieeklieli  an  leiden.  Ee  war  das  Vor* 
haben  LonTois,  Fiankieidi  an  dieser  Seite  mit  einem  WBstengllrtel  so 
amgeben ,  den  keine  Armee  wegen  Mangel  an  Lebensmitteln  dnrehbrechen 
konnte.  Gegen  eine  Allianz,  die  ganz  Europa  umfasste,  wagte  er  nicht 
offensiv  vorzugehen.  Auf  110.000  Mann  wurde  das  Heer  angeschlagen, 
das  die  Deotscheo  gegen  Frankreich  aufstellten,  ohne  die  spanischen, 
niederländischen  nnd  englischen  Trappen,  die  sieh  in  Belgien  sammeln 
sollten;  daza  mnsste  von  England  her  eine  Landung  gefürchtet  werden , 
wean  die  noeh  in  Dienst  behaltene,  miohtige  Transportflotte  Wilhelms 
bestinimt  schien.  Die  Alliierten  fingen  aber  kanm  an  sich  u  sammeln,  als 
die  ElbherzogthttoMrfiage  die  kanm  gesohlossene  Alliaas  sn  sprengen 
drohte.  Noch  hatten  die  franzOsiflehen  Gesandten  die  fürstlichen  Höfe  in 
Deutschland  nicht  verlassen;  noch  weilten  die  Villars,  Gravel,  Gk>aryille 
nnd  wie  sie  sonst  heissen  mochten,  in  München,  Berlin,  Hannover  and 
den  anderen  Uesidenzen  deutscher  Kurfürsten ,  Herzöge  und  Fürsten.  War 
doch  nnr  der  Krieg  vom  Reich  erklärt,  also  nicht  zwischen  dem 
K0nig  ?on  Fimnkraieh  nnd  den  yerschiedenen  Knrfttrsten  nnd  Fürsten 
dea  Beiehes.  Waldeok  erhob  bm  seinen  Freunden  unter  den  Alliierten 
Eiaspiaehe  dagegen  nnd  deutete  an,  wie  sweideulig  es  klinge,  dass  ein 
fransQsiseker  Gesandter  den  Kurfllrsten  Ton  Brandenburg  in  seb  Kriegs- 
lar  gegegen  Frankreich  begleite.  Im  Laufe  des  Frühjahrs  zogen  sich  diese 
Gesandten  einer  nach  dem  anderen  zuriick,  der  am  bischöflichen  Hofe 
zu  Münster  zuletzt.  Nur  Hannover  schien  von  seinen  französischen  Ver- 
bindungen nicht  lassen  zu  wollen.  Die  Haltung,  welche  es  in  der  hol- 
steinischen Frage  einnahm,  war  geradezu  beängstigend;  schon  meinte  man, 
der  SoBuner  werde  einen  nordischen  Krieg  bringen,  der  die  Krtffte  der 
dentscbeo  Alliierten  vom  Westen  abiog.  Doch  die  Wendung  der  Dinge  in 
England  wirkte  hier  beruhigend  em.  Prinz  Georg  ?on  DInemark  war  ja 
der  Gatte  der  Prinzessin  Anna,  der  Erbin  des  grossbritaanischen  Thrones , 
eine  Annäherung  Dänemarks  au  Kugland  und  folglich  an  die  Allianz  also 
erwünscht.  Und  sie  konnte  König  Christian  bessere  Früchte  bringen,  als  ein 
Kampf,  in  dem  er  mit  dem  unzuverlässigen  Hannover  der  vereinten ,  durch 
£ngland,  die  Staaten  und  sogar  den  Kaiser  unterstützten  Macht  Branden- 
burgs und  Schwedens  za  begegnen  i^babt  hätte;  denn  Wilhelm  wünschte 
«in  dWaitAK^  HttlÜMorps  in  englisehen  Sold  in  nehmen.  Im  Frttlyahr 
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vereinten  die  Gesandten  des  Kaisers,  Englande,  der  Staaten  und  Branden- 
burgs ihre  BemühuDgen,  ihn  zur  Wiederherstellung  des  Gottorpschen 
Herzogs  zu  bewegen,  nnd  zagleich  kam  Schweden  eine  etwas  herruGbe 
Weisnog  dee  Kaisers  so,  es  solle  keinen  Angriff  «if  Dänemark  nntar- 
nehmen,  er,  der  Kaiser,  leide  es  nicht.  Qlüeklieherweiae  war  aneh  Karl  XI 
darehans  nieht  gesonnen  das  Spiel  Frankrdchs  wo,  spielen,  und  blieb 
nicht  allein  sdnera  letzten  Tractat  mit  den  Staaten  treu,  dem  zu  Folge 
in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  6000  Mann  trefflicher  Infanterie  Wal- 
dccks  Armee  verstärkten,  sondern  machte  auch  die  Mannschaft  und  Flotte 
fertig,  welche  ihn  die  Association  zu  stellen  verpflichtete. 

So  ward  das  enropäische  Sohwefeihölzchcn  wieder  einmal  gelöscht,  nm 
jedoch  na^h  wenigen  Jahren  wieder  neue  Flammen  zu  entzttnden.  Nicht 
minder  befestigte  sich  die  Raho  im  Osten,  nnd  blieb  Polen  bei  seinem 
gegen  die  Türken  gerichteten  Bündnisse  mit  dem  Kaiser  nnd  dem  Ciaren. 

KarfÜrat  Friedrich  behielt  also  freie.  Hand  am  Bhein;  doch  bis  tief  in 
den  Sommer  blieb  ein  Theil  seiner  Trappen  in  den  östlichen  Prorinzen 
und  im  Ilalberstädtischen  stehen.  Die  säumigen  MUnsteraner,  6000  au  Zahl, 
ersetzten  diesen  Ausfall  nicht.  Der  Kurfürst  wollte  den  Rhein  frei  machen 
und  drang  in  Waldeck,  dieser  solle  ihm  beistehen.  Derselbe  war  jedoch 
dazn  wenig  geneigt;  er  blieb  immer  fUr  die  Maas  besorgt.  Doch  Uberliess 
er  den  Brandenbargem  einige  Tausend  Mann  unter  Aylva,  während  ein 
Drittel  der  eben  angekommenen  sechs  starken  Batailkmen  Schweden 
—  sie  waren  för  die  Daner  des  Krieges  von  den  Staaten  in  Dienst  ge- 
nommen —  das  Corps  Slangenbnrgs  an  der  Tssel  Tcrstärkten ,  namenttioh 
um  Rheinberg  zu  observiren ,  das  die  Alliierten  im  Rtteken  bedrohte.  Hier 
war  freilich  vvenig  VeranLissung  zur  Sorge.  Der  cölnische  oder  besser 
gesagt  fürstenbergische  Gonverneur ,  Cxeneralniajor  Bernsau,  war  auf  nichts 
Anderes  bedacht,  als  wie  er  seine  Festung  ftir  sich  verwerthen  konnte. 
:Statt,  wie  es  ihm  offen  stand,  sich  für  Clemens  ron  Baiem  zu  erklttren 
und  sich  den  Alliierten  zur  Disposition  zu  stellen,  zog  er  es  vor,  einen 
schmtthlichen  Handel  mit  Slangenbnrg  anzufongen.  Das  finde  war  cid 
Contract,  wonach  er  die  Festung  gegen  drei  Monate  Sold  für  sei»  Regi- 
ment nnd  ein  Hunderttausend  Reichsthaler  für  sich  und  seine  Helfershelfer, 
n.  a.  die  Kammerjungfer  seiner  Frau,  den  Alliierten  ttberliess  und  in  den 
Dienst  des  nenen  Kurfürsten  trat.  Das  Gelj  ward  von  Amsterdam  vor- 
geschossen. 

Während  dieser  saubere  Handel  vor  sich  ging,  konnte  man  schlechter- 
dings die  Grenze  nicht  entblössen,  denn  Zutphen  und  Overgssel  lagea 
den  Brandschatzungen  der  Bheinsberger  Garnison  oflbn,  und  musete  man 
daselbst  Truppen  lassen.   Doch  war  ihre  Anzahl  nMit  so  bstHicfatlieby 
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md  ttglich  ward  die  Armeo  jetxt  verstärkt.  Die  ans  England  znrückge- 
kehrten  Regimeoter  und  die  neuen »  infolge  einer  Resolation  der  Staaten 
geworbenen  rilckten  ins  Feld,  aneh  die  rar  VentSrkang  der  alten  Begimenler 
aoegeliobenen  Compagnien  nnd  die  Bekmten  kamen  an.  SSmmtliehe  ataati- 
•eken  BeilerregiaieDter  waren  avf  seehs  Compagnien  gebracht  nnd  konnten 
also  zwei  Schwadronen  ins  Feld  stellen.  Die  lufanterieregimenter  behielten 
ihre  Compagnienzahl ,  obgleich  die  Stärke  derselben  bedeutend  vermehrt 
wurde.  Wilhehu  hätte  g^ern  eine  Massregel  ausfrelUhrt ,  die  eine  völlige 
Aendernng  der  üeeresorganisation  angebahnt  hätte  and  die  erst  ein  Jahr- 
hundert später  in  der  fraiizösiaeben  Kevolution  allgemein  geworden  ist 
Kr  wollte  ibnmtliehe  Kegimenter  anf  sechzehn  Compegnien  bringen, 
wovon  swUlf  im  Felde  nnd  Tier  in  den  Oamisonen  standen,  welche  letiteren 
ab  Depots  die  Bekmten  empfangen  nnd  eintlben  nnd  sie,  wenn  es  Noth 
thnty  den  anderen  abgeben  sollten.  Wieder  ein  Beweis  seines  scharfen 
Blickes  in  militärischen  Dingen.  Doch  scheint  Waldeck  diese  damals 
darcbaos  ungewöhnliche,  mit  der  damaligen  Organisation  unvereinbare 
Massregel  nicht  gehörig  gewürdigt  za  haben  Er  erklärte  sie ,  weil  die  neu- 
geworbenen Compagnien  schon  in  Kegimenter  eingetheilt  und  alle  Officiers- 
stellen  besetzt  waren,  fUr  den  Angeublick  Oir  nnaosiUhrbar,  ohne  sich 
Ober  den  Plan  seihst  ansraspredien.  Weil  die  Werbnng  der  Mannsehalten 
den  Gompagniecheih  zukam  nnd  sie,  wenn  Wilhelms  Plan  ansgefllhrt 
wurde,  ihnen  entaogen  werden  mnsste,  so  wäre  die  Antoritftt  und  die 
Selbstindigkeit  der  Haoptleate  erheblich  verringert  worden  und  vielleicht 
schon  damals  eine  viel  modernere  Organisation  und  Administration  ins 
Leben  getreten ,  als  die  bestehende ,  welche  noch  aus  der  Zeit  Karls  V  her- 
rtthrte.  Mitten  im  Kriege  gab  es  auch  wohl  kaum  Zeit  fUr  eine  so  durch- 
greifende Aenderung.  Auch  Wilhelm  scheint  nicht  wieder  auf  seine  viel- 
leieht  im  Vorübergehen  erftsste  Idee  snrttckgekommen  ra  sdn;  wenigstens 
spmeh  er  nicht  weiter  davon« 

In  seiner  fiigensehaft  als  BOchstkommandirender  der  Armee  hatte  Waldeek 
aneb  im  Winter  und  Frtthjahr ,  als  noch  nichts  nntomommen  ward,  unendlich 
Viel  zu  thnn.  Alle  Behörden  ^  welche  etwas  mit  der  Armee  zu  schaffen  hatten , 
mnsste  er  Uber  die  verschiedensten  Dinge  hören ;  mit  mehreren  Gesandten 
der  Republik  hatte  er  über  die  allgemeine  Politik  und  die  Führung  des 
Krieges  zu  correspondieren ;  mit  mehreren  der  alliierten  Fürsten  und  ihren 
Ministem  nnd  Generälen  einen  eifrigen  Briefwechsel  zu  fuhren.  Bei 
allem  guten  Willen  der  Einzelnen  verursachte  die  Verschiedenheit  der 
Interessen  an  sich  schon  grosse  Schwierigkeiten  und,  wenn  dieser  Wille 
fehlte,  wie  es  nur  zu  oft  der  Fall  war,  unttbersteighare  Hindemisse. 
Kein  Wnnder  also,  wenn  seine  Briefe  an  Wilhetan  fiwt  dnrchgehonds  mit 
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Klagen  erfüllt  sind.  Man  braucht  nur  die  Briefe  Wilhelms  an  den  Raths- 
pensionär  üeiasins  einzusehen,  um  zu  erkennen,  daas dieselben keineafaUs 
übertrieben  waren.  *  Namentlich  der  Staatsrath  schien  es  daranf  abgeselieB 
zu  haben,  dem  KOnig- Generalkapitän  nnd  seinem  Stellvertreter  Unanadim- 
liohkeiten  zu  bereiten  und  die  E^ersacht  der  ProTlnsen  nnd  hochgestellter 
PerK>neii  ansnstacheln.  In  den  Oenenüstaaten  nnd  in  der  Versammlnng 
Ton  Holland  herrschte  ein  besserer  Geist,  nnd  so  kam  der  nnverstindige  t 
anf  verkehrter  Sparsamkeit  berechnete  Widerstand  einzelner  Provinzen 
fast  nur  aus  Seeland,  wo  Waldeck  die  Creaturen  des  Günstlings  Odijk 
als  die  Urheber  bezeichnet,  oder  aus  Friesland  und  Groningen,  die,  ihren 
Statthalter  an  der  Spitze,  principieile  Opposition  trieben.  Bei  letzteren 
dauerte  dieselbe  fort,  auch  nachdem  Wilhelm  seinen  Widerstand  gegen 
die  £rhebnng  des  Fürsten  Heinrich  Casimir  zom  Feldmaischali  aa^egeben 
hatte.  Allerdings  war  der  Umstand,  dass  er  diese  Erhebung  mchtznUeaa» 
ohne  dass  dem  Grafen  von  Nassau-Saarhrtlok ,  der  ein  alter  und  erprobter 
Diener  des  Staates  und  fiwt  zwanzig  Jahre  General  der  Cavalerie  war, 
zuvor  dieselbe  Wttrde  verliehen  ward,  nicht  dazu  angethan  den  Vetter 
in  bessere  Stimmung  zu  bringen.  Jedesfalls  war  es  verletzend  für 
Wilhelm  und  seiueu  Steil  Vertreter,  dass  die  Generalstaaten  und  namentlich 
der  Staatsrath  jetzt  die  zwei  neuen  Feldmarschällc ,  als  seien  sie  auch 
HOchstkommandirende ,  mit  Waldeck  in  eine  Reibe  stellten  und  in  gleicher 
Weise  behandeln  wollten.  Er  empfond  es  bitter;  die  kräftigen  AnsdrUdse, 
in  welchen  er  dies  Verfahren  rflgt,  zeigen  an,  wie  er  in  demselben  ein 
Attentat  anf  die  eigene  AntoritSt  erblickte.  * 

Nach  1689  hat  sich  ttbrigens  diese  UngehOrig^eit  auch  nicht  wiederholt 
nnd  der  Fürst- Statthalter  von  Friesland,  so  wie  der  bald  in  den  Fürsten- 
Stand  erhobene  Nassau  Saarbrück  haben  sich  mit  ihrer  untergeordneten 
Stellung  ^  in  der  Aimee  begnügt,  aus  welcher  Wilhelm  sie  nie  höher 
Steigen  liess.  Als  Waldeck  gestorben  war,  ward  nicht  einem  von  ihnen, 
'  sondern  einem  Fremden ,  dem  Herzoge  vonHolstein-Ploen,  der  Oberbefehl 


■  Vgl.  Ilet  Archief  van  de»  Btadjptiuioiiam  Antcme  Hämmau,  tUtgegeven  door  Jkr.  Mr.  II.  J. 
9ttH  der  Ileim^  II  Band.  Haag  1874.  Es  sind  in  diesem  interessanten  Buche  mehrere  Brief«  W«ldeeka 

WH  Heiosias  erhalten ,  deren  Beantwortungen  im  .Archiv  zu  Arolsen  vorhanden  sind. 

*  Vgl.  Heintim  Jrekigf  II  4.  Waldeck  erxählt  auch  in  seinem  Joornal,  wie  Wilhelm  dnivh 
Dylcveld  bei  lietnsins  snfra|i;en  lipss,  ob  Waldeck  nicht  an  seiner  Stelle  im  StAstsrath  erscheinen 
dürfe,  wie  Wilhelm  II,  aU  er  noch  Gcueral  der  Cavalerie  war,  an  Stelle  seines  Vaters  Friedridi 
Henrich ,  damit  der  Unterachied  zwischen  Waldeck  und  den  beiden  anderen  t'eldmarschalleu  desto  mehr 
in  die  Augen  fallen  sollte.  Doch  der  vorsichtige  Ueinsins  rieth »  dies  als  nicht  mn  der  Zeit  vorläafig 
•nteteyelwn.  b  bewnit»  wie  Wilhelm  growe  Stfleke  raf  WaUeek  ud  daiM  Amtoffm  Uelt. 

'*  Unter  höherem  Titel  verMhra  sie  die  Functionen  fou  Geanilm  d«  Iifraterie  and  Cev«. 
iMia  irit  am  ud  biM(«i  «uk  ov  9m  Oikall  fott  OtMrtln. 
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all  entern  Peklmanieball  und  StelWertreter  des  Oeneralkapitilns  gegeben* 
MaMIriieberweifle  ward  ein  Mann,  der  so  hooh  beim  KOnlg-Stattbalter 

ngeeebrieben  stand,  wie  Waldeck,  viel  nrnworben  von  den  zahlreichen 
Stellenjägern,  die  sich  in  der  Republik  umhertrieben.  Doch  scheint  Waldeck 
oQr  selten  sich  für  den  Einen  oder  den  Anderen  verwendet  zu  haben; 
nr  in  wenigen  seiner  Briefe  kommen  Empfehlnngen  ?on  Nichtmilitärs 
m.  Nnr  wenn  er  es  fttr  seine  Stellong  nnd  Wttrde  nnerlttsslieh  fimd, 
lül  er  nm  eb  Zelehen  der  Hnld  seines  kOnigUeben  Freundes ,  der  ihm 
dMNibe  fiut  nie  Terwelgerte.  80  ward  ibm  die  Ansseiebnnng ,  zugleich 
eine  nicht  geringe  financielle  Hülfe,  zu  Theil,  ausser  den  Cavallerie- 
and  Infanterieregimentern,  deren  Inhaber  er  schon  lange  war,  im  Laufe 
(ies  Jahres  noch  das  vom  Grafen  von  Berlo  errichtete  neue  Dragonerre- 
^'ment  zn  erhalten,  '  so  dass  er  von  jetzt  an,  wie  der  Qeneralkapitän 
«Ihst,  ein  Begiment  von  jeder  Waffengattung  besass,  während  die  sonstigen 
Gcoeilie  nnr  eins  hatten.  Die  Art  nnd  Weise,  wie  Wilhelm  ihm  diese  Ans- 
Miehnung  gewährte ,  zeigt,  wie  grosse  Bttteke  er  anf  ihn  hielt.  Ueberhanpt 
bleibt  dessen  fast  zärtliche  Hücksicht  gegen  den  alten,  verdriesslichen 
Gefährten,  auch  nachdem  er  den  Thron  Englands  bestiegen  hatte,  für 
den  sonst  in  seinem  Leben  so  kalt  und  verschlossen  scheinenden  Ftlrsten 
btniebneiid.  So  hat  er  sieh  aber  auch  immer  denen  gesagt,  welehen  er 
gewogen  war. 

Ab  das  Frühjahr  heranrltekte,  maehte  rieh  Alles  anf  dnen  allgemeinen , 

gewaltigen  Krieg  gefasst.  Die  Franzosen,  entschlossen  nnr  vertheidigungs- 
weise  zu  operieren,  stellten  lange  nicht  so  grosse  Heere  ins  Feld,  wie 
erwartet  wurde.  Dagegen  brachten  die  Deutschen  drei  ansehnliche  Armeeen 
noter  den  KorfUrsten  von  Baiem  und  Sachsen  nnd  dem  kaiserlichen  Gene- 
nttiettteminty  dem  Herzog  Karl  von  LfOtbringen  anf,  während  derKurflUrst 
fon  Brandenburg  am  Niederrhein  operierte.  In  Belgien,  wo  man  einem 
Angriff  entgegensah ,  sollten  die  wenigen ,  verfligbaren  spanischen  Truppen 
von  einigen  niederländisciien  Regimentern  und  einem  englischen  Armeecorps 
verstärkt  werden,  während  die  Armee  Waldecks  an  der  Maas  die  Ver- 
bindung Belgiens  und  Deutschlands  herstellen  sollte,  i^eider  war  der  damalige 
Generalgonvemear,  der  Marqnis  von  Gastanaga,  ein  Grande  gewKlinliohen 
SsUaget,  ohne  irgend  welehe  Boßthigang  an  seiner  hohen  «Stelle,  dam 
issserordentlieh  hoohfiihrend  nnd  eigenwillig,  leiehtsinnig  und  vor  altem 
wenig  sparsam.  Seine  Prätensionen  standen  geradezu  im  umgekehrten  Ver- 
hältniss  zu  seinen  Leistungen.  Unter  seinen  Generälen  waren  aber  einige, 


B«lo  «Mit  diAr  fln  RdttemgiiMot  nnd  Iwhielt  4ie  Stelle  dnee  Obenlen  bei  den  Wd. 
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die  eiu  besseres  Lob  verdienten,  denn  der  General  der  Cavalerie,  Prinz 
Heinrich  von  Vandemout,  Lothringens  Bruder,  and  der  Generallieatoauit 
d'üabay  gehörten  zu  den  fähigsten  Officieren  der  Alliierten.  Oastiaaga 
wollte  die  HanptmAeht  der  Niederländer  in  Bel^n  zur  Deokug  leiner 
in  elendem  Znstand  befindliehen  Feitnngen  yerwenden,  während  Friedrieh 
Yon  BrBDdenbnrg  eie  lieber  am  Rhein  thätig  gesehen  hätte.  Waldeok  kam 
dadurch  gleich  !n  eine  nnan genehme  Stelinng  cwisehen  beiden. 

Im  März  erst  begann  der  Feldzug  am  Kbein.  Sehr  gegen  Waldecks 
Wunsch  erzwang  sich  Schöning  die  Zustimmung  zu  einem  Zug  ins 
Jttlichficbe.  Die  Franzosen  unter  Sourdis  wardea  von  ihm  und  Aylva  in 
dem  glänzenden  Gefechte  bei  Uerdingen  geworfen  und  Neuss  infolge  dieser 
Schlappe  7on  ihnen  Terlassen*  Bald  war  das  otflniBehe  und  jttliebsche  Land 
bis  anf  die  wenigen  Feetnngen  befreit  Der  KnrfUrtt  eohritt  gleieh  aar 
Belagerung  von  Kaiaenwertb,  um  dann  Bonn  und  deaeen  Anssenweike 
am  rechten  Rheinnfer,  die  sogenannte  Bonnerschanz,  anzugreifen.  Die 
anderen  deutschen  Armeeen  sammelten  sich  zum  Angriff  auf  Mainz. 

Indessen  näherte  sich  eine  französische  Armee  unter  Marschall  d  Uumiöres, 
welche  mit  einem  detachirten  Corps  in  Flandern  unter  Generallieutenant 
Calvo,  der  1676  Mastriebt  mtbeidigt  hatte,  vielleicht  etwa  35.000  MaoB 
zählte,  den  spanischen  Grenzen.  Belgien  konnte  nieht  bloss  Ton  Qastaoagm 
und  dem  staatischeq  Corps  in  Flandern  vertheidigt  werden;  darum 
braeh  Waldeck  im  Mai  nach  dem  gewöhnlichen  Sehanplatz  der  damali- 
gen franzOsisoben  Kriege  anf.  Das  englische  Httlfscorps,  zwei  Reiterregi- 
menter und  14  Bataillone  Infanterie  stark,  meist  ungeübte  und  sehr  .schlecht 
verpflegte  Truppen,  deren  Geist  nicht  besonders  gut  war  —  sie  gehörten 
noch  der  alten  Armee  des  Königs  Jacob  an  —  ,  war  in  April  angelangt« 
Der  Befehlshaber  war  John  Chnrchill ,  Graf  von  Marlhorongh,  der  schon 
in  diesem  Jahre  seine  glänzende  militärische  Begabung,  sein  unbestreit- 
bares Talent,  sieb  in  den  schwierigsten  Verhältnissen  einer  Alliant  xnreobt 
zu  finden,  darthnn  sollte.  Die  Hauptmacht  der  eogUscben  Streitkräfte  ward 
in  Irland  unter  ScbOnberg  gegen  den  dort  gelandeten  KOnig  Jacob  und 
seine  irländische  Armee  verwendet  und  Wilhelm  also  verhindert,  dem 
Continental  krieg  seine  ganze  Macht  zuzuwenden. 

Ende  April  hatte  Waldeck  noch  eine  Reise  nach  dem  Haag  zur 
Verabredung  mit  den  niederländischen  Behörden  unternommen.  An  die 
Stelle  des  verstorbenen  Ten  Hove  war  ein  neuer  provisorischer  Raths- 
pensionär getreten  und  zwar  wieder  dem  Herkommen  entgegen  der  Pen- 
sionär  von  Delft  —  die  provisorische  Verwaltung  des  Amtes  kam  DordreehC 
zu  — ,  Antonie  Heinsius,  ein  Mann  von  weniger  Qeist  und  Eneigie»  ab 
de  Witt  und  Fagel,  aber  ?on  unermttdlfeher  Aibettsknft  und  Mlteoer 
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I  dipioattiseber  nnd  politischer  Beföhigang,  einem  seltenen  Taete,  mit 
MoMdwD  der  Terschiedensten  Denkweise  sa  veikehren,  so  recht  geschaffen 
n  ißt  Stelle  eines  Ministers  in  der  Zeit  einer  Alianz,  yollkommen  mit 

Wilhelm  einverstanden  Uber  Zweck  nnd  Mittel,  ohne,  wie  Fagel,  zu  den 
PÄrteihäuptern  zu  gehören,  welche  durch  ihre  Vergangenheit  compromittiert 
wiren.  Bis  1684  eifriger  Gegner  des  Statthalters,  hatte  er  sich  dann  dem - 
aelbes  ans  Uebenevgnng  zugewandt  nnd  blieb  bis  in  dessen  Tod  sein 
tnseiler  Mitarbeiter  nnd  Minister,  am  nachher  nooh  viele  Jahre  dessen 
Stelle  u  Europa  als  Hittelpnnct  der  enropHisehen ,  antifransOsischen  Allianz 
MRafUlen.  Anch  Waldeck  yerspttrte  es  bald,  welch  eine  kräftige  Stfltse 
er  an  ihm  gewonnen  hatte,  und  er  ergeht  sich  in  Lobpreisungen  des  un- 
Fergleicblicheu  Mitarbeiters.  Ausser  den  Parteien  stehend,  ward  Ueinsius, 

I  voD  Wilhelm  stark  empfohlen,  im  Mai  zum  wirklichen. Bathspensionär, 
Groncgelbewahrer  n.  s.  w.  ven  Holland  gewählt  nnd  so,  wie  de  Witt, 
dir  Yertreter  der  Begierong  Europa  gegenttber.  Gleioh  im  April  fing  swisehen 
ikm  and  Waldeck  euie  emsige  Correspondenz  an,  welcher  erst  der  Tod 
Wtldecksein  Ende  machte.  Daneben  ging  die  mit  Dykveld,  dessen  Freund- 

j    «chaft  mit  Waldeck  ungetrtibt  blieb,  ihren  gewöhnlichen  Gang;  beide 

;  fiUugen  Staatsmänner  haben  ihm  in  diesen  schwierigen  Zeiten  treu  zur 

I  Stile  gestanden. 

Er  brauchte  dies;  denn  kaum  war  er  in  Belgien  angelangt,  so  häuftep 
lieh  die  Schwierigkeiten.  Die  Armee  war,  selbst  mit  den  Engländern  nnd 

Spuiiem  vereint ,  dem  Gegner  kanro  gewachsen.  Die  Disciplin  Hess  Vieles 
zo  wünschen  übrig,  das  EinverstUndniss  der  verscbicdeueu  Befehlshaber 
I  noch  mehr.  Dass  der  französische  Feldherr  ein  als  selbständiger  Führer 
'  geradezu  unbrauchbarer  (General  war,  wnsste  man  so  wenig,  wie  dass 
:  ei  im  Pinn  der  Franzozen  lag,  nur  Tertheidignngsweise  anizntreten. 
Es  ist  lllr  uns  kaum  nooh  mQglieh ,  uns  einen  Feldzug  TorzusteUen  wie 
dm  Ton  1689  in  Belgien.  Der  Satz,  das  Object  im  Kriege  {st  die  feind- 
liche Armee,  war  damals  durchaus  unbekannt.  Höchstens  galt  es  einer 
Festung;   meistens  suchte  der  Eine  oder  der  Andere  der  Gegner  einen 
2asammeD8toss  zu  vermeiden ,  und  wurden  die  Schlachten  nur  zum  Entsatz 
«Bsr  Festung  geschlagen.  1G89  in  Belgien  war  aber  Überhaupt  kein  Theil 
gtssBoeii  etwas  zu  thun;  beide  Armeeen  wollten  nur  sidi  yertheidigen 
lad  dem  Feinde  die  Benutzung  des  Landes  ▼erwehren.  Sobald  Einem 
hgendwo  die  Besetzung  eines  wichtigen  Punktes,  namentlich  eines,  der 
die  Communication  des  Gegners  erschwerte  oder  bedrohte,  gelang,  zog 
dieser  sich  zorttck,  um  nicht  durch  ein  Gefecht  einen  Tielleicht  nachthei- 
Ugen  Kampf  herbeizuführen.  Streifereien  und  Fouragierungen  allein  gaben 
dsaa  «odwannOel^nheit  zu  einem  Zusammenstois  von  Delaehementen 
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oder  Vorposten.  Das  Ende  war,  dass  beide  Heere ,  nachdem  sie  einige 
Monate  hin  und  hergezogen  waren,  das  Land  völlig  aasgesogen  nnd  siok 
Belbtt  durch  Strapaien  ruiniert  hatten,  völlig  uofllbig,  einander  nachadm, 
die  WinteiqnartieFe  so  frtth  als  möglieh  anfauobten.  Duss  in  einem  sokta 
Feldzuge  der  General»  der  die  meisten  und  besten  Truppen  hatte, 
Ende  der  Sieger  bleiben  musste,  da  er  immer  etwas  mehr  wahren  konnte, 
braucht  wohl  kaum  bemerkt  zu  werden,  und  dass  d'Hurai^res,  der  in 
diesem  Falle  war  und  der  noch  dazu  allein  zu  befehlen  hatte,  während 
beim  Gegner  Alles  durch  Verabredung  der  verschiedenen  Gener&le  bestimni 
wurde,  am  £nde  doch  im  Nachtheile  blieb,  ist  wohl  ein  Beweis  smner  völlig« 
Untthigkeit  Nur  die  bestimmten  Befehle  Louvois  können  ihm  lar  Ent- 
sehuldigung  dienen,  ihm  war  streng  vorgeschrieben  Nichts  zu  thnn,  noru 
verhindern,  dass  der  Feind  Etwas  that.  ^  Louvois  glaubte,  bald  würden 
Streitigkeiten  unter  den  Verbündeten  ausbrechen  und  die  Allianz  sprengen. 
Das  war  im  Allgemeinen  ganz  richtig;  aber  dass  der  Marschall  dies  so 
buchstäblicb  anffiuste  einem  so  sehwachen  Gegner  gegentlber,  ist  doch 
sonderbar.  Und  als  er  endlich  meinte,  Etwas  wagen  zu  müssen,  oMohte 
er  einen  Fehler,  der  ihn  in  den  Augen  der  Welt  völlig  blosssteUte.  Zwsr 
war  d'Humiöres  das  Opfer  des  Systems  Lonvois',  welches  deu  Generälen 
alle  Selbständigkeit  nahm;  doch  ist  es  mehr  als  ungewiss,  ob  er  besser 
operiert  hätte,  wenn  ihm  freie  üand  gelassen  worden  wäre. 

Ein  solcher  Feldzng  war  üreilich  tttr  Waldeck  unter  den  damaligeo 
Umstanden  das  Höchste,  was  er  hoffen  konnte.  Im  Juni,  als  Friedikh 
von  Brandenburg  die  Belagerung  von  Kaisenwerth,  an  weleber  anoh  ein 
niederlftndisehes  Truppencorps  unter  General  Delwigb  sich  betheiligte, 
auting  und  die  grosse  Armee  der  Alliierten  sich  zur  Belagerung  von 
Mainz  anschickte,  blieb  er  bei  Mastricht,  ohne  auf  Gastanagas  Bitte 
Rücksicht  zu  nehmen ,  welcher  sämmtliche  alliierten  Streitkräfte  zur  Deckung 
Brüssels  in  mner  Centialstellnng  bei  Wavre  vereinigen  wollte.  Bald  wurden 
die  Benehungen  der  beiden  Oberfeldherm  ftusseist  gespannt  Qastatfiga 
liess  im  Hasg  anfingen,  ob  keine  Felddeputierten  der  Geaeralstaalea, 
wie  in  früheren  Zeiten,  erseheinen  wttrden,  um  die  Ldtung  der  Open- 
tionen  mit  dem  Feldmarschall  zu  theilen.  Er  empfing  aber  die  Nacbhcht, 
man  traue  Waldeck  diese  vollkommen  zu. 

Erst  als  am  26  Juni  Kaiserwcrtb  »ich  ergeben  hatte  und  der  KunttrstgCfsa 
Bonn  sog,  hielt  Waldeck  seine  Verbindungen  und  die  Maaslinie  für  angs> 
fthrdeft,  begab  sieh  rar  Armee  und  führte  diese  nach  der  Smbre.  Sii 
qpanisehes  fieiteioorps  von  löOO  Mann  unter  dem  Genenllienleiiftiit  d  üabay 
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stiess  zu  ihm;  die  ttbrigen  Spanier  unter  dem  Prinzen  von  Vaudemont 
ftbernahmen  mit  dem  Grafen  Bornes  die  Sorge  fttr  die  Vertheidigang 
Fliiidmt.  Die  Engländer  und  4  Bataillone  des  Delwigbschen  Oorpe 
wMoMen  tieh        HanptMrmee  ao;  der  Best  dee  leteteren  blieb  beim 
Knftmeo.  Im  Qanien  wwr  die  Armee  mir  28  BeteiUone  vnd  69  Sehwft- 
inmm  tterk,  nameiitiieh  an  Oa?alerie  d'fliuniöres  nieht  gewaelieen,  der, 
ohne  CaWv^'s  Abtheilnng,  ttber  26  etirkere  Bataillone  nnd  86  Schwadronen 
verfügte.   Der  Verrath  eines  irischen  Priesters ,  der  eine  Verschwörung 
nnter  den  englischen  Soldaten  anzustiften  versuchte,  ward  glücklicherweise 
Ton  Marlboroogh  entdeckt ,  dessen  Betragen  VValdecks  kargem  Mande 
■anche  Lobpreisong  entlockte.  Doch  obgleich  die  Engländer  im  Ghmien 
ittfierliMig  biiebeo,  waren  de  im  Felde  kaum  braoebbar,  uid  Deaertionen 
nd  KiaakheiteD  Uehtetea bald  täglich  ihre  Reihen,  während  d'Homi^ree 
gften  Veiatäikangen  aa  sieh     wid  iomier  «beriefen  Uieb,  wenn  aneli  die 
Trappen  des  Heizogs  von  Celle,  4  Battillone  nnd  2  Reiter-  nnd  Dragonerregi- 
menter stark,  welche  im  Frühjahr  die  Armee  verlassen  hatten,  wieder 
zu  ihr  siiessen,  so  dass  die  Infanterie  Mitte  August  35  Pataillone  zählte. 
Beide  Armeen  blieben  einander  nahe;  man  manövrierte  an  der  Sambre  hin 
nad  her,  namentlich  erspähte  d'üamiöres,  der  sich  endlich  seiner  Ueber- 
l^genbeit  bewnsst  sa  werden  anfing,  erfrig  eine  Gelegenheit ,  den  Feind 
aongreifen ,  woan  ihm  eben  jetat  die  Brlaabnisa  gegeben  war.  Wakleok 
war  iwar  einem  Gefeebt  im  Grande  abgeneigt,  er  traate  seiner  etwas 
bnatasbeekig  taaammengesteliten  Armee  an  wenig  an,  aber  der  Wansoh 
WilbeliBs,  dass  der  Feldang  nicht  ohne  Znsammenstosa  mit  dem  Feinde 
enden  sollte,  war  ihm  bekannt  und  er  darnm  entschlossen ,  anter  günstigen 
Umständen  dem  Feinde  nicht  aus  dem  Wege  zu  gehen. 

Die  beiden  Armeeen  nianövrirten  jetzt  im  ziemlich  durchschnittenen 
Gelände  südlich  der  Sambre.  Waldeck  hatte  das  Städtchen  Walcoart  an 
der  Henre ,  auf  deren  rechtem  Ufer  er  sich  befand ,  sttdlieb  von  Charleroy^ 
BOrdÜeh  von  Philippe?ille,  besetzt  Am  28  Aagnst  liess  er  die  Generäle 
Weibnom,  d'Haboy  nnd  Marlboroagh  mit  einem  beträchtlichen  Corps  eine 
grosse  Fonragiemng  nntemehmen,  welche  von  einem  im  Dorfe  Forg6  anf- 
gestellten  800  Mann  starken  gemischten  Detacbement  nnter  dem  englischen 
Obersten  Hodges  und  dem  lüuebargischen  Oberstlieateuant  Goes  ge- 
deckt war. 

Ü'Uamiöres  Vorhat  unter  dem  Herzog  von  Choisenl  griff  einen  Tbeil  der 
Foaragierenden  an  und  trieb  sie  in  grosser  Unordnung  bis  Forg6  zurück , 
wo  sie  sieb  nnter  dem  Major  de  Boo  oder  Boe  sammelten  aad  lange  Stand 
hielten  9  aber  aachdem  mehrere  Dragoner-  and  Beiterrogimeater  anter  den 
Qeasrälen  TUladet  nnd  Montrevel  ins  Gefecht  eiagegfübn  hatlan,  Us 
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Walcourt  zurückgeworfen  wurden.  Hier  hatte  ein  lUneburgisches  Bataillon, 
das  Regiment  Linstow  ,  bald  durch  das  ebenfalls  lUnebargische  Bataillon  Boll 
▼entärkt,  sich  hinter  den  Maoern  dea  swisolien  üeekeu  nnd  Wäldelm 
gelegenen  Stttdtebens  sUurk  Tenohanst  Doeh  da  d'HomiAree  den  FMi, 
der  bis  jetzt  so  wenig  gethan  hatte,  nntersehittzte,  befahl  er  seiner  ebon 
angelangten  Infanterie  ^  die  Stellung  sofort  anzugreifen.  Es  waren  die  besten 
Truppen  des  französischen  Heeres  darunter,  französische  und  Schweizer 
garden,  das  alte  Begimcnt  Champagne ,  Stoupa's  Schweizer  und  die  Dent- 
achen  von  Qieder,  unterstützt  von  zahlreicher  Reiterei ,  welche  die  berühMte 
Hanstrappe  des  Kitaiigs,  das  Mnison  da  Bei  >  in  üuren  Beiben  aihlteu  Ohne 
vorher  die  Beeehaffenbelt  des  GelKndes  erkundet  wa  haben,  warfen  sieh 
die  Franaosen  mit  grossem  Ungestttm  anf  die  Stellung  der  Allüerteo, 
während  sie  vergeblich  die  Mauern  und  Thiirme  des  Städtchens  mit 
Feldstücken  zu  zertrllmmern  suchten.  Drei  Stunden  laug  hielten  die  wackem 
LUnebnrgcr  uaerscbütterlich  Stand,  ohne  dass  die  Heftigkeit  des  Angriüs 
naohlieas.  Indessen  waren  der  alte  Aylva  nnd  der  englische  Brigadier  Tilmash 
mit  drei  Begimentem  angelangt^  während  die  in  (MUeber  Biehtnng  Fooia- 
gierenden  herbeigenifen  wurden  nnd  sich  sammelten.  Während  d'Humikcs 
fortiuhr,  die  Kräfte  seiner  Truppen  zu  vergeuden  gegen  die  unüberwind- 
lichen Hindernisse,  welche  ihm  entgegenstanden,  warf  sich  Marlborough 
mit  dem  zweiten  Trupp  (Schwadron)  der  Lifeguards,  die  hier  ihre  erste 
Waffenthat  verrichteten »  nndawei  englischen  Infanterieregimentern  auf  die 
AnstttTmenden,  wefehe  von  vom  dem  mOrderisehen  Gesefallti-  nndQ•weh^ 
feaeravsWaloonrt  nnd  von  den  benachbarten  Hdhen  nniigeeetet  waren«  Zn» 
gleich  drohte  General  Slangenbr;.  ^  sie  in  der  Flanke  sn  fassen. 

D'Humieres,  der  schon  an  Tausend  Mann  uud  namentlich  viele  Officiere 
verloren  hatte,  dessen  Truppen  ermattet  und  in  Verwirrung  waren ,  fürchtete 
jetzt  umgangen  zu  werden  uud  zog  noch  bei  Zeiten  den  Kopf  aus  der 
ächlingei  welche  er  sieh  nnverseheas,  doeh  fireiwillig  nm  denüalngelsc^» 
nioht  aber  ohne  schweren  Verlsst  vom  Geschtltifener  der  AUaeiteB  m 
erldden.  Waldeok  hieH  es  nieht  für  gerathen,  den  Feind  an  verfolgen, 
nnd  blieb  unbeweglich  in  seinem  Bivouac  bei  Thy  le  Chateau. 

Ueberhaupt  war  er  wenig  erbaut  von  einem  (Jelecht,  dessen  gUnsügen 
Anegang  er  in  einer  dem  Könige  nach  dem  Ende  des  Feldzuges  über- 
reichten Denkschrift  blos  der  Unvorsichtigkeit  d'üuuu^es'  susohrieh,  der 
statt  die  fonragieiende  Beiterei,  welche  in  grosser  Unordaang  war»  in 
verfolgen y  anf  den  Ein£sU  kam,  eine  äusserst  vortheilhaft  gektgm^t 
befestigte  Stellung  angreifen  zu  wollen.  Wenn  dem  so  ist--*  nnd?  wnnua 
wäre  es  zu  bezweifeln?  —  so  läset  sich  die  Geschichte  erkläreu,  welche 
einer  der  Memoireuschreiber  jener  Zeit  erzählt:  Waldeck  sei  während 
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im  G«fBdit8  gaai  amaer  neh  gewoaeo.  >  Es  ist  aber  kaum  va  glaaben , 
dam  cia  ao  erprobter  Krieger  wie  Waldeek,  der  aa  oft  —  wir  bfaaeliea 
BW  aa  Senef  sa  erinnern  —  seine  persOnUehe  Tapferkeit  bewiesen  batte, 
so  TOQ  Forebt  befiugen  gewesen  wäre,  als  Waldeek naeb  der  Sebilderang 

dieses  Augenzeugeu  gewesen  sein  soll.  Dazu  zeigt  der  Verlauf  des  Gefechte, 
die  GefecbtsleitnDg  seitens  der  Alliierten  im  zweiten  Act,  beim  Entsatz 
der  in  Walcoart  angegriffenen  Truppen,  ein  Zusammenwirken,  wie  es 
BOT  dorch  einen  einbeitlichen  Oberbefehl  zu  Stande  kommen  kann,  während 
dieser  Ersählnng  nacb  Waldeek  vollkommen  ausser  Stande  gewesen  wäre, 
aaeh  aar  einen  Befehl  za  geben,  gesehweige  denn  so  nmfiusende  An- 
ordaangen  n  treffba.  WahrseheiBlieh  aber  Hess  er  sich  Ton  s^em  eiaten 
SAnAf  als  er  die  Foaragierer  ebier  so  grossen  Qefidirblossgestelltsab, 
binreissen,  und  so  konnte  die  Erzähinng  mit  der  in  solchen  Memoiren 
gewöhnlichen  Uebertreibung  und  phantastischen  Ausmalung  —  er  soll  auf 
der  Erde  gelegen  und  wie  bei  einem  epilcptiscben  Anfall  geschäumt 
haben  —  entstebeUi  ohne  dass  anf  sein  weiteres  Verhalten  im  Gefecht 
BOcksicht  genommen  wurde.  Denn  es  muss  doch  Jedermann  einleuchten, 
daas  Wilhelm  seine  Anneeen,  das  Sebieksal  dea  Steatos  and  £aropas 
keinem  Feldheim  anTertraat  haben  würde,  der  am  Tsge  des  Gefbehte 
ao  iMg  anbraadibar  war!  Uebrigens  weiss  maa  jetst,  wie  wenig  den 
MemoireBsehriftstoUem  cn  tränen  ist.  Was  bleibt  von  den  dramatischen 
Erzählnngen  des  Ersten  in  diesem  Genre,  des  Herzogs  von  Saint  Simon, 
tlbrig ,  wenn  man  -sie  an  der  historischen  Forschung  prüft  ?  Man  braucht  nur 
Eoosset,  den  unerbittlichen  Verfolger  der  Geschichtsfälschung  durch  die 
Legende  in  Frankreich,  nachzuschlagen,  t     zu  erfahren,  wie  unzuverlässig 
diese  Anekdoten  sind.  So  wird  man  aach  hier  den  firinnemBgen  eines 
Moodenr  de  B.  oder  dem  Geklateeh  der  Höflinge  des  Jabrhnnderto  keinen 
Olaaben  aeheakeB  dflrfea. 

Das  Gefecht  bei  Waleonrt  veranlasste  Waldeek  nicht,  seine  äbervor- 
sichtige  KriegsfUhrung  zu  ändern,  obgleich  es  ihm  nur  ein  Paar  Hundert 
Wann  gekostet.  Im  Gegentheil,  als  Mangel  an  Pferdefutter  entstand, 
brach  er  auf  ,  nachdem  er  die  braven  LUneburger  aus  Walcourt  gezogen 
hatte,  gedeckt  von  einer  liachhat  anter  Weibnom  und  Slangenburg,  und 
bezog  ein  neues  Lager  bei  Gerpine,  wo  er  bis  znm  1  September  verblieb. 
Doeh  fintwAhrender  Maogel  an  Brot  and  Fatter  and  die  Sehwttehnng 
der  Armee  dnreh  die  Absendnng  von  8000  Beitem  nnter  Grsf  Flodroff 
naA  der  Mosel  bewogea  iha  noeh  welter  bis  ttber  die  Sambre  sarllekangehea. 
Die  feste  Haltung  der  Naehhnt  nnter  Aylva  hielt  die  Franzosen  von  einer 
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Belästigung:  d«  Rttoksnges  ab.  Bei  Montignj  snr  Sambre  ward  eine  mm 
Stellang  bezogen.  Vergebens  raobto  d'Hami^rM  dieselbe  sa  erssbUNmi 
eine  Bescbiessang  des  all&erten  Lagers  fUbrte  nur  sa  einer  nnlsloaeBJIiit 
tionsvergending,  nnd  das  sich  darans  entspinnende  ArüUeriegefeoht  ende- 
te zam  Nachtheil  der  Fmnxosen  und  kostete  den  Alliierten  nur  eineD 
Verlust  von  zehn  Mann.  So  abgefertigt,  blieb  der  Marschall  von  jetzt 
an  bei  der  Defensive  und  hatte  von  der  Ungnade  des  Königs  nnd  Lonvois' 
und  dem  Spott  der  Pariser,  die  ihn,  statt  HamiöroSi  den  Moi^ki^ii 
Sans  Inmiöres  nannten ,  viel  zn  leiden.  | 
Gastana^  hatte  in  der  Zeit,  als  Waldeck  und  d'Hasutees  einander  i 
gegentlberstandeD,  die  entblOssten  fianinsisoken  Linien  bciCoartn^TenvIlM 
nnd  sahireiche  Streifettge  ins  fehidUehe  LaadgeoMudit  AlsdlM  geaeheh« 
war  und  das  Fntter  m  Ende  ging ,  zog  Waldedk  ans  seiner  Stellung  an 
der  Sambre  am  15  September  ab  und  näherte  sich  der  Gegend  von  Brüs- 
sel. Hier  vereinigten  sich  allmählich  sämratliche  Aliiierteu,  Gastanaga  mit 
seinem  Armeecorps,  6  Bataillonen  und  31  Schwadronen,  und  das  Detache- 
ment  Flodroff.  Dagegen  war  Waldeck  gezwungen,  die  durch  Krankheit 
und  StrapaMn  hart  mitgenommenen  Engländer  bis  auf  wenige  nach  den 
staatischen  Bnibant  sn  sehieken.  Streifereien  andBeÜergeMite  AUtnidfln 
Rest  des  Septembers  und  den  Oeteber  ans,  ohne  dsM  ciaer  vou  beidsa 
Gegnern  Etwas  nntemahm.  Wilhelm  mebte  awar,  Waldsdk  hätte  wsU 
Etwas  versuchen  können ;  der  Ausgang;  des  Waleoortsehen  Gefechts  zeige 
ja,  dass  die  Gefechtstltchtigkeit  der  Alliierten  nicht  gering  war.  Allein 
Waldeck  entschuldigte  sich  mit  dem  Hinweis  auf  den  Verlauf  der 
Dinge  am  Rhein.  ^  Da  hatte  sich  der  Kurfürst  von  Brandeabarg  au  die 
Belagerung  von  Bonn  gemacht,  ohne  den  Batfa  des  in  diesem  Feldzuge 
nierstalshoohbegabter  Festnngsingeiiiaar  hervortveteaden  niediirittailisciwn 
Obersten  Ckiehoom  hOren  za  wollen,  nnd  es  gslang  eist  an  12  Ootobe^ 
den  tapferen  Gommandanten ,  General  d'AsMd,  cur  Capitelatim  sa 
zwingen.  Es  geschah  erst ,  als  die ,  durch  die  an  9  Se^temher  «ifolgte 
Uebergabe  des  vom  Marquis  d'Uxelles  glänzend  vertheidigten  Mainz 
freigewordene,  grosse  Armee  ihm  Verstärkungen  zugeschickt  hatte.  So 
war  die  günstige  Jahreszeit  von  zwei  Belagerungen  völlig  ausgefüllt 
worden  und  namentlich  die  Hoffiinng,  welche  Waldeok  ftlr  eine  gemein- 
same Aetion  aaf  den  Knrflirsten  gesetzt  hatte ,  Tcrsehwanden.  Darauf  hatte 
er  aber  eben  gewartet  Die  Schuld,  meinte  er,  lag  also  nicht  bei  ihm^ 
sondern  bei  den  dentsehen  Alliierten,  die  gegen  alle  Bathoehlfige 
von  erAhrenen  Generttlen,  auch  gegen  den  ansdrttcktichen  Wnnsch  WH- 
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heims,  die  beiden  starken  RheinfestaDgen ,  die  sie  nnr  hätten  bloqairen 
•oUen,  mit  offener  Gewalt  und  wenig  GbBchick  aoge^rifiea  hatten,  was 
iMBdlich  viel  Blnt  gekottei  and  iha,  wie  er  mg^,  um  alle  Frttohte 
niBer  Afbeit  «ehmht  hstte. 

FieÜMh  m  dieeeM  Jabre  dmfie  Nienaad  auf  aefine  Kriegafthniog  be- 
aead»  aloli  aeia.  Die  beidea  fiaaaSaiaeheo  QeaeriUe  ia  Belgtaa  imd  am 
Rhein  hatten  sich  kiftglich  benommen.  Dann  war  aelion  seiner  geringen 
Elnergie  wegen  durch  de  Lorges  ersetzt  worden,  der  bei  dem  spät  unter- 
nommenen und  ungeschickt  ausgeführten  Entsatzrersuch  von  Mainz  eben  so 
wenig  Erfolg  hatte.  Die  Feldherren  der  Alliierten  ernteten  aber  nicht  mehr 
Balua;  die  Art  and  Weise»  wie  Mainz  and  Bonn  zu  Fall  gekommen, 
war  ebaa  oo  wenig  daza  aacetihaa,  wie  der  Feldsng  in  Belgien.  Nech 
weaifer  kennte  der  Verlaaf  daa  Kriegt  ia  Irland  das  Lob  der  Kenner 
iai  Kriegsweaea  .baansproehea.  Nor  der  Math  der  iriaeben  Proteataaten  nad 
die  ansgez^baete  Yertbaidigang  der  beidea  Bbeinfisatangen  TOfdlentea 
Anerkennung. 

80  ungefähr  wird  auch  Waldeck  geurtheilt  haben,  als  er  Ende  October, 
nachdem  d'Huniicres  auf  französischen  Boden  zurückgekehrt  war,  die 
Armee  entlassen  hatte;  so  aach  Wilhelm ,  den  der  klägliche  Ausgang 
daa  ersten  allgemeinen  Kriegidabree  am  so  mehr  verdrieaMa  masste,  als 
aar  der  Edotg  die  liäehte  laoammeahaltea  koaate;  ao  aneb  Ladwig, 
daaaaa  Dafenaive  aieb  «war  bewährt,  aber  aeinea  Bobm  erbeblieb  ge- 
anbrnilft  balle.  Seiae  Anaeeen  battoa  aioh  aar  ia  Einem  benreige- 
tban,  im  Plündern  nnd  Verwüsten  eines  eben  noeh  Utthenden  Lan* 
des,  nnd  es  ist  bezeichnend  fUr  die  Zeit  und  das  Handwerk,  dass  von 
Denen,  die  mit  dieser  Arbeit  der  Zerstörung  beauftragt  waren,  die  Offi- 
ciere  so  viel  wie  möglich  Schonung  und  Gnade  übten ,  dagegen  die  Civil- 
baamten  Loa?ois*,  namentlich  der  Generalqaartiermeister  Cbamlay,  mit 
aller  denkbaren  Härte  verfahren.  Die  Armee  verwilderte,  wurde  znchtlos 
aad  ftr  daa  Kampf  aabraaobbar*  Dana  wagte  niebt  aie  einem  Gefeeht 
aut  den  Dealaehen  aaanaetaea,  and  Mainz  fiel  wie  Bonn,  ebne  dass 
dar  miehtige  Ktfaig  adaea  Getreaea  an  Hülfe  kam. 

Mit  dem  Winter  kamen  die  gewöhnlichen  Schwierigkeiten  fttr  Waldeck , 
Beibungen  mit  dem  Staatsrath  und  Zänkereien  mit  deu  Alliierten ,  nament- 
lieb  über  die  Winterquartiere.  ^  Mit  Ueinsios'  Beistand  gelang  es  zwar 


*  Wir  fügcD  in  den  Beilagen  (Beilage  D)  eine  Twiste  der  Arne«  and  ihrer  Winterquartiere  in 
Belgien  bd,  namentlicli  am  la  Migen,  wie  die  NiederlSnder  fast  die  gaoae  Last  der  Vertheidigang 
BelgieM  m  tnan  IhNm,  aod  m      ■»  VltUnfi  9m  i,  1009  ÜMH^  Trappencorpe,  imm 


Digitized  by  Google 


viele  Beschwerden  zu  überwinden ,  doch  der  Widerstand  im  Staatsrath , 
von  so  einflussreichen  Personen,  wie  dem  alten  Ameronghen,  de  Hoy- 
bert  aoa  Seeland,  dem  Sekretär  des  Baths,  Sliugelandt,  und  mehreren 
andereo,  entweder  Freunden  des  SiatthAlteisfonFrieeUnd  oder  alten  Geg* 
nem  der  Oranier,  geleitet,  maehte  sowohl  Waldeok  als  Wilhelm  «msthsike 
Sorge.  Dass  Letsterer  semen  SteÜTertreler  nie  im  Stiche  liess  und  dasi 
derselbe  von  anderen  einflnssr^hen  Regenten  Otters  ans  reiner  Opposi- 
tion gegen  Jene,  die  einer  anderen  Faction  angehörten,  kräftig  unter- 
stützt wurde,  vereitelte  jedoch  die  Anschläge  seiner  Gegner.  Am  Ende 
scheint  er  zu  denselben  in  ein  besseres  Verhältniss  gekommen  zu  sein. 
Für  das  Verständniss  der  inneren  YerhUltnisse  der  Bepublik  sind  daher 
Waidecks  Briefe  während  des  Winters  nicht  ohne  Interesse.  Sie  bestttt^gen 
die  Meinung,  dass  schon  damals  Alles  in  der  BepuUik  direh  |>enOn- 
liche  Gunst  und  Einflnss  entschieden  ward  und  dass  die  Befikdenmg 
eines  Verwandten  efaies  angesehenen  Regenten  oder  die  Frenndsehaft  eines 
Officiers,  der  einer  mächtigen  Familie  gehörte,  die  besten,  ja  oft  die  ein- 
zigen Mittel  waren,  Etwas  bei  den  regierenden  Collegien  durchzusetzen. 
Unter  Wilhelm  nahm  die  Corruption,  das  Kabaliren,  Bestechen,  Aem- 
terverkaufen  und  das  Correspondenzwesen  erschreckend  zu,  eben  weil 
es  eigentiich  keine  politisebeB  Partien  mehr  gab ,  nachdem  Amsterdam  sich 
mit  dem  Statthalter  ansgeafihnt  hatte.  Wir  branchen  hier  nicht  von  den 
Einselheiten  »a  sprechen,  noch  anxnftthren,  wie  Waldeck  wihrend  dieser 
Zeit  nhmU  in  die  Politik  Europas  einzugreifen  oder  wenigstens  m  nthen 
hatte.  Denn  noch  immer  war  der  Haag  und  nicht  London  der  Mittel- 
punkt der  europäischen  Diplomatie,  und  als  ein  Congress  zur  Verein- 
barung der  von  jeder  der  Mächte  zu  treffenden  Massregeln  gehalten  wer- 
den sollte  ,  kamen  die  Militärs  und  Diplomaten  im  Haag  zusammen.  Wil- 
helm erwartete  freilich  nicht  Viel  von  einem  solchen  Congress;  er  wusste,  wie 
echieeht  namentlich  der  Kaiser  seine  Dispositionen  tiaf,  wie  wenig  er 
den  Verabredungen  mit  seinen  Alliierten  nachsnkommen  pflegte.  Er  baute 
grttesere  Hoffiinngen  auf  sein  pensOnliehes  Einsehreiten  in  Irland  und  auf 
den  neuen  Krieg,  den  der  Hersog  von  Savoyen,  bis  jetzt  Fnmkreiehs 
widerwilHger,  aber  gehorsamer  und  vielgeplagter  Vasall,  dem  grossen 
König  in  Italien  erwecken  sollte.  Noch  wurde  er,  namentlich  durch  den 
ungünstigen  Verlauf  der  Ereignisse  in  Irland ,  in  England  festgehalten 
und  konnte  nicht  selber  das  Schwert  gegen  Fiankreich  fuhren,  doch 
war  er  entschlossen,  sich  jetzt  von  seinem  Gegner  zu  befreien,  der  ihn 
immerfort  im  Bttcken  bedrohte.  Zwar  konnte  er  dann  keine  Truppen 
entbehren  und  er  fragte  selbst  bei  Waldeck  um  Verstfiikungen  durch 
niederländische  Truppen  an.  Doch  er  glaubte  nicht  mit  Unrecht,  als 
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KiJoig:  and  als  Haupt  der  Alliierten  verpflichtet  za  sein ,  den  Zog  zn  an- 
teraehmen.  Waldeck  war  diesem  Vorhaben  entschieden  abgeneigt;  er 
hielt  die  Biossstellung  von  Wilhelms  Person  in  einer  solchen  Gefahr  fUr 
aemlicb  nutzlos.  Wilhelm  legte  ihm  daher^  wie  gewöhnlich ,  die  Motive 
dir,  m  weit  er  sie  weingatens  dem  Papier  anvertrante,  die  ihn  bewogen  |  ' 
uf  alle  Fille  den  Krieg  in  Irland  persönlich  m  beendigen,  bevor  er 
«Bhrader  dnrefa  eine  Landmig  in  Frankreich  oder  dnreh  sein  Erscbeinen 
in  Belgien  mit  der  englischen  Macht  einen  Schlag  auf  den  Gegner  Ülhrte. 

Wie  lang  und  breit  die  Herren  Diplomaten  im  Haager  Congress  sich 
aach  berietheoy  die  Armceen  wurden  im  Frühjahr  nicht  rascher  fertig, 
ab  im  vorigen  Jabre.  Der  Tod  des  Herzogs  Karl  von  Lothringen  (27 
A]iril  1690)  beranbte  den  Kaiser  nnd  die  AlUans  eines  fittiigen  Feld- 
man, der  allein  im  Stande  gewesen  wftre,  Frankreich  ani  Rhein  ernst* 
Wie  Schwierigkeiten  zu  bereiten.  Obgleich  man  gemeint  hatte,  mit  mehr 
als  100000  Mann  daselbst  zu  agieren,  waren  es  nur  80000,  und  auch 
diese  blieben  so  gut  wie  ganz  unthätig.  Nicht  weniger  wurden  die  £r- 
^artnogen  getäuscht,  die  man  von  einem  Znsammenwirken  der  Bran- 
Mwger  mit  den  üßederländem  nnd  Spaniern  hegte.  Bis  tief  ins  Frtlh- 
jßht  waren  die  Armeeen  noeh  nicht  schlagfertig.  Gastanaga  nahm  wieder 
die  Yerthcidignng  Flanderns  anf  sich.  Er  hatte  ein  ansehnliches  Corps 
Htimoveraner  in  Dienst  genommen ,  wozu  mit  unendlichen  Schwierig- 
l^eiten  das   Geld   zusammengebracht  war.  Waldeck  besetzte  mit  der 
staatischen  Armee  die  Sambrelinic,  während  der  Knrftlrst  zwischen  Maas 
nnd  Mosd  voigehen  sollte.  Die  PfUser,  Mtlnsteraner  nnd  Lttttieher  waren 
Miterem  zngetheUt,  seine  Armee  also  anf  eine  betriicbtliche  Stftrke  gebrseht. 

I>agegen  hatte  Lonvcvs  den  ersten  Feldherm  Frankreichs,  den  in  ün- 
^de  gefallenen  Herzog  von  Luxemburg',  wider  herbeigerufen,  um  den 
Feldzug  in  Belgien  zu  leiten.  An  der  Maas  operierte  Generallieutenant 
ßonfflers  mit  einem  kleinen  Corps;  d'Hnmiöres,  der  zum  Trost  für  den 
Voiast  des  Commandos  anm  Herzog  gemacht  wurde ,  hatte  in  Fllan« 
dem  nnr  so  viel  Truppen,  als  znr  Decknng  der  fbsten  Platze  nothwen- 
%  wbtbh»  Lnzembnrg  selber  dagegen   eine  mächtige  Armee  von 
öber  40000  Mann.  Obgleich  er  wegen  der  immer  weiter  sich  entspin- 
oenden   Differenzen  mit  Savoyen  eiu  Armeecorps  unter  Catinat  nach 
Italien  schickte,  ein  anderes  unter  Noailles  gegen  Spanien  aufstellte, 
eine  Division  in  Irland  dem  K((n%  Jacob  zor  YerfttgungtlberliesSi  konnte 
LiMg  XIV  doch  noch  zwei  den  Feinden  überlegene  Heere  am  Bhein 
lad  te  Belgien  entgegenstellen,  ohne  Kosten  oder  Festungen  zn  ent- 
b]ö98eü'j  dass  dankte  er  der  musterhaften  Administration  Louvois*.  Mit 
Nichten  war  er  aber  gesonnen  aus  seiner  im  vorigen  Jahr  bewahrten 
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Toniohtigeii  Hattnng  benmnatrateB.  Du  fkiauänpitem  iottle  foitgewtrt 
werden;  nur  dann  sollten  die  Feldherren  ktÜ^  eingreifen,  wenn  dir 
Gegner  irgend  einen  Angriff  eiwraleiten  teUen.  NunenÜieli  gnll  dies 

Luxemburg.  Der  Marschall  hatte  als  seine  vornehmste  Aufgabe  die  Ab- 
wehr des  Feindes  an  der  Nordgrenze  des  Königreiches  zu  betrachten. 
Er  sollte  darum  eine  Vereinigung  der  beiden  Armeeen  Waldecks  und  des  ' 
KnrfllrBten  zn  verhindern  suchen,  auch  um  den  Preis  einer  Sehlaoht,  i 
wenn  sie  nnter  einigermassen  vortbeilhaften  Bedingungen  geschlagen 
werden  konnte,  doeh  sonst  sieh  mit  der  Ansntttrang  des  Mndliohen  j 
Bodens  bsgntlgen,  ohne  sieh  anf  die  Belagemng  iigend  einer  Festnig 
einzulassen.  I 

Der  feine,  geschmeidige  Luxemburg,  der  im  höchsten  Grade  eben  die 
Eigenschaft,  welche  Waldeck  fehlte,  besass,  die  Einsicht,  wann  eine 
energische  OfFeiisive,  wann  eine  Defensive  anzuwenden  sei,  der  seine  ' 
Bewegungen  mit  einer  Kascbheit  auszuführen  pflegte,  die  seinen  schnel- 
len Entschlüssen  entsprach,  war  eben  der  geeignete  Mann  zn  einen 
solchen  Gommando,  woU  der  seblinimste  Gegner,  den  WaldedL  haben 
konnte,  weil  er  vOUig  nnherechenbar  war,  während  Waldeeks  Kri^ 
fbhmng,  obgleich  dnem  gewöhnlichen  General  keine  Blossen  gebend, 
langsam  nnd  nnheholfen  sich  nach  den  althergebrachten  Regeln  der 
Methode  richtete,  die  von  seinem  Gegner  ohne  Scheu  übersprungen  wur- 
den. Luxemburg  that  nie  das,  was  VValdeck  voraussetzte,  gab  sich  aller- 
lei Blössen  und  beging  jeden  Fehler,  den  die  Kriegskuust  des  Jahrhun- 
derts verzeichnete,  Hess  dem  Gegner  aber  nie  die  Zeit,  denselben  anszabenten. 

Dass  Waldeck  sich  der  Ueberlegenheit  seines  Gegners  bewnsst  war,  wage 
ik  kanm  zn  behaupten;  es  giebt  nnr  sehr  wenig  Sehriitiicfaes  von  ihm 
ans  diesem  Jahre.  Gewiss  ist  jedenialls»  dass  er  die  nlederiündisehe  i 
Armee  in  eine  starke  Stellung  beim  Pietonbaeh,  nnweit  OhaHeroi,  auf 
das  Knke  Sambrenfer  führte  nnd  daselbst  regungslos  stehen  büeb  in  der 
Erwartung,  der  Kurfürst  von  Brandenburg  werde  sich  ihm  von  der  Maas 
her  nähern.  Da  derselbe  bis  jetzt  noch  für  seine  Person  in  Preussen  ver-  ' 
weilte,  seine  Armee  noch  in  den  Winterquartieren  zertrent  war,  konnte 
die  Unthätigkeit  lange  dauern. 

Auch  Luxemburg  stOrte  ihn  nicht  Ende  Mai  wandte  dieser  sieb  nach 
Fhindern,  wo  er,  ohne  irgend  ebe  Festung  zu  bedrohen,  sieh  begntlgte, 
das  reiche  Land  so  ToUstandig  als  mOglich  anssufouragieren.  Gastanagt 
war  genöthigt,  den  weit  stirkeren  Feind  gewähren  zn  lassen,  ncd  Wal- 
deck rührte  sich  nicht.  Wenn  es  Luxemburgs  Absicht  war,  ihn  ans  seiner 
Stellung  zu  locken,  so  gelang  ihm  sein  Vorhaben  nicht.  Wahrscheinlich 
jedoch  woUte  der  Marschall  nur  es  seinen  Tmp|»en  anf  Kosten  dos  £ai#d* 
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übImb  Lndes  wohl  sein  lassen ;  denn  als  die  vlämischen  [Gegendeii  ange- 
Hgmk  «amiy  fing  es  Operationen  der  nämlichen  Art  im  Hennegan  an. 
Didi  iMumd  er  nnweii  Mnnbeuge  verweilte ,  empfing  er  Nachrichten 
«■d  Befthle  m  LovYOiSy  welche  ihn  anf  einmal  zn  einem  anderen 
Haamt  «ehteiL  Der  KnrfOrBt,  hiees  es,  werde  bald  kommen  und  nch 
mit  Waldeck  vereinigen ,  nm  dann  znaammen  an  der  Maas  entlaDg  in 
Frankreich  einzudringen.  Diesem  Plane  sollte  vorgebeugt,  Waldeck  ausser 
Stand  gesetzt  werden,  dem  Kurfürsten  eine  zu  wirksainen  Operationen 
fähige  Armee  zuzuführen.  Darum  sollte  Luxemburg  d'Humi^re»  so  viele 
Treppen  ttherlassen ,  als  er  zur  Vertheidigung  gegen  Gastanaga  unbedingt 
•Othig  hatte ,  aut  der  Hauptmacht  dagegen  Waldeck  angreifen.  Bouffiers  sollte 
ihm  die  m  d'Bomiöres  abgegebenen  Trappen  ersetsen;  so  lange  derKnr- 
ftot  BQcli  nickt  an  dar  Maas  war,  konnte  derselbe  sie  leicht  entbehren. 

OMeh  nach  Empfang  dieser  Instnietionen  entsprseh  Lnxembnrg  den- 
selben in  einer  Art  und  Weise,  welche  den  grossen  Generaal  kennzeich- 
nen. In  einer  Woche  hatte  er  die  Vertiieidigung  des  französischen  Flan- 
derns sicher  gestellt,  seine  ganze  Armee,  die  Grenze  entlang,  ostwärts  ge- 
zahlt. Am  21  Jnni  hatte  er  die  Befehle  empfangen,  am  23  war  er  auf 
dem  Macscbe,  am  29  stand  seine  von  einem  Theile  des  Boufflers'scben 
Corps  ventiikte  Armee  bereit,  an  Waldecks  Lager  nnd  Charleroi  vorttber, 
4ie  Sambre  n  ttbersehieilen«  In  Jenen  Tagen ,  wo  die  Beweglichkeit  der 
Beere  da«  so  viel  'geringere  war,  gewiss  eine  yorztIgKche  Leistung.  Er 
hatte  dazu  seine  Anordnungen  so  getroffen ,  dass  Waldeck  eben  am  29 
Jnni  die  Nachricht  seiner  Annäherung  empfing. 

Die  Sambre  war  freilich  kein  vertheidigungsfähiger  FIuss,  obgleich 
mehrere  Uebergangsstellen  von  den  Alliierten  besetzt  waren.  So  war  es 
auch  der  Fall  mit  der  beim  Schlosse  Froidmont,  oberhalb  Jemmappes 
snr  Sasbfe»  iwiscben  Cbarleroi  und  Namnr.  £in  spanisches  Detaehement 
der  GnnssoB  der  letsteven  Festuqg  hatte  es  besetst  und  suchte  den  Fiansosen 
den  üebeigiag  an  yerwehren«  Es  war  aber  nicht  einmal  im  Stande,  sie 
aafzuhalte«.  Koch  betör  eine  niederlAndisehei  vom  Obersten  Fagel  geAlbrte 
Abtbcilung  es  verstärken  konnte,  hatte  es  schon  capituliert,  und  stand 
die  französische  Vorhut  schon  am  linken  Ufer  der  Sambre.  Am  Morgen 
des  nächsten  Tages  war  die  ganze  Armee  Luxemburgs  schon  überge- 
gangen, mit  Ausnahme  des  schweren  Gepäckes,  und  im  Anmarsch  gegen 
das  niederländische  Ucer. 

Waldeok  hnttsk  nicht  sobald  Nachricht  ?on  Harsche  der  Fransoeen 
erhalten  I  als  er  seinen  Entschlnss  tote.  Er  glaubte  anf  jede  Oeiahr  hin 
TersQoheB  nn  müssen,  dem  Gegner  den  Weg  su  rerlegen.  Er  durfte 
Brabant  und  LUttich  demselben  nicht  zum  Kaube  Uberlassen,  seine  Ver- 
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bindangen  mit  Brtiflsel  und  Holland,  seine  Znfahr,  ja  die  Möglichkeit 
Miner  Vereioip:nng  mit  dem  Kurftlrsten  nicht  gefährden.  Augenblicklich 
▼erlieas  er  sein  La^r  bei  Gkapelle  Heikyaumly  Madie  as  Q«8teiia0i 
die  Naobrieht  des  wabnebeinlieh  bevontehenden  ZmammeiifltifleM  nad  bat 
deaaelben  ihm  einen  Tbdl  sdner  Beiteiei  anter  Vaademoat  w  ttberiiwea. 
Dem  Obersten  Grafen  Ton  Berlo,  einem  sriner  föhigsten  R^roffideTey 
damals  einem  der  vier  Brigadiere  seiner  Reiterei,  ertheilte  er  den  Auf- 
trag, mit  000  '  Reitern  und  Dragonern  die  Gegend  zwischen  Namur 
und  Charleroi  zu  recognoscieren.  Er  hoffte  wohl,  den  Feind  noch  am 
anderen  Ufer  zu  treffen  and  ihm  den  Uebergang  zuTerwebren.  Bald  aber 
Icamen  Nacbriebten  von  Berlo,  derselbe  sei  sebon  übergegangen  and  von 
Jemmappes  snr  Sambre  ber  im  Aansarseb  £s  galt  also  sa  älea» 
wollte  man  nicbt  die  Verbmdnngen  mit  der  Haas  TetUerea.  Doeb  der 
Tsg  war  seboa  weit  vorgeeebritten;  die  Armee  kam  also  niebt  weit 
Der  reehte  FItfgel,  vnter  dem  Feldmarschall  Fürsten  Wohrad  venllasssn- 
Saarbrllck,  nur  bis  Trazegnies,  die  Infanterie  des  Centrums,  unter 
dem  Fürsten  Heinrich  Casimir  von  Nassau  Friesland ,  konnte  eben  so 
wenig  den  Pieton  Überschreiten  und  bezog  ein  Lager  unweit  le  Cheval 
Blanc,  dem  Punkte,  wo  die  alte  Römerstrasse,  le  Chemin  de  Brane- 
hanlt,  wie  er  nach  der  alten  Frankeakdaigin  im  Laade  hiesBy  den  fiaoh 
ttbersehritt.  Nur  der  alte  Genevallieateaant  von  Weibnom,  dem  noeh  das 
Feuer  dnee  jungen  Kriegers  innewohnte,  Itthrte  die  Reiterei  des  linkea 
Flügels  bis  hinüber  naeh  dem  Dorfe  Hellet  (Meslö). 

Am  nächsten  Tage,  30  Juni,  ward  der  Pieton  von  Centruui  über- 
schritten, während  Nassau -Saarbrück  Ordre  bekam,  sich  von  Trazeg- 
nies auf  kürzestem  Wege  der  Armee  anzuschliessen.  Weibnom  ging  mit 
seiner  Reiterei  weiter  östlich  vor  bis  Saint  Amaud.  Am  Mittag  konnte 
WaldeclL  aun  Hanptquartier  ia  Hellet  aafiiehiagea*  Zar  Aafnabme  Barlos 


*    So  sagt  Waldeck  selber,  nicht  1500,  wie  sonst  aagcgeben  wird. 

»  lieber  die  Schlacht  vou  Fleurus  glaubte  ich  ausführlicher  sein  zu  müssen  als  über  sonstii?« 
militiiriäche  Begebeahoitea.  Sie  iai  noch  nie  vuUkomnien  klar  dargestellt,  weuigatcua  die  Nach- 
zichiea  sind  ölten  widenprechend  oder  aageuugeai.  Die  DarsteUaag  toq  KooBwt  ist,  wu  die 
SMuM  mm  Utam,  kaum  ftnlfadlielt,  dk  iMrliidtaehe,  mek  VaUidn  Mäk,  Bdtti« 
iiMHit  kui.  Dm  BaiebttdUT  im  H»f«  gowihrle  Bdr«lii|ge  Anibeoto  fibtr  SkaDang,  Stfikt  od 
Vedute  4m  afedMlindiMliMi  Htan,  dfo  GfMähmogiiahü  BSOMA  in  WciMr  «itUII  fim 
RalatioD  WaUMb,  wM»  tifMaäUkMt  Irt  ab  te  oODblk  HnfahL  In  imlMier  P«|ier« 
iaden  sich  nar  einige  wenige  Details.  Ich  darf  Iii«  BkU  ananriOmt  laaaen ,  dan  der  Yonftgliche  Ken- 
Der  der  niederläudischen  Kriegsgeschichte,  Herr  Generaliieatenaot  Knoop,  mir  mit  der  grö«ten, 
anerkennenswerthestea  Freundlichkeit  bei  der  Ikhandlung  dieses  Gegenstandes  aeinen  gesohatrtea 
Beistand  geliehen  und  mir  selbst  einen  nicht  erschieacocn  Aufsatz  über  die  Schlacht  zur  BtBOl* 
sang  überlaMao  bat.  iL»  sei  mir  gestattet,  ihm  dafiir  meinen  aufrichtigen  Uank  aa  sagen, 
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nl  illgtoieh  um  die  Verbiiidniig  mit  Namnr  hefsnstonen,  wud  von 

Wcftmom  der  Oeneralmajor  Graf  von  Flodroff  mit  vier  Reiterregimentern 
abgeachickt  mit  der  ausdrücklich  von  Waldeck  gegebenen  Weisung,  sich 
aof  keinen  Fall  in  ein  Gefecht  einzulassen.  Da  von  Berlo  Meldung  kam, 
die  Fnuizosen  seien  schon  weit  ?orgerttckt,  bis  V61aine  les  Teroes,  nahm 
WcüNiom  eine  SMang  vorwirta  von  der  Ghapelle  Sunt  Fiaere,  linlu 
IB  6eiil088  la  Haye  Saint  Amaad  anlelinead,  NasBan-Saariirnok  alittv 
der  Iber  OeeeoMeB  auf  geradem  Wege  anmarechiert  tuun,  eine  nnweit  dem 
Dorfe  Heppignies,  hinter  Schloss  Wagnöe  Im  Zwischenraum  sollte  sich 
die  von  Mellet  vorrückende  Infanterie  aufstellen.  Bevor  dies  aber  ge- 
schehen, bevor  selbst  Nassau-Saarbrttck  Stellung  genommen,  war  schon 
Berlo  und  taaU  aneh  Flodroff  mit  dem  Feinde  engagiert 

Loxembnig  war,  naiMem  doh  am  Morgen  Btam  Armee  von  der 
Smbie  her  in  lÄmeh  geeetst»  deneiben  mit  einer  starken  Abthei- 
loDg  Cavalerie  und  Dragoner  vorausgeeilt,  hatte  sich  bei  V61aine  ein 
Lager  ausgesucht  und  war  dann  weiter  geritten,  den  Feind  zu  recognos- 
ciren.  So  stiess  er  in  der  Nähe  von  Fleurus  auf  den  Graten  Berlo,  der 
dem  Stoaa  nioht  ausweichen  konnte  oder  wollte.  Durch  die  Uebenuacht 
der  Fkaasoaen  wurden  die  Hiederlllnder  im  ersten  Anfamftlber  den  Haufen 
gewerien  und  aber  den  Bseh  von  Fienrus  ausaekgejagt.  Hier  fanden  sie 
eiseii  Baekbalt  an  der  Abtheilung  des  Grafen  Flodroif,  welcher,  ohne 
»eine  Instructionen  zu  beachten,  den  Kampf  aufnahm.  Doch  auch  ver- 
einigt waren  Flodroff  und  Berlo  der  jetzt  bis  auf  17  Schwadronen  ver- 
stärkten französischen  Vorhut  nicht  gewachsen.  Sie  wurden  geworfen, 
ud  bald  eilten  Verfolgte  nnd  Verfolger  in  wildem  Qetflmmel  dem  Dorfe 
SÜrt  Avniid  zu.  Die  Fransosen  louaen  so  auseinander,  dass  es  nur  den 
poMMIeften  Anstrengungen  Luxemburgs  gelang,  zwei  Sehwadronen  der 
Gensd'armerie  beisammen  zu  halten.  Die  anderen  stiessen  auf  die  bei 
Saint  Amand  aufgestellte  Reiterei  Weibnoms,  wurden  jetzt  ihrerseits  ge- 
worfen nnd  verdankten  nur  den  obengenannten  zwei  Schwadronen  ihre 
Bettung»  £s  entqpann  sieh  jetzt  ein  hitziges  Handgemenge  in  der  Nähe 
ven  Fleoias,  hi  wdehem  Graf  Berlo  fiel,  bb  sehüesslieh  Fianaosea  und 
Niedeittoder  in  ihre  Stellungen  bei  Velaine  und  Saint  Amand  «uruekkehrten. 
Waldecks  Armee  hatte  iadebs  Stellung  genommen^  und  bei  der  Nahe 


'  Wegen  der  ?ielea  ia  dieser  Oegead  gelieferten  Gefechte  sind  Karten  de«  Schlachtfeldes  leicht 
IQ  habm.  Die  roti  der  Schlacht  bei  Lignj  (16  Juni  1815)  reichen  vollkornmen  aus.  Nur  sind  die 
Stamm  oft  anders  geschrieben.  So  findet  man  utatt  \\aguec  in  deu  alten  Helationen  Wa^geigoe 
od«  WuMBy,  statt  Waguelee  aber  Waule.  Auch  Cense  de  Chesseau  atatt  de  Chesaart;  Melle 
■an  Mdkt  hm  Trais  Barettes  ward  Let  Trois  Baralles  geselirieben,  La  Hayc  Saint  Aamd  ur 
U  Haje  geMd.        fi»  nr  Olüntiraug  beigefügte  SldsM  (Beilage  E;. 
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des  Feindes  erhielten  die  Truppen  Befehl,  den  Abend  und  die  Nacht  auf 
ihren  Posten  zu  bleiben  und  jederzeit  jKum  Gefecht  bereit  zu  sein.  Es 
kamen  in  der  Naobt  noeb  t&wei  Ifineburgisclie  Bataillone,  die  Regimenter 
Holl  und  Bematorf,  aiia  Cbarleroi;  dooh  die  erwartete  BeiteieiVaodemonta 
blieb  aoa.  Die  Armee  beetand  jetd  aaa  30  fiataiUoBflDi  aBmmtlidi  im 
ataaftiachen  Sold,  and  10  apanlBehea,  60  niederUbidiaehen  BdteiBeliw»- 
dronen  nebst  13  Schwadronen  niederländischer  Dragoner  Die  Inftn- 
teriebatailloue  und  Compaguieu  waren  von  sehr  verschiedener  Stärke. 
Die  brandenburgischen  Bataillone  z.  B.  hatten  meist  5  Compagnien  za 
.120  Mann  (Gemeine  ohne  Officiere,  Unterofficiere  und  Tambours;,  die 
niederländischen  dagegen  im  Durchschnitt  12  Compagnien  Tan  46—64 
Mann.  Letaterer  gab  e»  18  BataUlone»  finadenbuger  degi^  4,  Btann- 
aohweig-Lttnebaiger  6,  Sehwedea  8;  maammen  werden  aie  wabiadMia- 
Ueh  mit  Offideien  o.  a.  w.  20  bia  82000  If aaa  aoifemaeht  haben.  Die 
Beiteraehwadronen  sKblten  dnrebaehnittiieh  150  Mann  ia  Reih  and  Olied, 
zusammen  mit  den  1500 Spaniern  also  zwischen  12  und  13000  Pferde,  Alles, 
Officiere  und  Trompeter,  eingeschlossen.  Es  waren  4  Schwadronen  Branden- 
burger, 3  Ltineburger,  3  Hessen,  3  WUrtterabcrger,  3  Gothaer  und  5 
heeaiscbe  und  lüueburgiscbe  Dragonerschwadronen  unter  ihnen.  Die  Artille- 
rie zählte  60  Oeaehtttae»  aar  Hälfte  dreipftladige  BfigimeatakaaoDea» 

Im  Gaaaea  alao  eiae  aelitanggebietende  liaoht  ?ea  82—85000  Kaan 
erprobter,  and  waa  die  la&nterie  belrUft,  wirklich  amgmifihaatar  Sal- 
datea  aater  meiatena  bewihrtea  Ftthiem. ' 

Rechts  bei  Heppignies  stand  der  Fürst  von  Nassau— Saarbrlick  mit 
den  Spaniern  des  Generallieutenants  d'llubuy,  der  Cavalerie  des  Briga- 
diers Baron  Stayu,  der  Biilo's  Stelle  einnahm  (er  gehörte  eigentlich  in 
die  zweite  Linie) ,  und  des  lUueburger  Dragonerobersten  und  Brigadiers  von 
FranolLy  mit  der  Infanterie  dea  GeaeralheBtenants  P£alzgrafen  Jobann 
Karl  von  Birlienfeld  liellnhanaeBi  aater  dem  Brigadier  Da  Th^- Laaks 
bei  La  Haje  hatte  der  Statthalter  toa  Friealaad  aeinea  Foatai;  aater 
ihm  befehligtea  die  Generallientenanta  Aylva  <aad  W&bum,  die  Biiga-  ' 
dieiB  Ditmar  voa  Wijnbergen  von  der  In&nterie  und  Baron  vealttenom, 

"  I 

•   Vgl.  Bdlage  B,  wo  ieh  alle  Angibeii  «Wr  SISAe,  Vtriuto  a.  ■.  w.  der  itiOinh«  Ahm  j 
umIi  dm  im  aiederliadiadbm  Bdehnrehiv  beflndlielieo.  dem  Verbal  der  aaah  der  SohUeU  nr 
Amee  gescUflitleB  DepoUcrtett  Mgdcgtan  UM  miumi^arteUt  und  min  nwi«  Ui- 
ngefOgt  habe.  Ich  muM  aber  aehoii  hier  bemerken,  dass  die  VM^kdeMi  4*BtI— i  afchl  kmm 

stimmen  uad  die  Litten  nicht  voilatÄndig  aiad ,  ihaeo  hie  aad  dft  aoch  wohl  nifeht  n  tnnea  ot»  i 

da  die  Obersten  oft  sbbirhtlich  falsch  herichtetcn.  £ben8o  moM  ich  hier  bemerken ,  da«  die  ' 
Ordre  de   Bat&illc  am  ^chlachttage  nicht  bekannt  ist    und  wir  die  Stellung  der  Tertchledenai 
H^imenter  nicht  mehr  mit  Gewissheit  bezeichnen  können.  Die  in  der  Bfiltp  tpgfybenf  8i?hlftt^t* 
ordnang  ist  die  im  Lager,  nicht  die  wirkliche  in  der  Schlacht. 
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der  Obeift  des  Waldeokeehen  ReitenegimeDts ,  dessen  Postea  in  der  swei- 
tan  Lnde  war,  der  aber  aaetatt  des  mit  sdaem  Begimeot  abweeeaden 
Cbafan  TSfy  ia  &  errte  geiogea  ward,       der  Oavalerie. 
QenerallieoteDaBt  Delwigh  aad  die  Brigadiei«  der  laibnterle  Obentt 

Holl ,  von  den  Lflnebargern ,  nnd  Oiaf  Noyelles  oommandierten  die  zweite 
Linie,  welche  namentlich  an  Reiterei  schwächer  gewesen  zu  sein  scheint. 
Die  der  Linken  entnommene  Reiterabtheilung  des  Grafen  Flodroff  blieb 
beisammen  nnd  erhielt  ihren  Posten  auf  der  äossersten  Rechten,  nm  vor« 
kommenden  Falls  verwendet  zu  weidea,  wo  es  Noth  that.  Die  SohUhiser 
La  Baye  Saint  Amaad  oad  Ligay  aad  mehrere  Faehthtffe  warden  yon 
DelaehoBients  besetaL 

mt  Tagesaabrneh  des  1  JaU  hielt  WaldeelL  Kriegsrath.  Es  ward  be- 
sehioasen  die  Linie  nngefihr  1000  Sebritt  sarttehsnoehmea,  damit  die 
Lficke  zwischen  Schloss  La  Haje  nnd  der  Cense  de  Cbessart  geschlossen  und 
die  Linke  besser  gedeckt  würde.  Dann  sollte  eine  allgemeine  Linksschiebung 
stattfinden,  so  dass  sich  die  Linke  an  Sombref,  die  Rechte  an  Saint 
Amand  anlehnte,  Scbloss  Lignj  die  Front  deckte  nnd,  statt  Ohapelle 
Saint  Fiacre,  die  Treis  Barettes,  anderKrenznngderCbaossee  von  Brüs- 
sel naeh  Kaarar  and  der  altea  Rtaierstiassey  als  fester  Pankt  im  Rfleken 
lagen.  Waldeek  -würde  dann  nngeflUir  die  Blttehersebe  Stellang  vom  16 
Jaai  1815  elngenemmen  haben.  Jetrt  stand  die  seinige  nngefthr  In  einem 
etwas  stompfen  Winkel  zn  derselben. 

Doch  als  die  Vorbereitungen  zn  dieser  Bewegung  eben  getroflfen  wer- 
den sollten,  ertönte  Kanonendonner  von  Fleurus  her.  Bald  entmckelte 
sich  die  ganze  Front  entlang  der  Geschtttzkampf.  Offenbar  beabsichtigten 
die  Feinde  einen  Angriff.  Die  Bewegung  wurde  eingestellt;  Jeder  eilte 
aaf  seinen  Postea.  Waldeek  selbst  mit  dem  Kriegsrathsprflsidenten , 
GsBeralmajar  Hebrioh  Ton  Weede,  Djkrelds  Bmder,  dem  Öeneralqoar- 
HsmwiatBt  Dopf  nnd  seinen  Adiadantani  Oberst  Lindeboom  nnd  Bothmer, 
darefarttt  die  ReilieD,  ttbendl  Math  einsprechend  nnd  Anordnungen 
twffend.  Es  war  sieben  Uhr  Morgens. 

Nachdem  Luxemburg  seine  Reiterei  in  das  von  Velaine  bis  Lambusart 
sich  erstreckende  Lager  zurückgeftlhrt  hatte,  war  er  noch  einmal  vorgeritten, 
die  feindliche  Stellung  persönlich  zu  recognosciren«  An  Tagen  der  Anstren- 
gung wohnte  in  dem  verwaehsenen,  krttnkUcfaen,  Ton  Anssohweifongen 
aUir  Art  eisehdpiken  KQrper  dieses  Mannes  eine  Staunen  erregende  Kraft. 
Er  sdiien  der  Ruhe  nidit  an  bedürfen,  obgleich  er  sonst  als  vornehmer 
WUstling  zn  leben  gewohnt  war.  Auch  jetzt  blieb  er  fast  ohne  Unter- 
brechung im  Sattel,  immer  Alles  selbst  ausführend,  immer  voraneilend, 
nichts  den  Untergebenen  Überlassend  Als  er  die  Stellung  des  Gegners 
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nnd  die  Gegend  genttgend  kannte ,  fasste  er  seinen  Plan ,  der,  einem  thätigen 
Feinde  gegenüber  im  höchsten  Grade  gefährlich,  ja  nnrorsichtig,  gegen 
einen  Feldherm  von  der  alten ,  methodischen  Schnle  die  herr- 
liehsten  Erfolge  Teiqmch.  Er  beecblM,  WaldeekB  linken  FMgd 
SU  nmgehen,  ihn  in  der  linken  Flanke  nnd  aelbet  im  Rfleken  an  fiu- 
.  aen  nnd  ao  womOgKeh  deaien  ganze  Armee  an  Temfehten.  FkeiUeh 
branchte  er  dazu  Zeit  und  war  es  von  der  höchsten  Wichtigkeit, 
die  Bewegung  dem  Gegner  zu  verbergen.  Darum  entschloss  er  sich, 
sie  noch  in  der  Nacht  auszuführen.  Die  hügelige,  waldige  Gegend  war 
wie  geflchaffen  dazu,  einen  Marsch  zn  verbergen.  £r  wiederholte  gewis- 
aermaasen  tactiaeh  den  Flankenmaraeb,  der  ihm  strategisch  bereita 
Inngen  war,  ala  er  Ton  Manbenge  bia  Torbei  Gbarleroi  gekommen  war. 

Ein  solcher  Manch  war  bei  den  damaligen  militSriachen  VeililltniasenelwM 
UnerhOrCea,  doch  eben  dämm  konnte  er  sieh  davon  Erfeig  verapteehen.  Er 
kannte  seinen  Gegner  nnd  besass  Selbstrertranen  genug,  etwas  m 
wagen.  Seine  Armee  war  vortrefflich;  ihre  Stärke  ist  noch  weniger  mit 
Genauigkeit  zu  ermitteln  als  die  der  niederländischen;  doch  scheint  sie 
derselben  bedeutend  überlegen  gewesen  zu  sein,  namentlich  an  Reiterei. 
An  40  Bataillone  nnd  80  Schwadronen  (wahrscheinlich  ohne  die  Drago- 
ner) atark,  hat  sie  TieUeicht  40—46000  Mann  betngen,  die  beeten 
Trnppen  Frankreidia;  nnr  daa  Msison  dn  Roi  war  diesmal  am  Bheni, 
aber  viel  Geod'armerie  nnd  Oaiabiniere  waren  dagegen  anweaend*  Din 
Artillerie,  70  schwere  Feldgesehlitze,  stand  nnter  dem  MIgen  Geoeml- 
Hentenant  Dumetz.  Unter  den  anderen  Generälen  waren  erprobte  Veteranen 
nnd  vielversprechende  Jüngeie,  doch  auch  Günstlinge,  wie  des  Königs 
Bastard,  der  Herzog  von  Maine,  der  Befehlshaber  der  Reiterei.  Doch  ihre 
grösste  Überlegenheit  bestand  unbestritten  im  Genie  ihres  Feldherm^ 
das  an  jenem  Tage  Ton  Flenms  sich  aafo  Herrlichste  entfaltete. 

Bald  naeh  Mitternacht,  firtth  am  Morgen  des  1  Jnli  Hesa  liuzembnrg  die  Ax- 
mee  anf brechen.  Die  zwei  CSolonnen  dea  linken  Ftegeta  führte  Generallienle- 
nant  Goomaj  bis  Flenms  in  eine  Stellnng,  deren  rechte  flanke  an  daa 
Dorf  Saint  Amand  anlehnte,  während  das  Centrum  hinter Fleurus  stand , 
die  linke  vom  Bach  gedeckt  war.  Dumetz  stellte  die  eine  Hälfte  seiner 
Geschütze  gewohnter  Weise  vor  der  Front  auf,  die  andere  dagegen 
neben  Saint  Amand  in  der  Verlängerung  der  Linie,  als  ob  sie  vor  der 
Front  verdeckt  aofgeatdlter  Trappen  placiert  wftren,  wilbrend  sie  im  Gegen- 
theil  ohne  Decknng  standen.  Sobald  dieae  Anfttollnng  vollendet  war,  üeaa 
Dnmeta  die  Batterien  ihr  Fener  erOflbnen.  Die  Tmppen  Gonmays  dagegen 
▼erharrten  nnbeweglich  anf  ihrem  Posten. 

Unterdessen  war  Laxemburg  mit  den  zwei  Colonncn  des  rechten  FlOgels 
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fauMT  malir  wtidB  abmanehiert  bis  in  die  Gegend  von  Boigny;  dann 
und  in  Bogen  Ligny  nmgangen,  denen  Besatenng  den  Manch  nieht 
[     bemeilLfe.  Die  Waldwege  boten  gewaltige  Schwierigkeiten ,  die  sumpfigen 
I     Niederungen  bei  den  zahlreichen  Bächen  noch  mehr;  doch  vollständig 
I     onbehelligt  konnte  der  Zag  fortgesetzt  werden ,  bis  die  Spitzen  der  Co- 
!     loooea  Lea  trois  Barettes  erreichten.  Von  da  an  ward  die  Marschrichtung 
i    geMeit;  ea  ging  jeftsi  auf  Wagnelto,  wo  gegen  zehn  Uhr  die  franadsisehe 
fieehte  anlangte.  Dann  ward  Front  gemacht  von  Wagnelte  bisTorLigny; 
I    Uater  dem  Bache,  welcher  hei  La  HKje  vorbei  nach  Saint  Amand  nnd 
I    da  in  den  Bach  von  Ligny  fliesst,  stand  sie  jetzt  iu  drei  Linien,  die 
Infanterie  links,  der  Abtheilung  Gournays  am  Nächsten,  die  Reiterei 
rechts.  Noch  immer  schied  sie  ein  betiächlicher  Kaum  von  der  jenseits 
dei  Bichel  van  Henriis  anfgeetellten  Linken;  anch  die  ArtiUerie  reichte 
ridtt  ans,  die  Llleke  an  füllen. 

Doeh  Lnxembnrg  hatte  ganz  richtig  genrtheUt,  ab  er  Alles  wagen  an 
bhmen  meinte.  Wie  schon  gesagt,  hatte  Waldeck,  sobald  das  Geschtltz- 
feoer  von  Fleurus  her  begann,  in  der  festen  Meinung,  er  werde  ange- 
griffen, die  begonnene  Bewegung  eingestellt;  auch  die  Zurücknahme  der 
Linie  bis  hinter  Saint  Fiacre  fand  darum  nicht  statt  Volletandig  getäuscht 
toh  daa  ArtiUeriegefecht  anf  aeiner  fiechten,  hatte  er  nicht  die  leiseete 
Aimang  vom  HaaOver  der  Franzosen,  das  er  durch  die  voige- 
!  nflaiaiene  Lüikasehiebnng  seiner  Linie  vollstlndig  gekreaat  hStte.  Streif- 
'   partien  auszusenden,  das  sehr  durchschnittene  und  bewachsene  Gelände 
'   auf  der  linken  Flanke  und  bei  Ligny  and  Waguel<ie  aufzuklären,  scheint 
I  ihm  dorchaos  nicht  eingefallen  za  sein,  dass  dem  anhaltenden  ArtiUerie- 
feaer  kein  Angriff  folgte,  ihn  nicht  gewundert  an  haben.  £r  blieb  an- 
tbitig  und  abwartend  in  seiner  Stellang  stehen. 

Errt  daa  Erseheinen  der  Ffanzosen  bei  Wagnelte  klirte  ihn  ttber 
Lnxembnrgs  Bewegang  and  seine  eigene  schlimme  Lage  auf.  Doch  aach 
jetzt  entschloss  er  sich  nicht,  durch  einen  raschen  Angriff  dem  Feinde 
zarorzakommen.  Noch  immer  konnte  er  sich  mit  aller  Macht  auf  Goar- 
sttlrzen,  denselben  scbhigen,  bevor  Luxemburg  seine  durch  den  langen, 
«mndendea  Manch  ermatteten  nnd  vielleicht  etwas  auseinandergekom- 
BMoeo  Tmppen  zum'  Angriff  bereit  hatte.  Noch  inuner  konnte  er  wenig- 
steua,  dnreh  ein  rasehes  Vorgehen,  die  swei  französischen  HeereskOrper 
vollständig  trennen.  Doch  auch  jetzt  konnte  er  sich  zur  Offensive  nicht 
entschliessen ,  und  er  versuchte  dagegen  nur  seine  Stellung  etwas  zu 
ändern.  Auf  seinem  Befehl  ging  die  Flodroffscbe  Abtheilung  und  das  Wal- 
deckaehe  Dragonerregiment,  das  mit  zar  Deckaog  der  Keehten  aa%e- 
BteUt  war,  hinter  der  Armee  hemm  nach  der  Cense  de  Ghessart^dasdbst 
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eine  Ump:ehQnj^  des  linken  Flügels  zu  verhüten,  welche  von  einem  deta- 
chierten französischen  Corps  anter  General  Montrövel  eingeleitet  ward. 
Von  demselben  mit  zwei  in  einem  Hohlweg  aufgestellten  Kanonen  be- 
schossen, hielt  Flodroff  inne  und  machte  nicht  einmal  emen  Yenoch 
den  Feind  anzugreifen.  So  blieb  die  niederlämÜMbe  Linke,  scbmi  ge- 
schwächt ,  weil  sie  am  forigen  T^dieBegimenteraaFiedniffabgegeb^ 
hatte,  ungedeckt  and  eines  Theils  ibier  Kiifie  beiaiüit. 

Der  rechte  Flügel  unter  Ifassaii— SaarbfOek  maohto  dagen  eine  Tor» 
wXrtobewegung  bis  Wagnto.  Wabrsebeinlieh  wollte  Waldeck  seine  ganze 
Linie  etwas  links  schwenken  lassen,  um  eine  dem  Feinde  gerade  entgegen- 
stehende Stellung  einzunehmen.  Doch  er  konnte  die  Bewegung  nicht  mehr 
ausftihren. 

Eine  Stunde  der  Ruhe  und  Erholung  hatte  Lazembarg  seinen  von 
dem  siebenstttndigen  Marsohe  ermüdeten  Soldaten  geg(tont  Jetat,  am  elf 
ühr,  gab  er  das  Zeichen  zam  Angriff.  Gleich  stttnto  sieh  Oeomay  mit 
seinem  Fljigel  zwischen  Flenms  and  Saint  Anmnd  aof  die  ilim  entgegea- 
stehende  spanische  nnd  niederländische  Cavalerie.  Doch  von  Nassau — 
Saarbrttck  und  d'Hubuy  kräftig  empfangen,  ward  die  französische 
Reiterei  geworfen  und  in  Verwirrung  bis  Fleurus  zurückgetrieben.  Gour- 
nay  selbst  fiel;  zwei  Generäle  wurden  verwundet  Die  Ca?alerie  dieses 
Fltigels  war  für  die  erste  Zeit  ausser  Stande,  das  Gefecht  zu  erneaem, 

Zar  selben  Stunde  hatte  jedoch  die  fraDzösische  Linke  Weibnoma 
schwache  Schwadronen  angegrtffin,  sie  in  der  Flanke  nnd  im  BttokeB 
gefosst  nnd  ohne  Schwierigkeit  geworfen.  Da  ordnete  Waldeckeiaelffan- 
regel  an,  die  sdn  Veiderben  besiegelte  nnd  Lnsembnrg,  wie  eniUt 
wird,  znm  Ansmf  yeranlasste:  „  Jetat  sage  ich,  dass  der  Feind  geschla- 
gen wird."  Er  zog  nämlich  die  Reiterei  der  zweiten  Linie  sämmtlich 
auf  den  linken  Flügel  zusammen  und  verlängerte  also  denselben  zu  einer 
einzigen  dünnen  Linie,  wohl  in  der  Absicht,  sich  der  Flodroffschen  Ab- 
theilung bei  der  Cense  Chessart  anzuschiiessen  und  so  eine  ununterbrochene 
Schlachtordnnng  herzastellen.  Doch  beiaabte  er  dadareh  seme  bis  jetrt 
siegreiche  Rechte  ihres  Bttckhalto,  während  die  Linke  Ifangels  an 
Tiefe  nnd  Beserre  nbht  stark  genug  war,  einen  Stoss  aasnihalteni  denn 
die  geschlagenen  Beitor  der  ersten  Linie  liessen  sich  'trots  aller  Anstren- 
gungen ihres  tapferen ,  alten  Ftthrers  nicht  sammeln.  Und  während  jetzt 
die  französische  Infanterie  von  Wagnelie  und  Saint  Amand  her  einen 
concentrierten  Angriff  auf  die  Brigaden  Üu  Theyl  und  Wijnbergen  machte 
ttnd  den  so  lange  otTenen  Raum  zwischen  Saint  Amand  und  La  Haye 
einnahm  I  stürzte  sich  die  Cavalerie  des  Herzogs  ?on  Maine  zwiioheii 
Ia  Hi^  nnd  der  Cense  de  Chessart  aofe  Nene  aaf  die  niederUadiseka 
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Lmke.  I>ie  Reiterei  hielt  wieder  nicht  Stand ;  doch  das  FnssYolk  machte , 
wie  Waldeek  sagt,  theilweise  Kehrt  und  bot  dem  Feiad  eine  Doppelfiont 
nü  efaier  IVipfefkeit  and  Rohe,  welehe  Jedennann  Bewunderung  ab- 
mrmg  und  6»r  unablässigen  Soi^  Wilhelms  nnd  Waldecks  nm  Ihre 
Sehahmg  alle  Ehre  machte.  Obgleich  von  einem  Kugelregen  überschüttet , 
TOD  der  aasgezeichneten  französischen  Cavalerie  mit  unablässigen  Char- 
gen, von  den  besten  Bataillonen  Frankreichs,  den  fraozösischen  und 
Sehweizeigarden ,  den   Regimentern  Champagne   nnd    Navarre,  den 
Sehweiaeni  von  Gfeder,  Balis  nnd  Stonpa  mit  Kleingeir ehrfener,  Bijonet 
nd  Pieken  beMrmt,  hielt  die  niederlttndische  Infiinteriennenehtttterlieh 
Sind  und  trieb  einen  Angenbliok  selbst ,  mit  Hfilfe  der  Reiterei,  den 
Feind  bis  zur  Cense  de  Chessart  zurück.  Namentlich  die  drei  Bataillone 
des  Statthalters  von  Friesland  unter  Oberst  Coehoorn  zeichneten  sich 
hier  aus.  Sie  verloren  über  achtzig  Officiere  und  brachten  kanm  ein 
FttnM  ikref  Mannschaft  ans  der  Schlacht  zorttck.  i>och  aller  Math  war 
leijgebliek.  Die  geseblagene  Reiterei  liesa  sich  nicht  sammeln;  Flodioff 
NM»  mitfaftlig;  die  )etst  geschwächte  Rechte  konnte  den  ementen  StOssen 
der  wiedergesammelten  G^egner  nicht  widerstehen  und  theilte  das  Schick- 
sal der  Linken ;  die  Fuhrknechte  schnitten  die  Stränge  der  Kanonen 
and  Wagen  ab^  um  sich  mit  ihren  Pferden  zu  retten  nnd  Uessen  die  Ge- 
Mhilae  im  Stich.  Als  die  franxösische  Rechte  aofs  Nene  vorgung,  konnten 
ür  nur  noch  9000  R^r  entgegengestellt  werdsa,  nnd  diese  wurden  yon 
der  Oebermadil  zemprengti  withrend  Waldeck  geswnngen  war,  das  Fnss- 
fdk  der  sweKen  Lii^  mit  dem  der  ersten  tu  rereinigen  nnd  eine  Doppel* 
front,  eine  Art  Quarrö  zu  bilden      Da  war  es  denn  kein  Wunder,  dass 
der  Feind  endlich  im  Cenlrum   der  Stellung   bei  der  Chapcllo  vSaint 
Fiacrc  die  Linie  durchbrach,  nachdem  sechs  Stunden  lang  erbittert  ge- 
kimpft  worden*  mid  der  niederländischen  infuiteriey  welche  allein  den 
Kampf  gegen  einen  von  allen  Seiten  anatllrmenden  Feind ,  dem  alle 
IMfon  «Q  Oebele  standen ,  an  bestehen  hatte,  die  Hanltion  ausgegangen  war. 

Waldeck  selbst ,  Aylva  und  Weibnom,  der,  als  er  seine  Reiterei  nicht  mehr 
sammeln  konnte,  sich  zur  Infanterie  begeben  hatte,  mit  neun  Bataillonen, 
von  D'Hnbn/  mit  dem  R^te  seiner  spanischen  and  niederliindischen 


'  Herr  General  Knoop  vernmthct,  die  Fliigclbatailloae  scica  ia  Colonnen  aafgestellt 
worden  und  hütteii  bei  jedem  Angriff  links  und  rechts  srhwenlccnd  Front  gcmarlit.  Nicht  uu- 
wxhnchcinlich  ;  namentlich  wenn  die  zweite  Linie  dann  Kehrt  machte  ,  i-nt.-tauil  so  das  (Quarre ,  wovon 
die  Pranzo«en  reden,  das  also  nicht  immer  bestand,  tonderu  nur  dann  und  wann  formiert  wurde. 
I>i«  handelt  Jahre  tpäter  übUohe  i^oarr^-FonnatioB  dar  duakiMi  BaUülone  war  wohl  nodmielit 
bekannt»  dia  ^ofttaUaiig  dm  Ittftatoria  dm  aodi  m  tiat 
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Cavalorie,  welche  sich  ausgezeichnet  gehalten,  begleitet,  zogen  langsam 
mitten  durch  die  Feinde,  in  schönster  Ordnung  über  die  Ebene  zwischen 
Saint  Fiacre  and  Mellet  zurück ,  vereinigten  sich  mit  vier  Bataillonen  dos 
linken  Flügels  und  dem  Reiterregiment  Waldeck,  welche  vom  tapferen 
Obent-Brigadier  Ittentam,  unter  Leitung  des  Generals  Delwigh,  gefuhiti 
rioli  ebenfids  bei  der  Gense  de  GlieeBart  dareb  den  Feind  geeoblngen  battea, 
nnd  gewannen  die  Gbanssto  von  Nirelles  (die  von  Brtfasel  nach  Nanrar) 
wobin  sie  zusammen  den  Rttckzng  fortseteteo. 

Von  der  übrigen  Infanterie  schlug  sich  ein  Theil  mit  den  beiden 
Fürsten  von  Nassau,  dem  Pfalz^rafen  von  Birkenfeld,  einigen  wenigen 
Geschützen  und  Trümmern  des  Trains  nach  Charleroi  durch.  Doch  sehr 
viele  Bataillone  blieben  abgeschnitten  and  vertheidigten  sich  bis  sie  zer- 
sprengt, gefangen  oder  znsammengehaaen  wurden.  Das  galt  wohl  nament- 
lich von  denen,  welebe  zwischen  den  Sehwadionen  der  Gavalerie  anf 
den  Flllgehi  gestanden  hatten  nnd  jetzt  dnich  die  Flnoht  der  Reiter 
mUdn  standen ;  nnter  diesen  hatten  einzelne  enorme  Verlnste.  Viele  If  ann- 
schaften retteten  sich  zu  den  verschanzten  Schlössern  von  La  Haye  nud 
Ligny,  desen  Besatzungen  nicht  in  den  Kampf  mit  eingegriffen  zu  haben 
scheinen,  und  wurden  am  nächsten  Tage  mit  denselben  zar  Uebergabe 
gezwungen. 

Von  der  Reiterei  des  linken  Flügels  war  ein  Theil  anfgelfiBt  nach  Char- 
leroi geflohen;  der  Rest  hatte  bei  Flodroff  Schnti  gesocfat,  der,  nachdem 
er  der  Schlacht  nnthtttig  zngesehanty  sieh  mit  so  viel  Rdtem,  als  er 
sammeln  konnte,  erst  nach  le  GbevalBlanc  zurückzog  und  dann,  da  er  die 

Armee  wahrscheinlich  yemichtet  glaubte,  nach  Brüssel  marschierte. 

Das  Heer  Waldecks  war  vollkommen  auseinandergesprengt.  Es  ist 
kaum  möglich,  selbst  mit  Hülfe  der  ofificielleu  Angaben,  die  Zahl  der 
Todten  und  Gefangenen  festzustellen,  da  die  Obersten  und  Hauptleate 
auch  die  am  Schlachttage  am  Efiectivbestand  fehlenden  Mannschaften, 
nnd  deren  gab  es  in  jenen  Zeiten  immer  viel,  unter  ihren  Yerlnsten  aof- 
ztthlten.  Doch  von  26  Bataillonen  nnd  sttmmtlieher  Gavalerie,  die  Spanier 
nnd  drei  Regimenter  Kiederlünder  ausgenommen,  ist  der  Bestand  nach 
der  Scbb»bt  bekannt,  und  diese  Infhnterie  zählte  zusammen  nicht  viel 
Uber  7000  Mann  in  Reih  nnd  Glied,  davon  die  drei  Bataillone  Nassau- 
Groningen,  Weede  und  Bcaumont  resp.  56,  84  und  89  Mann  Die  Ca- 
valerie  hatte  weit  geringere  Verluste  aufzuweisen.  Sie  hatte,  mit  Aus- 
nahme der  Spanier  und  der  drei  Regimenter,  Uber  weiche  die  Angaben 
fehlen,  noch  Uber  6000  Mann,  wovon  freilich  1000  Demontirte»  Von  der 
Artillerie  waren  nnr  elf  Geeehlltae  gerottet  mit  wenigen  Wagen,  doeh 
wurden  einige  Tilge,  nachher  noch  eine  Anzahl  Geschtttae  vom  Gonvor- 
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oenr  Ton  Cbaileroi  auf  dem  Schlachtfeld  aufgefiinden;  Ueber  hundert 

Fahnen  und  Standarten  waren  verloren;  dagegen  liattc  man,  nanu n! lieh 
der  reclitc  Flügel,  deren  32  erobert.  Wie  vollkommen  mehrere  Kc^nmen 
ter  auseinandergesprengt  waren,  wird  durch  den  Umstand  bewiesen ,  dass 
Tom  Re^ment  Heakelom  nor  11  Maua  ihr  Gewehr  znrttckbrachtea ,  wiel 
auch  von  BjelckeB  Schweden ,  die  mit  am  meisten  gelitten,  fast  drei  Fttnfte 
der  llbri^bliehencn  Mannschaften  ohne  Waffen  waren«  Bei  der  grossen 
Anzahl  der  Gefangenen  gelang  es,  wie  die  Franzosen  sagen,  sehr  vielen 
wieder  zu  ciilkonuucn  An  hohen  üfficieren  hatte  die  Armee  ausser  ßcrlo 
die  Obersten  Fürst  von  Sachsen-Merseburg  und  Graf  von  Styrum  ver- 
loren. Der  Fürst  von  ilassaa  SaarbrUck  und  mehrere  Obersten  waren  ver- 
'wondety  vier  gefangen.  Ueberhanpt  hatte  die  Armee  !inge(^r  die  Hälfte 
ihrer  Mannschaften  nnd  fiut  ihre  ganxe  Artillerie  und  den  Train  emgcbttsst. 

Hent  zn  Tage  wUrde  eine  solche  Schlacht  für  den  Feldzng  entscheidend 
gewesen  sein,  damals  aber  durchaus  nicht.  Frciiich  war  der  französische 
Verlust  an  Todten  und  Verwundeten  enorm,  zwei  der  besten  Generäle, 
Goamay  und  Dnmetz,  waren  unter  den  crsteren;  und  die  ErmUdong  der 
Truppen  sowohl,  als  die  hereinbrechende  Daukelheit  verhinderten  eine 
Verfolgnng,  wie  auch  am  nächsten  Tage  die  Erobemng  der  festen  SchlOs* 
ser  Ton  La  Haye  nnd  Ligny  nnd  das  Wegschaffen  der  Gefangenen  die 
Franzosen  beschäftigte.  Doch  dies  ist  nicht  genügend,  die  vollsiUnligo 
Unthätigkeit  Luxemburgs  zu  erklären.  So  gewaltig  seine  Energie  war, 
sobald  er  sicti  anstrengte,  so  arg  war  auch  die  Schlaffheit,  io  die  er 
versank,  sobald  er  sein  Ziel  erreicht.  £r  hatte  die  feindliche  Armee  gc« 
•eblagen,  zersprengt,  fUr  lange  Zeit  ausser  Gefecht  gesetzt;  mehr  brauch- 
te er,  seinem  Auftrag  nach,  nicht  zn  thnn  und  that  er  denn  auch  nicht. 

So  konnte  sich  Waldeck,  ohne  verfolgt  zu  werden,  nach  Ni volles  zu- 
rückziehen, wo  er  am  nächslcn  Tage  die  3000  Koiter  von  Vaudemoiit 
traf.  Am  3.  schickte  er  aus  Brüssel  seinen  Bericht  an  die  Staaten,  welche 
ihn  gleich  in  einem  freundlichen  Schreiben  trösteten,  ihm  fUr  seine  guten 
Dienste  in  der  Schlacht  dankten  und  ihm  einige  Deputierte  zuschickten 
am  sieh  mit  ihm  Uber  die  jetzt  nOthigen  Massregeln  zu  berathen.  Die 
Wnlil  dieser  Deputierten,  des  Rathspensionärs  Heinsius,  Dijkvelds  und 
des  Friesen  Schuurman,  zeigt  schon,  dass  diese  Sendung  nur  in  freund- 
lichem Sinne  geschah.  Als  die  Herren  am  8.  Juli  in  Brüssel  ankamen, 
landen  sie  die  Armee  schon  unweit  der  Stadt,  im  Lager  bei  Diegem 
beeehäfiigt,  sich  zn  reorganisieren.  Sie  konnte  bald  auf  zwüif  Bataillone 
gebracht  werden,  die  Caralerie,  die  spanische  eingeschlossen,  s«>gar.auf 
60  Sehwadronen,  wozu  zwOlf  niederländische,  ans  den  Garnisonen  heran- 
beorderte  und  sechs  englische  Bataillone  nebst  1500  Keitcrn  von  Gast^- 
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nagas  Corps  ttoMen  fiollten,  «isammen  dachte  maa  sie  alao  auf  26000 
MaDn  m  hnagen,  wihrend  Gaatanag«  und  Vaademoot  mit  15000 
Flandern  decken  sollten.  So  konnte  man  hoffen ,  his  snr  Ankunft  des 

brandenburgischen  Heeres  dem  Feinde  Stand  zn  halten  nnd  schlimmsten 
Falls  eine  Festung,  vielleicht  Charleroi,  zu  verlieren.  Luxemburg  dachte  ; 
noch  diesen  Preis  zu  erringen,  doch  bald  kamen  Mittheilungen  und  Be- 
fehle aus  Versailles,  ^Yelche  ihn  zu  völliger  Untbätigkeit  verartheilteo« 

Selten  ist  wohl  eine  Menge  Menscbeuleben  so  ohne  irgend  welchen  j 
Kntsen  geopfert  worden ,  wie  an  diesem  1  Jnli  des  Jahres  1690  bei 
Flenms.  Eine  ToUstttndige  Niederlage  des  Feindes  ergab  niebt  dnmsl 
die  magere  Fracht  einer  ruhigen  Belagerung,  kein  Sehrittbreit  l^des 
ward  gewonnen ;  die  Dinge  waren  gerade  im  selben  Zustande  wie  soror. 

Nur  Kriegsruhm  war  erworben  worden;  Luxemburg  stand  jetzt  da  als 
der  erste  Feldherr  seiner  Zeit.  Das  Volk  von  Paris  nannte  ihn,  der  so 
Tiele  Fahnen  gcwonoen  und  als  Trophäen  in  der  üaaptkirche  zu  Paris 
aufgehängt  hatte,  le  Tapissier  de  Nutre-Dame. 

Es  lag  immer  ein  gewisses  Dunkel  Uber  dieser  Sehlacht  von  Flenros* 
Die  Nachrichteo  von  beiden  Seiten  leiden  an  einer  gewissen  UnTollstin- 
digkeit  und  Verworrenheit,  welehe  es  schwer  macht,  überall  den  wirklichea 
Hergang  au  ermitteln  Eben  darum  habe  ich  versucht  au  sohildem,  wie 
sie  sich  meines  Erachtens  zugetragen  hat,  aber  nur  in  grossen  Zügen; 
denn  eine  ins  Detail  gehende  Darstellung  besitzen  wir  nur  von  fran- 
zösischer Seite,  und  eben  da  wird  durch  ausfllhrliche  Schilderung  der 
Thaten  einzelner  liegimenter  und  Officieren  der  Hergang  im  Allgemeinen  | 
bie  und  da  undeutlich;  vor  den  vielen  Bäumen  kann  man  da  den  Wald  | 
nicht  sehen.  Dazu  stimmt  dieselbe,  auch  in  Konssels  ausführlicher  £^ 
zfthlnng,  duichaus  nicht  ttberein  mit  der  von  nicderlAndischer  Seite  her- 
stammenden, welehe  eben  ihrer  Einfachheit  —  Trockenheit,  mOchte  man 
ihst  sagen  — -  wegen  nieht  verworfen  werden  kann.  Nach  Ronsset  nnd 
auch  nach  der  französischen  Relation  zerfiel  die  Schlacht  in  zwei  scharf 
geschiedene  Perioden;  in  der  ersten  ward  die  niederländische  erste  Linie, 
auch  der  rechte  Flügel,  geschlagen;  in  der  zweiten  die  von  Waldeck 
herbeigeführte  zweite  Linie  nnd  Keserve,  die  sieh  mit  den  Kesten  der- 
selben vereinigte,  nach  beldenmttthiger  Gegenwehr  vernichtet  Mit  der 
niederländischen  Darstellnng  ist  dies  durchaus  nicht  zu  vereinbaren; 
es  scheint  mir  fast,  als  hätten  die  während  der  Schlacht  stattgehabten 
Bewegungen  Waldecks  znr  Verstärkung  der  ersten  Linie,  namentlieb 
des  linken  Flügels,  zu  dem  Irzthum  der  Franzosen  Veranlassung  ge- 
geben. Ungenauigkciten  dieser  Art  sind  ja  bei  ihnen  nicht  ungcwr»hn- 
lich.  Die  Keserve,  von  der  Koasset  spricht,  war  z.  B.  bei  der  Anuee 
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Waidecks  nicht  einmal  vorhanden ;  so  haben  sie  auch  aas  den  von  eioeni 
Lütticber,  dem  Giafea  Berlo,  geflihrten  Waldeckscben  Dragonern  zwei 
Ifltticher  Dragonerregimenter  gemacht  ^nd  ans  den  vier  Begimentem  Flo« 
drofb  an  Corps  von  27  Schwadronen. 

Dtrnm  habe  ich  der  vielen  Details  der  französischen  Darstellang  keine 
Erwähnung  gethan  und  Waldecks  Darstellung,  wie  sie,  nicht  in  seinem 
Air  das  Publikum  auf  Veranlassung  der  staatischen  Deputierten  aufgeselz- 
tea  Bericht,  sondern  in  seinen  Papieren  sich  vorfindet,  der  meinigen  za 
Ofoode  gelegt.  Sie  stimmt  darin  mit  Allen ,  auch  mit  den  Fianzosen  ttber- 
ein,  dass  die  Haltang  der  niederiitndischen  Infimterie  eine  ttbeiatia  tref- 
ffiehe  war,  so  dass  es  Wnnder  nehmen  mnss,  dass  ein  Heer,  welches 
•0  ausgezeichnete  Kräfte  besass ,  nicht  mehr  Erfolg  im  Felde  aufzuweisen 
liatt.  Der  Heldeumutb  dieses  Fussvolks  hat  die  sonst  so  entschiedene 
Niederlage  verklärt  und  bewirkt,  dass  der  Ruhm  des  niederländischen 
fleeres  durch  dieselbe  mehr  gewonnen  hat,  als  dnroh  manchen  Si<^. 

Ans  einer  Denkschrift  nnd  ttberhanpt  ans  der  Darstellang  Waldecks 
uhI  sonstigen  Nachrichten  geht  hervor,  dass  die  Niederlage  fast  ansschlies- 
lieh  der  schlechten  Haltang  der  Reiterei  des  linken  FlUgels  zugeschrieben 
wurde;  Waldeck  fügt  hinzu,  des  Grafen  Flodroffs  Betragen.  Derselbe 
hatte  weder  am  vorigen  Tage  seine  Instruction,   sich  nicht  auf  ein 
Gefecht  einzulassen,  befolgt,  noch  am  Schlachttage  selbst  irgend  Etwas 
getJian,  nm  an  der  SchUcht  theilznnehmen.  Unthätig  hatte  er  den  ganzen 
Tig  flher  in  seiner  Uakenstellnng  bei  der  Cense  de  Ghessart  gestanden 
ond  war  endlich  allein  nach  le  Gheval  Blanc  retiriert  Ihm,  wie  einigen 
Oberofticiercn  des  linken  FlUgels  wird  es  wohl  gegolten  haben,  dass  die 
Deputierten  Waldeck  ersuchten,  zu  ermitteln,  wer  die  Schuld  der  Niederlage 
trage.  Daza  ist  es  freilich  nicht  gekommen,  doch  ist  es  wohl  Fleanis  zuza- 
schreiben,  dass  Flodroff  nie  mehr  im  Felde  verwendet  wnrde,  wie  er 
lieh  denn  auch  spftter,  wie  Hängens  erzählt,  ttber  seine  YerlSnmder 
beklagte. 

Soviel  aber  auch  Flodrotfs  Unthätigkeit,  die  Schlaffheit  eines  Theils 
der  Keilerei  und  Waldecks  Bewegungen  zur  Verstärkung  des  jinken 
FltlgeU  zum  Verlust  der  Schlacht  beigetragen  haben  ^mögen,  so  ist  es 
doch  ganz  klar,  dass  die  eigentliche  Ursache  derselben  nnr  in  Waidecks 
UaflOiigkeit,  einem  Gegner  wie  Luxemburg  die  Stirn  an  Ineten,  zu 
suchen  ist.  Dass  derselbe  straflos,  bei  so  geringer  Ueberlegenheit  an 
»Stirke,  eine  so  gewagte  Bewegung,  wie  einen  stundenlangen  Flanken- 
marsch,  unternehmen  konnte,  dass  Waldeck  während  der  drei  v(»llcn 
Stunden,  welche  vom  Augenblick  an,  wo  Gouroay  sich  bei  Fleurns 
aufteilte  und  DumeU  dass  Feuer  eröffnete,  bis  in  dem,  woLnzemburga 
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Spitze  bei  Wagnel^e  erschien,  verstrichen,  nichta  that,  dass  eranchdanD 
noch,  als  der  breite  Raum  zwischen  La  Haye  und  Saint  Amand  die 
beideo  Theile  des  Feindee  schied,  in  Untbätigkeit  verharrte,  reichlt  ans, 
um  ihn  als  Feldherr  zu  venirtheilen.  Gegen  einen  d'Hnmiörea  konnte  er 
bestehen;  einem  Luxemburg  war  er  nicht  gewachsen! 

Und  wenn  aneh  Ronsset  bemerkt,  er  könnte  sich  wie  der  Moliöre'sche 
Arzt  trösten,  da  er  doch  alle  Regeln  beobachtet  und  also  nichts  verslnmt 
hatte,  so  frage  ich,  ob  denn  selbst  der  schlimmste  Doctrinär  zu  diesen 
Regeln  rechnen  kann,  dass  man  sich  Uber  die  Bewegangeu  des  Feindes 
durchaus  nicht  aafklärt.  Namentlich  in  einem  so  durchschnittenen  und 
bewaldeten  Lande,  wie  dem  um  Charleroi,  war  er  verpflichtet,  in  seines 
Flanken  und  im  Bttcken  sorgfiUtig  patrouillieren  zulassen,  und  noch  mehr 
einem  so  ausserordentlichen  Ereigniss  gegenttber,  wie  dem  stundenlangen 
Stillsteben  des  Feindes  bei  Fleurns.  So  lange  zu  manövrieren,  um  end- 
lich eine  nutzlose  Kanonade  anzufangen,  war  eine  Bewegung,  welche 
zwar  von  einem  d'llumicres  zu  erwarten  war;  doch  schon  Luxemburgs  Marsch 
von  Flandern  bis  Namur  hätte  genügen  sollen ,  um  Wnldeck  erkennen  zu 
lassen,  es  stehe  ihm  jetzt  kein  zweiter  d'Uumi^res  gegenüber.  Nichts, 
weder  sein  Alter,  noch  sein  Festhalten  an  i^fethode  und  Regeln  oder 
seine  gewohnte,  tibertriebene  Vorsicht  und  der  Uaog  zur  Defensive,  kann 
Waldeck  freisprechen  von  der  Schuld  an  der  Niederlage  ven  Flennis, 
selbst  nicht  die  Genialität  des  Gegners,  der  selbst  erkannte,  wie  gewagt 
sein  Beginnen  gewesen  war,  als  er  Louvois  schrieb,  er  wisse  nicht,  in 
wie  weit  der  Marsch  gut  oder  schlecht  gewesen  sei. 

Ob  die  Staaten  und  Wilhelm  auch  diese  Bemerkungen  gemacht  haben, 
wer  würde  es  bestimmt  sagen  können?  Es  fehlen  Acusseruiigeu  ihrerseits 
dartiber;  Waldeck  gegenüber  sind  sie  wohl  nicht  ausgesprochen  worden; 
vor  dem  Publikum  wurde  der«  Reiterei  des  linken  Flügels,  der 
freilich  bald  Beissaus  genommen,  die  Sebald  aufgebürdet;  sonst,  hien 
es,  wttre  der  Sieg  gewiss  gewesen.  Auch  sich  selber  hat  Waldeck  die 
Schuld  nicht  beigemessen;  wahrscheinlich  sind  ihm  jene  Bemühungen 
nicht  einmal  eingefallen  und  bat  er  gemeint,  ausreiehend ftor seine  Sicbe^ 
heit  gesorgt  zu  haben,  als  er  versuchte,  seine  Linie  zu  ändern.  Der 
Marsch  Luxemburgs  bat  ihm  wohl  nur  als  etwas  Unberechenbares  ge- 
golten, vielleicht  wohl  als  ein  schlcelites ,  allen  Regeln  eutgegeulaufendes 
Manöver,  das  nur  wegen  unvorhergesehener  Umstände  gelang. 

Wie  dem  auch  sei,  die  Schlacht  war  verloren,  das  Ueborgewicht  der 
französischen  Waffen  in  Belgien  wiederhergestellt.  Auch  als  die  Branden^ 
burger  kamen,  war  nicht  an  eine  Offensive  zu  denken.  In  so  weit  hatte 
die  Schlacht  ihren  Zweck  erreicht;  sonst  blieb  sie  ohne  Folgen.  Ludwig 
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Inittl  dem  Msncball,  sieli  auf  t^iebts,  aneb  nfcbt  anf  eine  Bela^crnng 

Ton  Charleroi ,  so  verlockend  sie  auch  wäre ,  einzulassen ,  sondern  sieh 
mit  der  Beobacbtu.i;^  des  Feindes  zu  begnil:;en.  So  blieb  ein  Sieg,  wel- 
cher die  Vernichtun«;  des  feindlichen  Heeres ,  den  höchsten  Preis  einer- 
Feidscblacbt»  zur  Folge  gehabt,  eiae  nutz-  and  zweckloae  Scbläohtcrn, 
obae  irgend  welebe  Einwirkang  auf  den  spftteren  Gang  der  Ereignisse« 


II. 

WALOBGKS  LBTZTI  JABSB. 

Es  war  eine  trübe  Zeit  ftir  die  Niederländer,  die  ersten  Wochen  des 
Juli  1G90.   Erst  kam  die  Nachrisht  von  der  Niederlage  bei  Fleurus, 
ia  der  ihre  besten  Soldaten  gefallen  waren  und  die  Belgien  in  die  Uns- 
Hüte  Gefahr  zn  bringen  drobte;  dann  yemabm  mani  wie  am  10  des 
Monats  bei  Beacby  flead  oder  Beresier  die  englisebe  Flotte  ibre  Vor- 
Meten  im  Stieb  gelassen  batte  nnd  das  niederlftndisebe  Geschwader  trotz 
dw8  beldenniUthigsten  Tapferkeit  rait  schwerem  Verlust  geschlagen  wor- 
ücfl  war.  Nur  der  in  beiden  Sehlachten  bewiesene  Muth ,  der  dadurch 
errnngene  Rahm  brachte  einigen  Trost.  Sonst  war  Alles  in  Unruhe. 
Z^var  Olrcbtete  man  sieb  niehti  wie  in  England,  vor  einer  Landung, 
jedoeb  man  mnsste  doeb  daran  denken,  die  Kttsten  in  Vertheidignngsznstand 
n  bringen,   namentlich   die  vlttmiseben  nnd  seeländiscben.  Daram 
konnte  man  schwerlich  so  viel  Truppen,  wie  sonst  wohl,  in  Belgien  auf- 
stellen, 80  rasch  auch  durch  die  eifrige  Sorge  der  Generalstnatcn  und 
ihrer  Depatiertea  die  Ergänzung  der  Armee  geschah.  Noch  weniger  konnte 
VerBtärknng  ans  England  erwartet  werden.  Die  Gefahr  ging  aber  bald 
Torllber;  es  kam  die  Nachriebt  vom  Siege  Wilhelms  an  der  Bojne, 
ssd  nar  anf  knrze  Zeit  blieb  das  Meer  im  nnbestrittenen  Besitz  der 
Pranzosen.  So  wenig  wie  Luxemburg  machte  Tourville  von  seinem  S.ege 
Oebraach.  Und  nicht  lange,  so  kam  der  Kurfürst  von  Bmndenburg  mit 
meinen  Trappen  in  Belgien  an.  Es  konnte  nun  in  der  Nähe  von  BrUssel 
fine  Armee  von  Uber  50000  Mann  zusammengezogen  werden,  die  wegen 
(ier  VielkOpfigkeit  der  Fttbrnng  nnd  dos  Goldmangels  der  Spanier  eB 
doeb  nieht  zn  irgend  einer  frachtbaren  Thätigk<nt  brachte.  Denn  es 
warm  nicht  weniger  als  vier  Oberbefehlshaber  dabei,  KarHlrst  Friedrich, 
der  Herzog  von  Hannover,  Gastana^a  and  Waldeck.   Die  spanische 
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Reiterei,  wie  Waldeck  in  einer  Denkschrift  an  Wilhelm  Uber  den  Feld- 
ing  des  Jahres  sagte,  streifte  nnbezahlt  im  Lande  hemm;  die  staatinhe 
hatte  stark  gelitten  in  der  SchUu»ht  bei  Flenrns.  Um  die  Schwadronen 
anf  die  gehörige  Stftrke  zn  bringen,  mnsste  man  sie  Tenehmeliea,  se 
dass  ihr  Zahl  rm  126  auf  90  herabsank;  nnr  die  30  treffliohen  han- 
noverschen Schwadronen  machten  eine  Ausnahme.  Ueberliaupt  scheint 
der  wirkliche  Bestand  der  Armee  den  Listen  nicht  cntsprocheu  zu  haben. 
Und  mit  Gastanaga  war  gar  nichts  anzufangen.  Die  Subsidien  au  Han- 
nover nnd  Brandenburg  wurden  schlecht  bezahlt,  nicht  allein  weil  er  ans 
Spanien  keine  Untersttttzang  empfing,  sondern  anoh  seines  eigeaea 
schleehten  Haashaltens  wegen.  Zuletzt  sahen  sieh  die  Staaten,  welche 
die  dentsehen  Httl&truppen  in  Belgien  nicht  missen  wollten,  gentfthigt, 
einen  Theil  derselben  auf  sich  zn  nehmen;  dooh  wiesen  sie  dazu  die 
Contributloncn  des  von  Brandschatzungen  und  Verheerungen  heimge- 
suchten  Landes  an,  die  nnr  sehr  schwer  eingetrieben  werden  konnten. 
Doch  nicht  allein  dass  Gastanaga  durch  schlechte  Wirthschaft  den  Kaf 
der  spanischen  Macht  zu  Grunde  gehen  liess,  auch  persönlich  war  mit 
dem  eigenwilligen,  stolzen  nnd  durchaus  unfähigen  Granden  nicht  ans- 
tnkommen.  Den  KnriUrsten  ärgerte  es,  dass  er  so  ganz  ohne  fibie  und 
Nutzen  die  Zeit  verbrachte;  aber  die  Staaten  hatten  Waldeck  die  be- 
stimmte Weisung  gegeben ,  sieh  durchaus  nicht  anf  irgend  welche  Unter* 
nehmung  einzulassen,  die  ihn  verhindern  konnte,  dem  Gebiet  der  Repu- 
blik im  Falle  einer  Gefahr  vom  Meere  her  zu  Hülfe  zu  eilen.  Dazu  kam 
Waldeeks,  seit  Fleurus  gewis  uicht  verringerte ,  Übertriebene  Vorsicht.  Xur 
Friedrichs  Bereitwilligkeit  und  Opferfreudigkeit  war  es  zu  danken,  dass 
die  Armee  beisammen  blieb,  vielleicht  auch  nicht  weniger  der  Gesinnung 
seines  leitenden  Ministers  Danokelmann,  der  Wilhelms  trenester  Bundes- 
genosse war. 

£s  wahrte  bis  in  den  September,  bis  die  Armee  aus  ihren  Qoactierea 
unweit  Wavre  eine  Bewegung  vorwärts  machte.  Aber  anch  dann  geschah 

nichts.  Luxemburg  hatte  bestimmte  Befehle,  nur  in  dringenden  Fälleo 
eine  neue  Schlacht  zu  liefern,  und  wohl  auch  keine  genügende  Truppen- 
zahl dazu;  denn  er  hatte  einen  Theil  seiner  Armee  nach  dem  Khein 
schicken  niUssen,  wo  ein  gewaltiges  Heer  beisammengebracbt  wurde,  um 
den  daselbst  kommandierenden  Dauphin  ausser  aller  Qe&br  zn  stelleo. 
Denn  dass  Monseignenr  irgend  Etwas  nnteroehmen  sollte ,  fiel  ja  Nie- 
mand ein.  So  verlief  der  Feldzug  trotz  der  beträehtlieh  höheren  Zahl 
der  im  Felde  stehenden  Truppen  eben  so  erfolglos  als  der  des 
vorigen  Jahres,  und  aus  Waldecks  obenerwähnter  Denkschrift  wissen 
wir|  das8  die  Tb|lti|;keit  der  alUiertea  Generale  sich  auf  Gezänk  Uber 
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SteUuDgen,  QouUefe,  Contribatiooen  and  Sabudien  beBchräakte,  welehes 
nanientlieh  von  OaBtanagn  erregt  ward,  der  durch  lein  eigenmächtiges 
Verfthren  alle  Mas^rc^eln  der  Alliierten  dnrchkrenzte.  Er  entliess  wegen 

Geldmangels  die  Hannoveraner,  obgleich  sie  die  einzig;e  ihm  zu  Gebote 
stehende  gute  Truppe  waren;  und  Hess  sich  nur  schwer  dazu  herbei, 
mit  Brandenburg  eine  Convention  zu  schliessen,  in  Foige  deren  6000 
Bnmdsnbnrger  ihre  Stelle  aasnillten,  die  nech  anm  Theil  Fon  den  Staaten 
nterhalten  worden.  So  elend  es  am  die  belgischen  Festangen  stand, 
«debe  mit  'Allem  sehlecht  versehen  and  ebenso  mangelhaft  befestigt  als 
besetzt  waren ,  so  wollte  er  doch  durchaus  keine  niederländischen  Truppen 
io  denselben  zulassen ,  obgleich  er  ohne  dieselben  sie  gegen  einen  Hand« 
streich  während  des  Winters  uicht  einmal  sicher  stelleo  konnte.  Kein 
Wuider  daher,  dass  Wilhelm  endlich  in  Madrid  energisch  Einsprache 
gegen  seine  Belassang  im  Amte  erhob.  Nor  in  wenigen  Tlämischen  nnd 
bnbsnter  Festangen  wurden  die  Garnisonen  wie  in  denen  ander  Sambre 
■it  niederländischen  nnd  englischen  Truppen  rerstärkt,  der  Rest  der 
Armee  im  staatischen  Brabant  cantonniert.  Glücklicherweise  fand  Waldcck  bei 
den  Behörden  in  jenen  Tagen  bessere  Unterstützung  als  vorlicr ;  Hcinsius, 
dessen  Einfluss  im  Wachsen  war,  bewährte  sich  als  eine  kräftige  otUtze; 
wir  lesen  in  Waldecks  wenigen  Briefen  ans  diesem  Jahre  nichts  mehr  von 
des  endlosen  Beibangen  mit  dem  Staatsrath.  Doch  yermisste  man  die 
Aitoritity  den  festen  Willen  des  KVnig-Statthalters  namentlich  im  Heere, 
wo  jetzt  die  Justiz  so  wenig  Ansehen  besass,  dass  Waldeck  von  irgend 
welchem  Vorgehen  gegen  die  Ofticierc,  welche  ihre  Pflicht  in  der  Schlacht 
nicht  gethan  oder  in  der  Administration  sich  arge  Vergehen  hatten  zu  Schul- 
den kommen  lassen,  Abstand  nehmen  mnsste.  £r  bemerkte,  als  Wilhelm 
iba  darüber  aar  Rede  stellte,  der  Dieast  werde  dann  an  beschwerlich,  za 
wenig  Tortbeilbafl,  es  stehe  za  befürchten,  namentiich  die  fremden  Offi- 
dere  würden  dann  das  Heer  verlassen.  So  weit  entfernt  war  er  in  den 
Jahren  seines  stellvertretenden  Oberbefehls  vou  der  Strenge,  welche  er 
immer  gegen  die  zahllosen  Missbräuche  der  Officiere  empfohlen.  Und 
man  brancbt  nur  die  Anekdotensammlungen  and  Momoiren  der  Zeit  zu 
leien,  am  zaerfahren,  wasjene sich  Alles  zn  Schulden  kommen  liessen.  Die 
Isdiscljdiii  derselben  schdnt  Ihm  damals  förmlich  Über  den  Kopf  gewach- 
•en  an  sein.  Wie  froh  wird  er  demnach  gewesen  sein,  als  endlich  die  Nach- 
richt von  Wilhelm  kam,  er  werde  zum  Ilaager  Cougress  persönlich  nach 
Holland  kommen. 

Hatte  man  es  im  vorigen  Jahre  bei  einer  l)l()ssen  Conferenz,  an  deren 
Vfliabredangmi  sieh  fast  kein  Mensch  kehrte,  bewenden  lassen  wollen, 
•0  sollte  diesmal  ein  förmlicher  Gongress  von  Fürsten,  speelell  abgeord- 
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neteo  Ministem  und  hohen  Generälen  die  im  vorigen  Jahre  arg  gelockerte 
grosse  Allianz  wieder  enger  verknüpfen  and  Massr^ln  Tereinbaren ,  da- 
mit der  Krieg  nicht  so  ins  Unendliche  Terachleppt  würde,  wie  im  vorigen 
Jahr.  Wenn  anch  Frankreichs  Uttlfsqnellen  spttrliehcr  zn  fltessen  anfin- 
gen,  noch  ein  solcher  Feldzag  nnd  die  Allianz  war  aufgelöst  Das  Misa- 
geeehick  in  Siebenbürgen,  der  Verlast  des  eroberten  Serbiens ,  der  ans- 
scliliessliclieu  Herrschaft  über  die  Donau,  hatten  den  Wiener  Hof  belehrt, 
dass  er  nicht  wieder  so  viel  auf  cinnml  unternehmen  und  einen  Doppel- 
kricg  zugleich  ge^en  Türken  und  Franzosen  fuhren  dtirfe.  Es  überkamen 
denselben  starke  Friedensgeltlste,  am  so  mehr,  da  auch  Schweden,  das 
man  schon  als  Bundesgenossen  ansah,  seine  Neutralität  und  Mediation 
bot  Es  galt  also,  diesen  Gefahren  yorznbengen,  der  hinsterbenden Coali- 
tidn  neues  Leben  einzufltfssen.  Und  dieses  geUng  durch  Wilhelms  per- 
sönliches Einsehreiten.  Nicht  dass  nicht  nach  wie  vor  die  einer  GoalitioD 
anhaftenden  Uebelstünde  sich  gezeigt  hätten,  aber  da  der  Kdnig  von 
England  pers(inlich  eingriff,  war  der  Beistand  Englands  auch  den  Alliier- 
ten des  Festlandes  gewiss.  Kamcntlich  das  englische  Gold  fiel  schwer  in 
die  Wage.  Denn  ohne  Subsidien  ging  es  einmal  nicht,  den  Krieg  mitdeut- 
scheu  Kräiten  zn  führen.  Ohne  einen  Zweifel  an  der  Gesinnung  dea 
KurlUrsten  von  Bmndenbnrg  auszudrüeken,  kann  behanptet  werden, 
dass  auch  er  ohne  entsprechende  Vergtttnng  nicht  am  Kriege  weiter  theil* 
nehmen  konnte;  bei  den  ttberigen  deutschen  Alliierten  war  dies  noch 
mehr  der  Fall  Ihre  Utnder  waren  bei  weitem  nk^ht  im  Stande,  die 
Kosten  des  Unterhalts  so  vieler  Truppen,  als  sie  liieltcn,  aufzubringen; 
was  sie  ausser  dem  Keiehscontingent  der  Allianz  zur  Verfügung  siellton, 
und  es  waren  nicht  geringe  Truppenmassen,  blieb  grüsstenthciis  ange- 
wiesen auf  die  Subsidien  Englands,  der  Republik  und,  wenn  es  einmal 
ausnahmsweise  zahlte,  —  Spaniens  und  auf  die  Contributionen  der  ihnen 
überwiesenen  Länder.  Der  von  Droysen  ^  so  seharf  gerttgte  Satz  Wage- 
naars: England  und  die  Staaten  musston  einen  gnteii  Theil  dieser  Tnip* 
pm  unterhalten  I  ist  vollkommen  rtehtig.  Freilich  traten  dieselben 
nicht,  wie  die  brandenburgischen,  lüneburgi.schca  and  sonstigen  Auxiliar- 
truppen  der  Staaten,  für  die  Dauer  des  Krieges  in  fremden  Kriegsdienst 
Uber;  aber  die  deutschen  Fürsten  gaben  ihre  Soldaten,  die  Seemächte 
ihr  Geld  zu  einem  nämlichen  Zweck.  Es  wird  von  Dro^seu  dem  Kur- 
fiirsten  Friedrieh  I  immer  schwer  angerechnet ,  dass  er  ans  Anhänglioh- 
keit  an  Wilhelm,  den  Kaiser  und  die  AlUanz  steh  von  seinen  eigentlichen 
Interessen y  den  Interessen  Brandenburgs,  ablenken  liess,  dass  er  die 


•    QmH^  lUr  Vrentntchen  rolUik  XV,  I  409. 
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Kiftfte  seines  Staates  für  fremde  Interessen  Fergendete ;  es  wird  von  ihm 
die  Behanptang  aufgestellt,  als  b&be  eigentlieh  nur  diese  Opferfreadig- 
keit  Friedrichs  die  Allianz  am  Leben  erhalten,  als  sei  ihm  allein  nach 
der  Sehlaeht  bei  Flenms  die  Rettang  Holgiens  zn  verdanken  nnd  nament- 
lich, als  seien  die  Ueberlassungen  von  brandenburgischon  Truppen,  ausser 
den  Auxiliärtruppen ,  ein  Opfer  gewesen,  wogegen  die  Gegenleistungen 
der  Alliierten  nicht  in  Betracht  kamen.  Was  an  der  Behauptung  ist,  uar 
Friedrich  habe  Belgien  gerettet,  wissen  wir  jetzt  aas  Ronsset;  Luxeiri- 
hng  durfte  keinen  Schritt  thnn,  nicht  einmal  Cbarlerei  angreifen;  also 
aodi  ohne  Brandenburgs  Httlfe  bfttte  Belgien  nicht  in  Gefiihr  gesehwebt. 
Die  Ueberlassnngen  von  Truppen  dagegen  wurden  mit  freien  Quartieren ,  Con- 
tributionen  u.  s.  w.  vergolten,  wfthrend  die  Alliierten  ihr  Aeusserstes 
thaten,  Spanien  znr  Leistung  des  Versprochenen  zu  zwingen,  und  Wil- 
helm selbst  nicht  davor  zu rlickschreckte,  die  spanische  Regierung  bestimmt 
aufzufordern,  Gastanaga  zurückzurufen  nnd  den  Kurfürsten  von  Baiera 
zum  Generalgouvernear  der  spanischen  Niederlande  zu  ernennen,  ein 
Schritt  von  gewaltiger  Bedentong,  welcher  durchaus  nicht  am  Wiener 
Hofe  gefiel,  da  er  die  spanische  Snoeessionsfrage  wieder  anregte  und  zn 
manehem  IfissverstSndniss  nnd  Missvergnflgen  Veranlassung  geben  konnte,  - 
der  jedoch  ftta  die  Vertheidigung  Belgiens  nnerlässlich  war.  Derselbe  hatte 
aber  noch  nicht  stattgefnnden ,  als  Lonvois  seinen  Herrn  noch  einmal  in  den 
Stand  setzte,  eine  jener  grandiosen,  auf  den  Etfect  berechneten,  doch 
zugleich  äusserst  vortheil  haften  und  ziemlich  gefahrlosen  Unternehmungen 
za  beginnen,  welche  Ludwigs  Namen  auch  im  Felde  mit  einem  gewis- 
sen, wenn  auch  ganz  nnverdientea  Nimbus  umgaben. 

Urplötzlich  nämlich,  während  der  Congress  in  tiefem  Frieden  im  Haag 
tagte,  ersehien  der  König  mit  einem  gewaltigen  Kriegsheer  vor  Mens, 
dem  Sehlttssci  von  Brüssel  und  von  ganz  Hennegan  und  Brabant  Den 
ganzen  Sommer  nnd  Winter  sehen  hatte  Lonvois  seine  Vorbereitungen 
getroffen,  ohne  dass  irgend  Jemand  Etwas  vcrinuthet«.  Und  jetzt,  am 
15  März  161)1 ,  als  Niemand  sonst  an  die  Eröffnung  wirklielier  Feind- 
seligkeiten dachte,  ward  die  wichtigste  und  vielleicht  stärkste  Festung 
Belgiens  von  einer  Macht  von  mehr  als  75000  Mann  *  eingeschlossen 
nnd  so  kräftig  angegriffen,  dass  das  £ade  gleich  zn  ersehen  war. 

Am  17  empfing  Waldeek  *  nm  10  Uhr  Morgens  die  Nachricht  im 
Haag.  Wilhelm  war  nach  dem  Leo  gegangen,  nm  sieh  einmal  in  seinem 
Lieblingsanfenthalte,  den  er  in  drei  Jahren  nicht  gesehen,  zu  erholen. 

■    Nach  Rousftct  II.  462  80  Bataillone.  240  Schwadronen. 

*   lieber  dm  Feldzug  des  Jahres  1691  liegt  ein  volUt&ndiges  •Diarinm"  Waldecka  vor.  Umiiii 
ktenaa  wir  hier  ueniUch  auafitlirUcli  feiii.  M«a  v^L  wiel^  v.  if  Heim»  Mrimtm  JrcM*/ 11, 
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Waideck  schickte  ihm  gleich  die  Nachrieht,  während  er  gie  den  General- 
Staaten  selbst  mitthoilte.  Sein  treuer  Generalquartiermelster  Dopf  ward 
noch  am  selben  Tage  an  die  Befehlshaber  der  brandenbnrgischen  and 
Ittttichsehen  TVnppcn ,  die  Generäle  He3rden  und  Tserelas  de  Tilly,  ab- 

geechickt,  nm  ttber  den  Anfbrnch  ihrer  Trappen  mit  denselben  Verabre- 
dungen zu  treflFen.  Letzterem  ward  das  Oberkommando  Uber  die  an  der 
Maas  cantonnierenden  Truppen  der  Alliierten  Ubertragen,  welche  bald 
durch  die  Generäle  Obdam  und  Henkelom  mit  denen  aus  Mastriebt  und 
dem  jttUchsehen  Lande  verstärkt  werden  sollten.  Schon  am  nächsten 
Tage  antwortete  Wilhelm,  er  werde  in  swei  Tagen  im  Haag  sein  vnd 
nnTerzOglich  mit  der  Armee,  so  weit 'sie  fertig  wäre,  anfbreehen  sun 
Entsats  der  wichtigen  Festung. 

Wenn  dieselbe  noch  irgend  wie  zu  retten  war,  so  wäre  dies  nur  da- 
durch möglich  gewesen;  denn  obgleich  einer  der  besten  Officiere  des 
niederländischen  Heeres,  der  Brigadier  Fagel,  mit  sechs  Bataillonen  '  die 
spanische  Besatzung  rerstärkt  hatte,  so  war  doch  die  Festung  etwas 
Yernaeblässigt,  die  Garnison  zu  schwach,  der  Goavemeiir,  der  Prioz 
de  Beignes,  kein  Held,  die  Btlrgersehaft  wenig  gesonnen,  die  Be- 
schwerden einer  BeUgerang  sn  ertragen  und  vom  Bewasstsein  ihrer  fast 
ho&nngslosen  Lage  niedergesehmettert;  dazn  fehlte  den  Truppen  ein 
Theil  ihrer  auf  Urlanb  abwesenden  Officiere.  So  war  es  allerdings  die 
höchste  Zeit,  schleunigst  zum  Entsätze  aufzubrechen.  Aber  die  Armee  war 
weithin  zerstreut  in  ihren  Cantonnementcn ,  die  Artillerie  nicht  beisammen, 
der  Train  nicht  fertig.  Waldeck  verdoppelte  seine  Anstrengungen  und 
sandte  Befehl  auf  Befehl  an  die  Chefs  derTorsehiedenen  Dienstgattungen, 
Artillerie,  Train,  Fntter  und  Lebensmittel  auf  dem  Sammelpunkte  sn 
Meeheln  fertig  zn  halten.  Fttnf  Tage  nach  Empfang  des  Berichtes  veriiess 
er  den  Haag,  wo  Wilhelm  den  Tag  vorher  angekommen  war.  Doeh  als 
er  am  25  nach  Mecheln  kam,  war  noch  nichts  fertig.  Der  General-Pro* 
vediteur  (Proviantraeister)  Machado,  ein  bewährter  Fachmann,  noch  aas 
dem  vorigen  Kriege  mit  Waldetk  bekannt,  brauchte  4500  Wagen,  um 
die  Lebensmittel  und  die  Fourage  für  die  240(K)  Pferde  der  Armee  auf 
zehn  Tage  herbeizuschaffen,  hatte  aber  erst  1034  beisammen.  Dykveld 
der  als  Felddepntierter  in  Brflssel  war,  nahm  die  Besehaffoug  der  Übrigen 
anf  sieh;  der  spanisehe  General  Graf  Tiremont  widersetze  sich  zwar 
sdnen  Anordnungen,  wie  es  die  Spanier  fhst  immer  maehton,  welche, 
so  wenig  sie  auch  selbst  Etwas  thaten,  sieh  den  doch  auch  zn  ihrem 
Besten  getroffenen  Massregelu  ihrer  Alliierten  nicht  fügen  wollten  als  Be- 


*   8  Niedarliader,  S  Sehwedan,  1  finadMubuKBr. 
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eintriiebkigoiigen  der  Macht  ihres  Königs  ^  Doch  Waldeck  befahl  sich 
mdit  an  ihn  za  kebieD.  Aach  so  kam  mao  aber  nicht  schnell  vorwärts. 
Msjor  Venchner  rapportierte,  dass  weder  Pferde  noch  sonstiges  Material 

dir  die  Artillerie  da  sei ;  der  Feldmarscball  Spaen ,  der  trotz  seiner  hohen 
Jihre  den  Oberbefebl  über  die  Brandenburger  Ubernoramen,  weigerte 
sich,  weiter  als  bis  Tienen  und  Löwen  zu  marschieren ,  um  sich  nicht  in 
die  Gefahr  zu  bringen  von  der  Maas  abgeschnitten  zu  werden ;  Gastanaga 
hielt  zwei  englische  Begimenter  in  FUindeni  fest.  Erst  als  Wilhelm  selbst 
in  BiOssel  erschien,  1  April,  wnrde  es  etwas  besser.  Die  Armee  rttekte 
adBeh  vorwärts  bis  Hall.  Von  da  konnte  man  in  kurzer  Zeit  am  Feind 
icio.  Während  Dykveld,  Portland,  Machado,  Waldecks  Generaladjudant 
Bothmer  sich  umablässig  beraubten ,  Geschütze  und  Train  fertig  zu  bringen , 
Lebensmittel  und  Fatter  herbeizoschatfen ,  ward  der  Brigadier  Stayn  mit 
einer  leichten  Abtheilnng  Toransgeschiokt,  den  Feind  zn  recognoscieren. 
Sehen  fielen  Scharmtttzel  vor;  da  kam  am  9  April  die  Nachricht,  Möns 
Ute  eapilnliert,  die  BUigerschaft  den  Gtonverneur  dazu  gezwangen. 

Alle  Anstrengungen  waren  also  vergebens  gewesen.  Die  Armee  war 
za  uogelälir  4(-XX)0  Mann     angewachsen,  freilich  keine  bedeutende  Macht 
der  französiscbeu  Observationsarniee  des  Marschalls  Luxemburg  gegen- 
über, welche  immer  vom  König  Verstärkung  erhalten  konnte,  doch  hatte 
■an  gehofft  mit  ihr  wenigstens  Etwas  zn  thnn.  Jetzt  ward  ihr  Möns  wie  vor 
den.  Angen  hinweggenommen,  jeder  weitere  Yersnch  war  volkommen 
iweckloe.  Denn  der  Feldzug  war  gleich  nach  der  Einnahme  von  Möns 
beendet ;  die  Franzosen  sandten  starke  Abtheilungen  nach  dem  Rhein  und 
Italien  und  machten  keine  Miene,  Etwas  weiter  zu  nntcrnehmen.  So  war  denn 
Mch  ein  Zasammeableiben  der  alliiertenArraee  zwecklos,  was  in  dieser 
Jabeezeit  eine  Unmasse  Kosten  nach  sich  zog.  Sobald  die  mit  Kriegsehren 
aufgezogene  Besatzung  in  Hall  von  der  Armee  aufgenommen  und  nach 
Flandern  geschickt  worden  war,  verliessen  also  der  König,  der  Herzog  von 
Celle  und  die  anderen  Fürstlichkeiten  das  Lager,  und  Waldeck  wurde 
beauftragt,  die  Armee  in  ihre  Cantonnemente  zu  vertheilen.  Doch  blieb 
dieser  der  vorgertickten  Jahreszeit  wegen  in  Belgien  und  schlug  sein  Haupt- 
quartier in  Duffelen  auL  Bis  Wilhelm,  der  nothwendig  auf  einige  Zeit 
asch  England  zurttek  musste,  wieder  im  Felde  war,  befehlij;te  er  die 
AUüertan,  die  nicht  oben  der  Buhe  froh  wurden.  Denn  die  Franzosen 


•  So  geschah  e*.  dass  der  Gouverneur  von  Namur,  Prinz  von  Barb.myon ,  sich  weigerte,  dem 
Priiuca  Tuu  Vaudeuiont  zu  gchurchea,  weil  er  »ciDom  Kuuii{  ge«chworea,  die  Fettuug  .Niemtadeia, 
■Ii  mT  datMtt  B«fdil  xu  äbergeben. 

*  HaA  dBOT  Lille,  ImBdoibRniiMlIiM  Amff  Oiaki  Miaer  Rcgierang  mit^etheilt,  51 
BMiMW.  146  S9liini4lMmi,  grijuleiiad]«  NMorUMr  u4  BMmWiKer, 
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in  den  Sambre«  aod  Maasgegenden  unter  Bonfflera  schienen  bald  diese, 
bald  jene  Festung  za  bedrohen,  während  ihre  Hanptannee  nnter  Luxem- 
burg in  Flandern  verblieb,  nnd  der  Znstand  der  belgisehen  Plätze  war 

so  schleclit,  ihre  Garnisonen  so  nnij^onlij^ond ,  dass  nur  starke  Dclachiorun- 
gen  von  den  staatischen  Truppen  sie  ^j^ehörig  zu  decken  vermochten.  Es 
war  nur  zu  klar,  dass  gegen  die  stets  bereiten  Franzosen  die  alliierte 
KriegsAihmng  immer  den  Kürzeren  ziehen  mnsste ,  da  sie  völlig  von  den  Be- 
wegungen des  Feindes  abhing.  .Die  vielen  Festungen  waren  In  dieser 
Weise  eher  ein  Hinderniss,  uls  eine  Deekung.  Keine  einzige  konnte  auch 
nnr  einen  Augenblick  sich  solbst  überlassen  bleiben.  Wenn  das  bis  jetzt 
flir  unangreifbar  gebaltene  Möns  so  rascli  tiel,  während  es  doch  mit 
niederländischen  Iliilfstruppen  verstärkt  war,  wie  sollten  dann  Huy,  Lüt- 
tich, Hall,  Charleroi  den  Stoss  aushalten?  Ja  selbst  Kamor  schien  ge- 
fährdet Und  die  deutsehen  Alliierten  waren  nichts  weniger  als  opferfieu- 
dlg;  Brandenbuig  forderte  seine  an  Gastanaga  geliehenen  Trappen  zurttek; 
Münster  weigerte  sich ,  Gefabren  im  Norden ,  von  Hannover  her,  voraehttt- 
zend,  die  seiuigen  weiter  am  Feldzug  Theil  nehmen  zu  lassen.  Mit  Mühe 
gelang  es,  einen  neuen  Vertrag  mit  Brandenburg  zur  weiteren  Ueber- 
lassung  von  Truppen  an  Gastanaga  za  Stande  zu  bringen.  Jedenfalls  war 
die  Art  und  Weise,  wie  Letzterer  dabei  seine  Verpflichtungen  erfmite, 
eine  solche,  dass  sie  allein  schon  genttgte,  Wilhelms  Antrag  auf  seine 
Abberufhng  zu  rechtfertigen. 

Indessen  erlaubte  der  überaus  günstige  Verlauf  des  Krieges  in  Irland, 
der  Armee  l)edcutendo  Verstärkungen  aus  England,  so  wolil  an  nieder- 
ländischen als  an  englischen  Troppen  zu  schicken.  Mitte  Mai  fanden  sich 
wieder  viele  alte  Bekannte  Waldecks  in  Hauptquartier  zu  Diegem  zusam- 
men; Harlborough  führte  wieder  die  Engländer.  Man  erwartete  nur  den 
KOnig,  nm  aufzubrechen.  Doch  so  nahe  die  Armeeen  einander  waren, 
etwas  Entscheidendes  lag  nicht  in  der  Absicht  der  Franzosen;  sie  woll- 
ten nur  fortwährend  Schach  bieten.  So  geschab  es  auch  jetzt;  während 
Luxemburg  in  starken  Stellangen  der  Hanptarniee  gegenüber  blieb»  be- 
drohte Bouffiers  ihren  linken  Flügel,  wo  der  Landgraf  van  Hessen  nnd 
der  Graf  Tserclas  de  Tilly,  der  ältere  Bruder  des  staatischen  General- 
majors, die  Verbindungen  mit  Deutschhind  und  den  bei  Wesel  stehenden 
Brandenburgern  nnter  Feldmarschall  Flemming  decken  sollten.  Welt  ans- 
einander  gezogen,  waren  die  Alliierten  nicht  im  Stande  sieh  so  rasch 
ZQ  sammeln,  dass  sie  Lüttich  sicher  stellten.  Plötzlich  war  Bouffiers  mit 
starker  Bfacht  daselbst  erschieoen  und  hatte  auf  den  umliegenden  Höben 
seine  Batterien  aufgepflanzt.  Zwar  gelang  es  dem  J^dgrafen  uud  aahi- 
reichen,  von  der  Hauptarmee  gesehlokteu  AbtheUnngeOi  die  Stadt  m 
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.der  ErobeniDg  zu  retten  und  Bonfffen  zurllekintreiben ;  doeli  ein  Pter 

Tage  lang  ward  sie  aufs  Furchtbarste  bombardiert,  znr  Strafe  für  ihre 
Theilnahnie  an  der  Allianz,  wahrend  ihre  Neutralität  im  vori;2:cn  Kriege 
den  Franzosen  so  nützlich  gewesen.  Auch  Wilhelm,  der  eben  in  jenen 
Ti^en  bdm  Uecr  anlangte,  war  nicht  im  Stande,  es  zu  verhindern. 
Er  mwte  den  Affront  hinnehmen,  dan  die  Franzoeen  in  Lttttioh  Uber 
dreihundert  Hänaer  in  Brand  ateekten  nnd  aieh  ohne  ernstliche  Verluste 
sarlickzogen.  Fiemming  hatte  sich  zwai^^in  Marsch  gesetzt;  doch  er  kam 
SB  spät,  Bouffiers  abzuschneiden. 

Drei  Monate  lang  ward  darauf  das  Land  ruiniert  und  die  Armee  abge- 
hetzt mit  endlosem  Hin-  und  llermarschieren.  Luxemburg  Hess  sich  nie 
ZQ  einer  Schlacht  verlocken  und  verhinderte  jede  Unternehmung  gegen 
eine  Festnag  durch  die  Wahl  geschickter  Stellangen.  Allmählich  zog  er 
sich  wieder  nach  Flandern  hiui  wo  eben  so  Wenig  geschehen  war  als 
an  der  Sambre.  Es  war  klar,  dass  der  Feldzug  die  Alliierten  zu  einer 
Tdllig  nutzlosen  Kraftvergeudung  zwang  dass  das  Defensirsystem  Lou- 
yots*  auch  diesmal  die  Probe  bestand.  Nur  war  es  dem  gewaltigen  Mini- 
ster selbst  nicht  vergönnt,  die  Früchte  seines  Wirkens  reifen  zu  sehen. 
Im  kräftigsten  Mannesnlter  verschied  er  plötzlich  am  10  Juli  und  hinter- 
liesB  seinen  König  und  sein  Vaterland  wie  verwaist.  Doch  der  stolze 
Monarch ,  der  sich  einbildete ,  selbst  Alles  geschaffen  zu  haben ,  was  das 
Werk  seiner  Torzttglichen  Diener  war,  meinte,  auch  jetzt  mit  der  durch 
das  Hof  leben  eorrumpierten  Generation  von  StaatsmSnnern  undGeneriilen 
Tollbringen  zu  kOnnen,  was  er  mit  den  grossen  Männern  seiner  ersten 
Regiernogsjahre  kaum  yermocht  hatte.  So  lange  er  an  Lonvois'  System 
frathielt,  blieb  er  allerdings  noeh  einige  Zeit  siegreich;  die  Coaliiiou 
drohte  ja  jeden  Augenblick  auseinander  zu  fallen.  Die  völlige  Besiegung 
der  irländischen  Rebellion  durch  General  Ginckel,  Ludwig  von  Badens 
Sieg  über  die  Türken  bei  Salankemen  und  Louvois'  Tod  brachten  der- 
selben freilich  so  viel  Yortheil,  als  die  Einnahme  von  Möns  ihr  Schaden 
zugefUgt.  Doeh  die  Erfolglosigkeit  des  Krieges,  in  welchem  Fcankreich 
kdnen  Fingerbreit  Bodens  verlor,  war  demttthigend  und  mehr  als  irgend 
eine  yerlorene  Schlacht  oder  Festung  dazu  angethan ,  die  Alliierte  auf 
die  besonderen  Vortheile,  welche  bei  einem  Frieden  zu  erhaschen  waren , 
aufmerksam  zu  machen. 

Wilhelm  verliess  daher  auch  keinenfalls  frohes  Muthes  am  13  Sep* 
tember  sein  Heer,  das  noch  am  selben  Tage,  jetzt  nnter  Waldecks  Ftth* 
mng,  den  Dender  pasairte,  während  Luxembuig  sieh  Toumay  näherte. 


•    Die  Alliierten  hattea  dieMB«!  mU  fiter  80000  Mtan  in  Belgien  im  Fdde,  ohne  die  GamiMoes, 
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Nncb  einigen  Tagen  des  Observierens  verliess  Waldeck  das  Lager  bei 
Leuse,  um  ein  neucB  bei  Cambron  aufzuschlagen.  Es  war  am  19  Septem- 
ber. Der  Feind  folgte,  und  seine  Vortruppen  waren  sichtbar,  bevor  die 
Kachhot  der  Alliierten  unter  dem  niederländischen  General  Tilly  den 
Marsch  aDge&ngen.  Doch  der  dichte  Morgennebel  liess  schwer  erkennen , 
in  welcher  Stärke.  Der  Fttrst  von  Kasaan-Saarbrttck,  der  den  linken 
Flügel  der  Armee  commandierte  nnd  daher  znletzt  anfgebroohen  war,  be- 
fahl auf  diese  Nachricht  augenblicklich  den  niederländischen  Reiterbriga- 
den Stayu  und  Warfuse  nebst  der  Frankschen  Dragonerbrigade,  der  ge- 
fährdeten Arrieregarde  zu  Hülfe  zu  eilen.  Doch  die  Entwickelung  dieser 
bei  der  Uebermacbt  der  Franzosen  auch  au  Zahl  nicht  genügenden  Trap- 
pen in  einem  schwierigen,  vielfach  durchschnittenen  Terrain  stiess  anf 
nm  so  grossere  Schwierigkeiten ,  da  die  Bagage  des  Heeres  ihnen  im 
Wege  war.  So  gewannen  die  Franzosen  Zeit,  ihre  Anfttellnng  zu  voll- 
enden nnd  alle  günstig  gelegenen  Punkte  zn  besetzen.  Nassan-Saarbrttck , 
der  durch  Ungestüm  gutzumachen  sachte,  was  er  durch  Nachlässigkeit 
verbrochen,  und  die  Generäle  Ouwerkerk  und  Obdam  führten  vergebens 
ihre  Schwadronen  ge^^eu  den  Feind,  der,  vielfüch  überlegen,  sie  erst 
znrttokwarf  und  dann  so  kräftig  angriff,  dass  bald,  trotz  aller  Anstren- 
gung nnd  Tapferkeit  der  Führer,  die  niederländische  Reiterei  in  unheil- 
bare Verwirrung  gerieth.  Von  beiden  Seiten  waren  mehrere  Schwadronen 
den  zuerst  engagierten  zu  Hfllfe  geeilt;  aber  obgleich  dch  ein  grossar- 
tiges Reitergefecht  entspann ,  in  welchem  die  Alliierten  offenbar  den  Kfir- 
zeren  zogen,  geschah  nichts  Entscheidendes.  Denn  das  tapfere  Ausharren 
zweier  Bataillone ,  eines  niederländischen ,  des  Regiments  van  Dcdem ,  und 
eines  brandenburgischen  in  staatischem  Solde,  vom  Regiment  Kurprinz, 
verhinderte  die  siegreiche  französische  Cavalerie  an  der  Fortsetzung  der 
Verfolgung  und  rettete  die  Bagage  und  die  Nachhut,  während  es  die 
Franzosen  zwang,  sich  mit  der  £roberung  einiger  vierzig  Standarten  nnd 
mit  einigen  Gefimgenen  zu  begnttgen,  unter  Letzteren  allerdings  mehreren 
höheren  Oflbsieren. 

AValdeck,  der  persönlich  keinen  Antheil  am  Gefecht  nehmen  konnte, 
war  äusserst  verstimmt,  namentlich  gegen  Naesau-Saaibrlick.  Er  schrieb 
dessen  Unvorsichtigkeit  und  Vernachlässigung  aller  Sicherheitsmassregeln 
die  ungünstigen  Verbältnisse  zu ,  in  denen  man  hatte  schlagen  müssen. 
Ihm  zufolge  hatte  der  Feldmarscbali ,  dem  als  Fuhrer  des  linken  Flttgels 
die  Sorge  für  die  Nachhut  oblag,  versftumt,  den  Abmarsch  der  Armee 
nnd  der  Bagage  zu  decken,  die  nothwendigen  Streif^rtien  nicht  ausge- 
sandt,  was  doch  die  Nähe  des  Feindes  erforderte,  ein  Defil^  unbesetzt 
gehissen,  durch  welches  der  Feind  Tilly  so  plötzlich  auf  den  Hals  ge- 
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war,  und  endlich  «eine  Beiterai  olme  irgend  welche  Vorsicht 
tvf  ein  hOchit  nngllnstiges  Temin  geltthrt.  Dagegen  ward  von  anderen 
die  Klage  erhoben,  er,  der  Oberbefehlehaber»  hahe  die  Soige  für  die 
Sieherheit  des  Abmarsches  ans  dem  I.agcr  ▼emaehlSssigt  und  beschnl- 

dige  jetzt  Naßsau-Saarbrlick  der  Fehler,  welche  er  selbst  begangen.  Jeden- 
falls konnte  Waldeck  sich  mit  Kecbt  beklagen,  dass  der  Feldmarschall , 
als  er  Tilly  c;igagiert  sah,  ohne  seinem  Chef  auch  nur  Nachricht  zu 
geben,  gleich  den  AngriiT  unternommen,  so  dass,  als  die  Meldung  vom 
Gefeeht  anlangte,  dassdbe  schon  entschieden  war  nnd  der  Oberbefehls* 
haher  keine  Massregeln,  ihm  zn  helfen,  treffen  konnte.  Es  gab  also  das 
Gefecht  wieder  Yeranlassnng  ni  nnangenehroen  ErOrterongen ,  Yiellhehen 
Klagen  nnd  Verstimmnngen  der  alliierten  OenerSle  gegen  einander  nnd 
gegen  ihren  Chef. 

Sonst  hatte  dieser  Reiterkampf  keine  Folgen.  Es  war  wieder  eine  ganz 
nutzlose  Schlächterei.  Selbst  die  Absiebt  Waldecks,  ein  Lager  bei  Cam- 
bron  zu  beziehen,  wurde  nicht  vereitelt.  Mitte  October  blieb  die  alliierte 
Armee  daselbst  stehen.  Dann  zogen  erst  die  Franzosen,  dann  die  Alliier- 
ten nach  ihren  beiderseitigen  Quartieren  ab.  Schon  am  17  des  Monats 
war  Waldeek  im  Haag.  Der  General  der  Infanterie,  Graf  Heinrich  von 
Solms— Brannfels,  fBbrte  an  seiner  Stelle  den  Winter  hindurch  den  Be- 
fehl iu  Belgien. 

Für  das  nächste  Jahr  trug  sich  Wilhelm  mit  grossen  Entwürfen.  Der 
Krieg  in  Irland  war  zu  Ende,  die  dort  verwendeten  Streitkräfte  konnten 
jetzt  dem  Heer  in  Belgienzu  Gute  kommen.  Der  Beistand  erprobter 
GenerSle,  wie  Ginckets,  des  Besiegers  von  Irbmd,desjetzigen  Grafen  von 
Athlone,  Mackays ,  des  Herzogs  von  Wflrttemberg ,  des Jttngeren  Schönbergs, 
nnd  Ihrer  abgehärteten  Trappen  war  dne  nicht  gering  anzuschlagende  Ver- 
starknng.  Daen  hatte  der  Hof  von  Madrid  Wilhelms  Drängen  nachgegeben , 
Gastanaga  abberufen  und  den  KurfUisteu  von  liaiern  an  dessen  Stelle  ernannt. 
Der  Sieger  von  Belgrad  brachte  ausser  seinen  unbestreitbaren  militärischen 
Talenten,  seinem  Feuer  und  seiner  Hingebung  an  die  Sache  einige  er- 
probte Regimenter  mit  und  die  Aussicht  auf  eine  bessere  Administration 
ab  die  Wirthsebaft  Gastanagas.  Dero  Kurfürsten  des  Boichs,  dem  Eidam 
des  Kaisers,  der  Belgien  fast  als  sein  £rbe  betrachtete,  stand  dazu  den 
spanischen  nnd  den  belgischen  Herren  gegenüber  eine  grSsser)  Autorität 
zn  Gebote  als  dem  Marquis.  Ferner  war  zu  erwarten .  dass  er,  um  das 
Land  zu  behaupten,  viel  daran  setzen,  und  auch  die  HUlfsquellen  des 
eigenen  Landes  dazu  verwenden  würde. 

Weit  besser  also  von  der  Landesregierung  Belgiens  unterstützt  und  durch 
neae  Verträge  des  Beistandes  mehrerer  deutscher  Höfe,  namentlich  Hau» 
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novers ,  gewiss ,  bofte  Wilhelm  in  diesem  Jabre  die  Seharte  des  vorigen', 
frnehüosen  Feldznges  ansznwetsen.  Schon  fing  man  an  zn  yerapttieo, 
dasB  kein  Lonvois  mehr  an  der  Spitze  des  französischen  Heerweseos 
stand.  Nicht  nnr  der  Winter,  anch  das  Frühjahr  vertief  rnhig.  Und  doch 
war  der  Zustand  Belgiens  dazu  angethan,  zu  einem  plützlichcn  Leberfall 
einer  der  grossen  Festungen,  selbst  Brüssels,  zu  reizen.  Solms  Corres- 
pondierte  eifrig  mit  Waldeek,  der  den  Winter,  arg  von  seinem  alten,  im 
Alter  zunehmenden  Leiden  geplagt,  aber  sieb  doeli  den  Geschäften,  so 
viel  er  konnte,  widmend,  im  Hang  zabrachte,  wie,  wenn  es  nöthig  sei, 
eine  Entsatzarmee  zosammenznbringen.  Denn  von  den  73  Bataillonen  nnd 
SO  Schwadronen,  welche  die  Staaten  in  Belgien  hatten,  beanapruchten 
die  vielen  Festungen  nicht  weniger  als  54  Bataillone  nnd  ein  Vierlei  der 
Gavalerie,  ^  so  das«  nnr  10  Bataillone  nnd  einige  Hrandenborger  jen- 
seits der  Maas  verfügbar  waren.  Und  die  Festungen,  wovon  mehrere  nur 
von  Spaniern  besetzt  waren,  befanden  sich  in  der  traurigsten  Verfassung, 
so  dass  das  starke  Namur  Waldeck  und  Solms  die  üusserste  Sorge  ein- 
flüsste;  Oberst  Coehoorn  befand  sich  zwar  dort  und  arbeitete  eifrig  an 
dem  Bau  der  Werke;  doch  weder  der  Gonvemenr,  Prinz  von  Barban^n,  em 
Sprtaling  des  hohen  Hauses  von  Croi,  noch  die  spanische  Garnison  war 
dazu  geeignet,  Vertrauen  einzuflOssen.  In  diesen  letzten  Tagen  der 
Gastanagascben  Administration  ging  es  Srger  zn  als  je.  Waldeck  athmete 
denn  auch  auf,  als  der  Winter  Uberstanden  war  und  er  im  April  anfan- 
gen konnte,  mit  seinem  alten  Freunde,  dem  Generalquarticrnieister  Dopf, 
die  Dispositionen  zum  Feldzug  zu  treffen,  ohne  dass  ihn  irgend  eine 
Üble  Nachricht  ans  seiner  Winterruhe  aufgeschreckt  hatte.  Man  hoffte, 
die  Maas  entlang  vorgehen  zu  können  nnd,  wie  schon  wiederholt  he- 
schlössen  worden  war,  Dinant  den  Franzosen  zu  entreissen.  Anfangs  Mai 
begab  er  sich  zur  Armee,  welche,  sohald  Wilhelm  aus  England  ang^ 
kommen  war,  die  Operationen  anfangen  sollte.  Baiem ,  Spanier,  Lflttieher, 
Brandenburger  und  bald  aucli  Hannoveraner  waren  bestimmt,  zum  sonst 
grüsstentheils  aus  englischen  und  niederländischen  Truj)peu  bestehenden 
Ueer  zn  stossen,  das  auf  eine  grössere  Starke,  wie  je  zavor,  gebracht 
werden  sollte.  Jedoch  auch  Ludwig  hatte  nicht  still  gesessen.  Er  wollte 
der  staunenden  Welt  zeigen,  dass  die  stolzen  Worte  eine  Wahrheit  waren, 
wetohe  er  geantwortet,  als  König  Jacob  ihm  sein  Beileid  flher  den  Ver- 
lust seines  grossen  Ministers  bezeugt  hatte:  »Dites  au  Bot  de  FAngletene 


*    Naek  linem  Mcmarial  von  Solms  muskten  ia  Bradt ,  HmogeiibaiA       Gnve  je  f ,  ia 

Brügge,  Gent  nnd  Damme  7,  in  Mutricht  10,  in  Lüttich  1,  in  Namur  9«  ia  dnrlsroi  6,  !■ 
^  9,  iA  14iflawpoort  2,  in  Ostend«  1  ud  in  Brüiwl  10  BftUilirae  Uaibn. 
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i|Be  j'ai  peida  on  bon  ministra,  mais  qne  ses  affidros  et  les  miennes  n'en 
iroot  pA8  plns  mal  ponr  eela."  Daram  ward  der  ganze  Winter  mit  Vor- 
boeitongen  zugebracht  nnd  Im  Mal  ein  Doppelheer  Ins  Feld  gestellt,  wie 
noch  keins  in  Helarien  freslanth  n  hatte.  Wälirend  der  Köni«?  mit  ungeftibr 
450X)  Mann  Namnr  berannte,  schickte  sieb  der  Marschall  von  Luxem- 
burg an ,  mit  einem  zweiten  Heor  von  7O300  Mann  die  Belagerung  zu  decken. 
Am  25  Mai  fing  dieselbe  an,  als  zwar  die  alliierte  Armee  sich  in  den 
Lagern  bei  Parck,  nnweit  LOwen,  Anderieek,  Diegem,  und  Bethlehem 
schon  gesammelt  hatte,  jedoeh  noch  nieht  im  Felde  war.  Knr  nm  wenige 
Tilge,  aber  doeh  immer  noch  am  zu  yiele,  hatten  die  Fiansoaen  ihren 
Feinden  den  Vorspniog  abgewonnen. 

Am  5  Joni  setzte  die  alliierte  Armee  sieb  in  Bewegung  um  Luxemburg 
anzugreifen.  Doch  es  wirkte  Alles  zusammen,  das  Unternehmen  zu  ver- 
eiteln Luxemburg  hatte  starke  Stellungen  hinter  der  Mehaigne  eingenom- 
men, welcbCi  von  starken  Regengflssen  hoch  angeschwollen ,  schwer 
passierbar  war.  Das  Wetter  war  abscbenlich.  Als  man  die  Mehaigne  endlich 
mit  schwerer  Mühe  ttberschritten  hatte,  spttlte,  als  man  zar  Feldschlaeht 
llhergeben  wollte,  ^n  Unwetter  die  eben  gescblacene  Brttcke  weg  nnd 
schnitt  den  Rtickzngab,  sodass  der  Angriff  eingestellt  werden  mlisste  Dazu 
war  Wilhelms  Armee  derjenigen  Luxemburgs  kaum  gewachsen.  •  Am  7 
vereinigte  sich  zwar  der  Kuriiirst  von  Brandenburg  mit  derselben ;  doch  waren 
die  Franzosen  ihr  inmier  noch  an  Ueiterei  überlegen,  l  ud  die  Belagerung 
machte  ununterbrochene  Fortschritte.  Erst  fiel  die  Stadt,  dann  das  von 
Coeboorn  gebaute,  aber  noch  nicht  ganz  fertige  Fort  Wilhelm,  nach  glänzender 
Vertheidignng  durch  den  bertthmten  Ingenienr,  endlich  die  Citadelle,  30  Joli. 

Die  aas  diesem  Jahre  in  wenig  geordnetem  Zustand  erhaltenen  Joar- 
nale  and  Denkschriften  Waldeck«  bringen  keine  unbekannten  Thatsachen 
ans  Licht.  Sehr  interessant  ist  die  16  Juli  abgegebene  Erklärung  Coehoorns 
an  den  Kriegsrnll: ,  welcher  die  Uebergabe  der  Stadt  untersuchte.  Die  Garni- 
son warder  otfeucJi  Meuterei  nahe,  namentlich  die  beiden  lUneburgiscben  Regi- 
menter Lippe  U!:d  Lamottc.  Nur  Coaboorn  und  der  alte  General  Wijabergen 
thalen  ihre  Schuldigkeit;  die  spanischen  Officiere  haben  sich,  wie  es 
■eheint,  arge  Yemachlässignngen  zu  Schulden  kommen  lassen.  Die  Nach- 
richten Aber  die  Bewegungen  der  alliierten  Armee,  welche,  nachdem  die 
Unternehmungen  an  der  Mehaigne  vom  Gewitter  vereitelt  und ,  weil  eine  Feld- 
schlaeht in  einer  ungünstigen  Stellung  gegen  einen  überlegenen  Feind  keiue 
Aussicht  auf  Erfolg  bot,  auigcgcbeu  worden  waren,  verscbiedcue  gewagte  uud 


*  final  Monat  qit«,  •!•  andi  dk  Uumovaniiar  angd^onmn ,  aUte  de  101  BatofllM«» 
Sie  flflimdxoMi  tnhnelMiBlkfc  aiig«fibr  80000  Huin. 
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yenweifelte  ManOver  ▼enachte,  um  Luxembnrg  zn  zwingen,  sieh  diM 
BUtese  zn  geben,  bieten  nichts  Nenes.  Unter  den  Papieren  Waldecks  am 
diesem  Jahre  yerdienen  namentlich  die  Harschdispoeitionen  Erwähnung, 

die  von  Dopf  eutworreu  und  von  Waldeck  genehmigt  sind,  der,  auch  als 
Wilhelm  anwesend  war,  als  Stellvertreter  des  Generalkapitäns  die  nieder-  j 
ländischc  Armee  kommandierte  und  z  ufrlcich  eioigermassen  dieFaactionen 
eines  Stabschefs  des  ganzen  Heeres  versah. 

Als  Namnr  gefallen  nnd  Ludwig  nach  Versailles  gegangen  war,  hatten 
die  französischen  Unternehmungen  dn  Ende;  Laxembnrg  hatte  wieder 
Ordre,  sich  in  der  DefendTe  zn  halten.  ^Ihehn  dagegen  wollte  nm  i 
jeden  Preis  eine  Sehhusht,  denn  Ludwig  hatte  starke  Detaehemente  nach  dem 
Rhein  geschickt,  und  die  Jahreszeit  war  noch  nicht  so  weit  vorgeschrit- 
ten ,  dass  nicht  Etwas  unternommen  werden  konnte.  Aus  einem  Zettel 
Waldecks  vom  18  Juli  geht  hervor,  dass  man  sogar  damit  umging, 
die  Festung  Namur  gleich  wieder  zu  erobern.  Er  suchte  darum  den  Knr- 
fnrsten  von  Brandenburg,  der  zur  Deckung  des  Niederrheins  wieder  nach 
dem  jttlicher  Land  abgezogen  war,  zur  Rttckkehr  nach  Belgien  zn  bewegen; 
den  Mttnsteranem  und  Neubnrgem  sollte  man,  meinte  er,  die  Aufiech^ 
erhaltnng  der  Communication  anvcrtranen.  Die  Armee  lagerte  bei  Ge- 
uappc  an  der  Dyle  und  wurde  von  Luxemburg  und  Boiifflers  mit  zwei 
besonders  operierenden,  doch  en^^  zusammenwirkenden  Armeceu  unter 
des  Marschalls  Obeileituiig  observiert.  Abjr  Schwierigkeiten  aller  Art,  welche 
jede  IJntdTU'hmung  an  der  Sambre  vereitelten,  stellten  sich  ein.  Am  31 
Juli  hob  Wilhelm  das  Lager  auf  und  näherte  sich  Brttssel.  Lnxemborg 
war  in  nächster  Nähe;  er  bezog  ein  Lager  unweit  Enghien,  zwischen 
Hove  und  Steenkerken.  Bouffiers  stand  abseits  bei  Villers  und  Hayne. 
Au  der  Grenze  von  Brabant  nnd  Hennegau,  wo  sich  die  Sprachgrenze 
des  Französischen  und  Vlämischen  hinzieht,  bei  Lembeck  und  Tubise, 
südlich  von  Hai,  hatte  Wilhelm  seine  Armee  gelagert.  Das  Gelände  be- 
günstigte entschieden  seine  Pläne,  da  es,  bewaldet  und  von  Bächen, 
Gräben  und  Htigelreiben  durchschnitten,  der  Entwicklung  der  Cavalcrie ,  ao 
welcher  Truppengattung  er  dem  Feinde  noch  immer  entschieden  nach- 
stand, im  Wege  war. 

Am  2  Augnst  liess  er  eine  Gtefechtsdisposition  von  Waldeck  und  Dopf 
entwerfen,  welche  auf  eine  Ueberraschung  der  Franzosen  berechnet  war, 
die  auf  ihrem  rechten  Flügel  angegrift'en  werden  sollten.  Der  Marsch 
sollte  eben  durch  die  Wälder  gehen,  welche  diesen  Flügel  deckten.  Die 
Trains  wurden  grüsstentheiis  zurückgeschickt,  die  schwere  Artillerie  ward 
meistens  zurückgehalten;  nur  24  schwere  und  36  Kegimentsstücke sollten 
den  Golonnen  beim  Angriff  folgen.  Dieser  war  der  englischen  und  staatiscbeB 
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Aimee  «ifgetrageo;  die  Spanier,  Btiem,  Bmndenlnirger  und  HannoTenmer 
blieben  wobl  bei  Lembeck  tteben ,  wabnebeinKeh  um  BrUssel  gegen  Bonfflers 
zu  decken. 

Am  3  August  Morgens  früh  erfolgte  der  Angriff  unter  ebenso  ausser- 
ordentlichen Verhältnissen,  wie  jener  der  Franzosen  bei  Fleuras.  Statt  in  die 
traditionellen  zwei  Linien  war  die  Armee  in  eine  Vorhat  von  10  Batail* 
loneo,  vnter  dem  Heno|f  yon  Wttrttembeig,  nnd  drei  Anneeoorps  Ton  nnge- 
ftbr  gleieher  Stärke»  unter  Naaean— Saarbrttck,  dem  der  Beaieger Irlands, 
Ginekel,  der  Oiaf  von  Athlone,  rar  Seite  stand,  dem  Stattbalter  von 
Friesland  nnd  dem  QnSen  Solms ,  ^ngetheilt,  nebst  einer  nnr  ans  Reiterei 
bestehenden  Reserve  Die  Dispositionen,  theilweise  von  Waldeck  selbst , 
theilweise  von  Dopf  herrührend ,  gingen  sehr  ins  Detail  und  waren  nament- 
lich darauf  berechnet,  der  Verwirrung  vorzubeugen,  welche  in  dem 
jcbwierigen,  dicht  bewachsenen  Gelände  leicht  entstehen  konnte. 

Es  ist  bekannt,  wie  Wilhelm  seinen  Qegner  dnrch  falsche  Nach  richten 
m  tinaehen  verstand  nnd  ibm  die  Bedentnng  seiner  Bewegung  so  lange 
▼erbaig .  dass  jener  erst  um  9  Ubr  Moigens ,  als  die  Vorbnt  einen  mit  Wald 
bedeckten  Berg  auf  dem  Reebten  Flügel  der  Franzosen  besetzt  hatte,  inne 
wurde ,  dass  ihm  ein  Angriff  auf  einem  äusserst  ungtinstigcn  Boden  bevor- 
stand. Es  war  aber  eben  dieses  schwierige  Terrain,  das  ihm  Rettung  brachte. 

Als  Wtirttemberg  Stellung  genommen  ,  das  ihm  gegcntiber  stehende  Regi- 
ment Bourbonnais  geschlagen  und  seine  Artillerie  in  Batterie  gebracht 
hatte,  konnte  die  übrige  Armee  sich  nicht  so  schnell,  wie  es  erforder' 
lieh  war,  entwickeln.  Luxemburg  hatte  daher  Zeit,  seine  Anordnungen 
sn  treffen.  Erst  naeh  ein  Ubr  Mittags  konnte  Wilhelm  zum  Angriff 
sebrnten  K  Die  10  Bataillone  der  Vorhut  ^  4  englisebe,  4  niederländisebe 
nnd  in  niederländischem  Solde  stehende  deutsehe  und  2  dänische,  den 
verschiedenen  Bri^'aden  entnommen,  und  die  7  niederländischen  der 
Brigade  Fagel  trieben  in  heftigem  Gefecht  den  Feind  7Airuck ;  auch 
die  von  Mackay  geführten  Engländer  und  Schotten,  obgleich  meistens 
junge  und  im  Feuer  unerprobte  Truppen,  machten  im  An£uig  Fortschritte. 


>    Wcfl,  to  Tid  ieh  mm,  dk  BbUieaong  dar  dUintai  AmM  m  jcM  Tagt  Ik  jetat  nfo 

mitgetheilt  worden  ist,  luibe  ich  sie  in  der  Beilage  F  hiimgafilgt.  Bfal  nidill  Neu«  Imiigndar 
Bericht  über  die  Schlacht  findet  sich  in  Waldecks  Papieren  vor;  er  ist  Tom  4  datiert. 

lAt  Eintiieilang  der  Armee  iu  Corps  ward,  nach  einer  eigenhnadigeu  Notiz,  am  16  Juli  vou  Waldeck 
in  Genappe  entworfen.  Er  wollte  drei  selbständige  Armeecori*  fine  Kescrvc ,  unter  bestimmten 
Befehlshabern,  mit  Geschütz  u.  s.  w.  versehen,  also  ungefähr  wie  es  hundert  Jahre  spater  im 
iUroktionskrieg  äblieh  «ar.  BbM  JhtaxM  manm  Stadion»  des  Krieges,  die  idgt,  wi«  Mch  er 
MMamogen  lidit  ftind  mar. 

»  Die  tktkäUaäkAm  wtä  wgliwihim  DinliUiui(«i  riad  ao  ui«iol]illBd%,  dm  dndiMit 
wu^t^kkklt,  MM  fhan  liaBilddMHMpBginaatinifta.  Soktni.  B.fonkwiiiin«Mi8fcli>hdh 


Digitized  by  Google 


100 


Doch  als  die  französiscbon  und  Schweizergardcn  (nicht  das  Maison  dn 
Boi,  da8|  wie  alle  Beiterei,  anthätig  blieb)  mit  der  blanken  Waffs 
vom  Angriff  Torgingeo,  worden  sie  im  ungleichen  Qefeeht  geschlageo. 
Ihr  tapferer  Führer  war  schon  yorher  gefallen»  wodnreh  sie  in  Ver> 
wirrnng  gerathen  waren.  Der  Antheil  der  ttbrigen  Armee  an  derSehlaeht 
ist,  wie  die  Verlustliste  anzeigt,  nicht  gross  gewesen.    Die  24  Batail 
lone   hatten   fast  die  ganze  Wucht  des  feindlichen  Angriflfs  anszahal- 
ten ;  denn  Luxemburg  gab  so  bald  wie  möglich  die  Defensive  auf.  Als 
gegen  Abend  Bouffiers  mit  seinem  Armeecorps  anlangte  und  Fagel,  wel- 
cher den  änssersten  linken  Flttgel  nnweit  Steenkerke  bildete ,  angriff, 
mnssten  die  am  Moigen  eroberten ,  dann  yerlorenen  nnd  naehher  nook* 
mals  genommenen  Positionen  angegeben  werden.  Wilhelm  hielt  es  nun 
fnr  besser,  die  Schlacht  absnbrechen  nnd  mit  Verlnst  einiger  wenigen 
Geschtltze  und  Fahnen  sich  in  sein  Lager  bei  Lembeck  zurückzuziehen. 
Daher  hatte  Luxemburg  einiges  Recht  dai  auf,  sich  den  Sieg  zuzuschreiben. 
Sonst  hatte  er  sich  wenig  zu  rühmen;  seine  Verluste  waren  nach  den 
in  den  Waldeckscben  Papieren  befindlichen  Listen,  deren  Authenticität 
aber  nicht  gewiss  ist,  ungefähr  denen  der  Alliierten  gleich,  etwa  9—10000 
Mann.  Denn  nnr  mit  Inlknterie  nnd  ans  nächster  Nähe  in  einem  engen 
Gelände,  wo  die  Trappen  in  dichten  Hassen  agierten  (die  Frantosen 
formierten  an  einem  Pnnkte  stigar  sechs  Linien  hinter  einander),  war 
mit  einer  Erbitterung,  die  ihres  Gleichen  suchte,  gefochten  worden. 

Die  Schlacht  bei  Steenkerke  war  die  letzte,  welcher  Waldeck  bei- 
wohnte. Sic  l)Cschlo88  würdig  tin  Leben  ,  das  fast  immer  unter  den  Waffen 
zugebracht  worden  war.  Wir  lial)eu  nicht  ausfindig  mächen  können,  ob 
er  persönlich  an  derselben  betheiligt  gewesen.  Dass  aber  sSmmtlicbe  Dis- 
positionen in  seinem  Nachlass  sich  vorfinden,  so  wie  die  Verlnstlisten , 


in  Waldeelw  P^pinai  ni^eUidlte  SehhehtoidBiiiq;  mit  dem»  wm  dai&  tnililt  «ivd,  i&fi&iUng 
n  1]riiig«D.  NamcDtlich  pMacaalays  Umtellttog  ist  eia  Master  von  Unklarheit  Er  sagt  i.  B.  da« 
Solms  die  Engländer  anführte;  nun  waren  Ton  den  Kngländern  zwei  Brigaden  Nassau  — Saarbrüdt, 
darunter  die  von  Mackay  ijffiihrtc  von  l'nnisay.  und  zwei  Solms  ziiL'fthpilt.  l'eberhaupt  ist  nicht  reckt 
klar,  wie  die  drei  Abtlieilungeu  der  Annt  f  aiifiichtellt  waren  Die  Nachrichten  der  Alliierten  sjircrhpn  nur 
vom  An^^fT  neben  dem  Berge  aut  ilein  recliten  Flügel  Luxemburgs.  Uie  Franzosen  geben  zwar 
viele  Einzelheiten ,  sprecheu  aber  nur  im  Allgemeinen  vom  Feind.  Der  Kurfiirst  von  Baiern  war  zwar 
penonlieh  ia  der  Sehkeht  tammaä,  laadieiMiid  «W  alt  Zoiehaaar  in  WOhelms  Generalstab, 
dam  TOB  aeinar  Aimaa  iat  aiigeiia  die  Rada.  Wo  dieae  alter  verblieb,  wird  nii^onda  Wafiwnt 
geaagt;  «atoehaanHeli  bd  liambaek.  Von  der  niadarUndiadiea  mur  die  Brigade  HoU  deCaduarl  In 
Beilaga  6  habe  ieh  die  Verlndliata  naeb  Waldeeka  Fi»|iienn  mitgelbeilt  Sie  kann  TiaUMtTidea 
anfklimi,  was  bis  jetzt  nngewiss  ist.  Sie  bezeichnet  den  Anthcil  der  Tm^entbetla  ao  aamlieb 
g^ann,  dn  die  Vwlnste  hier  alle  in  der  ^blaeht,  niebft  bmm  RAekang  atettfiuidnn  nnd  die  Ai>> 
mee  keine  Verq^nnglen  batte. 
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hsfnM,  dass  er  auch  da  noch  immer  aeine  Panctionen  yeraah.  In  dieser 
EigeDsehaft  ala  Adlataa  oder  Generalatabschef  Wilhelms  corrcspondierto 
er  anch  nach  der  Schlacht  mit  Luxemburg  Uber  die  Behandlung  der  Schwer- 
verwundeten,  welche  in  Masse  unverbuuden  auf  dem  Schlachtfelde  liegen 
geblieben  waren  £s  ward  darüber  ein  Cartel  gescbioaaen. 

Weoige  Tage  nachher  aber  sah  er  aieh  yeranlaaat,  anf  einige  Zeit 
Uflaob  an  nehmen.  Seine  Gteanndheit  war  seit  Jahren  achleeht  ge- 
wesen) nnd  dies  hatte  wohl  dazn  beigetragen,  ihn  va  raaehem  Handeln 
nnfiihig  zu  machen.  Namentlich  der  lYhlzug  in  Ungarn  hatte  seine  rhou- 
matisclieu  Leiden  und  Unterleibsbeschwerden  verschlimmert.  Aucb  jetzt 
wird  der  Uberaus  nasse  Sommer,  die  schlimmen  Tage  an  der  Mehaigne, 
wo  das  abaehenliche  Wetter  faat  die  Operationen  verhinderte,  ihm  viel- 
fteh  Schaden  sngefUgt  haben.  Die  Anatrengnngun  vroren  fUr  ihn  zu  groaa. 
Br  moaatei  wie  so  oft,  veranchen,  in  einem  Bade  etwaa  Linderang,  wenn 
aicht  Heilang,  zu  finden.  Er  hoffte  nach  einer  Kur  in  Hms  im  Winter 
meder  seine  Functionen  aufnehmen  zu  können,  und  reiste  wahrscheinlich 
310  11  oder  12  August  aus  dem  Hauptquartier  bei  Lembeck  nach  Mas- 
tricht  ab.  Der  Graf  von  Soima  acbeint  an  aeine  Stelle  getreten  zn  aein.  Deraelbe 
KhidUe  ihm  wenigstens  regelmüsaig  die  gemachten  Diapoaitionen  nnd  das 
Journal  der  Operationen  zn,  welche  aich  aber  nur  anf  einige  Obaerviernnga- 
bewegangen  beschränkten,  bis  die  Armee  Ende  September  auseinander - 
ging  und  Cantonnemente  in  Brabant  und  Flandern  bezog. 

Waldeck  reiste  am  15  August  von  Mastricht  nach  Ems,  wo  er  autäng- 
Ueb  einige  Bessening  za  yerspttren  meinte  nnd  seine  gewohnten  Correa- 
poadeuien  wieder  aufnahm ,  ja  am  1  October  an  Wilhelm  die  Meldung 
Kbieken  konnte ,  er  hoffe,  innerhalb  weniger  Tage  wieder  abreisen  zu 
kOanen.  Doch  bald  nahm  die  Krankheit  eine  andere  Wendung.  Sein  letz- 
ter Brief  an  Wilhelm  aus  Ems,  am  1 1  geschrieben,  spricht  wieder  von  heftigen 
Schmerzen.  Er  wagte  es  dennoch ,  nach  Arolsen  zu  gehen,  in  der  Hoffnung, 
nach  einigen  Tagen  der  Ruhe  im  Schoossc  seiner  Familie,  wieder  nach 
Holland  zurückzukehren.  Doch  jetzt  yerschlimmerte  sieb  sein  Zustand  der- 
artig, da»  er  bald  das  Ende  voraussah.  Noch  in  dieaen  letzten  Tagen 
finden  sich  Anf^ichnnngen  vor,  in  weloben  er  die  militärischen  Ange- 
legenheiten behandelt  und  der  Sicherstellung  der  Quartiere,  der  Vorbe- 
reitungen zum  nächsten  Feldzug  gedenkt.  Vom  29  October  (8  November 
a  St.)  datiert  ein  Schreiben  an  die  Generalstaaten,  von  ihm  selber  in 
boUiadiseber  Sprache  du>tiert  nnd  mit  zitternder  üand  unterzeichnet.  Es 
war  ein.  Abechiedsschreiben ,  in  welchem  er  den  Hochmffgenden  Herren 
Minen  Dank  ftlr  das  genossene  Vertrauen  aassprach  und  denaelben  aeine 
Familie  empfahl  j  weil  er  seine  Wittwe,  Elisabeth  Charlotte  von  Nassau  Dillen- 
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borg,  und  seine  Töchter  mittelloe  zniHokliees ,  bat  er,  ibnen  eine  Penrion  n 
geben,  denn  er  habe  immer  aein  beates  ^ethan ,  dem  Staate  an  dienen.  Unge 
fähr  dasselbe  sebrieb  er  dem  Staatsratb.  Weniger  offidell  dictierteerswei 

Briefe  an  Heiiisius  '  und  Dykvcld;  Letzterem  natiieutlich  dankte  er  für 
die  lang  bewährte  Freundschaft  und  die  ausgezeichneten  Dienste,  die  er 
ihm  erwiesen;  darum  wolle  er  die  Welt  nicht  verlaaseo,  ohne  ihm  Lebe- 
wohl za  sagen.  Er  schliesst  in  beiden  Briefen  mit  der  Empfehlung 
seiner  Familie  aod  des  an  die  Staaten  gerichteten  Ersnehens.  Weoa 
der  an  Heinsins  richtig  datiert  ist  —  dem  Coneept  an  Dykveld  fehlt 
das  Datnm  — ,  was  wir  aber,  weil  er  unterzeichnet  ist,  bezweifeln  — 
eine  Verwirrung  des  alten  und  nenen  Stils  ist  ja  so  leicht  möglich  — so 
ist  derselbe  aui  Tage  vor  seinem  Hinscheiden  geschrieben;  denn  am  19 
November  1692  verschied  er.  Er  war  72  Jahr  und  10  Monate  alt. 

Ein  Abschiedsschreiben  an  Wilhelm  findet  sich  nicht  in  seineu  Papieren. 
Wahrscheinlich  wird  er  aber  seinen  grossen  Freund  und  Gönner,  seinen  köoig- 
liehen  Besohatzer  nicht  vergessen  haben.  Wilhelm  waf  tief  bewegt  tod 
Yeriuste  des  treaen  Mannes,  der  ihm  mit  seltener  Hingebung  and  mit 
yOUigem  Verstftndniss  flir  seine  Pläne  zwanzig  Jahre  lang  zur  Seile  ge- 
standen. Zwei  Tage  nach  Waldecks  Tode  sebrieb  er  demselben  nod 
einen  freundlichen,  seine  Sor^e  um  ihn  kundgebenden  Brief,  den  letzten 
unserer  Sammlung,  und  als  er  die  Nachricht  erhalten,  am  6  December 
an  Ueinsius  ^  „  Do  coufirmatie  van  de  doot  van  den  goeden  vorst  van 
Waideck  bedrooft  my  seer  en  is  roor  de  republick  en  my  een  irreparable 
verlies,  't  welck  al  syne  vyanden  al  te  vroeg  snllen  moeten  bekennen. 
Syne  guede  en  tronwe  dlensten  meriteren  wel  dat  de  Slaet  eyn  veiaoeek 
op  syn  dootbed  qname  toetestaan." 

So  die  Leichenrede  Wilhelms  von  Oranien  Uber  Georg  Friedrich  von 
Waldeck,  kurz  aber  ausdruckvoU ,  wie  Wilbelm  sich  zu  äussern  ßrowohnt 
war.  Er  hatte  Anderes  zu  tliun  als  zu  klagen,  das  zeigt  jede  Zeile  seiner 
Gorrespondenz.  Doch  sagte  sie  kein  Wort,  das  nicht  wahr  gewesen. 

Der  rasch  alternde,  melancholische,  zuletzt  rascher  Entschlösse  nicht 
mehr  (lUiige,  aber  erfahmngsreiche  Waldeck  war  ihm  mehr  gewesen  als 
ein  blosser  General  oder  Stellvertreter  im  Heere.  Er  geh((rte  zn  den 
Wenigen,  die  er  als  seine  Gesinnungsgenossen  ansehen  konnte.  MitFagel 
nnd  später  mit  Heinsins  und  Bentink  bildete  er  den  kleinen  Kreis,  dem 
Wilhelm  auch  seine  geheimsten  Intentionen  nicht  verbarg. 

Erst  war  ihm  der  alte  Vorkämpfer  des  protestantischen  Norddeutschlaads 


•  T.  a.  Emm,  Btmtki  JrOirf  II,  SOi 
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gegen  das  Haas  Oestreich,  der  jetzt  der  an  versöhnliche  Feind  Frankreichs 
geworden  war  und  als  solcher  hioeilte,  wo  er  Ludwig  XIV  bekämpfen  konnte , 
ein  Berather  in  militSrischen  Dingen  gewesen.  Dann  ward  derselbe  seine 
reebte  Hand  in  den  yerwiokelten  Besiehnngen  zn  Dentschland,  bald  der 
Vertraute  seiner  Politik,  sein  alter  ego  im  Felde. 

Es  kam  nach  dem  Nimweger  Frieden  eine  Zeit,  wo  Wilhelm  nicht 
selbst  handelnd  auftreten  konnte.  Da  trat  Waldeck  au  seine  Stelle  und 
fing  an,  eine  patriotische  Partei  in  Deatschland  za organisieren.  Mitgros- 
lem  Geschiek  nnd  Erfolg  arbeitete  Waldeck  dann  mit  ihm  zusammen , 
eine  Ooalitton  der  europäischen,  in  erster  Reihe  der  deutschen  Mächte 
n  Stande  zn  bringen.  Als  es  klar  wurde,  dass  nur  der  Anschluss  En- 
glands derselben  die  nöthigen  Kräfte  verschaffeu  konnte,  war  Waldeck 
degenige,  welcher  am  Frühesten  ins  (icheimuiss  und  zur  Mitwirkung 
gezogen  ward.  Die  diplomatischen  Vorbereitungen  der  englischen  Expe- 
dition,  wohl  einer  der  interessantesten  Momente  aus  Wilhelms  thaten- 
reichem  Leben,  gingen  meistentheils  mit  durch  seine  Hände.  Als  Alles 
fertig  war,  als  die  Allianz  der  deutschen  Mächte  Wilhelm  und  den  Staaten 
den  Kücken  sicherte,  übernahm  Waldeck  die  schwierige  Stelle  eines  Stell- 
vertreters seines  Gönners  im  üeere  und  bekämpfte  erst  selbständig ,  dann 
oiit  jenem  yereinigt ,  den  alten  Feind  an  der  Spitze  des  europäischen  Bundes- 
beeres,  bis  ihn  der  Tod  dahinraffte. 

Unter  wie  schwierigen  Umständen  dies  Alles  geschah,  davon  geben 
diese  Blätter,  geben  namentlich  Beider  Briefe  Zeugniss.  Mit  Feder  und 
Schwert  sind  Beide  unablässig  zwanzig  Jahre  hindurch  beschäftigt,  dem 
einem  Ziel  nachzustreben,  der  Befreiung  Europas  vom  Joch  Ludwigs  XIV, 
in  Zeiten,  in  welchen  oft.  nur  sehr  Wenige  an  ihrer  Seite  ausharrten.  Die 
niedeiländischen  Staatsmänner  und  die  deutschen  Fttrsten  nnd  Minister,  der 
grosse  KurArst  nnd  der  deutsche  Kaiser,  sie  alle  werden  dann  und  wann 
sehwankend,  wenden  sich  ab  oder  kehren  um;  sie  Beide  bleiben  immer 
auf  derselben  Bahn.  Wenn  ihnen  das  Schwert  aus  den  Händen  gewunden 
wird,  so  hört  darum  ihr  Kampf  nicht  auf;  im  Cabiuet  wird  er  eben  so 
eürig,  eben  so  heftig  gefUhrt.  Sie  verfolgen  unverrückt  ihr  Ziel,  ohne 
einen  Augenblick  inne  zu  halten.  Als  Waldeek  an  der  Donau  im  Kriegs- 
nth  des  Herzogs  von  Lothringen  sass,  kämpfte  er  so  gut  g^n  Frank- 
reich, wie  wenn  er  zn  Arolsen  seine  Briefe  nnd  Denkschriften  an  alle 
Ffirsten  und  Staatsmänner  aufsetzte  oder  die  niederländischen  liegimen- 
ter  in  die  Felder  Belgiens  führte. 

Doch  er  verfolgte  noch  ein  anderes  Ziel ,  das  aufs  Engste  mit  jenem 
Kampf  gegen  Fiaakrerah  verbunden  war.  In  seiner  Jugend  hatte  er  die 
Kiaft  «od  die  Ehie  des  deutsohen  Volkes  im  dreissigjährigen  Kriege  dahin- 
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welken  sehen;  er  hatte  gesehen,  wie  das  Haus  Habsburg,  der  be- 
rufene Sehinuer  des  Reichs,  sieh  mit  Schweden  und  Franzosen  aber  die 
Fetzen  des  deutschen  Beichcs  stritt  und  er  hatte  seine  Kräfte  dem  Staate 
gewidmet,  von  dem  er  die  Wiederherstellang  seines  Volkes  ervrartete. 
Doch  die  Bahnen  des  grossen  Knrftlrsten  and  seines  Vertranten  gingea 
hald  auseinander.  Waldeek  konnte  seinen  Weg  nicht  finden  in  den  ge> 
wnndenen  Linien  der  hrandenbargisohen  Politik,  welche  oft  so  weit  ab- 
lenkten von  den  gesteckten  Zielen ,  dass  diese  von  Allen ,  nur  nicht  vom 
grossen  Steuermann  am  Ruder  des  Staates,  aus  den  Augen  verloren 
wurden.  IJann  stautl  er  allein,  ein  kleiner  Kcichsstand,  kaum  ein  selb- 
ständiger FUrst,  einen  liieust  suchend,  wo  er  zum  Besten  des  deatschen 
Volkes  und  Reiches  zu  arbeiten  hoirte,  und  er  lernte  einsehen ,  wie  jetzt 
der  ärgste  Feind  des  Reiches  nicht  an  der  Denan,  sondern  in  Versailles 
sa».  Von  jetzt  an  finden  wir  ihn  nur  da,  wo  ?on  Kampf  gegen  Frank- 
reich oder  Frankreichs  Alliierten  die  Rede  ist.  Mit  den  Jahren  tritt  mehr 
Ueberlegung  ein;  die  religiösen  Gesichtspunkte,  die  noch  kurz  zuvor  ftlr 
ihn  massgebend  waren,  treten  in  den  liintcrgrand.  Um  Frankreichs  Macht 
und  Einfluss  in  Deutschland  zu  bekäni[)fen,  will  er  das  Reich  zu  einem 
lebensfähigen  Organisnius  umgestalten ,  zu  einer  Macht  neben  dem  Kaiser 
nud  den  grossen  Territoriaiflirsten  erheben. 

Es  entbrennt  indessen  der  Kampf  zwischen  Ludwig  XIV  und  Wilhelm 
von  Oraoien,  der  bald  sich  dem  unablässigen  Feind  seines  Gegners  zur  Seite 
stellt  In  gemeinschaftlicher  Arbeit  machen  dann  Beide  Waldeeks  Pläne  aar 
Organisation  einer  auf  Abwehr  der  Franzosen  gerichteten  Reichswehr  den 
Kntwiirlen  Willielms  /.ur  P>riclitung  eines  grossen  europäischeu  Bandes  zur 
Bekämj)tung  Ludwigs  dienstbar.  Es  entsteht  eine  Reihe  von  Wechselbeziehun- 
gen der  speciell  deutschen  und  niederländiscbea  und  der  europäischen  Politik, 
welche  ziemlich  einzig  dasteht.  Die  anscheinend  geringfitgigen  Erfolge  Wal- 
decks bei  der  Grttndung  der  Union  der  vorderen  Reiehskreise  legten  den  Grand 
zur  ersten  fiinigung  verschiedener  Reiehskreise ,  Stände  und  Fürsten  zu  einem 
gemeinsamen  Zwecke,  znr  gemeinschaftlichen  Vertheidigung,  nnd  waren 
bestimmt,  nicht  allein  den  Generalstaaten  die  Ueberzeugung  beizubringen, 
dass  die  Partei  Wilhelms  von  Oranien  tiber  keine  gerinircn  Kräfte  in  Deutsch- 
land zu  verfügen  habe,  sundern  auch  in  der  Republik  der /.um  Widerstande 
gegen  Frankreich  geneigten  Partei  neues  Leben  ciuzullüssen,  die  antioranische 
aber  zu  vernichten.  Vereinigt  sollten  dann  die  Niederländer  und  die  deut- 
schen Alliierten  die  Übrigen  Staaten  zur  kräftigen  Abwehr,  znr  Rettung 
Spaniens  und  der  Rheingrenze  fortreissen.  Der  TOrkenkrieg,  die  PoHttk 
Brandenburgs,  die  nordischen  Wirren  und  die  der  Revolution  entgegen- 
reifenden inneru  Zustände  Englands  werfen  die  Pläne  Wilhelms  und 
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Waidecks  Uber  denHaafen;  Frankreich  siegt;  die  Wirren  im  Norden  drohen 
eben  Krieg  herronnnifeD»  welcher  die  zn  vereinigenden  Mächte  weiter 
ak  Je  entzweit  hätte;  die  Oppoeitioii  in  Holland  erhebt  dreist  ihr  Hanpt, 
ud  wirft  die  AatoritSt  des  Statthalters  fast  zo  Boden ;  das  Rdeh  nnd 
der  Kaiser  ergeben  sieh  dem  drohenden  und  polternden  Feinde;  die 
Vereinigang  der  deutschen  Alliierten  wird  factiscb  aufgelöst.  Die  beiden 
Vorkämpfer  sind,  jeder  aut  seinem  Terrain,  vollständig  geschlagen. 

Doch  Beide  erheben  sich  aufs  Neue ,  nnd  von  den  Umstünden ,  den 
Fehlern  des  Gegners,  der  Umkehr  des  KurlUrstea  von  Brandenburg  un- 
terstützt ,  machen  sie  sich  wieder  an  die  Arbeit.  Ein  neuer  Bund  umschliesst 
jetzt  bei  Weitem  die  meisten  Fürsten  nnd  Stände  des  Beiehs ;  die  Einigkeit  in 
der  Bepnblik  wird,  wenn  auch  nothdttrftig,  wiederhergestellt  Die  Siege 
des  Kaisen  an  der  Donau,  die  zeitweilige  Beendigung  des  nordischen 
Gezänks  lassen  die  Frucht  emsiger,  angestrengter  Arbeit  endtieh  reifen, 
und  Wilhelm  wird  in  den  Stiind  gesetzt,  mit  der  Genehmigung  der  ganzen 
katholischen  und  protestantischen  Welt  seinen  Zug  zur  Befreiung  Englands 
zu  nnternehmeu  und  als  König  von  Grossbritannien,  an  der  Spitze  einer 
earopäischen  Coalition,  verbunden  mit  Kaiser  nnd  Reich,  mit  den 
Qaneralstaaten  nnd  mit  Spanien,  Savojren  und  Brandenburg ,  Frankreieh 
anzugreifen.  Ihm  zur  Seite  tritt  wieder  Waldeck  als  Fflhrer  der  alliierten 
Heeie  in  Belgien  und  hilft  den  schwierigen  Kampf  führen ,  bis  der  uner- 
bittliche Tod  der  treuen,  auf  dem  Schlaehtfelde  wie  im  Rathe  so  oft 
erprobten  Watfengenossenschatt  ein  Ende  macht  und  der  Oranier  bekeuueu 
mnss,  er  haben  einen  unersetzlichen  Verlust  erlitten. 

Waldeck  hatte  seine  Arbeit  volbracht,  und  geleistet,  was  er  leisten 
konnte.  Fleissig  nnd  treUi  trotz  aller  Beschwerden  und  UnlUlle  unablässig 
bemtlht»  hatte  er  für  seinen  Theii  den  Bau  der  enropäischeii  Ooalition 
gegen  Frankreich  errichten  helfen.  Diese  zu  befestigen,  dazu  fehlten  ihm  wie 
jedem  Anderen  die  Kräfte.  Was  er  sonst  noch  thun  konnte,  namentlich  auf 
dem  Sehtaehtfolde,  das  tbat  er;  Andere  yielleieht  besser.  Einem  vielleicht 
fähigeren,  gewiss  aber  nicht  treuereu  und  erfahreneren  Stellvertreter 
konnte  Wilhelm  seine  Heere  überlassen,  und  seit  Brandenburg::  sich  dem 
siegreichen  Kaiserbause  eng  angeschlossen,  war  die  Aufrechterhaltung  der 
von  Waldeck  errichteten  Vereinigungen  nicht  mehr  nothwendig.  Dem 
KGnig  von  England  standen  doch  noch  andere  Mittel  zu  Gebote ,  als 
dem  Statthalter  der  Bepublik  der  Vereinigten  Miederlande.  So  konnte 
WahledL  sein  Baupt  ruhig  niederlegen  und  in  dem  Bewusstsein  sterben, 
seine  Pflicht  als  Vorkämpfer  des  enropäisebeo  Gleichgewichts,  der  protes- 
tantischen Religion,  der  Stiiaieufreiheit  und  der  Rechte  der  deutschen 
Station  den  Franzosen  gegenüber,  auch  als  Diener  der  niederliUidischen 
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Republik  nnd  als  Freund  and  Mitarbeiter  Wilhelms  von  Oraaien  YöUig 

erfüllt  zu  haben. 

So  lange  der  Name  Wilhelms  genannt  werden  wird  als  der  des  BefreiMB 
Europas  vom  frauzitoinchen  Joch,  als  der  des  Retters  des  Protestantismas 
nnd  der  Freiheit  ans  den  drohenden  Banden  des  franzOsiscbeo  Abeola- 
tismns  nnd  der  EathoHcitltt,  so  lange  verdient  anch  der  Name  Georg 
Friedrichs  von  Waldeck  genannt  zu  werden  als  der  eines  seiner  treneeten 
nnd  besten  Gehttlfen,  «als  der  eines  Mannes,  der,  wie  kaum  Einer,  mit 
selbständiger,  schöplerisehcr  Kraft  mitgearbeitet  hat  am  Ausbau  seiner 
Pläne.  Wer  also  den  Oranier  als  den  Krlüser  aus  der  drohenden  Glefahr 
des  Supremats  Ludwigs  ehrt,  muss  auch  Waldeck  hochhalten. 

Vor  Allem  natürlich  die  Deutschen.  In  einer  Zeit,  wo  nnr  Wenige  in 
Deutschland  etwas  Anderes  als  die  Mehmng  der  eigener  Macht  and  dea 
eigenen  Ansehens  im  Aoge  hatten,  da  hat  Waldeck,  der  in  seinen  jungen 
Tagen,  wie  kaum  Einer,  die  PiSne  Friedrieh  Wilhelms  anm  Ausbau 
seines  heranwachsenden  Staates  mit  Fener  erfiisste  nnd  die  neuen  Bahnen 
der  preussischen  Politik  einschlug,  an  der  Einigung,  an  der  Wiedererweckung, 
an  der  Stärkung  der  deutschen  Nation  gearbeitet,  um  sie  vom  drohenden 
Joch  der  Franzosen  zu.  retten  und  das  Reich  wieder  zu  dem  zu  machen,  was 
es  sein  sollte,  zn  einem  wirklichen,  die  deutschen  Völker  nm&ssenden  Staat. 
Wenn  er  diesen  Staat  anch  in  seiner  Weise  aiiffasste,  wenn  er,  der  die 
hocbfliegenden  Pläne  Friedrich  Wilhelms  hatte  scheiteni  sehen  nnd, 
selber  kein  Brandenburger,  die  Sonderstellung  des  brandenbnrgisohen 
Staates  im  Reich ,  erst  im  Bunde  mit  dem  Reicbsfeind .  dann  in  Vereinigung 
mit  Oestreich,  nicht  gutheisscn  konnte,  die  alte  Reichsverfassung,  so 
schlecht  sie  war,  neu  zu  beleben  versuchte,  wenn  er  mit  der  Aufstellung 
eines  wirklichen  Reichsheeres  und  mit  dem  engen  Anschlasa  des  Kaisers 
nnd  der  Stände  das  Meiste  gethan  meinte,  wer  wird  es  ihm  yerttbeln? 
Er  arbeitete  nicht  fttr  sich;  er  sachte  nicht,  die  eigene  Macht  nnd  Ebie 
zn  vermehren,  er  hielt  nicht  inne,  als  ihm  der  leere  Fllestentitel  ala 
Belohnung  ffHr  seine  Dienste  sn  Theil  ward,  sondern  er  fhhr  nnablSssig 
fort ,  an  der  Stärkung  Deutschlands  zu  arbeiten ,  um  Deutschlands  Willen 
so  wohl,  als  zur  Bekämpfung  Frankreichs.  Darum  verdient  er  als  deut- 
scher Patriot,  als  Vorkämpfer  der  deutschen  Nation,  in  einer  Zeit,  als 
diese  fast  von  Allen  verlassen  war,  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden. 

Auch  wir  Niederländer  mttssen  den  tienen  Freond  und  Genossen  Wilhelms 
Im  Felde  nnd  im  Cabmet  hochhalten.  Er  hat  xwaniig  Jahre  mit  an  der 
Spitxe  des  niederländischen  Heeres  gestanden,  nnd  wenn  er  es  anch  tum 
Siege  m  filhren  nicht  Termoehte,  s^n  emsiger  Fleiss  nnd  seine  treoe 
Sorge  haben  viel  dazu  beigetragen,  dieses  9eer  zom  Kern  der  Macht 
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n  maehen,  mit  welcher  Wilhelm,  alleii  UnfiUlen  zom  Trete,  Ludwig  XIV 
Halt  gehet  Wenn  wir  Ntederl&nder  stolz  sind  anf  die  Erinnerung  an  jene 

Tage  Wilhelms  von  Omnien,  als  die  niederländische  Republik  an  der 
Spitze  der  Coalition  stand  and  als  die  niederländischen  Heere,  wenn 
aach  oft  in  unglücklichen  Kriegen,  die  Schlachten  für  das  europäische 
Gleichgewicht  gogen  Frankreich  schlugen,  so  müssen  wir,  nehen  einem 
Fagel  nnd  Heinsios,  neben  einem  Goehoorn  und  Oinekel,  auch  des  dent- 
lehen  Reiehsflirsten  nnd  Patrioten  gedenken,  dem  yon  Wilhelm  mehr  als 
Siuem  Anderen  Vertraaen  und  Hochachtung  zu  Theil  wurden.  Pancoram 
homiuuoi,  wie  Wilhelm  war,  ist  die  unerschütterliche,  fast  /ürtliche 
Freundschaft  und  das  vollkommene  Zutrauen,  das  er  Waldeck  zwanzig 
Jahre  hindurch  in  Glttck  nnd  Missgeschick  bewahrte ,  wohl  das  beste  Zeng- 
sisB  seines  Werthes. 

Was  beide  Mftnner  gerodnschaftlieh  gethan,  wie  beide  gemeinsehaftlieh 
gekämpft  nnd  gelitten  haben  in  Ihrem  Kampfe  nm  das  europäische  Gleich- 
gewicht, davon  Zeugniss  abzulegen,  habe  ich  hier  versucht.  Möge  die 
Nachwelt  ihnen  Beiden  Dank  wissen,  wie  sie  es  verdienen  1 
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CLXXX.  < 

WILEQBLIC  AN  WALDEOK. 

plaanegel  mr  Siefaerbeit  der  Niederrbeins.  Befettignm;  Nunwegens.  Tor- 
iMrdtiuigeii  tnr  Expedition.] 

A  la  Haye  ce  2  d'Octobre  (1688). 

Yooi  aeres  «nrpris  des  demarebes  de  la  Franee  doDt  je  ne  ▼ona  informerea 
pas  puiaqoe  Tona  anrea  too  lea  inprimte,  a  ee  matiii  eat  Tenn  la  nonvelle 
qnHa  ae  aont  empare  de  Spier,  voUa  desdare  la  gnene  a  TEmpire  anaai  bien 
^'a  TEoipereiir.  Je  ania  eztfemeiiient  prease  de  fiure  adtueer  nn  eorpa  de 
Doa  trooppes  vera  Cologne  tant  par  im  Envoy6  qn'il  a  icy  du  Pr.  Bleefc  *  Palatin 
qne  par  la  ville  mesme  qui  crains  fori  la  bombarderie  mais  vons  sayes  qne  cela 
ne  8e  peot,  cependant  j'ay  eu  unepeusee  sur  quoy  je  vons  prie  de  me  faire 
savoir  vos  sentimens,  c'est  que  le  corps  de  Trouppes  qui  von»  reste  se  postent 
pre«  de  Wesel  pourroit  couvrir  nostre  Paiis  et  cette  ville  qui  li  est  pas  encore  en 
estat  et  estre  a  la  main  pour  Cologiie,  mais  je  ne  scai  si  TElecteur  de  Brand, 
le  voudroit ,  Mais  le  Pr.  Elect.  Palatin  veut  bien  permettre  que  Von  se  meste 
en  son  paiis  de  Juliers  ou  de  Bergue.  la  plus  grande  difficultc  que  j'y  trouve 
c'est  l'eloignement  de  nos  Frontieres  de  Brabandt  et  que  nous  manquerions  de 
monde  a  travallier  a  la  fortification  de  Nimwegen  ce  que  pourteut  pouroit  estre 
aaple  '  par  des  paisans.  Dcmain  partira  un  commis  avec  cent  mille  livres  pour 
Nimwegen  qui  a  ordre  de  les  distribuer  pour  la  fortification  sur  vos  ordres  on 
eellny  qoi  commendera  en  vostre  absence,  il  sera  necessaire  que  vous  fassiea 
prepare  toafcte  cbose  ponr  le  travail  et  faebiea  acheter  les  Paliisadea,  tont  a 
eite  ordonne  pour  Maeatrigbt  aelon  la  memoire,  Je  faia  travallie  ponr  formö 
nne  Artillerie  de  Campagne  ponr  Tous ,  il  sera  nteeaaaire  de  m'enTojer  le 
Cap*  Verscbenr  qni  le  doit  Commander.  L'afiaire  dea  recreus  aera  regle  en  pea 
de  joua.  Et  ponr  Toatre  prompt  payment  Tona  ponves  faire  conte.  J'ay  reoen 
hier  nne  lettre  de  Mr.  le  landgraff  de  Heaae  qni  me  &it  aavoir  qne  Mnnater 
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refuse  absoluraent  le  passagc  ce  qni  est  fort  embarassent.  j'ay  envoy6  le  Drost 
de  Twent  pour  le  domaiulcr  de  nouvean.  s'il  continue  a  le  refiisc  Je  vous 
prie  de  mc  faire  savoir  ce  que  Ton  peiit  faire,  je  croi  de  vous  faire  venir  icy 
en  peu  de  jours,  je  suis  arcablc  d'afl'aircs,  je  nc  voua  en  puis  dire  d'avautage 
sinon  que  je  suis  toiyours  passioonemeDt  a  vous. 

G.  H.  PiinroB  d'Osakob. 

Ne  donnes  point  de  conjre  aus  officiers  de  sortir  du  camp  car  tous  voadioient 
venir  icy,  £t  s'il  y  en  a  des  garoisons  il  fandra  les  y  cnvoyer. 


CLXXXL 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[Politik  der  FrancoBen.  Verdieidignng  OOlng  und  des  Niederrheins.  Marsch 
der  deutschen  HUlfstruppen  nach  Holland.] 

do  eamp  ce  8  d'Oetob.  1688. 

Le  procede  de  la  France  n'estpassurprennantpuisqu'ilestle  jeuqu'ildoitjouer 
snivant  ses  intentions  et  Bans  qne  S.  M.  I.  et  MM'Electeiirde  Bayieres'entendeiit 
et  B'appliqiieiit  s  prevenir  ses  intentions  a  Ratisbonne  j'ay  penr  que  leeeatholiqaes 
reeondront  nne  negotiation  sur  son  project  de  paix. 

La  demaode  de  M'.  ie  Prince  £lectoral  et  de  la  ville  de  CoUoigne  d'envoyer  im 
Corps  fiüt  paroistre  qn'en  ce  lienx  Ton  ne  songe  pas  anx  nioessitte  qne  tiop 
tavd,  et  qn'on  ne  scait  pas  qne  V.  A.  amenera  tant  de  monde,  et  je  ne  pnis 
pas  comprendre  qnel  effiect  ponrra  avoir  ce  coips  n'eatant  pas  aaaes  fort  poor 
attaqner  les  bombardeors  mais  si  M.  rElectenr  de  Brandebonrg  renforooit  des 
tronppes  et  qn'an  besoin  Ton  allat  e(»\johitement  an  seeonrs  de  la  Tille ,  oela 
ponrroit  pentestre  sncceder,  mais  d'envoyer  un  corps  qni  pnisse  tont  anssy  tost 
estre  chassö  seroit  hontenz  et  de  manvaise  eonseqnence.  sans  qne  les  Eleeteurs 
de  Brandebonrg  et  de  Saxe  y  joignent  lenrs  tronppes  ponr  venir  snrleRhyntontes 
les  places  de  ce  costö  la  avee  Ck>lloigne  seront  perdns  etnonstarrebnstteqn'aimj 
j  attands  Vos  ordres  lesqnels  j'execnteray  pnnetnellement  le  r^  de  H'.  rEvesqne 
de  Mnnster  de  laisser  passer  les  tronppes  de  hesse  me  snrprendetjene  voisnnl 
moyens  de  les  passer  sans  qn'ils  tonchent  les  terres  dndit  Evesqne  et  j'ay  penr 
qne  TEvesque  de  Paderborn  fiiira  antant  avee  les  tronppes  de  Wirtembeig  mais  tes 
Premiers  qni  n'ont  pas  eette  diflieniti  ponrront  aller  jusqu'a  Leinen  et  camper 
sans  toucber  ancnn  village  dans  le  pays  de  Mnnster  depuis  la  jnsqu'an  Dodecnm 
et  ainsy  passer  sans  incommodlti  dn  pais,  mais  il  fant  envoyer  quelqu'un  au 
devant  ponr  les  mener  qni  scache  bien  le  pays  et  la  regence  de  Cleve  avee 
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M.  le  Mir.  <  Scbombcrg  poarront  bien  regier  celte  marche  des  trouppes  ndaaf 

bien  de  Hessen  que  de  Wirteraberg  dont  deux  compagniea  sc  sont  retires  dans 
Frankfurt  po«ir  passer  outre.  Je  feray  cc  qiie  je  pounay  pour  la  forliücatiüu  si 
riugenieur  est  anive. 

Au  nom  de  Dieu  faisons  la  rccriic  la  jtlu:*  consiJerable  qu'onpeiit,  l'ou  a  mita 
dans  la  liste  1<X>>  cbevaux  de  Wirteinbi-r;;  qui  aont  de  2G0  plus  fort. 

Dieu  BOOS  assiste.  Je  suis  ce  que  je  dois. 


CLXXXU. 
WALDECK  AN  WILHELM. 

[Gedanken  ttber  den  Marsch  der  Hflifatmppen  nnd  deren  nnd  der  Bran- 
denbnrger  Verwendong.] 

Aa  Camp  ce  4  d'Octob.  lG8d. 

J'ay  era  debvoir  voos  envoyer  par  cett  expres  les  vlterieores  pensees  quA 
j'ay  en  cette  nuit  snr  le  snjet  de  la  marcbe  des  trouppes  de  Hesse  et  Wirtem- 
bergy  poisqn'U  fant  le  nom  et  la  main  de  V.  A.  a  Cleve  et  ]»irtoat  et  Fexpe- 
dient  le  plus  sor  est  qne  les  trouppes  allient  k  Lipstat  oomme  dit  est  et  tl 
Schömberg  joigneit  nn  ordre  a  celle  de  V.  A.  a  Eiffa  et  au  nujor  Bransart» 
poor  les  envoyer  an  devant  de  Lipstat  ce  ne  seroit  qne  mienz,  ponr  faeiliter 
Im  marcbe  par  Paderborn  i  et  ces  tronppes  sous  le  nom  de  Bnndebonig  destines 
ponr  nostre  Eslat  rester  ans  environs  de  Wesel  pour  satisfiure  a  la  demande 
da  Prinee  Electoral,  mais  en  ee  cas  U  faudroit  bien  ponderer  jnsqu'on  ces 
trouppes  doibvent  passer  afin  qne  Ton  ne  les  fasse  battre  on  reculer  honteuse- 
menti  et  comme  j'ay  dit  dans  ma  precedente  il  faut  uneonceptaveeBnndebouigy 
Icquel  Eleetenr  doibvoit  venir  resider  a  Minden  ou  Baveasbeig  ponr  estre  a  I* 
matn.  eelny  qne  V.  A.  envoyera  au  devant  des  tronppes  poarroit  pisser  icy, 
pour  le  pouvoir  instmire  en  plnsienrs  ehoses,  U  est  necessaire  qne  le  mar.  da 
Sehomberg  dinge  la  marche  snsdite,  pui>que  Ton  ne  {jn'iu)  re Aiser  ou  em- 
pescber  que  l'Electeur  convoye  des  trouppes  dans  son  pays  et  V.  A.  peut  porter 
Schömberg  a  tout,  scaehant  les  inteatbns  de  l'Eleeteur.  les  moment  aont  ehers 
dans  cette  afiaire,  il  faut  que  l'on  fasse  des  eflforts  pour  avoir  plus  des  trouppes , 
mais  11  les  faudra  lever  en  ce  pays,  mais  y  employer  des  nos  officiers  ou  les 
faudroit  faire  lever  sous  le  nom  de  Brandebourg.  apres  la  prisc  de  Philipsbourg, 
laquelli.'  ne  tardera  gutTC,  le  rcste  sur  le  Rhin  scra  attaque  et  sans  un  secours 
qui  puisse  souslenir  un  combat;  l'uue  place  apres  raultrc  scru  perdue^  c'est 
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ponrquoy  il  faut  presser  Brandebourg  et  Saxe  et  pousser  Nenbourg  a  lever  du 
monde.  Lorsqne  le  commis  sera  arrive  Ton  advancera  avec  les  preparations 
pour  la  fortification  de  Nimwege. 

Si  V.  A.  treuvoit  bon  que  M'.  le  Lieut.  Oenl.  Alya  resta  apres  mon  depart 
a  Nimwege  Je  le  chargerois  de  la  fortification  de  bonheur  surtout  si  M^  le  comte 
de  Solms  ne  revint  poiot  Diea  vooa  beoUae  et  condaise.  Je  demeure.  •  •  •  • 


CLXxxin. 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[lieber  den  Marsch  der  Hülfatruppen.] 

do  Camp  ce  5  d'Octob.  1688. 

Le  eapitmioe  des  trouppes  de  Ueaae  porteor  de  cellecy  vovs  dirm  eomme  les 
deux  regiments,  nn  des  DnigoDS  et  un  de  Gavallerie,  sont  puaea  au  voittnage^ 
fiwerin  avec  le  Regt  d'Inf.  est  entrt  dmna  TEvesch^  de  Mnoater  atns  qa'on  sctche  s'il 
a  ptmL  V.  A.  donnern  lea  ordres  a  ce  capitaine  ou  oea  Begta.  doivent  loger  oa  teair 
ganüaoB,  pcmr  lea  trooppea  de  Wirtembeig  Ton  anra  beaoin  dea  preeantioaa  qiie 
J'ay  rnaad^  a  T*  A.  Je  n'apprend  rien  dea  tronppea  de  Brandenbomg.  tont  le 
monde  dit  que  lea  Fnuicoia  menacent  fort  dana  leura  diaooan  la  flandie,  il  ne 
•enUe  eatre  neeeaBaire  qn'on  leve  qoelque  mille  wartgeldera  a  ui  pria  plna 
laiaonnable  qne  per  le  paaae  ponr  le  mettre  dana  lea  gamiaona  et  qnerontienae 
aus  envinma  de  Bamkea  on  aatie  lies  8  on  4  Regte  qni  acut  ea  flandre  dana 
lee  battauz  ponr  ponvoir  ae  Jetter  dana  nne  naieelaonlaneeeaaltAledeinaiide, 
an  Zas  11  ^t  nne  boone  gamlaon  car  de  oonvrir  d'iej  eat  Inip  leing  et  ai  lea 
FMnooia  lemaiqnent  qn'il  nou  penveat  fiure  ooorrier,  U  doonetent  eoatiniiel» 
lernent  dea  allatinea.  Je  prie  Y.  A.  de  nons  faire  avoir  le  monde  neeeaaaire 
que  pniaBone  avee  Brandenbonrg  secoorir  et  allar  an  devant  de  VEmnaj  an 
bcioin»  Je  ne  aeay  oomment  nous  poarroos  avoir  lea  tronppea  de  Pommennie 
et  de  Bremen,  si  Mnnater  s'oppose.  J'atteade  eneore  aprea  le  commia  aTee 
l'Afgent  et  nn  Ingenieur  et  demenre  U'.  de  Y.  A  

J'attanda  vea  ordres  anr  le  siyet  de  l'Angloia  qn'on  a  eondemne  d  Ton  doit 
ezeeater  la  aentence. 
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CLXXXIV. 

1IVILHELM  AN  WALDECK. 

[Meldet  seine  bevorstehende  Abfahrt.  Letzte  Befehle  und  BAthsehläge  siur 
YertheidigUDg  de«  ßheins.] 

A  1*  Hftye  oe  26  d'Oeftob.  1688  an  matb. 

Je  suis  8ur  le  point  de  mon  depart  pour  estre  ce  soir  a  Ilelvoetsloys  et 
s'U  pl&it  au  bon  Dien  deroain  cn  mer.  J'ay  regle  icy  touttes  les  affaires  qa'il 
m'a  este  possible ,  mais  la  malhenreuse  nialadie  de  M'.  le  Pensionaire  est  cauM 
qo'il  y  a  bien  des  choses  qui  auroient  peu  estre  faite.  M'.  de  DycTelt  est  informe 
de  toot  a  qni  il  faadra  voas  adresser,  je  n'ay  pas  le  temps  de  m'estendre 
d'aTeatage.  Ii  aera  neeeasaire  qae  toqs  escriTies  a  11%  le  Laatgraff  de  iaire 
■areber  inceMameat  ee  qai  manqae  a  ces  troappes,  les  noo^eUes  qne  none 
aETOni  des  FranooiB  est  que  Ilumierea  devoit  ae  joiadre  a  Bouflaire,  qni  est 
ptea  de  Maycnce  et  desendre  le  Khyn  aparament  ponr  attaquer  Colognei  iwu 
feeeffcs  des  Estats  raatoriaation  de  aeeoorir  la  yille  s'il  est  possible  poor  j 
jetter  da  seoonrs,  vous  o'y  poures  mestre  a  mon  advis  qw  mille  bommea  de 
ploa  dee  Bnmdenboiirg.  M'.  Fnebs  est  pnti  hier  poar  pfcsser  l'Bvesqiie  de 
Kiastar  d'j  eoToyer  de  eea  troappesy  il  ne  seroit  pas  bort  de  prapos  qae  ms 
7  envoyes  «a  offisier  poor  le  presser  sor  le  meaaie  sn1||eet  Je  snis  ai  piesae 
fse  je  n'ay  pas  de  teaspa  de  Tooa  en  dire  d'avantage,  aiaon  qae  de  toos 
aaaeorer  qae  je  tIto  oa  qae  je  meaia  ae  aera  toa^ra  eoainie  ?eatre  servlteir 
eataot  paasionenient  a  Toaa. 


CLZXXV. 
WILHELM  AN  WALDECK. 

[Gibt  Kacbrifibt,  daaa  die  Flotte  vom  Storni  in  den  Hafen  larHobgetrieban 
iat,  aber  bald  wieder  abaeglen  wird.] 

A  Helvoetslays  ce  2  de  Novemb.  1688« 

J'ay  attendn  joaqoea  a  preaent  poor  veoa  fiüre  aavoir  qo'U  a  phi  an  bon 
Dieo  de  neos  enyoyer  an  tempeate  ai  Ibrte  entie  k  aamedi  et  le  dimanebe 
eatana  enrirona  diz  lleoa  en  mer  qni  nooa  a  egarea  entierement  Ton  de  Tantro 
et  nooa  a  oblige  de  revenir  a  eette  rade  oo  je  aaia  Teno  avee  environ  qaattra 
Tint  Battlmenta  le  dimanebe  au  aoir,  et  hier  et  aujoardbay  envbtms  la  moiti6 
da  reste.  II  en  arrive  a  tont  mement  et  a  ce  que  je  pais  apprendre  jasqnes  a 
present  U  o'y  a  point  de  peris,  mais  je  crois  qu'il  y  en  a  beancoup  ^ui  ont 
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irelaclie  a  Tezsel.  La  plas  grande  perte  est  le  temps  et  !«•  chevans  y  ajeät 
bien  dens  eens  de  roorts  et  de  blesses.  neos  faisons  nostre  poarible  pour  nons 
Tuaembler  et  leparer  nos  pertes  pour  estre  en  estat  de  noni  renestra  eo  Mer 
uuü  tost  qoe  le  plus  favorablo ,  c'est  sur  la  providenoe  qne  je  me  repoee  et 
de  sa  gnee  qoe  j'atteos  le  tout,  Je  suis  passionemeDt  *  vons. 


CLXXXVJL 
WALDECK  AN  WILÜELII. 
IFragt  um  Befehle.  Beklagt  dea  Prinzen  Aufenthalt  in  UelvoeL] 

Je  ne  ecaur.iis  cxprimer  raftliction  quo  me  cause  Tobstaclc  que  V.  A.  rcn- 
contre  dans  son  dessein  et  commc  persüime  ne  me  dit  rien  da  la  hay  et  que 
je  suis  presse  de  tout  coste,  sans  que  je  scaclie  qiie  Ms.  les  Estats  veulient  que 
je  fiMSe,  si  les  francoia  entrent  dans  lo  pais  de  M'.  TEIectenr  de  Brandenbooiig 
om  attaquent  CoUoigne^  jespere  que  V.  A.  fera  prendre  les  resolatioiis  iieces- 
saires  et  j'envoye  le  porteur  de  oelle  cy  M'.  le  Col.  Lindeboom  pour  nppoiier 
les  resolutions  de  V.  A.  sur  le  memoire  icy  joinct  Je  vons  eapplie  au  nom  de 
Dieu  de  me  faire  avoir  dea  ordres  precis  et  de  porter  les  gens  a  lever  autant 
de  moode  qn'on  peilt  ^  car  je  ne  pois  plus  laisser  de^uarnis  les  places  de 
Brabaot  et  si  Ton  ne  s'y  prend  autrement  en  absence  de  V.  A.  qne  Ton  a  fait 
pendant  ce  pea  des  joors,  je  suis  perda  de  röpatation  et  le  pais  avee  moy  el 
dnqr  j6  vooB  prie  de  disposer  les  ehoses  pendant  qae  V.  A.  est  an  payi  afin 
qne  je  pvisse  monstrer  eomblen  je  suis.  .... 


CLXXXVIL 
WALDECK  AN  WILHELM. 
[Antwort  auf  CLXXXV,  Nacbricbten.] 


Wesel  ce  -      — 168& 

25  d'Qct. 


Je  croi  qae  V«  A.  anra  vn  par  eelle  qne  M'.  le  Colonell  Lindebom  a  poil6 
le  desplaisir  et  Tafflietion  qoe  m'a  causö  le  mean^ais  socoes  des  tos  desseina 
jniqaleyi  le  tont  pnissant  veuille  de  graoe  vons  tun  mienz  rewsir  ea  bref  el 
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teaaeer  les  Toenz  qne  je  ponsse  avec  tant  de  monde  ponr  vostre  praeperitf* 
Je  prie  V.  A.  pendant  qa'elle  est  a  terre  de  (iure  remedier  aax  dewidras  dam 
lee  lereee  et  leenittef.  le  GoBseill  d'EUt  m'A  leepoiida  oonme  la  Jointe  nootre 
eoome  taatj  ce  qie  le  Conaeill  d'Estat  a  ordonnö  tonchant  les  palliaaadea  a  mal« 
fliege,  peFBomie  m'a  oecrit  mr  toottet  mes  lettree  de  b  Haj,  et  si  je  raii  poiat 
iakmui  eombien  de  leveea  Y.  A.  a  ordonnö  de  ftire.  M.  Bernstorf  me  nende 
qne  lea  Swedes  n'oat  qne  9000  fiotassioa  et  600  ebeveanz  en  poneraiiie  et  en 
Brame,  qn'aiiuy  ee  seconra  nons  manqaera,  U  dit  de  pliu  qae  Hanover  est 
nareM.  Phlipsboaiigr  estant  pris  CSoblents  est  attaqn^  nie  reniettaiit  a  ee  qne 
j'ay  enroy*  avee  M'.  de  Liodeboom ,  rantorisatioii  de  Hess,  les  Estats  mir  le 
sojeet  de  Colloigne  et  de  Tassuteiiee  qae  M'.  l'Eleetenr  de  Brandenbonrg  desbe 
m'est  besohl,  je  sais  obligö  de  laisser  plus  de  monde  dans  Nimmegne  et  dans 
Bois  le  Dne,  d'Hanüeres  estant  bot  la  Hetue  et  la  gamison  de  Bbinbeig  tres 
fixie.  Dien  vons  Yenille  eonserrer  dans  nne  longne  gloriense  Tie  et  me  ibire 
toosjonn  paroistre  eomme  je  suis  da  profond  de  mon  ame  M'.  de  Y.  A.  .  •  .  . 


CLXXXVm. 
WALDECK  AN  WILHELM. 

[FVagt  am  fiefeble  and  bericbtet  Uber  Aaordnangen.] 

De  Dulsberg  ce  13/23  de  9bre  168a 

Dien  veniUe  qae  celle  ey  trenve  Y.  A.  dans  an  estat  soabaittÄ  en  toate 
manüre.  Je  joiats  an  saeeinct  memoire  de  ee  qai  se  passe  ea  de^;  le 
eoacert  a  &ire  aree  H'.  i'Eleetear  de  Brandenbonig  sera  aa  pea  dlffieiUe,  pais 
qne  Toa  preteadra  des  choses  qae  je  ae  pais  faire,  si  Y.  A.  peat  presser  les 
dispositions  a  la  Haje  en  toattes  eboses,  U  est  tres  aeoessaire,  pais  qae  toat 
demeare  imparfait,  je  joints  iey  les  ebarges  vaeantes  et  les  sollieitsats,  snltraat 
▼ostre  eoosentemeat  j'ay  donnö  les  ebaiges  dans  mon  Regt  eomme  le  memoire 
le  moostia. 

J'ay  eapitalö  dans  la  dispositioa  de  Y.  A.  a  qai  eile  Toadia  donaer  le  Regt, 
avee  M*.  le  C**.  Berlo,  eomme  la  joiate  capitaktioB  le  monstre,  a'ayant  pea 
traaver  personne  qai  la  Toalait  eatrepreadre  a  ees  conditions  qa'ea  AUemagne, 
d'oa  le  traasport  est  Irop  diflieile.  j'atteads  toa^oars  M^. 'de  Webeaom  qai  a'est 
pag  eneore  aniv&  me  atteinte  des  goattes  m'embarssse  aa  pea ,  mais  eela  ae 
ni'empescbeni  pas  de  ikii^  ma  ebaige  a^ee  apptieatioii  tant  qae  je  poaray 
respirer.  Diea  voob  conaerre  et  beaisse.  Je  demenre  
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CLXZXIX. 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Nachrichten.] 

A  Ezet«r  ee  16/96  de  Notemb.  1688. 

n  me  fiit  da  tout  impossible  de  voos  escrire  a  mon  debaiqiiMiieot  dool  auM 
doute  Ton  voos  a  fait  pari  de  la  Haye  depuU  ce  temps  la.  voas  vaires  par  la 
niation  icy  jointe  ce  qui  c'est  passe,  a  quoy  je  puia  adjouster  qa'il  aembleqoe 
la  Constitution  des  affaires  icy  est  teile  quo  l'on  me  l'avoit  repreaente  avendt 
mm  depart  de  la  Holländer  ainsi  j'ay  Uea  d'esperer  qae  soos  la  benedietion  de 
Dien,  Je  pooies  leooir  en  eette  gnmde  alEure.  Lea  eommeneemena  sont  boos, 
ce  qni  en  leim  la  sattle,  Je  ne  maaqoeiea  pas  de  voos  le  fkire  savour  yanssi 
aonvent  qae  Je  le  poares.  II  eat  fiusheox  qae  noas  avoas  este  obligi  par  le 
▼endt  de  mestre  pied  a  ieire  de  ee  coete  icy  da  West  poia  qae  eela  neos  a 
ealoigae  ai  fort  de  U  correapondanee  avee  la  Heilande ,  ainsi  qoe  nons  sommes 
comme  hora  da  monde  ne  sachent  rien  qae  ce  qoi  ae  passe  icy  m  rcntonr. 

J'capere  eo  deos  Jonrs  de  poaroir  marcher  en  avendt  et  par  oonseqaenoe  nois 
sanrons  en  pea  de  tempe  si  noas  aerona  oblig6  de  combattre  poar  decider  raffUre. 
Lea  Troappes  da  Boy  sont  encore  fort  esloignes,  il  nons  fandra  hatt  oa  dix 
marchea  avendt  qae  noas  aoions  a  port4e  l'un  de  Taatre  et  mesme  U  y  a  d«s 
odvls  qal  disent  qae  le  B<»y  avec  son  armöe  n'anaera  pas  a'ealoigue  qae  tres 
pea  de  Londres  d'oa  noaa  aommes  icy  a  cinquante  lleoa  et  par  cooseqoent  ans 
longae  marchCi  J'ay  biea  de  rimpatience  d'avoir  de  vos  noavellea  «t  ania  tons- 
Joora  passionement  a  voos. 


CXC. 

WALDBCK  AN  WILHELIL 

[Beliebtet  über  dae  Zosammenwirken  mit  dem  KarAraten  von  Bimndenbnrif. 
Glfieklidier  Laof  der  Ereigniase  in  Dentsebland.] 

de  WcaeU  ce  9de  Xbre  1668. 

Monsieur  l'Electeur  de  lirandebourg  a  arreste  le  concert  pour  le  postement 
des  trouppes  avec  les  deputes  de  L.  II.  P.  et  moy  de  former  im  corps  iry, 
auqnel  l'on  joindroit  de  nos  Trouppes  au  besoin,  comme  la  specificaiion  icy 
Joint«  Ic  mpnstre,  qa'il  semble  que  de  pe  coste  icy  l'on  pouroit  estre  bastant  aar* 
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ioat  at  leB  poots  des  InttoMix  qni  menqvenl  encora«  «mt  teoos  prestes  poiir  le 
poaer  dam  le  'beaoin  et  la  wison  le  permetUnt  je  porte  les  tronppes  de  Tfistet 
le  pliu  proche  qne  je  puis  et  envois  IT.  le  Cte  de  Flodorp  poiir  eomnumder 
Ii  etfillerie  de  Is  U  Meuee  et  mn  beaoin  m  jetter  dane  Uastriclit,  let  Franooie 
«npiDt  les  places  Toisiaes  de  Ifastricht  aa  pays  de  Liege.  Ton  m'a  envoye 
UM  ordre  de  donner  snr  les  Franeois  on  je  le  povrray  et  pretend  que  j'occape 
le«  places  ruinös  des  Franeois  au  payn  de  Liege,  je  souhaiterois  plus  de  dis- 
poßition  pour  pouvoir  dooner  TefTect  aux  bonnea  intentions  que  >r.  i'Electeur 
de  Brandenbourg  temoigne  poar  le  public.  Möns.  I'Electeur  de  Baviere  c'eat 
decitre  pour  l'Empire,  les  alliez  du  coste  de  Francfurt  s'y  sont  mite  en  quartier 
d'flyver,  les  Trouppes  de  Franconie  revcnant  de  l'hongrie  se  joignent  aux 
nonvelles  Icvees  de  ce  pais  la  que  j'espere  voir  en  bref  une  bonne  armee.  la 
leree  de  3000  cbeveaux  qae  l'on  va  faii*e  se  retarde  encores  et  je  continae 
dans  Texercice  de  la  patience  sonhaittant  a  V.  A.  bien  de  bonheur  et  qu'arec 
l'affBrmisBemeDt  de  la  bonne  intelUgenee  en  Angleterre  eile  pnisse  £ure  maitber 
im  eoips  en  France  et  revenir  pour  redresser  anssy  les  affaires  en  nos  qnartien 
ib  qne  je  pnisse  a  Tostre  vne  avant  ma  mort  eonfinner  par  nn  bon  serriee 
celte  fsiitö  qne  je  suis  de  M %  V.  A. . .  • 


CXCL 


WILHELM  AN'^ALDBCK. 

[Beklagt  die  Schwierigkeiten,  welche  Waldeck  empfindet.  Nachrichten.] 

A  Hongerfort  ce  9/19  Deccmb.  16S8. 

Cest  aqfonrd'hny  ponr  la  premiere  fois  depnis  qne  j^ay  este  en  ee  Paiis  qne 
j'iy  reeen  des  lettres  d'Hotlaade  mais  11  n'y  en  (a)  point  en  de  vons  quoyqae 
je  tnls  bien  assenre  qne  Tons  m'avez  escrit,  il  fknt  que  l*<m  n'a  pasensoinde 
me  les  enroye.  Les  lettres  estoicnt  fort  vielles  estant  du  3  de  ce  mois;  j'ay 
bien  de  Timpatience  d'avoir  de  vos  nouvelles,  mais  selon  que  j'aprens  par  des 
lütres  lettres  vous  estes  bien  a  plaindre  d'estre  si  mal  assiste.  Et  si  l'on  ne 
iroiive  pas  moien  de  gouverne  d'une  autrc  maniere  les  affaires  dans  la  Repu- 
blique  pendont  raon  absence  que  l'on  fait  a  present  je  crains  qu'ils  n'yront 
tres  mal.  je  joins  icy  une  courte  relation  de  ce  qui  se  passe,  je  voudrois  qne 
vos  aflEures  fuasent  en  aussi  bon  estat  qne  les  nostre  paroissent  de  Testre, 
£t  j'espere  qn'aveo  laide  de  Dien  qne  ce  Faiis  pou»  assister  |e  aostve  en 
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pen  de  temi»  a  quoy  les  gens  paroissent  estre  fort  portes.  je  D*ay  pas  le  temps 
de  T0Q8  en  dire  d'aventage ,  estant  tousjoars  pasakNiemeiit  a  yods. 

En  ce  moment  je  vicn  tVapprcndre  que  Ic  Coli.  Marwits  ce  matin  avec  cent 
Draj^ons  et  ccut  clicvans  a  battn  entre  cinq  a  sis  Bens  Diakons  du  Koy  cn 
unc  petitc  ville  nomrno  Kydin;:^  sur  la  Taraise  et  que  la  plus  part  sont  tuea  et 
pris,  je  n'cn  ßcai  pas  cncoro  toutte  les  parlicularites. 

Apres  avoir  escrit  celle  icy  j'ay  receu  vostre  lettre  du  l'Aj^li  No.  de  Duys- 
bourg,  j'espere  que  voua  aures  falt  le  concert  avec  l'Electeur  de  Brandenboarg, 
je  vous  envoyercH  les  actes  par  le  preiuier  ordinatre  pour  les  offisiera.  Je  enis 
•i  etonrdi  de  la  mort  du  povre  Pensionaire  que  je  ne  acai  qae  dire« 


cxai. 

WALDECK  AM  WILHELM. 

[Klagt  Ober  die  schlechten  Massregeln  in  Holland  und  bei  den  Alliierten.] 

A  la  Haye  eet  UjUl  Xb.  1688. 

L'on  m'a  appclle  icy  pour  delibercr  aprea  que  Ton  a  n(';;lig('  le  lomps  de 
faire  les  clioses  qui  poiirroiciit  estrc  faittos  ,  les  chicanes  ancstcnt  les  levees  et 
la  mort  de  Mr.  le  Conseilk  r  rcnsionairc  cause  bicn  du  rctatdcment  en  toiittes  , 
l'ou  n'a  pas  niis  les  ordrcs  pour  le  lonls  a  Macstricht ,  les  fraiicois  oeoupent  Aix 
et  Düren  et  Ton  mande  de  Paris  quo  le  Roy  vicnt  avec  touttes  ces  force«  pour 
assieger  Maestrichti  quoyqu'il  cntreprenne  paioist  faisable  et  les  hutneurs  icy 
8ont  fluctuants,  si  V.  A.  ne  pent  en  bref  envoyer  du  secours.  Ton  doone  des 
patentes  icy  en  llollande  sans  mon  scu,  ma  patience  continuera  sans  laisser  de 
presscr  les  clioses,  je  souliaitterois  seavoir  le  scntiment  de  V.  A.  si  Ton  doit 
tenter  le  secours  de  Maestricht  conjoincterat  avec  Brandebourg,  mais  J'appre- 
hants  de  la  difficultö  pour  l'y  porter.  les  tronppes  Swedois  par  nonchalance 
ne  sont  pas  arrives  et  Ton  ne  se  promct  pas  bcanconp  de  bien  de  nos  allies, 
mon  indisposition  ne  m'empescbe  pas  d'agir,  mais  m'oste  Tusage  de  mes  piods, 
si  V.  A.  donne  du  temps  en  Angletaire  an  party  oppose  tont  ponrrait  mal 
aller,  car  Je  doubt  de  la  fermete  dans  nos  inondations  (?)  qn*on  poarroit  faire. 
Dien  y  venlle  ponroir. 
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CXCIll. 

WALDCCK  AS  WILHELBT.  < 

[Rathet  kAtbalisehen  Hdfe  hiiuichtlich  des  Zastands  der  KAtholiken  in 
England  in  benUgen.  ParteikXmpfe  in  Holland.  Anertiieten  von  Trappen 
▼on  Seiten  Saduen  Gotha's.] 

de  la  Ilaye  ce  14/ 24  Dcccmb.  lt;88. 

Les  ndvis  arrivt^s  hier  au  soir  de  Loudres  du  depaii  de  Sa  Maj.  Britaniqae 
ponr  la  Trance  mc  font  esperer  et  craindre,  esperer  nne  sobite  resolotion  eontre 
la  fimnce  et  nn  puissaiil  scconrs  poor  cette  republique  avec  une  divenion 
aflleon  mais  les  craiotes  qnc  le«  prooedes  violents  eontre  les  Catboliqaes  procura 
nne  paix  entre  le  pape  et  rEroperenr  avec  la  france  me  donne  de  rinqaietude , 
et  il  serait  a  souhaitter  qne  V.  A.  put  escrire  a  Madrit,  Vienne  et  M.  TEleeteor 
de  Bavire  et  »'expliquer  rar  le  snbject  des  proeedes  eontre  les  Catholiqnee  et 
de  ses  intentions  ponr  le  bien  de  Ut  eanse  eommnne  et  s'U  estoit  faieaUe 
d'oflKr  rallianee,  Gebt  feroit  dn  bien.  Ii  Importe  qne  V.  A.  nons  envoye 
nombre  de  eoldata,  ear  tonttes  les  nonvelles  nons  aisenrent  qne  le  long  dn 
Bbyn  et  en  flandre  les  francois  ee  prepatent  a  nons  attacqner  qnant  il  gelera, 
et  qn'ils  medittent  le  siege  de  Mastrieht,  leqnel  doit  estie  levi,  si  la  Tille  ne 
se  dott  perdre. 

La  Jalonsie  dans  Tassemblee  des  Estats  Generanx  et  qne  M^  d'Andyck  an 
dire  de  Mr.  de  Heekeren  et  d'antres  se  monstre  singnlier  en  tont  et  forme 
party  avee  les  ftisons  et  cenx  de  Grooingen  oontre  H'.  de  I)]rekTelt  aeeroehe 
tonte  l'Estat. 

n  est  demesme  dans  le  Gonseil  d'Estat  et  les  Gecommitteerde  Baeden,  snr 
tont  snis  je  traversö  et  traitte  ayee  quclque  indignation,  sortont  an  s^jeet 
des  patents  et  antres  fonctions  de  ma  cbarge,  avee  tonte  la  moderation  (^ue)  je 
procede  en  tontes  les  cboses  -  je  ne  seais  comment  Ton  laira  les  eharges  a  donner 
dans  la  cavallerie  et  les  8000  fiintassins  que  Ton  va  leyer. 

y.  A.  anra  apparcment  recen  mes  precedentes  et  dispose  des  cbarges 
vacantes,  je  ne  puis  encore  reussir  ponr  l'equipage  des  vivrcs  et  magazins, 
p'uisque  je  crois  V.  A.  a  Londres,  j'espere  quo  j'auray  cet  advis  et  assisteoce 
afin  que  dans  mes  vieux  jours  je  ne  menge  le  coeur  eans  vous  eslre  utile,  les 
gouttca  et  cliagrins  mc  consument,  et  je  ne  scay  du  vivre  a  l'advcnir. 

Le  Prince  de  Gutliu  oirn3  des  troiippes  par  les  voyes  des  Juils,  M'.  Bialky 
offre  un  regimeut.  si  V.  A.  n  avoit  autre  dessein  avec  le  Regiment  des  Dragons 
qu'Elle  m'en  voulat  giatilier,  je  le  souhaitterois  qu'il  paroisse  que  vous  avea 
plus  de  honte  poiir  nioy  que  mes  et  vos  ennemys  en  ce  pais  veullent  faire  ac- 
croire  au  monde ,  enfiii  de  grace  souvenez  vouä  d  un  homme  qui  est  aux  abbois 
mais  toi^oars  de  V.  A.  an  tres  btimble.  •  ,  * 
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CXCIV. 
WILHELM  AN  WALDECK.. 

[Antwort  anf  die  letstea  Briefe  Waldeciu.  Verspricht  Trnppea  sn  sehicken.] 

A  St  Jaoiee  ee  18/28  Deoemb.  1688. 

Je  enis  anrive       ee  soir  et  ay  reoen  a^ioord'hny  trois  de  voa  lettres  da 

14,  15  (']  et  21  de  la  Ilayc.  Yons  ponves  bien  jugc  quo  le  premier  joar  qne 
roD  arriTe  dans  on  Uen  que  eelle  cy  Ton  n'a  genne  de  temps  ainal  par  le 
prenier  je  ▼ou  eeerires  plna  an  long.  Je  donte  si  dam  eette  laison  lea  Fran- 
eois  assiegent  Maestricbt)  je  craindrois  plustot  un  iruption  oa  Breda  oa  Bergen 
op  Zoom.  Si  vous  pouvies  secourir  une  phicc  assieg^e  il  u'y  point  de  deute  qne 
voüa  deves  hasarde,  il  me  sera  impossible  de  vous  envoye  preaentement  de  la 
cavallerie  d'icy,  a  cause  de  la  saison,  mais  si  vous  avez  fort  besoin  d'Infan- 
terie  je  croia  qu'en  peu  je  pourois  vous  envoyer  quattre  ou  cinq  ou  eis  Uegts. 
si  je  u'estois  pas  aussi  scrupulcus  de  mon  naturel  que  je  le  suis  je  ne  serais 
p&8  tant  embarasse  et  pourois  finir  l'affaire  bientost,  j';iy  plus  de  piene  que 
vous  ne  saurics  vous  imaginer,  j'espere  que  le  bon  Dieu  me  conduira  comme 
il  m'a  fait  jnsques  a  present.  Je  suis  tousjours  passionemeot  a  vous. 

Vous  poures  vous  servir  des  300  chevaus  qui  estoient  achetes  pour  iious  poar 
vous  en  former  un  Regt  et  auBBi  de  l'lnfanterie  qui  est  reste  que  je  ne  faire« 
point  venir  preaentement. 


CXCV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Freude  Uber  die  puten  Erfolpe  des  Prinzen.  Nachlässigkeit  und  Eifersucht 
der  Staaten.  Furcht  vor  einem  Einfall  der  Franzosen.  Vorschläge  zu  Mass- 
regeln hinsichtUch  Dänemarlu  nnd  Scliwedens.  Militaria  ond  Personalia.] 

Uay  le  28  Xbre  1688. 

La  joye  ne  se  peut  exprimer  que  m'a  donne  la  lettre  de  V.  A.  du  9/19  de 
Hungerfort,  pnisqu'elle  me  fait  voir  que  vous  estes  cn  bonns  sant6  que  vos 
deeaeins  ont  da  socces  et  quo  V«  A«  fait  eeperer  une  puissante  aasistenoc  de 


(1)  YfUl. 
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l'Angletaire  dont  on  a  grand  besoin  icv.  Le  Roy  de  France  se  prepare  a  faire  des 
pnissants  inrasions  dans  ce  pais  par  une  gel6e  et  d'attacquer  avec  80  mille 
hommea  Mastricht  depnis  que  V.  A.  est  party,  l'ou  n'a  rien  iait  icy.  Lea 
troappes  snedoiMS  ne  font  qn'a  ae  mettre  en  marche. 

L'oo  ohicane  la  eapitBlation  qve  j'ay  fiut  svee  11%  le  C"  de  Berk»  ponr  lerer 
k  re^ment  des  Dragoos  qo'il  ne  fiut  qve  eemmenrer. 

Ainiy  Mt  ob  avee  le  3  compagnies  qve  Y.  A.  m'avoit  ordonnee  de  lever 
pov  moo  Regt,  ne  voulent  ijonter  foy  a  ce  qae  j'avoie  escrit  sans  qve  j'en- 
vejaeee'iine  oopie  aotentisöe  et  apres  l'avoir  fait  Ton  continne  les  ehicaaes  ne 
foalant  donner  qne  48  Rhlr.  par  eavallyr.  tons  mes  advis  n'ont  en  aocnne  eon- 
sidention. 

La  Hollande  refose  qae  je  donne  des  patentes  dans  eette  provinee. 

L'on  delibere  eneore  snr  la  dlrection  de  la  leree  de  3000  eavallien  et  8000 
bonmes  de  pied  et  il  paroist  en  tonte  maniere  nne  jaloiisie  eontre  ma  personne 
dans  tonte  les  eoll^ies  et  meme  nne  animosit^  eontre  Mr.  de  Dyekvelt,  Je 
proeedo  aveo  tonte  moderation  possible  mais  ne  Tois  gnerre  d'apparenees  qne 
je  pnisse  fiure  ma  cbarge  a  la  satis&ction  de  V.  A.  {Je)  sonbaitterois  an  bomme 
plns  habile  et  plus  a  leur  gr6  dans  ee  poste  et  moy  dans  nne  retraitte  on  je 
pnisse  finir  mee  Tienx  Jonzs  en  repos  et  en  me  preparent  a  qniter  ee  monde 
bon  do  brait 

Le  trattte  entame  avec  S.  M.  I.  demenre  imparfait  M'.  TEIeetenr  deBrande- 
bourg  n  ayant  pas  donne  a  temps  oitlie  a  ces  recrnes  et  Iev6e8  et  manquant 
d'argent  a  troiive  bicn  des  ol »Stades  pour  dünner  l'effect  a  ces  bonnes  inten- 
tions  et  je  ne  scays  8'il  pourra  nous  assister  avec  bcaucoup  nous  demandant 
tousjours  des  trouppes  par  l'advis  des  ceux  qui  clierchent  pretextes  a  faire 
donner  dani  la  ucutralit6,  j'ay  fait  ce  qae  j'ay  pu  pour  le  faire  venir  icy  dans 
l'esperance  que  V.  A.  le  pourroit  animer  par  quelque  esperence  de  secours  saus 
avoir  pu  esperer  le  facililer  de  nous  en  pouvoir  envoyer  comme  j'imagine  qae 
cela  sc  pourra  pour  le  present,  le  Roy  estant  party  et  son  armee  dissip^e. 

Les  sentinients  dans  la  jointe  du  S^  de  Ueemskerck  soot  conforme  a  oeox 
de  beaucoup  d'autres. 

Sans  an  prompt  secours  nous  anrons  nne  invasion  dans  le  pays  et  sans  que 
l'on  prepare  les  cboses  qn'on  pnisse  marcber  avec  nn  paissant  Armee  au  secours 
de  Maastricbt  et  oeenper  de  bonbenre  des  postes  pour  estre  servy  de  snbsis- 
tenee  le  pnblic  avec  ma  bonte  en  patira  qnoyqne  je  travaiUe  nnit  et  jonr. 

J'espere  qne  V.  A.  aura  assez  de  pouvoir  de  faire  empescher  des  crainte.s  < 
eontre  les  papistos,  car  l'advis  dont  M%  de  Dyckvelt  demaodra  *  part  a  V.  A* 
en  monstre  la  necessitö  comme  j'ay  dit  par  ma  pracedente. 

n  Importe  qn'on  fasse  eonnoislre  a  la  Oonr  Impi*,  a  Madrit  et  a  Hnncben 
qn'on  ne  va  pas  a  la  destruction  dn  papisme,  mais  qn'on  est  ponr  la  tollemnee 


*  Vielldelil  dn  Schnibbliler  fikr  eruantit, 

*  14»  für  dumerm. 
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de  fidels  et  8oumit8  Catholiqncs  et  la  mainticn  de  la  paix  de  Münster  antant 
dans  l'Ecclcsiastique  que  temporel.  il  est  a  csperer  que  rapprehension  de  la 
Coiir  Imp.  de  so  voir  exclue  de  la  siicccssion  de  la  dignitö  Imp.  a  TadveDir 
empesclicra  le  .succes  des  desseins  de  la  cour  de  france. 

M\  de  Dyckveit  c'est  cliarfic  d'onvoyer  a  V.  A.  le  project  ponr  Icb  Icvees  ä 
faire,  si  Ton  pourait  faire  passer  de  la  oavallerie  Suedoise  et  teiiir  le  Roy  de 
Danemarque  hors  d'affaire ,  car  de  Ic  faire  venir  dans  nostre  party  ne  se  peut  a 
cause  da  pays  de  Holstein,  si  sons  pretexte  de  former  uo  Regt,  pour  son  frere, 
ran  pomrait  avoir  qaelqne  moiide  de  ce  Uoyi  dont  je  doutte  pourtant,  ceseroii 
boDy  et  nne  tentaii^re  du  Princc  qnoyque  wob  sncces  feroit  de  rombrage. 

J'envoye  encore  une  liste  des  charges  vacantes  dont  V.  A.  voudra  disposer 
snrtout  de  la  Charge  de  Lieutenant  Col.  et  major  de  üaraolt  qai  aont  morta  et 
la  Regt.  Sans  hant  oflBcier. 

Je  onblie  de  dire  qne  l'argent  ponr  la  gamison  de  Mastricht  ponr  troia  moit 
en  cas  de  aiege  n'y  a  pas  estö  envoye  qni  poarroit  prodoire  des  neehaati 
eflfets.  saus  qne  Ton  forme  nne  armee  dans  le  paie  Colloigne  eet  perdn  aTee  le 
rate  BOT  le  Rhin  et  noiis  mal  mesn^ 

L'on  hetiate  a  doimer  des  ebarloti  oa  de  Taigeot  ponr  eeb  au  Gesenuiz 
et  Regiments. 

Yens  aves  imison  d'estie  tonche  de  la  mort  du  GonseillerPensionaire,  pnisqne 
sa  seienoe,  tra^aiU  et  aotoriti  ne  ae  trenvent  pas  dans  anenne  penonne  qii'on 
poorra  ehoisir  a  sa  place.  iL  ten  Hoffen  rapproche  de  pres  mais  son  indis* 
Position  empesebera  sonvant  les  eipeditions  qn'il  serolt  a  sonbaiter  qn'il  se  pnt 
assooier  des  gens  qni  le  pnisaent  aider  et  sonlager.  les  paasioos  regnent  sans 
aneone  eonsideration  partont,  que  meame  Ton  fait  baiser  les  aetions  a  Amsterdam 
a  cause  des  socoes  de  Y.  A.,  craigoant  vostre  pnissance  apres  qa*anres  reussy 
de  dela.  Des  officiers  generanx  feroit  grand  besoin  icy.  Je  snis  fort  assbte  de 
Mt.  d'AylTa  et  de  H'.  le  0^.  de  Flodurp  a  Mastricht,  M'.  de  Webenom  non- 
obstant  ses  promesaes  reiter^  n'estant  pas  eneore  arriv6.  Je  snis  enoore  oblige 
a  me  faire  porter  ssas  que  je  neglige  rien  dans  les  atEdres  mais  de  vivent  et 
mesme  moureot  je  seray  toosjours  M%  de  V.  A.  .  .  .  . 


CXCVI. 
WILHELM  AN  WALDECK. 

[Foreiit  vor  einem  Einfoll  der  Fianaosen  in  die  Niederlande.  Hofll  bald 
Httlfo  an  scbicicen  oder  einige  Diversionen  aar  See  lu  machen.] 

A  8t.  James  ce  21/31  Decemb.  168^^. 

Depnis  ma  demiere  de  mardie  il  n'y  a  point  ▼eno  des  lettres  d'flollande  a 
cause  dn  Tent  contraire,  j'a^  bien  de  rimpatieoce       reeeroir  et  daias  fort 
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^  Ii  gelte  qul  est  asses  gnmde  depvis  dem  jonrt  faeilifm  qaelqae  entrepnM 
du  enneniis  oar  je  raU  peranade  qa'ito  vondront  faire  qnelqne  invasion  pour 
I  nccjger  et  braler  le  Paiis  plustoftt  que  d'entreprendre  nn  sie^e  en  cette  saison. 
Je  wuliaite  que  les  affaires  se  terminent  bientost  icy  affln  que  je  vous  puisse 
«ivoyer  un  secours  considerables  et  no.is  mestre  en  estat  pour  la  campagne  qui 
vien  pour  faire  une  diversioti  sur  quelque  desoentc  oii  mitrement  sur  quoy  je 
souhaite  fort  de  savoir  voa  scntimena  et  mesme  il  sera  necessaire  que  vous 
m'enToyes  qoeiqn'an  qui  soit  bien  instruit  de  vos  pensees  car  il  faut  tant  de 
bonheor  preparer  lea  cbosea.  Je  suis  toa^joara  paaaionemeiit  a  vous« 


CXCVU. 

WILHELM  AN  VVALDECK. 

[Nachrichten  Uber  den  ihm  gemachten  Antraji^,  diu  llegierung  zu  übernehmen. 
Er  wünscht  nicht  König  zu  werden.  Hofft  bald  Hülfe  schicken  zu  können  und 
durch  »«einen  Einflu.ss  den  Sachen  in  Holland  und  bei  den  Alliierten  eine 
bessere  Wendung  zu  geben.] 

.        ,  24  Dec.  1688.  » 

A  öt.  James  ce  --,  

4  Jan.  1689. 

J'ay  receu  hier  qnattre  de  vos  Icltrcs  a  la  fois  du  24,  27,  *  28  et  31.  '  Je 
mh  fort  per»uade  du  besoin  que  vous  avcs  des  trouppes ,  et  je  ne  donte  pas 
qa'ea  fort  pea  je  vous  en  poures  envoye,  et  de  cens  de  ce  Paiis  et  de  ceus 
qae  j'ay  mene  aree  moy  lesquels  je  vous  ponvois  bien  renvoye  tontesy  niaia  ai 
Joi^empa  qoe  les  aflkirea  aoot  icy  en  Pestat  od  ila  aont,  ai  vous  esttes  aor  lea 
lieoa  et  en  aviea  antant  de  cognoinenoe  qae  j'en  ay,  aasenremeiit  vous  ne  me  le 
eoDseUlienMa  point.  Hier  les  lorda  ont  eate  asBemble  et  reeoln  de  me  prier  de 
prendre  le  gonvemement  da  Boyanme  jnaqaea  s  ce  qae  Pon  poine  anembler 
006  Convention  ce  qoi  est  a  pea  pree  la  meame  choee  qo'on  Parlenent  eatant 
eompooe  dea  meames  personnea  laqaelio  ila  m'ont  prie  de  oonvoqner  poor  le  22 
V,  8.  da  moia  de  Janv.  Car  il  faut  qne  voua  eaehiea  qae  Pon  ne  peat  a?oir 
■elon  les  loia  an  Parlement  sans  qu'il  y  aye  nn  Roy,  mala  cette  eonvocation 
ikfra  a  peu  pres  la  mesme  chose  qu'un  Parlement. 

Demain  j'aures  aupres  de  moy  une  grande  cantite  de  Gentilshommes  qui  ont 
composc  la  Chambre  ba.sso  icy  devant  et  des  deputes  de  cette  ville  qui  apara- 
ment  me  fairoat  lu  mesme  priere  avendt  quoy  je  ne  donneres  auqu'un  reponse 


»    Dtton  MuckA  ;  M  Des.  I«t  S  Jtn.  b.  Si. 


Digitized  by  Google 


126 


aa  Lords  qui  vont  venir  aapres  de  moy.  Je  suis  passlf  en  toat  cett  aSkire  saut 
A?oir  parle  a  qui  ^ne  ce  soit  qooyqae  j'ea  (ayf)e8tö  extrememeot  tourmeoto 
Et  mesoie  si  J'avois  voalu  donoe  le  moindre  encouragement  je  sais  penotde 
qn'ila  m'auroient  declare  Roy  ce  que  je  n'embitioae  point  n'estaat  pas  veno 
ponr  cela  icy.  Ce  qa  ils  fairont  a  rAaaemble  de  la  convocaüon  je  ne  scai  poiat, 
maia  je  cnuot  qu'ils  Toodront  m'oblige  a  eeeepter  une  chose  qne  je  ne  demaode 
nnllemont,  qooyqiie  je  prevois  fort  bien  que  le  moode  en  jagen  «ntreiiicet.  8i 
j'icoepte  le  Gomniemeiit  je  powree  tow  envejer  incenuiient  Je  seeoum  qi'ei 
eas  de  fenve  TAngleterre  est  oblige  de  donner  a  la  HoUande  ee  que  Je  cieii 
Ta  a  6000  hommes  et  je  ponres  preparar  tmitte  eboee  ponr  fidre  ime  divenka 
coDBideiable  le  Printemps  proebaine,  qnandt  la  eoaveation  o«  aa  Pkrleacnt 
aunmt  donne  de  l'argent  Oepeadaut  je  poores  envoye  anm  an  conn  de  Vienae 
et  Madrid  ponr  taefaer  d'oeter  la  movaise  impreeBum  qa'on  lenr  donne,  j'aj 
bien  da  chigrin  que  Ton  eat  iey  ei  violent  oontre  les  Catoliqaes,  Jefiütatootee 
qoe  je  pnie  ponr  modeier  les  oboaes  a  lenr  egoaidt  J'attans  am  impatienee 
lei  depntee  qae  j'ay  demande  esperant  qa'aTee  cene  je  poorea  a^Joster  bien  dei 
eboees  qoi  ?oaB  aont  neceaeaire  ponr  la  defenee  dn  Palis  eetant  dana  nn  chagria 
eitreme  qne  non  aenlement  vooa  eatea  ai  pen  aaalatea  maia  eontrecam  presqne 
en  tont,  je  fiüiea  mon  miena  presentement  d*y  remedie  le  plna  qn'il  aera  ea 
mon  ponvoir.  Je  n'ay  point  le  projet  dea  mmveilea  lev^es,  qu'one  teaelntion 
generale  y  je  vona  prie  de  me  l'envoyer.  II  y  a  dea  offieiera  qni  aont  venn  atee 
moy  qni  souhaitent  d'en  faire,  je  vous  les  envoyerea.  Je  n'ay  point  en  aoaii 
nn  estat  de  gnerre  dont  vous  faites  mention.  J'escris  par  cett  ordinaire  a  M'. 
rEIecteur  de  Braudenbourg  le  plus  pressant  que  je  pnis  Et  faire  de  mesme  par 
le  premier  ordinaire  a  M^  le  landt^ravo  que  j  as^iätere»  aussitost  que  je  poorea. 
Je  suis  tousjours  passionement  a  vou8. 

Je  vous  envoyeres  en  tres  peu  de  quoy  vous  assiste ,  je  suis  tres  content  de 
vous  donner  le  Regt.  Dragons  et  pour  les  autres  charges  vacantes  Zuylichem  » 
envoyera  les  actes.  Si  vous  trouvea  occasion  d'emploier  Morteusc  et  Cavalliers 
j'en  aerea  fort  aiae. 


oxovni. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Hat  die  Regierung  angenommen.  Bereitet  HUlfe  far  Belgien  vor.  Gibt 
Batbaebläge  der  Werbnng  wegen.] 

,       ,  28  Dec  168a  « 

A.  St.  James  ce  -^-=  z^rr- 

18  Jan.  1669. 

Les  lettres  d'Hollande  vicuuent  d'arriver.  j'ay  recen  la  Vostre  du  4  ^  et  voua 


•  Der  jüngere  Huygeus,  \VilheIm8  Secretar. 

•  Ofttum  fehlerhaft.  Der  Brief  iit  vom  8  Jumar  n.  Si,  »Im  29  DeoamlNr  a.  St 

•  fibll»  iria  flbeihanpt  die  Bifab  WaUteks  Us  mm  S8t«  im  Mooala 
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pbiiif  4e  tovt  doh  ooeir  de  tant  de  patienee  qu'il  Cut  qut  vmu  ayes,  an  ml 

de  Dien  qne  ceU  ne  tohs  deoourage  poiat  ft  fkire  ce  qvi  est  possible  ponr 
mestre  les  affaires  sur  nn  bon  pied  et  concerve  le  Paiif.  Lea  Membres 
de  la  Chambre  basse  da  Parlement  s'estant  conforme  unanimement  avec  les 
Pairs  ponr  me  prier  de  prendre  le  gouvernement  je  Tay  enfin  accepte  au- 
jonrd'liuy  jusques  a  TAssembl^e  de  la  Convention  qni  doit  estre  le  22  de 
ee  Mols.  •  Voo8  jugeres  facilement  qne  je  me  suis  cbarge  d'un  tcrrible  far- 
deatty  Dien  yenille  me  donner  la  force  de  la  supporte.  Me  Toila  en  estat 
de  TMS  eiiFoyer  du  secome  eelon  lee  Tiaites  qa'ü  y  a  e&tre  TAngletere  et 
nostre  estat,  ee  qne  j'execnteres  le  plna  promtement  qnMl  sera  possible  j  Ayent 
deya  ordenM  ponr  eeCt  efliet  d'envoyer  de  Plyiiioatli  iej  dans  la  Biviere  de  nos 
lüliBeiita  qni  nena  out  aenri  de  tranaporC  qni  aont  reale  U  (a)  eanae  des  moi 
CMlnine,  ainsi  anaaiteat  qne  le  Yent  aerm  fitvorable  Teva  poma  eonte  qne 
voos  aerea  aeeonrn  oonaldeimblenient,  et  Je  tnTallieiea  le  plna  qnMI  aer»  en 
mm  poavoir  ponr  meatre  tontte  eboae  en  eatat  qne  la  eampagne  prochalne 
roB  ponra  ikire  kj  «ne  forte  dimtk».  Snr  le  Fkqnett  Boot  proohaln  je  vona 
eoToyeres  divers  ofieiera  de  Cavallerie  et  Infanterie  qni  Tenlent  enlreprendre 
de  lever  des  compagnies.  Ton  fait  bien  d'angmeoter  les  Regt  de  Cavallerie  qui 
8ont  en  Hollande  de  trois  compagnies  et  les  autres  Comp,  qu'on  leve  pouront  servir 
pour  mestre  les  Regt,  qui  sont  icy  avec  moy  aussi  a  6  Comp,  pour  les  8000 
fantassins  quo  Ton  projelte  de  lever  je  croi  qu'il  seroit  bien  d'augmenter  les 
Regt.  d'Infanterie  jusques  a  siesse  Comp,  alois  I  on  en  pouroit  prendre  donze 
ea  eampagne  et  quattre  en  gamison  qui  pouroient  tousjours  recruter  pour  ceus 
qni  aont  en  eampagne.  Je  n'ay  pas  le  temps  de  vooa  en  dlre  d'avantage,  et 
saia  tonigonra  paaaionement  a  ?oo8. 

J'apiena  qne  M"^.  la  Prineeaae  de  Waldee  eat  a  la  Haye ,  je  vona  prie  de 
J'aaaenrer  de  mea  trea  bomble  aenrioea. 


CZCDL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Hat  Befehle  zur  Absendung  von  Truppen  gegeben.   Waldeck  soll  den 
Knrfuraten  von  Brandeobnig  am  Rhein  festhalten.] 

A  8t  Janea  ee  1/11  Jaav.  1689. 

Depnis  qne  je  vons  ay  escrit  par  le  demier  ordinaire  j'ay  apris  qu'auqu'nn 
Fa^oett  Boot  a  anae  aorti  de  Harwich  a  cauae  dea  Capeia  Fi ancoia  dq^  qne 
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je  suis  icy,  Mumy  j'ay  ordonne  des  fregattes  pour  les  Escorte.  J'ay  bien  du 
chagrin  de  ee  qne  tods  anres  eate  ai  longtemps  sans  avoir  on  de  mes  nooTeUet 
Je  croi  qne  vom  feceverea  qnattre  oo  cinq  lettrea  a  la  foi«.  J'ay  ordomie  la 
marcbe  dea  Regia,  qne  je  vom  eovoyerea  ponr  eatre  prea  dea  lieoa  on  je  les 
fairea  embarqne  auBitoat  que  Ica  resBanz  y  aeront  et  qoe  le  vendt  aeim  favo- 
rable,  1»  gelte  qni  eat  fort  violente  me  mestdana  dea  terriblea  inqniitodea  ponr 
vona,  Dien  Tenllie  envoye  on  promt  degel  aflio  qoe  je  aoia  en  eatat  de  tods 
aeeonrir.  Si  vona  avea  besoiu  de  patience  en  HoUande  je  votw  aasenie  qae  je 
n'en  aj  paa  mohia  beeoin  iey  et  ai  vona  aaviee  la  Tie  qne  je  fidtea  aaenrement 
vona  anriea  pitie  de  moy.  la  aenle  oonsolatioB  qne  j'ay  e'est  qne  Dien  acait  qne 
ee  n'eBt  paa  mon  ambition  qni  me  fiut  agir.  Je  ne  pnia  finir  aana  rona  aonbaiter 
nne  boone  et  henreose  annee  comble  de  tontte  sorte  de  beaedietion  et  aeres 
tontte  ma  Tie  paasionement  a  vona. 

Si  Mr.  l'Eleetenr  de  Bnmdenbonig  est  encore  a  la  Haye  an  nom  de  Dien 
taaohea  a  le  detonnier  de  aon  voyage  de  Pnuse ,  11  ezpoae  tont  aana  neeeaaite, 
▼oila  eneore  dea  elbefa  des  oonaeila  oorrompus  par  Taigent  de  la  france. 

Je  vona  envoye  la  lyste  ;dea  offlc.  ^  qni  venlent  faire  des  leveea,  ila  parti- 
ront  par  le  pf,  ord.  > 


CO. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Der  Frost  bricht  die  Verbiodungen  ab  und  bringt  Qefahre.] 

A  St.  James  ce  4/14  de  Janv.  16Ö9. 

Je  ne  vona  laiase  paaae  auqn'nn  ordinaire  aana  vona  eaerire  qnoy  qn'a  preeeat 
je  n'ay  rien  «  vona  dire.  il  n'y  a  point  de  poete  d'arrive  d'HoUande  depoia  ma 
demiere,  nona  en  manqnooa  dena,  la  forte  gelte  qni  continue  a  faire  iey  me 
meat  dana  dea  terriblea  iaqnietndea  ponr  noatre  povre  paiia,  le  ve&t  d'Ooat 
anaal  empeche  noa  vemeana  d'arriver  en  eette  Biviere.  Dien  dirige  le  tont  pour 
aa  gloire.  Je  ania  tonajonra  paiaionement  a  vona. 


*  OJtekn. 
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WILHELM  AN  WALDECK. 

[WegDahme  des  Paqnctboots  nach  Holläod  dordi  die  FnuuoMO*  Ankiiiift 
der  stuatiachcD  Depatierten.] 

A  St.  James  ce  8  18  Janv.  1689. 

Je  reeen  hier  an  toir  voe  nonvelle  qni  me  ehagrine  beaoooiip,  c^eat  nnarma- 
tear  Francois  a  pris  pas  loin  de  U  Kenae  un  Bacqaett  Boot  d'i^  ob  il  y  avoit 
quattie  lettrea  ponr  tous  n'ayent  paa  maoqne  d'ordinaire  a  Toiia  eacrire ,  il  y  a  hien 
dea  elioaea  dana  mea  lettres  que  Je  suis  hien  fache  qu'ila  Tainrnt.  Lea  Depute« 
dea  Betata  ddrent  arrive  icy  ce  eoir  de  Harwich,  M'.  d'Odyck  eataat  tohv 
derant  hier  an  soir.  J'attena  avec  bien  de  i'impatience  voa  lettrea  anqnela  Jo 
poares  rei^oudre  senremeiit  par  le  reaseaa  de  gnerre  qai  a  emmene  oea  Heas. 
J  e^-pore  quc  le  tempe  changera  bientost  affin  que  Je  vous  pnisse  envoyer  nn 
accours  couäifierable.  Je  snU  tousjoura  pasaionement  a  voos. 


CCIL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Unruhe  Uber  den  Znatand  bei  Mangel  an  Nachrichten«] 

A  St.  James  ce  18/28  JauT.  1689. 

Quoyque  Je  n'ay  ri«'n  de  plus  a  vous  faire  savoir  que  par  Ics  lettrea  qne  je 
voos  ay  escrit  il  y  a  (kus  jnurs  par  le  vo^scau  de  {;uenc  je  ne  veU8  laisae 
parti  auqu'une  poste  saus  vous  eFcrire,  uous  eu  mnnquons  sept  d'HoUande  ce 
qni  ne  mo  donue  pas  peu  d'inquietudc  et  de  clingrio,  la  gel^  nons  a  qoitte 
iej  U  y  a  trois  oa  quattre  Jours,  J'espere  qa'elle  vons  anra  fait  de  mesme. 
J'ay  nne  impatienee  d'avoir  de  tob  nouvelles  qne  Je  ne  puiB  cxprimer.  Mardi 
qni  Tien  commencera  ce  qne  l'on  appelle  la  Convention  qni  doit  regle  tontte 
diose  qni  regarde  ce  Paiis  dont  lea  voisina  ne  aont  pas  peu  interessea.  tont 
paroit  fort  embronllie,  le  bon  Dien  le  terminera  J'espere  ponr  sa  gloire  et  ponr 
eeoB  qni  le  craignent.  Je  anb  tonsjonrs  paasionement  a  voos. 
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CCIII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Hält  eine  Regentschaft  Wilhelms  wllnschonswerther  als  dessen  Erhebung 
znm  König.  Gliicklicho  Wendung  der  Dinge  im  Winter.  Nachrichten  ttW 
die  Werbang.  Verabredungen  mit  Brandenburg  n.  a.  w.] 

A  la  Uaye  ce  28  Janv.  1688.  * 

Je  viens  de  recevoir  plusieurs  Icttrcs  dont  la  derniere  estoit  du  l()/2<) '  et 
mesme  les  lettres  par  le  Pacquetboot  qui  a  este  daos  les  mains  d'uii  armatcur 
Franeois  et  est  entre  par  la  nccesBilt*  a  cause  de  la  tempeste  dans  la  Mtiise. 

Je  rends  grace  a  Dieu  du  succes  des  desseins  de  V.  A.  et  prie  Dieu  de  vous 
inspirer  a  l'advenir  ce  que  dcvoir  faire  pour  achevcr  un  si  hon  conimencemenl 
et  giand  oeuvre.  II  semble  qu'on  dcvroit  votis  souhaitter  une  rcsolntion  daus  Ii 
coDvocation  presente  de  vous  declarer  rcgent  du  Royaume  sans  voua  mettre  la  ' 
conronne  sor  la  teste  dn  vivant  du  Roy  d'a  present  pour  plusieurs  raisons,  mais 
comme  l'Estat  des  afiaires  de  ce  pays  m'cst  inconnu  et  qne  le  tout  puissant  a 
eonduit  lea  aflbirea  Jnequ'icy  miraculeusement  je  Injr  recommande  Je  tont  et  | 
continue  le  voeux  ponr  voatre  prosperitd. 

La  flotte  arrivde  embarasse  fort  les  finances  icy,  leqnel  anroit  plntost  betolB 
aecoon  qne  d'eatre  plus  Charge  pniaque  totit  demenre  aocroche  fante  d'atgiii 

L'on  appreband  que  la  flotte  avee  lea  bastimenta  de  transport  airlvte  ky 
povnroit  aesurer  la  firance  qn'ancnne  descente  eatoit  a  apprehender  anr  levr 
eoates  et  ainay  il  leroit  a  toubaltter  qne  l'on  fit  des  preparatift  ponr  vne  deeeente 
ea  Angleterre  afin  que  touttoa  lea  trouppea  qui  aont  nur  Ica  eoatea  ne  nom 
tombent  aar  le  braa  comme  Von  nona  menace. 

Le  hon  dien  a  fait  ancceder  lea  apparencea  ponr  nne  deaocnte  pendaat  qne 
aoa  YtätutmL  eatoient  a  portte  et  la  marche  de  11%  TElectenr  de  Bavire  dn 
eostö  du  haut  Rhin  et  les  dlspoaitlona  qne  Ton  a  fait  pour  la  defense  de  ee 
p«ia  qne  noa  voiains  n'ont  pn  estre  fortifie  ponr  noua  insniter  (?)  ne  l'ayent 
Os6  entreprendre  nvee  les  trouppes,  qa'ils  ont  snr  nos  fiootires  mais  Iis  font 
nn  grand  amas  d'ariillerie  et  tontte  sorte  d'ammonitioo  et  fonrage  sor  le  Bbyn 
et  a  dinant  que  les  devons  attandre  de  bonhenre  en  caiup.igne  qu'ainsy  nos 
magasins  et  armement  avce  le  eoneert  ayec  nos  voisins  ne  doivent  pas  estre 
retarde  comme  il  paroit  icy  et  le  loin  •  silence  de  V.  A.  ayent  fait  perdre 
l'esperance  qne  vos  ordrcs  arriverolt  assez  a  temps  les  actes  et  comraissioiis 
pour  la  levee  de  la  c-avaleric  cbtuiunt  doja  doune  et  Ic»  bcruieuts  faits  et  mesme  de 


•  VoD  j«tst  an  aehreiU  Waldcek,  wenn  er  in  Hollnid  oder  Belgien  ist.  o.  St 

•  Ei  gibt  kdnea  Brief  fon  dieiai  Datimi.  WahnchcmUck  is  dw  fon  8/18  daadt  (BBaaL 


Digitized  by  Google 


131 


^randes  dcpences  faits  par  lea  capitaines  qui  avoit  entrepris  la  levee  a  TairiVee 
de  V03  ordres,  quo  la  disposition  de  V.  A.  m'a  <'nvoye  avec  une  ordre  sipreci, 
de  nc  pas  faire  payer  Tarf^ent  pour  la  levee  a  ceux  que  vous  aviez  envoy6, 
Cüosc  l)ien  de  l'arabaras  et  dans  le  coiiseil  d'Flstat  et  allieurs  et  ruine  bien  de 
C(.s  pauvres  gens  m'atlirents  des  mccliantes  irapressions  des  gens  du  pais,  mais 
Texacte  obeis^ance  a  vos  ordres  m'a  fait  ranger  les  gens  comme  icy  Joint 
avec  ordre  de  remboui-ser  les  frais  de  ceux  qui  s'estoient  mis  en  estat  d'avoir 
en  bref  leur  oomf».  acbev^es  a  leurs  depents  en  attendant  que  Taiigent  pour  U 
levee  aoit  prepare  et  ceux  qai  seront  dans  cet  estat  et  ne  ponrront  estre  de- 
dommage  espere  qne  V.  A.  ne  les  rc^etterm  pas,  ce  qoi  me  aemble  devoir 
mesme  Tou  prier  pitisque  sur  mes  instances  Iis  se  sont  fort  press^s. 

Poar  ce  qae  est  des  8  m.  fantassins  a  levis  >  touttes  lea  dispoeitions  eatoi- 
ent  deaia  faites  et  le  moindre  changement  «resteroit  la  levee  q^'äbuy  Je  n'ay 
pQ  nettre  les  regte  a  16  comp.  Les  3  Reg.  de  Clanberg,  Deden  el  Brmn  se 
levent  deqa  qnoyqne  Targent  ne  soft  dibonmö,  et  V.  A.  m'expoeeroit  »  U 
iWe  et  mepris  de  tont  le  pays  si  eile  y  faisait  des  ehangements,  les  oAders 
d'Inf.  qne  V.  A.  m'a  envoyi  en  partie  ont  es(6  rmtgh  dans  rangmentatlon  des 
Tfgts.  les  anlrrs  ne  desirants  estre  de  la  nonvelle  levie.  Mr.  de  Weboom  vm  a 
Bnixeltes  ponr  concerter  ce  qni  est  a  ooneerter  avee  le  Marq.  de  Gastanagm, 
les  tronppes  des  Snedols  sont  arrivis  an  nombre  de  4  m.  hommes  mais  ne  sont 
pas  asststi  da  payement  eomme  il  devroit.  le  Col.  EriEi  est  envoy6  ponr 
ebercher  le  Regt,  de  Wortemberg.  Je  ne  seais  ntilement  enplojer  les  ehevanx 
a  Rotterdamb,  et  qui  sont  cntre  les  mains  d'on  Lientenant  des  qui  arresti  en  er ' 
pais  puis  que  cenx  qni  doivent  lever  n'en  venlent  pasace  prix  qu'il  ont  consti,  et 
d'en  faire  un  nonveau  Regt  il  fant  nn  nonvean  eonsentement  poor  ccla ,  j'en  parteray 
avec  M^".  du  Conseil  d'Estat  ponr  voirsi  l*on  les  ponrra  employer  pour  Tartiilerie. 

Je  le  croi  neccjvsaire  que  j'covoye  qnelqu'un  ponr  scavoir  lea  sentiments  de 
V.  A.  siir  ce  qu'il  aura  a  faire  la  campagne  procliaine ,  mais  je  ne  scai  qui 
employcr  pour  cela  nc  nie  pouvant  pas  scrvire  d'aut  un  des  gcneiaux  ny  des 
colonels  pour  plusieurs  obstacl  s  et  11  y  a  bien  des  choses  qu'on  ne  peut  pas 
escrire.  Si  je  n'en  puis  trouver  autre  j'enveiTay  Lindeboom  bien  instruit ,  je 
Joint  icy  la  disposition  qu'il  m'a  fallu  faire  avec  Schöning  ce  qui  ra'occupe 
bien  des  trouppes  mais  saus  cela  il  auroit  fort  secoude  les  sentiments  de  la 
neutralite.  Le  biuit  estait  que  V.  A.  appelera  bientost  Mad""".  la  princesse 
Royale,  je  ne  scay  quelle  liguie  je  feray  en  ce  cas  icy  ä  la  Ilaye  et  ce  que  vors 
ordonncrez  des  gardes  et  ceremonics  ä  la  Cour  et  pour  ne  point  me  faire  des 
affilircs  je  disposcra  les  clios  s  (ju'au  depait  de  madame  je  puis  quitter  la  llay. 
Je  ne  demande  nulle  disposition  qui  ne  soit  conforme  k  vos  intentions  et 
interest,  mais  nn  reglement  pour  le  peu  de  temps  que  j'ay  a  vivre  qni 
n'exempte  de  mespris  et  d'cmbaras  pour  le  pen  de  temps  que  je  ponrray 
aervir  si  mesme  la  Tie  me  restoit  encore  nne  annte  on  denx  de  plos. 


•  Xmr. 
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Vim  Tient  d'aneiter  leB  oontracto  myee  Maebado  pour  Im  maguim  et  eqni- 
pages  des  v\m§  et  des  ehariots  et  cbevanz  de  rArtillerie. 

Lea  Liegeois  n'ayaata  qae  8  joara  de  reste  poar  la  demolitioii  de  la  eitta- 
delle  fairoit  demaoder  par  dea  peraonnes  sana  anlorisatioa  le  Regt,  comme 
ponr  U  citadelle  ce  qu'on  n'a  pas  juge  a  propoe.  L*on  dit  qoe  les  francaia 
mettroQt  uoe  forte  garnisoa  dans  aix. 


CCIV. 

WALDECK  AN  WILHELBi. 

[Ueber  die  Werbung,  die  Abreise  der  Prinzessin ,  die  ibm  zakooimeade 
Autorität.  Nachrichten.  WUnscbc  der  NiederIXnder  wegen  der  Regierung 

während  des  Prinzen  Abwesenheit.] 

Dt  la  Haje  ce  3  Febr.  168». 

Je  viens  a  Tinstant  meme  rccevoir  la  lettre  de  V.  A.  du  16/26  du  passe, 
mes  precedeotes  aaront  fait  voir  a  V.  A.  les  i-aisous  pourquoy  Ton  s  est  liaate 

«.▼ee  la  levte.  

I 

Je  jure  a  V.  A.  qne  mon  but  n'a  este  que  d'accelerer  la  levee  et  vous  con- 
lerver  lea  esprit  pas  tout  a  fait  dans  l'asüictle  comme  il  seroit  a  souhaitter, 
je  remarqne  bien  des  chosea,  lesqaels  je  tosche  a  corriger,  avertisscnt  les  gena 
de  dooner  de  goarde  de  nouveautes  ou  de  recberclier  les  anciennea  contumca, 
J'ay  adverty  M'.  le  Prince  de  Nassau  qui  m'a  protnis  d'y  prendre  garde,  Ton 
m'advertit  qae  M'.  le  baron  de  Goriz  dolt  aller  trouver  V.  A.,  a'il  passe  par 
iey  pendant  qne  je  ania  iey ,  j'advertiray  V.  A.  du  secret,  qo'ira  assurement  a 
dea  anbsidea  leaqnela  si  l'on  en  veut  donner,  doivent  cstre  donnö  avec  pre- 
eantioii)  Je  n'ay  paa  recea  depnla  la  lettre  qne  M^  de  Dickveit  m'eacrit  a  son 
arrivee  a  Londres  ancime  lettre  de  Iny,  maia  j'ay  appria  de  8.  A.  R.  M**'. 
qne  V.  A.  Pa  appelle  et  qn'on  crolt  lea  ehoees  cn  bpn  eatat  en  Engletaire. 
Dien  benisae  yoa  deaaeina  et  occnpations,  le  depart  de  sa  d**  A.  R.  afflige  oe 
paia  icy,  tont  le  monde  ayent  bien  de  la  veneration  ponr  eette  princease 
laqnelle  a  gagne  le  cocar  de  tout  ce  penple  icy.  Je  snia  bien  embarasae 
cömmeut  faire  arcc  la  parolo  et  lea  gardea ,  si  je  pnia  faire  sortir  le  Reg*. 
aoQS  quclque  bon  pretexte,  je  le  feray  on  Je  m'esloigneray  d'lcy  jnsqn'a  ce 
que  V.  A.  aye  ordonni  qn'on  envoye  ce  regt,  en  Zelaode  ou  Pen  desire  ton- 
jours  plui  de  mondo.  Je  pnia  dire  qne  le  bon  Dien  a  eu  aoln  de  moy  que  lea 


*   MitUiciliuigen  über  die  Wevbuog  ohne  lotereue. 
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Francois  n'ont  rien  tentö,  le  seconrs  d'Angletaire  arrivd  j'cfpcre  estre  en  eslat 
qne  Ton  ne  nons  fera  paa  gratid  mal. 

M^  l'Electeur  de  Baviere  desire  qa'on  ne  demande  rien  an  pais  deCoIIoigne 
de  la  part  de  TEstat  ce  qni  me  semble  ne  ponvoir  catro  refoeö,  ee  prinee 
i'entant  declari  et  marchö  en  mesme  tempe. 

Mcs*.  dn  Conaell  d'Eatat  ont  demand^  la  valonti  de  V.  A.  inr  le  si^eet  de 
Ii  cootribuf ion ,  J'espere  qne  vona  deeiderea  anrtont  k  Teegard  des  sanTegardea 
et  pasports  qoe  le  gonvernement  ne  soit  excln.^,  et  le  lila  de  Peeoerta  '  prite  ^ 
htfndant  ponr  me  tonnnenter. 

Les  Francnis  de  Bon  et  Nens  ocenpent  le  chasteau  de  Mazon,  fante  de 
cavalciie  la  frarnison  de  Macstricht  est    oblij?«^  de  la  regarder  paisiblement, 
Ics  francoia  venllent  raettre  en  defense  Bastaigne ,  Marclie  et  autre  places 
ponr  empescher  rentree  de  nos  gcns  p;ir  ce  pais.  raflaire  de  TElcction  d'Esche- 
vin»  d'Amsterdam  a  donnee  Husjet  a  plusieni-s  de  s'expliqner  sur  tels  et  pareils 
nutiereg  et  a  ce  que  je  vois,  quelqu'nn  voiiloit  voir  autorise  M'.  le  Prince  de 
Nunn  de  V.  A.,  d'autres  esperent  qne  vous  donnerez  la  commisslon  aax 
depat^  dea  proTineee,  d'antres  vondroit  que  V.  A.  choisit  dans  chaque  Provinec 
nn  bomme  ponr  representer  le  stadhouder  et  la  plnspart  souhaitteroit  qne  V.A. 
gurdaat  le  nom  de  tonti  mala  laissat  Tadministratien  da  detail  a  l'anelenne 
tu  magiatrata  en  ^  Tillea  et  estata.  je  renvoia  ee  dlaooara  a  Y.  A.  sans 
n'expliqner  en  anenne  manierey  mala  tt  eat  oertain  qne  Voatre  preaenee  eat 
Mceaaaire  ponr  regier  les  eboaea ;  m^eaciivant  je  reooia  nn  dnplieat  de  V.  A.  tonebant 
la  leftey  je  me  remela  a  ce  qae  j'en  ay  desjaeaeritetdemenred'ameetdeooenr. 
Le  tempa  ne  pennet  paa  de  oopier  ee  bronillon« 


CCV. 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[FoHgan^  der  Werbnng.  Betragen  Gaafaragas.  Entwttrfe  der  Alliierten. 

Anerbieten  des  Gouverneurs  von  RheinbergJ. 

De  la  Heye  ee  9/13  de  Febr.  1689. 

A  inon  grand  regret  j'apprents  qne  M.  de  Lindeboom  n'a  paa  pn  paaaer  et 
que  nos  Icttrea  des  plusieurs  postes  aont  encore  k  HelToetalnis ,  ce  qni  nou 
ambaiaase  fort,  a  la  fin  les  levees  de  la  cavallerie  des  cenz  qneV.  A.  a  aggrt 
a'adrenee  et  ainay  fait  celle  de  TLifanterie,  j'ay  enfin  obtenn  nne  leaolntion  ponr  lea 

'         Pesten,  Bath  «od  ia  UMMhw  Hioiielit  Vertrauter  Williebae. 

»     Wohl  SchreiWfhler  »tatt  fait. 
*    Sic  iMt  ^  mU0$  oder  dmt  im. 
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nenieB  poor  les  Begte  qni  ▼iennieiit  d'AngleterreettnvailleponrfsirereiOiildreU 
lerto  de  15  comp,  de  Cayallerie  afin  de  cooBenror  loa  ofReiers  qai  ae  sont  mUi 
en  grande  depenee  et  aoeommoder  ceox  qne  V.  A.  noos  a  envoye ,  mais  saus 
qne  V,  A.  teemoigne  de  la  desirer,  je  doabte  da  eocces.  Mr.  de  Noitwie  *  m'a 
dit  qne  l'argent  ponr  Macliado  aera  paye ,  eome  anssy  oolny  poitr  rartillerie ;  des 
gages  des  hant  ofBeiera  et  eolonela,  adjadents  avcc  d'autrcs  petits  subalternes 
Ton  ne  parle  potnt,  ny  d'hospital  militaire.  M.  de  Schöning  veult  teiiir  nos 
trouppes,  je  tasche  a  luy  faire  comprendre  que  l'on  doibt  se  poster  pour  se 
pouvoir  doner  les  maina,  Ton  desirc  uii  Rogt.  d'Inf.  dans  Juliers,  lequel  je 
tascheray  d'y  fnire  cntrer.  Toii  a  Init  sauter  la  citadcUc  de  Liege  et  les  fran- 
COis  font  de  grandos  levees  ilans  cc  pais. 

II  y  a  des  grands  mouveraents  des  trouppes  de  france  mais  Ton  tient  pour 
asfiure  qu'en  pcu  ils  tombcront  sur  les  pais  bas  et  sur  Coblentz.  La  lettre  de 
M'.  de  Webenoni  monstre  Testat  et  la  conduitte  de  Mr.  le  Marq.  de  Gastanaga, 
an  tuteur  luy  scroit  ncccssaire.  l'Envoyc  d'Espague  m'a  dcmande  7(.)0t)  fan- 
tassins  a  mettrc  a  I^ergcn  op  Zoom  au\  ordrcs  dndit  Marquis  de  Gastanaga. 

M'.  de  Bernseau  ^  m'a  escrit  que  Ton  ne  demendera  rieu  de  leur  part  de  la 
eomtö  de  Zatpben  et  Overijssel  si  nons  ne  demandons  rien  an  pais  de  Col- 
leigoe  a  qaoy  Ton  oonaent  sans  faire  de  traitte  sur  ce  sujet.  M'.  le  baron  de 
Gon  est  icy  ponr  passer  en  Angleterre  cbercher  des  subsides.  Hanovre  vent 
profiter  de  cette  geuiTe  et  donncr  de  Tombrage  anx  CalhoUqties  et  autrcs  par  des 
grandes  exactions.  i'El.  de  Brandebonig  va  en  Pmsae.  les  dceseios  dei 
aÜiea  sur  Hayence  me  paroit  nn  pen  problematiqne  et  mon  estat  icy  teile  qne 
malaiaement  Je  pourray  rendre  aerWce ,  ai  V.  A.  ne  regle  point  les  ehoaea  ear 
Ton  me  traitte  fort  caTallieiement.  S.  A.  B.  anra  eacrit  comme  qnoy  Ton  a 
arreat^  Hitord  Snnderland  a  Rotterdam,  Ton  attend  ordre  qne  Von  en  doibt 
Ikire.  le  rent  contnüre  arreste  8.  A.  K.  Mad.  laqnel  est  fort  enmmfo.  nons  neos 
promettons  des  dirersions  en  firanee  mais  apprebendons  Pailkire  d'Irlaade,  il 
Importe  qne  rArtillerie  et  lea  bontons  *  avee  les  offieiers  del'Artillerlenonssoient 
promptement  envoyte.  a  l'lnstant  memo  je  reools  advis  qn'i  la  fin  de  ce  mois  les  der 
niers  2000  bommes  des  Swedes  aeront  snr  riaseU  5  Comp,  dn  comte  de  la 
Lippe  *  aont  arriv^  a  Zutpben.  lea  leveea  a  Maatricht  ne  (aont)  paa  daaa  la 
qnaliti  eomme  ila  doTeroient.  nn  certain  Lientenant  francaia  qni  nons  a  porte 
tonts  les  plans  des  places  des  francois  dcmande  nne  lientenance  dans  nn  ▼iem 
Corps,  Sans  cela  il  s'en  ira,  et  M'.  Doop  a  besoin  d'estre  dedommage,  Tayent 
entretenu  jasqn'icy.  S'il  est  vray  que  Ton  vons  a  deelard  Roy  comme  les  ga- 
zettes  de  Hruxelles  disent,  je  prie  Dieu  de  continuer  sa  miracnlense  directtoni 
l'adventage  de  V.  A.  R.  et  moy  de  me  conserver  dans  vos  bons  graces  sons  le 

*  Der  I Amtierte  im  Straff rath  vao  der  tloet.  Herr  tod  Noonliryit.dffr  ««cb  1690  •baaUhir 
dir  SdÜMlit  von  Flmra  Wiwolinte. 

*  KureSlniadicr  6«iMnl  Miuor  ud  GoitvenMor  ton  RhuDteig.  Vgl.  S.  66, 

*  Ponton«. 

*  Olmit  oiae»  R«i(em](inenU  d«»  Herxogp  ton  Cell. 


laö 

Diademe  afin  qa'avec  plaisir  je  poisse  finir  nies  jonn  dans  les  soiin  poor  voitre 

Service  estant  d*ame  et  de  coenr. . . . 

P.  &  J'eepere  qne  V.  A.  ordonnera  totit  toucliant  la  eontribation  et  pMoe« 
port  qne  1e  respoct  dn  Capitaine  General  et  du  Gouverneur  ne  aoU  pM  po86 
an  iacUaatioii  et  intcrcirt  de  M'.  PesBertg  et  da  Conteil  d'Eslat 


OCVL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[FreQndsebaftbeieiigiiiig.i 

A  SU  James  ce  6/16  Ferner  1689. 

Je  voos  avois  eaerit  par  la  derniere  poete  qne  je  eroioia  toos  poQveir  esTeyer 
lea  Tronppes  eette  aemaine,  mais  il  eat  innposaiblei  j'eapere  qae  eelle  qni  ^km 
je  le  ponrea  faire  aana  fimte. 

U\  de  Dyevelt  toiu  eiiToyera  par  eette  ordinaire  iin  petit  preaent  leqnel 
j'eqtere  qne  Tona  aeoepteres  comme  nn  marque  de  man  amitii,  eqperaot  de 
Tooa  en  pooToir  donner  des  prenvea  en  dea  affiiirea  ploa  importaatea.  Et  Vena 
mt  tnmveres  ton^fonra  paasienement  a  vona. 

II  7  a  preaentement  11  poatea  qni  maoqvent  d'Hollande  oe  qni  ftit  ennger. 


OCVIL 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[Bewegungen  am  Bbein.  PUtne  der  verachiedenen  Alliierten.] 

de  ia  Haye  ce  6/16  de  Fevrier  1689. 

Je  anla  an  deseapoir  qne  ny  mea  lettrea  nj  M.  de  Lindeboom  ont  pn  passer 
en  Angletene.  a  In  iin  lea  eapit^ea  aggrtea  de  Y.  A.  ont  reeen  en  partie 
lenr  argent  eomme  anaqr  eenx  de  l'Infiuiterie.  le  reale  attent  troa  teaolntiona 
et  Ton  eat  Inqniete  icy  qne  Ton  ne  voit  paa  arriver  ny  lettre  par  le  bon  vent 
ny  voatre  aeoonra. 

Mr.  rEleetenr  de  Brandebonrg  deaire  qn*on  aaaiate  a  prandre  Sparenbeiig  et 
Weile  aree  Sybovig.  Cet  Eleeteor  a  eommaad^  a  M%  de  Schöning  de  ■aiwtimir 
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le  p.iys  de  Cleve  du  coste  de  west  du  Uhyn  qnovis  modo,  nos  gens  ont  souhaiUö 
que  poiir  la  securite  de  nostre  pays  Mr.  d'Aylva  sc  joi-^nit  avcc  quelques 
Trouppes  de  W,  rElectenr  pour  defcndre  ce  paU  dans  l*  (|iul  cinq  oa  600  ehe* 
vaax  des  fraiieais  ont  brules  quelques  maison  k  la  vue  de  nos  gens  tesquels 
accourants  ne  les  ont  jamais  pu  joindre  a  cause  de  leur  retraitte  snbite. 

M'.  le  Prince  Klectoral  nrescrit  de  Dusseldorp  quo  l<  s  IVancüis  luy  demandent 
l'entree  dans  les  villes  de  Dusseldorp  et  Juliers  de  la  nianiere  quo  fea  M'. 
TEIeoteur  leur  avoU  cedc  cydcvant  Lipstadt  et  Wcscü,  c'cst  ponrqnoy  il  demando 
des  tronppes  sur  qnoy  l'on  dellberc,  mais  seien  (ootto  apparance  Sans  loy  donner 
iatisfaetlon,  manqnant  du  monde. 

Mr.  de  Colomma  *  demande  mil  hommes  de  pied  pour  Naoiur  et  M'.  le  C**. 
de  Horn  *  plus  de  monde  tant  a  picd  qu'a  eheval ,  touttes  les  inondations  estant 
guatös  da  coste  d'Uzend^'ck  et  Cassant.  J'attends  le  Lient  Oen.  Barfnss  pour 
arrester  avee  luy  ce  qni  est  le  plus  necessaire  de  faire.  Les  advis  d'Allemalgne 
disent  que  le  dessein  sur  Heydetbeig  a  manquö  et  les  Franeois  tirannisents 
jusqu'a  jetter  les  enfants  dans  le  feu  fort  en  repos.  ecnx  de  Frnnee  disent  qne 
le  roy  T.  G.  devoit  passer  le  25  de  ce  mois  pour  mettre  en  oeuvro  les  trouppes 
qut  s'assemblent  aux  environs  de  Treves  et  les  pays  conquis.  Je  ne  diray  rien 
de  la  manier  de  proceder  avec  moy  en  ce  pays  et  snrtout  de  quelques  uns  du 
ConBefl  d'Estat  priant  Dteu  de  benir  vos  desselns  et  de  nous  assister  dans  dos 
fioins  de  servlr  avec  application,  demeurant.... 

P.  S.  M.  de  Wilde  ^  avec  plusicurs  autrcs  jupent  necffwaircs  qne  Ton  fist 
mettre  les  rcmisr.s  d'Espagne  entre  les  uuiins  de  M\  de  IJergeick  '  afin  que 
M'.  le  Marquis  de  Guastanaga  ne  pui.s.se  disposer  de  cet  argcnt  en  faveur  de 
cea  amis  et  amies,  au  prejudice  des  aflaircs  publiques.  M^  le  Duc  de  Lorraine 
m'csorit  comme  icy  Joint,  j'y  rrsponde  aussy  coranie  la  copie  le  nionstre,  jay 
pciir  que  les  occupations  pour  le  repos  de  rAn;_Motaire  et  l'nlT.uro  d'Irlande  nous 
privent  de  la  divt-rsion  attendu,  niais  n<>us  iious  tiattoiis  qtu'  p  ir  la  prudence 
de  V.  A.  R.  eile  fera  jouer  touls  ks  Kssort  avec  suofps,  la  lasche  a  profiler 
des  speeulations  «pic  l'on  a  sur  la  innn'u  re  du  go  ivernement  iey  en  absence  de 
y.  A.  M'.  Ilopp  sera  iey  au  premi(  r  Jour  sous  pretextc  que  S.  Ai.  I.  l'a  desire 
pour  conduiro  les  gens  a  ce  qui  couvient. 


'    DoD  Minael  Coloma,  spanisrhcr  CicKandtc  im  IIoiu;. 

•  W.  A.  Graf  V.  Hornes,  General  der  Artillerie  und  Gonverneur  von  SLaaU  Klaiiderii. 

'  Wohl  Hiob  de  Wildt,  Mitglied  der  Ainfitcrdatner  Admiralität,  iii  AUuin  wu  dit;  MariDC 
betraf,  der  Vei  traute  Wilhelms. 

•  Dir  Banm  tob  Bcrgeyck,  belnttnlar  IwIgbelMr  Diploiut  iu  spaniwiiam  Uwuilö. 

•  XÜhm  M  utmttndliek.  VMlddit  wm  waa  Uhu  jt  Utki, 
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CCVIII. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Befehl ,  Lord  Sonderland  ms  der  Haft  zu  entlassen.] 

A.  St  James  ce  8/18  Fevr.  1689. 

La  Princesse  m'a  escrit  par  la  Toye  de  Brabaadt  da  1/11  de  ce  mois  qae 
j'ay  recen  avendthier  qne  l'on  avoit  fait  anreste  oa  tenir  en  seuretö  nn  marry 
et  ana  femme  >  qni  ettoit  Toaa  de  ce  Paiis  icy ,  je  suis  d'opinlon  qo'il  hat 
les  relache  en  faisent  le  moins  de  brnit  qne  Ton  peilt,  la  Princesse  ne  sachent 
pas  si  eile  seroit  partic  avcndt  de  ponvoir  recevoir  ma  reponso  m'avoit  prie 
de  TODS  la  vonloir  faire,  ainsi  je  vons  prio  de  vons  adresser  en  mon  nora  on 
il  eonvient  affin  qne  les  persuunos  subUitcs  soicnt  mis  en  liberte.  Je  suis 
tou8joars  passionement  a  vous. 


CCI3C 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Gibt  Nnclirirht  von  seiner  Wahl  zi^n  König  und  versichert  ihn  seiner 
unabänderlichen  Freundschaft.] 

A  Whytehall  ce  14/24  de  Fev.  1689. 

Je  n'ay  pas  voulu  tarde  a  vous  dunner  part  qn'apres  la  prlere  (jiie  ceus  du 
Farlement  m'ont  fait  de  vouloir  estre  lenr  Roy  je  l'.iy  accepte  et  nmis  venons 
d'estre  proclaiue.  Je  vous  asseure  que  ce  n'est  pas  un  petit  fardoan,  et  quo 
je  le  considere  tres  bien  mais  je  n'ay  peu  ra'en  (Mspenser  surqiioy  je  vons 
dirois  bien  des  choses  si  je  pouvois  vons  entretenir.  Dieu  vuille  me  donner  la 
foree  de  le  snporter  et  de  la  sagease  a  mc  conduire  en  une  conjnncture  si 
delicate.  Je  voiis  prie  d'estre  asseurc  qne  je  vous  continueres  tou^oars  mon 
amitie  dont  je  vons  donnerea  des  prenves  ardentes  on  tons  les  occasiona  qvi 
aeront  en  mon  ponvoir. 

William  R. 

J'espere  qoe  demain  je  ponres  repondre  a  toiia  vos  depeches  et  toos  ran- 
Toyer  Limleboom.  * 


*   Der' bekaootc  Grcf  von  SuuJcrland  und  sciue  Frau,  die  nach  der  Rcvolation  4i«  Flacht 
crimifeii  niustea,  obgleich  tie  eifrig  dasa  mitgearbeitet  hatten.  V^l.  Br.  CQV, 
«        F.  S.  ia»  diidi^aatriehMi. 
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CCX. 


WILHELM  AN  WALDfiOK.  « 

[Antwortet  auf  rcracliiedene  Fragen  Waldeck«.  Beruhigt  ihn  hinsichtlieh 
einiger  Anordnnngen,  worüber  Waldeck  eich  beschwerte.  Nothwendiginit, 
die  Krone  anznnehmen;  da  sonst  Alles  verloren  gegangen  wire.] 

Whitdiall  ee  25  de  Fevrier  1689.  > 

J'ay  examin^  les  articles  contenus  dans  le  memoire  qne  Lindeboom  m'i 
presentö  de  vostre  part  et  j'y  aj  fait  mettre  a  la  marge  mes  consideratioM 
et  mes  sentiments  et  ponr  ee  qni  est  eontenn  de  plos  dans  les  lettres,  qM 
J'ay  de  vons  depnis  ma  demiere,  je  diray  icy  qne  si  les  choTanx  qni  sonta 
Rotterdam  ne  sont  pas  eneore  employte  par  le  Oons.  d'Estat  on  antrementi  je 
2es  feray  prendre  pss  les  offieiers  de  cavalerle  dans  les  Begiments,  qne  je 
renyoyeray  an  plnstoit  en  HolUnde  avee  les  aatres  Tronppes  qne  j'ay  pir 
Provision  destin^es  ponr  j  aller  servir. 

Je  tronve  a  propos  qne  les  gnardes  et  les  antres  eeremonies  soyent  oosti- 
nnees  a  1a  conr  k  la  Haye,  et  a  cctte  fin  vons  pourez  concerter  avec  le  Con- 
seillcr  Pensionaire  combien  de  conip;i;;nic8  du  Regiment  de  Essen  vous  T 
laif^soiTz  en  guarnison  et  vous  disposcrez  des  autres  compagnies  ou  bon  voiu 
sembler.i. 

J'aggree  la  reponse  que  vons  avez  fait  a  la  lettre  du  baren  de  Bcmlau  * 
commandant  a  Rynberch  et  qu'cn  suitlc  de  vostre  declaration  on  ne  f:isse  p«  '\ 
contribuer  ie  Pays  de  Cologne  tandis  qne  de  Tantre  cost^  on  exigera  pas  les 
contribntions  qn'iU  ent  demandö  de  la  comtö  de  Zntphen  et  de  la  Provinee 
d'OverysseL 

Vons  verres  par  la  reponse  a  vostre  memoire  ee  qne  j'ay  eserlt  an  Conseil 
d'Bstat  snr  le  fait  des  contribntions  et  des  sanvegardeS|  et  qnoyqn'il  en  anivs 
on  qnelqne  portion  qne  TEstat  en  ponrroit  aeeorder  ans  Gonvemenrs  on  Com* 
mandenrs  qni  les  feront  establir,  je  consens  ponr  nne  marqne  de  distinetiont 
qne  vons  profiteres  des  a  present  de  ee  qni  m'en  doit  revenir  dm  qnaliti  d« 
Capitaine  General. 

Je  snis  nnllemcnt  porte  a  laisser  la  recepte  de  ce»  revennes  an  fils  da  S'« 

Testers,  mais  je  voudrois  bien  ausfv  avant  quelle  !uy  seit  ostee,  scavoir  « 
vous  V0D8  iutcre^ses  pour  quelqu'un.  Pour  ee  qui  regarde  les  Regiments  de 
l'Estat  qui  resteiont  en  Angleterre,  j'aiiray  soin  d*en  faire  faire  les  recrues. 

Je  nie  con  forme  a  ce  (que)  M'.  Webnom  a  concerttj  avec  le  Marquis  de 
Gastsnaga  et  j'aggree  que  quaud  vous  en  serez  requis  ou  le  tronveres  a  propo« 


Iii  BMiilratMk  nicht  dgwUadig. 
Oict  adunt  a.       Man  vei^leieli« 
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VOM  eoToyeres  Im  denx  millo  Faufusins  en  Brabaot  et  fanies  venir  Im 
miUe  cheranx. 

Je  ne  vois  pM  comment  on  poarroit  faire  mettre  entre  Im  mains  d'un  antra 
(|ae  da  Marquis  de  Gaatanage  los  remisct  qni  doivent  venir  d'Eipagne  et 
amsy  eela  n'aaroit  ancane  grace  ot  poaroit  attirer  dM  antrat  ineonTenients 
qn'il  fant  evit^r.  Ponr  les  Tronppes  qne  le  Gomte  de  Horaee  demande  en 
Flandra ,  je  m'en  remette  a  ce  qne  Tons  Jageraa  necesMira ,  et  je  snis  d*opi- 
■ion  qne  qnelqnM  Dragons  y  poarroit  randra  senriM. 

Je  ne  eonviendray  dam  TooMsion  dM  8*«  Matance  et  Gavalien  et  je  venx 
bien  qne  vons  m'en  advertisse  qnand  qnelqu'employ  propre  ponr  enz  viendra* 
a  Taqner. 

J'adjonteray  icy  qae  je  n'avois  pas  preveu  que  vous  dcvies  ettre  tonclies 
comme  j'apprens  par  Iga  vostre^  du  chanf^eraent  (jue  j'ay  fait  a  resgnard  de 
quelques  olHciera  qui  levent  de  l;i  civalerie ,  p'iisque  je  n'ay  eu  aiicunc  pensÄe 
de  vons  donner  p.ir  lasujet  de  plainte  '  Ou  le  moindre  mecontentemunt ,  Piiisqu'as- 
seurement  j'aurois  tousjoiirs  pour  voms  touttes  les  considerationa  et  es^^ii.irds  pos- 
sible,  et  j'espere  qne  je  sercs  pre.^enteraent  plus  en  estat  de  von«  donner  des 
marqaes  de  mon  Amiti."  .  Je  ni'imagine  qne  vons  me  cognoisses  asscB  de  croire  qne 
TEclat  d'une  couronnr  ne  m'eblonit  point.  et  si  ce  n'avoit  cste  une  absolae 
necessite  je  ne  ranroia  jwit  accepte  de  quoy  pouront  estre  temoius  ceus  qui 
ont  este  icy  sur  les  Heus,  et  sans  vouloir  perdre  tont  Je  ne  pouvois  ;i^'ir  aude- 
ment,  surquoy  J'ay  bi«»n  dos  choses  a  vous  Jirc,  je  ne  desesperc  point  avendt  qu'il 
ne  6oye  longtempa  j'aures  ctrtte  aatisfaction  cependaot  je  croi  vous  avoir  re- 
pondtt  a  tons  vos  dcpeehes  et  suis  toujours  a  vous. 

Je  VOM  prie  de  faire  mes  complimena  a  ma  consiiic  la  Princesse  de  Waldcc, 
La  Riene  m'a  prie  de  le  faire  aassi  en  8on  nom  et  je  vons  puis  oasenrer  qne 
je  Tay  trouvi  eztremement  Mtisfait  d'elle  aonhaitent  de  luy  ponToir  donner 
dM  marqoM  de  son  amiti^ 


COXI. 

WALDECK  AN  WILHfiLM. 

[Streitigkeiten  in  Holland.  IMäne  in  Bezug  auf  einen  Kinfall  ins  Cölnische  und 
der  Vertheidigung  der  0;itgrenzen.  Schwierigkeiten  mit  Schweden  n  a.  w.] 

de  ia  Ilaye  ce  25  de  Fevr.  1G89. 

Depaia  ma  derniere  I'on  a  resolu  de  payer  la  mnitie  de  Tarfrent  d'avance 
aux  entrepreneur.s  dea  chcvaux  et  clieriots  de  rArtillcrie ,  Dieu  scait  qiiant  l'autre 
motii^  sera  paye,  ainay  il  ny  aura  que  200  chevau;(  et  cent  cheriota.  les  con- 

*    Von  hier  ab  ei^ealuüidiK, 
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tentes  daiis  rAsscmbläe  d'HoUande  doibYent  efttre  cooeloes  ce  jonrdhay,  I« 
depntrs  des  villes  d'Amsterdam  et  de  Dörth  s'echanffeiit  dane  des  terines  odieuei. 
Mr.  d'Alevin  Conseillcr  de  la  Conr  d'UolIande  tu'«  promits  de  moderer  U  ville 
de  Dort  et  a  facilitcr  la  conclnsion  des  oonsentes.  Ce  qn'avec  advis  des  «ntm 
Generaux  Ton  a  arresti  icjr  moiistre  la  jointe.  le  General  Seboning  pretendoit 
faire  nne  cavalcade  da  costö  du  West  du  Rhyn  poar  repasser  par  Coloigne, 
mais  incertain  st  la  vllle  le  lalssera  repasser  le  Rhyn  se  tenent  toiisjours  daaa 
nne  espeee  de  nentmütö  avec  la  France,  il  l  a  suspaiulii,  mais  la  mort  de 
Mad"".  d'Aylva  faisaiit  desirc  le  I.icut.  Genl.  de  ce  nom  d'estre  releve  ponr 
faire  un  tour  cliez  luv,  je  suis  bion  cmbarasse  qui  y  envoyer,  M'.  de  Wvbnom 
estant  neccasaire  au  Trabant,  lautre  n'on  point  d'ar;,'ent  ou  ont  des  dispntes 
do  Rang  non  ubstant  le  reglenient  fait,  Paus  toucher  Ics  autres  raisons  qui  me 
mcttent  en  pcinc  et  d'aller  moy  mcsmo  dans  l'estat  ou  sont  los  affaires  icy  ot 
en  mon  absence  Ton  n  acheveroit  rien  et  de  scrvir  seolement  degardc  sau  ve  an  pays 
de  Cleves  ne  roo  semble  pas  faisable,  qne  Je  ue  scay  comment  je  fairay.  an 
pis  aller  il  fandra  donner  les  trouppes  anx  ordres  dn  Lieot  Gent  Barfos  qoi 
est  dans  le  pays  de  Cleve.  Slangenborg  extravage  si  fort  qne  je  ne  scay  qoe 
faire.  Ii  a  vonlu  porter  M'.  le  GenL  Seboning  a  deinander  le  Regt  d'Erflb  qoi 
est  avee  d'Aylva  et  Iny  env<>yer  oelny  de  Terborg  qnoyqne  Mf.  d'Aylra 
fbst  expos6  et  Tantre  point  et  qn'il  seavott  qne  e'ettoit  eontre  mes  ordres  et 
intentions,  11  a  mits  en  arrest  le  eomnuuidenr  de  Brevort  ponr  nne  dispale 
partleuliere,  il  a  falt  donner  des  conps  de  basfon  au  luombrc  d'Arnhem,  fait 
prendre  des  Ammunitions  contre  mon  ordre  de  mon  Artillerie,  quoyque  je  Ten 
eusse  fait  pourvoir,  fait  visiter  tous  les  magazins  sur  l'Issel  sans  ordre,  allarme 
le  pays  par  des  fausea  alarmes,  decrie  nostre  milice  et  a  pretendu  faire  con- 
tribuer  Over  Yssel  et  la  Guoldre  anx  FrancoiSi  et  mes  corrections  ne  luy  ser- 
vent  qu'a  s'en  railler  en  nie  louant. 

Taffaire  de  Dorsten  et  de  Keklinghausen  allarme  l'Evesque  de  Mnnster  pois 
qn'on  en  a  chassö  ees  gens  qni  estoient  {In)  par  la  priere  du  Prince  Clement  •  et 
quoyque  a  Ratisbonne  Ton  aye  resoln  de  le  faire  agir  ooiyotntement  avec  M% 
r£leetenr  de  Brandebonig,  ees  eontretemps  ne  sont  pas  de  Saison. 

La  Suede  prend  ombrage  dn  commeroe  avee  le  Denemarc  qn'il  y  fiint  piooeder 
avec  connoissance  de  la  Swede.  M'.  Hop  est  en  ehemin  promettaat  de  deeonm 
des  grands  et  ntites  (rMnerfes?).  nn  prompte  depesebe  seroit  neoessaire.  Ton  a 
attrappö  les  denx  persones  qni  sont  passös  par  Bbenberg  et  Nens  de  ee  pi^ 
en  franee,  lesqnels  ont  deiya  deposte  des  partienlaritös  eonsiderables  dont  X'. 
le  Conseiller  Pensionaire  informera  V.  A.  Sans  un  re^lement  dans  la  regeoee 
et  dans  autres  clioses  le  libertinage  s'y  glisäcra  d'une  maniere  qu*on  aora  le 
la  peine  d'y  remcdier. 

Lea  generaux  demandcnt  tous  ks  gages  extraordinaires  et  Ic  payenient  des 
A^oudantSi  touts  les  Colonels  prient  V.  A.  qu'ils  ayent  des  gages. 


t   FHb^  dtnent      Bsictn^  der  vom  PkWt  Ocpsr  FMatefk 
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M'.  Ilinlopon  m'a  parle  d'une  affaire  par  ordre  de  V.  A.  lu}'  escrite  par  M'. 
Witzen  et  m'a  engage  de  promettre  a  la  personne  qiie  cela  touclie  la  cliarge 
de  Colonel  ou  plus  d'avanccment ,  j'espere  que  je  uc  scrny  pas  dcj^advoue.  a 
U  fin,  j'ay  obteuu  les  dcniers  pour  les  liegts  de  Wirtenberg  et  Saxe.  pendant 
qae  j'escris  Ton  me  vint  advertir  qae  ayent  fait  marcher  le  Regt  d'Anhalt  bors 
de  Heaaden  a  Ikrgeo  op  Zoom,  Mess.  d'Hollande  ne  vonlant  pas  Roufirir  qoe 
je  fasse  sortir  des  troappes  de  la  Provinoe  d'HoUaode  par  mes  patentes,  nuUs 
bien  qne  j'y  en  puisse  faire  enirer,  les  aotres  provinoes  liuroot  de  mesnie  eo 
qni  m'smlMnsse  fort 


OCXIL 

WILHELM  AN  WALDBCK. 

[Wird  gteUdi  die  versprocheDen  Trappen  Bchicken.  Besserang  des  Znstsnds.] 

A  WhytehaU  ce  19/29  Per.  1689. 

To«t  ce  qai  je  voos  pnis  minde  psr  eett  ordinsire  est  qne  j'ay  fait  ai\|oiudhoy 
feren  de  tontte  rinfanterie  que  j'airob  emmenö  avee  moy  et  Tay  tronve  en 
tiM  boD  estat.  les  Begts  qae  je  voas  renvoye  s'embarqaeiont  apres  demain  el 
la  cavallerie  a  la  fin  de  cette  semaine.  Les  affaires  en  dedans  dn  Boyanme 
eommeneent  a  prendre  an  mellienr  plie  qne  j'avois  em  an  eommeneement,  et 
je  ne  donte  pas  que  qoandt  eette  eonvention  sera  ehange  en  Parlement  ce  qul 
•e  doit  faire  en  pen  de  joars  qne  je  seres  bientost  mis  en  estat  d'assister  mes 
amia.  Je  n'ay  pas  le  temps  de  voos  en  dire  d'aventage  ponr  cette  fols  et  snis 
ton^jons  a  vons. 


CGXIU. 
WALDECK  WILHELM. 
[ScUiiaing  wird  den  Zug  ins  CdUnische  msehen.  Waldeck  ist  krank.] 

de  la  Haye  ce  6  de  Mars  1689. 

Siiei 

Ma  preoedente  ania  fait  Toir  a  V.  Mi^  qne  M.  Lindeboom  airiva  kirsqne 
U  poste  paitit  J'ay  fiüt  finir  les  letties  qne  Y.  M^t^  m'a  envoyö  sans  seavoir 
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ee  qn'ils  opereroot.  M.  rEleeteor  de  BruMMtarg  a  ttnt  pren6  If.  le  Genettl 
Schöning  qne  contre  tont  raison  et  Buna  estre  en  estat  de  rien  faire  il  fait  b 
marche  dans  la  pays  de  Cologne  avec  4000  hommes.  V.  Maj.  apprcuvera  que 
je  continuo  a  envoyer  des  niemoires  pour  rccevoir  en  inar^e  vos  ordres,  nne 
colique  m'nyant  travnillö  toutte  la  uuit  pa^ücc  m'cmpcäche  de  dire  d'avanta|;e 
qui  suis  du  profond  de  mon  aoie 

Sire  de  V.  Maj. 
Un  trcs  humbie  tres  obeissant  et  tres  fidel  valet. 


CCXIV. 
WALDECK  AN  VViLU£LM. 

[Qnartierstreitigkeitcn  der  Alliierten.] 

de  U  Haye  le  9  Man  1689. 

Apres  avoir  eierit  H.  le  Conseiller  PeneioDaire  me  fait  part  de  ee  qne 
M.  Hop  a  eserit  enr  le  eqjet  des  Operations  de  la  eampagne;  s'il  y  avoit  des 
magasias  le  passage  a  Ckiblenee  seroU  de  nostre  oonvenience,  mais  ne  aera 
pas  da  gOQt  de  Broimswio  et  Hesse,  lema  quarliers  estaat  mangea  de  eelte 
maniere,  et  de  eompter  snr  Tarmto  de  eet  estat  est  trop  matnre  et  il  serait  a 
aonhaitter  qne  V.  M.  ent  assez  des  soldats  ponr  les  employer  en  Irlaade  et  s 
ooe  dcscente  qne  Ton  y  put  faire  des  progres  et  diversions.  on  me  Ttnt  dire 
qne  f^ans  le  conseotement  des  provlnees  Ton  ne  pent  advancer  dans  le  levee 
au  dela  de  trois  mille  clievaux  qu'avons.  l'apparenee  est  pctite  que  cela  succcde 
a  souliait.  A  l'instant  mesme  M^  de  Schöning  me  mende  qu'il  va  faire  la 
Cavalcade  urdonnäe  de  la  cour  de  Berlin ;  le  sentiment  de  M^  le  Lieut.  Geo. 
Ayltta  va  icy  joint. 


ocxv. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ueber  die  englisehen  Begimenter,  welche  er  ihm  sehiekt.  Nachrichten. 
Qresse  Schwierigkeiten  seiner  Hegiening.  Abnahme  seiner  Gesundheit]  * 

Whytehall  ce       Mars  1689. 

J'ay  bien  de  l'impatienee.  d'avoir  des  lettres  d'Hollande  ponr  savoir  si  les 
Trouppes  qne  J'ay  envoye  y  sont  arrives  saus  aocident,  il  y  en  a  en  nn  trei 

•  Um  Uatom  iii  ait^cekmu,  iler  Brief  aui  aber  for  dem  von       gwchmWa  mau 
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fiMbeiix  quadt  le  Conte  de  Nftssau  est  sorti  de  cette  Biviere  des  deux  vaissanx 
de  gaerre  qni  ont  donnö  snr  U  sable  dont  vons  anres  les  nonvelles  plastost 
qfle  Celle  iey.  Je  n'ay  point  enrore  en  d'advis  qa'ila  sont  peris,  mais  s'ils  ont 
M  hier  enr  le  nble  aasiirenent  IIa  le  sont  presentemcnt  J'eapere  qoe  1* 
KDaine  proebalne  je  faires  embarque  sans  fante  onee  Regts.  d'Inlanterie  An^lmise 
poor  vons  les  envoyer  et  pen  de  Joors  apres  deos  avtres.  II  fiuidra  faire  vostre 
conte  a  lenr  arriTte  de  les  mestre  en  gamisons  dont  vons  ponres  tirer  les  antres 
TroDppea  car  Iis  ne  sont  n'y  bien  habilles  n'y  comples,  >  les  habits  et  les 
reernes  sniTront  en  pen  et  alors  ils  seront  en  estat  de  se  mestre  en  eampagne. 
II  fandra  qne  vons  parlies  an  Gecommitt.  Raeden  ponr  leur  faire  donner  des 
mousqnetls  et  fusils  car  les  armes  qu'ils  ont  ne  sont  pas  de  lu  calibre  d'IIoUande 
et  pas  bon  et  ainsi  je  les  pardes  icy  ou  j'ay  grand  besoin  d'armes ,  les  Ge- 
committ. Raeden  ponront  prendre  de  ces  armes  qui  avoient  este  embarque  pour 
me  suivre  et  ne  m'ont  pas  Joint,  j'aures  sein  qu'ils  seront  paie  promtement 
des  ee  quMls  ui'enToyeront  le  conte.   Quands  ces  Kegts.  partiroat  je  vons  faires 
aavotr  de  la  maniere  qne  vons  les  traitterea  et  oa  vons  les  poures  mestre  en 
gamison.   Los  affaires  icy  nu  Parlement  sont  asses  bien  et  je  ne  donte  pas 
qoe  j'anres  lien  d'estre  satisfait  d'eus  mai«  lenr  maniere  et  forme  de  gonver- 
lement  ne  pennest  pas  qne  les  choses  allient  sl  viste  qu'll  seroit  necessaire  en 
cette  conjnncture.  II  est  certain  qne  le  Roy  Jaqne  est  parti  de  Brest  on  le 
ftirm  an  premier  bon  vent  poor  Tlrlande.  il  n'y  a  qne  deseffitieraetderaigent 
a?6e  Iny.  eette  affiUre  nons  donnera  plns  d'ooenpation  icy  qne  je  Tanrols  sonhalte 
et  eette  conjuneture  et  snrtont  s'll  a  dessin  de  passer  en  Eeosse  eomme  j'ay 
fsison  de  le  eroirc,  je  tra^allie  plns  *  que  je  pnis  a  mestre  ordre  partontmais 
comme  mon  Regne  est  fort  nonvean  et  les  aflkires  en  grand  desordre  partout 
je  n'ay  pus  peu  de  piene,  et  ma  sante  n'est  pas  des  mellieurs  ma  tou  s'aug- 
mentant  fort  en  ce  climat  icy,  ce  qui  me  rend  fortfoible,  Je  me  confie  tousjours 
en  la  Providence  Divine  qni  m'a  lieureuscment  guide  jusques  a  present,  j'attens 
tont  de  sa  bonte.    Vous  asseurcnt  que  Tamitie  que  j'ay  poor  vons  continuera 
joaqocs  a  la  iin  de  ma  vie.... 


CCXVL 

WILU£LM  AN  WALDECK. 

[Leber  die  englischen  Hülfstrappen.  Nachrichten  aus  Irland.] 

A  Whytebal  ee  5/15  de  Man  1689. 

Je  n'ay  ponr  lo  prcscnt  que  le  femps  (r/r)  dire  que  les  affaires  icy  an  Parlement 
ne  vont  pas  si  vistes  que  la  n^cessite  des  affaires  le  reqnierent  ce  qni  ne  me 

*  Compleis. 

*  Soll  wohl  lieiMcn  k  /Itu, 
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donne  pts  pen  de  cliagrin  ne  le  poonnt  remedier.  A  la  fln  de  eette  semaine 
embarqneroiit  la  pluspart  des  Reg««  d'Infanterie  quc  j'ay  augtnente  jusques  aa 
nombre  de  qoatone,  le  reste  suivra  la  aemaine  qni  vien.  Je  voua  enoycres 
anasi  dcua  Kcgt.  de  Cavallerie  qjxi  n'eat  pas  un  grand  secours  n'estant  pas  fort 
aguei'is  mais  Ton  peut  conter  snr  leur  bravoiire ,  Et  il  est  bon  qu'ils  se  fassent 
avec  le  lenips.  "Soua  n  avons  encore  point  de  iiouvelle  ccitaiiie  quc  le  Roy 
Jaques  a  mis  pied  a  tcne  en  Iilandc,  noiis  rapprciidrons  aparanient  que  trop 
tost.  Yuus  pottves  tousjours  conter  aur  mou  aaiitie. 


ccxvn. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Gesinnangen  des  Enrfttrsten  von  Brandenbai^  und  des  Bischoffii  tod 
Httnster.  PUtoe  der  Franzosen,  üeber  die  Administration  der  Kriegs- 
eontribntionen.] 

de  la  Haje  ce  15  de  Mars  lGö9. 

Hr.  de  Schöning  n'a  i»as  donn6  advis  dn  sncces  de  sa  marclie.  8.  A.  E.  est 
dans  dibvers  sentimenta  a  present,  non  obstant  les  soins  que  l'on  a  pris  de 
me  -broniUer  avee  Iny,  l'on  *  attant  dans  B  semaines  a  Minden.  Mr.  l'Evesqns 
de  Mnnster  snivant  nne  lettre  dn  landdrost  Bosch  s'est  declart  de  joindre  6009 
bommes  ans  tronppes  de  Mr.  rElecteor  de  Brandebonrg,  mais  l'on  j  adjonte 
qu'il  pretend  participer  des  qnartiers  on  des  snbsides.  La  contenance  des 
francois  fait  apprehender  et  dans  la  Flandre  et  dans  le  Brabant  des  invasioiiSy 
les  grands  magazms  des  tontes  choses  font  apprehender  nn  siege  snr  la  Mense, 
ce  qui  ponnolt  procnrer  nne  bataille,  si  les  tronppca  d'Espagne  et  la  Catal- 
lerie  de  M'.  TElectenr  de  Bnuideboarg  me  vent  joindre. 

Mess.  les  Gecommitteerde  Raden  desirent  qne  rArtillerie  venant  d'Angletcne 
scroil  remise  dans  leur  magazin ,  je  faits  mon  mieux  ponr  les  faire  changer  do 
sentiment,  Taffaire  de  la  levee  s'estant  encore  traisn^e  raais  par  la  preiuiere  je 
pourray  parier  du  succcs.  Toucliaiit  le  ref^lerreiit  a  l'efrard  de  la  eontribiition 
je  joints  icy  ce  que  l'on  avoit  produit  du  trmps  de  feu  M^  le  Prince  Maurice 
d'Orange  et  ce  que  depuis  que  Ton  a  vcu  que  V.  M.  s'cn  vouloit  informer  Tun 
a  treuve  publik  en  vostre  noiii  dans  Tan  1(')7."{.  V.  ISf.  peut  apresent  contirmer 
qu'elle  treuve  bon.  quand  au  rcccvcur  a  la  place  de  resserts,  je  u'ay  personne 
a  recomraander  et  ne  le  voudroi^s  pas  mesme  faire,  pour  evitcr  la  medisence, 
mais  an  parent  de  M'.  Verholt  ^  van  den  Uovell  sembie  estre  le  plus  propre. 

>   Soll  woid  baiiMa  Tm  fmiienf. 

■  Lange  Zdt  Dqmttertcr  tod  Gtlderlud  in  den  Geoeral  Staatea. 
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Gar  eett  nn  b<Hiiiiie  d'eqtrit  afioommods  et  connoissent  le  pais.'  ai  V.  M.  en« 
foyoit  avee  U  responce  a  Hess  du  Conseil  d'Estat  lesquels  vooB  eseriveront, 
ffirä,  tnr  le  soject  de  la  contribotion  cela  serviroit.  toatte  U  terre  me  demande 
qne  l'on  a  a  eaperer  d'ime  deseente  en  France,  je  responds  ce  qae  le  temps 
«C  l'oeeaaion  permettim.  je  n'ay  pas  eneore  vu  M'.  le  Ci«  de  Kaasan.  Ton  de- 
Binde  de  major«  ponr  les  placea  vacantee,  j'eapete  eetre  eeclaiiei  des  inten- 
tioiis  de  V.  M.  pnr  H^  le  C,,  de  Naaaan  qni  n'aapire  qn'n  ponvoir  meriter  U 
qulM  (de  marechal  de  e«np).  ■ 


COXVIIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Glücklieber  Erfolg  des  Zugs  ins  CöUniscbe.   Böse  Folgen  der  iriacben 
Angelegenheiten*  Krankheit  des  Batbpenaionftra.] 

A  la  Haje  ce  18  de  Mars. 

y.  M.  Terra  par  la  Jointe  le  sneees  de  la  eavaleade  de  nos  gens.  Honsieor 

(de  Sourdis)  a  bieo  vouln  favoriser  ce  dessein  sortant  de  son  poste  ponr  ne 
point  combattre.  depois  l'Ennemy  a  qnitt^  Neiis,  Sonst  et  antros  peti^es  places 

du  pays  et  s'est  retire  a  Bon.  si  la  cavallerie  de  Collogne  avoicnt  esti;  un  peu 
plus  diligente  pour  se  poster  a  Hrouweiller  comme  eile  fist  apres  que  les  fuyarts 
estoient  deja  passez,  Ton  auroit  ruine  ce  corps  de  cavallerie,  j'ay  escrit  aux 
Generaax  de  nos  trouppes  de  ne  pas  attendre  que  leg  Ennemys  renforc^s  les 
fissent  rebrousser  cliemin  uiais  de  ruiner  les  petites  places  et  de  fortifier  avec 
quelques  gens  la  garnison  que  M^.  le  Prince  Electoral  y  a  raits,  de  tascher  de 
ruiner  le  pont  de  Keyserwerth  et  de  profiter  de  la  conjoincture  pour  prendre 
cette  place  ou  il  n'y  a  pas  plus  de  3  ou  4CM)  homrnes  au  dire  des  prisonniers 
y  adjoutant  qu'ils  devent  repasser  le  Rhyn  et  faire  reposer  la  cavallerie  de 
l'Kötat  daus  les  lieux  ou  eile  me  soit  a  la  main  pour  tout,  j'ay  peur  que  taute 
de  necesite  Ton  aura  de  la  peine  de  rcusHir  avec  Keyscrswerth ,  l'on  dit  que 
les  Francois  out  eu  une  intelligence  a  jS'amur,  raais  que  nostre  secours  a  rompu 
ces  mesures;  les  apparauces  sont  qu'en  bref  les  francois  attacqueront  les  pays  bas 
s'asseurants  comme  il  a  paru  dans  les  lettrcs  intercept^es  que  V.  M.  ne  sera 
pas  dans  3  moys  en  estat  de  nous  envoyer  des  trooppes  Anglaises  et  de  faire 
Cure  une  deseente  laquelle  les  flottes  et  battaux  de  transport  lenr  avoit  fait 
apprehender.  M.  TEvesqae  de  Monster  a  attachi  sa  bonne  declaimtion  a  des 
sabsidet  ou  qnarüers  qne  j'apprehends  one  tardive  ezeecotion. 
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La  maladie  de  M,.  le  Consciller  Pensionaire  ten  Hove  cause  bien  de  mal  car 
tontte  chose  demeurent  accrochöes,  la  lepartition  entre  la  Zuit-  et  Nordhollande 
ne  se  fait  poiiit  puis  que  sur  Textraordinikire  ils  De  se  veuiUent  regier  suivaat 
les  decisions  de  V.  M. 

La  levee  de  la  cavallerie  supernomnici  aire  est  auasy  en  supend ,  le  traitte  si 
necessaire  avec  S.  M.  l.  n'advence  point,  enfin  tout  va  en  conlusion,  chaque 
province  fait  que  bon  luy  semble ,  ceux  de  bois  le  duc  ayant  laissö  les  soldatB 
passer  qnelqae  temps  sur  la  rue ,  je  me  suis  fait  une  affaire  avec  bien  des  viUei 
rartont  de  Breda  ^  eomrae  M«  de  Bentingh  aaqnel  j'ay  eavoyö  le  detail  diia. 


GCXIX. 

[Laogsamkeit  in  Holland  in  Bezug  auf  den  Kriegsötat.  Deutsche  Angete* 
genheiten.  Folgen  dea  Zogs  ine  Cöllniache.] 

de  la  Hay  le  22  de  Mars  I68d. 

Sire, 

Dans  l'inqnietode  en  nons  met  le  retardement  des  plnsiems  posteaestd'anCiBt 
ploB  grande  que  ftnte  de  l'Estat  de  Guerre  les  repartitioDS  demeurent  aeeroeUs 
et  tonttes  les  tronppes  sovs  ee  pretezte  manqnent  d'argent ,  ce  qni  me  &it 
apprehender  nne  manvaise  soite  snrtont  a  Tesgard  des  Swedois,  et  la  maladie 
de  H'.  le  Conseiller  Tenhofen  empeche  les  depesehes  des  blens  des  ehoses.  le 
difl^rent  sor  la  repartition  des  trouppes  sor  la  Hollande  se  dilaye  encore  a  caose 
de  la  dispute  desja  meotionnee  dans  ma  precedente.  La  declaration  de  M'. 
rEvesqne  de  Munster  n'est  pas  du  gouat  de  la  conr  de  Berlin  puisqu'il  demande 
des  quartiers  et  autres  conditions  justes  mais  non  conformes  aux  intentions  du 
comnaissariat  de  M'.  l'Electeur  et  la  demande  qne  Sa  die.  A.  E.  a  fait  a  Ratisbonne 
de  quartiers ,  y  pourroit  bion  brouiller  un  peu  hi  chuse.  Le  mescontentement  de 
Sa  dte  A.  E.  que  V.  M.  ue  luy  a  pas  notiüe  l'elevemeut  sur  la  Trone,  et  que 
U'.  le  Marchl.  de  Schömberg  auroit  pris  Service  en  Angleterre  saus  son  sceu 
et  contre  son  gr6  paroist  de  plus  en  plus,  l'avantage  que  nos  gcns  ont  eu  coutre 
M^  de  Sourdis  anirae  partout,  pourvu  que  Tesloignement  de  M\  d'Aylua  avec 
les  trouppes  ne  iiuisse  ailleurs,  ce  succes  faira  des  bons  effects,  je  scay  point 
ce  qui  c'esi  passe  depuis.  les  Hegts.  de  Wurtemberg  conduit  par  le  Coli.  Trouckses 
et  de  Saxe  arriverout  au  premier  jour,  mais  si  Ton  ne  met  ordre  au  payement  • 
ils  se  debanderoiit,  enfin  ma  patience  et  assiduitc  ne  cessent  point  mais  ies 
effects  n'en  paroissent  i)as  avec  Tesclat  que  cela  j)ui8se  accreditcr  dans  ce  pays 
iQT,  ou  uu  bon  reglement  est  tres  necessaire,  surtout  a  l'egard  du  commende- 
meat  de  l'aimee  et  dependances,  a  Tinstant  mesme  il  vint  nn  advis  qne  lei 
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forces  as8emb!e8  au  pays  de^  conquestes  glissent  du  costt^  du  Rhin  et  qae  la 
Franrr  veu't  mena^er  encores  rKspagne.  jo  m'estonne  qne  Ics  francois  ont 
qnitte  Wcrle  et  Arnsberg  on  TEvesque  de  Munster  a  rais  garnison  ce  qni  rompt 
quelqae  mesurcs  de  M.  l'Electeur  de  Brandebourg  qui  s'y  vouloient  establir, 
l'on  croit  que  les  francois  qaitteront  Mayence  et  bruslcront  la  ville  avec  tout 
le  reste  du  pays  qu'ils  penvent  approcber.  j'espere  ponvoir  partir  la  semaine  qui 
TitDt  d'icy  pour  estre  plm  la  main  snr  les  frontieres.  me  recommandant  dans 
IflB  soins  et  bonnes  graces  de  V.  M.  je  prie  Dieu  de  la  combler  de  felicit^s 
el  iaire  Jonir  le  pabUe  dee  finüto  de  voe  oeavrea  et  de  me  ikire  paroistre  comme 
je  suis. 

PS.  Comme  je  n'ay  nalle  ocMmoinanee  avec  d'aatree  je  fais  parier  M'. 
d'Aievin  a  Ton  oo  Taatre  pour  advanoer  autant  qn'il  est  possible.  Je  ne  eroU 
pai  fiuUir,  je  aoabaitterois  qae  les  sentimenls  qv'U  me  teemoigne  Ausent  soiTis 
des  aatrea. 


OGXX. 

WILHBLM  AN  WALDBCK. 

[Avfimlir  sweier  iiaeh  Flandern  bestimmter  eaglischen  B^gimenter.  Die 
BntsehidigaQg  der  Staaten  ist  vom  Parlament  gntgeheissea.  CJeber  die 
HtUMeistiiBg  in  Belgien.] 

Hamtoneoart  ee  15/25  de  Man  1689. 

II  est  arrive  une  cbose  qui  poura  fairo  du  brnit  dans  le  monde  et  qui  en 
effet  n'cst  pas  grand  chose  et  que  je  ne  croi  pas  aura  quelque  suitte.  Cest 
qu'il  y  a  deus  des  Regts  qne  j'avois  destine  en  Ilollaiide  ont  mutinc  et  le 
plus  part  des  soldats  dcsertes  quandt  ils  sout  este  hui  le  puint  de  s'embarque, 
ce  que  j'avois  preveu  mais  il  n'y  avoit  pas  raoien  de  le  remedier  Selon  que  les 
lois  sont  constitues  icy.  La  plus  part  des  autrcs  sont  cmbarques  et  n'attendent 
qa'nn  bon  vent  pour  partir.  J'cspere  que  le  vent  d'Oost  qui  fait  presentement 
nons  aportera  des  lettres  d'HoUande  estant  impatient  de  savoir  les  particulariteit 
da  combat  qne  Ton  dit  que  M'.  de  Schoniog  et  Aylva  auroient  donn6  aa  Paiis 
de  Colugne.  le  Parlement  a  vote  aujoardboy  de  me  donner  6  millioDs  ponr 
paier  les  Estats  les  frais  qae  cette  demiere  eipedition  icy  les  a  cootö  ce  qoi 
est  ane  bonne  afl&ire.  Je  presseres  le  plas  qu'il  scra  possible  poor  en  avoir 
reffst  saehent  le  besoin  qne  l'on  a  d'argent  en  HoUande.  J'espere  qae  je  poores 
bientost  remplace  ces  Begts  qni  m'ont  manqne  poor  vous  envoye  mais  eela 
m'empeeberm  absolament  de  ce  qae  vom  temoignes  d'estre  d'advis  dans  voetre 
demiere  lettre  dn  15/5  qne  je  n'ay  rseea  qn'apres  le  depart  da  denier  coarier 
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a  savoir  d'envoyer  quelques  Bataillons  en  la  Flandre  Espagnole  ainsi  que  le  Marq. 
de  Gastanaga  souhaite  si  ardcmment  craignant  taut  pour  Bruge  et  Gand,  Je 
ne  vüis  a  present  d'autre  expedieiit  que  d'y  faire  advancer  quelques  Trouppes 
des  nostres  qui  sont  en  Flandre  puisque  ces  deus  placcs  les  couvre  mais  peu 
ne  Buffit  point  pour  ces  deus  grosses  villes  et  beaucoup  vous  n'aves  point  pour 

les  envoyer.  Soyez  assure  que  l'ou  ne  sauruit  estre  plus  de  vos  amis  que  Fest  

Je  donneres  au  commendant  des  Trouppes  Angloises  toat  ce  qni  est  neoeasaire 
pour  Tostra  condoite  a  leor  egoardt.  * 


CCXXI. 

WILHELM  AN  WÄLDECK.  * 

[Verabrodiingeii  siit  dem  Wiener  Hof  tiber  den  Feldzug.] 

Uamptoncoort  le  22  de  Man  1689.  * 

Dana  la  lettre  de  Mr.  Hop  vons  anres  rtn  oe  qn'U  mende  toodiant  l'empras- 
■ement  de  la  Goar  Imperiale  pour  estre  inform6e  des  mesorea  que  l'eatat  a 
priae  ensemble  avee  l'Angletorre  poor  lee  Operations  de  la  proebaine  eampagne. 
Mais  oomme  iejr  l'on  n'a  enoore  formö  aneon  dessein  fl  aera  neoesaiire  qne 
voDs  fiodes  enteadre  oela  a  oeo  Mesrienrs  et  en  mesme  temps  qn'a  mesnre  que 
l'on  anra  pris  qnelqaea  resolntiona  6xe8  snr  le  dit  sqlet  cm  anra  aoin  d'ea 
advertir  d'abord  la  d**.  conr.  eependant  yoos  poarres  lenr  faire  part  dea  oonoeils 
qne  vona  aves  hii  on  ierea  avee  les  alliea  de  l'Estat.  Pour  ee  qni  est  de  eom- 
mander  des  Taissanz  de  gnerre  ponr  eroi«er  la  mer  derant  Dnnqnerqne  vona 
poum  asaenrer  qne  je  donneray  les  ordres  qn'U  fitndra  ponr  oel  elfot  1$ 
lepartition  dea  eompagniea  de  eavallerie  qni  ont  eatd  leveea  daaa  les  Begimenls 
est  bien  et  aebm  mea  intentions.  Je  toiib  envoye  ei  jointe  les  eommiasiona 
qa'U  fiudra  ponr  loa  Beeevenrs  des  eontribntions  aveo  lea  noma  en  blano,  que 
vons  ponifes  fiiire  remplir.  J'eseria  a  Messienra  dn  Cons.  d'Estat  de  mettre  en 
posaession  de  ees  ebaiigea  eenz  qni  feront  vofar  mes  dites  eommissions. 

4  U  m'a  este  impossible  de  Yons  eacrire  eette  lettre  de  ma  main  ayant  en 
tant  d'affaires ,  le  projet  que  le  fik.  Hop  m'a  envcye  de  quelle  maniere  partager 
lea  armeee ,  ne  seroit  pas  movais ,  si  cela  se  ponvoit  executer  ainsi  mais  pour  (faire) 
venir  les  trouppes  de  la  Maison  de  Lunebourg  sur  la  Meuse  est  une  chose 
impossible.  vous  pouves  asseurer  la  Cour  Imple.  que  uous  romperons  icy  en  tres 

>  Ha  JM  von  18/28  d.  M.  rar  Begleitung  der  lutmetioa  dee  Btigadien  lUmaib  «Ibllt 
«iaiga  Wdimigen  Umidrtlioh  dar  Volbeilong  dieier  Thippea  io  dea  bmUater  OamiMMa  doek 
iit  fibtigeot  oIum  IiIaitMt. 

*  Ut  fhnlweiw  nieht  eigraUodIg. 

•  A.  St..  abo  1  April. 

^   Von  Umt  ab  eig—hiidig. 
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pen  contre  la  Irance  et  qae  j'eqoippe  une  flotte  tres  considerable ,  jointe  aveo 
la  UoUandoise  nons  aeroiiA  cerUinemeiit  maUtre  de  U  mer.  Et  si  Taffiure 
d'lrlande  et  d'Ecosse  ne  me  doniw  pM  trop  d'occnpation  j'eBpere  ponvoir  encore 
avendt  U  fin  de  la  canipagne  fftire  qnelqiie  descente. 

Je  V0118  prie  de  commaniquer  mes  santimeDts  a  Mr.  le  Cods.  Pensionaire  a 
regnardt  de  ee  que  M'.  Hep  eaerit 


CCXXIL 

WALDEGK  AN  WILHEUL 

[üeber  die  Feldzugspliine,  die  Schwierigkeiten  in  den  Regierungscollegien 
in  Holland  und  die  Ernennung  von  Ueinsius  zum  Batbpenaionär.  Per- 
sonalia.  Tiactata  mit  den  deatscheo  Fttnten.] 

sine  dato  et  looo  ^ 

Sire, 

Avec  Uen  de  la  pei&e  j'ay  pa  obtenir  im  Yalnan  poor  portor  ees  lettraa  et 
eherelMr  terra  en  Angleterre  on  le  vent  le  veat  permettre.  la  memeire  cy  Joint 
monatie  aaeeintement  l'eatat  dea  aifidraa  de  de^a.  H  y  a  gnade  apparaaee  qne 
lea  fianeoia  nooa  viendroot  Tiaiter  avee  troia  corps  düRareDta  eotaadrai  enbia- 
iMwt  et  aar  le  Bhyn,  le  deraier  aara  de  la  diffiealtö  k  canaa  da  finuage  mala 
eomme  lea  ftaneoia  fant  maraber  miUe  chariota  avee  molna  de  diliealt6qoeiD(^ 
▼ingt,  il  y  a  lien  d'y  faira  reflection.  Celny  da  eoatft  de  la  Ftandre  eet  ponrm 
de  tont  ce  qa'on  pent  immaginer  ponr  la  snbaiBtence  et  iine  attaqne ,  a  Diuant 
et  anx  environs  il  y  a  nne  prodigiense  provision  de  toatea  choees. 

Sur  le  Rhyn  M%  le  Genl.  Schöning  peut  agir  avec  7000  de  M.  l'Electear  de 
Brandebourg  et  je  laisse  avec  luv  Ics  trouppes  icy  joint  specifiös.  Si  M,  l'Evesque 
de  Munster  y  joinct  les  GO(H)  Itommes  Tun  le  pourra  toi^jours  fortiüer  de  2000 
fantassins  des  gamisons  au  besoin. 

Si  j'ay  eucore  quchiue  peu  de  temps  1<'  corps  que  je  fais  assembler  sera  consi- 
derable, mais  dans  ia  liandre  je  ne  vois  \ni8  moyen  d'y  former  un  corps  volant 
puisqne  m'es!oi«:nent  avec  tout  le  corps  de  Brabant  sur  le  iihin,  dans  le  Brabant 
Ton  pourroit  negliger  quelque  chose ,  les  humeurs  des  gens  de  ce  pays  n'estaut 
point  dispos^s  a  pouvoir  souffrir  l'approche  d'un  grand  corpe  ennemy,  sans  que 
la  consternation  opere  des  funestes  effects,  je  feray  pourtant  tout  ce  qui  sera 
homainement  poaaiblei  maia  comme  j'ay  de^a  eacrit  nn  seconr  d'Angbia  pourroit 


Ift  mkneWalieh  au  dnn  Haag  vaAnm -^-j-^,      aak  mm  tüm  aadami]liii(«|ihl» 


Digitized  by  Google 


t 


160 


fort  servir  pour  la  seuretö  de  la  s'ii  ponrroit  arriver  a  temps.  Je  troave  dani 
les  Gecommitteerde  Kaeden  gnmde  diffioaltö  en  plaaieun  choses  et  je  croiiqia 
le  cbef  de  ce  coUege  et  le  secretaire  Beaamont  y  Joaeot  lear  jeu.  Je  remai^ 
qne  ces  gens  font  grude  reflection  sur  mon  aage  et  qne  V.  A.  me  mettra  jaaaii 
en  estat  qu'ile  ayeot  a  faire  reflection  aor  moy.  II  y  a  pluBieora  lesqnels  pv 
icy  devant  m'on  evitö  qai  commenoeftt  a  venir  parier  des  aflSürea,  eonnie 
Bleiswyek,  le  secretaire  Slingelaot  et  plnsieara  autrea  et  je  remarque  qa'ili  ne 
troavent  paa  ces  oonversationa  inntUeSy  maia  je  poia  dire  qa'4  l'egnart  dei 
eoDsentea  M'.  d'Alewyn  apres  qa'il  m'avoit  parlö  a  ikit  reveoir  son  frere  aplw 
de  moderation  dans  sa  oondnite  et  a  fiusilite  par  la  la  eoncliisioii  et  a  piessot 
m  moment  aprto  la  mort  da  Gonseiller  Penaionaiie  ten  Hoo^ren,  II  m'est  nm 
dire  qne  ponr  eviter  tont  oontraate  dans  rasaemble  11  avolt  port6  aon  ftere  st 
la  Tille  de  Dort  de  trenver  bon  qne  Heinsina  ftit  nommi  ad  Interim  pour  b 
dite  fonction  ayaat  pria  ce  pretexte  qne  son  frere  devant  entrer  dans  le  eonspO 
d'fistat  et  qne  la  venne  tant  desirto  de  V.  K.  ponrroit  tarder  et  ainsy  im 
ohaagement  puis  apres  estre  necessidre  qn'il  seroit  mienz  qn'on  laissast  cstte 
fooetloD  a  H'.  Heinsins  leqnel  a  ce  qne  erois  sera  nomne  et  je  renarqno  sa 
tontes  choses  qne  le  Alewyn  vent  seoonder  les  intentfons  de  V.  IL  11  est 
da  sentiment  qn'on  deyoit  separer  de  la  Charge  des  pensionaires  le  soin  des 
finances  par  un  Thesorier  ce  qui  me  sembleroit  pas  contraire  k  la  raison  sn'on 
pouvoit  treuver  des  personnea  desiuteress^s  et  traittables  car  sans  cela  tout 
iroit  en  maleur.  M^  de  Ruittenberg  m'a  dit  qu'il  a  disposö  ceux  de  son  quartier 
a  nommer  Heinsius  et  Toffee  a  vouloir  tousjours  comme  par  le  passe  k  l'advenir 
seoonder  et  appuyer  la  volonte  de  V.  M.  estant  adverty  de  vos  intentions  Sire, 
desirent  de  le  vouloir  conformer  de  lemps  eu  temps.  V.  M.  scaura  m'ordonner 
ce  qu'Elle  veut  que  je  fasse,  il  m'a  ä  mesme  temps  pri6  de  interceder  pour  luy 
pour  obtenir  la  perraission  de  V.  M.  de  ceder  sa  Charge  de  Bailleau  de  Bembster 
k  son  fils  comme  la  jointc  de  sa  loain  le  monstre.  Si  cela  se  peuvoit,  c«U  me 
feroit  du  bien  aupres  coux  qui  me  croyent  inutile  k  tout  le  moude. 

En  escrivant  une  lettre  de  Hop  arrive,  et  a  donn6  mali^re  de  deliberation , 
si  Ton  devoit  attendre  vos  ordres  sur  le  susject  de  TalliaDce  a  faire  avecl'Em- 
pereori  2)  si  Ton  la  feroit  avec  cette  republique  seule  laissant  l'acc^s  a  TEspsgoe 
et  TAngleterre  oa  si  3)  Ton  la  feroit  avec  TAngleterre  et  cet  Estat  seola  recevant 
aprös  l'Espagne.  M.  van  Hekeren  leqael  s'appliqae  fort  a  £ure  avancer  les 
choses,  m'en  ayent  parl6y  j'ay  cm  bien  faire  d'adviser,  qne  seachent  les  in- 
tentions de  V.  M.  d'aocelerer  eette  affaire ,  d'instraire  snivant  les  reaointiooa  pris 
iey  devant  snr  les  points  propos^s  de  S.  M.  I.  sans  perte  de  temps  et  sartont 
pnisqne  M^  Hop  escrit  qne  par  M'.  Witzen  V,  M.  c'aat  declarö  anssi  * 

De  coDclure  le  traitte  entr«  S.  IL  L  et  eet  Estat  avee  la  condition  d'en  ftire 
antaat  avee  V.  M «  ftpres  et  de  donner  la  fin  an  demier  iey  i  la  Haye  et  na 
a  Londrea  et  m'assenre  qne  vons  ne  me  desaTonerea  point  Sire,  pniaqne  lo 


Di*  Zeile  wird  uur  al)gubruclieu ,  weil  llu^it  VV  urte  citiert  werdeu. 
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pranier  eogsgement  donoe  moyen  a  ptaaer  mos  diffienlM  m  l'aiitre.  comme  11^ 
Seboi  pane  en  Angtoterre  et  qn'il  fait  espmr  la  eontinnation  des  tronppes  de 
BiooBswief  mala  aeonditien  qa'aa  beaoiD  l'on  s'en  paisaeaerTiranMiddelRbyn, 
je  ehangeray  les  tronppes  qne  aons  avons  avpres  de  Schöning  et  j  laisseroy 

eeoi  de  Bronoswtc ,  mais  il  seroit  bon  qne  V.  H.  tacbast  senlement  a  conserver 
pour  nou8  ces  trouppes,  me  lassant  le  choix  ou  je  les  voudrois  ou  pourrois  le 
plos  Dtilement  emploier.  il  est  inconcevable  comme  les  frisons  rendent  tout 
(lifficile  et  sans  la  presence  de  V.  M.  il  n'y  a  rien  d'esperer  de  bon.  je  supplie 
V.  M,  de  me  faire  avoir  responce  aün  que  paisse  sans  faiiiir  ezecater  vos  ordres. 


CCXXUL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[lieber  die  Tractate  mit  dem  Kaiser.  Hat  den  neuen  Rathpensionär  und 
Herr  von  Halewyn  ermahnt,  Waldeck  beizustehen.  8eine  Schwierigkeiten 
in  England.  Hofft  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenbarg  das  gate  Kin- 
vemehmen  wiederberzosteUen.] 

29  Mars 
A  Hamptoncoart  ce  g  d'Avril 

II  y  a  deus  ordinaires  que  je  ne  vous  ay  point  escrit  faute  de  roatiere ;  et  que 
je  n'avois  point  de  vos  lettres  a  repondre,  c'est  une  chose  facheuse ,  le  retarde- 
meut  des  poetes  a  qooy  Je  faires  remedier  a  l'avenir  le  mieux  qu'il  sera  possibley 
il  est  arrive  aTanthier  qoattre  ordinaires  d'HoIiandc  do  18,  23,  29,  1  Avril  a 
ta  foisi  et  a  pea  pres  en  mesme  temps  vostre  £scnier  Kannits.  leqnel  je  voQS 
renvcyeies  en  pea  de  jonrs.  J'ay  eserit  mes  seDtiments  a  M%  U  ConsieUer 
PensioDaire  Heynsins  a  l'egoardt  des  negotiations  de  M^.  Hop  a  ViennOi  qni 
les  Tenleiit  presse  >  ce  qae  Je  yous  prie  de  mesme.  poor  moy  Je  snis  tont  prest 
a  estrer  en  Alliaaee  presentement  on  apres  ^  qvandt  Iis  le  Jngeront  a  propos. 
Je  sids  fort  aise  de  Teleetlon  de  ee  nonvean  Pensionaire,  je  l'ay  fort  prIe  de 
▼OOS  asdster  en  tont,  et  anss!  de  mesme  a  Halewyn  a  qui  j'ay  temoigne 
d'eatre  fort  satisikit  de  sa  eondnite  Et  snrtont  de  ce  qn^il  eorrespont  avee  vons 
affin  de  l'animer  antant  plus,  de  separer  la  Charge  ('/  )  Penfionaire  en  deus 
l'nn  pour  les  finanrcs  et  l'antre  pour  la  police  seroit  une  chose  fort  souhailable, 
mais  peu  practicable  a  present  a  ce  que  je  croi  et  surtout  en  mon  abscnce. 
J'espere  que  le  bon  «ucces  que  nos  Trouppes  ont  eu  au  Paiis  de  Colof^nc  faira 
nn  bon  effet ,  je  crains  comme  vous  pour  la  flandre  le  plus  surtout  res  grosses 
Tilles  comme  Gandt  et  Bniges  qa'il  n'y  a  qae  des  armees  qni  les  penvent 
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defendre.  je  vous  envoyeres  la  semaine  qoi  vien  encore  sie  Regts  d'icy,  vons 
aprendres  asses  par  d'autres  qne  cc  a'est  pas  ma  faate  en  rien  que  voub  ue 
les  avea  cu  plustost  et  plus  complets. 

Tout  traine  icy  aussi  bieii  qu'en  Hollande  quoyquc  je  fasse,  et  il  y  a  bien 
des  choses  a  vous  dire  la  dcssus  que  Ion  nc  peiit  escrire,  cett  aflairc  d'Irlande 
nous  est  un  furicus  contreteiups  et  conimc  les  affaires  iront  en  Ecosse  Ton  n'en 
peut  pas  encore  juge ,  asseurement  les  affaires  icy  ne  sont  pas  encore  en  l'Estat 
qu'il  seroit  a  souhaite.  Je  suis  bien  marri  que  M%  TElect.  de  Brandenbourg  est 
mal  satisfait  de  moy  a  l'eguardt  de  la  notilication  et  du  Mareschal  de  Schonberg, 
pour  le  premicr  je  Tay  fait  qu'un  ordinaire  apres  en  avoir  donne  part  a  l'Estat 
ne  le  pouvent  faire  le  mesme  jour  a  cause  de  tous  mes  occupation,  et  ponr 
l'autre  il  n'est  pas  encore  tout  a  fait  engage  en  mon  service  icy  de  quoy  je 
vous  prie  de  donner  part  et  j'espere  que  je  poures  me  raccommoder  avec  TElec» 
tenr  poor  leqael  J'aares  toas  les  egoards  possible  et  suis  tou^joors  a  toub. 


CCXXIV. 
WILHELM  AN  WALDBCK. 

[üeber  die  Vertheidigiiiig  von  Luttich  und  die  englischen  Httlfsftnippen,] 

A  Hamptoncourt  ce  9/19  d'Avril  1G89. 

Depuis  ma  dcrniere  j'ay  receu  vos  depesches  du  8  et  du  12  par  le  voye  de 
flandres,  je  snis  fort  aise  de  l'affaire  de  Liege  '  et  espere  que  cela  ponroit 
produire  an  tres  bon  effet  si  Ton  y  rnine  les  magazyns  des  francois ,  mais  com- 
ment  defendre  cette  grosse  Tille  sans  no  corps  d'armee  sera  difficile.  J'ay  eacrit 
an  Pens.  Heynsins  ponr  iny  reoommander  le  payement  des  gages  extraordi- 
naires  tant  ponr  Colonels  qne  Oeneraux  et  anssi  pour  les  chariots  et  qn'ils  ne 
venlent  plus  deoonte  le  qnart  des  gafces  desCapts.  pendant  la  gnerre.  Les  pretensions 
des  An^ois  ponr  le  logement  frane  est  nne  ehose  qn'ils  savent  bien  qne  je  ne 
pietens  point,  qn'ils  ayent  ny  le  sei  ete.  mais  soyent  traitte  dans  les  garnisona 
antrement  qne  les  Tronppes  Hollandoises ,  J'ay  en  soin  ponr  lenr  payemenC  et 
ponr  lenr  Bang  ils  le  savent  entre  ens  et  l'instmetion  dont  je  vons  ay  envoye 
oopie  le  deside  aveo  les  Tronppes  d'HoUande.  Samedy  proehain  embarqneront 
le  Teste  des  Regte  d'In&nterie  qne  je  Tons  envoye  et  qnelqnes  recmes  ponreens 
qni  y  sont  d^a ,  je  eroi  qn'il  sera  necessaire  de  les  mestre  en  des  gamisoos 
pas  trop  eloignes  les  nns  des  antres.  Je  snis  ton^onrs  a  vons. 


•    thM  «ine  Bwatning  dar  Allii«rtan  «iiif«Miiiiii«i  Intto. 


Digitized  by  Google 


153 


CCXXV. 

WALDECK  AN  WILH£L1L 

[Yerabrednngen  mit  Heinsiiis.  lieber  die  Vertbeidigiing  ron  Huy  nnd  des 
Llltticber  Landes.] 

An  Jsght  pres  de  Botterdain  le  20  d'Avril  1689. 

Sire, 

J'^  conferö  avec  M'.  le  Gonseiller  Pens,  sor  le  sasject  de  In  deynUtion  k 
l'annee.  II  taschera  de  disposer  les  ehoses  snivant  les  intentions  de  V.  M.  et 
si  pnis  dire  avee  ▼erit£  qne  V.  M.  et  le  pnblie  proAteront  de  Tapplication  de 
Mr.  le  Goos.  Pens. 

Je  Tay  pri6  de  se  charger  de  la  negotation  arec  le  GouTemeor  de  Bhynbeige 
leqoel  a  fsit  assorer  par  advanoe  qn'U  ne  reeevra  point  des  frmneois  dans  son 
poste.  ai  les  ennemis  nons  donnent  nn  peu  de  Jonr  J'espere  en  venlr  an  bont 
seit  de  gT6  ea  de  foiee  qnoyqne  la  letaigie  de  M'.  l'Eyesqne  de  Mnoster  et 
ralaime  qn'a  la  Conr  de  BeiUn  Ton  prend  des  advis  de  Poloigne  ponmtient 
empeeeher  le  renlbveement  de  rannte  snr  le  Bhin  et  de  l'exeention  desdessems 
de  ee  eosti  la  depois  qne  H^  l'Evesqne  de  Liege  s'est  declaii  ponr  Tempiie  et 
le  bon  party.  M'.  le  Comte  de  Flodorp  a  Mt  a?ancer  H'.  le  Comte  de  Berlo 
avee  K'.  le  Colonel  TEelnse  bien  aecompaignte  a  Hony  on  ils  ont  esti  dens 
jears  dnrant  attaqnte.  Saiyant  la  resolution  des  Hess,  les  Estat«  me  commnniqni 
de  vonloir  assister  ee  pays^  j'ay  denni  ordre  a  M'.  le  O.  de  Flodorp  de  for- 
tiHer  ce  poste,  et  a  M'.  le  Cte.  de  Nassan  de  le  sonstenir  avec  precautioii) 
pnisque  l'on  dit  que  M^  le  Marl.  d'Uümiers  assemble  du  monde  pour  attacquer 
Hony,  ce  que  je  nc  puis  pas  pourtant  croire.  Ton  m  escrit  que  ceux  de  Coloigue 
auroit  manque  avec  perte  le  dessein  de  rouiner  le  fort  devant  le  Pont  de  Bon. 
M'.  de  la  Mersel  qui  m'est  venu  voir  de  la  part  de  son  Evesque ,  dit  le  con- 
traire.  je  parts  pour  rabboiu  licinent  avee  Mr.  le  Cte.  de  Horn  et  puis  a  Hasselt 
esperant  e.stre  assiste  de  pontons  a  ferblancq  et  autres  necessistes,  le  bon  Dien 
venille  seulement  vous  donner  de  la  hente,  Sire,  alors  tont  ira  bien,  nos  priores 
seront  exances  et  pnisque  demain  est  le  jonr  du  Couronnement  de  V.  M.  je  prie 
Dieu  qn'il  vous  fasse  fleurir  sous  le  diadeine  et  prolonger  vos  jours  jusqu'au 
plus  baut  aage  que  les  humains  puissent  atteinJre  regnant  vostre  regne  luuins 
penible  qu'il  est  a  present,  mon  zeele  et  ma  patience  joint  a  mon  application 
seront  benis  de  Dieu  eomme  J'espere  qne  puissies  jouir  des  que  '  vous  vous  en 
promettes  Sire.  vous  recommendant  ma  persoone  et  ma  famille  je  finis  par  cette 
Terit6  qne  je  snis .• . . 
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CCXXVL 
WILHELM  AN  WALDECK. 
[Die  HUlfstrappen  sind  eingeschifft.  Nachrichten.] 

A  Uamptoncourt  cc  16/26  d'Avril  1689. 

La  lettre  Joint  faira  repoiue  a  voß  depeschet  dn  17/7  de  Saaten  qne  j'ty 
recev  anjonrdhuy  a  qnoy  je  n'ay  qae  le  temps  d'a^jonter  qne  als  Regt*.  dlhfiMit. 
qne  je  vooa  envoye  sont  embarqaes  et  penteatre  arriveront  en  HoUande  auri 
teat  qne  eette  lettre.  II  aemble  qne  lea  affairea  eommeneent  a  aller  m  pei 
miena,  le  Parlement  ont  reaoln  anjoardhny  de  m'aaaiater  de  tontte  lenr  fime 
quandt  je  tronverea  bon  de  dedare  la  gu^ire  contre  la  fhuiee  ce  qne  je  hSm 
asieur  en  pen  de  jonra,  et  je  coromenceres  apres  demain  a  faire  une  saisie 
generale  de  leurs  effects  et  vesseanx.  Tous  les  advia  conHrmenl  que  le  Roy 
Jaques  a  dessin  de  faire  une  descente  en  Ecosse,  j'y  ay  fait  marche  tous  lc8 
Trouppes  que  je  pouvois  et  y  fait  a  present  marche  une  partie  de  la  cavallerie 
et  Drngons  que  j\iy  maine  d'Hollande  sor  qaoy  je  me  puis  üe  le  plus.  Je  sais 
ton^jours  entierement  a  vous. 


CCXXVII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Glttckwnoscli  zur  Krönung.  Schwierigkeiten  von  Seiten  Seelands  ood 
Frieslands.  Böser  Einfluss  der  polnischen  Angelegenheiten  auf  die 
Brandenburgs.  Vertbeidigung  von  Flandern.   Dänische  Politilc.] 

A  Bieda  ce  26  d'Avril  16d9. 

Sire, 

Les  advis  par  la  Flaadre  assenrent  Theurenx  ancces  da  conronnement  d« 
Voa  Miu^.  je  reitere  mea  aonhaita  de^a  faita  priant  Dien  de  Tona  donaer, 
Sire,  aentöy  benrenz  r^e  et  nne  longae  vie  areo  dea  aaeeeaaenra  de  vostra 
preaent  mariage,  me  r^oniaaant  a  meame  tempa  da  bon  anoeea  dea  aflUm 
d'Eeoaae.  Le  tont  pniaaant  venille  aoaay  benir  Ttm  armea  en  Irlande  et  coatia 
la  France.  Lea  preparatifo  qne  l'on  eat  oocope  de  ikire  en  ce  paya  icy  aoecedeat 
lentement  et  lea  provineea  de  Zelande  et  de  Friae  aoeroehent  tont  enaecabnik 
de  plna  en  ploa,  V.  M.  l'apprendra  d'ailleara  et  j'ay  penr  qne  eela  tirera  m 
eooaeqnencei  la  pro7.  de  Zeelande  a  arreatö  lea  oimipignies  qni  realoit  dl 
regi.  de  Schotte  maitbaiita  anr  mea  patentea  au  Begknent  eo  üandiai  oa  fli 
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«Mit  plw  iMeanaife  qn'an  Tiflle  de  Waleheren,  saus  le  aoin  de  M'.  le  Cona. 
Peaa.  le  le^.  de  Tronchaea  aeroit  abandonne,  je  ne  acaia  eomment  aatiafaire 
M'.  le  Duo  de  Wirtemberg  de  Targent  de  la  leTto,  leqnel  a  ai  generenaement 
pneed6  dana  eette  reaeontrei  Tallanne  qne  canae  la  raptue  de  la  dietie  en 
Pdoigne  a  Berlin  aeioU  faeilement  a  remedler  si  Ton  s'y  prennoit  bien,  j'en 
dii  mon  sentiment  a  Kr.  de  Dankelman  snr  ee  s^jet. 

Ilntention  de  M^  TEiectear  de  Brandebonrg  de  mettre  garnison  dans  la  ville 
de  Liege  sera  de  difficile  execution,  mais  si  tont  le  monde  vouloii  concurrir 
dans  nostre  estat  11  semble  que  Toccasion  se  presentera ,  de  pouvoir  nettoyer 
le  Rhyn,  au  raoins  faire  voir  si  ce  la  manque  qn'il  n'a  pas  lenu  a  moy  que 
ccla  soit  mieux  succede.  je  parte  deniain  pour  Hiisselt  ou  et  aux  environs  je 
faits  cantoiter  les  troappes  et  c'est  de  la  que  je  pourrois  dire  quelque  chose  de 
ploa  positive.   M'.  le  Marq .  de  Gastaaaga  me  demande  de  rinianterie  aliegaeot 
amanee  de  V.  M.  qu'EUe  me  Tavoit  commande,  j'ay  envoye  deus  regimena 
a  Bragge,  mais  n'en  pnis  envoyer  d'avantage  ai  je  doia  operer  aar  le  Rhin  et 
eotviir  noa  frontierea  dana  le  paya  de  Liege,  il  aemble  qne  ee  marqnia  agit  en 
Arme  de  eonunandement  am  moy,  je  ne  le  imy  paa  paroiatre  qne  dana  In 
deiniere  eztremitö.  aprea  la  eonferenee  entre  8.  Er.  et  M'.  le  Ct.  de  Home, 
je  pourrola  roir  plua  elair.  le  proeede  da  Dennemare  eat  dangereux  de  qnelle 
aiaalere  qn'on  le  eonaldere,  mala  le  vonlant  ainsy  Ton  ne  poorra  paa  empeacber 
M  roine  «pparente.  le  8'.  Fneba  a  encore  fkit  paroiatre  qne  In  erednlitö  a  fait 
oanqoer  roccasion  de  deconvrir  ce  secret  des  Danois  plnstoat,  j'ay  peur  que 
la  poloigne  et  Dennemare  n'agissent  de  concert  mais  il  y  a  apparence  que  tout 
le  deus  s'en  pourroient  repantir.    Mr,  Hop  e^crit  qu  on  a  appreuve  le  plan  quo 
j'avois  fait  pour  les  Operations  uiain  le  nombre  des  trouppes  estaut  un  peu  diminue 
a  cause  de  la  continiiation  de  la  guerre  contre  le  Türe  et  par  le  delay  des 
negotiations  de  Suisse  ce  passage  incertain,  je  ne  scais  pas  ce  qui  en  arrivera, 
aa  ffioius  sera  ce  le  vray  et  meilleure  party  a  prendre.  je  ne  dotUte  pas  qne 
la  dotte  eatant  en  meer  et  une  descente  apprebendö  delafraneenonaaoalagera, 
et  aans  ponroir  prendre  nn  poate  a  maintenir,  Tapprebeneiun  ponr  tonte  la  eoate, 
la  gnerre  deelarte  fem  nn  grand  eifeet.  Je  demenre  


OOXXVUI. 
WILHELM  AN  WALDBCK. 
[Hofft  die  Pliine  dea  Feindea  gegen  Scbottland  an  yereiteln.] 

A  Hamptoneourt  ce   ^  1689. 

23  Avril 

J'nj  pen  de  choae  a  vona  dire  eette  fois  n'ayeut  point  de  tos  lettrea  a  re- 
poodrei  voatie  demiete  »  este  d«  10/30  de  ee  meia  de  Rotterdato  depnia  il 
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n'y  a  point  eu  de  lettres  d'Hollande  le  vent  de  West  continuont  si  opiniatrement 
depais  longtemps.  Ayent  bien  de  Timpatience  d'avoir  de  vos  nouvelles  vous 
croiant  a  l'armee ,  je  croi  quo  ce  sera  sur  la  Meuse  que  les  premieres  Operations 
se  fairont.  II  se  pourroit  qu'en  peu  de.  joiirs  j't'ii  des  nouvelles  d'un  combat 
de  ma  tiutte  sous  Herbert  et  l'esquadre  Fraucois  qui  est  sorti  de  lireat.  Nostrc 
Esquadre  est  sur  les  costes  d'Irlande  pour  empescher  les  secours  que  Ton  y  veut 
jetter  et  empecher  une  descente  en  Ecosse  vers  on  j'ay  fait  marche  le  plus  de 
Trouppes  qae  j'ay  pen  ayent  este  presentement  oonfirme  par  des  lettres  inter- 
ceptöes  de  Ja  propre  main  da  Roy  Jaqnes  qne  son  gnind  desain  va  la,  ainal 
Je  fais  ce  qve  Je  pnis  poor  rempeteber,  et  si  ma  flöte  n'estpoiotbattoej'espcre 
qne  je  le  poures  les  affaires  estans  asses  bien  dispoaea  poor  moy  en  Eieoeee  depoii 
qa'ila  m'ont  proclame  Roy.  Je  suis  persoade  qne  vous  et  moy  avons  aar  Im 
braa  lea  plus  penibles  aflEaires  de  tonte  TEnrope,  Dien  j'eapere  nons  «ssistera 
Et  Totts  me  tronveies  tonsjonrs  a  voos. 

Les  Begt».  d'lnfimterie  qne  je  ?onB  enyoye  sont  parti  et  la  Oavallerie  sninrn 
apTOB  demain. 


GGXXIX. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Beklajrt  seine  Schwierigkeiten.  Lord  Churchill  wird  die  Zerwttrfiiisse  mit 
den  englischen  Truppen  beseitigen.  Schlechte  Nachrichten  ans  Irland.] 

26  Avril 

Hamtc  '  ce   1689. 

6  May 

Un  pen  apres  le  deparl  du  dcrnier  Courier  je  receu  vos  depesches  du  26/16 
Avril.  Je  ne  suis  point  surpris  que  de  tous  costes  Ton  vous  tourraent  pour  des 
Trouppes,  ceia  se  faisoit  de  mesme  la  j^uerre  passee ,  et  je  suis  tres  satisfait 
de  la  cunduite  que  vous  tenes  mais  j'ay  bien  du  chagrin  que  vous  n'estos  pas 
mieus  assistes  je  fais  ce  qne  je  puis  a  cette  distance  a  vous  en  dimner.  Ce 
sont  des  sottes  pretensions  que  fqnt  lea  Aii^'^lois  de  ne  point  faire  la  j^artle  rorame 
les  autres  Trouppes,  j'entends  qu'ils  soient  traitte  et  fassen!  la  garde  tousde 
mesme  et  vous  leur  le  pourres  dire  de  ma  part.  Ml.  -  Churchil  part  la  semaine 
prochaine  qui  mesttre  ordre  a  tout ,  j'espere  que  sa  conduite  vous  satisfaira.  Je 
n'ay  pas  le  temps  presenteraent  de  vous  en  dire  d'avantaf::e .  si  non  (jue  les 
advis  d'Irlande  sont  arrives  que  la  seole  ville  qoi  tenoit  poor  moy  et  qui  est 


•  MjM. 
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kMnlA  qoi  est  forüfie  e'est  rendv,  je  n'en  aeai  point  enoore  les  particnlaritesi 
■Iii  je  er&ina  qne  le  Gonvr.  «  a  este  conrompu  par  lee  pietoles  de  fnoee. 
TiOt  «&  Royaome  a  oonquerir  qni  ne  me  donnera  pa  pea  de  piene  et  an 
(emble  eontretemps  pour  les  Allies.  Je  suis  tousjoars  a  vous. 


CCXXX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Ifancbirt  nach  der  Mass  dem  Feind  entgegen.] 

,  ,        6  de  May 

de  Hasselt  ce  1689. 

IL  le  Prinoe  de  Barbenaon  ayent  enyoye  ane  gude  pour  advertir  qae  M%  le 
HaiL  d'Haminieres  estoit  en  marebe  ponr  prendre  le  chatean  de  Sonsen  sttuA 
ar  la  Meose  entre  Namur  et  Boy  je  marebe  de  ee  coste  la  et  sl  le  ebatean 

M  dsfend,  j'espere  par  la  premiere  poavoir  advertir  V.  M.  d'nn  bon  sncoes.  Oe 
qie  Mr.  de  Kinsky  m'eserit  de  Taflkire  de  Rinbeigue  Ya  icy  Joint. 
M'.  de  Dickyelt  m'a  falt  part  d'nne  certaine  affaire  qne  V.  M.  Iny  a  commn- 

lÄlüe.  j'ay  pris  la  liberte  de  lay  dire  mes  sentiments,  mais  avant  (?)  quo  V.  M. 
appreuvera  nion  obeisaanoe  pour  du  respect  de  V.  M.  et  mes  fideles  intentions 
TonUnt  par  la  gracc  de  Dien  vivre  et  moiirir  Sire  .... 

ä  rinntimt  mesme  l'on  m'advertit  qae  5  liegimeats  et  qaelqaes  recrues  anglois 
fiont  arrivöes. 


.  .  .  OOXXXI. 

WILHELM  AN  WALDBGK. 

[Sehwieiige  Lage,  in  weleber  Waldeek  sieb  in  Belgien  befinden  wbrd.] 

A  Hamtonconrt  ee  3/13  de  May  1689. 

• 

Ponr  repondre  s  vos  depesclies  de  Breda  27/17  Avril  et  de  Hasselt  da  3  de 

6e  mois  que  j'ay  receu  il  y  a  quattre  jours  je  vous  dires  que  j'approuve  fort 
lee  dispositions  que  vous  aves  fait ,  je  vous  plains  de  tont  roon  coeur  que  l'on 
fous  toormente  de  tous  costes,  mais  il  est  impossible  de  satiafaire  partoaty  et 
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l'oD  doit  Baivre  ce  qne  la  raison  veat  ne  ponvent  reapondre  dw  eveneoMiito. 
Je  donte  fort  qne  Tona  aoiea  en  eatet  avee  le  Marq.  de  Gaatnwgm  de  former 
deaa  corpa  d'arm^e  qvi  paiaeot  agir  aeparement  ai  lea  eonemia  aoot  anaai  fort 
que  Van  le  mande.  Je  craina  meame  qne  vona  aorea  bien  de  la  piene  d'agir 
oflSMiaivement  avendt  qne  je  faaae  vne  divert ion  par  nne  deaeente  qoi  ne  pent 
eatre  gnerre  conaiderabte  tant  qne  lea  aflkirea  d'Irlande  aont  en  TBatat  on  ila 
aont,  ai  Tona  ponvea  vona  aaaenrer  le  doa  je  vena  dire  eeqn'il  7  a  a  eraiodre 
ponr  lea  Provincea  dn  ooate  dn  Rliyn  et  n'agir  qu'a  la  defenaive  dn  eoate  dea 
Paya  Baa  je  eroi  qne  e'eat  beanooop  'fiüt,  mala  eatant  anaai  eloigne  que  je  ania 
j'en  ania  nn  meebant  jiige,  et  me  fie  entierement  anr  voatre  eondoite,  eatant 
bien  ftebe  de  ne  vona  ponvoir  miena  aaaiater  que  je  ne  fiita.  Je  travallie  le 
plus  qne  je  peu  ponr  empeaeber  nne  mptnre  entre  la  Suede  et  la  DenneoMrek. 
J'apprenve  fort  tob  penaeea  a  Tesguard  dn  Tmitte  avee  FBTeaqne  de  Liege, 
et  voaa  fairea  bien  de  le  diriger  a  l'aTenameni  Je  ania  touajoura  a  vona. 


ooxxm 

WUiHELM  AN  WALDECK. 

[Ermahnt  ihn  zur  Geduld.] 

A  Hamtonoourt  oe  17/7  May  1689. 

Depois  ma  derniere  j'ay  reccu  vos  depeschea  de  Hasselt  du  6  et  de  Maesti  icht 
du  8.  Je  V0U8  plains  de  tout  mon  coeur  de  touttes  les  pieues  et  facheries  que 
V0U8  aves ,  je  vous  asseure  que  je  n'en  ay  pas  inoins  icy,  ce  n'est  que  la  bonne 
cause  qui  nous  peut  console  et  nous  faire  avoir  la  patience  requise.  Je  ne  scache 
pas  qu'il  y  a  quelque  chose  en  vos  lettres  qui  demande  une  reponse  et  n'ayent 
rien  a  vous  escrire  a  present  d'icy  je  tinis  en  vous  asseureut  qae  ▼oua 
ponvea  conter  que  vous  n'aves  pas  un  ami  plus  asseure  que.  •  •  • 


ooxxxnL 

WILHELM  AN  WALDECK« 

[Empfehluug  des  Grafen  von  Marlborough.] 

Hamtooeonrt  ee  18/8  de  May  1689, 

Le  conte  de  Malbonm  mon  L^  General  qni  vona  randra  eette  lettre  a'en  Ta 

a  son  devoir  pour  Commander  lea  Trouppes  que  j'ay  envoye  a  l'Eatat,  je  wwu 
ay  envoye  cydevant  copie  de  aon  inatmetion  a  quoy  je  n'ay  antie  dmae  a 
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«Oontor  q«e  poar  •»  penomie  il  doit  prendre  nog  «elon  ton  aoelenete  d'aeto 
de  Genenl  depnii  qne  je  suis  venu  e  U  cooroDne.  Ainai  je  eroi  qn'il  aeim 
le  pios  jenne  si  oe  B'eat  le  Prinee  Palatin,  et  dtBS  des  detaohements  oa  antra 
scrfie»  U  ronleia  aelon  son  andenete  avee  lea  Lt.  Generana  de  TEstat.  J'espere 
qi'H  ae  eondniim  de  teile  maniero  qne  vona  aerea  aatiafiut  de  Inyeatantaaaenie 
qne  de  Toetie  eoate  vona  j  eontribneraa  de  Toetre  part.  Je  ania  et  aerea 
toa^onn  entierooMut  a  Tona. 


GCXXXIV. 

WALDECK  AN  WILHEUL 

[Brandenburgiscbe  Politik.  Hofintrigtien.  Odyk  und  Amerongen  an  der 
Spitze  seiner  Widersacher  in  der  Republik.  Affiure  von  Kbeinbeig« 
Feldangapline.] 

Maestriolit  le  34  de  Join  1688. 

81re, 

Je  jointß  icy  un  Journal  auquel  je  me  remets  avec  la  permission  de  V.  M. 
Tonchant  le  siege  de  Keyeerswerth  mille  intrigues  et  mesme  malices  ont  retarde. 
An  reste  ay  je  rencontrd  M.  TElecteur  de  Brandeboug  en  tres  bonne  intention, 
comme  aussy  M.  Danckelmann,  mais  fort  escliaufe  contre  le  proced6  de  la 
maison  de  Lunenbonrg  dans  l'affaire  de  Denneroarc  aiitant  par  apprehension  que 
cette  conduitte  procurera  la  ropturc  qu'a  cause  de  la  jalonsie  que  cause  ce 
procede  dispolitique  des  Princes  de  Brounswic,  et  il  a  peu  fally  qu'il  n'eut 
renvoye  un  grande  partie  de  cch  trouppes  comme  il  a  fait  arrester  quelques 
r^;iments  dans  le  pays  de  Halberstadt ,  et  qnoyqne  j'ay  remooströ  qne  la  aecarit6 
de  eea  Eatats  dependoit  apres  Dien  dn  aoin  qa'fl  apporteroit  au  succes  des  armea 
dans  ces  quartiers  icy  et  des  aaslatencea  qn'il  se  doit  promettre  de  V.  M.  et  des 
Provinces  Unies,  il  pereiste  que,  la  ruptnfe  arrivant  entre  les  Boya  du  Nort, 
qn'U  retiroit  ces  tronppes  a  12000  homnes  pret  environs  mala  ponr  plnsienrs 
nnoDs  qne  j'ay  allegnö  ponr  le  tenir  en  de^a,  j'ay  obtenn  la  promeaaeqn'aprte 
le  lednctioD  de  Keyaerawaert  il  avaoceroit  dn  eoate  de  Btablo  et  opereroit  de 
eoneert  avee  moy,  ai  je  le  ponvoia  aaaenrer  de  Tappny  de  V.  IL  et  de  eette 
Bepnbliqne,  oe  qne  je  ne  heaitoia  point  a  fabe,  aeaebaat  voa  iatentiona  Sire, 
et  l'intefeat  qne  vona  avez  a?ee  lea  FiM>vinee8  Uniaa  daoa  la  eonaervation  den 
Eatata  de  eet  Eleetenr,  espenat  de  n'eatre  polnt  desavone,  qnoyqne  j'ay  fait 
aaaa  ordre  et  qne  cela  est  oonnn  a  Mr.  TEleetenr,  et  j'ay  ai^eet  d'apprebender 
qne  les  partiaana  de  la  franee  taaeberont  d'aigrir  lea  EainriU  daoa  le  Nort  et  la 
eottdnite  dea  minlatrea  de  l'Eatat  en  ees  eontieea  y  ponrroit  contribner.  an  reate 
M'.  l'Bketonr  a  fiut  dea  diapoattkma  ponr  le  pain  leqnel  llacbfdo  doit  Uvier, 
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et  c'est  decUrö  snr  pIusienrR  autres  depcndance  qne  l'mi  i'en  ponrroit  promettre 
da  bien .  mais  la  desunion  des  ministres  et  generaux  £lit  apprehender  dea 
accruclies  nuiflibles.  M.  Danckelman  est  le  seul  qui  agiase  snr  des  bon  j^ncipM, 
mais  U  n'a  avciine  ayde.  M%  le  General  Sehoniog  Iny  envie  la  faveor ,  mais 
antaot  tont  le  monde  oontre  loy  se  sert  de  son  aisisteiice.  Mm«.  rSlectrice  s'est 
t$ii  ehef  d^me  partie  on  tous  ceux  qui  aont  du  tmnde  des  Minarta  taut  PoUtiqnes 
qne  Militaires  aont  entri,  et  a  ce  qn'on  dit  M'.  le  Ctc  Uaiiiarts  es  doit  estre, 
maia  plnatoat  poor  debnaqner  Schöning  qne  ponr  eatre  dn  aentlment  de  ee  pazti 
an  rate,  mala  cela  ne  laine  paa  de  nnire  et  ponrroit  noTeraer  Dankelman ; 
le  remede  qn'on  y  vonloit  apporter  fiüaant  venir  Dorffling  anroit  tont  gatd, 
pniaqne  paa  aenlement  U  est  d'nn  hnmenr  a  ne  vonloir  operer,  mala  Ton  tient 
ponr  aasenri  qn'ü  mariera  aon  fila  a  la  fille  de  Melnerta ;  dana  cet  eatat  des 
aiEurea  et  qne  lea  francoia  ont  le  deaaein  de  ohiqnaiier  avec  nona  et  de  nons 
fiitigner  ponr  eatre  anr  la  fin  de  la  campagne  et  inanlter  noapaya,  y.lLJngera 
neoeasaiie  qn'on  ae  matte  en  eatat  de  rompre  cea  intentiona  et  eotrigera  eenx , 
anrtont  la  Zeelande  de  l'errenr  de  ne  point  Tonloir  ae  oonformer  avec  lea  aen- 
timenta  dea  antrea  provineea  a  l'egart  de  la  lev6edeal4comp«gnieadeeaTalerie 
nona  ai  neeeaaairea  et  ai  la  provinee  de  Zeelande  continae  k  tont  eontrecarrer 
et  comme  les  ereatnres  de  Mr.  d'Audic  menent  le  bransle  dans  cette  conduitte 
i1  me  semble  qu'il  doit  a  V.  M.  et  cet  Estat  tiop  pour  n'y  pas  vooloir  apporter 
du  remede. 

N'ayant  pas  eu  des  lettres  de  V.  M.  depuia  celle  que  Miloid  Malt  Imi  rufih 
m*a  apport6  et  que  l'on  parle  de  plusi(Mir8  promotions  et  antres  dispo^itions 
j'espcrc  que  V.  M.  m'enverra  los  ordres  necessairc  sur  ce  suject.  M.  d'Aineron/jren 
continue  a  m'attaquer  par  des  discours  sensibles  mais  J'auray  patience  autant 
qu'il  me  sera  possible.  Je  ne  scais  si  n  la  longue  puisqu'il  attaque  aussi  V.  M. 
l'on  pourra  garder  le  silenee  sans  se  faire  turt. 

Le  gouverneur  de  Rhynbergue  deraande  qn'on  paye  tout  la  garnison  pour  3 
mois,  comme  l'on  avoit  promits,  mais  messieurs  d'Amst<'rdam  soubaitteroit  et 
mesme  avec  raison  estre  rembourse  et  de  ce  3  mois  et  des  cent  et  neuf  mille 
livres  quo  le  negotiation  de  Rbynberg  a  coute ,  mais  de  retarder  le  payement 
de  la  guarnison  pour  cela  seroit  dangereux  dans  l'Estat  präsent  des  affaires, 
c'est  pourquoy  j'ay  prie  M.  le  Conseiller  Pensionaire  de  la  faire  payer  avec 
le  reservat  du  remboursement  de  i'un  e  t  de  Tauti  c  ,  le  temps  fuurnira  lea  moyena 
de  retirer  cet  argent,  le  dit  gooTeroenr  m'a  dit  qu'il  ne  voit  point  d'apparenoe 
qne  aon  Electeur  pnisse  payer  la  gnamison  et  proposc  qn'on  traitte  avec  eet 
Eatat  ponr  le  Regiment  dn  QonTemeur  tant  de  la  cavalerie  qne  Infanterie  ponr 
nn  tempa,  de  mesme  comme  Ton  avoit  fait  avec  Brandebonrg  et  qn'on  lea  em- 
ployaat  la  on  Ton  le  tronve  bon ,  ee  qni  me  aemble  estre  nn  moyen  de  demenrar 
bora  de  peine  d'anoun  ohangement  dana  cette  plaoe  ai  l'on  en  tire  oea  Regimenta 
par  nne  bonne  condnitte  l'on  ae  pomrait  aaaenrer  on  de  la  place  on  du  rem* 
bovuaemeiit  de  Taigent  anaditi  U  me  aemble  qne  eet  Argent  eat  trte  bien  em* 
ploy6.  Mr  la  Ob»  daNaaaan  m'aaorit  qiied'HnmüreaeBtreiiibro6del6BaeadnNia 
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de  GaTsterie  et  qoe  Kr.  Hmnitees  doit  aller  en  AllemagneetHndelaFeiiiUade 
eeeaper  w»  poete,  si  je  me  psis  eenrir  des  troiiiipes  qni  aontaTeoHnFEleeteiir 
de  Brandebonig  je  me  poavois  approeher  de  rennemy,  mais  avant  la  rednetion 
de  Keysenwertb  eela  n'est  pas  i  obtenir  et  apres  si  je  ne  piiis  &ire  STaneer 
M'.  l'Eüeeteu'  avee  le  tont,  U  7  pen  d'apparenee  qn'Ü  te  separe  des  tronppes 
del'BBtat  lionpreJeet(M<)qiie  M'.  FEleetenr  avaaee  avee  tovtsoneoipsd'arm^i 
qp'avee  la  ganison  de  Cdogne  et  an  dötachemeot  d'Armte  Vtm  tieniie  Bon 
bloq;«^  et  qoe  M'.  l'Bleetenr  avanee  aree  le  reste  le  long  de  la  Mevae  ponr  se 
povroir  joiadre  am  moy,  poor  ponsser  rAnnte  ennemi  et  aassi  fiure  des 
esarses  ea  firanee  avee  la  earalerle,  pendant  qa'oo  attacqneroit  on  llaabenge 
sa  PliilippeviUe  oa  qa'oo  prist  des  postes  moins  dtffieiles  poor  se  maintenir  avee 
■ae  amte  de  qaoy  Ton  poorra  juger  daas  l'occasüm,  mais  poar  ee  &ire  il 
firadroit  remplaeer  ee  qu'on  eonsame  a  Tattaque  de  Keyserswerth  et  le  faire 
msnter  la  Meose,  mais  je  dovMe  que  je  l'obtieDne  et  de  pounroir  eette  plaee  iey 
de  8on  magazyn,  poor  aoe  teile  expedition,  la  ponrroit  mettre  en  hazard  et 
M^  d'Amerongen  estant  dans  la  d^putation  ordinaire  dans  eette  ville  embronillera 
tout  et  me  contrecarrera .  seconde  par  d'anciens  du  Conseil  d'Estat  et  je  ne 
scais  pas  le  moyeo  de  le  prevenir,  certe,  Sire,  vous  eu  patir^s  si  Tou  n'y 
pourvoit. 

Si  I'accommodemcnt  suct  cdoit  dans  le  nort,  par  un  corps  qu'on  pourroit  prcndre 
de  ce  Roy  poiir  denx  ans  ä  la  solde  de  V.  M. ,  Ton  i)Ourr()it  duiiner  un  plus 
subit  fin  de  la  guerre  avec  avantage  re  qni  profiteroit  bcaucoup  dana  roecüiioniie , 
i  Tadvenir.  Je  demeure  tout  consteme  de."  difficultes  qui  sc  renconticnt  ä  Francfort 
parmis  les  Allies  pour  les  magazins  et  autres  pretcnsioiis  de  rElecteur  de 
Saxe  et  autres,  qui  rctardent  la  marcbe  de  M'.  le  Dac  de  Lorraine.  W.  le 
baron  de  Gorz  y  feroit  grand  besoin. 


ccxxxv. 

WALDEC&  AN  WILHELIL 

[Bcbwierigheiten  welche  die  auseinandergehenden  Interessen  der  Alliierten 
sebaffen.  Heingins  seine  einsige  Stütze.  FeindseüglLeit  dee  Staatsraths 
gegen  ihn.] 

Herekenrode  le  26/16  Jnfai  1689. 

Bin, 

A|iras  la  poste  partie,  je  re^oas  en  ebemin  iey  le  billet  de  V.  IL  du  7/17 
dn  eooiant  Depnis  mes  preeedentes  M.  le  Ifarqnis  de  Gastanaga  ne  m'a  plns 
tant  presse  de  voltiger  avee  Tannte  mais  la  vAotaM  da  foorage  a  fait  ehaager 

11 
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mTantbier  If.  le  Comte  de  Nassau  de  camp,  s'estaiit  poste  anprös  Jodoigne, 
oa  Von  pourra  en  avoir  pendant  le  siege  de  Keyserwerth ,  et  alors  les  bleds 
■eront  bona  pour  les  fooragefi  presqne  toat  le  pays  du  Roy  d'Espagne  donnant 
contribntion  k  la  France  Ton  ne  l'allarme  plus  taut  a  Braaelles  maia  le  dea- 
sein  d'Iperen  reste  dana  la  teste  du  gonverneur  de  ee  pays. 

V.  iL  anra  vn  mes  aentiments  snr  le  snjet  de  Dennemare,  cet  aeoomodeoMBt 
seroit  a  sonhalteri  comme  anasiy  i'effoet  de  Volte  qne  lea  Daoois  tohs  ibaft 
Sire,  niais  oomme  yons  ditea  11  fant  tenir  la  Soede  dans  ndtre  partie.  mala  je 
donte  si  le  Soy  de  Saede  poorra  estre  disposA  a  demeurer  lea  bras  eroiafe  et 
ai  rEmperevr  ponna  ou  TODdra  aeoommoder  taut  des  tronppes  de  la  aervioa 
de  oet  estat  saos  diminiier  rarmattire  preseate  de  TEtat  de  penr  qoe  l'Bstat 
Sans  cela  demenrait  expoaft  k  la  diseretion  des  Snedois,  eo  eeroit  nne  boniie 
aflkire  et  avaDoerait  les  justes  demelns  oontie  la  France.  8i  U.  l'Electeor  de 
BraadeboDig  ▼oalolt  agir  vne  toate  son  armde  et  laisaer  les  titrapes  qul  aont 
am  Iny  de  l'Estat,  V.  M«  ponrroit  estre  servie  de  qnelqne  Regte  dlnt,  mala 
de  laiaser  cea  tioiippes  k  TEleeteiir,  doimer  6030  fimtasahia  i  IL  le  Marquis 
de  Gaatanaga  poar  former  ob  eorpa  areo  la  dlmlontion  de  rinfimterie  per  la 
deeertion  et  la  maladie  qni  ae  met  desja  parmy  les  trouppes  et  d'eiiToyer  dea 
Regiments  en  Angleterre  ne  se  poiirra  pehit  sans  risque  surtout  poisqn'il  est 
k  apprehender  que  les  trouppes  snr  le  Rhin  repasseront  de  bonhenre  le  Rhin 
et  que  sans  une  diversion  sur  la  mcr  tonttes  lea  les  forces  de  la  France  nons 
tomberont  bui  les  bras,  mais  il  faiidra  faire  ce  qui  est  le  plus  necessaire  snr 
quoy  j'attends  vos  ordies,  Sire.  M'.  rEiecteur  de  Brandebourg  a  aussi  fait 
faire  des  offres  pour  laire  passer  des  trouppes  dans  le  service  de  V.  M.  apr^ 
la  campagne  finie,  mais  c'est  la  nef^otiation  de  Mr.  Ham  '  et  TEIecteur  ne  m'a 
pas  parl6.  je  ne  suis  pjLs  adverty  si  Ws  trouppes  de  Wolfenbuttel  sont  conservös, 
si  je  scais  les  volontes  de  V.  M.  sur  mos  precedentes ,  je  tascheray  a  y  satis- 
faire,  je  souhaitterois  que  Mr.  d'Ameron^a'n  accepte  la  commission  vers  M'.  le 
Duc  de  Lorraine,  mnia  il  seroit  bon  qu'il  fnst  hors  du  pays,  car  il  estudie  a 
dire  et  a  faire  du  mal.  je  m'entretiendray  sur  ce  sujet  avec  M^  le  Conseiller 
Pensionaire  Heinsius  qui  fait  son  mienx  en  toutes  cboses,  maia  est  timide. 
Quant  au  rang  des  trouppes  de  V.  M.  et  des  Espagnols  je  prieray  M'.  leMilord 
Ifalleburruck  d'aller  adiuster  l'afiaire  ä  Bruxelles.  Si  la  lev6e  des  14  compag- 
niea,  laquelle  les  Zelaodois  retardent  fiist  faitte,  nous  D'aurions  qae  faire  des 
Espagnola,  j'espere  qne  vons  le  feres  advancer  par  nne  lettre  anx  Zelaodois. 
J'ay  escrit  par  tous  les  ordinaires  mal»  je  manqne  celle  que  V.  M.  marqoe 
dans  sa  demiere.  jo  n'ay  pas  k  ceu  des  lettres  apres  celle  qae  le  Milord  Halle» 
iMurnch  m'a  rendu.  Dieu  benisse  la  flotte,  laqnelle  j'espere,  empeschera  le 
aecoora  qae  la  firanee  prepare.pour  le  Roy  Jaqnes,  le  bon  Dieu  venille  comme 
j'espere  qne  les  bonnes  eonvelles  qn'on  debitte  de  Londooderry  deriendroit 
▼eritablea,  si  M*.  Kirek  y  airive,  e'est  uie  miaere  qne  la  lentenr  dea  tootn 
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ekoMt  rogne,  oe  qvi  ne  fait  pas  pea  de  mal  et  fait  esconter  lea  malicieax  et 
igwrants  caoBenrs,  qn'U  aeroit  bon  qne  les  6  miUions  fossent  payte  a  i'Estet 
MOM  le  fea  dan  le  meyeiye  et  le  gelte  d'hyrer  {mmb  je  n'anroii  point  rensiy 
OD  HoUaade,  inais  a  preaent  an  eoaunk,  an  officier  de  rArtiUerie  a  plos  de 
creaiiee  qne  moy,  sortout  daae  le  eenaeil  d'fistat.  Je  prie  Dien  de  fortifier  Y. 
IL  daoa  eea  giorieoaes  oeeapationa  et  de  faire  reyenir  lea  etranta  en  Angleterre 
et  daaa  eet  Batet  iey,  je  reneontre  foiee  dificoltea  poar  maintenhr  en  tont  le 
inapeet  qn'on  doit  a  V.  IL  dana  la  ehaige  qne  je  fiiita  en  aon  nom,  mala  je 
ae  regle  en  tont  anivant  la  ooatnme,  afin  de  ne  laiaaer  point  deroger  a  ce  qni 
eat  dn  a  la  eliaige  qne  Y.  H .  ne  ponrra  i  Fadvenir  qn'exercer  par  nn  antra 
ne  ponvent  eahre  preaent  icy  et  m'aaaenra  qne  Y.  H.  Tapprendera.  Je  chercheray 
nn  eommiaaalra  HoUandaia,  maia  de  m'aaaenrer  d'nn  honneat  homme,  eomme 
Teva  le  deairea,  Sire,  aera  diflieile,  mala  bien  qni  le  aoit  anirant  la  praetiqne 
de  ee  pais,  mais  j'espere  y  tenir  la  mein  avee  de  VeSwt,  car  je  vois  qne  Ton 
n'en  ose  paa  liien  et  qne  le  roy  Jaqnea  eat  eneoro  (rop  eonaidere  parmy  eea 
tronppea»  Je  vona  snpplie,  Sire,  de  ne  point  onblie  en  ee  qni  vona  eat  oonnn, 
qni  me  fait  beaoin,  afin  que  je  pniaae  vona  reodra  le  aervice  qui  vona  attenda 
de  moy  qni  ne  soDge  a  aoltre  choae  qn'i  me  fidre  paroiatre,  Sire.  .  •  . 


OCXXXYL 
WALDBOK  AN  WILHELM. 
(Bmenanngen  in  der  Armee.  ScUeehter  Geiat  der  engUacben  Trappen.] 

MeUay  ee  2  d'Aonat  *  1689. 

Sure, 

L'oB  ne  vient  adTertir  qne  Mr.  d'HoffWege  *  eat  mort  Y.  M.  ae  aonviendra 
de  M'.  le-  Prinee  de  Biriranvelt  et  ai  M'.  de  Lindebom  ponvoit  avoir  le  Regement, 
il  OB  aeroll  digne,  et  il  importe  qne  nona  ayona  nn  prteident,  il  me  aAmble 
qiie  la  ebaige  eat  trop  importante  ponr  ne  la  ponrroir  et  je  ne  acay  qni  a  hit 
mrcir  la  ehaige  de  ilacal  an  jenne  Boaenboom  aprea  qne  Y.  M.  m'avait  fiüt 
oonnoiatra  qn'elle  Ten  jngeoit  indigne,  et  ponr  dira  la  veritö  II  paraiat  tel, 
il  y  a  tant  dea  ebaigea,  dont  an  motna  qne  je  le  acache  Y.  M.  n'a  paa  pourvn 
et  eoBune  il  en  vient  tona  lea  jonra  a  vaeqner  et  qne  lea  affürea  demandent 
qa'en  ha»  fiura  eea  chargea  paa  dea  antrea  a  la  ratificatioa  de  Y.  M. ,  je  lea 
renvoie  a  Londraa:  lea  eompagniea  commeneent  a  devenir  fort  faiblea  et  Ton  a 
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de  nonvean  nem^  des  billets  parmy  les  anglois  et  allemands  poar  leg  attirer  t 
la  frmnee.  M.  falmisch  roe  vien  dire  qae  12  hommes  depais  deas  jonn  ont  de- 
sert^s,  ma  condition  n'estpas  des  meillienres  dana  cet  Eatat  des  affiiirea,  moim 
foitqne  rEnnemy,  anjet  da  aoopfon  contra  an  ai  gnmd  corps  qae  Test  celny  des 
Angloia,  deatituö  dn  soin  dea  maladeai  l'argent  HoUandoia  ▼onlanteatredeftodo, 
le  memoira  poor  ane  artülerie  n«glige ,  M'.  d'Amerongen  donnant  ordre  d'ooeiiper 
la  ville  de  Marsch  k  mon  inan  k  Haeatricht  et  lea  alliöa  me  manqaent  de  ptp 
rolle,  aana  taacher  antra  eboee  eat  an  pea  diflicille  a  an  homme  de  70  ana  a 
anpporter,  je  fairay  mon  poaaible  poor  y  remedier  et  aeray  Joaqn'a  oeroeoL».« 


CCXXXVU. 

WALD£CK  A:S  WILHELM. 

[Unmögliclikeit,  den  Feldzugsplan  ausziifiilircn.  Nutzen  einer  Landung  io 
Frankreich.  Nothwendigkeit,  die  Armee  zu  vermehren,  Schwierigkeiten 
dabei] 

Melle  ce  2  d'Aooat  ld89. 

Sire, 

Je  von?  ay  eseiit  avec  an  oflicier  lequelle  passe  en  Aogleterre  snccinctement 
Testat  de  desa,  mala  j'ay  cm  de  devoir  repondre  aar  tont  lea  artielea  de  la 

lettre  de  V.  M. 

En  pramier  lien  V.  M.  ae  aouTindra  quelle  foree  qae  j'ay  en  me  mettaat 
en  campaigne,  eomme  de  tempa  en  temps  les  recrnea  et  lea  nonvellee  levees  et 
4  la  fio  lea  Angloia  et  lea  EqMgnota  m'ont  joint,  mon  desaein  eatoit  de  passer 
la  Sambre  accompaignö  de  M'.  TElectear  de  Brandebonig  ponrpoasaerrEnnemy 
et  meame  de  l'attaqoer  dana  son  avantage  on  de  hin  faire  nne  conrae  en  ftanee> 
poatent  le  reate  de  Tarmee  poor  me  poavoir  jetter  devent  Meanbenge  od 
PhilippeTille  eomme  lea  dena  placea  leaqaela  rendent  l'entree  dana  ee  Koyanme 
mtnxm  facille  et  de  l'attaqner  aa  retoar  de  la  eavalcade  mettant  le  Maiqnia  de 
Gaatanaga  en  eatat  de  eouTrir  la  flandre  ponr  ne  pos  ploa  faire  crier  lea  in- 
qnieta  Zelandoia  on  qn'aa  moina  M'.  TElectenr  me  mehqnent  dana  le  coocert 
Äit  avec  Iny  aar  le  BÄin,  fortifie  dea  troappes  qui  sont  avec  M'.  Detwig  aarle 
Rhin  f  je  poisae  poaaser  Tennamy  et  assieger  aprea  Dinant ,  poor  eatablir  le 
logement  des  trouppes  plna  avaot  aar  la  Meaae  et  cea  environa.  Vona  am  aen 
dans  mes  precedentea  ee  qai  c'eat  pasa6,  et  a  preaent  ü  finiat  que  je  joigtie  icy 
cc  que  M'.  le  Colone!  d'Brffa  m'a  rapportö  de  M'.  l'Eleetenr  de  Brandeboniig  et 
ce  que  j'y  ay  repondu,  ou  V.M.  voit  eomme  Ton  fait  les  choses  que  les  parti* 
Sana  de  France  rcuäsissent  baus  que  cuux  qui  y  contribuent  scacheot  ce  qu'üs 
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Ibat  Je  mit  leaohi  d'apiwoeher  eneore  M'.  d'Hiiniiflret  leqiiel  deeampe  toa^onn 
defiut  moy,  toB^ytott  qve  les  Qeneranz  Aylva,  Weibnom  et  MeUebonni  eeront 
wmo»  de  BmzeUes,  ri  la  qnalitö  des  tronppes  qne  j'ay  icy  estoit  mellieare , 
Ton  le  poorroit  promettre  qnelqne  choee  dv  nombre,  si  la  maladie  ne  tut  mie 
trop  grande  bresebe  ayent  senllement  des  Angloie  plns  de  200  malades ,  lereste 
Ti  psssablemeiit,  mais  Gaslanaga  reftue  partoat  les  infectte  de  disseoterie. 

n  est  asses  viRible  que  voos  ne  pouves  point  faire  une  descente  avant  qne 
soyes  es  Estat  de  la  faire  avec  effoct  et  dans  l'arriere  saison  eile  pourroit 
estre  aussy  utille  qu'a  preaent  et  l'apparence  retient  deju  uii  bon  norabres  dea 
trouppes  8ur  les  coste«  de  la  France.  Dien  benisse  la  flotte  dont  l'avantage  seroit 
fort  utille  et  un  malheiir  pas  si  fort  a  appreheader  pour  la  Buitte  si  le  monde 
estoit  esgualement  bien  Intention^. 

II  va  des  jngements  sur  le  sujet  dn  secoors  pour  d'Irlande,  comme  des  inter- 
pretatioDS  de  la  coodaitte  de  oette  Armee,  laquelle  a  est6  tardive  dans  sa 
cnatioD,  mal  acoompaignee  des  necessltes  et  sans  le  secours  de  oent  miUe 
livrss  qne  Tons  avea  envey^  Sire,  a  M^  ▼.d.Oloese  ' ,  eile  seroit  saus  argeat 
et  BOB  obetsBt  mes  remonstranees  a  la  Hay  ny  moy  ny  les  depntö  regoWent 
raponse  aar  l'amonition  et  antres  choees  qne  j'aiurois  besoin  de  tirer  de  Ifaa- 
trieht  et  dokeat  estre  remplacös  si  l'oii  ne  veat  mettre  eette  plaee  en  basart, 
las  armes  estant  joamaSliersy  noas  prions  Dien  qne  le  teeoor  ponr  Londondeiie 
irriTe  k  temps. 

Qnand  anx  contributions ,  TEspagne  et  tonts  les  alli6s  la  demandent  qae  les 
habitants  seront  Obligos  a  tout  abandonner,  en  attendant  je  suis  traitt6  fort 
cavallierement  des  passions  qui  ae  couvrent  du  manteau  duRespect  duConseil  d' Estat. 

Je  ne  puis  rien  repliquer  sur  le  jugement  de  V.  M.  a  l'esguart  des  personnes 
qni  prelendent  la  charge  de  Oeneral-Major,  mais  je  puis  dire  que  sans  faire 
reflection  sur  les  Services  que  randt  a  tout  heure  M^  de  Dyckveit  qui  presse 
iastament  qae  son  fröre  soit  pourvu  de  cette  cbarge,  je  m'en  servirois  mienx 
qae  des  plnsienrs  qni  la  demandent  et  possödent  teile  eharge.  Je  donbte  que 
Ton  renssisse  avee  le  regiment  de  Rheinbergne ,  les  14  oompaignies  de  cavalerie, 
l'angmentation  des  tronppes  de  Cell  et  Wolfenbuttel  estant  refnsö  par  les  8 
profinces  eonnnes.  Le  eolouel  Huberts  m'a  dit  que  la  Zeelande  oonsentiroit  k 
la  leTÖe  des  14  Compagnies  pourvu  qn'elle  ne  soit  oblig^e  a  payer  sa  quota, 
et  m'a  fiüt  eonnoistre  qn'on  Iny  pourroit  former  un  Regiment  des  compagnies 
de  eette  nonvelle  loTde,  11  en  a  parli  d'nne  maniöre  k  d'antres  qa'il  esperoit 
de  l'assistence  du  Conseil  d'Estat  dans  sa  pretention. 

L'affaire  des  7000  Danois  seroit  bon  si  la  Swede  pourroit  estre  contentee. 
Mess.  les  Estats  (ieneraux  m'ont  notitie  que  S.  M.  de  Suede  offre  le  secours 
du  a  TEstat  de  600^  hommes  et  vaisseaux  de  guerre  de^irant  scavoir  si  Ton 
les  vent  employer,  sur  quoy  L.  H.  P.  ont  demandes  mon  sentiraent  qui  estoit 
de  les  faire  venir  dans  les  places  de  l'Estai  dans  le  Brabant  poor  pen  de 
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pouvoir  les  employer  ou  il  convient,  Ton  dit  que  M^  Bielke  les  doit  commaoder. 
Je  suis  du  sentiinent  de  V,  M.  (jue  la  levee  des  Suisses  ne  se  pourra  pas  faire 
si  tost,  ny  par  la  personne  qu'on  voit  fort  pre8.se  dans  ce  projet. 

Voulant  finir  M^  le  colonel  Arnhem  de  la  part  de  M'.  l'Electeur  de  Brande- 
bourg  m'e«t  venu  demaiider  mon  advis  8ur  la  continuation  du  siege  de  Bonn, 
leque!  j'ay  renvoye  au  conccrt.  II  a  offert  que  pandant  qu'on  fairoit  les  prepa- 
ratif  pour  le  .siege  qu'on  iruil  avec  une  partie  de  i'anuöe  ae  poater  a  SUblo 
ce  que  je  juge  inulille  si  eile  me  Joint. 

II  m'a  donc  dit  qu'il  avoii  bien  remarqu6  que  Ton  m'enverroit  an  oorps  de 
cavalerie  ai  j'y  voulois  laisser  l'Infanterie  et  l'Artiilerie  de  l'EsUty  j'ay  res- 
poudn  qne  cela  n'estoit  daoa  mon  poofoir,  maia  si  Ton  m'envoyait  4000 
chevanx  en  attendant  qae  Je  puiase  aroir  ordie  aar  oe  ft^jety  je  laisserois 
tout  le  regte  jusqu'a  ce  temps  snr  le  Rhin  esperant  poQVOtr  pönaler  alon  Mr. 
d'Hamiöres  et  M'.  le  Marqaia  de  Qastaoaga  Calvo ,  poar  prendre  aprea  d'antrai 
meaorea.  d'Hnmieres  a  poor  le  moine  8  a  9000  cheyanz,  Ton  dit  meme  10 
m.,  qo'il  est  impossible  qn'en  son  voisinage  je  pnia  assieger  me  place  qneyqie 
reo  me  Toalut  fininiir  les  neeeaaitte  poor  nn  siege,  dont  je  ne  reis  paa  d'ap- 
panmoe,  ma  eonstitiitioB  dans  Tage  ou  je  snis  me  deWent  de  joor  es  jov  psr 
les  prooedte  a  la  Hay  plus  pesente  et  H».  Hnbert,  Amerongon  et  le  seeietaire 
me  talkmnent  de  plna  en  plus. 

Je  demenre  Siie.  


CCXXXVUI. 

WALDBCK  AN  WILHEltlC. 

[Fortgang  des  Feldaogs.  Man  will  ihm  Felddepntierten  schicken.  Sein 
OpeintionsptaD.  Nadurichten.] 

An  Camp  de  Nivelle  ce  10  d'Aonst  1688. 

Lea  occupations  indispensables  m'ayents  empesche  de  continuer  le  Journal, 
je  viens  dire  avec  ces  lignes  que  je  suis  venu  avec  l  iirmee  icy  et  m'y  suis 
arreate  aujourdhny  pour  m'aller  camper  deraain  aupres  du  Keine  dans  rintention 
de  me  mettre  en  vue  de  M^  le  Mar.  d'Uumieres  avec  tonte  la  precaation  ne- 
cessaire  et  de  faire  qne  la  bonne  raison  demande  et  permet  laqaelle  ne  craigoent 
paa  trop  parmy  quelques  personnes  mes  soins  et  eontinuelles  applications  soot 
sonvant  rendu^  inntiles  daos  le  ancces,  Ton  a  deconvert  q'un  Irlandois  dans  le 
Service  des  Espagnola  a  oonseillö  assisti  d'nn  ea|>ncin  Irlandois  au  Irlaodoii 
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et  Anglois  de  deserter ;  et  il  y  en  a  huit  qni  l'ont  ponfeggÄ  et  tout  le  jourTon 
voit  deserter  de  cva  ^eu8  ,  la  mahidie  leg  tvavjiille  tt'lleiuent  qu'il  y  a  derecbef 
rent  malades  qu'on  ne  scait  paa  laisser.  Les  trouppt-s  de  Cell  sont  arrive  a 
Mastricht  et  me  joiiidront  au  premier  jour.  M.  le  Marquis  de  Gastaiiaga  aßseinble 
auasi  ces  Irouppes,  avtc  Celles  que  M'.  le  Comte  de  Horn  Iny  a  ammen6 ,  son 
Corps  sera  12  ou  14  mil  houiraes  et  c'est  partie  a  ceH  instances  et  en  partie 
qoe  quelcun  de  nos  {^eneraux  le  pre«soit  croyant  mieux  pouvoir  prendre  des 
Postas  pour  faire  des  cuurses  eii  France,  autant  a  cause  le  {MiyB  j  est  oureft 
et  qne  l'on  se  peut  au  besoin  jetter  sur  le  Sambre. 

Oy  Joint  V.  M.  verra  les  reflections  que  j'ay  cru  devoir  estre  faite  et  repre- 
MBtte  mais  peu  conKidcrez  et  la  eonduitte  d'aucan  est  teile  que  poor  me  faire 
fttser  poor  moins  incUne  a  faire  qoelque  cbose,  Ton  disooorre  et  foit  eaerire 
m  Hollande  qne  ces  advis  et  les  relations  de  M%  Hagedorn  oat  fait  propoter 
Mm  d'AmBterdam  de  m'envi^yer  des  depot^,  oe  qui  est  le  ▼ray  moj«!,  ei 
ee  ne  sont  des  gens  de  raiioa  et  traittable,  pour  tont  gaater,  ear  a  ee  qnll 
iSBbIfS  ils  vondront  cotnander  ce  qni  deroge  a  vostre  ehalte ,  Sire ,  et  ao  Service, 
afil  na  vieiuieDt  da  la  mantöre  comme  il  estoit  da  tempe  de  U'.  le  Priooe  Heuy 
da  gkrieoae  memoiia,  je  seroia  hon  de  reapect  et  lion  d'eitat  de  fiüre  ma 
cfaaaga  laqneUe  me  devient  plna  peeante  a  canse  demesiofinnitteetaage;  j'en 
ay  cierit  a  H Uaimiiia. 

MoD  deaaeia  estoit  de  nettoyer  le  Bhin  et  pnis  agir  eoiuontenieiit  avee  Wm 
l'Bleeteiir  de  Braodebomg  et  oe  prinee  s'eo  eatant  laisoö  diTertir  voalant  paa 
aasiger  Bon,  je  croyoia  joint  avec  aoa  anaee  ponaser  remieniy  et  aasiger  oa 
Kaabeiige,  Philippeville  oo  Dinant ,  taschant  d'engager  a  moina  l'Enaemy  a  an 
eonbat,  maia  le  tempo  a'eeoole  et  aar  mes  demiers  depeschea  poor  M'.  Tfileetear 
je  n'ay  paa  de  responce  ny  de  la  hay  ai  Ton  veat  remplaoer  rartillerie  oa  an 
Boina  ramonition  qa'il  me  fimdra  tirer  de  Maatricht  en  eaa  d'an  aiege.  En 
atteodant  je  marsehe  comme  anadit  et  loa  franeoia  aolTant  la  lettre  icy  joint 
croyent  qne  poar  eette  nuuraehe  je  reeale.  Do  Mayenee  Ton  &it  esperer  da 
BQCces ,  mais  les  francois  preparent  an  seeonrs,  poar  siz  semaines  oo  denx  mois 
d'icy,  M'.  le  Duc  de  Lorreine  insiste  que  ny  oette  arm6e  icy  ny  ceile  de 
M'.  l'Electear  doivent  en^ager  pendant  le  siege  de  Mayenee.  L'on  me  vient 
advertir  que  M^  le  Marquis  de  Gaülanaga  traitte  avec  Hannover  pour  4000 
hommes  et  qu'il  en  veut  faire  autant  pour  6000  Suödois.  Avec  bien  du  deplaisir 
j'ay  appris  que  l'on  anroit  tent^  sur  vostre  vie  Sire,  et  celle  de  la  Reine.  Le 
tout  puissant  veuille  vous  garder  et  beiiir  les  desseins  de  V.  M.  Ma  fidelitö 
et  zele  ne  m  abaadonnera  jamais,  voalaot  vivre  et  moorir  Sire  .... 
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CCXXXIX. 
WILHELM  AN  WALDSOK. 

[Bmi^ebU  ihm,  kräftig  zu  operieren.  Nachrichton.] 

A  Hamptoncourt  ce  12/2  d'Aoust  1689. 

Depuis  ma  derniere  de  mardi  dernier  *  j'ay  roceu  vos  depesches  du  27 
JuUet  et  flu  du  courant.  c'eat  iine  chose  bien  chat^rinante  de  voir  comme 
l'Elccteur  de  Brandenbourg  est  servi,  Itiy  qui  a  lea  mellieures  intensioDS  da 
monde.  des  changem<Mis  (Inns  des  concerts  est  asseurement  la  ruine  de  tout  la 
campagne  estant  si  fort  advance.  j'espere  quo  Ton  ne  prevaudera  paa  aar  haj 
d'assieger  a  present  Bon,  mais  qu'il  s'avaneera  selon  le  concart  affin  que  ▼ooa 
puiasies  enireprendrc  quelque  chose  avent  qoe  la  saison  ne  soit  entierement  paaae. 
cependant  je  ne  doute  pas  qn'en  suite  du  eoDcert  fait  a  Bnixelles  selon,  que  le 
lU.  Maleberon  m'esorit,  voua  tascheres  a  pousser  oa  oombattre  M'.  le  3iar. 
d'HnmiereSi  j'.-uh  oue  que  je  mu»  de  sentiment  que  considerant  la  coqjoinetare 
presente  ?ons  deves  hasarde  qnelque  chose.  U  est  impossible  d'avour  plus  de 
chagrin  qne  J'ay  de  toutte  les  difficullto  que  vons  rencontres  partout  et  que  Je 
suis  presentement  si  peu  oapable  a  vous  rendre  les  choses  plus  fiidle,  je  ▼eis 
que  Ton  se  chagrine  fort  en  Hollande  et  crains  de  fascbeuses  snittes,  a  quo/ 
il  faut  travallier  le  plus  qne  Ton  peut  pour  le  priveoir  et  pour  le  teste  laisaer 
rissue  k  la  Providence  Divine  et  ne  se  pas  tiop  diagrine.  e'est  one  laisson  dont 
j'ay  autant  besoin  que  vous.  les  diffienltte  que  je  rencontre  icy  sont  incroiables. 
Dieu  soait  si  eile  seroot  surmontables. 

Hier  j'ay  eu  la  nouvelle  que  Haequay  a  este  battn  des  Bebelles  en  Eeoase  > 
et  que  luy  est  tue  ou  Prisonnier,  je  n'en  scai  pas  enoore  d'autres  particularitöt. 
11  avoit  4000  (antassins  et  600  chevaus  avec  luy.  TEsquadre  de  Toulon  est 
entre  au  Brest,  san»  que  je  sachepar  quelle  fatalitönostre  flöte  neTa  pas  empeschö 
qui  a  cmsi  devant  le  Havre  de  Brest  pour  eest  eifet  il  y  a  plus  que  trois 
semaines  qne  je  n'ay  pas  de  uouvelle  de  nostre  Flotte  depuis  le  16  da  mois 
pass^,  la  volonte  de  Diea  soit  fait  en  toute  Et  je  me  repose  sur  sa  grace  et 
sais  tousjours  a  vous. 

81  le  bonbomme  Hofwege  est  mort  je  vous  prie  de  m'adviser  a  qui  donner 
la  Presidenee.  pour  sou  gouvemement  j'ay  quelque  engagement  a  ScraTemoer, 
et  son  Begiment  conviendroit  le  miens  a  Heuclom,  puisque  c'est  un  Begiment 
Hollandois.  Vous  n'aves  qu  a  faire  euToyer  la  lyste  par  Tostre  secretaire  aumien 
des  ohaiges  vaccantes,  et  recommander  eeus  que  vous  tronveres  bon  et  oepen- 
dant  sMl  y  avoit  qnelque  Compagnie  qui  souftoit  TOUS  n'aves  qa'a  y  meetre 
proTisionelemeDt  on  Gapitaine. 


*  Fddt  wie  fiile  «ato. 

•  U  te  SefalMht  M  KflUtkranlris,  Vt  7«U  (6  Aagoil) 
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OOZL. 

WALDEGK  AN  WILHEUL 

[Thörichte  Forderangen  Gastanagas.   Operationen  am  Rhein.] 

An  Camp  de  NiTelle  du  12  d'AooBt  1689. 

Apres  avoir  depeche  le  Courier  de  hier  M^  le  Marquis  de  Gastanaga  me  vient 
treover  pour  me  persuader  de  m'on^rager  dallrr  en  Flandre  avec  Tarra^e  de 
l'Estat,  ce  qui  ne  se  pouvait  pour  force  raisans.  11  vouloit  persuader  a  M"«. 
d'Aylva,  Weibnom  et  Malbouru  qu'ils  luy  avoit  promits  Icsquels  le  iiierent  et 
ce  marquis  voyant  que  tout  le  raonde  convient  que  la  {j^rande  affaire  ne  tireroit 
aocan  Service  de  son  dessein  sur  U  ligne  en  flandre ,  il  jugea  aussy  que  c'estoit 
i'ittirer  des  armees  dan.s  le  pays  sans  ancnn  fruit  et  ainsy  me  pria  de  ne  plue 
ifuieer  Tere  Monts  mais  de  m'aller  poeter  sor  ia  Samhre,  qn'ainsi  de  oommun 
Matüneot  l'on  eonclnt  qne  j'yroia  me  poster  a  fontaine  l'Evesqne  en  attendant 
Ii  iMoliitioii  de  M'.  l'Eleetevr  de  Brandeboorg  leqael  est  appelli  a  Mayenee 
poto^ne  Mr.  Dum  forme  un  ooTps  de  26  miUe  liommea  et  a  paasÄ  le  Rhin 
pnanent  sa  matche  ven  Heydelberg.  H'.  l'Eleetenr  m'a  envoyi  la  lettre  ey 
Jonte.  Ijo  eolenel  Kmsemarek  avoit  commisBioD  de  me  faire  trois  propositiona 
pour  en  ehoiair  nne:  qne  TElectenr  iroit  avec  son  ann^  a  Hayenoe  et  laisaeroit 
5000  ehevanx  devant  Bon  avee  llnfimterie  a  l'Bstat  et  qnelqae  antre,  on  2) 
qa'il  enverroit  5000  fantassins  a  Mayenee ,  tiendroit  lion  bloqu6  par  les  trouppes 
de  l'Eatat  et  se  posteroit  a  Stablo  pour  estre  a  la  main  pour  tout  avec  le  reste 
Oll  3)  qu'il  viendroyt  luy  mesme  a  nioy  le  dit  detachement  fait,    J'ay  repondu 
que  tous  cen  propositiona  ne  servoit  que  perdre  du  tetnps  et  que  je  ne  scavois 
dire  autre  chose,  si  non  que  j'avoia  besoin  de  la  cavallerie  et  espererois  qu'on 
wrreroit  Boa  apres  cela,  que  l'Electeur  ferait  au  reste  ce  que  seroit  da  Service 
Baia  qn'on  ne  perdit  point  plns  de  temps.  M'.  le  Marquis  a  traittö  avee  Han- 
lOfer  ponr  8000  hommes,  qn'ainsy  il  ne  fera  rien  avec  les  Sn^dois  ee  qui  est 
an  meaebaate  aflaire.  II  me  semble  qne  le  regne  de  M^  le  Marqnis  de  Gaata* 
mga  dnera  gnere  ear  il  deaobUge  tont  le  monde  et  est  trop  tranehaat 


GCXLL 
WALDECK  AN  WILHELM. 
[Hat  seine  Pläne  nicht  ansführen  iLdnnen.] 

An  camp  de  Fontaine  TEvesque  15/6  d'AoQSt  1689. 

Sire, 

Je  ne  seanrois  exprimer  le  deplaisir  caus^  par  les  deconcerts  et  autresraions 
qoa  Je  ne  pnis  fier  a  la  plnmOi  qni  ont  rompu  mes  mesnrea  et  ainqr  me  ponr- 
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roient  mettre  mal  dans  l'esprit  de  V.  M.  je  me  console  de  I'esperance  qne  le 
Tont  I'uissant  me  lern  p.iroiiri'  tel  qiif  ]»■  suis  a  V.  M.  Nous  irons  camp^r  de 
dehi  la  Sambre  au  premier  Joar  et  je  perdray  pas  une  occasioD  de  poavoiragir 
et  de  moostrer  que  je  suis  


CCXUL 
WILHELM  AN  WALDEOK. 

[lloflk  die  AbMmdmig  von  Felddepatierten  sn  verliindeni.] 

A  HAmptoiieoiirt  ee  9/19  d'AoiiL 

Je  receii  avcnthier  a  la  fois  vos  depeches  du  6  et  9.  C'est  une  chose  bien 
chagrinente  de  voire  rEleutciir  de  Brandebourg  change  si  soovent  de  senti- 
ment  et  d'estre  irresolu,  ce  qui  cause  un  si  grand  prejudice  .au  publicq  et 
romp  tou8  les  mesures  que  vous  avies  pris,  je  ne  sc^i  si  a  l'avenir  il  ne  sera 
pire  que  Schoening  sera  le  tout  pnissant ,  que  Je  ne  puis  croire  bien  intentione. 

Par  la  proposition  que  ceus  d'Amsterdani  ont  fait  de  voua  envoyer  dea 
Dcputes  il  serable  qu'ils  veuletit  rcprendre  leur  vielle  conduite  et  masaimes. 
M'.  le  Pensionaire  m'eserit  qu'il  oroit  qu'il  le  poura  divertir.  Si  l'Kstat  demande 
mon  advis  C(»nimo  je  noi  qu'lls  faironl  l'affaire  en  demeurera  la.  J'espere  qne 
par  le  premier  ordinaire  J'aprendic  que  vous  aures  fait  rccule  ÄP.  le  Marcchal 
d'Huniieres  ne  pouvant  croire  qu'il  aura  voulu  hasarde  un  combat,  ce  qui  se 
passe  icy  vous  l'aprendres  par  d'autres  ainsi  je  n'a^outerea  plus  qae  de  TOflfl 
Msenrer  de  la  oootiniiation  de  mon  «mitiö. 


CQXLIIL 
WILHELM  AJH  WALDECK. 

[Die  verkehrten  Massregeln  Brandenburgs  drohen  Alles  zu  verderben  und 
werden  einen  elenden  Frieden  berbeifltbren.] 

A  Hamptoncourt  ce  13/23  d'Aoost  1689. 

Par  rordinaüre  dn  16  de  la  Haye  qui  est  arrive  il  y  a  deus  jonra  je  n'ay 
point  receu  de  vos  lettres  mais  tont  presentement  arrive  celle  dn  19  qni  m'ap- 
porfte  Toe  depesobe  da  13/2  et  15/6.  11  est  impoasibte  de  fiure  U  genre  ii  Toi 
n'obaerve  ee  qni  est  eoiieer(6  et  qoe  Ton  Teuillie  ehaage  a  to«t  mooMiit  de 
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resolation  sans  auqu'une  cause.  Celle  que  l'Electeur  de  Brandebonr«!:  vien  de 
prendre  d'assieger  a  present  Hou  e.st  le  pire  de  toiis  eelle  qu'il  pouvoit  prendre 
Selon  mon  advis  cette  saison,  et  je  doute  fort  s  il  pn  iulra  la  ville.  J'ay  la 
■MBaie  crainte  poor  Mayeuce ,  et  vous  cependant  ae  poures  r'u-n  faire  et  la  cam- 
pagne  ae  paaaera  le  ploa  miaerableineiit  du  monde.  Vous  poaves  croire  quäl 
chtgrin  tont  cecy  ine  donne  craignent  fort  que  cett  hyver  od  anra  bien  envie 
de  la  Paix  en  HoUande  et  que  Ton  ne  faira  pis  s'il  est  poasible  qua  eelle  de 
Nimwegen.  Enfin  qnandt  Tod  fait  ee  qne  Ton  peat  il  faat  se  remettre  a  ]a 
Pievidenee  Divine.  Je  aus  ton^oon  entiereiDeiit  k  von«. 


CCXUV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Lie  Belagerung  von  Bonn  durch  den  Kurflirsten  zwingt  ihn  nomeriaßber 
Schwäche  wegen  onthätig  au  bleiben.] 

TU  Chaateau  le  23/13  d'Aouat  1689. 

Sira, 

Oe  qua  c'eat  pava  depnia  ma  dernlera  est  marquö  daiit  la  Jointe  et  eomine 
la  aiege  de  Bonn  et  lea  deUberationa  anr  oe  nyet  ont  eonanmte  et  oonanmeront 
bien  dn  tempa  et  qne  la  maladie  rendim  lea  eorpa  hon  d'Eatat  de  aervir,  je 
nie  vDia  rednit  a  obsemr  aeolemeiit  rennemy,  leqnel  m  poate  ai  aTaatagenae- 
ment  qn'il  est  imposaible  de  le  foreer  et  jusqu'icy  il  n'a  pas  voaln  mesme  ae 
serrir  des  avantages  snrs  au  passage  du  bois  a  Hang  sur  Leure  et  fautede 
Cavallerie  snffisente  je  ne  puis  pas  faire  des  coarses  suivans  mesme  lejugement 
des  ceux  qui  ont  presse  la  marche  hors  de  saison  cy  devant.  Je  faits  Ce  que 
moü  aage  me  permet  et  demeure  tomijours.  .  .  . 

CGXLV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Seine  Pläne ,  falls  der  Feind  Waloonrt  weiter  angreift.  Tapferea  Betragaa 
der  Engliader.] 

Au  camp  de  TU  le  Chateau  ce  27  d'Aouat  1683. 

SirOi 

Je  viena  de  reeevoir  eelle  dn  9/19  d'Aonat  i  Tinatant  meame.  mes  prece- 
deatea  aaront  fiut  voir  4  V.  M.  qai  a'eat  pMt6  anpitede  Waloonr.  le  brait  oonr 
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que  les  enDcmis  veulent  vcnir  bombarder  Walcour  et  CAnoner  mon  camp.  Je 
fait  ce  que  je  dois  pour  lendre  Tun  et  l'autre  difläcile  k  l'Ennemy  et  le  moins 
nuisible  a  nous  et  comine  Walcourt  est  un  lieu  couvert  et  ne  sert  que  pour  une 
garde  avancee,  l'ou  la  garderu  tant  que  l'on  peut  et  tascher.i  tousjours  d'asseurer 
la  retraitte  des  3  Begimeuts  qui  y  flont  a  savoir  Prince  de  Frise,  Holl  et 
Linstau. 

Le  memoire  que  M.  Diest  a  prcsente  a  la  Haye  est  plein  de  prötensions  in- 
praticablcs  mais  il  serable  que  veiiant  avoc  son  armee  sc  cantoner  dans  le  pays 
de  Luxembiiiir^  Ton  devroit  ceder  la  nourriture  pour  son  arm^e  dans  ce  pajB 
M\  le  Maiechal  d'Huraieres  et  cette  arm6e  »e  sont  tellement  engages  que  dif» 
ficilement  nous  nons  separerm  Sans  combat.  Le  bon  Dien  ▼enille  eombattn 
pour  nous. 

M'.  le  Mareschal  d'Hamiöres  c'eat  fondö  gor  les  asseurances  que  les  desertev 
Inj  ont  donnö  qne  les  anglois  ne  combatterolt  point  mais  ils  out  Yen  le  ooDtrairey 
ees  braves  gens  ne  cherchant  (qn')a  combnttre.  Je  snis  rsTy  qne  l'sfiiie 
d'Escosse  est  redressd.  Je  demenre  


CCXLVL 

WALDEOE  AN  WILHELM. 

[Absng  von  Walconrt.    Der  Mangel  an  Reiterei  noch  vermehrt  dniek 
Schönings  Marsch  nach  Andernach.] 

An  camp  de  Oerpine.  > 

Sire, 

N'ayant  pas  le  temps  d'envoyer  le  Journal  complet  je  dis  par  ces  lipnes 
qu'apres  la  dcrniere  atlaire  j  ay  vu  que  TEnnerny  se  postoit  pour  me  donner 
rembaras  en  toute  niauiere  qu'il  estoit  desja  maistre  d'un  hautteur  devant  mon 
aile  droit  et  s'en  pouvoit  srrvir  ulillement  pcndant  qu'il  m'attacqueroit  snr  la 
gausche  esgualemcnt  avce  ma  drolte ,  me  faisant  donner  par  un  corps  de  ca- 
vallerie  en  dos  et  qu'il  pouvoit  mc  fati^uer  sans  que  je  pusso  fouragt  r  et  mesme 
avoir  du  pain,  IVui  resolut  par  un  commun  advou  de  decamper  et  rctircr  la 
nouict  le  2  Kegimeut  que  estoit  dans  Walcour  et  passer  un  detille  pour  y  prendre 
un  poste  avantagieus,  l'on  fisl  panser  la  nouict  le  Bagage  et  l'Artillerie  et  avoit 
paasä  le  defil^  vers  les  ä  heures  du  matin,  mais  apprennaut  que  le  Marechal 
d'ilumiöres  se  voulait  camper  a  Florain  et  qn'ainsy  ii  nous  anroit  coupä  lei 

<   Siaft  dtto,  «ber  wie  Br.  COLI  unraiit,  vom  U*«  Aogoit 
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ihm  et  obligö  vn  moaTement  dangerenx  et  qne  le  fburage  ne  ae  tronv*  pas 

en  l'eiKlroit  on  nona  estions,  Ton  resolut  de  passer  avee  rarmie  jusqu'icy,  <m 
M'.  d'HiiiiiiereB  nona  pent  rendre  le  fonrage  fart  difileille,  et  qn'ainsy  nona 
pourriooa  venir  anx  mains.   8!  j'avois  p«  suivrc  mon  sentiment  je  me  seroy 
posti  et  le  fairay  encorc  qne  je  puisse  attirer  a  moy  la  cavalleric;  qu'on  m'a 
fait  esperer  n'estant  nullement  en  Estat  d'oser  attacquer  l'enneniy  dans  la  plaine 
antant  ii  cause  du  norabre  quo  de  la  qualite  de  no8tre  cavallerie ,  niais  dans  un 
lieu  avanteugieux  pour  rinfanterie ,  Je  me  proraets  plus  dVffect,  enfin  jo  fairay 
ce  que  puis  et  doits  quoy  que  mal  assiste  et  mal  oonaeillö  des  ceus  dequola  je 
ne  Tattendois  point,  dont  je  n'oserois  tout  dire.        Hop  desire  a  me  parier 
«DT  les  afiairea  du  moiide,  mais  anivant  l'eztrait  icy  joint  de  M%  Cnper  je  tiena 
ce  message  dangerenx  et  delicat  pour  moy,  le  bon  Dien  mlnapirera  ce  que  je 
dou  dire  et  fkire,  Meaa.  lea  £atafa  Generaux  deairanta  qne  Je  parle  a  M'. 
l'Eleetenr  ee  qoi  ne  ae  pent  dana  l'Eatat  preaent  de  eette  armöe,  laqnelle  eat 
fiiit  travailli^  par  la  maladie,  anrtont  parmy  les  Angloia.  Danaeemoment 
fapprant  qne  M'.  de  Schöning  a  marehö  vers  Andernach  et  a  ammeni  lea  3000 
ehefanz  qnl  me  devoit  joindre  et  l'ennemy  ae  forttfiant  de  jonr  a  antre  et  ae 
Tonhmt  mettre  aar  la  Sambre ,  je  ponrroia  avoir  le  pain  coup^ ,  avec  le  fonrage 
^'amsy  l'on  a  reaoln  de  decamper  et  se  poster  a  Ghapelet  on  je  pourray  tirer 
t  moy  les  trouppea  qui  sont  pres  de  Liege  et  y  attandre  les  evenements  du 
siege  de  Mayence ,  celuy  de  Bonn  estant  changc  en  bloccade.   Je  demeure . . « . 


CCXLVIL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Verkehrtes  Betragen  dr  i  Alliierten.  Glaubt,  dasa  Waldeck  mit  mehr  Ener- 
gie hätte  bandeln  können.  Der  Feldzug  jetzt  verloren.] 

1  Sept 

A  Hamptoncoort  ce    -  — -  1689. 

S2  d'Aonat 

Depnis  ma  demiere  j'ay  recen  voa  depeachea  da  28  d'Aonat  da  Camp  de  Thiel 

rhasteau.  Ce  m'est  un  grand  chagrin  de  vom  voir  reduit  a  ne  pouvoir  rien 
entreprendre.  11  n'a  rien  de  bon  ä  esperer  des  AI  lies  s'ils  veulent  a  toiis  momens 
rompre  les  concers,  et  aHseurement  Icur  ronduite  sera  cause  qu'en  Holland«'  l'on 
'«ra  bien  tente  a  leur  faire  le  raesnic  trnir  qu'ils  fircnt  a  la  Paix  de  Nimwcf^on 
quoyque  vous  pouves  croire  que  je  tas<'her('s  le  plus  qu'il  me  st  ia  jxissible  de 
rcrapeacher.  Je  vous  asseure  que  quoyque  je  suis  fort  concerne  pour  le  bien 
publicq,  qne  je  ne  suis  pas  moins  pour  voas,  sachent  combien  cecy  voua  doit 
chagriner,  et  qnel  effet  qne  cela  faira  dana  le  monde  qui  ne  jnge  Jamals  que 
aekm  lea  evenementa  et  ne  eonaiderere  paa  qn'U  n'a  paa  tenn  a  Tooa  d'avoir  fiut 


Digitized  by  Google 


174 


qnelqne  chose  cette  campaigne.  Je  craioB  mesme  qn'A  U  fin  le  liareidial 
d'Uamieres  deviendra  si  fort  qn'il  vons  pouasera,  ear  selon  que  Je  an»  inftran 
les  Tronppeg  qni  estoient  snr  leg  eoetes  de  Mer  de  la  Fnnce  aont  narehe  pov 
le  joindre.  J'advone  que  j'aoree  fort  souhaite  que  vnm  reaaBieepeaattaquerainii 
que  von»  avres  vu  par  mee  preoedentes,  mesme  en  basardent  qnelque  ehoMi 
mais  paiaque  vous  ne  Taves  pas  fait,  je  miis  fort  perraade  qn'il  n'a  paa  M 
fidaable.  Ponr  Tadvenir  Je  croi  qu'il  aera  impoaaible  puisqa'U  aera  ranforce.  et 
ainsy  je  crains  qn'il  n'y  anra  phia  antre  cboee  a  faire  que  de  voir  comment 
poster  ces  Trouppcs  pour  l'hyver  affin  qwe  l'ann^e  qui  vien  Ton  puisse  entre  de 
bonheur  en  campagno  et  espcrer  d'eslre  plus  heureus  que  celle  cy.  Je  seres 
toutte  ma  vie  cntierement  a  vous. 


ocxLvin. 

WALDBCK  AN  WILHELIL 

'   [Jai  weiter  znrttckgegangen.  Hat  nnmQgUcb  anders  handeln  iKOnnen«  Wflnsdit 
seiner  Stelle  entlioben  an  aein.] 

Le  2  de  7bre  1689. 

Apres  avoir  cbiquannö  le  terrain  avec  le  Marechal  d  Humieres  veint  jonre 
durant  eon  arm6e  c'est  augmentee  qu'il  a  pass6  celle  de  Testat  de  dix  mille 
homes  et  me  serrant  les  fourages  m'alloit  cupper  les  vivres,  qu'ainsy  je  fus 
oblig6  de  resouldre  a  me  poster  entre  Namur  et  Charleroy,  cequi  c'est  pass^ 
hier  oontint  la  lettre  a  M".  les  Estats  Generaax,  je  ne  dis  rien  de  oe  qui  c'est 
paaa6  a  mon  esguart  pendant  tont  ce  temps  la,  maia  pnia  dire  qne  ma  patienee 
et  ma  fidelitö  me  font  tont  snpporter  dana  mon  grand  nage,  aans  esperaoes  de 
pouToir  satisfiure  le  monde. 

Je  suis  iey  sana  ponvoir  fiüre  antra  ohose  que  m'oppoaer  a  Tennemj  et  le 
oombattre,  a^  m'approehe  le  plus  pres  quel  puisse  estre  Tevenement  et  eoauae 
d'antres  advertient  V.  IL  de  lenrs  sentiments,  Je  vons  supplie  si  elles  aosit 
.Selon  les  vostres,  Sira,  de  m'ordonner  qne  Je  les exeente.  Vous  voirea  mon eiae- 
titude  et  obeissance  et  mon  aage  me  randant  incapable  a  sapporter  le  fiudena 
de  ma  Charge,  j'espere  qne  par  ehariti  V.  H.  se  sonvindra  de  moy  a  poavoir 
jonir  de  quclqne  douceur  pour  le  pen  de  jours  que  je  pourray  vivre  et  de  mte 
laisser  piier  Dieu  pour  vous  hors  de  l'ambaras  du  moude.  8oyez  beui  et  hew- 
reux  daoB  tos  desseins.  je  suis  du  profonds  de  mou  ame  
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WILHELM  AN  WALDECK. 
[GlflekwimBcb  tum  Gefecht  bei  Waloouit.] 

•  • 

6  Sept 

A  Uamptoncourt  ce  ^f^ii^^äsi 

L'on  ne  peut  pas  avoir  plus  de  joye  que  j'ay  du  heurouü  succes  que  vons 
aves  eu  a  l'affaire  de  Waleourt .  je  vous  en  felicite  de  tout  mon  coeur  et  espere 
qne  vous  aures  d'aussi  heurcuses  suittes  puisque  vous  iih'  inandes  par  vostre 
derniere  lettre  que  j'ay  receu  du  28  que  vous  ue  croies  pas  que  vous  puissies 
vous  separer  du  Maresohal  d'Humieres  sans  un  combat,  üieu  veullie  vous  rendre 
victorieus,  et  vous  rendre  aussi  satisfnit  que  je  le  souhaite  et  asseurement  vous 
le  seres  entierement  a  quoy  je  contribueres  volontiers  tout  ce  qui  sera  en  mon 
ponvoir  et  vous  poavea  conte  que  voas  n'aves  paa  un  melliear  amy  daus  le 
monde  que  

Je  vous  prie  de  faire  des  remcrciment  de  ma  part  au  officiers  qai  se  aont 
bi«n  eomportes  en  cette  rencontre  et  les  asseurer  qae  j'aures  soin  de  lenr 
•dvcneemeDa.  Je  ne  vona  eacrit  point  ce  qni  ae  paaae  en  cea  Quartiere  poiaqne 
Je  Mi  qne  Ton  toub  en  infonne. 

Je  snia  en  an  eitreme  imp«time  d'aToir  dea  nonTellea  de  noatre  Flotte,  U 
7  m  troia  aemaaiiea  qpe  je  n'ea  ay  point  en. 


OCL. 

WALDECK  AN  WILHBLIL 

[Artilleriekampf  bei  Moutigny.] 
An  Carop  de  Montlgny  aar  Sambre  le  6  de  7bfe  1689. 

Sirel 

Je  ftia  adverty  qne  M'.  le  Marecbal  d'Hnmierea  eatdt  d'intention  de  me  venir 
canooeTy  oe  qni  me  fiat  retirer  le  quartier  de  la  ooar  bier  an  aoir  et  diapoaer 
mon  eanun  ponr  Iny  reapondre.  ce  ftut  dana  oe  mattin  a  la  petite  pointe  da 
jcur  qu'il  pamt  avee  90  pieeea  de  eanon  et  eontinna  me  canoner  jnaqn'a  neof 
hcm  avim  midy,  mala  ncatre  eanon  ebasaa  et  demonta  dea  cea  eanona  anr  aa 
dniite,  oelny  de  aa  ganebe  eatoit  dana  nn  ebemin  cren,  qne  le  noatre  ne  le 
poavoit  paa  tonaeber.  a  diz  henreo  aTaat  midy  U  ae  retira  ob  noatre  eaaon 
anaoapaigna  oe  qni  paniat  dea  tioiippea  emmnia,  paa  nn  bome  dea  noatraa  a 
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dectmpe,  et  je  ne  crois  pas  que  phis  dix  horame  ont  csfös  tuÄs  et  bless^s, 
et  comme  Tennerny  se  fortilie  de  joiir  cn  jour  et  que  nul  seeoure  me  vient .  il 
se  pourroit  qu'a  la  fin  je  seray  oblige  a  uo  combat  arec  hasard.  J'agU  ea  tidel 
serviteur  et  soldat  et  suis.  .... 

COLI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Hofft,  daai  Waldeck  noch  etwas  wird  lutenehmeD  können.] 

A  Hamptonconrt  ee  3/13  de  8ept  1689. 

Je  receu  nn  peu  devant  le  depart  du  dcrnier  com  ier  de  vendredi  vostre  lettre 
du  31  du  camp  de  Gerpine  a  quoy  je  ne  puis  rrpondie  ce  jour  la  le  temps  me 
manquent.  depuis  il  n'est  point  arrivc  de  poste  d  lioilande  et  de  Flandre.  J'advoue 
que  vous  estes  a  plaindre  de  tous  les  desappointtnnens  que  Brandeubourg  vous 
donne  et  je  ne  puia  vous  dire  le  chagrin  que  j'ay  de  vous  voir  passer  cette 
campaprne  sans  que  vous  ayes  rien  entrcpris.  les  advis  que  nous  avons  icy  de 
franco  disent  que  Ton  retire  la  cavallerie  de  la  Maison  du  Koy  de  rarmee  du 
Marechal  d'IIuniicres  pour  envoye  cu  oclle  d'Almagne  que  i'on  veut  fortifier  de 
teile  maniere  qu'elle  soie  en  estat  de  faire  lever  le  siege  de  Mayence.  C'est  ce 
qoi  me  fait  oncorc  csperer  qae  vous  pouries  faire  quelque  chose  avant  d'estre 
oblige  de  mestre  les  Trouppea  en  Quartier  d'byver.  Certes  ai  vous  ponves  vons 
devea  hasarde  nn  pen.  Point  que  je  pretens  qae  vous  entreprenies  quelque 
ohoie  contre  tontte  raison  de  guerre,  mais  je  croi  que  le  temps  reqoiert  qne 
vous  donnies  quelque  cbose  a  la  fortune.  II  aemble  qu'elle  m'est  assee  &vo- 
rable  en  Irlande  plus  que  je  n'avoia  lien  d'eapeier.  Le  boa  Dien  dirigera  tont 
Selon  sa  providence  Divine,  et  neos  devons  nona  y  sonmestre  aaaa  aoqn'nne 
miirmnre.  n  n'j  a  rien  an  monde  qni  me  fkira  ebange  d'eatre  d'nne  amitiA  trea 
■iniMro  entierement  a  tooi. 


GCLU. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Kurfürst  von  Brandenbarg  ist  Scbnld ,  dass  er  niehta  hat  thnn  kennen. 
Dienate  von  Pykveld  ihm  nnd  dem  KOnige  geleiatet] 

Meile  le  14  de  Tbre  88. 

Sire, 

Ur.  liaeetenr  de  Brandeboarg  est  senl  cause  que  je  n'ay  pa  donner  plos  de 
satisfaction  a  V.  H.  et  le  pnblie  dans  ma  condnite  mais  le  tont  poissaat  m'a 


Digilized  by  Google 


177 

uriM  daoi  1»  marehe  entre  Sambve  et  Meiue  et  m'a  graiifiidelapetitealbSie 
etra  ftit  recevoir  par  toub,  8ire,  qu'avec  oonaolatioD  j'ay  In  le  eontenn  de  la 
Iflttre  de  V.  Uti,  bot  ee  si^t  Tont  ce  que  je  pnis  dire  la  dessoB  est  qne  je 

tischenj  par  l'aydc  de  Dien  de  votw  montrcr  que  j'agis  en  Capitaine  et  vostre 
fidel  serviteur  et  espere  que  Dien  me  tirera  de  l'ambaras  ou  la  desobcissance 
et  le  pilliajre  avec  le  refus  de  toute  ayde  a  temps  me  mettent.  M\  le  Marecbal 
d'Humieres  marche  du  coste  de  la  flandro,  je  faits  un  mouvement  vers  Genappe 
ou  j'apprandray  ce  que  M"".  le  Marquis  de  Ga.stauaga  desire  de  moy  et  ce  que 
lennerny  entreprendra  a  la  fin.  M^.  le  Comte  de  Flodorf  est  en  marsche  pour 
m'amener  la  Cavalerie  delabree,  j'en  fairay  ce  que  je  pourray  et  remercie  tres 
hamblement  V.  M.  des  cbevanx  qn'elle  a  envoyi  pour  moy  a  la  haye,  si  je 

pnis  je  lea  employeray  bien  et  suis  a  jamais  

Mayence  pris  M^  l'£lectear  de  ßrandebourg  vent  attaqner  Bon  dow  toob 
am  informö  de  Tarreat  dea  generaoz. 

F8.  II  importe  Sire ,  qne  j'aye  an  General  Hijor ,  je  renaainy  cent  foia  mienz 
ivee  M.  Wee  qne  dea  hnmenre  et  extraTaganoea  eomme  Slangenbonig.  Y.  IL 
a  tirt  des  bona  Services  de  H'.  de  Dickveit  et  je  aonhaitteray  qne  V*  M.  le 
pent  partager  puisque  je  le  tieaa  tres  ntille  en  nostre  paia  maia  paa  moina  ne- 
ceaaaire  anpres  de  la  personne  de  V.  M.,  enfin  Dien  vons  inspirera  en  cecy 
conime  ea  tonte  chese  ce  que  deves  faire.  Dien  bönisse  vos  actions  et  sentimeuts. 


ooLm. 

WILHELM  AN  WALDECK 

[Bemhigt  ihn  über  seine  Gesinnung  gegen  ihn.  Ancb  «ein«  Stelle  ist  schwer. 
Ermabut  zum  Gottvertraueu  und  AushaiTcn.] 

A  Uamptoncourt  6/lG  de  Sept.  1G89. 

Depnis  ma  demiere  j'ay  reccu  avantliier  a  la  fois  vos  lettiis  du  2  et  6.  Je 
suis  bien   marri  que  la  necessitr  voii.s  a  oblige  de  faire  un  demarche  surquoy 
Ie8  francoifl  se  glorifient,  si  vous  evitics  si  fort  le  combat  et  que  vous  avcs  eu 
ie  deplaisir  de  vous  voir  venir  canoner.    Je  ne  scais  ixjurquoy  vous  soubsonez 
eomme  s'il  y  avoit  des  gens  en  vostre  armee  qni  m'escrivoit  pour  biamer  vostre 
eoaduite.    Je  vous  ay  tonsjonrs  escrit  francbement  mes  sentimens  autant  qne  la 
diatance  on  je  ania  le  pennet ,  je  ne  croia  paa  qne  nona  avons  difcr6  en  aen- 
tbaeata  qn'en  cela  qne  je  croia  qne  vona  anriea  pen  nn  pen  plna  haaarde  qne 
rotm  n'»Tes  fidt  Je  ania  trea  mari  d'apreBdre  qne  vona  avea  senlement  la 
peasfe  de  voidair  vona  retirer  en  oette  eoiunnctnre.  Vona  aaves  qne  e'eat  nne 
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impoMibiUtö  nam  la  plus  gniide  pngudioe  du  monde  pas  sentemflot  a  l'EiUI 
maia  an  bleu  pabliq.  J'avoae  qae  ▼ottre  employ  est  fort  difieQe  et  vonsdcnme 
Boaveat  de  tr«  jastes  raisoas  de  chagriay  et  si  ee  a'estoit  paa  aaderoirqael'oi 
doit  a  Diea,  U  7  a  deja  loagtempa  qae  j'aaroi«  eu  la  metme  peasee  qae  tou 
avee,  qaoyqae  je  ae  aaia  poiat  de  vostre  age,  ear  aneareaieBt  j'ay  an  trop 
peseat  fiurdeaa,  mes  eepoalea  ae  sont  pas  aasea  fortes  paar  le  sappoiter,  el 
sens  aae  memUiease  aaaisteace  Diviae  je  prevois  biea  qae  je  saeeombena 
Le  boB  Diea  TeuOle  voas  donaer  les  foicee  neeeaaairesaaaporteleTOSireeomnM 
▼008  aves  si  bien  fait  jusqu'a  preseat  Et  poar  l'aoioar  de  sa  eaase  je  tou 
conjare  de  n'ayoir  plas  cette  peasee  de  voos  retirer,  mais  de  songer  a  preaent 
a  la  campagne  prochaine  afin  qae  cest  hyver  nons  poidsions  preparer  toutte 
chose  et  prendre  tellement  nos  mesnres  que  nous  aurons  lieu  d'esperer  d'avoir  j 
lannce  qai  vicn  uue  plus  heoreose  que  celle  cy.  Je  seres  toatte  vie  eo- 
tieremeut  a  vuua. 


OCLIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Krankheit  anter  den  Engländreu.  Der  Staatarath  sucht  ihn  mit  den  xwei 
anderen  Feldmarschällen  gieichzusteUen«] 

Genappe  ce  8/18  Septembre  1689. 

Sire! 

Depuis  ma  derniere  l'ennemy  c'est  campä  auprös  de  Lessines ;  je  suis  icy  a  la 
garde  de  Bruxelles  attandant  resolution  de  M^  le  Marquis  de  Gastunaj^a  et  l'arriv^e 
de  M%  le  Comte  de  Flodorp  avec  la  cavalerie  qu'il  m'ammeme,  cependant  les 
Anglois  perissent  de  maladie ,  le  naturel ,  nonchalence,  mechants  vestements  et 
manque  des  soullieis  y  coutribuc.  M^  Millort  Malbouiug  fait  son  mieux ,  j'ay  est^ 
ubiige  d'envoyer  les  4  Regiments  Anglois  que  ^V.  Malboiirug  aura  nonune  a 
Breda,  les  autres  ne  resteront  guere  icy,  qu'ainsi  mon  corps  dituinue. 

A  l'instant  meme  v.  d.  Clocse  me  vient  moiistrer  une  lettre  du  Conseil 
d'Estat  lequel  ordonne,  qu'il  demande  mes  sentiments  et  ceux  de  M^  le  Comte 
et  M^  le  Prince  de  >»a8sau  sur  le  sujet  du  logement  des  troupes  cet  hy?er,  ce 
qui  fait  voir  que  ces  Mfssicura  se  veullent  appruprier  cette  dispositioa  etmettre 
en  paralelle  les  autres  Marccbaux  de  Camp  avec  la  Charge  que  j 'exeree  en  vostre 
nom.  j'ay  respondu  que  j'avois  escrit  a  V.  M.  sur  ce  snjet  d'on  j'attendois  U 
resolution  dont  je  leur  i'airols  part  alors.  L'on  continae  a  faire  tomber  les  aflkirei 
de  la  justice  müitaire  dans  le  CSonseil  d'Estat  saus  ponrtant  Tavoir  eaoores  aiili 
en  effect.  je  confesse  qae  je  seas  mes  espaalles  trop  iaibles  paar  soasteair  csi 
lardeaaz.  Je  sais  
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OGLV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Entwflrfe  für  dieaen  Feldsng  und  den  dee  fölgenden  Jabn.] 

Bois  Sgr.  Isums  le  21  Sept  1689. 

Sire, 

Je  pieDS  la  liberti  de  joindre  icy  ce  qni  c'est  piaeö  entre  M'.  le  Marquis  de 
Gaitaoaga  et  moy,  je  £uts  fiure  ke  diemins  ponr  prendre  le  poete enr U Saine 
«t  tmy  me  joiadre  qtiand  Bonadit  Marqiiis  le  trouyeim  bon,  lea  extraictB  de 
M'.  le  Gomte  de  Flodrof  menatrent  anaay  comme  aa  marche  retaide.  M'.  l'Bleetenr 
de  firandelMnirg  va  attacqner  Boa  et  lenqne  nona  aerona  Jointa  nana  irooa  s 
renaerny,  leqnel  doonera  iine  anbitte  iin  «  Taflkire  a^il  vevt  eombattre,  ai  mm 
fl  aehevera  par  noatie  ayde  la  ronine  du  paia  et  noatie  Infkoterie  perira.  J'en* 
tute  qne  le  Conaell  d'Estat  ya  eoFoyer  eea  consideratkma  aar  l'Batat  de  gaerre. 
8i  V.  M.  ne  le  fait  resouldre  de  bonhenre  la  campaigne  qui  vient  sera  pire 
que  Celle  cy;  nous  avons  besoin  des  touttes  los  trouppes,  lea  Estrangers  et  lea 
14  compagnies  de  cavalerie  qui  doivent  estre  lev^s  y  coniprises,  et  si  V.  M. 
n'ordonue  qu'on  laisse  touttes  nos  trouppes  sur  la  MeusO|  le  Demer  et  le  paia 
de  Liege,  j'auray  de  roppü.sitiou  comme  en  toute  ehose. 

M'.  le  Prince  de  Nassau  est  arriv6;  il  m'asseure  de  vonloir  bien  vivre  avec 
moy,  mais  demeare  toujours  dans  sa  prätension  d'alteiner  k  mon  absencei  je 
tMche  a  luy  faire  comprendre  qu'il  a  tordt  La  Yictoire  quo  le  Prince  Loays 
i  empörte  aiir  lea  Turcs  doit  faire  eaperer  wie  paiz  et  le  sneeea  en  Irlande 
et  Gataloigne  qa'avec  le  tempa  la  franee  ponna  eatre  eabnmaleei  mala  aaaa  qne 
lea  tronppea  de  l'fiatat  aoyent  dana  nn  corpa,  la  repntation  dea  nos  aoins  et 
aetiona  ne  paroiatra  point,  lea  antiea  profitanta  de  la  fteiliti  qne  Ton  lenr  denne 
4  renaair  a  noetre  dtevange,  ai  II',  le  Marqnia  de  Gaatanaga  ponydt  furo  nn 
eoipa  et  If'.  l'Bleetenr  de  Brandebonrg  avec  Mnnater  et  Hesaen  nn  antra  ponr 
•gir  an  volainage  et  qne  lea  trouppea  de  PEatat  ftiaaent  enaemble  ponnm  de 
ee  qn'il  fant,  V.  H.  anrolt  aatiafaction  la  campagne  qni  vient  et  que  Tarmde 
est  bien  condoite ,  ce  que  j'espere  de  celuy  que  V.  M.  nommera  pour  la  Com- 
mander, me  recomuianduut  dans  la  protection  et  cbaritables  scntiment  de  V.M. 
pour  moy  et  ma  familie  je  voua  aasure  que  d'ame  et  de  coeur  je  suis  •  •  •  •  • 


CCLVL 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Hofft  bald  Nachrichten  von  ihm  an  empAmgen.] 

A  llamploucourt  ce  13/23  de  Sept.  1689. 

Tons  ponves  croire  quelle  joye  qne  j'ay  en  d'aprendre  la  prise  de  Mayence 
ear  j'advone  qne  Je  eommencoia  a  en  donter.  J'eepere  qne  Bon  anivra  bientota 
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et  qae  Ton  preodra  de  teile  mesnres  ponr  les  Qiuurtten  d*hjw  qne  Ten  ftye 
lien  d'esperer  qne  la  campagne  proehaine  sera  adrantagieiue.  Lee  denueres 
lettreg  qne  j'ay  en  de  toos  Bont  de  MontignisnrSambre  dal/11.  Par lesqueUee 
Je  Tolfl  qne  ▼ons  attendies  de  earoir  les  sentimeiits  da  UarqoU  de  Gaatanaga 
a  Teflgoardt  de  Tostre  ceiyanctioii  aparament  a  cause  de  la  marohe  da  Har6ebal 
d'Homieres  et  qoe  yoos  avies  qaelqoe  intenaieii  poor  an  siege.  J'attena  avee 
impatienee  de  tob  noavelles  poor  saToir  ee  qae  ▼oosaaresresolaetaiusieoiiisie 
TOUK,  Toos  porte  polsqoe  qoandt  cea  lettres  sont  partts  l'on  mande  qae  voaa 
▼OOS  troa?ies  fort  ineomodey  asseorement  penone  ne  s'lnteresse  plos  qae  jefius 
en  vostre  sante,  et  en  tont  ce  qoi  voos  oonceme  penonelement,  estant  impoa- 
sible  d'avoir  plos  d'amiäe  qae  j'ay  poor  toos,  et  plos  d'enrie  de  voos  en 
donner  des  prenvM  en  tons  ooeasions,  je  sais  toat  a  toos. 


CX)Lm 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[iBehwierigkeitcD ,  in  welche  des  KnrfQrsten  von  Brandenburg  Betragen 
die  Armee  versetzt,  welche  Mühe  bat  genügende  Fourrage  zu  erhalten.] 

Bois  Sgr.  Isaac  28  Septembre  1689. 

Sire! 

Les  extraits  icy  joints  monstrent  l'Estat  des  affaires  de  deox  ^  V.  M.  con- 
noistra  les  embaras  on  Je  me  trenne,  sans  que  J'expliqae  les  partlealaritös. 
1fr.  l'Electear  va  attaqner  Bonn,  sans  estre  retranscbö  et  se  fondaat  snr  le  eeeoiin 
de  eette  arm4e.  Les  ftaneois  font  santer  et  bmlent  tons  les  cbasteanx  et  ▼illes 
dans  le  Lnxembonig  qae  nnlles  tronppes  y  poorront  poater,  et  tansy  le  dessein 
de  l'Elet'tenr  de  Brandebonrg  sera  rompn  de  ceoostö  last  Ton  peattenimne 
partie  de  ces  troappes  depnis  Alz  la  Cbapelle  Jasqa'aa  Rhin  ce  sera  beanooop. 

Sans  qne  toate  cette  Armöe  demenre  snr  la  Hense  et  le  Demer,  ponrme  des 
assistanees  da  foorage,  Ton  perdra  dans  eette  arriere  saison  lorsqne  les  tronppes 
ne  poaront  plos  snbsister  qnelqne  plaees  et  ponr  estre  aydö  dans  les  foonges 
dont  la  ration  ne  pent  estre  tronvö  moins  de  nenf  sols,  il  fandroit  pas  obaiger 
la  eavalerie  de  plns  de  5  sols  et  qne  les  4  flissent  pay^  de  TEstat»  ce  qoi 
iroit  pour  10  mille  hommes  a  cent  mille  florins  et  moins  de  six  mille  chevaox 
ne  doivent  rester  en  ees  pais  des  trouppcs  de  l'Estat ,  Sure,  sans  qoe  V.  IL 
trenve  des  prompts  expedients  snr  ce  8ii(|et  les  malhenrs  me  seroot  attribnls 
qoi  en  resulteront,  il  faut  aussy  conserver  des  ehevanx  pour  nne  raisonn&ble 


*    Soll  vi«Ueiehi  h«ia«en  a'iey. 
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«üllerie  pendant  l'hyyeri  inaifl  la  difficult6  da  fonrage  se  remoostre  aiiasy.  ■H 
7  amt  de  l'argent  Ton  ponrroit  s'ayder  k  la  satiafaction  de  V.  M. 

Lea  Anglois  sont  vn  pen  odieoz  en  ce  paia  icy  par  lea  deaordres,  H'.  le 
d».  de  Ualbomroiig  fait  son  mieoz  ponr  y  remedter,  mais  tronve  foieeBdifficnltte 
t  Im  ledoire  k  l'olmeryatioo  des  ordrea,  ee  qoi  paroit  de  plus  en  plne  tausy 
im  noB  trooppes.  L'affiüre  da  Hiyeur  de  Breda  a  eetö  hit  contra  le  sentiment 
do  M'.  le  Frince  de  Kassan  et  apras  TaToir  mesme  deeonseilUö  a  M^  Huberts 
t  ce  qae  le  prince  m'assnre.  Dans  pea  de  jours  Ton  Terra  ce  que  ce  sera  de 
DOS  desseins  d'aller  ü  rEnnemy  et  j'esperc  avec  les  incommoditeä  que  la  saiaon 
me  procare  ce  que  doit  .... 

OCLYin. 
WALDEOK  AN  WILHELM. 
[Empfehlung  Ton  Jacob  Hop.] 

le  23  7bre  1689. 

Xr.  Hop  allaat  en  Engleterro  je  snis  persoadd  que  les  Services  signallte  qn'il 
a  rendii  an  pnblie  et  nostra  estat  dans  ces  ncgotiations  le  fiuiont  recevoir  si 
agriaUement  qne  V.  M.  est  acconstnmö  d'en  nser  en  teile  renoontre  et  comme 

il  Importe  an  service  que  tont  ceux  qni  ont  dn  credit  dans  Testat  soyent  port^s 

a  seconder  vos  intentions,  Sire,  je  «iipplie  V.  M.  de  me  procuier  l'assistanco 
de  Mf.  Uop  en  ce  que  j'en  auray  besoin  et  qii'a  son  retour  il  se  puisse  employer 
a  faciliter  les  resolutions  et  executions  necessaires  pour  le  service  commnn  et 
estre  assarö  qae  V.  M.  appreuve  mon  zeile  poor  le  service  de  l'EsAsX  et  me 
tiot  eatre  


COLIX. 
WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Gntbeissnng  der  Vertheilang  der  Wlnterquaitiero.  Üninfriedenheit  ttber 

das  ßefrai^an  der  Feldmarsehiille  durch  den  Staatrath.  Ueb^r  die  branden- 
bargifichen  aud  iUaeburgi^chen  Truppen.] 

A  Hamptonconrt  ee  17/27  de  Sepl.  1689. 

Par  le  demier  ordinaire  qni  est  airive  U  y  a  deus  jours  je  receu  vos  lettres 
da  13  et  18  du  camp  de  Genappe.  J'i^pronve  fort  de  la  maniere  qne  toos 
piojettes  A  löge  les  Tronppes  cet  hyvcr  et  Tons  ponres  en  con7enlr  aveo  le 
Muqpiii  de  Gastanagai  il  n'j  a  qn'a  Leaven  qni  ett  nn  lien  trei  mal  aain  on 
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je  eruB  qne  noi  gios  pooroient  devenir  malade,  le  reste  des  Qaartiers  sont 
bona.  Je  souhaite  anssi  qne  mes  Tronppes  reslent  ain<3i  qne  |'ay  escrit  an  Gonte 
de  Marleborongh.  Je  suis  bieo  mari  qne  la  maUdie  toos  a  oblige  d'envoyer 
qnattie  Begimenta  *  Breda,  qaandt  vons  le  jngeres  a  propos  vons  leg  pouei 
faire  rerenir  ponr  prendre  leurs  Qnarüen  d'hyrer  an  Paia  Bas.  J'admire  l'ez- 
travagenee  du  Gonsell  d'Estat  de  la  eommissioD  qn'Qs  ont  doone  avanderOloese 
de  demander  Tostie  sentiineot  et  des  deuz  Ifareohaiüs  ou  loger  les  Tioappes.ee 
soDt  des  ehoses  dont  ils  ne  se  sont  Jamais  mesle  et  l'on  voit  lenr  malice  ea 
dens  points,  Vim  de  toub  mestre  en  paralelle  avee  les  dens  antres  Maresehans 
et  Tavtre  de  Tonloir  s'attribner  une  antorite  qoi  ne  lenrs  a  jamais  apaitenn, 
nais  absolnnent  a  ma  disposition  et  a  ▼ons  en  mon  nmn.  J'en  ay  eserit  en  dee 
termes  tres  forts  a  la  Haje  et  je  ne  donte  point  qn'a  Tavenir  ils  s'abstiendroat 
a  iUre  de  telles  entravageanees. 

Je  ne  snis  point  satisfitit  de  van  der  Cloese  qa'il  a  exeonte  nne  teile  eoai' 
mission  qa'il  seait  estre  contre  les  regles  da  gonvemement  Yostie  reponse  a 
este  tres  joste.  A  Tegnard  des  Beglements  poor  rArtellerie,  vivres,  hospital, 
poiir  les  mieos  regle  poor  la  eampagne  proehaine  je  ne  donte  pas  qa'il  sen 
facile  a  le  faire  mais  il  fant  qae  eela  se  fasse  a  la  Haye  qoandt  vons  7  sene 
de  retour  de  la  campague.  De  mon  coste  j'y  faires  tont  mon  possible  et  ne  doate 
pas  d'y  rencir  et  aussi  pour  faire  paier  les  extraordinaires  et  les  bien  faire 
regier  pour  l'avenir.  Je  suis  en  seres  toute  ma  vie  a  vous. 

Je  vois  geure  d'apparcncc  quo  l'Estat  se  charge  de  prandre  plns  desTroupes 
de  Lunenbourg  mais  il  faudra  voir  commcnt  en  convenir  cett  hyver  ponr  la 
eampagne  prochaine  car  je  ne  crois  pas  que  l'Estat  consenti  que  l'Electeur  de 
Brandobourg  retiene  ses  troupes  auprea  de  luy  qu'ils  payent,  et  que  Tanne  qui 
vien  Tarmee  de  l'Estat  soit  tres  forte  de  leur  propres  Trouppes  et  qu'ils  n'en 
pourront  point  donner  aus  autres  ce  que  je  croi  estre  raisonnable  mesme  point 
aas  Espagnols  si  ce  n'est  quelque  Inftinterie  pour  de  la  Cavallerie  ce  que  noOvS 
manquons  de  plus  car  il  n'est  pas  joste  oy  possible  que  l'Estat  contiooe  a 
saporte  de  si  grands  frais. 

Apres  YQüB  avoir  eserit  cellecyje  recois  vos  depesches  da  21  de  Bois  St.  Isack. 
J'espere  que  le  Marquis  de  Gastanaga  Toas  anra  Joint  et  qae  vons  anres  pea 
engage  le  Mareschal  d'Uumieres  a  an  combat,  dont  je  me  flatte  d'un  bon  snooes 
Dien  aident  et  je  suis  tousjours  d'opinion  qne  toos  deves  basaide  quelque  chose. 
je  Yois  par  les  eopies  des  lettres  qne  vous  m'aves  envoye  qae  les  Espagnob 
prenent  l'alanne  ponr  Braxelles  anssi  ehaodement  qn'ils  sont  aeoontnme.  Dies 
toos  donne  an  henrens  sneees.  Voas  ^oies  par  ce  qae  je  voos  esoris  iey  desssi 
qne  neos  aTons  les  mesme  pensees  presqne  sar  toatte  ehose. 

J'ay  enveyd  ordre  a  Wiebnom  de  ne  point  fidre  reoognoistre  le  de 
Breda  mis  par  le  Gonsell  d'Estat,  et  leors  en  ay  eserit  en  des  termes  tres  ftrt. 
e'eet  Hiybert  seol  qoi  l'a  füL 
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CCLX. 

WILH£LM  AN  WALDEOK. 
pfacliYieliteii.  VertheUtwg  der  Quartiere  ] 

Lembeck  le  27  de  Septembre  1689. 

Sircl 

Depuis  ma  dcrniere  M'.  le  Marquis  de  Gastana «'a  m'a  Joint  avec  les  trouppes 
cy  Joint  specitics  et  M^  le  Comte  de  Flodroff  me  Joindra  dt  main  iivcc  ja  civalerie 
de  l'Estat  et  4  Regiments  de  Hrandebourg.  Ton  a  retarde  la  marclie  sur  la 
difficnltä  ordinaire  des  Espagnols  de  la  route  a  prendre,  a  la  fin  l'on  a 
resola  d'aller  a  Enghicn  pnis  qu'a  Möns  l'on  ne  peut  avoir  asses  de  farine. 
Ponr  prendre  la  gauche  et  d'aller  tout  droit  a  l'Ennemy  est  juge  impraticable ; 
je  ne  prevois  pas  que  l'on  fasse  rien  de  considerable ,  Tenncmv  se  mettant  tous 
pres  dans  des  lieux  forts  et  inaccessibles ;  l'on  taschera  de  Tapproche  et  de  voir 
oe  qne  Ton  ponrra  faire.  Le  Prince  de  Vaudemont  apri8  40  cavaliers  des  bms- 
leon  les  qaels  n'ont  bnul^  qne  5  on  6  maiaoDS  cy  et  la  ponr  contribution ,  j'sy 
peur  qne  nous  TOnineronB  fort  le  pais  sans  en  profiter  aillienrs.  M^  le  Marquis 
de  Gastanaga  vent  recevoir  tout  l'Infanterie  AogloUe  a  Guent  et  Bmgge,  a 
Mmis  il  demande  trois  Begiments  de  l'E^t ,  avec  Tapprobation  de  V.  M.  je  luy 
en  ay  accordö  denx  a  seavoir  Balan  et  Ameliaweith ,  dans  Gharieroy  M%  1« 
Marquis  de  Gaatanag»  a  envoyi  Hagedorn;  je  Iny  ay  ftit  connoistre  qne  je  ne 
pnis  rien  laiaser  dans  Charien»y,  mais  qne  dans  Namnr  je  küsseray  trois  Begi> 
ments,  d  V.M.  l'apprenye,  an  rette  le  dit  Maiqnis  ne  vent  rien  donner  a  noa 
traoppee  qne  le  toit  M'.  l'Evesqne  de  Liege  ne  s'etk  pas  deolar6,  s'U  vent  re- 
esToir  des  nos  gens  dans  son  pais.  H'.  le  ICarqnis  de  Oastanaga  en  vent  recevoir 
a  seavoir  la  eavalerie  a  Diesti  Sichern,  Hi^lem,  Liere  et  lionvain,  mais  en 
payant  tont,  et  sans  qn'on  decbarge  la  cavalerie  des  4  sols  des  9  sols  qne  U 
rstion  eonstera,  il  est  impossible  qne  le  eavallir  rive  et  sans  qoe  Y.  M.  fiuse 
erediter  l'argent  ponr  ees  provisions.  U  n'y  a  rien  a  esperer  de  bon.  En  tont 
eela  il  n'y  a  rien  a  fiure  sl  Y.  M.  n'y  met  la  main  seriensement,  les  Anglois  ne 
penvent  plns  dnrer  en  campaigne  et  il  y  a  bien  des  choses  a  r^er  si  la 
eampatgne  qai  vient  l'on  en  Tent  tirer  servioe,  eome  M'.  le  Oomte  Malebonroug 
Tons  dira  a  son  temps  de  bonsche.  En  attendant  responce  sar  mes  precedentes 
et  la  presente  je  demeore  
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CCLXI. 

WALD£CK  AN  WILHELM. 

[Hofft ,  dass  die  Maas  wie  der  Niederrhein  in  die  Hände  der  AUiierton  fiiUeo 
wird.  Sein  Vorhaben.  Danluagnngen.] 

Eoghien  le  2  d'Octobre  1689. 

Siret 

Je  me  suis  bien  imagiiie  quo  V.  M.  apprendroit  la  prise  de  Mayence  avec 
joye  et  j'espero  que  Bou  suivera  et  que  Ton  sera  aiasy  maistre  da  Ba>-  Rhin, 
et  de  la  Meuse  j'aurois  pa  assieger  Dinant  si  Bon  avoit  eetö  renda  plustost  qae 
lee  trouppes  devant  cette  place  m'eaasent  pu-donuer  le«  mains  et  qne  Bnixelleg 
n'enatpae  braoslä,  mais  eeUe  Tille  ae  monstre  de  maavais  hamear  et  leeplacei 
d'Espagne  sont  si  mal  poarvns,  qae  les  francois  en  anroit  prie  deiix  ayant  qne 
J'ensse  aohev6  le  siege,  qn'ainsy  Ton  a  marcbö  icy  ponr  approeher  le  Marqnii 
d'flnmierei  qni  decampa  la  nnit  apres  noetre  arrivöe.  A  present  nou  piepueie 
les  ehemins  et  fiiisone  reeonnoistre  le  eamp  ponr  continner  noetre  marehe  wm 
Ath  ponr  voir  si  Ton  pent  faire  qnelqne  ebose,  en  attendant  Ton  parle  de  la 
disposition  ponr  Hiyrer.  H^  le  Marqnis  de  Gastanaga  demande  ce  qne  la  johite 
monstre;  J'ay  marqnö  en  mai^ge  mon  sentiment.  Je  rande  mille  grMes  i  V.  H. 
dn  soln  qn'elle  a  de  ma  senti.  Selon  mon  aage  et  peines  eile  est  passable  et 
j'employe  le  reste  de  mes  forees  ponr  le  senrioe.  Je  yons  remercie  anssi  eneore 
des  bons  eheyanz  qne  tous  m'avez  envoyö,  Sire,  Tallesang  >  est  admirable  poor 
moy  et  je  sonhait  qae  je  le  pnisse  employer  dans  quelque  bonne  oeeasion  et 
7  finir  la  Tie,  laqnelle  Je  sacrifie  ponr  monstrer  que  je  suis  .... 


GGLXIL 

WALDECK  WILHELM. 

[Naehriehten.  Ameiongen  wird  anf  den  Forsten  Ton  Nassau  von  sehlecbtem 
Einflnss  sein.] 

TiUy  le  3  Ootober  1689. 

Sire, 

V.  IL  voit  iey  Joint  ee  qne  M.  le  Marqnis  de  Gastanaga  m'a  pfopos6  de 
non?ean  et  ee  qne  par  advis  des  generanz  de  cette  armte  J'ay  respondn.  J'ay 
peur  qne  rimpmdenoe  et  irr^hition  de  ees  gens  gastera  les  affldres  mais  ns 
ordre  ponr  moy  qne  Je  pniase  monstrer  et  nn  ad?i9  de  IL  de  Dyek?elt  pov 
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Mv  TiiemoBt  quo  V.  M.  desire  que  les  tronppes  soyent  plac^  qae  j'en  puisse 
fbimer  un  coips  en  eas  de  besoin,  ^  le  deaaeiii  de  vonloir  occnper  Nivelle  et 
pareQIes  places  et  negliger  les  principales  semble  estre  redleiüe. 

IL  le  Mareschal  d'Homieres  a  tirt  a  Iny  Galvo  avec  14  BegfiineDtB  tant  Cayalerie 
qne  Diagmis  avec  4  Regiments  d'Infanterie  oatre  les  8  bataillona  Tennee  de  la 
Gitiloigne.  ns'eBtanestö  a  Lense,  nons  ooDtmuona  nostremarchedacoet^d'Ath. 
Herta  apprehender  an  detaehemeat  de  Farmöe  de  france  pour  joindre Bonfflenr 
et  j'ay  de  la  peine  a  faire  prendre  des  postes  propres  pour  tont,  anltant  a  caaie 
des  Espagnols  qu'autres  specnlations.  M^  d'Araeron;j^en  a  cnvoye  des  plaintes 
de  l'Evesqne  de  Lic^re  a  M'.  le  Priuce  de  Nassau  comiue  un  membie  de  conseil 
d'Estat,  ee  prinee  s'est  asses  bien  gouverm''  depiiis  quelque  tenips,  mais  il  est 
a  apprehender  que  la  coiuluite  de  \r.  d'AuiLronj^cii ,  de  M^  Huberts  nullement 
oontreditte  de  ceux  qui  se  disent  vo8  servitears  dans  ce  College ,  ponrroit  operer 
d'autres  sentiments.  je  demeure  .... 

Je  aaia  obiigö  de  renvoyer  encore  tiois  Begimesta  Angloia. 


CCLXIU. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ueber  die  Vertheilnng  der  Quartiere  a.  s.  w.    Hfttte  wohl  einen  anderen 
Ausgang  des  Feldzugs  gewünseht] 

4  Octobre 
a  namptoneonrt  ce  24öeptembre 

Depnis  ma  demiere  j'ay  reoen  tos  depesehes  du  23  du  eamp  de  Bois  Sgr. 
Iisaeky  j'attens  avee  impatienee  d'aprendie  Veffbct  de  vostre  conjnnetion  aveo 
M'.  le  Kaiqnis  de  Gastanaga  esperaat  que  voos  anries  en  nn  beurenx  snoees 
contre  le  Mareschal  d'Hnmieres.  Vons  anres  yen  par  ma  precedente  qui  je  suis 
eaÜerement  de  yostre  opinion  a  Tesguardt  du  lo^ement  des  Tronppes  pour  cett 
byver,  et  qu'il  sera  necessaire  que  vous  prenies  vos  mesures  a  l'avenent,  mais 
je  ne  vois  point  d'aparence  que  l'E.stat  se  charge  de  fournir  cent  raille  livres 
par  mois.  Pour  le  fourage  de  leur  eavalerie ,  il  faudra  trouver  quelque  autre 
moieu  car  je  crains  que  celliiy  la  sera  inpratieabic. 

Pour  entretenir  les  chevaiis  d'Artilkrie  pendant  l'hyver  je  ne  doute  pas  de 
les  y  ponvoir  persoader.  Le  pensiooaire  Hop  n'est  pas  encore  arrive  a  cause 
da  yent  contraire  mais  je  Tatens  a  tous  momens,  a  ce  que  je  suis  inform«^  il 
est  a  present  bien  intensionö  et  fort  de  yos  amis  dont  je  suis  tres  aise;  je 
taseheres  a  l'y  oonfirme  et  suis  ton^onrs  entierement  a  yons. 

J'appronye  l'incorporation  des  oompagnies  de  Ca?alerie  mais  Rietesel  estant 
plns  aneien  oolonel  qne  Ryawyck  il  doit  avobr  les  trois  eompagnies. 

Hi«r  miMi  «twiie  anmwMIta  uiu,  etwa  ftna0iU  du  am  od»  dargliichtn. 
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La  conduite  da  Ct«.  de  Flodrop  est  inexcusable  je  ne  croies  pas  qu'a  son 
age  il  aprendroit  lo  mestier  de  ransoiiDer  ce  qai  peat  estre  U  seule  raison  da 
retardement  de  sa  marsche. 

Apres  que  cellecy  fat  escrite,  la  Poste  d'Hollande  arriye  da  30,  mais  eile 
ne  m'a  point  aportä  de  voa  lettrM,  d'antre  part  j'aprens  qne  toq»  eatiM  campe 
entre  Hai  et  Tnbise  et  qve  Tons  devies  marcbe  vera  Enghien  poar  pouryoir 
Moos  et  Ath  ayent  cban^e  de  resolution  de  marcbe  an  Mareschal  d'Homieres 
ce  qni  me  donne  nn  sensible  deplaisir,  sachent  qnelle  tord  celafiunanpablicq 
et  a  la  repntation  des  armes ,  de  laisser  faire  ose  annie  ennemie  ee  qu'elle 
▼ent  e3tant  anssi  fort  ov  peot  estre  plus  fort  a  preaent  sansmloirrienrisqaer. 
Je  scai  bien  qnll  seroit  bon  de  prendre  tou^oms  les  ebooes  senrement  maia 
il  est  dificile  d'en  tronver  les  oceasioos.  Je  toob  ay  escritsisoiiTentqaej'eetois 
d'opinion  qn'il  fiiloit  hasarde  qnelqne  cbose  oette  eampagneqn'Un'estpasbesoui 
qne  je  le  repete,  anssl  bien  je  erain  qne  roccasion  en  est  paasi  et  qn'a  ravenir 
U  sera  trop  basardens,  qooyqn'il  en  soit,  j'ay  bien  da  cbagrin  de  Toir  finir 
ainsl  la  eampagne  en  eraignant  les  snites. 


OOLXiy. 

WALDECK  AK  WILHBUI. 

[Mass  sich  in  der  Leitung  des  Feldzugs  nach  dem  Willen  der  andoen 
Generäle  fügen.  Schmerz  ttber  den  Aasgang  desselben.] 

TUly  le  6iM  d'Oetobre  1689. 

Sire, 

J'ay  cru  vous  dcbvoir  envoyer  les  jointes.  V.  M.  faira  reflection  dessus  et 
ordonnera  arant  que  Testat  de  guerre  soit  arrest^  ce  qu'il  convient.  Les  Espasmols 
trouvent  l'attacqne  du  camp  enneray  nullement  practicable  ,  ainsy  font  lesgeneraox 
de  cette  arm6e,  Ton  a  rcHolu  d'aller  demain  eamper  a  Cambron. 

Je  vois  que  Ton  me  veut  mesner  du  cost6  de  Bavais  et  je  n'oserois  le  refuser 
poii'qne  des  nos  generaux  sont  du  meme  sentiment,  qa'ainsy  pour  eviter  les 
interprötations  sinlstres  de  ma  condaite,  il  m'y  faudra  laisser  mesner  dans 
l'esperanee  qne  le  bon  Dien  supplera  a  ce  qne  je  ne  puis  pour  la  conservation 
de  oette  arm6e  et  Texecution  des  veritables  interests  de  Y.  M.  et  de  TEstsi, 
je  ne  dis  plas  rien  des  obeissanoes  et  confugions,  mais  en  memengantlecoenr, 
je  finiray  oette  eampagne  et  difay  par  Mr.  de  Marlebonrugce  qu'il yaaoornger 
si  celoy  anqnel  toos  eoofieres  le  oommendement  Tona  doit  servir  avec  succes 
et  oonserrer  sa  repotation.  Y.  M.  anra  sein  de  me  gratifier  de  qaelqoeoharit^ 
et  me  renrerra  de  grace  a  Arolse  de  penr  qoe  ma  peraonne  n'aogments  Im 
deneins  de  illnder  la  justice,  les  otdres  et  le  respsetdeTostndiaige.  ivmf^tm 
tombsau  je  ssimy  » •  •  • 
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CCLXV. 
WILHELM  AN  WALDECK. 
[Ueber  die  Winterqaartiera.] 

9  Octobra 
A  HÄmptoDcourt  ce  39  Septembre 

Je  receu  hier  vos  depesches  da  28ine  et  30«ne  tous  a  la  foiß.  Je  vons  ay 
escrit  cy  devcnt  mes  sentiments  sur  le  logement  des  Tronppes  de  l  Estat  et  des 
miens,  je  ne  pourois  point  consenti  qu'elles  furent  tcUcment  separes  qu'en  caa 
de  besoin  vous  n'en  pui:sies  forme  iin  corps  considei-able  ainsi  je  von  prie 
d'avoir  soin  qu'cUe  soient  loges  Ic  plus  pres  ensemble  qn'il  est  poisible,  a  Tej^uard 
du  fourage,  Je  ne  scai  comme  Ton  ponra  faire,  estant  impossible  que  l'Estat 
s'en  Charge ,  il  faudra  que  vons  songie  a  quelque  autre  inoien.  Je  n'ay  pas  le 
tempa  a  preseut  de  toos  en  dire  d'^Tanta^e  et  suis  tousjoors  a  voob. 


CCLXVL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[IfMBrageln  für  den  Herbet  und  Winter,  üeber  van  der  Cloese.  Wo  die 
dentiolien  Hülfrtrnppen  aii£nuteUen  seien.] 

An  camp  de  Cambron  le  9  de  8bfe  1689. 

Sire» 

Ayant  recn  la  responce  de  V.  M.  snr  le  sn^ect  des  qnartiers  d'hyrer  j'ay 
anrestö  de  bouche  avec  M'.  le  Marquis  de  Qastanaga  et  ay  envoyö  M'.Groelart 
de  eoavenir  avec  M^  TEvesqne  de  Liege  snivent  la  lyste  icy  jointe,  mais  ny 
de  l'iin  ny  de  rantie  J'ay  eneore  rien  per  eserit  ny  arresl6  I»  maniere  |qo'on 
tniterm  oee  troappee.  Le  Begiment  de  Hagedom  a  etti  envoy^  a  M'.  le  Karquis 
de  Gastanaga  a  Cbarleroy,  on  U  en  fiint  mettre  dens  et  avee  eela  la  place 
n'est  pas  en  suretA  y  s^il  n'y  a  pas  nn  oorpe  d'annie  a  port6e  et  rennemy  fidra 
des  eflbfts  poor  enloTor  eette  plaee  et  Möns,  oonimeIe9senlesplaoe'*qnipeaTent 
fiielUter  Tentrte  en  franee  de  ee  eoetA  iey.  M'.  le  Marquis  de  Gastanaga  espere 
se  senrir  des  tronppes  d'Hanovre,  poor  povnroir  Aodenurde  et  Ath;  sondescein 
estoist  de  les  mettre  a  Nivelle  et  Hall,  ee  qai  lee  anioit  ezpocte  et  loninte 
per  me  eontinnelle  &tigoe  des  allarmes  qne  l'Ennemy  donneroit  ponrnonsfiure 
nontar  a  eheraL 

M%  le  Maiwbal  d'Homiiiei  est  ton^ows  a  Leose  et  a  trois  defiMs  devaat 
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luy  et  fait  ouvrir  les  routes  vers  Condö  et  Tournay.  M'.  de  Calvo  s'est  post^ 
avec  lc8  detaschements  dcpuis  Ktvrin  juaqu'a  Huvay  derriere  la  ligne  qu'on  y 
a  fait.  le  inauvais  temps  fait  tellemeiit  au<?raentcr  ia  maladic  quo  touts  les  joura 
noiis  cn  avons  im  praiid  nombre  et  je  seray  obli^6  de  renvoyer  les  trois  Reg^i- 
ments  Anj^lois  ((iii  sont  eiieore  a  rarmee ,  c«'ux  qui  8ont  a  Hreda  marcheut  vers 
Bruge.  L'oii  «  sporc  en  bref  le  siege  de  Buu  linic  apres  quoy  Tun  ne  pourra 
plus  tenir  le  camp.iigne.  l  argent  njanquant  pour  tt)Uttes  choses,  et  eelny  que 
V.  M.  nou.s  a  euvoye  sera  biuiitost  consuintV' ,  le  Conseil  d'Estat  et  les  Oecom- 
mitteerde  Raedcn  iie  vonlant  point  euvoycr  de  l'argent  et  sans  que  l'on  soit 
assiste  du  fourage  j  la  cavalcrie  uo  pourra  pas  rester  dans  les  quartiers  pro- 
jectes.  Je  cr(»y  quo  V.  M.  trouvera  bon  que  M'.  d'Aylva  sert  a  Broxelles  et 
M%  VVeibnom  au  pays  de  Liege ,  mais  corame  il  y  a  des  Marechaux  de  Camp 
qai  y  voadroit  rester,  je  prie  V.  M.  de  m'envoyer  an  ordre  que  M'.  d'Aylva 
et  Weibnom  doibvent  prendre  ces  postea,  la  raiaon  poarqooy  l'ou  duibt  excnser 
ces  Harechanx  de  camp  Tons  sont  conniu  Sire.  H'.  van  der  C(loese  ?)  a  fait 
mie  teile  amitiö  avec  M'.  d'Amerongen  qa'U  ne  le  contredira  jamaia,  e'est 
ie  plus  paresseoB  et  difficil  homme  en  tonttes  choses,  je  ne  le  poia  porter 
a  parier  a  Hess,  de  Tiremont  et  de  Bergeyek  tonschant  les  malades  et  antres 
dispositioiis  et  dans  l'ai&ire  du  GoloDel  Tronchaes  (dont  j'enTerray  le 'detail 
par  la  .premiere}  il  m'a  menassö  de  se  plaindre  de  moy  an  GonseU  d'Estat  ai 
je  ne  faisois  prompte  justice,  et  marche  snr  la  mesme  ronte  des  antres  eneffset 
en  se  disant  vostre  servitenr,  Sire. 

Je  traisneray  mon  retour  en  HoUande  jusqu'a  que  je  voye  y  pouvoir  rendre 
Service.  V.  H.  scanra  si  son  respect  ne  demande  qa'estaut  a  la  hay  il  y  a  une 
garde  qui  aye  vostre  nom  et  une  garde  de  corps  de  la  livrto  de  V.  M.  Gar 
M'.  le  Prince  de  Nassau  sera  ponrvu  de  tont  cela.  Quant  a  ma  perMmne  pour 
le  pen  des  jours  que  j'ay  a  vivre  je  ne  me  laisse  eonduire  par  ces  vanitte, 
vous  scaures  ce  que  vostre  respect  demande ,  je  diray  par  esorit  mes  sentimanta 
a  H'.  Heynsius  et  m'abboucheray  avec  luy ,  höre  de  la  hay.  V.  M.  ne  m'a  rien 
dit  sur  le  susjeet  des  trouppes  de  Hesse,  le  terme  estant  pass^  et  M^.  Swerin 
raa  dit  que  V.  M.  avoit  consenti  que  touttes  suivissent  les  ordres  de  son  maistre. 
Si  l'on  nous  privoit  des  trouppes  de  Rrandebourg,  Lunebourg  et  Hesse,  vers 
le  printeiups.  l'armee  de  l'E.stat  fairuit  une  figure  miserable.  Les  fraucois  ayants 
brusle  tout  le  pays  de  Lutzenbourg  et  depuis  peu  Stablo  et  Malmedy  je  ne 
scay  QU  S.  A.  E.  niettra  ces  trouppes  si  ce  n'est  dans  Cologne  et  Aix  la  Cha- 
pelle  et  entre  ces  deiix  plaees  au  pays  de  Juliers  et  le  stibsistence  pour  les 
trouppes  des  autres  aUiös  sera  diüicile  a  trouver.  Je  demeore  
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GCLXVU. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Bewegungen  der  beiden  Ai  meeen.  Vertheidif^unfr  seines  Betragens  während 
des  Feidzngs.   Vorbereitungen  fUr  die  Winterqoartiere.] 

Au  Cunp  de  Cambron  le  12  d'Octobre  1669. 

Site! 

Da  4  du  eonnuit  j'ay  reeen  les  ordres  de  V.  IL  toncbantleBqnartiersd'hyTer, 
j«  les  ay  enfin  arresti  arec  M.  le  Ifarqnis  de  Gastanaga  oomme  icy Joint,  mais 
de  M.  llhrasqQe  de  Lisge  Je  vl'bj  pas  enoore  de  responce.  Mes  lettres  qne  toos 
anres  reeen  depnis  le  depart  de  la  vostre,  Sire,  yoiis  aoront  fait  voir  qne  l'on 
a  fidt  des  giiods  detachements  snr  les  brnalenra,  qne  l'on  a  marehi  a  Enghien 
poor  passer  aAth  et  qne  H.  le  Maresclial  d'Hnmieres  a  deoamp6  de  Leasmes 
et  s'est  posti  a  Lense  et  qa'ainsi  reo  a  fiut  ee  qne  l'on  ponvoit  faire  pour 
rapproscher  et  qne  tont  ee  qui  a  de  la  oonnoissaiice  dn  Oamp  de  Lense  le 
Jngent  imposdble  d'attaeqner  avee  apparence  de  snccea  l'Ennemy  et  qn'on  m'a 
TOBia  mener  a  Ba^ais  oo  J'estolt  prest  d'aller  am  l'armto  aceabtte  de  maladie 
snr  l'assennince  qn'on  me  foumiroit  du  pain,  mais  depnis  que  M.  de  CalTO  a 
envoy6  mille  fantassins  a  Bavay  et  qiie  tonte  la  lif^ne  est  j^arnie  depnis  Kevrain 
fusqn'a  Bavais,  de  Calvo  et  M'.  Ic  Marescliul  d  lluinii  res  prcst  a  joindre ,  Calvo 
ayent  fait  preparer  les  chemins  pour  cela,  Iis  healtent  et  je  me  tiens  en  estat 
de  suiTre  la  oa  Ton  me  veut  mener. 

V.  M.  sera  mieux  informe  de  ma  couduitte  par  M'.  de  Marleborongh  et  jugera 
s'il  ent  este  son  service  et  celuy  dn  public,  si  j'avais  entropris  des  eliauscs  pcu 
apparantes  de  succes  et  plus  hazardens  quo  j'ay  fait  par  vos  ordrc^  et  si  j'ay 
merit6  la  disfrrace  de  V.  M.  pour  avoir  agi  en  tidel  serviteur  et  sauvee  ce  pays 
icy  avec  celuy  de  TEstat  des  Provinces  ünies  avec  peu  de  monde  et  d'une 
mediocre  qualite,  je  soufriray  Sans  murmure  que  V.  M.  ordonne  ma  punition 
soumettaut  mou  ßort  a  vostre  volonte,  et  la  divine,  et  coinme  pour  le  teraps 
qne  V.  M.  n'aye  fait  d'antres  dispositions  je  continueray  ä  servir  le  mieux  que 
Je  pnis  pui.sque  vous  Ironverez  impraticable ,  Sire.  (jue  la  Cavalerie  qui  reate 
dans  le  Brabant  et  snr  le  Demer  seit  assistö  dans  le  fonragc,  je  ne  scais  pas 
d'eq[iedlant  a  la  loger  sans  la  roniner  et  comme  eile  va  a  4000  chevanx  j'en 
ay  dcmn^  eonnaissaaee  an  Conseil  d'Estat  et  ny  prie  M'.  W(  bnom  de  chercber 
en  attendant  un  autre  expediant.  Nous  attendons  la  prise  de  Bon  de  henre  en 
en  benre  et  eomme  je  ne  scay  pas  les  intentions  qne  Y.  M.  pent  avoir  a  l'es- 
gnard  des  al&ires  de  Brandebonrg,  Je  cesse  dans  la  correspondenee  avee  eette 
eour  on  le  generalat  et  le  ministere  sembloit  devoir  estre  cbangi,  an  moins 
sekm  le  bmit  commmiy  demewent  an  de  la  de  le  ponvoir  estre  ezpriiii6y  Sin..^ 
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CCLXVUL 

WAL.DECK  AiJ  WILHELM. 

[Warum  der  Feind  nicht  angegriffen  worden  ist.  Versuche  eines  Zusammen- 
wirkens mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg.  Schwierigkeiten  bei  der 
Yertbeilung  der  Winterquartiere.] 

Cambron  le  16/6  Octobre  1689. 

Depuis  ma  derniere  Ton  a  tasch^  de  tronver  moyen  d'attaqaer  rennemy  dam 
8on  camp  a  LeuBe  et  l'on  «  tnmvö  qae  daos  la  demien  neeeatitö  Ton  pourroit 
Fentreprendre  comme  l'oo  a  seconru  Vienne  et  autres  rencontres  ou  je  me  suib 
tronvö  avee  d'antrefl  des  generanx  de  oette  armte,  maia  que  c'estoit  riaqner  h 
tont  Sans  poavoir  «aperer  antra  avantage  sur  renaerny  que  de  le  faire  repaanr 
dans  le  nüliea  de  ses  places  par  la  quantiti  dea  ponta  qtt'il  a  fiüt  deiriere  an 
camp,  le  defili  qn'il  a  devaat  Iny  estant  oociip6  on  emport6  par  noatre  annte 
eataat  trop  dilBeile  pour  le  paaser  avec  aasea  de  mondepooroseraiiimreniMiBy 
ti  pniMant  eneore  et  aimy  tons  lea  Generanz  anaiiimemeiit  onteatödnaentiaieBt 
qni  oe  aeroit  eootre  tontte  (raison)  d'attaqaer  M'*  le  Mareaebal  d'Hmnieres^  a 
Lenae  et  Ton  va  eamper  dn  ooetÄ  de  Ilona  ponr  le  fiure  aortir  de  la  ponr  nona 
prevenir,  ponrant  apprebender  qne  la  Tille  de  Bonn  priae,  qne  nova  maiehoiia 
de  eoneert  ayee  Tarmte  qni  est  devant  Bonn  ponr  entrer  dana  lea  tenea  de 
ftanee,  ee  qa'eatant  eoncerti  ne  aerdt  paa  hora  d'appareDce,  maia  ne  Teataat 
point  et  H'.  le  Dnc  de  Lonaine  vonlant  prendre  lea  qoartiera  dliiver  daoa  la 
flraaeonie  et  H'.  TEleetenr  de  Brandebonrg  dana  lea  lienz  voiaina  de  Bonn,  il 
n'y  a  plna  rien  a  entreprendre,  et  oomme  par  Mr.  Hamronade^afidtdemander 
de  la  CaTalerie  ponr  a'en  aervir,  eomme  l'hyver  paaaö  d'en  oonnir  ka  trouppes 
qui  y  auroient  les  qnartierB  et  qo'ainay  eile  aeroit  roninte  et  Jamaia  a  ma  die- 
Position,  je  m'en  suis  excnaö.  Je  renvcye  les  Regiments  dement  Bonn  anr  I'Issel, 
ayent  beaucoup  souffert  et  quoyque  je  croye  V.  M.  inform^e  de  tout  j'envoye  la 
lyste  des  niorts  et  blesses  que  M^  Delwig  m'a  envoyd  et  ce  que  Ilam  m'escrit, 
n'e.stant  pas  iuform6  des  intentiuns  sur  le  sujet  des  guarnisons  de  Rliinberg, 
Kaiserswerth,  Bonn  et  Coloigne,  j'ay  appreuvc  qu'oii  laisse  jusqu'a  autre  ordre 
les  guarnisons  dana  les  trois  premiers  places  mais  puiut  dans  Coloigne,  M\  rElecteor 
de  Brandebonrg  y  pourant  lasser  une  partie  de  son  monde. 

M'.  le  Marquis  de  Gastanaga  ne  veut  pas  traiter  nos  trouppes  dans  les  guar- 
nisons d'Espagne  corame  cy  devant  et  a  ce  que  je  vois  constituö  les  choses, 
8*il  mesme  il  les  promettoit  outre  le  logemcnt  et  le  chauffage,  il  n'y  pourroit 
pas  satisfaire,  nul  argent  venant  d'Espagne  et  la  suretd  des  terres  de  l'Estat, 
demande  qu'on  assure  les  places  de  Möns,  Charleroy  et  Namur  par  les  trouppes 
de  l'Elstat.  Tout  aussytost  que  Ton  scaura  les  trouppes  d'Hannovre  a  portde, 
fe  m'approcheray  de  la  chauss^e  pour  renvoyer  les  trouppes  d&os  les  guamisons , 
la  maladie  a'anc;iMnteat  ai  fort  que  j'ay  penr  que  rin£uiterie  pem,  ai  l'oa 
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ne  Ii  separe  comme  je  sais  desja  oblig^  de  renToyö  d'icy  les  Begiments  AngloiB| 
qu  out  rest^s.  M'.  le  Cte.  de  Nassaa  veat  demenrer  pour  sa  personne  iiMaluies 
on  an  pais  de  Liege,  ce  qni  m'embaraare  pniaqoe  les  Espagnols  s'y  oppoaent 
et  Ayivft  prie  de  le  laiater  aller  en  ee  cas  en  firise  et  M'.  de  Webenom  ne 
Yeiit  pi8  rester  an  pais  de  Liege ,  poisqne  M^  le  Comte  de  Nassaa  7  vent  de- 
mesrer.  n'estant  pas  en  pouToir  d'y  remedier,  11  iant  qne  Je  les  Imisw  faire  et 
cspeie  nn  ordre  de  Y.  M.  asses  a  tempe  ponr  le  poavoir  satisfaire.  Poar  ma 
penonne  Je  m'abbnscheray  avec  H'.  le  Oonseiller  pensionaire,  anqael  je  diray 
ee  qni  est  de  mon  sentiinent  bot  tontes  ehoses  et  pais  j'iray  a  Mastricht  poar 
flstre  a  portöe  de  toat  et  attendray  les  ordres  de  H.  ne  eroyent  estre  da 
respect  de  vostre  charge,  que  je  me  fasse  traitter  en  ridicule  a  la  hay ,  esperent 
qoe  V.  M.  iaira  un  choix  convenable  pour  exercer  vostre  charge  au  respect  et 
satisfaclion  de  V.  M.  et  des  L.  H.  P.  ,  mon  aaij:e  infirmitös  et  Taversion  generale 
des  membres  du  Conceil  d'Estat  contre  V.M.  et  moy  pendant  que  je  dois  exercer 
TOfitre  char^^e  me  rendent  incapable  de  la  bien  faire ,  sans  touscher  les  obstacles 
qae  je  rencontre  dans  Tarmte  et  partout,  eataat  jusqa'a  la  mort  toat  ce  qae 
peavea  deeirer« 


CCLXIX. 
WILHBLM  AN  WALDECK. 

[Befehle  der  Winterquartiere  wegen.] 

A  Newmarket  ce  8/18  d'Oetobre  1689. 

Depnis  ma  demiere  et  que  je  suis  icy ,  j'ay  receu  deus  de  vos  lettres  du  5 
et  9*  J'approuve  la  disposition  que  vous  aves  projetti  pour  le  logement  des 
troappes  eett  hyver,  U  faudra  qne  le  Lt.  General  Aylva  reste  a  Bruzelles  et  le 
Lt.  General  Wiebnom  aa  Paiis  de  Li^,  aflin  de  Commander  les  Troappes  qai 
y  sanmt  en  qaartier  et  de  les  assembler  en  eas  de  besoin.  Poar  le  foarage  de 
la  Cavallerie  o'est  ee  qoi  m'eokbarasse  le  plos  et  Je  ne  seai  antre  expedient, 
qne  les  E^agnols  le  foamisse  et  qne  l'Estat  lenr  eede  les  eontribntions  dont 
antrement  Ü  seroit  Joste  qn'Us  enssent  lenr  part  et  celm  preyiendroit  anssi 
l'execation  da  message  que  le  Marquis  d'Hnmieres  a  fait  fiüre  an  Marqnia  de 
Gastanaga,  aa  snbjet  des  eontribntions ,  ear  s'imaginer  que  l'Estat  payeroit 
qnelqne  chose  de  plus  que  le  gage  ordinaire  da  cav&lier  pour  le  fourage  cett 
hyver  est  une  chose  a  quoy  il  ne  faut  pas  songer.  Je  suis  du  sentiment  qu'il 
faut  contiiuicr  en  service  les  Regiments  de  Hesse  et  aussi  ceux  de  Hrandebourg 
et  Lunenbourg  et  au  reste  sur  l'Estat  de  guerre  j'ay  instruit  au  long  M^  de 
Dycvelt  de  mes  sentiments  qui  doit  parti  la  semaine  qui  vien,  et  qui  vous 
infoimera  long  et  aar  bien  des  autres  ehoses  et  combien  je  suis  too^oais  a  voos. 
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GCLXX. 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[Bewec^ngen  der  Armee.  Nachrichten,  lieber  Oeneiml  Slingenbiirg,  den 
Prinzen  von  Naasan-Friesland  und  Andere.] 

le  27  8bre  1689. 

L'armte  ee  eepare,  celle  du  lCar6chal  d'Hnmieres  s'estant  separte.  M'.  le 
Gomte  de  Naasan  e'est  log6  de  aon  chef  avec  M'.  Obdam  a  Diest  et  pretendoit 
86  mettre  bot  la  mehenne  *  sous  pretexte  de  ee  refiaichir  la  Cavalerie,  eeqne 
les  bien  intention^s  ponr  le  senrice  ne  jngeoient  pas  ntiile  ponr  les  tronppes 
ny  ponr  le  pais.  Je  n'ay  pn  obtenir  qne  les  gnamisonB  fbssent  traittte  des  Es- 
paignols  comme  ey  devant  et  ponr  dire  la  veriiA  oe  pals  n'est  pas  en  estat  de 
le  £ure. 

Les  Liegois  donneront  le  toyt  et  le  fen  et  les  officiers  taseheront  de  tronw 
dn  fonrrage  le  mienz  qn'ils  penvent 

Hr.  l'Electenr  de  Brandebourg  me  demande  ce  qne  la  Jointe  monstre  comme 
anssy  ee  que  j'ay  respondn.  H^  le  Marechal  Dörfling  est  anriv6  k  Cleve,  lln 
le  Marqais  de  Gastanaga  vient  de  dIre  qne  le  nonveau  pape  vent  traraOler  a 
la  paix  et  entreprent  d'y  enduire  S.  M.  I.  et  te  Roy  d'Espagne  et  qa'il  me 
conseille  que  V,  M.  veille  dans  les  dits  coiirs  priant  qu'on  ne  fasse  point  con- 
üoistre  a  ÄP.  Konquillo  qne  cct  advis  vieiit  du  dit  marquis.  Ce  Marquis  apprehent 
que  le  cjraiidmaistre  de  l'uidrc  teutoniqiu'  occupe  son  poste ,  ce  qui  rae  somble 
ne  seroit  pas  nostre  fait.  S.  Ex.  va  a  Cliarleroy  et  Namen  et  de  la  en  Vlandre 
et  moy  je  marclioiay  avec  les  tiouppes  destines  au  pais  de  Lief?e  a  Mastricht. 
Ce  qui  c'est  passe  avec  Mr.  de  Slangenbor^  va  ity  Joint,  ce  (ien.  Major  m'a 
demande  permission  d'aller  en  Angleterre ,  j'ay  cru  dehvoir  jneniierement  savoir 
V08  iiiteiitions,  Sire,  sur  ce  sujet ,  oet  esprit  esf^narre  a  voulu  por.suader  M^  le 
Prince  de  Nassau  de  prendre  le  party  pour  Kappel  qu'il  a  dessein  d'intanter 
dans  l'affaire  de  Truxes  mais  il  a  e^le  renvoyc  eoaime  il  laut.  V.  M.  jugera  ce 
qu'il  y  a  a  faire  dans  le  sousteuue  piejudiciable  a  Slangenborg  et  s'il  est  de 
vostre  Service  que  ce  brouilloii  passe  en  Ängleterres  et  fortifie  d'autrcs  dans 
Oes  peruicieux  desseins.  Si  V.  M.  faisoit  un  compliment  a  M%  le  Prince  de 
Nassau  de  ce  quUl  se  conduit  si  bien^  cela  fairoit  an  bon  effcct,  ce  prince  est 
aU6  a  la  haye  et  m'a  promits  d'y  recomniander  tontes  choaes,  Ton  dit  qn'il  Tent 
aller  qnt'^rir  sa  femme ,  laqnelle  est  aU6  en  AUemagne. 

L'affaire  de  la  violation  de  ma  sauvegarde  demanderoit  nne  antre  pnnition 
et  le  Colonel  Bolo  n'en  ponrroit  pas  echapper  si  i'on  avoit  pu  proceder  dnement 
maia  la  presence  de  Mr.  van  der  Cloesen  son  beaupöre  a  rendu  timide  et  pro- 
tident  de  gnerre  et  jnget,  qn'ila  ent  donni  TadviB  cy  Joint  par  le  fiscal  et  an 
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noifw  aeroit  le  pnuvre  gentittiamme  en  partie  dedonunage ,  de  aotte  quejevons 
inrie,  Sire»  de  eonftentir,  quo  je  fittso  paycr  ses  ofBciers  poiir  seaToir  im  pcn 
le  mpeet  de  ma  sauvegardc,  sans  eela  tont  le  reapeet  so  pcrt,  je  ne  aeai 
roniniciit  Ton  pourra  rccruter  le  monde  eatant  diflScille  a  tioaver  et  lea  officiera 

sont  fiueux. 

En  escrivant  je  rccois  l'ordre  de  V.  M.  qu'on  tloit  laisser  la  contribution  aui 
Espagnols  et  quils  livrent  le  fourage.  Je  crois  que  laffaire  est  desja  fait  a  la 
haye  que  ce  rem^dc  n'aura  plus  lieu.  J  atteudray  les  ordres  qae  M%  de  Dick?elt 
m'apportera  et  demeure,  Sire  .... 


CCLXXI. 

WILH£LM  AN  WALDKCK. 

[üeber  den  Eutscliluss  des  Kurftirsten  von  Brnndcnburg,  Truppen  nach 
Preussen  zu  Kchicken,  und  Uber  die  Vereinbarung  der  Winterquartiere 
wegen.] 

A  Hollaodboiiae  ce  ^  j        ■  1689. 

25  d'Oct. 

Les  demierea  depeachea  qne  j*ay  en  de  voiia  aont  da  24  et  25  de  Sogniea 
je  auis  en  piene  de  ce  quo  TEIeetenr  de  firandebonrg  vona  a  eaerit  d^eatre 
oblige  de  lanToyer  de  eea  troappes  en  Prnaae  et  en  lamarehedeBiandebomiiry 
a'il  fait  cela  U  expoae  tont ,  et  je  crui  qne  vona  Iny  avea  tiea  bien  reponda 
snr  aa  lettre,  je  aniä  mari  qne  le  tempa  ne  vona  a  pas  penoia  de  luy  parle 
car  eela  auroit  pea  faire  da  bien  et  le  detonmer  de  fanasea  meanrea  qn'U 
aemble  Tonloir  prendre.  Je  aaia  bien  eatonni  qne  Tooa  n'avea  point  d'avis 
oomrae  les  antree  Tronpes  des  allies  prctendent  prendre  lenr  qnartiers,  esr 
saus  qn'il  n'y  aye  an  eoncert  general  tont  ira  en  eonMon  et  Van  n'a  genta 
de  snbjet  a  espere  nne  beorense  eampagne  l'anne  qui  vien.  Je  von«  ay  mande 
par  ma  demiere  lettre  qn'a  Teguart  de  fona  c(8  concerts  et  de  ce  qui  est 
nccessaire  de  preparer  cet  hyver  il  est  d'une  absolue  necessite  que  vous  soies 
la  plns  pari  du  tiiiips  a  la  Ilaye  quoyque  le  sejuur  ne  voua  soit  pas  agreable. 
Je  suis  tousjous  entier erneut  a  vous. 


«  HddoL 

in 


Digitized  by  Google 


ccLxxn. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Hat  l)}kvcld  raUiiUlichc  Aufiuige  an  ihn  gegeben.] 

A  HolInndboQse  ce  1/11  de  Novemb.  1689. 

Lea  dernieres  dope^^clies  qae  j'ay  en  de  voiis  sont  de  Gibion  du  29  da  pats^  >, 
mais  pnisque  M'.  de  Dyckveit  part  a  ce  8oir  et  qne  je  l'ay  si  plainemeot 
instmit  de  tont  je  me  refere  entierement  a  ce  qoMl  toqs  dira  de  ma  patt  et 
ne  faires  cellcry  plue  longuo  qno  ponr  voas  assenrer  de  la  continnation  de 
mon  amitie  et  quc  je  sois  tout  a  vona. 


ccLxxin. 

WALDECK  AK  WILHELM.  > 

[Ueber  die  Winterquartiere  der  Brandenburger.  Empfehlaog  des  Primea 
von  Birkenfeld.] 

Hacatriclit  le  12  Obre  1689. 

Sire, 

Depnis  ma  demiere  la  gnaraison  est  entrie  dans  Aix,  la  disposition  dei 
quartiere  d'hivcr  ponr  les  trouppes  de  Brandebonrg  va  icy  joint,  j'ay  prii. 
8.  A.  E.  de  laisser  tontte  la  cavalerie  destinie  ponr  le  pais  de  March  et  Rft> 
vensberg  en  dcca  da  Rhin  et  de  ne  point  faire  passer  Celle  qni  deroit  aller  a 
la  March  Brandebonrg  le  Wefier ,  apres  avoir  fait  tontte  la  dispoeltion  de  ce 
coste  icy  ponr  la  scnret6  dn  pnis  j  je  mo  fait  transporter  eneore  fort  indisposi 
a  CuU  mbourj?.  ponr  de  la  passer  a  la  Haye,  snivant  l'ordre  de  V.  M.  et  ce 
Bora  de  la,  uii  je  donneray  toutic  la  connoissance  des  affaires  qui  s'y  passent. 

PS.  A  1  "instant  memo  M'.  le  Priiice  do  Birkcnfeld  me  vient  porter  la  lettre 
enclose  ponr  V.  M.  nie  priant  d'y  adjonslcr  ma  tres  humble  recomraandation, 
COmoie  je  la  lails  icy,  qu'il  pui&se  jouir  de  l'effect  des  promesses  que  V.  M. 
luy  a  fait  i)our  le  premier  p:ouvorRcnient  vacant,  croyant  le  bonhorame  de  Hofwe^e 
a  Varlicie  de  la  moit;  cc  bon  Trincc  en  ania  bien  besoin  n'ayant  fias  d'endroit 
on  il  puisse  dcmcnrer. 


•  Auch  tliixr  fehlt.  Die  CoTespoiideuz  von  Octobcr  und  November  ist  äoaicni  aoToIUtiad^. 

*  ^»rh  einem  Conccpt. 
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GCLXXIV. 

WILHELM  AK  WALDBGIL 

[Hofft,  dass  Waldeck  bald  im  Haag  aein  wird  nud  Yerspricht  ihm  aeiue 
ünteKtttUniig.] 

A  Hollaodhoiiae  oe  8/18  de  Novembre  1689. 

J'ay  etle  extremement  mari  d'aprendra  voatre  indispoeition  miis  anis  tres  aiae 
de  voir  par  vostre  derniere  da  9  de  llaeatriglit  que  ▼ona  trooTiee  miens,  et 
espere  quo  vuus  seres  en  eatai  d'aller  bientost  a  la  baye  on  Tosire  preaence 

sera  asseurcment  trcs  necessaire  quoyque  je  prevois  bien  qne  vous  y  passeres 
soovent  de  facheus  moinens.  Le  vent  contraire  a  empesche  M^  de  Dycvelt  de 
parti  raais  aparenient  il  poura  cstre  en  Ilollande  a  peu  pres  aussitost  que  cellecy, 
ainsi  il  n'i  ßt  pas  ncccssaii  e  que  je  nreslende  sur  auqu'un  matiere.  Lea  dispute« 
pour  les  quarliers  et  pour  la  succoKsion  de  Saxe  Lauenbourp  ine  meetent  beaucoup 
en  pienc,  il  Taut  tairche  a  y  remedicr,  le  mieus  quo  Ton  puisse ,  j'y  contribuerea 
de  mou  cosie  \oIontiers  tont  ce  qui  scra  en  mon  pouvoir  et  suis  tousjours  pas« 
aioiuiemeDt  a  vous. 


CCLXXV. 
WALDEGK  AK  WILHELli 
(Kachrichtcn  Aber  die  Winterquartiere.  Sehwieriglceiteii  des  Kuitoten.] 

le  80/10  9bre  1689.  < 

Sirel 

Attandaot  iey  vn  pen  de  reoonvalecence  et  lea  sentimentB  de  Hr.  Heinaius 
aar  le  aiyet  de  mon  Toyage  a  la  Haye,  Je  die  seidemeat  par  cea  lignes  qnema 
diapoaition  faite  arant  de  quitter  le  paya  de  Liege,  eatant  anivie,  J'y  eroia  le 
tont  en  bon  eatat  et  j'espere  qne  H^  TEIeeteor  de  Brandebonig  apres  avoir 
oceopS  Ais  laissera  asses  de  tronppes  entre  le  Rbin  et  la  Mense,  mais  le 
dilFerent  icy  joint  m'eatant  envoyö  de  Meaa.  lea  Est  ata  Generaoz  demendents  a 
mesme  temps  mon  advis  leqnel  je  joint  aussy  icy  en  oopie  me  fait  apprebender- 
da  desordre  car  U*,  FElcetenr  de  Brandebonrg  manque  50  mille  Rthls.  par  moia  ^ 
pour  Tentretien  de  sa  milice,  qu'ainsy  en  partie  la  necessite  et  en  partie  la 


*  SiiM  looo,  lebniit  jcdodb  aof  CaleabcHrg. 
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malice  du  party  perniciense  dana  1a  dite  Conr  ponrroit  faire  naistre  des  raisoBS. 

M'.  (l'Ameronglicn  lache  de  s'ascocicr  les  j;oiis,  qui  s'opposent  a  tont  cc  qtii 
est  du  a  la  charpre  de  V.  M.  et  je  suis  oblige  de  laiäser  faire.  Je  couliuucray 
jusqu'a  la  mort  d'cstre  


CGLXXVI. 

WILUELM  AN  WALDECK. 
[Ueber  die  Kecruticrung  der  Armee.] 

A  llollanUliouse  ce  19'2U  de  Novemb.  IGbl». 

J'eapere  qne  cellecy  vona  trouvera  en  bonnc  sanle  a  la  Haye,  et  qae  M'.  de 
Dycvelt  vooa  aura  entretena  de  tont  dont  je  l'avoia  chaiige.  Je  anis  en  piene 
ponr  les  recraes  des  trouppes  snrtout  de  ces  Regts  qni  ont  estö  aa  siege  de 
BoDy  dont  J'ay  aussi  eserit  an  Pensionaire;  esperant  qu'ils  lenr  dooneront  de 
rargent  ponr  recrater  sans  qnoy  iU  ne  le  pouront  faire  ayent  perdu  beanconp 
de  monde  a  ce  qne  Je  suis  informe.  Je  vons  prie  d*escrire  de  ma  part  a  tons 
les  Coionels  de  Cavallerie  qn'Infanterie  et  Dragons  de  vons  envoyer  nne  lyate 
exacte  de  Testat  et  de  la  force  de  lenr  Regiments  et  de  TeuToyer  icy  a  mon 
secretaire  a  mesnro  qne  vous  les  recevres.  Nons  manquons  dens  postes  d'Uol- 
lande,  ainsi  Je  n'ay  antre  cbose  a  adjonter  qne  les  assenrances  de  la  continnation 
de  mon  amitii. 


CCLXXVII. 

WILHELM  AN  WALDEGK. 

[Verschiedene  Schwierigkeiten  sind  im  Haag  und  von  Seiten  des  Kaisers  tu 
erwarten.] 

A  Ilollandhouse  ce       ^'^^'"'"^JL 1689. 

G  Dccemb. 

Je  ne  donte  pas  qn'arant  ce  temps  icy  Ton  anra  recen  mes  sentiments  ssr 
tont  ce  qne  Ton  m'avoit  demandc  par  M'.  de  Dycvelt.  Le  rctardement  de  soa 
voyage  a  estö  cause  qn'ils  ne  Tont  pen  rccevoir  plustost. 

Je  sonhaite  seulement  qn'ils  ventent  suivre  mes  advis,  mais  je  crains  qn'il 
y  aura  bien  des  oppoeitions.  J'attens  avec  impatienee  d'avoir  des  nonvelks 
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afires  quo  roQS  loy  aures  parle.  Tos  dernicre  lettres  ont  este  dn24deNov<]iiVre 
de  Cnlenboai^.  notu  manqoons  dena  postea  d'HoUande,  le  Tcnt  cat  ai  yehement 
el  eontraire  qa*il  n'y  n  p  int  aparanee  qne  noas  en  rcceriona  UentoBi  Par  lea 
derntere  d'Alroagnc  jo  voia  que  TAasemble  qni  devoit  ae  tciilr  a  la  Haye  potir 
Ics  Concors  au  licn  d'a'lcr  en  avent  (la  saison  estant  si  fort  avence)  recnle,  et 
qne  la  Cour  Imperiale  n'y  tijmoigne  prcsentement  pas  grande  envie  ,  ce  qui  ne 
pcüt  cstro  q.ie  tres  pifjuditiable  ne  voycnt  pas  de  quelle  autre  manierc  Ics  concera 
pouront  sc  faire  p,):ir  l;i  cauipafrnc  prochain  et  s'ils  ne  se  funt  point  de  bonlieur, 
je  ne  puis  prevoir  quo  bleu  de  la  coiifiisiou  Test«''  qui  vien  et  moins  de  succes 
que  par  le  pa-se,  b\  cn  cscrivent  au  cours  Interesses  vous  croics  pouvoir  ad- 
vniicc  r  cette  affiire  je  vuus  prio  de  le  faire  et  d'estre  persuade  qae  je  suis 
touiijours  a  vous. 

CCLXXVIII. 
WALDECK  AN  WILHELM. 

[Vcrwicklnngen  mit  dem  Staatarath.] 

Culerobourg         bre  168!).  * 


amioot  a  la  cour  de  Brandeboarg  de  dcsa  la  roer,  le  refua  de  la  oesaion  de  U 
eoBhibotion  dana  le  Lnzenborg  et  qne  par  rad%*ia  de  Meaa  d'Am(eronghen  et 
de  Sa ....  *  le  Conaeil  d'Eatat  vcnt  empeselier  la  eontribadon  qae  le  dit  Eleetear 
demende  dana  lea  terrea  de  l*Empirepre8deHacatrichtrangmenteniy  leameamea 
depatea  do  Conaeil  d'fiftat  ont  fait  nn  rapport  dans  cette  aasemblee  le  pliia 
nalieieu  et  d'nne  voe  dangereaae  ponr  TEstat  et  Y.  H.  leqnel  rapport  aprea 
Taroir  livri  le  dit  Conaeil  d'Estat  m'a  comrooniqu6,  ce  qni  ne  m'erobarasae 
paa  peu.  Je  conanlteray  avee  M^  Ileinaina  et  H'.  de  DyctiTelt  la  condaite 
tenir  dana  cette  rencontre ,  par  la  premiere  J'envoia  le  rapport  avec  la  res- 
pofiee  moderee  et  cireonspect  qne  j  y  (airay.  Bl  V.  H.  ne  treave  moyen  de  tenir 
Amcronghen  hora  d'employ,  eile  Terra  une  anite  mal  aiste  a  redresse,  le  bot 
de  cet  homme  va  a  rendre  V.  M.  et  les  generaux  qni  se  tionent  dana  la  route 
du  devoir  suspecl ,  d'establir  rauthorite  du  Conaeil  d'Estnt  au  dessus  de  la 
cliarj^e  de  V".  M.  et  rendre  chef  du  dit  Conaeil  le  Priuco  de  Nassau,  pour 
ainsy  dirigcr  par  luv  les  dcpseins  crAineronghen ,  loqi.cl  fait  ce  qu'i!  veut  dana 
ce  College  et  sans  que  Ton  le  previene  il  aura  des  adhcrants  et  Taffaire  ira 
loing.  ma  maladie  diminuant  j'attants  que  I  on  m'appello  a  la  ilaye  et  demcure... 


*  SoUfebtM  Cmiee|4.  Datum  uii«!  en4e  ZeHen  «lieriMen. 

•  UBlcgtrlidi. 
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OOLXXIX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Opposition  Amerooghens  gegen  des  Köaigs  Wflnöclie  nod  Autorität  und 
schlechte  Folgen  derselben.  Klagen  der  Officlere  in  den  belgischen  OanüaooeB.] 

Cult'(uiborg)  * 

Non  obstant  le  *  

acavoir  a  la  Hay  >  

les  biens  intentiones  ae  trenrent  ambarasses  dn  delay  des  resolntions  de  V.  M. 
aar  bien  des  cboeea  et  les  malintentionös  dont  M'.  d'Amerongen  mesne  le  bransle 
Orient  et  font  crier  les  antres  et  le  dlt  Amerongen  animo  dans  les  debanches 
et  ailleurs  les  gens  a  tenir  avec  la  repnbiiqae  et  point  avec  V.  11  uy  les 
generanz,  cette  maliciense  distinction  treuve  des  adherens  et  prodoit  des  mechants 
effects,  les  brouilleries  enlre  cet  estat  et  Brandebourg  pour  les  ezecntions  dana 
le  pays  de  Lnxemboiirg  et  antres  lienz  voysins  raugniuntent  et  j'ay  peur  que 
la  franee  en  profltera.  Ton  parle  des  leveea  an  Heu  des  truuppes  des  princes 
qni  les  ont  fait  passer  dans  le  service  de  TEstat,  maia  sans  qa'on  trouve  moyen 
de  conserver  les  susdittes  tronppes,  Ton  sera  mal  Rcrvi  (U's  nouvelles  mais  sans 
qne  V.  M.  le  c<mscillic  a  l'Estat  l'un  les  ne};ligera ,  .siirtoiit  ccux  de  Cell  les- 
quels  M'.  Ic  Duc  d'IIannover  tasclie  a  tirer  a  loiiy  pour  excccutcr  ses  vastes 
do8seins  dans  la  disposiliuus  des  affairea  du  monde.  Si  Mcss.  los  Estats  Ge- 
iHM.'iiix  m'appelent  a  la  Hay,  j'y  iray  on  piustosl  m'y  feiay  porter  nrais  commant 
je  poiirray  cunlcnter  M\  d'Aiulic  et  (|uelque8  autrcs  qni  mo  veuillent  voir 
tous  les  joiiri  a  Icurs  portes  sera  dillicile.  Si  Tun  ne  laiet  toiittes  les  dispo- 
pitions  de  bonhciires  avec  des  eoneerts  inieux  executes  qiie  par  le  passe,  je 
Bcray  malheureux  ue  mc  pouvant  plus  cxposer  a  perdre  vos  bonnes  graces  en 
mcnagcnt  les  chosesi  mais  seray  oblige  a  exposcr  ie  tout  pour  presser  r£imemy 

enfin  *,  ,  

nais  j'ay  peur  qne  ^  

Pnisqoe  le  Marquis  de  Uastanaga  ne  fait  pas  bientraitemosolBcierai  je  le  pre^e 
mais  ne  pen  paa  abandonner  lea  places  occap^  sans  nuire  ce  service.  M'.  le 
G  •  de  Nassatt  et  Obdam  sont  de  sentimont  qu'on  doit  plustost  retirer  lea 
tronppes,  mais  moy  qua  les  soldats  estant  bien,  lo  Service  vent  que  les officiera 
s'accommodent.  M^  de  Ilaguedorn  et  Slangeuborgh  me  menas^ent  et  denigrent  * 
et  je  demcure  dans  ma  patienco  ordinaire. 


*  Ohue  Datum,  scheint  vom  WiotiT  1689. 

*  Eine  Zdle  mikterlielu 

*  Idem. 

*  Idem. 

*  Idem. 

*  UnlMerlich. 
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CCLXXX. 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[Opposition  AmeroiiglieD«  gegen  die  Aatoritüt  dea  KOoigs.  Blaogenburgs 
Betragen.  Anerbieten  des  Generale  Bernsao.  Gnter  Einflosa  DyIcTelds  und 
Intrignen  AmerongbenSi  aneb  binaichtlich  der  Winterquartiere.] 

k  la  baye  ce  13  Decemb.  1669. 

Sire! 

Je  ania  icy  depuis  jeudy  fort  incommode.  par  la  jointe  V.  M.  voit  ce  qni  c'eat 
pass^  an  conseil  d'Estat  M'.  d'Ameronghen  me  veut  pousser  a  bout  et  enprage 
le  Comte  de  Naaaan,  commc  V.  M.  pent  voir  par  ce  quc  je  joints  icy.  Lc  Con- 
aeil  d'Eetat  y  a  adjoust^.  le  Prince  de  Xas>an  dans  la  lettre  aux  Eatata  Gencraux 
lana  aon  deair,  pnr  induction  de  M'.  de  Ginckel  Ameron^en  est  conforme  a 
eenx  da  eonaeii  d'Eatat  qui  vouloit  qu'un  cnToyast  l'Estat  de  guerre  a  V.  M. 
maia  dana  lea  diaconra  et  actione  il  eontinae  a  vonloir  attribner  le  oommende- 
ment  de  Tarmte  et  tont  ce  qni  appartint  a  la  chatte  de  V.  H.  au  Gunaeil 
d'Eatat. 

La  lettre  de  Slangenborg  icy  Joint  est  apecalativCy  loa  Estats  Gencraux  ayeula 
donnö  ordre  a  M^  Le  Lt.  Gen.  Deiwig  de  prandre  quelqu'uu  dea  oflSciera  du  Cte. 
de  Bentem  et  le  bronit  eatant  qne  l'Eveaque  de  Munater  veut  appuyer  le  Comte, 
il  a  aemblö  neecaaaire  quo  la  ville  de  Deventer  ne  fbat  paa  aana  garniaon,  et 
ainsy  j'ay  fait  aller  le  Regiment  de  Sbuigenberg,  lequel  dit  tont  haut  qn'il 
aora  dea  ordrea  de  V.  M.  ä  monprejudicccea  diacoura  et  actione  aont  ai  aeditieux 
et  pasaionea  oontre  la  religion  qn'il  oommetto  crime  aur  crime. 

M^  de  Bernaan  offre  ce  qne  le  Joint  contint;  lea  officiera  et  aoldata  aont  trea 
bons  et  si  V.  M.  Taggreat,  Ton  ponrroit  former  nn  dea  troia  Regiments  pro- 
jectes,  pnisque  malaisement  les  40  bommea  par  eorapagnie  seront  livrOs  en 
bonue  quulite  Sans  guaster  les  viciUcs  compagnies  suitout  des  Regimeotä  qui 
ont  cstes  en  carapagne. 

Depuis  l  anivee  de  M.  de  Dyckveit  l'on  a  escrit  aux  iiilere^öes  toiiehant  le 
congres,  il  semblo  qn'a  la  Cour  Imperiale  Tun  veut  faire  comme  cette  canipagno 
de  s'attaseher  quelque  part  et  rendre  h's  Operations  de  l  aruHk'  de  TEstat  in- 
utille.  En  escrivant  je  reeeu  Tordre  ilv  V.  M,  d'eserire  aux  eours  interes-rs  ce 
que  je  fairay.  au  reste  tont  va  U-ntement  iey  et  je  suis  «'ntoure  d'enneniis,  et 
confesse  que  je  ne  mc  trouve  paa  aasez  fort  de  sousicnir  coulru  les  politiques 
et  miiitaires  qui  s'associent. 

La  place  du  pre^idcnt  du  Conseil  de  guere  est  a  rcraplir.  Je  me  ania  aervy 
Jnaqu'icy  de  M\  de  Wynbergen.  M'.  de  D^ckvelt  m  a  dit  quc  vousavies  accord<' , 
Sire,  le  Charge  de  General  Mnjor  a  aon  frere  M\  de  Wcede  et  supplie  V.  M. 
d'enroyer  i'acle.  M'.  d'Ameroaghen  a  voulu  reatablir  Icjcunc  I'esscrtsa  Masiriclit 
et  es  tirer  van  den  Hoevel,  oomme  aon  ezcuae  cy  Joint  au  dit  van  den  Hoevel 
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monstre,  mala  on  dopit  de  V.  M.  l'on  estably  pesscrts  a  Kon»  et  veat  rendre 
inntile  le  oomtoir  de  Ilastricht.  Spaen  a  arret^  avee  1e  Prinee  Eleetoral 
qne  Brandebourg  donnern  2000  chovaox  et  4000  fantassiiis  et  le  Princc  Electorat 
mille  chevavx  et  .^tOOO  fantamins  et  prctent  qne  l'on  y  joipie  des  tronppos  de 
l'Estat,  8iir  quoy  l'on  delibcre.  L'on  demaiule  2  batailloiis  et  500  cliovaux  de 
riCsfat  dans  Aix  et  ^^.  Ic  Marquis  de  (!;i,sl.ui.i-.i  eii  vciit  nuttie  .i  Hall,  .le  ne 
puis  pas  dirc  ec  que  Ton  faiia,  le  party  forme  contrc  moy,  eomnic  snsdit  rcn- 
dant  mC8  soins  imitilcs  de  Dyckvclt  m'u  dit  quo  V.  M.  mc  voiit  soiilairfr 
dans  mes  neccssite.s  dont  je  vous  remcrcie  tres  iiumhlc  nKMit  et  sans  la  rouine 
totalle  des  tous  nies  biens  et  que  je  dois  lionorer  la  rliar;:(«  qne  V.  .M.  m'a  fait 
la  gracc  de  me  confier,  je  no  vom  seray  i)as  inpjrtim,  Sire.  Dien  rcooinpensera 
cc  qne  vous  faittes  pour  im  hommc  <iui  sontlVe  ponr  ces  s'Mvices  rcuUu9. 
Lo  proccde  de  Hagedorn  cy  Joint  soiuUlo  estro  Uuro  pour  mou 


C0LX2CXI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Staatsratli  sacht  sich  der  Autorität  des  Ktinigs  zu  bemäclitigen.j 

A  la  llaye  17  Deeemb.  1C80. 

Biret 

Les  choses  ne  sont  pas  bien  cn  ccs  qnarfiers  icy  ,  les  nicmbres  du  ConRcH 
d'Kstat  se  monatrcnt  cn  partie  luieiix  inclines  mais  leurs  actiuns,  soit  directenient 
8oit  indirectcmcnt  font  voir  Ic  eoiitraire  et  le  dessein  pareit  evident  fjue  le  Ton- 
seil  d'Estat  veut  annnlcr  cc  qne  la  ebai;,'e  du  Capitaine  CJeneral  a  exeret'-  jus(priey 
et  a  ce  que  M^  Ic  Con^eiller  Pensionairc  ine  dit  les  diseours  qn'on  fait  icy 
et  la  sont  pas  coninie  Ton  les  devroit  soubaitter,  je  joints  icy  um  Memoire  qui 
demande  l'advis  de  V.  M.  eu  plusieurs  poiuts.  ma  teste  s'aft'.iiblit  par  ina  lonjrne 
Indisposition  et  vic  (?)  des  rese  mtres  ä  tont  beures  et  je  n'osernis  p!ns  escrirc  conime 
par  lo  passd,  puisqne  l'on  coromcncc  a  parle  contrc  mos  corrcspondcnces.  Je 
demeare  .... 


CCLXXXII. 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[Scbwicrigkeifcu  mit  den  GcneWlIcn  und  Ameronj^beii.  dutor  Einfluss  Ginckels 
und  Dykvelds.  Vereinbarun,i;eii  über  Quartiere  und  Contributionen. 
Kampf  um  das  Kricgsrathsprcsidium.J 

A  la  Uayo  le  20  Xbre  ir89. 

Siro, 

Le  Lc»  Col.  Goor  pfMant  en  Angleterra  Je  luy  ay  mits  en  main  u.i  memoire 
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Fiir  loqiicl  j'espnc  quc  V.  M.  rcsoiulra.  Cc  (jue  M<  k--.  Ics  Kslafs  ont  rcfoln 
tonscliant  Hi*an(}cbourg  et  Ic  Dnc  de  Julictä  va  aussl  icy  Joint  avec  la  dispositon 
que  je  pretcinls  fairo. 

M\  le  Mnrqnis  de  Gastanag.i  est  fort  alhirmc  et  Ton  l'cst  aossy  entrc  le  Kbin 
et  la  !Meiise,  Tennciny  sc  fortifiant  sar  la  rivierc  l'Oer. 

M'.  de  Giuckel  s'appliqno  a  faire  chan^er  de  condiiitte  M^.  d'Amerongcn  et 
a  treuver  des  oxpodiens  ponr  redresser  la  faute  commise  dans  lo  nppork  qne 
je  vons  ny  fait,  Sire,  J'y  donnn-ay  les  roains,  mais  mn  venin  ne  poarm  pas 
ettre  lascht  longtemps.  L'impriidente  eondtiitte  de  M%  Ic  Comte  de  Kasaau 
ne  eeese  po!nt,  mais  a  sa  eonfmion.  Je  snU  bien  embarassä  aree  lee  Generaox 
qni  sont  avee  moy,  n'cn  penvent  presqne  point  employor  qne  M%  d*Ay1va  et 
Mp  Welboom.  M'.  de  Dyckvelt  fait  da  bien  depuis  qn'il  est  icy  et  M^  Helnstns 
Iny  et  moy  eonferons  eonvent  ensemble.  H'.  Beireming  oommance  anssy  a  me 
parle  eonlidemment  et  M'.  Halewyn  y  oontinne,  mais  Je  remarqQe  qn^il  soa* 
haiteroit  estre  employö|  j'ay  donni  mee  advia  aar  bien  dea  choses,  mala  lea 
resolntionB  a'aecrochent 

M'.  le  bonrgemaiatre  Ilndde  d'Amsterdam  m'a  fait  faire  on  eompliroent  rar 
la  promotion  da  colonel  Weede,  sl  ce  Bonrgemaistre  Tonloit  bien  faire  eomme 
dit,  cette  promotion  scroit  donblement  bien  cmpIoy6e  a  Tesgart  de  M'.  de  Dyek- 
Ttitt  et  du  dit  Bonrgemaietre,  j'espere  ainay  Taete  aün  quc  dann  les  delibcrations 
prcrsentes  Ton  pnisse  profiter. 

M'.  de  >ion!auban  m'a  prie  de  renouvcllor  la  nienioirc  a  V.  M.  qu'il  puissc 
CStrc  eraployü  cn  Aii-rlctcne,  il  paroist  Kca^e  et  a  boiinc  repu'ation. 

M'.  d'Aniei onglit  n  a  et*  qu'üM  nie  vient  d'atlvertir ,  brijj^tje  qn'on  luv  oommotte 
le  soin  de  Macstiicbt  et  de  Nimegue  et  Grave,  et  nioy  je  prie  V.  M.  ile  Ic 
(]( scharger  du  soin  de  Maestricht,  rar  11  nie  conlond  tont  et  nie  traitte  avcc  le 
(lernier  dedain.  A  l  i'nstant  Ton  vicnt  dire  qne  lU)nffleur  est  niarclie  vcrs  Monjou  , 
j'ay  peur  qn'il  tron\  era  totit  en  desordre  dans  et-  pnys  la  et  si  j'y  envoye  du 
8ecour8  qne  le  eorps  qui  s'y  asscnible  enire  Sauibie  et  Mt'uge,  trouvera  jour. 
Je  snis  pourtant  oblig6  a  le  fairo  comme  la  copic  de  ma  lettre  a  Weibnom 
le  monstre. 

Mess.  le.s  Kstals  Gencraux  le  trenvcnt  bon  et  ans8y  qne  je  nictto  du  nionde 
dans  Aix  et  Juliers  et  niesroc  dans  le  pays  de  Limbonrg,  lequel  a  eeqü'ondit 
a  traitti  avee  les  francois  ponr  la  contribution ,  aynnt  aeeordi  le  ]ia^ge  anx 
fnuicoia  avee  le  gros  fourage  qo*ainBy  la  resolution  des  Estats  Oenoranx  dont 
j'ay  fait  mention  au  eommancement  de  la  lettre  a  este  ehangie.  En  escrivant 
je  rccoia  eelle  de  V.  M.  du  13/3  dn  oonrant ;  je  vois  de  Tapparance  qu'on 
eedera  la  contribution  de  Luxembonrg  a  H'.  rElccteurdeBrandebonnr,  Icresto 
est  fait  eomme  cy  dessus,  j'attcndrny  ee  qne  dira  le  conseild'Estat.  lequel  par 
les  mouvements  qne  donne  Hubert  et  Ameronghen  tasebe  a  prcndre  pied 
snr  ce  qui  eonvient  a  Tostre  ebarge,  Sire,  et  saoa  que  Ton  treuve  moyen 
d'estolgiier  Ameronghen ,  il  me  fera  tant  d'aflh>nts  qn'il  sera  insupportable. 

Je  sonderay  H^.  de  Dyckveit  rar  le  sqjet  de  tonfrere,  les  Winbergaes  senmt 
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eboqa^,  le  oolonel  ayant  fait  la  ehargo,  la  preteod,  maia  ai  V.  M.  dity  avoir 
e8t6  anparavant ,  je  orois  qn'ils  se  contenteront  la  consideration  de  Hndde  et 
Dyckveit  devent  prevaloir,  je  suis  bien  aise  qne  de  Henckelom  a  ea  le  Regi- 
ment de  Iloffwcge,  et  Balfonr  mcrito  une  repremande  d*avoir  paaeft  la  mer 
coatre  mon  ordre  aree  nn  du  conseil  d'Estat. 

VottUnt  finir  M'.  lo  Cte.  de  Ilorne  mo  porte  l'Kstat  de  TArtillery  icy  joint, 
ponr  renvoyer  a  V.  M. ,  Monsr.  vati  der  Cluese  ayant  adverty  que  dans  le 
Conseil  d'Estat  l'tui  c'estuit  di'sja  declarc  en  partie  qu'on  ne  rappreuveroit  point 
et  Ic  dit  van  der  Cloese,  qni  eoinmeuce  a  plus  prcndro  leg  affaires  a  poeurju^^e 
estre  necessaire  quo  V.  M.  reiivoye  au  plii.stot  ce  project  nt  la  fasse  meftre  a 
l'Estat  de  {^uen  e.  Comm«;  dau.s  la  j,'nerrc  passee  je  feray  aussy  dresser  im  pi  ojert 
pour  leg  chariofs  de  rArtillery  et  l'enverray.  M'.  Dicst  me  dit  quo  Tod  de;>ird 
un  envoye  de  V.  M.  a  Ufrliu  aiuind  {'.  ii  p'r-^se  oonlier  un  sccret. 

Fini>seiit  Maelia»lo  ine  vicnt  ai)pc(rler  lo  j>i(»j(  (  t  icy  joint,  !equ(  1  me  paruit 
tres  bon.  8i  V.  M.  ne  rorduniie  qti'on  racheve,  ü  ne  s'en  fera  rien,  puisqne 
M'.  d'Arueron^j^licn  pretend  eniployer  les  luomcs  {;cns  de  rarince  |)a'*sc  qui 
8ont  ces  pai8;ints  et  amis,  inais  tres  impnissants  et  iocapables.  Je  prie 
Dieu  de  benir  lo  deesein  de  V.  A.  et  de  in'a^sUter  qne  je  voos  piiisse  satiefaire 
et  mooslrer  combieo  je  eais  


CCLXXXIU. 

WALDECK  AN  WILHEL3I. 

[Verflchiedene  Emcnnaiigfifragen  a.  a.  w.  Dykvelds  Beistand  von  grossem 
Nutzen.  Wo  die  schwedischen  Truppen  zu  braueben  seien.] 

A  la  Uaye  le  27  Docembre  1689. 

Sire! 

Tout  attant  iecy  apres  ies  rcsoliUlons  que  Ic  Couscil  d'Estat  et  L.  11.  P. 
prendront  sur  Testat  de  };uerre, 

Touscliant  Ks  3  rve^'ini<  nt.s  furnier.  1<*  memoire  ey  joint  faii*a  voir  uies  sciiti- 
ments  et  ainsy  je  poiuray  estre  pourvu  des  ordres  de  V.  M. 

M'.  Türe  Ircre  de  celny  dans  l'adiniraute  me  vient  prier  de  faire  aouveair 
V.  M.  de  sa  pensonne  estant  Jlajor  du  Kegimeut  de  Bnlaw. 

Lea  francois  apns  avoir  brnsles  12  villages  aux  environs  de  Monjon  se  S'mU 
retirds.  M%  de  Weibiiom  me  niande  quo  les  soldats  a  pied  et  cüeval  descrteut 
des  Espagnols  dans  le  service  de  france.  .re<))ere  pottvoir  envoyer  par  Iä  pre- 
niierc  postc  la  lyste  des  trouppes,  lesqueU  sont  on  peii  delabrib.  M^  le  Coiute 
de  Solms  m'a  fort  oonsol6|  m'assnnnt  qne  les  ehQses  soQtencore  bien  en  Irlsode 
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et  commcncent  a  prendre  un  Ixm  plits  a  Londros  Dleu  benlsse  vos  desscins 
Sire.  Le  dit  comtc  ra'a  aussi  dil  quc  V.  M.  avoit  doiine  nn  acte  de  brip^adicr 
avec  espenince  d'avoir  cellu  de  Gcm-ral  M  ij'»)-  cnsuitc  a  M\  le  Comte  deNoycl, 
«ans  la  raison  quo  V.  M.  sc  iit  dr  la  roli;^ion,  ce  clioix  me  setnblo  tres  bon  | 
surtoiit  81  V.  M.  luy  imposerait  une  conduittc  obüisanle  ä  moii  ej^ard. 

M'.  de  Siangenboarg  est  tousjours  icy  sans  me  voir  et  a  dit  au  Comte  de 
Solms  qn'il  passoroit  en  Aogleterre,  Iny  diBant  forees  menterics  poar  coavrir 
ees  ftates  commises.  dans  tin  joar  d'oecasion  a  un  poste  a  sonteDir  son  eonrage 
et  aetivitö  sont  a  soohaiti  mais  ponr  aroir  one  direction  an  commendemcnt  il 
a'eit  Dollement  propre  et  au  reste  seditictix ,  interessö  et  peu  a  croire  dans  cea 
leeits  et  paressenx  dans  sa  Tonction,  enragö  contre  nostre  Religion  et  ennemy 
de  ma  peraonne  et  mal  avec  tons  les  antres  gencranx  et  abhorrö  du  reste  de  malice  ■  • 
M^  de  Ginckel  modere  les  insolenee  d'Ameronghen  mais  sans  quo  V.  H. 
Tesloigne  de  l'une  oa  l'untre  maniörei  il  nouira  et  bronillera  toot. 

II  fteroit  a  soiiliaitter  qne  M'.  de  Dyckveit  pust  estre  partag6  potir  servir  a 
y.  M.  en  Kn;,'Icti'rre  et  m'ns-sistor  icy,  niaisselon  monopinion  II  seroit  fort  iiecessaire 
en  Anj^leterre ,  apres  avoir  i)ris  touu  s  les  connoissances  des  affaires  iry.  aliii  que  voua 
soyez  «oulniri''  et  que  je  puisse  tousjours  estre  pourvii  a  teuijw  de-?  rrspo  iecs, 
surtoiit  siir  ce  qui  eoncerne  les  eoiiduites  des  eollejres ,  ear  certe  l'on  \  eut  amiuler 
le  j)our  oir  du  ('aj)itaine  (Irneral  et  la  justice  rallitaire.  II  Importe  que  le  Pre- 
sident du  Conseil  de  gueire  soit  declarL-  sans  deiay,  les  consid.  rations  escrittes 
sar  oe  siyet  paroissent  de  plus  en  plus  aupres  du  borguemaistre  Iluddc. 

L'on  pnblie  icy  qne  V.  M.  fera  passer  le  Regiment  de  Hagedorn  et  donnera 
nne  promolion  an  Colonel,  d'autres  disent  qu'il  scra  employ«^  dans  vos  gardes, 
Sire,  sans  la  conseqnence  anpres  des  officiers  UoHandais  je  ne  luy  envieraia 
eette  fortnne,  mais  dans  l'estat  oa  sont  les  aflkires,  cela  fairoit  nn  tres  mescbant 
elfeet  dans  Tarmie. 

M'.  d'Oxenstim  demande  savoir  on  le  seoonrs  Swedois  doit  estre  employi, 
mon  sentiment  est  en  flandre  ou  anpres  les  allito  entre  le  Rhin  et  la  HeasCi 
paisque  le  rang  seroit  en  flandre  anpres  dn  Marquis  de  Gastanaga  a  Timitation 
des  Anglois,  et  anpres  les  alli^s«  la  Royantö  donneroit  le  rang,  dans  l'amite 
de  l'Rstat,  ou  il  y  a  des  Anglois  et  Espagnols  il  n'y  anrait  pas  d'cxpedicnt 
pour  Ic  rang. 

M\  le  Comte  d'Oxenstirn  m'a  dit  qne  les  bien  inteiitiont-s  en  Swe sont 
en  peine  de  ce  (jue  Ton  ne  tasclic  pas  de  trouvcr  des  cxpcdients  dans  la  defenco 
da  tratic  par  mer  avec  la  tVaucc  pour  conseivcr  a  mesme  iemps  les  interesfs 
de  S.  M.  de  8u<'de  pour  auttant  que  la  necessite  de  ce  Koyaunie  le  demando. 
I>8  bien  intentioncs  dans  le  Conseil  d'li^stat  souhaitte  que  V.  M.  remplace  le 
poste  de  feu  M'.  de  Villors,  puisque  Iliiybert,  Vryberge  et  dcnx  Frisons  com- 
plotent  contre  V.  M.  a  Tcgard  des  charges  qu'elle  a  dans  ee  pays  icy  et  l'on 
crolt  qne  K%  forst  *  y  ponrroit  estre  employö,  c'est  ee  qne  Y.  M.  jngen 

•  MiXet  if} 

*  Fgant, 
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micux,  s'il  est  practicablc ,  il  est  coiistant  quo  sans  qiic  Von  trouvc  des  remcdcs 
aiix  (lesseins  dos  sindits,  je  scray  bicn  ami)arasso. 

M^  Ic  ('.»mte  de  Horn  me  dit  (['ic  V.  M.  luv  a  afcordi'-  la  pfrinis^ion  de 
pa?scr  la  Meer,  j'ay  pcur  qifuvaut  qiic  l  Artilleric  8oU  arrcbtöc ,  sou  dopart  me 
donnera  do  la  peine. 

JV'iivois  la  liste  des  capitaines  qiii  sc  sunt  prescntes  ponr  les  trois  Re;:;iment8 
a  former.  comme  le  Col.  Tnixcs  vcut  quittcr  et  qiic  le  Prince  de  Darm>;tatt 
qni  est  eapitaine  dnns  le  Ucgimcnt  le  demaiule ,  Je  w'ay  pa  me  disponser  de  U 
libertc  de  dire  a  V.  M.  quc  c'est  nn  prince  de  fort  bonno  apparence  et  leqael 
s'est  fort  appliqiK-  et  a  fait  tonU  les  fonctions  de  eapitaine  nvcc  approbation 
de  tonte  le  monde.  Je  vons  prie  Sire  de  me  pardonner  qne  j'envoie  cette  minutte 
laqaelle  voulant  escrire  a(*ec  le  respect  du ,  le  tcmps  me  mcnqne  et  je  ne  crots 
IMS  estre  a  propos  de  perdre  cotto  posto  qui  anis  en  tont  et  par  toot  d'ame  et 
de  coenr   


CCLXXXIV. 

wALüEciv  AN  Wilhelm/« 

[Siangciibur^s  und  des  (Jrufen  Horns  Heise  nach  England.] 

A  la  Ilayc  ce  29  Xbrc  U\<^V, 

Sire, 

Heaa.  le  U^*'.  de  Iloorne  et  Schlangcnbourg  passent  la  Aleer,  le  premier  m*a 
monslrd  iine  lettre  du  secretairc  de  V,  M.  Incjuelle  niarqne  la  permiflsion  de 
V.  M. ,  l'autio  m'a  dit  qu'il  eii  aToit  nne  de  M.  Milo d  IWtland  sans  rae  le 
monslrer  et  n'ayent  pas  eu  response  de  V.  M.  snr  le  sujcct  Schlangenbonrg , 
je  loy  ay  dit  qn'il  poaroit  raivre  co  qii'il  me  disoit  avoir  obtenn,  sans  qae 
Je  loy  paisse  donner  permission,  la  volonte  de  V.  M.  no  m'ayant  pas  pam, 
ce  demier  a  ponssö  des  sentlments  tres  dcsavantagens<»s  a  la  Charge  de  Capitaine 
General  et  a  dit  rolUe  mensonge  snr  le  snjeot  de  rallkiro  de  Tnichses, 
dont  le  oontrairo  scra  prenve  de  tons  les  generaoK  et  de  la  maniere  qne  Iny 
et  Hagedorn  m*ont  depaint  et  traittö  partont  je  ponrrols  mal  passer  mon  temps 
81  Ton  voyat  ce  quo  V.  M.  les  recompast  comme  Iis  se  venlent.  M'.  le  Comte 
de  Horn  prctcnt  nne  dccision  de  V.  M.  de  sa  prefcrenco  a  H'.  d'Aylva  et  an 
moiiis  le  caraetere  de  General  de  l'Infanterie  et  qn  on  arreste  on  il  dolt  scrrir 
la  campagne  qni  vicnt  ]l^  d'Amerongen  fille  plns  donz ,  par  lä  prcmiere  je 
pourray  dire  si  les  effeets  respondent  a  son  dire.  H  a  desir6  qne  H.  lo  Con- 
seiller  Pensionaire  me  divertit  et  d'envoyer  l  informalion  icy  jointe  an  Conseil 
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d'Estat  8'obligent  de  faire  lever  le  rapport  fnnx  et  impertinent  qne  j'ay  envoye 
a  V.  M.   U.  de  Webnom  s'eat  Joint  a  M^  le  Prince  £lcctoral  Palatin  et  le 
General  Spaen  poar  s'oppoeer  a  M^.  de  Bonflcar  qni  doit  cstre  ponr  la  aeconde 
fois  en  marehe.  Je  demenre  .... 
Je  woQs  Tieiis  reeommander  Sire,  le  fiUde  Issae  pour  ee  que  lepere  vons  prie. 


GCLXXXV. 

WALDECK  AN  W1LH£UL 

[Hnndlunp^en  Uber  den  Unterhalt  der  brnndenburgischen  Trnppen.  Weiterei 
Verhalten  des  St.mtsraihs.  Der  Kathpensionär  sein  Berather  Amenmgen 
gegenüber.  Httlfe  für  die  Waldenaen.  TruppcnlieferoDgen  und  Emen- 
niingen.] 

oe  30  Decembre  1689. 

Sire  y 

Ce  qne  M.  Danckelman  m'escrit  va  icy  jointy  eette  correspondence  tres  ne- 
cessatrc  me  donnern  de  la  peine.  J'espere  faire  aecorder  a  M.  le  Prince  Electoral 
Palatin  le  fonrnge  anx  trouppes  de  Brandebonrg,  maia  je  doubte  qo«  je  puisse 
obtenir  le  pain,  il  aemble  qir<m  ne  doit  plus  tarder  a  ceder  la  contribution  de 
Lnxembourg  a  Son  Alt  El.  car  anasy  bien  le  pays  aera  rendn  inatlle  de  la 
maniere  qne  tonte  traittent  ce  panvre  pale.  Hubert  a  present  President  dn 
CoDteil  d'Ealat  a  portö  qn'on  a  enYoy«  l'eetat  de  Partillerie  a  Y.  M/il  a  eetö 
aeeond6  des  frisong  et  eenz  de  Groningne  qn'on  doit  ehereher  dans  Parehive  a 
qni  U  appartient  de  faire  les  miyors  des  plaees,  oe  qni  monstre  nn  dessein  d'nne 
gnnde  snite  et  il  empörte  qne  V.  H.  songe  anx  moyens  de  le  prevenir  et  si 
Yons  le  faites  connaistre  de  le  desircr  a  M.  Heinsinsetd'antres,  Ponponrrapent 
Öftre  Irouver  des  expedients.  Je  laisse  Paffaire  contra  H^  d'Amerongen  suivant 
Padvis  de  M\  le  Conseiller  Penaiooaire  ponr  nooB  poavoir  servlr  deM'.  d'Ame- 
rongen  a  present  assez  blcn  en  apparence.  M'.  Heinsins  sniirra  le  ja-ojcct  de 
Pambassadenr  d'Espngne  toncbant  le  seconrs  des  Tandois,  sl  les  panrres  gens 
ponrroient  sonstenir  jusqirau  printemps  et  que  V.  M.  pnt  concourrir  avec  cet 
Eslat,  d'y  joindre  sous  les  drapeanx  d'Angleterre  et  de  cet  Estat  destronppes, 
cela  fairoit  un  bon  cfft  ct  et  Ton  sc  pourroit  scrvir  des  trouppes  de  M^  le  Duo 
de  Wirtcmberg  et  Goilia  qui  otTrent  de  rinfanterie  a  des  conditioiis  plausibles. 

J'attants  rcponcc  tonschaiit  le  Colonel  a  mettre  a  la  teste  du  Regiment  de 
Truxes  lequel  va  quittcr  pour  avoir  un  liegiraent  au  scrvice  de  TEmpcreur. 
Si  V.  M.  ne  le  voulail  accorder  au  landgrave  de  Hesse,  capitainc  dans  le  Re- 
giment, le  baron  d'lJsselstcin  qui  commende  le  Kegiment  de  Brickemoer  con* 
irindroit  ponr  ce  Regiment  estant  bon  officier. 
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Mr.  le  Colone!  Bulan  rccomniandc  son  major  et  le  capitainc  Scliimmclpennig 
pour  Lt.  Coloiu  l  t  l  major.  A  riiuslant  meine  je  recois  advis  que  Tennerny  c'est 
separä  et  qne  no.s  liouppes  soiit  renlres  en  quartier,  le  IVince  Elccloral  a  reeeu 
un  bataillon  et  .')fMl  clicvaiix  a  .luliers.  Je  faits  cejque  je  puis  pour  rcodre 
Bcrvice  et  dcmeure  Strc  de  Y.  M  t  


CCLXXXVI. 
WALDECK  AN  WiLUELM.  > 

[Entwürfe  für  den  Feldzug.  Schwieiigkeitcu.  durch  Amsterdam  cutstauden.] 

A  la  Ilaye  le  3  Fev.  1G90. 

Sire, 

Ayant  donue  a  M'.  le  C'c.  de  Portland  les  points,  dont  on  pourroit  scrvir 
pour  l'instruction  au  congres  et  une  idee  de  plan  que  Von  forme  ponr  la  cam- 
pagne  je  suis  pcisuadt''  qiril  le.s  envcrra  a  V.M.  Si  je  scavois  que  V.M.  veut 
et  pcut  faire,  je  pourroi.s  y  faire  reflexion  dans  nies  projects .  si  Testat  des 
affdires  de  dela  le  perraettoit  qu'on  agit  a  la  dcr('iisi\e  en  Irlande  et  que  Ton 
peut  faire  iino  descente  en  franee,  ec  seroit  a  mon  opinion  la  voye  la  plus  sure 
pour  venir  a  bout  de  tous  Ics  deux.  Sans  que  Ton  treuve  la  quolc  d'Amsterdam 
pour  quelque  temps  Ic  public  patira,  et  ceux  d'Amsterdam  embrouilleront  les 
cboses  de  plus  en  plus ,  J'cspere  que  oeux  qui  ont  le  maniement  de  cea  affaires 
prcndront  les  mesure  convenables  dans  cette  rencontre ,  je  rends  gracc  a  V.  M. 
tres  bumblement  de  m'avoir  accordö  le  Regiment  d'Erfa  pour  Mr.  le  Duc  Ernest 
avec  la  compagnie  de  Ritterat  oonBervant  a  M'.  d'Erfa  la  aienne,  je  tasdienj 
de  manier  oette  affiiire  qne  tous  en  Boyes  servy  SIre. 

H*  de  Diekvelt  me  vlent  demander  en  escrivant,  si  T.  H.  n'a  pas  resolo  a 
l'egard  de  son  frere  le  Colonel  Wede,  sniTant  Tesperance  qne  voos  luy  avea 
donn& 


GCLXXXVII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Ueber  die  Entwürfe  fUr  die  Feldzugsoperationen.    Furchtet  des  Königs 
Keiac  nach  Irland  als  verderblich.] 

A  la  Haye  le  6»*  Fevrier  1C90. 

Strel 

Tontes  choses  demeurent  accroches  et  tous  les  Jours  i'on  invcnte  des  oonvelles 
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didkmlf^s.  J'ay  peur  qne  les  malintention^s  se  ecrviront  de  ce  congres  ponr 
fabriqner  une  nKsclianto  paix,  c'cst  pour  quoy  il  serable  cstic  necess:\ire  qu'on 
donne  une  guhitte  tiii  aux  dclibeiatioiis  pour  les  Operations  et  pnis  dissolve  ce 
congrcs,  et  si  Ton  vent  parier  (l'une  paix,  quo  ccla  se  fasse  en  Heu  csloigne 
de  cett  estat.  Si  V.  M.  cnvoyoit  visle  le  plcnii)ott'ntiaire  ou  donniit  ordre  a  son 
envoy6  icy  de  convenir  avcc  rette  Estat  et  l'Espaigne  de  ce  qui  concerne  les 
Operations  en  gros,  afin  qn'a  Tarrivee  dcB  atttres  envoyös  Ton  puisse  conclure 
sang  delay.  j'ay  escrit  a  W.  d'Aylva  poor  presscr  les  magazins  a  faire  et  d'ap- 
prendre  si  M^.  le  'Marquia  de  Gastanaga  dcmande  da  moDde  dans  Möns,  il  n'a 
denumd^  qu'on  bataillon  et  an  dans  Niport,  leqnel  scra  mal.  M'.  de  Weibnom 
a  lenvoyö  les  troappes  qn'il  avoit.  8.  H,  I.  demando  qne  je  mette  3000  hommes 
dans  Aix,  le  nistere  est  que  M'.  rClectear  de  Braidebonrg  ne  s'y  affennise 
eoDtre  les  intentions  de  S.  M.  I.  et  de  TElectenr  Palatin,  et  qoi  craint  qne 
8.  M.  I.  ne  souffrira  pas  qne  M%  le  Dnc  de  Gk>tlia  se  defasse  de  ees  tronppes 
9ü  presente  nn  Regiment  de  Cavalerle  et  nn  d'Infanterie  pour  deox  ans.  Je 
tremble  sur  le  snjet  du  Toyage  de  V.  IT.  en  Irlande ,  pour  plnsienrs  raisons  nn 
toor  en  de^a  pour  quinzc  joara  fahroit  plns  de  bien  an  pnblie  que  ce  voyage 
la.  Dieu  vons  inspire,  Sire,  ce  qui  est  le  mellienr.  je  me  rcmcts,  mais  sansun 
bain,  j'ay  peur  ne  pouvoir  marcher,  leqnel  je  pounois  avoir  a  Aix  et  ra'en  servir 
au  mois  de  Mars  apies  que  les  dispositions  pour  la  canipagne  scront  arrcstecs , 
je  ne  pourray  plus  rendre  Service  icy,  puisque  Ic  disposition  des  armees  sera 
bientost  faite,  mais  un  chacun  desidcreux  de  rargcnt  qui  n'est  pas  a  trouver, 
j'ay  pour  que  M'.  TElecteur  de  Braudcbuurg  faira  des  demauücs  difficiles  a 
reaondre.  je  demcure  tou^joars  


CCLXXXVIII. 

WILIi£LM  AN  WALDECK. 

[Tröstet  ihn  Uber  die  empfundenen  Schwierigkeiten  mit  Hinweis  auf  seine 
eigenen.] 

28  Janv.  ^„^^ 

a  Kensington  ce    1690. 

**  7  Fev. 

J'ay  apprcscnt  trois  de  vos  lettrcs  a  repondre  da  27  et  31  de  Janv.  »  et 
3  de  Fev.  a  quoy  je  n'ay  le  tcnips  que  aous  dire  que  je  suis  tres  mari  que 
V0U8  continues  d'avoir  de  si  justcs  subjects  de  piaintes,  je  voudrois  les  pouvoir 
remedicr  aussi  bien  que  les  cognois,  si  vous  avcs  des  mortifications  je  vous 
asseure  que  je  n'en  ay  pas  de  moiodres,  tous  les  jours  qu'il  faut  que  je 


*  FdÜMi,  iri»  die  gnuM  Oorretpmdens  6m  Mootlii 
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BTiporte  patinment.  J'apronve  la  lystc  des  trois  Regiments  a  forme,  il  ny  que 
£Ut  je  crot  nallement  propre  pour  L\  Cul.  si  re  n'est  qu'il  est  deveiiu  tont 
antrc  qae  Je  ne  l'ay  cognn  mais  Tayent  fait  il  n'y  a  point  do  remede.  Aa  reste 
Je  me  refere  a  cc  que  le  Conte  de  Portland  rous  dira  de  roa  part  et  sola  tonsjonri 
entierement  a  voiis. 


CCLXXXIX. 
WALDECK  AN  WILHELM. 
(Durch  Ameronglieiiä  Schuld  wird  nichts  zu  Stande  gebracht.] 

A  k  ilaye  le  7»»c  de  Fevrier  IGiM). 

Sire, 

Je  jointu  icy  la  copie  d'une  responce  qae  M'.  le  L^.  Qen.  do  Weibnom  m  a 
fait,  oa  V.  M.  penf  yoir  cos  sentiments,  si  Je  suis  assiste,  je  nc  manqneray 
pas  a  mon  debvoir,  mais  M'.  d'Ameron«^en  traisne  et  embroaillc  tont  qoe  rien 
s'acheve,  qnoyqne  je  soilicite  lous  les  jonrs,  je  ne  scay  qne  faire  dans  ma 
foDCtion,  ainsy  moins  dire  quelqoe  chose  de  Taffiiire  d'Amstcrdf  m,  oo  jen'entrs 
point,  Je  ne  pois  rerenlr  de  mon  Indisposition ,  mais  ne  laissc  pas  de  traTsiller 
et  de  continuer  a  cstre  Sire  ... 


CCXC. 

WALDECK  AN  WILilEIJd.  i 
[Empfehlung  des  Grafen  Flodorff.] 

De  la  Uaye  le  9  de  Febvrier  ItidO. 

8ire, 

M'.  le  Ctc  de  Flohdorp  m'ayant  fait  connoistre  que  V«  H.  lai  aroit  donni  U 
permission  de  passer  la  meer,  Je  Tay  voula  aeeompaigner  des  ces  li^es  ponr 
Toos  dire,  Sire,  qu'il  espere  la  grace  d'une  promotion  a  la  Charge  de  Liest. 
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AflBend,  nirtoat  pnisiiiw  k  oommerce  avee  los  aUies  de  Testat  lony  eaiiseroii 
Mtrcnt  de  rembaras  am  lea  oAdeis  generavx,  qoi  n'ont  est^sBoldat,  knqne 
ktj  a  eatö  desja  ColoDelL  Je  Tay  prii  d'informer  Y.  M.  dea  ploaieiira  ehosea 
qoi  se  pasaeat  kj  et  demeofe  


CCXCI. 

WALDECK  AN  WILBELM. 

[Vertlieidigt  sich  gegen  Anacliiildigimgen  in  Sachen  dea  Grafen  ven  Flodroff.] 

a  la  Heye  )e  10  de  fevrier  leSCK 

Siie, 

Vous  serez  mieux  infuime  des  affaires  d'Amstei  dam  '  d'aillicurs  que je  poorroia 
iaire :  si  Ton  treuve  de  l'argent  il  y  a  esperance  qu'ils  revindront. 

toutes  cbüscs  demeureut  accrochcs  et  M.  d'Ameronge  sous  pretexte  de  menage 
par  mille  speculations  retarde  tout  et  les  IVancois  disposent  l'ouverture  de  la 
eaapngne  pour  le  mois  de  mais.  M^  le  Comte  de  Flodroif  passe  la  meer  ayant 
permission  de  V.  M. ,  od  pnblie  quo  par  un  doo  de  40  mille  florins  moitiö  a 
l'entree  et  moiü4  an  aortir  d'icelle  du  dit  comte,  Je  me  serois  laiss^  divertir  « 
laire  rendre  compto  an  dit  comte.  mais  comme  le  menlione  du  don  est  une  noire 
calomnie ,  ainqr  m'a  est^  impoasible  de  faire  justice  contre  on  General ,  M'.  de 
Siangenborg  ayant  reveill^  snr  ce  aqject  le  Conaeil  d'Eatat  et  le  dit  Oonaeil 
aynnt  citA  M'.  le  Comte  de  Flodroff  ponr  rendre  eompte  des  demiers  reena,  et 
lea  plaintea  dea  eiaetiena  dont  es  raocnae  ayant  eatA  faitteaanxEatatsGeneraax 
et  an  Conaiel  d'Eatat,  je  n'ay  pn  entrer  dana  eette  affaire.  Tonaehantmeagriefa 
dn  retardement  de  aa  marebe  J*enToia  eneorea  nn  eitrait  dea  lettrea  eaerittea 
anr  ce  aiyect,  an  reate  le  comte  m'a  ton^onra  portö  plna  de  reapect  qne  la 
plnapart  dea  antrea,  J'ay  eacrit  qn'il  eapere  d'obtcnir,  V«  M.  acaora  ee  qni  eat 
fiiiaablc.  a  ce  qn'il  aemble,  le  congrea  icy  seratardifetembroiiilKdeapartienliera 
specolationa  et  je  ne  ponrray  paa  reater  longtemps  icy,  si  lea  Ennemia  se  remuent, 
je  me  fairay  ptiiatost  porter  en  cbaiae  qne  de  nogiiger  qaelqne  elioae.  ai  lea 
diflkaltes  pour  le  trafic  de  la  Swede  pent  catre  lev^  comme  je  le  crola  fiuaable 
Ton  se  pourra  servir  de  l'animoait6  de  ce  Roy  contre  la  france.  Je  demenre.  Sirc... 


s  ZMktn  Williebn  uid  der  Sli^  mur  «b  Iwftiger  Streit  mgea  der  EnieimiiBg  in  S^fitcn 
MModn.  Vgl.  Wäftmuur  XVI,  61  ff. 
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ccxon.  I 

WILHELM  AN  WALDfiCK. 

[Sein  penSoliehes  Encheioen  in  Irland  ist  nothwendig.  Slaagenbnig  kehrt 
sehr  nnzofrieden  sorflclc.] 

A  Kensington  ee  4/14  de  Fer.  169a 

II  y  ft  deiis  ordinaires  qni  manqnent  d'Hollande  de  mardi  et  Tendredi  denier. 
Vostre  dernieie  a  eate  da  4im.  Qnandt  j'anrea  recen  tos  proJets  ponr  1«  ean- 
pagne  procliaine  et  les  points  ponr  i'instmctioD  dn  Hinistre  qne  Je  dob  enroye 
an  congres  de  la  Baye  Je  vons  faires  savoir  an  plnstvMt  mes  sentimens.  Cepen- 
dant  Je  vons  pnis  dire  qne  si  Je  suivois  la  raison  et  mes  incUnationSy  je  ne 
fairols  eette  campagne  qn'une  genrre  defensive  en  Irlande,  en  emploient  tontte 
ma  force,  poar  fiiire  nne  desoente  en  franee,  mais  la  Constitution  deeeBoyanme 
et  du  pcuplc  est  tel  qne  e'est  nne  oeeessit4  absoloe ,  qne  je  me  goaveme  a 
present  selon  leur  linmeur,  et  que  je  taebe  a  mestre  fin  a  eett  affaire,  avent 
qne  je  poisse  songer  a  un  aatre,  snrquoy  il  y  auroient  bien  des  dieses  a  voas 
dire ,  qui  ne  sc  peuvent  escrire  et  dont  je  ne  doute  paa  que  le  C5onte  de  Port-  | 
land  ne  vous  en  a  dit  purtie.  Je  vous  asseure  que  si  je  n'estois  entierement 
convaincu  que  sans  qne  j'allie  en  Iilande  il  ne  s'y  peot  rien  faire  de  bon,  je 
n'aurois  janiais  pris  une  teile  resolution  dont  je  cognois  tous  les  ineonveniena 
et  les  ditilcultes  qni  ne  sont  point  en  petit  nombre,  Dieu,  j'espere  par  sagiace 
nie  les  faira  surinontc,  et  m'assistera  de  sa  main  toutte  puissante  comme  il  a 
fait  jusques  a  prenent,  afiin  qu  en  tinissent  heurcnsement  et  promtement  eette 
affaire  je  puisse  cstrc  plus  utile  a  tous  les  Allies  et  af?ir  plus  vigoureusement 
contrc  TEnnemi  commun.  Quoy  qui  me  puis  arrive  en  ce  monde  je  seres  tons* 
joors  entierement  a  vons. 

Le  Conte  de  Homes  s'en  retonme  demain  en  Hollande,  Je  Inyaydonoe  eom« 
mission  de  m'envoyer  iey  de  rArtillerie,  amnnitions  et  offitiers  en  qnoy  Je  vons 
prie  de  Tassister,  affin  qne  Jes  pnisse  avoir  prontement  en  ayent  grand  besoin. 
Slangenborg  s'en  retonme  avee  Iny  anssi  mal  satisfiiit  de  moy  a  ce  qae  je  eroi 
qnil  est  de  vons,  il  semble  vonloir  qnitter  le  Service,  mais  je  ne  scai  pasqnel 
parti  il  prendra  qnandt  il  sera  en  Hollande. 

I 
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CCXCUL 

.  WALOECK  AN  WILHELM. 

[Durch  die  guten  Sorgen  des  Grafen  Portland  ist  Manches  fertig  gebrieht. 
Werbmigeii.  Bevoisteheode  Oefahreo.] 

a  la  liaye  le  14  de  Ferrier  1690. 

8iie, 

Si  Ton  continue  anpred  les  antres  luembies  de  cette  province  a  treuver  la 
qaote  d'Arasterdam  pour  quelque  moia,  la  dite  ville  revindra  dans  son  debvoir. 
A  la  lin  Testat  de  guene  est  en  eslat  d'estre  preaentö  demain  anx  Estats  Ge- 
neraux,  par  les  soins  de  M^  le  Comte  de  Portland  le  traittt'  avec  Machado  doibt 
estre  conclu  et  avec  qnelqiie  autre  pour  les  chevaiix  et  cheriots  de  l'ArtiUerie. 

faote  d'aucane  douceur  aux  capitaines  les  recrues  auront  pas  toot  les  suoces 
soohaitt^ 

M'.  le  Comte  de  Portlaod  a  fait  scavoir  a  Mr.  le  Dnc  de  WcUfonbottel  qoe 
rso  desire  mlUe  cbevans  et  deus  mille  fantasins.  Lundy  Ton  peut  avoir  respoaee. 
n  hnporte  qne  V.  M.  seit  serrie  de  de  la  sans  qn'on  diminae  rien  en  de^, 
toiltes  les  tronppes  de  Franee  se  preparants  ponr  aous  tomber  snr  le  bras. 
Mr.  le  Marqnis  de  Oastanagm  yent  a?oir  de  nostre  cavalerie  aBmxelles,  ceqni 
h  ronineroit  absolvmenti  l'on  mande  d'Espagne  qn'U  n'y  a  nvUe  espennee 
d'argent  ponr  le  seoonrs  des  pays  bas,  et  Valkenir  escrit  qu  a  la  oonr  Imperiale 
r<ni  dit  qne  8.  M.  f.  est  impnissante  de  mettre  nne  bonne  armte  en  campagne. 
M^  de  Weibnom  estant  icy ,  V.  M.  sera  informö  par  M'.  le  Comte  de  Portland 
de  DOS  seiitiments  sur  le  suject  des  Operations  futures.  d'Eulenbourg  ca- 
pifaine  des  Dragons  {qui)  est  condaiunc  a  la  niort,  est  attrappe,  l'action  e«t 
trop  vilaine  pour  soulVrir  grace.    Je  rende  mille  prraces  a  V'.  M.  de  Targent. 

Le  Kof^'iment  de  Truxes  aura  besoin  d'estre  pourvu  d  un  colonel.  ä^.  de 
Webnom  qui  est  icy  m'a  priö  de  vou8  cscrire  cncores  une  fois  pour  le  Landprave 
de  Uesae,  puisqu'il  l  a  vcu  assldu  et  soigoeox  dans  plusicurs  commandemenls 
et  qne  tout  le  Regiment  le  souhaittei  comme  il  le  faira  scavoir  a  V.  M.  par 
M'.  le  Comte  de  Portlant,  et  ce  sera  par  le  dit  Comte  qni  faira  informerV.M. 
de  Testat  des  affaires  de  de^a  et  de  ce  qne  nons  crojrons  pouvoir  Hure»  Je 
demenre  
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CCXCIV. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Antwort  auf  Waldccks  letzte  Briefe.] 

A  Kinsington  7/17  de  Fev.  IGiK). 

J*ay  loceu  hier  ;i  la  fois  vos  lettres  du  7  et  10  du  courant ,  je  depcsclie  le 
plustost  qu'il  ine  sera  pos^^iblc  moii  ruinislrc  pour  Ic  congres  a  la  Haye  pu;.s(ju'il 
commencera  8i  tard  je  crainH  qu'il  sera  de  peu  d  utilite  ,  Et  je  suis  de  vüstre 
advin  qu'il  ne  doit  point  continue  longteins.  II  semblc  que  le  raisonnement  que 
M^  de  Wiebnom  vous  fait  cn  8a  lettre  sur  Ics  Operations  de  la  campage  pa- 
roissent  aspcs  justes,  mal«  je  crains  fort  que  xowa  nc  pourcs  agir  que  defensi- 
vement  puisque  selon  toutte  Us  apparcnccs  ks  Ennemies  seront  plustosl  en 
campagnc  que  Tanne  passe  et  plus  fort  qu'ils  n'estoient  du  moins  aacommence- 
ment.  je  n'ay  pas  le  tempd  a  prcsent  de  vous  en  dire  d'avantage  sinoii  qoe j'aj 
wi  terribld  chagrin  des  lenteurs  du  Ci»nsiel  d'Eslat  ponr  preparer  les  cboici 
neoessaireBi  ce  qve  Je  crains  l6.plii8  tat  le  manqoe  d'argent  de  quov  il  seit 
necessaiie  qae  vona  parlies  mvee  enpressement  aa  Penaionaire.  Je  aaia  too^oors 
entierement  a  vods. 


CCXOV. 
WALDECK  AN  WILHELM. 
[Vorbereitimg  e.i  zum  Feldsag.  AnwerbuDg  von  HrilfttmppeD.  Ememiiiqgeii.] 

a  la  Haye  le  17  de  fevrier  1696. 

Site, 

Passant  ce  qne  M^  le  Comte  de  Portland  eserira  da  reste  des  affiiires,  je 

diray  seulement  que  le  mcnage  que  Ton  est  oblige  d'observer  aux  p.iy8  bas 
Espagnols  fait  manqner  de  nourrlture  pour  K  s  chevaux  en  cns  qu'il  fallie  assembllr 
un  Corps  d'Armee.  Je  presse  touttes  chosts  esperaiit  a  la  fm  de  rcussir  daiis 
les  prevcnlions  iiecossaiKs  et  jay  informe  le  dit  cointe  des  sentiments  que  loa 
u  icy  fur  le  suject  des  o.xrations  fulines. 

II  iuipoitc  que  V.  M.  enviivc  ce  qui  convint  pour  pouvoir  faire  agir  Ic  Pre- 
sident de  gucne  suivant  son  ac!e  et  Instruction ,  je  joinls  icy  les  brigadier  • 
que  Ton  ju^c  debvo  r  einpluycr  aün  que  V.  M.  les  pourvoye  aussy  des  Ades, 

*  Auf  cimm  beMmdsna  iiaek  Papier  itdkl  »te  peerde,  Bcrio,  Iltenon,  Slc|»,  TSif. 
U  ml,  W^Dber^cB,  Nvydl»,  Holl«,  Enikia.» 
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Iiis  70U8  aggrcent ,  Sire.  Mr.  Zobel  CBpere  toiisjours  an  Acf e  de  General  Major 
et  au  dire  ile  M\  Ic  L»,  General  Webnom  ,  il  c'est  monstrt'  asses  agissant  duns 
la  coanree  qu'ils  ont  f:ut  ensomblei  aa  moins  la  titre  le  coiiHolera  qiioyqu'il 
dcmeure  a  Macstriclif. 

M.  Zigel  '  rae  fait  espcrer  2000  fantassins  ot  un  Regiment  de  Cavalerie, 
mnis  ii  ra  a  dit  qu  oiitrc  un  mois  de  gage  pour  la  marche  et  la  solde  ordinairo 
de  ce  pays  cy,  il  pretent  encore  une  discretion  pour  ces  maistres,  j'espere 
qa'avant  qne  los  trouppea  soyent  aaaurte  que  vous  nc  tirerea  point  les  troappM 
d'icy,  touttos  lea  forces  de  france  86  prepamiits  a  donner  sur  lea  pays  Imw« 
M'.  le  CoiDte  de  Portland  a  anssi  vonlii  escrire  a  M'.  Danekelmaii|  pour  aTofar 
dfli  trouppea,  je  Tay  prii  d'y  acyonstcr  (gne)  *  aana  diminaer  lea  16000  hommes 
dotinte  aar  le  Rhin. 

M'.  de  Weboom  m'a  eneorea  pri6  de  reeommander  le  landgraye  de  Üesae 
pow  le  Regiment  de  Tmzea»  aurtoat  palsqne  toot  le  Regiment  en  prie  et  qne 
M'.  Habert  dana  le  Gonaeil  d'Eatat  m'a  fait  dlre  qne  nonobatant  la  aolUeitation 
de  ««  illa  et  la  reeommandation  de  M'.  de  Webnom,  je  n'en  debvois  point 
eierire  pni8qne  e'eatoit  un  nonvean  Regiment  Allemand  qui  ne  demenreroit  pas  en 
•errice,  qu'ainsy  les  critiqnea  n'anront  rien  a  dire,  si  vons  le  donnes  a  nn 
Allemand  qui  a  desjä  command6  plosienrs  detachements  et  ainsy  est  cu  age 
de  scrvir. 

A  ia  fin  Testat  de  gncrre  a  este  portc  aux  Etats  Generanx. 

M^  de  Beverling  rient  a  l'instant  me  prie  de  demander  pour  >K  de  Rau!er, 
jadiB  Major  de  Monpellan  d'interceder  pour  luy  qa'il  puisse  estre  accommode 
dans  la  Cavalerie. 

Vonlant  finir  je  reeois  la  lettre  de  M^.  de  Lonvigny  dout  rcxtrniet  est  icy 
Joint,  s'il  y  avoit  moyen  de  aooatenir  en  attendant  lea  panvres  Vaudois  et  qne 
l'oB  baatat  le  graad  mconra  ea  aerott  nne  grande  affiure.  8i  lea  Soiasea  y 
poeroit  eatre  portA,  ee  seroit  nne  bonne  ehose.  Je  demenre.  


CGXCVI. 
WALDECK  AN  WILHELM. 

[Vorberdtnngen  snm  Congrefls.    Gcaprleb  mit  dem  Grafen  von  Bereka. 
Schwierigkeiten  mit  dem  Staatarath.] 

de  la  Haye  le  21  de  Fenrier.  (1690) 

Sirei 

Je  ▼iena  de  recevoir  dena  lettrea  de  V.  M.  dn  14  et  17  da  eovranti  je 
rpgrelte  le  malbenr  qni  force  V.  IC.  d'aller  en  Irlande,  a'esloignant  tant  de 


'    WolSnVGttelaeker  MnüsWr. 

>  Sottl«  mU  MrfbUm,  «•  whl  den  Sali  nnmliiidlick. 
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ce  pays  icy,  et  cxposcnt  le  Royaume  d'An^lctcrre ,  raais  le  meme  Dien  qui  vons 
a  inspirö,  Sire,  jn.squ'icy,  ce  q\i\\  vouloit  aclicver  par  V.  M.  vous  gardera  et 
protejrera  ce  que  je  souliaitte  et  implore.  La  scconde  lettre  nie  fait  cspcrer 
rarriv(''e  du  ininisdc  pour  le  eongres  ce  qui  est  d'autatil  plus  a  souliailter,  ISP.  le 
Comic  de  Bercka  cstant  arrive  hkr  ,  lequel  a  dit  ä  qnek-un  (lu'il  avoit  ordre 
d'apprendre  icy  ee  que  Ton  desiioit  de  S.  M.  I.  Ia(iiii  Ue  estoit  preste  a  tout 
faire,  ce  qui  deraande  une  relation  pour  Vienne  et  faira  perdu  bien  du  temps 
et  les  ennemis  rae  feront  bientost  sortir  d'icy,  Et  a  ce  que  je  rcmarque  11  y  a 
nti  peu  trop  de  timiditö  et  d'irresolution  parmy  roes  seigneurs  et  maistres  qae 
dien  scaH  seal,  ce  qui  «era  de  mcs  affaires,  le  raisonnement  de  M^  Wcbcnhem 
est  coofonne  aux  sentiioenta  de  tout  ceux  qui  entendcnt  la  guerre  et  ont  tu 
les  inconTenienta  qu'avons  sentis  Tannce  paasöe,  ou  j'avois  tele  aentiments  ne- 
ceBsaiiea  de  ce  temps  la  a  preaent,  j'espcre  qa'on  retondra  et  assistera  et  je 
hintj  mon  mienz  pour  menager  le  temps  et  les  oeessionsy  si  le  bon  Dicu  me 
donne  aase  de  santi  poar  eela,  je  ne  dis  rien  d'avantage,  M'.  le  Gomte  de 
Portland  s'eatant  Charge  de  faire  rapport  de  toat  a  V.  M.  le  retour  de  M'.  de 
Slangenborgh  m'ambarasse  se  voyant  en  ponroir  de  m'engager  qnand  il  lay  plait 
a  nn  proees  devant  le  Gonaeil  d'Estat  pnisqne  ce  Conaeil  me  conaidere  comme 
un  Marschal  de  Cemp  qni  aprea  Mesa".  les  Estata  et  Y.  H.  comme  Capttaine 
General  est  anx  ordrea  dn  Gonaeil  d'eatat,  et  a'ila  oontinnent  dana  leurs  cbalear 
eontre  moy  j'auray  bien  de  la  pelne  a  ponvoir  aontenir  les  intercsts  de  vostre 
Charge  et  me  fandra  ceder  nn  point  aprea  Tantre.  Je  faia  mon  poaaible  de  mo 
mettre  en  Eatat  pour  aeconrir  nne  phice  qn'on  pourroit  voir  aasiege  par  tea 
fVancoia  mal«  raaaiatance  du  fourage  m'eatant  refM  icy  et  H^  le  Marquis  de 
Gaatanaga  eat  on  nonchalent  on  impniaaant  a  faire  dea  Magasina  ce  qui  me 
fera  ruiner  les  trouppeg  aana  aucnne  ntilitö.  Ton  craint  pour  Namur  et  Mona, 
j'ay  donnö  ordre  a  M'.  d*Aylva  d'cnvoycr  a  la  derniere  place  un  Regiment  dans 
Namur,  je  faire  rentrer  le  bataillon  (jue  j'avois  cnvoye  dans  lluy  et  M'.  We- 
benliera  est  rctourne  pour  avuir  rocuil  au  guct.  Jt;  nie  rceoiumande  dans  ia 
continuation  de  vos  bonncs  graces  et  protection  et  demcure  .... 

PS.  En  finissant  ma  lettre  Ä^.  le  Comte  de  lierka  me  vint  voir  et  ra'a  dit 
qu'il  avoit  ordre  de  se  conformer  a  ce  que  V.  M.  et  cet  Estat  jnjxeront  utile 
et  cn  luy  demendant  le  plan  que  S.  M.  avoit  fait,  il  ra'a  asstue  que  Mess.  los 
Electeur.s  de  Bavire,  Saxe  et  Brandcbourg  formeraieut  une  arnn'e  sur  le  li.iut 
Rhin,  et  que  les  derniers  avoient  dcfere  a  celuy  de  Bavire  le  conitnandcroent, 
que  Mr.  Ic  Duc  de  Loraine  avec  Lunebourg  et  Hesse  passeroit  sur  la  M(»selle. 

Je  luy  ay  fait  connoistrc  (pic  Brandebourg  ne  pourroit  pas  quiter  la  poste 
entre  la  Meuse  et  la  Moselle,  qu'il  falloit  aasocier  un  autre  a  Bavire,  il  m'a 
demandö  mon  sentiment  sur  le  resto,  je  luy  ay  dit  suivant  rai»probationde  V.M. 

M'.  le  Comte  de  Portlant  cspcre  bicn  de  Tafiaire  d'Amsierdam,  mala  je 
deaeapere  de  la  aubaistenoe  de  nos  tronppea,  a'il  fant  marscher  aux  secours  de 
quelque  place  et  ainsy  apprehanls  qnelque  pert.  Dien  beniaae  voa  deaaeiosy  8irP| 
et  qne  le  aoovean  parlement  agiaae  aui^ant  Toe  Intentioni. 


Digitized  by  Google 


215 


CCXCVII. 
WILÜEJ.M  AN  WALDECK. 

[Ist  liiiisiclitlicli  der  Operationen  dersellen  Meinung  wie  Waldeck  und  Lo- 
thringen. Ernennungen  und  Werbungen.] 

A.  Kensington  ce  14/24  de  fev.  1690t. 

Je  recu  avanthicr  vos  dens  lettre»  a  la  fois  du  14  et  17.  Quendt  je  sanrea 
les  Regiments  que  je  poiirrcs  avoir  de  ^Volfenluttel  et  de  Cell,  j'envoyeres  lea 
ordres   poiir  les  prendre  cn  Service  tt  dünneres  l'ordre  pour  le  paieinent,  mais 
pour  donner  plus  qn'uü  mois  d  adv.iuce  pour  le  tninsport  et  leur  paie  ordinaire 
me  sera  inipossible.  II  faudra  aussi  que  j'ay  icy  la  Cavalerie  et  les  cinq  Rpfriments 
d'Infanterie  que  je  fais  estat  de  faire  revenir  avent  que  je  parte  pour  l  lrlaiide, 
et  ainsi  je  doute  si  ces  autres  troiip(s  vous  les  poui*es  avoir  si  tost  mais  il  n'y 
aura  pas  grand  difference  a  ce  qwc  je  croi.  Je  joins  icy  copie  de  la  lettre  que 
je  vien  de  recevoir  du  Duc  de  Laraine  par  laquelle  vous  vaires  qu'il  ne  differe 
geure  de  voe  sentiments  a  Vegnardt  des  Operations  de  la  campagne  prochatoe 
je  snis  eDtierement  de  la  mesme  opinion,  et  je  croi  que  Ton  doit  travaUier  a 
toiitte  force  sans  peidre  de  t«>>iDp6  a  y  preparer  toutte  choee  et  a  j  engager 
eens  qvi  y  dcivent  coneonrir  a  quoy  il  u'y  aura  pas  pen  de  piene.  Je  prevois 
eotre  autre  tme  tres  gimnde  diflicoltA  qn'U  eemble  que  le  Duo  de  Lonaine 
narqae  Tamee  dn  Haat  Bhln  paa  fortcoosiderableaqney  rElectenfdeBaTierre 
ne  cooeentira  jamais,  et  qae  je  Boie  informd  qu'll  fiüt  des  projets  pour  forcer 
le  paange  d'Arow  en  Soiiee  oe  qae  reosiasent  aasearement  embaiaeseroit  le  plwi 
la  France.  Je  aal«  an  deaespoir  qvandt  je  aonge  qoe  je  ponree  ai  pea  estre  utile  an 
pnlbieq ,  qaaodt  je  aerea  en  Lrlande.  Et  il  me  fandra  oonter  pour  ee  tempa  la  oomme 
marif  et  il  fimdra  qae  vous  faaaiea  le  mieoa  qne  vona  ponrea.  Dien  j'eapere 
Tooa  aasiatera.  8i  je  ponroia  eatre  avee  Tona  anr  la  Henae  je  croi  que  je  n'y 
■eroie  paa  tontafait  inntile  pour  le  pnblicq,  mon  inclination  y  eat  ai  fort  porte 
que  j'ay  dea  ehagrina  eponventable  de  oe  qne  cela  ne  ae  peut  point  quoyque 
la  bonne  raison  le  voudroit  comme  je  vona  Fay  mande  ey  devant.  J'ay  fait 
depcsche  Tacte  pour  le  landtgraff  ponr  le  Regiment  de  Tmxes.  Pour  les  briga- 
diers  de  Cavalcrie  je  faires  depescher  les  Actes,  pour  ceus  d'Infanterie  il  me 
semble  qu'il  ne  faudroit  que  Holl  ou  Erskin  et  un  autre  des  Hollandais,  sans 
qaoy  il  y  aura  beancoup  de  causerie,  nommes  moy  Icquel  des  deus  vousvoules, 
et  un  autre  Hollandais.  J'envoires  l'acte  pour  Wijnberghe.  Je  suis  tousjours 
entieremcnt  a  vous. 

I^a  proponition  que  Louvigni  fait  me  paroit  tres  bonne.  Je  suis  mari  de 
n'estre  pas  en  estat  d'y  contribuer  autant  que  je  le  souhaiterois  pour  vinl  OH 
treiite  milie  pieces  j'^  pourois  fournir^  U  fandroit  troQver  le  reste, 
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Je  voiis  pi  io  (lo  faire  aUdressa  cotte  lettre  au  Duc  de  L'>rrAine  par  le  plag 
courtc  et  seurc  voye. 


CCXCVllI. 
*    WALDEGK  AN  WILUBLM. 

[Unznrricdenheit  des  Grafen  Bercka.  Neae  Schwierigkeiten  mit  Amerongen. 
Entwürfb  gegen  Ltttticli.  Emennungcn.J 

a  la  llay  le  24  febvrier  1690. 

Sire, 

Comme  Ton  eroit  raflhire  d'Amsterdam  assoupie  II  fant  esperer  qne  tout  ira 
micux  icy.  M'.  le  Comte  Berka  est  arrivö,  ehagrin  de  s'y  rencontrer  seul,  et 
comme  il  s'est  scandaligc  que  l'Envoyö  de  V.  M.  liiy  disolt  de  n'estre  pns  in- 
stiuit  sur  lo  congrcs,  J'ay  iiiform^  vostre  Envoyc,  fvfin  tiu'il  pii  ssi;  rentrotiMiir, 
en  atlcnclant  vos  ordrcs.  solon  Ic  dire  du  Cumtc  Bercka  Windisrli^raz  le  doit 
siiivre,  re  qiii  prceiippose  une  diirre  de  ce  congrcH,  et  uii  dcHüoin  qui  va  plus 
loin  qu'aux  opeialions  de  la  canipafrnc.  M%  d'Amerüiighcn  dit  quo  V.  M.  luy 
a  reconiraande  le  soin  de  la  fortiiication  de  Mastricht ,  et  Berlo  luy  commmiique 
une  lettre  d'un  bourpeois  de  Liege  qui  propuse  de  faire  sDulcver  la  Bourgeoisie 
pour  so  defaire  de  l'Evesque  et  d\i  chapittrc,  ces  deux  choses  luy  servent  de 
prctextc  pour  se  faire  deputer  a  Mastricht  ou  il  ract  tout  en  confusion  ,  oste  la 
direclion  de  la  fortiiication  a  Doop  et  y  veut  faire  le  Regent  et  le  General, 
dont  il  rcsult  des  faclieux  ctl'ects  et  le  eomnieree  avec  le  Bo-irgcois  saroomini 
est  capable  de  mettrc  1(8  cIicbps  cn  tcl  cstat  quaiirny  plus  a  faire  a  obMnrrer 
et  gnarder  Liege  qa'a  attaqner  la  france,  de  sorte  qull  faut  qne  je  vonsprie 
Sire,  de  romprc  ce  degsein  de  M'.  d'Amcronglien,  ayant  asses  de  mortification 
Bans  cela  et  si  j'use  prier  V.  M.  de  le  faire  csloigner  par  quelqne  cnvoye  hors 
dn  pais  je  le  faits  au  nom  de  Dieu,  car  le  public  enpatira,  s'Ü  va  a  Maesiriclit 
pnisqa'il  me  eboqnerm  d'nne  teile  manicrc  que  je  passeray  ponr  söt  dans  na 
Charge,  en  auray  Je  des  aflßures  avec  le  Conseil  d'Estat.  V.  M.  nWblira  fiss 
de  despoier  dn  Regiment  de  Trnxes  afin  qn'il  ne  seit  pas  neglig^i  le  Begi- 
ment  de  Wirtembeig  dont  le  coromandant  Nenhestel  n'a  pas  tenn  une  boooe 
eondaite  qne  la  Charge  poiirroit  cstre  vaeante  et  le  Regiment  a  besoin  d^nabon 
chef.  II'«  le  Dnc  de  Wirtembcrg  (pi'ie)  que  V.  M.  permettra  qn'il  presente  nne  miyor 
en  ce  cas,  il  Importe  qne  je  scache  la  volonte  de  V.  U.  teile  qn'elle  puisse 
estre,  et  une  acte  en  blanc  ou  rcmpli  sera  necessaire  puisque  vons  esloigocs 
trop  de  BOUS,  Sire.  pntsqno  tant  des  offleiers  ont  des  actcs  du  Lienteosat 
Colonel  mon  Major  de  Wilde  en  espere  qne  et  le  Capitaine  Ridder  est  le  piw 
capable  pour  estre  major, 
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Mr.  le  Comte  do  Qoorn  m'a  dit  quo  V.  IL  Iny  a  aceofdö  la  precMence  devant 
M'.d'Aylva  et  lapremiero  GomiMg^ie  raeante  des  Dragoos  et  eonhaitteroitcelle 
de  TalUenbofg  et  Tone  ne  faittes  groee  an  dit  Willenborgh,  la  conpagnie  de  Plante 
cfltant  poimrn  dee  elievanx  poanott  remplir  la  place.  A  Tins'ant  je  recois  advie 
de  M'.  d'Aylva  qae  nonobstant  cee  diligences  il  ne  pent  obtenir  qne  on  ponr- 
Toye  Ife  plaoee  dee  neeessitöe  et  advertit  qne  H'.  le  Prinee  de  Steenhnysen 
offire  6()0  dragons  a  picd  et  M'.  d'Hannorre  400  ponnrn  qn'on  lenr  donne  che* 
TJiux  et  Ic  s  )l(lc  de  ce  pav«  icy ,  8i  lea  trouppes  de  Lunenborj:^  raanquent  et 
qiie  M'.  le  Maicjuis  no  lo  peut  ou  vouloit  inontcr,  cc  seroit  uii  pis  aller,  car  il 
noua  fallt  de  l.i  o.ivalLMie.  Apres  qiie  j'aiiroy  inspiic  les  sentiments  necessaircs 
a  HO«  pens  et  les  Imporiales  t(»iu;lKiut  le  plan  de  la  Cainpagne  il  faut  qiie  pour 
qaelqne  jours  je  mc  s.tx'c  des  bains  d'Aix  pour  rcracttre  incs  picds  et  jambes. 
Je  donneray  touttos  les  inforraations  de  tonttcs  choses  a  M^  le  Comte  de  Port- 
lind ,  maie  j'ay  pcnr  qua  vous  n'aurez  pae  letemp8detout,äire,jedemeare.  • 


COXCIX. 
WILUELU  AN  WALD£CK. 

[Plüne  snr  Regelung  der  Arbeiten  des  Congresees  im  Haag.] 

A  Kensington  ce  18/28  de  Fev.  1690. 

Je  reccu  pas  Ic  dcrnier  ordinaire  qui  est  arrive  il  y  a  deus  Jours  vostre  lettre 
da  21  du  courauty  mala  je  n'en  eu  point  du  Conto  de  Portland  ny  de  ^I'.  le 
Peosionaire,  je  ne  seai  par  quel  accideiit,  Bt  ainsi  je  ne  suis  point  infünne 
de  cc  qui  c'est  passt^  a  Ta^mble  ii'y  ne  pnis  repondre  snr  les  choses  dont  ils 
ponroient  desire  des  reponses  ce  qni  me  mest  en  pleno.  J'envoy  par  cette  or- 
dinaire ordre  et  Instructions  a  M'.  *  Dorsley  d'assiste  aus  Conferences  on  atten- 
dsat  qne  je  pntsse  envoye  nn  autro  Hinlstre  ponr  Iny  estre  adjoint,  11  a  ordre 
de  oommnniqner  avcc  rous  et  W,  le  Peneionaire  loutte  elioee  et  de  snivre  vos 
dlreetloDS  dont  il  anra  bien  besoln,  estant  fort  novice  en  ees  sortes  d'aflßiires. 

La  premiere  et  la  plus  pressante  me  scmble  a  present  est  de  regle  de  (luelles 
IVonpea  cbaqne  armöe  sera  eompose  et  par  qni  eile  sera  commande  ce  quo  selon 
mon  advls  TBrnperenr  doit  decidcr  pruiupteraent  et  il  est  tres  fachens  quo  le 
Contc  de  Herka  n'est  instruit  sur  rien  et  qii'il  doit  tont  refcrc  a  Viene  ,  Le 
temps  de  la  Campaijnc  estant  dosja  si  fort  advaiice  quo  je  ne  seai  comine  il 
Rcra  j)os,s.ble  de  regier  tont  cela  scacliaiit  combiun  de  dispute  il  y  »ura  et  qne 
copendaiit  les  Ennemis  so  mcs'eront  en  carapa;;ne,  asseurcment  les  choses 
paroisscnt  en  uno  Ires  meciiante  astticttc  faute  de  disposition.  öi  le  bon  Uieu 

•  WylorO, 
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ii*y  remcdie  nons  rn  scnlirons  bientost  Ics  elfects,  pour  moy  j'y  puis  tres  peu 
oootribue  ayent  plus  d'occapation  icy  qu'il  ne  me  faut  avec  des  Espritaaimipcii 
gooTemables  qa'il  y  en  a  an  monde  et  qni  entendrnt  point  de  raison ,  ny  ae 
soncient  de  rien  que  ce  qui  concenie  direetement  riaie  saos  vouloir  faire  anqu'nne 
reflection  sar  les  affaires  de  debors  avec  leaqneli  pourtant  ilsonttant  de  raport, 
et  dont  tont  leur  bien  depend.  Je  faU  oe  qne  je  pois  espeiant  raaeiatanee 
Divine,  et  raie  tou^ours  entierement  a  vona. 

Je  craina  fort  qoe  rEmperenr  foira  qnelqne  detachemeDt  de  eea  Tronppea 
eo  AlDugne  ponr  l'Hongrie  ce  qnll  fandniit  taacherd'empeaehera'Ueatpoaaible. 


CCC. 

WILHELM  AN  WALDECK.  » 

[Fragt  Berichte  über  die  Stärke  der  veracliiedenen  Armeeen  welche  anfge- 
atellt  werden  aollen.] 

Vendredi  a  midi. 

Je  ania  bien  marri  d'apprendre  la  oontinuation  de  voatre  indisposition  et  qoe 
celn  m'empeache  de  vona  voir.  II  aera  neceaaaire  que  Ton  fasse  la  distribution 
dea  Tronppea  ponr  former  les  armees  sans  faire  mcntion  de  la  negotiation  da 
Baron  Oorita  f  j'en  ay  fait  le  projet  icy  Joint ,  mais  souhaiterois  de  savoir  de 
vona  de  ce  qne  nos  armees  ponront  eonaiate  en  Brabandt  et  flandre ,  je  ne  les 
ay  pen  marqne,  je  ne  aeai  aoaai  ai  je  me  ania  mepria  an  nombre  dea  dena  aar 
le  Rbyn ,  anrtont  qnoy  je  vona  prie  de  me  faire  aavoir  vOa  aentiment  en  atten- 
dent  qne  je  pnitee  avoir  la  aatiafaction  de  vona  voir. 


CCCL 

WALDEOK  AN  WILHELM.  » 

[Die  Armeeen  der  Alliierten  aind  nicht  so  atarek  wie  aie  aein  aoHtea.  Vor- 
bereitungen snm  Feldsng.] 

Mon  indisposition  ne  me  fait  pas  tatit  de  mal  que  le  chagrin  de  ne  pouvoir 
m'acquiter  de  moo  debvoir  dans  le  dcnombrement  des  trouppes  sur  Ic  baut 


•  Biljrt  ohne  Datam  doch,  wahrsrheinlich  aus  dem  Frühjahr  IfiOl  als  Wührlm  im  HMg**'« 
WO  die  Coiifcreiiz  der  Alliirrtrn  zur  Befetimmung  der  OperRtiooeQ  »bgehaltoi  wird. 

*  Ck>|Me  ohne  Datum,   Antwort  auf  M«.  ÜCC. 
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Sbgn,  Ips  trouppes  de  Tempercnr  ne  pasaeront  p«8  18*"  et  de  cell  fl  &ndrm 

foornir  les  ^amfsonB  et  nn  corpR  volcnt  j  Irs  Baabes  et  franconieoa  ne  donneront 
que  8111  eiKst  mblc  et  saus  ayde  M\  de  Wnrtcmberg  nc  pourra  faire  marclic  le 
reofort  de  fim.  Munster  debvoit  donncr  soul  GDOT)  et  Paderborn  l>n.  rarmce  de 
ßrabaiit,  ce  nie  scmble  doibt  estre  compose  de  trouppes  de  l'Es^at  dont  je  Joint 
icy  la  lyste  ,  de  Brandebourgois  et  des  trouppes  arrivees  de  Celle  et  des 
Liegois ,  lesquels  ne  pourront  donner  que  des  dr<a};on8  et  quelque  oavallerie 
EspagnoUe.  Celle  de  Flandre  ne  pourra  avoir  qae  5<n.  chevaux  Eapagnols,  3 
00  4tn  fantaasioa  des  tronppcs  do  l'Etat  si  les  trouppes  de  Ilannovre  ny  vien- 
nent  point  on  qne  d'allieura  l'eo  en  treuve  de  lärmte  que  V.  M.  vondim  commender. 
]1  £int  qii'an  detaehement  resto  ^  si  la  grande  Aimee  va  fort  en  avent  da  eoBte 
de  la  Meoae. 

Lea  ennemya  ae  preparenta  de  eommenoer  la  eampagne  dana  ce  moia  II 
iaiporte  qne  V.  M.  preaae  qne  Hachado  aoit  depaehi  et  qne  V.  M.  oidonne 
qvellea  tronppea  Ton  doibt  aaaembler  aar  le  Demer  et  Brabant  et  qnellea  doib- 
veat  reater  en  flandre  pour  reaiater  anx  premicra  efforta.  II  aeroit  aoaa!  bon  qne 
Vr  d'Aylna  vint  ponr  dire  cea  sentiment  ayent  tontte  oonnaiasence  de  TEatat  de 
la  Flandre.  II  iraporte  aussy  qu'on  arreste  avec  M»"  l'Electeur  de  Brandenbourg 
l'assistence  de  toutte  ces  troupes  si  Tennerny  fuiioit  un  siege  et  qn'on  prepare 
stns  delay  les  moyens  de  sul  sistencea  pour  ees  trouppes ,  cellea  de  Cell  et  leg 
Angloia,  aans  cela  l'on  sera  snrpris  et  ambaresse ! 


CCCll. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ueber  einen  dnrcb  Dopf  entworfenen  Plan  sam  Angriff  einer  Featnng. 
Man  brancht  Schöning  nicht  sn  bestechen.  Sachsen  wird  ohnedem  des 
Kaisers  IVurtei  wählen.] 

A  Keobington  ce  12/22  Fevrier  1692. 

J'ay  receu  hier  par  l'expres  que  vous  ra'aves  envoye  vos  depeschcs  du  10  et 
12  du  courent.  J'ay  examine  exactement  le  Memoire  de  Dopf  pour  le  dessin 
Cügnu  ,  j'advone  que  IVntroprise  est  grande  et  trcs  ditücüe  et  a  preseut  impos- 
sible  a  juge  s'il  sera  practicable.  Cependant  de  mon  coste  je  prepnrcrcs  tout 
ce  qui  f<cra  necessaire  et  en  mon  pouvoir.  Je  poures  faire  embarqne  d'ioy  un 
gruKse  Artillerie  et  eelle  qui  ae  prepare  en  UoUande  en  voilla  den  cxceptö  celle 
qoi  est  Hur  la  Mense  qni  y  pent  rester  mais  ponr  les  16000  paysens  ou  pioniers 
qo'il  demend  pour  travallier  seront  impoasible  en  tronver.  Une  des  plus  grand 
diiBcnIte  qoe  je  trouve  en  son  projet  c'est  la  Separation  des  Qaartiers  et  si  Ton 
|ie  troi^-c  inoteii  4«  Um  des  commintilatioiis  ponr  les  faire  sootenir  Tim  et  Fantr» ' 
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je  ne  scai  comme  Von  ponm  les  gnanntir  d'eBtre  insnUe ,  MaU  qiuuidt  j'aores 
le  satislketion  de  vom  revoir  noos  ponrons  rairanner  pina  an  long  aar  celte 
matiere.  Airent  de  recevoir  vostre  lettre  j'avois  dcja  fait  autorise  le  Bam 
d'lleeckeren  d'ofl^ir  a  Schoening  na  pfnslon  de  6  a  8  mille  eena,  mais  eomine 
la  flranee  pvat  donner  d'adventage  je  croi  qve  Ton  ne  pent  faire  qne  pen  de 
eonte  aur  Iny,  aortout  aprea  la  deelaration  qa'U  a  fait  a  Heeckeren  qae  j'advoie 
m'a  fort  anrprla.  Maia  paibqne  HanoTer  et  Monster  aont  a  preaent  eotre  en 
Alllanee  avee  l'Empercnr  je  ne  donte  paa  oo  qne  TEleetenr  de  Saxe  faira  de 
mesme  poiaqnll  anra  de  la  peine  a  ponvoir  prendre  nne  aatre  parti.  II  oora. 
menee  preaentement  a  degeler  icy  ainai  j'espere  ponvoir  faire  paaaer  tonte  mes 
Tronpea  aocceaaiyement  et  anaai  viate  quc  je  ponrea.  L'oflitier  m'a  dit  qne  Tons 
Yona  tfonviea  beanconp  mlena  dont  j'ay  nne  extreme  joye.  J'espere  qne  vona 
vons  lemeaterea  entierement  et  ania  ton^jonra  entieremeiit  a  toh^ 


CCCIII. 
WILHELM  AN  WALDECK. 

[Vorbereitungen  iUr  den  Winter.] 

An  Camp  de  Gram  ee  25  Septemlnre  1692. 

Je  ne  vona  ay  point  escrit  au  commencemeut  qnandt  vona  eatea  parti  de  l'ar- 
mee  pniaqne  je  craignola  de  vona  incomode  eatanl  neeoasalre  poor  voatre  saate 
qne  vona  ne  aongaaaiez  paa  ana  affairea,  et  prtaaiea  de  repoa,  et  depnia  l'ia- 
eertitnde  de  oe  qne  nona  ponriona  faire  m'en  a  empeaohe,  aachent  de  plna  qne 
Dop  vona  informoit  exactement  de  noa  roonvementa.  Bnfin  tonte  noatre  eampogie 
e'eat  rednite  a  faire  fortifier  Fnme  ei  Dixmuyde  ee  qni  convrira  beaneonp  la 
reate  de  la  Flandre  ai  Ton  a  maintien  eea  deua  poatca  i'hyver.  Le  Conte  de 
Solma  Tona  enyoyera  la  lyat  oomme  Ica  Tronppea  aeront  en  qnartier  eett  hyrer. 
Ponr  lea  Magazyna  aont  potinren,  ponr  la  anbaiatanee  de  noa  tronppea ,  poar  le 
reate  dea  diapoaitiona  qni  ne  dependent  paa  de  moy  et  la  conatitntUm  dea  aibirce 
de  ee  Paiia  iey  eat  plna  roiaerable  qne  Ton  ne  pent  aUmaginer  et  je  n*y  veii 
point  de  remede.  Je  faia  estat  de  parlir  demain  ponr  Loo  ou  je  ne  reaterts 
qne  aept  on  bnit  jonrs  et  antant  a  la  Hay  et  puis  repasseres  en  Angletere  oa 
ma  preaence  est  fort  necrssaire,  Ics  affaires  n'y  estant  pas  en  boa  Estat.  8i 
V0U8  pouries  venir  en  qninze  jours  oii  au  plus  tai  d  eu  trois  seraaines  a  la  lUy^ 
je  poui  es  avoir  la  satisfaction  de  vous  voir,  ce  qui  scruit  fort  neccssaire  si  vostre 
aant^  le  pouvoit  permestrej  le  bon  Dien  veuille  qne  lea  remedeaqae  voospreoe^ 


uiyili^Oü  by  Google 


m 

vous  faftsent  da  bien,  assenrement  peisonne  ne  s'y  intercfse  plus  qne  moy  qui 
sera  too^jouis  plus  enlicrcment  a  vous. 


OCCIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Hofft  innerhalb  einiger  Tage  wieder  dienstbereit  sn  sein.] 

le  Ire.  Octob.  1692  st.  novo. 

8ire, 

Apres  bien  des  meanz  sonffbrts  Je  sents  tant  de  sonlagement  qne  j'espere 
ponvoir  me  remettre  pour  rendre  service,  si  je  puis,  je  partiray  d'icy  dans  8 
jonrs  par  le  ehemin  le  plns  eoamode  par  la  comtö  de  Waldeck ,  esperant  estre 
adTertI  on  je  nie  dois  rendre  aopres  de  V.  If.  sl  les  dispositions  ponr  Thiver 
soot  bien  faites  j'cspcie  me  pouvoir  acqnitter  de  mon  devoir.  Jasqii'a  la  mort 
je  seray  .... 


ocov. 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Wflnsebe  fllr  seine  Bessernng.] 

[A  Loo  es  9  d'Ootobre  1693.] 

C'est  avec  un  extreme  deplaiair  qne  j'ay  appris  par  le  Sr.  de  Macsboiirg  le 
movais  estat  de  vos're  sante,  et  qn'ainsi  je  ne  pourc  s  pns  avoir  la  sati.sfaction 
de  vous  voir  avent  mon  depait  j)Our  TAnf^ktt  re ,  veis  üu  je  faia  ostat  dalU  r 
a  la  fin  de  la  scmaine  procliaine,  Dien  viiiUie  vous  rendre  asses  de  force  de 
ponvoir  bientost  venir  en  cc  Paiis  ou  vostre  presenee  est  assenrement  tres  ne- 
eessaire »  et  j'espere  de  la  grace  de  ce  bon  Dlcu  qu'au  printemps  qui  vien  noos 
pnisslons  estre  si  bcareos  de  nons  revoir.  Vous  asseurent  qne  qnoy  qoi  puisse 
airiTer  en  ce  monde,  j'anres  tousjours  la  mesme  amitii  poor  tous  et  tous  cens 
qni  vous  apartiene ,  ce  que  Je  tacheres  a  temoigner  psr  les  effeets  et  eombien 
veritablement  je  suis  a  vous. 
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COCVL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Empfehlung  des  KarftlrsteD  voo  Trier.] 

Ems  le  1/11  d'Oetolire  169S, 

8ir«l 

Nonobstant  mes  meaux  vehementa  je  nie  trouve  oblip:6  de  dire  par  ces  lignes 
que  M.  l'Electeur  de  Treve  espere  par  les  graces  et  soins  de  V.  M.  les  effects 
des  promesscs  lu  v  faites  cydevant  comme  le  porteor  de  cellecy  M^  le  Baron  de 
Stiiftig  son  grandmarechal  vous  repreaentera  de  bousche.  les  inerites  de  ee  prioce, 
l  iDportance  de  U  place  de  Coblenz  et  les  Services  qae  V.  M.  tirera  de  ceqn'eUe 
fiure  dans  cette  rencontre  me  promettent  nne  bonne  issoe  de  cette  negotiatkNk 
Je  Miit  a  Jamais  .... 


CCCVIL 
WILHELM  AN  WALDECIL 

[Schmens  Aber  Wildecl^s  fortwäliniide  Krankheit  Das  Braaeben  des  Liad- 
grafen  ist  nnmOglicli  einzuwilligen.] 

A  Keasington  ce  11/21  de  Novemb.  1C92.  * 

n  y  trois  on  qnattre  Jonrs  qve  j'ay  receu  vos  lettres  d'AioIse  dn mois pisse* 
e'est  avee  bien  de  TaiBtetiott  que  j'apprens  laeontinuationdeTOStreindisposition, 
et  jusques  a  oe  que  je  seai  que  tous  tous  tronres  miens  je  ne  yüus  ineoooderas 
pas  de  yvm  esciire  d'auqu'un  affldre,  seulement  tous  dlre  a  piesent  queeeqne 
le  Landgraf  demande  a  l'egnard  des  Trouppes  qu'il  a  au  senrice  de  l'Estat 
et  des  snbsides  de  moy  est  inpraeticable ,  ponr  ee  qui  est  ou  sera  son  poste  ^ 
ces  trouppes  la  campagne  procbaine,  toos  eures  apris  Sans  deute  mes  sentiments 
la  dessus  si  vous  aves  este  en  eett  Estat  la.  Dien  veuillie  que  voos  soies 
biento8t  remis,  personne  ne  le  sonhaite  plus  ardemment  que  moy,  et  je  seres 
tousjours  eutierement  a  vous. 


•   AI»  IValdadc  kIuni  mü  «rai  Tagen  gettorlmi  «ar. 
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DREI  BRIEFE  VON  NfARIA  STUART,  GEMAHLIN 
WILHELMS  UI  AN  WALDECK. 

I 

[Nachrieht  ihicr  Abheraftuig  nach  Engltad.] 

(Januar  1689),  sept  heures. 

Je  TieDS  de  reeevoir  nn  ordre  de  M'.  le  Prince  par  M .  Tadiniral  Herbert  de 
Taler  troaver  en  Angleterre.  Je  n'ay  paa  Toalln  maoqner  Monaienr  de  tow  en 
CUre  pftTt  qwiqne  je  ne  le  veiit  paa  dire  enoore,  c'eat  tont  ee  qne  J'ay  le 
tmpa  preaeiteBBiit  «|ae  aeolenent  de  Tona  asaearer  qne  Je  eerea  tenyoiin  bien 
aiae  de  runa  poovoir  rendre  aalent  de  aervice  qne  ▼ona  pnietea  atendre  d'nne 
trca  afeetione  oonsine 

Mab»  Pnurciaai  d'Obatoi. 


II. 

[Dankt  iftt  den  dargebrachten  GlUckwnnsch  anr  Krönung,  versichert  sich 
nicht  geändert  zu  haben  und  Holland  zu  lieben  wie  vordem.  Dank- 
barkeit Air  die  empfundenen  Wohitbaten  Gottes  bei  dem  grossen  Werke.] 

26  Fev. 

de  Hamptonconrt  co     rj  (1689). 

o  Mars 

Je  vom  roia  bien  obtige  Montlenr  dea  hon  aonhaila  qne  vona  nie  faitea  dana 
la  letre  que  je  viea  de  reeevoir.  j'espere  qne  Dien  eianeera  eea  demiers  voenz 
comme  itl  a  fatt  c'eux  ponr  moa  passage  qui  assurement  a  eetö  aussi  iieureux 
qn'on  sauroit  pu  avoir  sonhaite,  vous  savez  mes  sentimens  snr  ce  qui  m'est 
arrive.  Je  n'en  dires  plus  rien  c'est  Dien  qui  la  voulu  ainsi  et  ill  faust  ce 
soumetre  a  sa  divine  volonte.  Mais  je  ne  suis  pas  change.  J'aime  encore  la 
Hollande  et  je  songeres  souvent  a  la  tranquilite  que  j'ayeu  la  queje  ne  troveres 
pas  icy.  Cependant  je  me  contenteres  pourveu  (jui  plaise  a  ce  mesme  Dieu 
qui  a  si  heureosement  mcne  le  Roy  icy  de  se  tenir  a  l'avenir  et  de  lui  vouloir 
donner  une  sanle  asscs  ferme  pour  suporter  le  fardaux  present  des  afairs  ou 
on  crain  beaucoup  de  dificultcs,  mal«  ce  n'est  pas  a  moi  de  raii*oner  sur  ce  snjet 
que  je  n'enteod  pas  et  que  pour  mon  bonbeur  il  n'est  paa  necessaire  qoe  lea 
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tooipretifl,  mon  partagc  scra  icy  commc  a  la  Haye  de  prier  Diea  pour  l'GgUse 
pour  la  penonne  du  roy  et  pour  Ic  publike.  vuiU  ce  qua  j'ay  tousjours  Ic  plus 
Boubaite  ccrome  vous  n'ignores  pafi  et  cVst  se  qni  scra  assaremeDt  le  meiUenr 
pour  tout  et  je  nc  doute  paa  que  le  bon  Dieu  ne  beniae  cette  oeuvre  qu'il  a 
ai  bien  et  si  visillement  comance,  U  ne  fant  pas  vous  etonner  si  ma  letrc  est 
nse  peQ  embroileay  nea  penaeea  le  sont  encorea  bien  d'avantage,  et  quoiqaeje 
ania  icy  nne  peu  plna  en  libcrte  depuia  deux  jonra  eependant  la  teat  me  tenmne 
encore  de  toiia  le  fmcaa  de  Londrea  ou  je  va  retoomer  ce  soir.  J'advone  qne 
je  n'ay  paa  le  servaux  aasea  fort  pour  anporter  ce  anbit  changement  d'nne  vie 
al  tranqnile  oomme  eelle  que  je  menoia  a  la  Haye  et  de  tout  ce  monde  detous 
eea  aolicitaticna  et  de  toua  lea  gena  qui  me  touiment  icy ,  ou  je  me  tionve 
eomme  un  eatranger.  Mala  tone  oella  ne  m'empesehera  paa  d'eatre  bien  aise 
d'avoir  de  voa  nouvelea  et  de  me  aervir  de  tooa  lea  ocationa  qui  ce  preaenteroot 
pour  aaaurer  que  comme  je  voaa  croia  nn  des  meilenrea  amia  que  le  Roy  a  an 
monde  je  aerea  touajou»  bien  aiae  de  tous  pouvoir  marquer  ma  recognoiasanee 
pour  Celle  qne  voua  m'avea  temoigne  pendant  aon  abaence.  J'eapere  qne  Teloigne* 
ment '  ne  cbangera  rien  en  cela.  Je  voua  prie ,  Honaienr  d'aaanrer  Uadame  la 
princesse  de  Waldec  qu'elle  me  trouvera  toiy'onrs  prest  a  lui  marquer  mon  amitie 
et  Testime  que  J'ay  pour  sa  personne,  tons  ce  qui  tous  apartien  et  particuliere- 
ment  la  Princesse  Albertine  doit  eslre  pcisiiade  que  je  scros  bien  aise  de  les 
pouvoir  eaUe  utile,  faite  mois  la  juätice  de  me  croire  aui>i  sinceie  que  jamais 
ce  que  vous  trouveres  tousjours 

ILabib  R. 


III. 

[Vcrmis.st  noch  immer  die  Kuhe  Hollands,  hat  darum  nicht  eher  geschrieben. 
Der  König  befindet  sich  besser.] 

de  Hamptonconrt  le  ^-^^^m  ^^9. 

29  d'Avni 

J'ay  honte y  Honaienr  de  repondre  ai  tard  a  la  voalre  dn  12  d'Arril,  tous 
me  croirea  par  la  devenn  nne  famme  d'afairea,  lUcat  ?ray  qne  j'en  ayenaaBct 
ponr  m'ocuper,  maia  c'eatoit  nne  ocnpation  qui  n'eatoit  gere  agreable  pniaqne 
c'eatoit  ponr  me  parer,  maia  enfin  cette  ceremonie  cat  faite,  et  j'ay  plus  d'oiai' 
Tete  qn'en  holend,  pniaqne  lea  gvnta  icy  ne  me  donne  anenne  tamps  ponr 
travailer  ai  bien  qu'il  me  manque  aenlemcnt  ma  tranqniliti  holandaiae  qni  me 
Aiat  si  agiceable  maia  on  a'accoualnme  a  toua  et  mon  eaprit  est  plna  en  repose 
depuis  que  leRoy  ce  tioute  nne  pen  mieux.  je  ne  aait  paa  on  cette  lettre  tous 
trouvera,  ainsi  je  n'cBCrez  faire  mea  complement  a  la  princesse  de  Waldec  de 
peur  que  vous  n'cete  paa  enaemble  ansai.  J'iay  nne  ai  terriblc  pinmc  que  vous 
eures  de  la  paine  a  lire  ma  lettre  ce  qui  m'obligera  de  liuir  vous  assureut  que 
je  suis  et  sera  tom^our  vostre  bonne  Cousine 

Mabu  B» 
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Die  verbündeten  Armeeen  am  Rhdn. 


NoYember  1688. 

Niederländische  Armee.    Der  Fürst  von  Waldeck. 


1  Bat. 
1  ' 


Rechter  Füiircl. 
um  Grave  und  11er- 
zogenbiisch. 
Gheo.  Uaj. 
WaBBenaer-Obdam 

,  lEse. 

1  » 

Rechtes  Centrum  ,  {  1  Bat 
um  Nim  wegen. 
Gen.  Lt. 
Aylva. 


Berlo  (Nied.) 

Briqaemont  fBrdbg.) 
Styrum  (Nied.) 
Küriürstin  (Brdbg.) 

Weibnom  (Nied.) 
Warfiist"'  (  "  ) 
WalUeck  (  "  ) 
Aylva 
Delwigii 
Noyelles 


Oomp.  Mmb. 

8  135  •] 

6  296 

12  fim 

3  135 

3  135 

12  G(K) 

12  600 

11  bSO 

12  600 


Centrura  , 
um  Arnheim. 
Gen.  Lt.  Monpouillan' 
Gen.  Hiy.  Slangen 
barg. 

Linkes  Centram, 

um  Ziitphen. 
Gen.Maj.Flodrufif. 


Linker  Flügel  , 
um  Deventer  und 

Zwolle. 
Gen.  LI.  Delwigh. 


Zur  Verfügung. 


Derfflinger 

Sp.ien 

iSlangenburg 
Kurprinz 
Ziethen 
Anhalt 

,  Beanregard 
Franck  Drag. 
Liiistau 
Boit)  David 
Nettelhont 

Kraeg 

Gerstenbrock 
Keller  Drag. 
Lamotte 
Holl 

Bernsdorff 
Schwerin 

Tilly 
ßrfia 

Truchses 
Lannoy 


( 
( 


Caralerie.  In&otorie. 
&k.Mua.  Bat  Mann. 


Markgraf  Philipp  (Brdbg.)  6  828 


(    0    )  6  828 

(    *    )  6  206 
(Nied.)  10  500 
828 
828 
492 

(Lüneb.)  4  200 
8  320 
6  550 
6  550 
6  650 

(    #    )  4  200 

meesen)  9  540 

(    »     )  4  200 

(Lüneb.)  6  550 

)  6  550 

)  6  550 

(He8gen)12  1200 

(Nied.)     3  136 

(Wlirttemb.)  6  432 

(       ^      )  6  432 

(Nied.)    12  600 


2  431   3  1092 


2  270   7  4006 


2  296  5  2648 


5  520   3  1650 


8  840   5  2850 


9  999   1  600 


Snmma  29  3456  2312846 


16302  Mann. 


'   Ohw  Stabe  und  Piiiaaplaaen  ^Offiäen,  Uatcroflisiere  a.  «.  w.) 

16 
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Noch  waren  detachiert  von  der  Feldarmee 
in  Nimwegen        2  Bat.  Brandenburger  wovon  1  (Alt  Holstein)  zu  Obdam  stien. 
»  Grave  1    •     Niederlander  (Weede)  (12  Comp.  600  M.) 

f  Ilerzogeubusch  1    "  "         (Ter  Bnigge)  (9        450    #  ) 

Ende  December  waren  die  Niederländer  von  4590  zu  8ü7()  M.  gewachsei, 
die  Brandenburger  von  4888  auf  ±  Gi^X),  die  Lllneburger  blieben  3900  Maul 
starck,  die  Hessen  waren  von  2060  auf  2400  gestiegen,  die  WUrttemberger 
durch  Zuzug  des  dritten  Uegiments,  Prinz  von  WUrtlembergy  auf  1300  Mann.; 
sodass  die  ganze  Feld  Armee  23270  Mann  sählte. 

b.)  Knr-Brandenbnrgisehe  Armee.  Feldmarsehall  Li.  Schöning. 


.^7  Mann  BeitereL 


2  Comp.  TralMinten  847 

8  »  Orands  Hoasquetaires  258 

6  ß  Kvrprins,  6  Derfllinger,  6  Luttirits  1795 
8  '  Leib  Dragoner,  8  DerlBinger  Drag.  1304 
8  «  Leib  Garde  1156 

10  *  BarfnsB  1442 

5  f  Dönhoff  715  )  5036  Mann  Infanterie. 

5  "  Curland  715 

7  «  aus  der  Garnisonen  1008 

Summa  8388  Mann  (Stabe  n.  s.  w.  eingeseblossen). 
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Die  niederländische  Armee  unter  Waldecks  Oberbefehl 

im  Winter  1689—90  ». 
In  Brabant,  Lüttieh  und  Limburg. 

Garnison.  Regiment 


Brüssel. 

Aylva 

(Inf.) 

Styrum 

(  "  ) 

Prinz  Carl 

(Brdbg.  Inf.) 

Mecbelo. 

1'  Bat.  Nassau  Friesland 

(Inf.) 

4  Comp.  Warfuse 

(Cav.) 

1     0  Rijswijk 

(  '  ) 

Nassau  Groningen 

(Inf:) 

Diest 

Salis 

(O 

Nassan  Saarbrttck 

(Cav.)  , 

Obdam 

(  '  ) 

LSwen. 

f'iodroff 

(  '  ) 

?r.  V.  Wttrttemberg 

(  '  ) 

BriqnemODt 

(Bvdbg.  CaT.) 

Nassau  WeUborg 

(HM8.      .  ) 

Anbalt  (Obeiat  Groen) 

(Bidbg.  Int) 

Derfflinger 

(      '  ) 

Hdl 

Inf.) 

Bernsdorff 

(     '  ) 

Haaseit. 

Biikeftldt 

(Inf.) 

Spaen 

(Brdbg.  Cav.) 

St  Tmycn. 

Rheingraf 

QnL) 

Weibnom 

(Gay.) 

TcMigann. 

Tincbses 

(  -  ) 

NettelbiHfit 

(Lbg.  Inf.) 

Linstau 

(  '      "  ) 

Perwis. 

Brennecke 

(Lbg.  Cav.) 

Herck  und  Beringen. 

Hessen 

(Hess.  Drag.) 

Halem  und  Sichern. 

Franck 

(Lbg.  Drag.) 

Brey. 

Kraeg. 

(Lbg.  Cav.) 

Lutticb. 

TEscluse 

(Inf.) 

TiUy 

(Cav.) 

Churprinz  (Ob.  Finck  v.  Finckenstein.)  (Brdbg.  Inf.) 

•  Bei  Ermangelaiig  dner  Liate  der  Feldarmee  im  J.  1689  theilea  wir  diese  GaruiiOB«lia(e  mit 
£s  muu  lemerckt  werden,  daM  il«m«U  nnuli  »in  >n— hi^)^<.t|fr  Tli|^j  Il^^y^«i^i^i.K^.|  Stj«itln-aft— 
in  Irland  beschäftigt  war. 
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Bnrgwan  nnd  Borgloon. 

ManriU 

(Drag.) 

lUatrieKt 

Toraay 

(Inf.) 

Dn  Theyl 

(  "  ) 

Zobel 

(  "  ) 

Pr.  Omabrüek 

(  '  ) 

Amelisweert 

(  '  ) 

Terbrugge 

(  '  ) 

Bjeicke 

(Schwell.  Inf.) 

Erskino 

(     .      .  ) 

Derlo 

(Cav.) 

SarhsfMi  Gotlia 

(Sachs.  Cav.) 

lierlo  (nachher  Waldcck) 

(Drag.) 

Zietlien  (Ob.  L,.  Bornstedt) 

(Brdbg.  Inf.) 

Vise  nnd  Mastricht. 

Waklook 

(Cav.) 

Vis^, 

Jung  Ilolstein 

(Brdbe:.  Inf.) 

Masejck. 

Waldeck 

(Inf.) 

Erffa 

(Cav.) 

An  der  Sambre  nod  in  Hannegan. 

Mona. 

Coeverden 

(Inf.) 

}  Leuwenhanpt 

(Schwed.  Inf.) 

HolBtein  Gotlhorp 

(       ^  ) 

Cbarleroy. 

Hagedorn 

(Inf.) 

Friesenlianaen 

(Schwed.  Inf.) 

Namnr. 

Fagel 

(Inf.) 

MarbgraT  Pbilipp  (Ob.    Brandt.)  (Bfdbg.  Inf.) 

Boiadavid 

(Lbg.  Inf.) 

Lamotte 

(     •  ) 

Sebwerin 

(Hess.  Inf.) 

In  Flandern. 

Brügge. 

Biaen 

(Inf.) 

Haeraolte 

(  "  ) 

firllgge  nnd  Gent 

a*  Bat  Garde  (Oberst  Talraaab  )  (Engl.  Inf.) 

Scbottiache  Garde  (Ob.  L  .  Mailland.)  (  ) 

ScbOnberg  (Schölt.)  (Ob.L». 

Waley.)  (Engl.  Inf.) 

Harlborongh 

(   '  O 

Chnrchill  (Holland  Reg>.) 

(   '  ') 

Haies 

{   "  ') 

Hodges 

(    '      '  ) 

Fitz  Patrick 

(   .      .  ) 

O'Farril 

(  "  o 

Sir  David  Colyear 

(  '  ') 
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8w  Tan  Gettt                Clauberg  (Inf.) 

Beyma  (  '  ) 

SuuUiaches  Flandern.       Graf  W.  A.  y.  Börnes  (  "  ) 

Schellinga  (  "  ) 

Burmania  (  "  ) 

Graf  Johann  v.  Uornes  (  "  ) 

Losecat  (  '  ) 

Percheval  (  •  ) 

SchimmelpeDniog  (  '  ) 

Im  Staatiacben  Brabant 

Beiigen  op  Zoom.           Hoffwege  (Inf.) 

I  Leuwenbanpt  (fiebwed.  Inf.) 

Herzogenbnaeh.             de  Brivw  (Inf.) 

Neuroth  (Schwed.  Inf.) 
Breda.                          2'  Troop  Lifegiiaids  (Ormond)     (Eng.  Cav.) 

Royal  Regiment  (Oxford)  (  «       «  ) 

Bulow  (Inf.) 

Grave.                         Weede  {  "  ) 

Geertmidenberg.            v.  d.  Borgb  iP^^») 

Am  Rhein. 

Bonu                          AU  Holstein  (Ob.  Heyden)  (Brdbg.  Inf.) 

Coln.                        Spnen  (Ob.     Bercbem)  (   «      f  ) 

In  den  Sieben  Provinzen. 

Haag.                        Beaumont  (Inf.) 

Amhem.                      Wijnbcrgen  (  #  ) 

Heyde  (Cav.) 

Nim  wegen.                    Laniioy  (Inf.) 

Dedera  {  "  ) 

Zutphen.                       v.  d.  T.ippo  (Cav.) 

Deventcr.                     Bcntinck  (  '  ) 

Slangcnburg  (Inf-) 

Zwolle.                         Nassau  Friesland  (Cav.) 

Delwigh  (Inf.) 

Middelburg;                   Schotte  (  '  ) 

Friesland.                   2'  Bat  Nassau  Friesland  (  »  ) 

Prot  (  0  ) 


Neue  Compagnien  Cavalerie  der  in  England  befindlichen  Regimenter. 
1  Ck>mp.  Monponillan  ebgetheilt  bei  Taa  dar  Boi|^ 


L.iyuizcü  üy  Google 


2dO 

II     '    Ginckel  eingetheiltbeiVanÜlerBoigh. 

|2  ▼.  d.  Lippe  »  »  idem. 

'1  9       idem  »  '  Heyden. 

8  *  Sehaek  »  »  idem. 

2  »  'eGravenmoer  '  »  idem. 

1     r        idem       #       »  Ri)8w0lc. 

3  #   Znilensteyn     #        #  idem. 

1  »    Oyen  »        »  idem. 

2  Rijswijk  0  idem. 

14  Compagnien  waren  noch  nicht  eiogetheilt. 


Bintheilung  der  Spanisclieii  Armee  snr  eelben  Zeit 

In  Flandern 


i  All  VITTirW^ff*^ 

Cantelmo 

(Ital.  Inf.) 

Vanderötraet 

(VValon.  »  ) 

Lenoir 

{    "  ") 

- 

Alvelda 

{    "      '  ) 

Valensart 

(Wal.  Drag.) 

Agiiera 

(Span.    "  ) 

Ostende. 

Moncada 

(    "  Inf.) 

Aldade 

(    .       .  ) 

Grobbendonck 

(Wal.  Inf.) 

Tercio  Anglee 

(Inf.) 

Las  Tanaleg 

(Span.  Drag.) 

Brügge. 

40()  üannoTeraelie  Better. 

Gent. 

Lorratne 

(WaL  Cav.) 

Egmont 

(   '       '  ) 

Sarmiento 

(Span.  Inf.) 

2000  Hannoveranen  (Reiter). 

Dendermende. 

ManiiiiB  de  Deyne 

(WaL  Inf.) 

600  HanneTeraclie  Beiter. 

Ondenaerde. 

1  Comp.  Valaaeainea 

(Cav.) 

Hartmann 

(DentaeheCav.) 

Cordna 

(Span.  Cav.) 

Dnmont 

(Wal.  0  ) 

Pignatelii 

(It.      ,  ) 

Moucron 

(Wal.  Inf.) 

Fallaix 

(  '      '  ) 

Couriferes 

(  *  Drag.) 

2000  Hannoveranen, 

I 
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Charleroy. 


Namiir. 


Leeiiir. 

Geldern. 

Geldern. 
YenlOb 

Hecheln. 

BrUdsel. 

VUvorde. 
laer. 


D'Hoboy 

Aranbeig 

Es^noea 

1  Comp.  Cotoiie 

Torrecnsa 

Franeia 

9000  Hannoveranen. 
1  Comp.  d'Hnbay. 
Hartaing 
Ensio 

Brancacchio 

Betencourt 

Debrey 

DeTille 

Alsace 

Znniga 

Marino 

Aguiar 

Thian 

Odregniea 

Ilornea 

Baodia 
Zanunragna 
Wrangel 
Caatro 
Perez 
d'Odemont 
Qnu'al 
Breaaey 
Lorraine 
Terek»  Irlandea. 
8  Freioompagnien. 
Baden 
Thnya 
SteenhnyBe 
Fraisin 


(WaL  Oav.] 

(  '  O 
(Span.  Ca^.) 

(Cav.) 

(It.  Inf.) 

('  ') 

(Cav.) 
(Wal.  Cav.) 
(It.  o 

('        '  ) 

(Wal.     V  ) 

(  .  .  ) 
(  *  Drag.) 

(  '      '  ) 
(Sp.  Inf.) 


(  ' 
(Wal. 

(  ' 

(  " 


) 

) 


) 
) 

) 

(Span.  Cav.) 

('     •  ) 
(Dentsehe  Inf.) 

(Span.  Drag.) 

('  '  ) 
(Wal.  Cav.) 

(Span.  Inf.) 

(Wal.    0  ) 

(  '  ') 

(Inf.) 


(Dentaehe  Inf.) 
(Walon    '  ) 

(Walon  Drag.) 

(Wal.  Cav.) 
(Deutsche  Inf.) 


Nassau 

1  Comp,  des  Gen.  der  Cav. 

Casa  Sola  (Span.  Inf.) 

3  Comp.  Garde  S.  Ex.  (Cav.) 

Manrique  (Sp.  Inf.) 

Salazar  (Sp.  Cav.) 

Croy  (WaL  »  ) 
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Ausser  den  vier  Regimentern,  über  welche  alle  Angaben  fehlen ,  sühlten  die 
26  Bataillone  Infanterie  17091  Mann,  vor  der  Schlacht ,  von  denen  nachher 
Boch  6024  bewaffiiet  in  Reib  nnd  Glied  übrig  waren«  Todten  and  Vermiflsten 
gib  et  bei  denselben  8920,  Verwundeten  758. 

Von  der  Beiterei  aind  bei  2  Reiter-  ind  1  Dragonerreginient  die  Angaben 
inToUatlndig.  Die  Übrigen  24  Regimenter  nnd  2  Oetaehementen  zXblten  SC  99 
Mann,  Ton  denen  1902  todt,  Tennisit  oder  gefangen  waren,  899  verwundet,  1023 
demontiert;  die  übrigen  5175  waren  dienatfthig;  alao  nicht  viel  tiber  die  Hälfte. 

Wibrend  die  Reiterei  also  nach  den  Verioetliaten  mit  den  drei  nicht  ange- 
gebenen Regimenten  etwas  fiber  11000  Mann  geafthlt  haben  wird,  bestand  ihr 
Sollbestand  nach  Waldecks  Angaben  in 

129  Oompagnien  ISiederländer        k  58  Mann  facit  7482 


12  0  Brandenburger      tr  60  »  #600 

4  *  LUnebuiger  *  60  »  #240 

4  #  idem  «  50  #  #200 

6  #  Sachsen  #  60  #  #360 

10  #  Hessen  <r  54  #  #540 

6  '  von  Wolffenbuttel  #  50  «  #300 

Samma  9722 

16  Compignien  NiederUtndischen  Dragoner  a  69  Mann  facit  1104 
4        #        LUnebnrger  #       #  80    «>      #  320 

6        #        Hessischen  #       #  72    #  #432 

1856 

Die  gesammte  Reiterei  also  in  11578 


Beiden  Angaben  stimmen  also  gut  ttberein. 

Von  der  Artilterie  waren  die  14  Zwöl^Hinder  sSmmtlich  verioren,  von  der 
12  Secbspf ander  8,  von  den  30  dreipfiindigen  Rogimentstflcke  27;  die  4  Hau- 
bitsen  waren  alten  gerettet,  ebenso  der  Heerpankwagen ,  von  den  20  anwesenden 
Pontons  waren  5,  Ton  den  2  anwesenden  Vorrathskarren  eine  erhalten.  Die  250 
Munitionswagen  waren  auf  10  oder  12  alle  genommen  worden. 
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Gefechtsdisposition  der  Armee  der  Alliierten  bei  Steenkerken. 

(3  Aug.  169d.) 

Oberbefehlshaber.  KOnig  Wilheim  III  von  Qnm  Brittanien. 
Vorhut  GeneraHientenant,  Henog  tob  WUrttembeig. 

General  Major ,  Graf  Noyelles. 

300  Erlesene  Reiter. 

800  Arbeiter,  von  der  Artillerie  aboommandiert« 

Bat.  TeUau  )       a    ^     a  a  u 
„        \  von  der  Bngade  Sans. 
»  Toreay 

0  Bois  David  van  der  Brig.  rSaclase. 
r   Dttnierhe  Garde  . 

1  Königin  (Dronning)    |  von  der  Brig.  Ellenbeiger. 
»  Prinz  V.  Brandenbnrg  ) 

'  Sl'iSS  I ^"6- 

»   OTarill  von  der  Brig.  Ramsay. 
»  S«  Garde  von  der  Garde  Brig. 
6  lange  Gesebtttze. 

1«  Corps.   Feldmarschnli ,  Fürst  von  Nassan  Saarbrüek. 

General  der  Oavaleriei  Graf  von  Atlilone. 
Generallieutenants ,  Onwericcrk,  Mackay,  Sir  John  Lanier. 
General  Majors ,  Marqnis  de  la  Forest ,  Znylesteyn,  Lord  Bear- 
borongfa. 

1«  Lfaiie.  Eng.  Cav.  Brig.  l'Bstaat  9  Bchwadr. 

Eppinger  Drag.  (NiederL  Garde)  4  # 
Eng.  Inf.  Brig.  Bamsay  7  Bat. 

12  Regimentsstticke,  6  lange  Geschütze. 

2«  Linie.   Anglo-Nied.  <  Cav.  Brig.  Boncourt  7  Schwadr. 

Eppinger  Drag.  1  # 

Fitzhardinge  Drag.  3  » 

Kied.  Inl.  Brig.  Fagel  7  Bat 

2w  Corps.  Feldmarschall,  Fürst  von  Nassen  (Statthalter  von  Friedtsd.) 

Generallieutenants  I  Prins  v.  BIrfcenfeld,  Lord  Porthmd^  Tettss. 
General  Majors,  Graf  Tilly,  Zobel,  Lord  Ormond. 


NitdMlaBl  «ad  ttaiiek«  Rtitml  ia  tngUMlMi  SaUt. 
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It  Linie.  Bug.  Cav.  Brig.  rEstant  9  Schwadr. 
Waldeek  Drag.  4  » 

Niederl.  Inf.  fing.  SaUs  6  Bat. 
12  Begimentastticke,  6  lange  Geaehutze. 

2i  Linie.    Anglo-Niedcrl.  Cav.  Brig.  Boncourt  7  Scliwadr. 
Franck  Drag.  3  » 

Marwitz     „  1  !> 

Niederl.  Inf.  Brig.  l'Esclnse  6  Bat. 

3«  Corps.  Oenl.  r.  d.  Inf.,  Graf  von  Solma-Brannfela. 
Generallienftenanta )  Obdam,  Tatmaah. 

General  Majors,  Graf     Naasan,  Itteranm,  Graf  von  Kaisan- 
Weiltnrg,  Soback. 

le  Linie.    Niederl.  Cav.  Brig.  Warfiise  9  Scliwadr. 
Eng.  Inf.  #     Churchill  7  Bat. 

Niederl.  Cav.     »    fitain      10  Schwadr. 
Eng.  Garde       »  3  Bat. 

Hessen  Drag.  2  Sckwadr. 

12  Begimentntückey  6  lange  Geachtttse. 

8^  Linie.  Niedert.  ÜaT.  Brig.  Tssebtein    7  Sehwadr. 

Eng.  Inf.         »    Ellenberger  7  Bat. 
Eeaerye  17  Sehwadronen  Gavalerie. 

Bei  der  Bagage       2         '  » 

4  '         Sachsen  Gotha  Drag. 

2  Bataillone. 

Bei  der  Artillerie  2  • 

Detachiert:    Die  Brigade  Niederl.  Inf.  Holl,  beim  Grafen  v.  Hornes. 
8amma:  57  Bat;  77  Schwadronen  Cav.;  22  Schwadr. Dragoner. 24 lange Oe- 
schtttse,  36  Kegimentstttcke. 
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Verlüste  der  Alliierten  bei  Steenkerken.  3  Aug.  1692. 


Todt. 


Vcrwuiulct. 


Off. 


ü. 

Off. 


Sold.  Off. 


U. 
Off. 


Ver-I 

misst.' 


Sold.  Sold. 


der  Brig. 

«  i.   jTetlau  (Niederl.)  5 

fToreay(     *     )  6 

rEselDse.Bois  David  (Lb.)  4 

(Dänische  Garde  6 

Ellen-  !Droiining(Dän.)  8 
berger.  i Prinz  v.  Bran- 

(denburg  (Nied.)  3 

Cn  ar  •     Bat.  Royal  Scots.  S 

Chili. 'Fitz  Patrick.    .  12 

Ramsay.  O'Farill.    .    .  1  11 

Garde.   2e  Bat.    Foot  ' 

Guards   '  12 


Vorhut. 


.  :  63 

.  \  131; 

.  '  166' 
14|  191 
3  198 

90 


Snmma 


76 


1 

14  145 

22  218 
122 


15 
69 


351 


1675 


6 
9 

9 
9 
9 

6 
13 

5 
2 

5 

73 


66 
99 

175: 
13  170' 
96 


3 
9 

5 
9 


49 


65 
64 

34 
57 

68 

894 


I       I  I 
Bnglisehe  Infsnterie. 
Oaide  Brigade. 


le  Bat.  Foot  Guards 
Coldstream  Guards  . 
2e  &  3e  Bat.  HoU.Garde 
le  Bat.  Schott  Garde 

Snniiiui  •  • 


1 

2 

• 

6 
4 

13 


Brigade  CbarobiU. 


10 

3 
2 


15 


2e  Bat  Boyal  Soots. 

•  • 

•  • 

2 

•  • 

2 

•  • 

•  • 

3 

•  • 

m  • 

7 

1 

•  • 

•  • 

4 

Lt.  Gen.  Hamilton  .  . 

•  • 

1 

9 

•  • 

14 

1 

43 

1 

18 

1 

•  • 

16 

•  • 

6 

20 

•  • 

•  • 

6 

1 

■  • 

1 

1 

Summa   .   .  . 

1 ' 

102 

2 

58 

2d9 


Todt. 


Off. 


Verwundet. 


Ofi.  i  Sold. 


Ver- 
misst. 

Sold. 


Brigade  BaoMay. 


lliekav               .  . 

10 

5 

169 

11 

5 

106' 

I^lnfwm  .    .    ^    ^    .  . 

4 

1 

133 

1 

3 

35 

Ancma                      *     ^  * 

7 

2 

91 

11 

7 

3 

2 

102 

9 

3 

90 

3 

3 

37 

13 

3 

3 

9 

85 

7 

73 

9 

9 

130 

5 

'5 

\— 

73 

Snmiiia  •  »  • 

39 

31 

747 

57 

1  36 

045 

Brig 

ade  Eilenberger. 

Prinds  Freder  ik(Dänen.^ 

•  • 

•  • 

14 

1 

1 

1 

Prinds  Christian  r    #  ) 

2 

5 

40 

6 

5 

67 

Priods  Oeoig   (   '  ) 

•  • 

2 

30 

6 

4 

19 

8jälland           (    '  ) 

3 

3 

91 

11 

4 

76 

Jylland           (    '  5 

•  * 

•  • 

8 

1 

•  • 

11 

Feyen            (    •  ) 

4 

5 

104 

7 

10 

117! 

Maasan  (Nied.) 

•  * 

■  • 

9 

1 

•  • 

25 

Samina  •  •  • 

9 

16 

296 

33 

24 

306 

1 

8«.».,  Engluche  iDf. 

ü« 

95 

in 

922| 

15 


Niederländische  Infanterie. 
Brigade  Salis. 


WaUeck  

1 

•  • 

99 

8 

•• 

76 

8 

•  • 

63 

7 

120 

Noyellea  

3 

•  • 

87 

12 

104 

Salis  

2 

•  ■ 

65 

9 

•  • 

92 

Knrprinz  (Brdbg.)  .  . 

2 

•  • 

106 

5 

•  • 

83 

1 

•  • 

54 

3 

•  • 

113 

Somiim  • 

12 

•  • 

464 

44 

•  • 

694 

firigade  rEselnae. 


laBaiKaaaaiiFriealaiid 

5 

1    *  * 

9 

9 

•  * 

59 

82 

2e  r  id. 

4 

•  • 

77 

l 

•  • 

23 

15 

Wijnbergen    .    .    .  . 

1 

•  • 

16 

•  • 

5 

2 

•  • 

6 

8 

29 

1 

40 

4 

35 

Sttmnia  .   •  . 

11 

•  • 

125 

30 

168 

106 
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Todt. 

Verwundet. 

Off 

U. 
Off. 

Sold. 

Off. 

ü. 
Off. 

OUIU . 

Brigad 

B  FageU 

3 

2 

48 

I  12 

i  6 

64| 

Schwerin  (Hesflen)  .  . 

; 

150 

10 

200 

Anhalt  (Brdbg.)  .   .  . 

? 

8 

•• 

' : 

4 

5 

72 

10 

3 

63 

4 

•  • 

? 

10 

41 

7 

•  • 

38 

Summa   ■   •  • 

211 

60 

8 

3651 

ZtuMDmen  Niederl.  Inf. 

*1 

7 

2080 

158 

1407  j 

Ver- 

misst. 

Sold. 


41- 


;NB.  lOOlodteund 
I  Verwundete  Sold. 

NB.  220Todt6«iia 
Yerwiindete  Sold. 


Verw.  Sold. 


Geaammt  Verlast  Infanterie:  468  Offiz.   244  (Jut.  Of.  7063  Sold.  Todt  oid 

Verwundet.  2958oi  daten  Vermist 


Todte. 

Verwundete. 

Pferde. 

Off 

ü. 
Off. 

Sold- 

Off.  ,  'Sold 

Todt. 

Verw. 

Engl 


•  •  • 

•  •  • 


Berkeley 
Oodfrey. 

Wyndham  .  •  • 
Längsten  .  .  . 
Herzog  v.  Leinster 
Lord  GaUoway  • 
La  Forest .  .  . 
Sehwadr.  Honponillan 
(Nied.)' 


r      Zuylesteyn  (id.) 
0      Boncourt  (id.) 
Henogv.  Württemberg 

(D«n.) 

SüDuna  •  •  . 


sehe  Reiterei. 


1 

t 

•  • 

•  • 

5 

23 

■  • 

1 

5 

26 

1 

•  • 

6 

6 

4 

1 

•  • 

•  • 

2 

26 

•  • 

•  • 

1 

3 

1 

•  • 

6 

30 

l 

•  • 

•  • 

6 

6 

6 

2 

5 

1 

1 

«  • 

•  • 

12 

11 

23 

'  2 

1 

9  • 

1 

2 

10 

1 

9 

•  • 

5 

1 

3 

24 

26 

19 

2 

2 

38 

3 

5 

70 

172 

64 
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Todten. 

Verwundeten. 

Pferde. 

Off. 

■ 

ü. 
Off. 

Sold. 

Off. 

ü.  1 
Off.  1 

Sold. 

Todt 

Verw. 

Dragoner. 

1 

Eppiiiger  (Holl.  Garde) 

6 

? 

101 

6 

2 

57 

25 

40 

Fitzbardinge  .    .    .  . 

3 

32 

3 

5 

62 

37 

32 

FViDck  (LUneb.).   .  . 

1 

•  • 

•  • 

3 

5 

1 

2 

Snmiiia  .  .  . 

10 

9 

134 

9 

122 

69 

72 

Niederlindisehe  BeitereL 


Waldeck  .  .  . 
IttersQffl.  .   .  . 

Habert  .       •  • 
V.  d.  Lippe   .  . 
Warfuse.    .    .  . 
Nassau  Friesland 
Württemberg.  . 
Hessen  Dannstadt 
Esc.  Athlone  .  . 
Monpouillan 
Zuylesteio , . 
Booeonr •  . 
's  Gravemoer 
Ryswyk.  . 
Obdam  .... 


II 
3' 


Snmmn 


16 


4 

5 


I 


10 


7 
2 
8 
3 
1 
9 
3 
5 
8 
5 


55 


2 
1 
2 
1 


11 


Gesanuntverlust  Cavalerie  &  Drag.    12  Off.,  11  Unteroff.,  188  Sold.  Todt; 

12  Off.,  12  Unteroff.,  202  Sold.  Verwundet; 
296  Pferde  Todt,  137  Pferde  Verwundet, 

Generallieutenant   Todt  1  (Mackay)  ,  Verwandet  2  (Tettan ,  Lanier). 
General  Miyor       Verwandet  1  (Schack). 

Obmten  Todt  6  (Donglas ,  Hodges ,  Angns  y  Andraee ,  Mohr ,  Goes. 

Verwundet  8  (Lander ,  Graham ,  Cntts ,  Bibracq »  de  Wilde , 
Anhalt  I  8ehweiin,  AyWa). 

Brigade  Ifiyor      Verwundet  1  (Ahrena). 


GesammtTerlost  der  Alliierten : 

492  Ofltsier«,  247  Unteroff. ,  7791  Soldaten,  433  Pfefde, 

oder  8680  Mann. 
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ARALICTA  AUS  DBH  BEIIPWBCH8BL  WILBBLMS  UND  WALDBCB8 

IN  DBN  JAURB7I  1675—78. 

Es  war  anflüiglich  oicht  misiiie  Abeicht  die  CorrespondeDB  ans  den 
eisten  Jahren  des  Zusammenwirkens  Wilhelms  und  Waldecks  hier  mitza- 
theilen.  Allein  als  die  Fertigstellung  des  zweiten  Bandes  sich  so  nner- 
wartet  verzog,  schien  es  mir  doch  besser  demselben  durch  Mittheilung 
ihres  gesanimten  Briefwechsels  aus  dem  Arolsener  Archiv,  in  so  weit  er  eini- 
germassen  ein  Interesse  für  die  Gesehicbte  der  Zeit  bietet,  einige  Ausbreitaog 
nnd  Gewicht  zu  geben.  Namentlich  ward  loh  dazu  veranlasst  durch  den 
Yorwiegend  militärischen  Inhalt  der  in  diesem  Bande  abgedruckten  Gor- 
respondenz  des  J.  1689.  Diesem  ist  der  der  Briefe  ans  den  Jahren  vor 
dem  Nimweger  Frieden  sehr  Sbnlich ;  ich  glaabte  also ,  wie  ich  im  ersten 
Baude  vornehmlich  das  j)ulitische  Zusamnu  n  wirken  beider  Männer  schilderte 
und  durch  Mittheilung  ihrer  Briefe  beleuelitete,  dies  jetzt  in  Bezug  ant 
ihre  militärische  Wirksamkeit  tbao  zu  sollen.  Dadurch  empfängt  zugleich  die 
ipd  ersten  Band  ziemlich  knrz  gehaltene  Erzählung  von  Waideeks  ersten 
Dienstjahren  in  den  Niederlanden  eine  Beleuchtung,  welche  den  Lesern 
wohl  nicht  nn willkommen  sein  wird.  Es  wird  durch  diese  Briefe  eis 
Einblick  gewährt  in  die  Verhältnisse  des  ersten  Coalitionskriegs ,  welche 
im  erweiterten  Masstabe  die  Mängel  zeigen,  an  welchen  auch  der  Krieg 
nach  dem  J.  1688  litt.  Nicht  weniger  spürt  man  auch  schon  bei 
Waldeck  die  Fehler,  welche  seine  nicht  geringen  militärischen  Talente  oft 
nnfruehtbar  machten,  seinen  Mangelan  Entschlossenheit,  seine  zu  Kogatliehe 
Soige  sieh  nie  eine  BUtese  zu  geben,  nichts  zu  wagen,  Jedem  gerecbl  werden 
zu  wollen ;  sehon  jetzt  sieht  man ,  wie  es  ihm  nicht  gelingt  der  Unbot- 
mässigkeit  der  Olliziere  Herr  zu  werden,  wie  er  sich  von  Jedem  bedroht, 
beargwöhnt,  angefeindet  glaubt.   Dagegen  spricht  mancher  Brief  Ton 
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snner  kkien  EiDsicht  in  die  militi&rische  Lage,  wie  er  von  Tornberdn  die 
Oewissheit  bat,  dass  die  mit  viel  zn  geringen  and  zn  scbleeht  organisierten 

Kräften  angefangene  Unternehmung  unmöglich  werde  gelingen  können. 

Für  die  Geschichte  der  FeldzUge  dieser  Jahre  und  namentlich  auch 
fttr  die  uiederläQdische  KriegegcschicLito  glaube  ich  hiei*  werthvolle  Beiträge 
Ktt  liefern.  Namentlich  sind  die  Correspondenz  während  der  13elagornng 
Ton  Maatriebt  nnd  Wilhelms  kurze  Mittbeiiangen  Uber  die  Erreignisse 
dabei  von  Interesse,  anch  als  Belege  für  dessen  Mängel  als  Feldherr. 
Ein  geschalter,  erfahrener  Offizier  wttrde  anf  solebe  Weise  ein  so  nnlOs- 
hares  lk'jL;iiinen  wohl  kaum  angi'fangen  haben,  wie  denn  auch  Waldcck 
gleich  Zweifel  und  Warnungen  laut  werden  lässt.  Doch  Wilhelms  Energie, 
seine  Freude  am  Kampfe,  auch  um  des  i£ampfes  Willen,  ist  unzerstörbar. 
Obgleich  auch  er  die  Schwierigkeiten  ebenso  wenig  verkennt  als  Waldeck, 
er  lässt  sieb  nicht  abschrecken  fortzu&bren  und  immer  wieder  den 
hoffnungslosen  Kampf  zu  besteben. 

Natürlich  habe  ich  hier  nicht  sämmtHche  Briefe  abgedruckt  Es  sind 
nur  Analecten,  nur  diejenigen  welche  für  die  Erreignisse  oder  die  Ver- 
hältnisse und  den  Cbaracter  der  Hrieliscbreiber  von  Bedeutung  sind.  Nur 
die  Correspondenz  während  der  Belagerung  Mastrichts  ist  last  vollständig 
mitgetheilti  weil  sie  einigermassen  eine  Darstellung  dieses  Feldzugs 
enthält  Sonst  sind  viele,  die  nnr  militärische  Details  enthalten ,  weggelassen. 
Aber  ich  habe  alle  Briefe  ganz  gegeben,  nnr  hie  und  da,  und  dann  mit 
Benierknni;  (k-s  Ansgchxssencu ,  etwas  abgekürzt,  wo  es  vollkommen  un- 
interessante Details  galt.  Denn  ich  kenne  kaum  etwas  weniger  Befrie- 
digendes als  die  Mitiheilung  eines  halben  Briefes  oder  ActenstUcks,  Uber 
dessen  übrigen  Inhalt  man  keinen  Aufschluss  empiUngt.  Uie  nnd  da  habe 
leb  der  besseren  Orientiernng  wegen  in  Noten  den  Inhalt  von  nicht  abge- 
druckten  Briefen  mitgetheilt  oder  so  riel  von  dem  Geschehenen  erzählt 
als  zur  Erklärung  der  Briefe  notbwendig  schien. 

Durch  die  Herausgabe  dieser  Analecta  aus  Wilhelms  und  Waldecks 
Briefwechsel  in  den  Jahren  1075  biss  1678  (von  dem  aus  den  vorigen 
Jahren  ist  nichts  im  Arolscuer  und  sind  nur  wenige  Wenig  bietende  Briefe 
im  Cnlemborger  Archiv  vorhanden),  gUnbe  ich  also  mein  Buch  noch 
mehr  als  sonst  gemacht  zu  haben  zu  einem  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Kampfes  um  das  eurofdUsche  Gleichgewicht. 
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ANALEGTA  AUS  D£M  BR1£FW£CHS£L  DES  JAHRES  1675. 


L 

WILHELM  AN  WALDECK,  i 

[GlIlokinuiMh  snin  Nei^ahr.  KrmnUieit  Fagels.  Der  politiaehe  Zutandiriid 
nioht  l»€«B6r.] 

de  la  Haye  ce  4  de  JaoTier  1675. 

C'est  avec  bien  de  deplaisir  que  j'ay  appris  par  celle  que  vous  m'avez  escrit 
en  partant  de  Culenbourg  qne  vous  vous  mcstiez  en  clR  uiain  avec  beaucoup  de 
douleors.  *  Je  prie  le  bon  Dieu  qu'il  vous  conserve  et  vous  fasse  birntost  revenir 
en  parfaitte  eante  Et  vous  donne  cette  annee  Et  une  iufmite  d'autres  toutte  la 
prosperite  et  satisfactioii  que  je  vous  souhaite  Et  vous  serez  asseuremeDt  le 
plus  content  homme  du  monde.  Vous  «eres  sans  donte  bien  marri  d'apprendre 
l'indisposition  de  M%  le  Raetpentionaire  qni  n'est  pas  sans  beanconp  de  danger 
El  par  la  la  ploBpart  des  aflDure«  demcurent  sans  s'achever.  Poor  moy  je  fais 
mon  mlenz  poor  le  noins  neglige  lee  affaires  qn'il  m'est  poesible ,  je  ne  von 
en  dires  rien  pnisqoe  je  vois  par  la  veetre  qne  von«  ne  le  eonbaitei  pas  fit 
Tow  aves  grand  laison  ne  les  ponvant  pai  remedier  car  aasenrement  les  ehoees 
dn  monde  ne  semblent  pas  toumer  a  noatre  advantage.  Je  ne  manqneres  pei 
de  Tont  envoyer  la  eopie  da  Journal  de  eette  Oampagne  et  les  docnmeatB  et 
J'eacrlres  aosai  selon  qne  vona  aonbaitea.  Soyea  aaaenre  qne  je  ne  negUgerei 
Jamaia  nne  oeeaaion  ponr  vona  donner  dea  prenvea  de  mon  amittö  ny  qne  voatra 
abaenee  ny  qnoiqne  pniaae  arrive  me  faira  cbanger  de  aentlment. 


•  Die  iwei  entn  Briaf«  habe  idi  mit  u^oainMii,  mtfl  ai«  f&r  dM  aehoa  iamakhMmi» 

intime  Verhnitniss  zeugen. 

*  Waldeck  war  über  Arolsen  naeh  Wien  abgeraiit  rar  FcatiteUiiiig  der  pgemntignlMtup» 
dar  AUücrtni.  VgL  Dd.  1.  8.  8«. 
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IL  » 

WILHELM  AN  WALDEGK. 

[Uebersendet  ihm  einen  von  Serinchamps  mitgetheilten  Feldzugeplan ,  und 
bittet  dessen  Genehmigoiig  und  Ausführung  in  Wien  zu  verankssen.] 

de  Znylest^  le  4  de  Ferrier. 

Comme  je  n'avois  pas  creu  que  vostre  indisposition  vous  n'auroit  retenue  si 
longtemps  a  Arolsen  je  vous  ay  envoy6  directement  a  Vienne  le  journal  de  la 
campa^ne  pass^e,  j'espere  que  vous  l'y  trouverez  a  vostre  arriv6e ,  comme  anssy 
cette  lettre.  Je  vous  envoye  icy  Joint  une  proposition  *  que  j'ay  receu  aujourd- 
huy  laquelle  me  semblc  estre  assez  bien  fond6e  ,  si  voos  estes  de  mesme  sen- 
timent,  je  vous  prie  de  tacher  k  la  faire  mettre  en  execntion  car  sans  des  ordres 
precis  de  la  cour  de  Vienne  cela  ne  ponm  pas  effiactaer,  conune  vom  ponves 
faeUement  jvsw« 


de  la  Haye  le  S««  de  Ferrier. 

8.  Alt.  de  Lorraine  mon  maistre  m'a  envoyö  quelques  ordres,  pour  quejeles 
communique  a  V.  Alt.  Son  absence  m'oblige  a  prendre  la  libertö  de  luy  escrire 
pour  luy  rendre  comte  de  ce  que  mon  maistre  m'ordonne,  qui  dit  qu'il  croit 
que  pour  reparer  le  desordre  qui  est  arriv6  dans  la  haute  Alsace ,  qu'il  est 
necessaire  d'entrer  en  carapagne  par  le  haut  du  Rhin  sens  perdre  temps  et  de 
U  fin  de  Fevrier  avec  deux  corps  de  dix  ou  douce  mille  hommes ,  Tun  passent 
le  Rhin  a  Rhinfeld  pour  eiitrer  en  Bourgogne ,  et  l'autre  a  Manheim  ou  Mayence 
pour  aller  8or  U  Sarre  laiaaant  derriere  leg  terres  de  Deozponts  et  antres  poor 
en  tirer  les  vivree.  Lea  tronppea  de  r£mpereiir,  de  Lorraine  et  da  cerole  qni 
sont  en  Swabe  pourront  faire  le  corps  qni  passeroit  vers  la  Boorgogne,  oellee 
de  Lonebourg,  de  Franconie  et  de  Saxe  ponrront  faire  l'aatre  eorpapovreiitTer 
par  Manheim  vers  la  Sarre.  On  ne  lairroit  *  pas  de  laisser  qndqnes  offieiers 
dans  les  qnarder  ponr  eontinner  les  recmes  et  profiter  des  qnsrtieiSBironTeat 
U  estime  qne  la  grande  armee  de  i'Eniperenr  oonunandte  pnr  Spoiek ,  kj  * 
eelle  de  7.  Alt.,  ny  d'Espsgne  ne  seront  pss  obUgtes  4  se  remner,  mais  eon- 
tinneront  dans  lenrs  quartier  k  se  for^r  ponr  entrer  en  esmpagne  an  mois  de 
May.  Les  denz  oorps  qni  agiront  iey  dans  le  mois  de  May  tronTeront  les 
Frsneois  dans  lenr  qnartiers  qni  *  seront  obligte  de  leTSr,  avant  qn'üs  enssent 

*  Gopw  ia  Journal  WaU«dn  ilW  1676. 

*  Diesell)«  folgt  fn  Joamat  gleich  nach  dem  Briefe  Wilhelms:  wir  schatten  ib  daramlnirfin. 
Benm  de  S«riDchunpa  war  Rcädent  des  Uoiogi  fon  loUiriagea  in  Haeg. 

*  laiueraii. 
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fait  lear  recraes  qn'ils  ne  fönt  d'ordiiuiire  qne  tard,  par  o«  que  les  olBeieii 
profitent  des  places  mortes  et  comme  l'armöe  ennemie  eat  fortrainte)  etqa'elle 
entre  fort  tard  en  quartier  on  Iny  ostera  par  la  les  moyens  de  se  remettie,  et 
dana  la  campagne  prochaine  ils  oe  poorront  par  avoir  des  armöes  pour  oppoeer 
a  Celles  de  l'Empercur ,  de  V.  Alt.  et  d'Espagne.  Les  actions  de  ees  armto 
restabliroient  la  reputation  des  armies  Allemandes,  consenreroient  les  bonne 
intentions  de  l'Empereiir  et  raineroieiit  les  Franeois.  Qne  si  onpense  alapaix, 
on  ne  pent  prendre  nne  meiUenr  party  poor  la  faire  bonne.  Les  vivres  et  les 
fourages  pour  des  corps  de  dix  ou  douze  mille  hommes  se  (ronveront  ven 
Poirentru  '  et  Montpeillard  *  et  la  Bourgogne  pour  Tun  et  pour  l'autre  vera 
les  Duehös  de  Deuxponts,  Zimmeren,  L'autre  '  et  les  comtees  voisines  de  la 
Sarre.  Voila  Monseigneur  a  peu  pres  le  projet  qu'i!  m'a  envoye  pour  le  proposer 
a  V.  Alt.,  et  il  dit  qu'il  laut  si  V.  Alt.  le  juge  a  propos ,  que  la  ehest'  soit 
fort  secrete  parceque  le.s  üllieiers  de  TEmpcreur  et  antres  s'y  opposeront  et  leruiit 
mille  difticultez,  parce  qu'ils  veuleut  jouir  de  leurs  quartiers  et  se  reposer. 
Copendant  on  ne  pcut  rendrt'  un  plus  graud  Service  k  TF^mpirc  n'y  ä  la  cause 
cummuue.  Si  V.  Alt.  trouve  ce  projet  h  propos,  il  faudroit  qu'Elle  aye  la  bonte 
d'agir  a  Vieniio  pour  que  l'on  doniio  do^<  ordres  promts  pour  Texecution.  Quant 
h  la  guorre  de  Swcde  contrc  Möns.  rElccteur  de  Brandenbourg  ce  n'est  pas 
une  affaire  qui  doit  erabarasser.  Möns.  l'Electeur  a  une  belle  armee  qoi  a 
tousjours  estö  conscrvec ;  eile  agira  et  sousticndra  bien  les  Swedois  qui  oontenrnt 
plns  A  la  France  que  denz  arm^s  qn'elle  mettrolt  sur  le  Rhin,  ne  levrconste- 
roicnt.  Voila  Monseigneur  ce  que  mon  Maistre  m'ordonne  de  representer  A 
V.  Alt.  pour,  si  en  cas  qu'elle  y  trouve  de  raisonncment  et  da  bon  sens ,  Elle 
presse  k  Vienne  l'exöcation  de  tout  cela  et  m'ordonne  apr^s  cela  de  dire  k 
V.  Alt  qu'il  luy  est  impossible  de  servir  d'avantage  sur  le  pied  etc.  * 


m.  « 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Der  Kurfttrst  von  Brandenburg  ist  sebr  woblgesinnt;  die  Iflneboiiger 
Herzifge  wollen  aber  gegen  Schweden  operieren ,  was  den  Stasten  und 
Spanien  missfidlen  mnss.  Waldeck  soll  sie  zu  anderen  Oedanken  bringen.] 

A  Cleves  «  Ic  22  Mars  1075.  | 
J'ay  bien  receu  iey  la  lettre  que  vous  avez  pris  la  piene  de  m'eserire  par 

*  Toneuiruy  (Pmntrat,  jetz  zur  Schweiz  gehörig.) 

*  MomiMärd  (Mumpelgard). 

*  Lg  LatUer. 

*  Die  Copie  im  Jmumal  iit  Um  abgebioeheo. 

*  Gople  im  Jonraal  Waldecks. 

*  Wo  WQIidm  daatlt  «n«  ZaMmmeakaoft  mH  dem  Oummb  Kwnntea  hatte, 
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Bronkliont  et  attend  avee  impatieiiM  Ift  Tenne  de  Heemskerk  ponr  prendre  1« 
derniere  reeolntion  am  M'.  I'Eleotenr  de  Brandenbmg  a  conforaiitö  de  ce  qni 
a  eetö  eonvenn  a  Vienne.  Je  yoqs  pnis  atteorer  qnll  est  le  mienz  intentionnö 
da  meode  et  vent  faire  tont  ee  qne  Ton  vent ,  estaot  resoln  entierement  de  de- 
menrer  fenne  dans  la  party  eaos  etbranler  de  qnoy  qne  ce  pnisee  eetre,  mala 
j'ay  eati  nn  pen  estonnö  de  ce  qne  M^  Had^e  <  qni  est  ioy  m'a  dit  qne  Mese. 
let  Dnes  les  maittres  ne  ponrroient  pas  bien  ae  resondre  d'agir  avee  lenn 
annta  la  bant,-  mais  sonhaiteroient  de  le  fiiire  dans  le  paiie  de  Breme  contre 
les  SnedoiB,  Tons  ponves  Ikeüement  juger  qne  les  Espagnols  vj  nons  neaerions 
pss  aiaes  qne  tona  les  Prinoes  a  qni  nons  doonons  des  snbsides,  agissent  tons 
eontre  les  Snedois,  et  anssy  ee  ne  seroit  pas  nne  ehoae  raisonnable,  ainsy  je 
vofns  prie  qne  8*11  est  possible  en  ▼enant  vere  la  Hollande  de  tacber  de  parier 
en  cbemin  a  Mesfirs.  les  Dncs  qne  je  acay  qu'ils  le  sonbaittent  anssy  fort,  afin 
qne  vons  leur  puiessiez  reprcsenter  leur  tort  et  les  indnire  d'agir  ou  il  sera 
convenu  a  Vienne.  Je  vous  conjure  aussy  de  liaster  vostre  retour  autant  qne 
Tostre  8ant6  permettra.  Vons  jugerez  iarilement  comme  vous  estes  necessaire  en 
Hollande.  Je  parts  a  ce  matin  pour  la  Haye,  M^.  TElecteur  ayaut  promis  d'y 
venir  aussitost  qne  Heemskerk  y  sera  arrive ,  afin  de  conclure  le  tout,  car  pour- 
qnoy  je  n'en  puis  plus  estre  absent  le  lemps  de  la  Campagne  estant  sl  pr^s. 
Je  vous  asseurc  qne  je  fais  mon  mieux  de  liaster  toutes  chosea  qui  est  neces- 
saire pour  cela ,  et  que  je  seray  toutte  ma  Tie  autant  a  vons  qa'a  .... 


IV. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Hat  sieb  von  seiner  Krankbeit  (den  Blatten)  erbolt,  nnd  bofft  jetzt  im 
Verein  mit  Waldeck  die  Massregeln  fElr  den  bevorstehenden  Feldzog  aus- 
znfUhren.] 

A  la  Haye  ce  25  d'Avril  1675. 

n  a  pien  an  bon  Dien  de  me  remestre  en  par&ite  santi  d'nne  malladie  tres 
▼tolante  et  fort  fiitale  a  ma  maison,  Je  vons  snis  eztremement  obligey  de  vmu 
eslre  tant  oonceme  de  ma  sant^  J'espere  qne  le  bon  Dien  ma  eonoerre  la  Tie 
ponr  Temploier  ntilement  an  bien  de  la  eanse  eommnne  et  ponr  avoir  Toecasion 
de  vons  servir  que  je  ikires  tonijonrs  avee  le  plns  grand  plaisir  dn  monde  Et 
ne  laisseres  eebapper  anenne  rancontre  ponr  vons  le  temoigner  par  les  effets. 

Ce  qni  ma  le  plns  obagrine  dans  ma  maladie  a  esti  qne  j'ay  falln  estre  trois 
semainea  sans  me  ponvoir  mesler  d'ancnne  affaire,  vous  pouvez  croire  ce  qui 


'    V.  U«cke,  Bcndent  der  Uenöge  von  Cell  and  Wolffeobuttel. 
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a  est^  neglige  pandant  ce  tcmps  mais  comme  cela  vien  da  ciel  il  fant  avoir 
patience.  II  n'y  a  que  depuis  deux  jours  que  j'ay  ieoommanc6  a  m'en  mesler, 
nonobstant  que  cela  ra'incommode  encore  fort,  a  present  mon  principal  travail  est 
de  donner  les  necessaires  pour  faire  asscmbler  l'arm6e  que  je  fais  estat  que  leg 
trouppes  doivent  estre  vers  le  G  du  mois  de  May  au  rendevoU8  a  Ber^ues  op 
Zoom,  au  moins  rinfanterio ,  rar  la  Cavallcrie  aura  encore  piene  a  subsister. 
Pour  touttes  les  autrcs  aHaires  je  nc  vous  en  parlerez  pas  a  present  puisque 
j'espere  d'avoir  bientost  le  bouheur  de  vous  voir.  Je  vous  conjure  de  harter 
Tostre  Venne)  car  vostre  personne  est  a  present  fort  neceasaire  icy,  puisqa'U 
m'est  impoasible  de  faire  toutte  chose  surtout  a  present  qu'il  y  a  tant  d'affiuree 
qni  ae  sont  cnmul^es  Tun  sur  l'autre,  Et  je  n'ay  personne  qni  m'aide,  j'espero 
donc  que  j'aures  bi«itost  le  bonhenr  de  vous  voir  et  que  je  vous  ponrea  entre- 
tenir  de  mille  ohoMS  que  J'ej  a  vous  dire  Et  snrtont  qne  Je  suia  et  seres  tow- 
Jonn  absoliiineiit  a  tow. 


V. 

WALDECK  AK  WILHELM. 
[Ist  TOii  den  Spamem  geswnngen  worden  das  Lsger  an  wechseln.] 

le  17  d'Sbre  1676. 

Depuis  le  depart  de  V.  A.  S.  Exe.  M'.  Ic  Duc  de  Villa  Hermosa  me  list  ap- 
peler et  me  dit  en  presence  de  tonts  ces  generaux  que  le  camp  sur  le  Jecker 
estait  trop  expos6,  qu'il  falloit  en  choisir  an  aultre  pour  le  lendeiuain,  d'oa 
l'on  pat  faire  des  dötachementes,  tonttes  les  places  et  toat  le  pais  du  Roy 
estant  expoeös.  aprös  luy  avoir  representö  les  commodit^  et  incoininoditds  des 
eamps  qu'on  proposa  Je  fos  oblige  a  soivre  soii  sentiment ,  d'en  faire  visiter  im 
aapres  de  St.  Truyn  on  Ton  envoya  les  qunrtiersmaistres  generaux,  loRquels  ne 
revenents  point  et  que  la  nuit  s'approclioit  j'allois  accompai^^ne  de  M'.  le  C.  de 
Horn  et  de  M^  le  Gen.  M^jor  de  Webenhem  representer  a  Ö.  £xc.  les  difficult^ 
da  foorage  et  d'aultres  inconvenients  dn  Camp  qne  Ton  estait  aller  visiter^  mais 
Saas  eflbet.  8  henres  da  soir  passto  sans  qae  Ton  eat  regl6  la  maisebe,  J'ea- 
Yoyti  M%  Eckart  ponr  scavoir  si  et  de  quelle  manlere  Ton  mareheroiti  lee 
qoartimnaistres  n'estants  pas  revenns  ny  ayents  rien  adver^y^  mais  J'ens  pour 
responce  qne  le  Service  dn  Roy  et  le  bien  de  la  canse  commnne  vonlolt  qn'oa 
maiebait  le  lendemain  da  ttM  de  8t.  Trayn,  en  cbemin  Von  anroit  des  noa- 
yelles  da  Camp,  je  fiit  toutte  la  nnit  regier  la  marebe  de  Tarmte  qoe  Y.  Alt 
m'a  confiA.  Le  16  a  7  henres  lorsque  je  recn  l'ordre  de  la  maisebe  de  8.  Ex. 
k  la  qaelle  l'avois  envoyi  m  Disposition,  qni  s'y  tieuva  eonÜMine,  (eat  esloit 
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dfltia  eo  aanehe»  noos  eampunes  ce  jour  1a  d^is  Alest  jnaqa'ea  deoa  de 
St  Trnyen,  nons  ensmes  divers  advis  de  i'ennemy,  maie  celny  qne  Ton  tien 
le  plus  vraisemblable  est  celny  qne  rArm6e  ennemie  se  seroit  camp6e  hi«r  entre 
Bref  «ft  falloii  et  qne  1*  geniiaoa  de  Maetrieht  l'y  debvoik  joindre.  ce  matin 
BOBB  pMMNM  le  petit  minu  qoi  passe  a  Tniyn,  ponr  now  eamper  la  gaosche 
a  8^  Trayn  et  la  droiete  a  Scaa,  taut  qne  les  ehemios  aeroot  praticablee  Ton 
y  pomoit  avoir  im  pen  de  firarrage  niais  la  playe  nons  ponnolt  eiiil>aiTaa8er 
ea  to«t.  A^ourdhol  je  taseheray  de  aeavoir  la  deniiere  inteDtioii  des  espagnols 
toncbaat  le  pn^et  d'ooeoper  les  plaees  ea  ee  pais  et  en  fiüray  part  k  V.  Alt. 
Je  suis  fort  aise  de  seavoir  V.  Alt  hon  de  danger.  il  est  eertain  qael'enneny 
estoit  »Taiitliier  mvee  toutte  sa  eavallerie  aapres  de  Hamy,  mais  Toyant  qne 
Taniere  garde  tovneit  teste  loiaqne  son  detaehement  pamt,  U  afait halte dissnt 
qne  boos  seaYioos  son  dessein  qn'U  estoit  trahy. 


VI. 

VVALDECK  A^'  WILHELM. 

[Naehricbten  Aber  den  Feldzug  und  den  Stand  der  Tenehledenen  TOm 
Kriegsrath  abzuurtheileudcu  Disciplinareachen  (Duelle)*] 

a  Duras  le  19  d'Sbr  1676. 

Oomme  j'ay  escril  avanthier  a  V.  A.  nons  nons  sommes  venn  eamper  icy  d'nne 
maalere  qne  denx  tters  dn  eamp  soot  eonverts  d'nne  maniere  qne  malaisenient 
Ton  en  ponrroit  attendre  du  seeonis,  snr  nostre  ganehe  on  la  eavallerie  esttres 
ezposie,  j'y  ay  log6  4  Regimens  d'ln&nterie  et  denx  dans  nn  vlUage  an  ftont, 
la  hnniidlti  nons  Inoommode  et  rand  les  ehemins  impratieables  et  nons  manqnons 
de  fonrage,  nons  allons  deliberer  avee  les  espagnols,  qnl  n'en  manqnent  pas, 
snr  le  snjet  dn  raceommodement  de  la  ville  de  8t  Trnyen.  J'ay  fait  reeonnaistre 
la  plaee  par  Ifess»  les  Comtes de Nas8anw,leLientGenl. Aylvaetie Rhingravey 
H'.  le  C.  de  Hoom  et  H%  Troy,  tonte  ont  jng6  le  reparation  trts  diffieile  et 
le  monde  qne  Ton  y  mettrolt  trte  exposö  k  nne  insnlte,  et  ay  parlö  avee  les 
espagnols  qui  temoignent  deslrer  qne  l'on  occupe  les  places  an  pals  de  Liege, 
mais  le  jngent  point  falsable,  si  Tennemy  ne  se  separe,  les  advis  qne  nons 
avona  en  ee  Jonrdhny  disent  qn'a  Avenne  snr  la  Mebainne  Von  a  vu  passer  20 
esquadrons  de  cayallerie  et  le  brouit  estoit  qne  nons  voyent  rentrcr  dans  le  pais 
qne  Tarm^e  ennemie  iroit  chercher  los  quartyrs  de  rafraichissoraents.  J'envoy 
nos  malades  en  Hollandc,  Winter  l'intendant  de  maladen  on  un  des  officiers  qui 
les  condnit,  advertiront  V.  A.  ou  ils  vont  afin  dVstre  appuy(!'8  de  vos  ordres 
aux  hopitanx  an  besoin.  touschant  le  pain  une  partie  des  farines  s'est  gast6 
qne  nous  n'avons  qne  pour  4  jours  de  paiu,  et  a  Dist  la  provisioQ  n'est  pas 
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encore  grtnde,  j'y  envoic  les  cheriots,  eenz  dn  Roy  apres  mvoir  mesDi  lei 
malades  seront  liienties  4  150  pres.  je  me  huih  fait  donner  nne  memoire  des 
affiiires  ind^ie  devant  le  conseil  de  gnerre.  je  faite  terminer  les  petittes,  lei 
grandes  estant  trop  intricates  ponr  moy ,  car  selon  les  resolntions  qiie  Ton  m'ea 
fait  elles  sont  Bor  nn  pied,  sw  tout  l'affaire  deSehlangenbooii^qiiesaiiachaiger 
ma  conscience  je  ne  pnis  eviter  de  me  mesler  du  detail  de  raflUre  et  eeia 
n'opererait  que  de  l'ambaras  pow  moy  sane  qne  la  jostice  eoit  satisfaitte  et  k 
delay  qu'on  Iny  aocorde  pour  des  nott^elles  prenves  des  injutes  qo'U  dit  qua 
Bronghorst  anroit  dit  oontre  Iny  avant  le  seeond  combat  accrosehant  anssybiee 
bien  la  fin,  M'.  le  Presideot  demande  un  ordre  de  moy  de  citer  le  eapHaine 
Hubert  an  son  de  trompette,  maia  pnisqne  V.  A.  m*a  rien  ordemi6  sar  eesnjet 
l'ay  cm  ne  le  debvoSr  ordonner,  le  major  HerDa(?)  demande  salvnmoondiictQDi 
snr  Tadvis  da  Fiscal  je  Tay  acoordö  puisqae  anssy  bien  les  seoonds  de  }t. 
Hubert  n'ont  pas  estö  arrestö,  ainsy  m'a  demand^  le  President  an  arrest  contra 
le  mi^or  Cabellau,  par  ce  qa'il  refbse  scr  pretezte  de  debte  de  Utsser  snivre 
les  hardes  dn  capitalne  Babert ;  j*ay  toat  envoyi  aa  conseil  de  gaerre.  G'est 
tout  ce  que  je  piiis  dire  pour  cette  fois,  si  non  qne  la  Haison  de  M'.  le  Doe 
de  Villahermosa  a  estö  bruple  cette  nuit,  sans  qu'il  aye  rien  perdu,  il  est  löge 
a  3  hcnrcs  d'icy,  ce  qui  m'incomniode  fort  et  avec  cela  la  raeaiivaise  coiisturae 
qui  s'est  inlrodiiittc  qirun  chacun  prand  des  quartyrn  a  sa  rnode,  qui  fait  que 
je  suis  a  paino  a  couvert  et  mes  chcvanx  ä  l'air,  et  les  chevaux  de  V.  A.  d'une 
hcurc  d'icy,  nies  ce  desordre  investcray  demande  plus  de  temps  et  d'aultres 
geiis  qui  se  nicslcnt  de  qiiartyrs  pour  le  redresser,  raais  si  cecy  et  bien  d'aultrcs 
chose  ne  so  reji^lent  niioux  la  snitte  en  sera  un  jour  regrettee  et  comme  je  rrois 
quo  o'est  la  volontü  de  V.  A.  que  je  scachc  a  qui  les  guardes  donneut  sauve- 
gardcs,  j'en  ay  fait  prior  les  ofiiciers  de  m'en  advertir  esperant  que  cela  ne 
desaggrcera  pas  j\  V.  A. 

PS.  Le  dessein  des  ennemis  sur  Aix  meriteroit  qu'on  renforcast  les  tronppes 
de  Lunebourg  au  pais  de  Juliers  et  que  de  la  par  de  TEmpereur  Ton  exhortait 
les  yilles  de  ne  point  recevoir  les  francois  mala  les  trooppes  de  Luncbourg.M'. 
Dykveld  attant  le  pouvoir  de  Mess»  les  Bstats  poar  la  eonferenee  de  Tongeran. 


vn. 

WILHELM  AN  VVALDECK, 

[Antwort  aof  V.  Ist  wegen  Wicqneforts  Sache  >  niebt  nach  Haag  gegangan.] 

A  Soestdyck  ce  2<)  d'Octob.  1075. 

Je  n'ay  receu  qu'aujourd  huy  celle  ([ue  vous  m'avez  eejcrit  de  l'arraee  du 
17  Par  laquelie  j'ay  est^  marri  d'apprendre  que  les  Espagnols  vous  ont  obügi 

'  Der  bekannte  ProceM  wegen  Venrath  gegen  den  Diplomaten  und  GeMhicktachreiber  AbnluMB 
de  VVic^nefort. 
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de  Tonfl  alle  fonra  ^  dans  ces  mecliam  ehemains  pres  de  Lieonw  >  et  8|. 
Tron.  8'il  a  aotant  pln  on  votis  estez  qu'il  fait  depuis  qne  je  snia  ea  chemain 
je  croi  qne  vona  seres  bientost  obüge  de  vons  retir^  de  la.  Je  ania  venu  icy 
aa  lien  d'aller  droit  a  la  Oaye  a  cause  qae  j'appris  en  chemain  qne  l'affkire 
de  Wichefert  estott  anr  le  tapid,  M'.  le  Pentioneraire  eroiant  qn'll  Taut  inieiix 
qne  je  oe  aois  paa  preaent  qnand  Taißiire  sera  jngee  K  Je  faia  pourtant  eetat 
ä'j  aller  aprea  demaia  si  ee  n'est  quVntre  tempe  je  reooiTe  de  vw  noiivellea 
qoi  me  pouvoient  faire  prendre  dea  antrea  resoIatioDa,  an  moina  cella  la  est 
priae  dea  longtemps  que  je  serea  tontte  ma  Tie  entlerameot  a  Tona. 


vm. 

WILHELM  AN  WALDECK 

[Heber  die  Winterquartiere.] 

A  Soeatdyek  ee  22  d'Octobn  1675. 

J'ay  recen  anjonrdbny  la  roatre  do  19  par  laqnelle  je  suis  bien  aise  d'ap* 
prendre  qne  Tona  estes  assea  bien  posse  * ,  maia  j'ay  bien  peur  qae  leg  phiiea 
TOUB  Ineommodenmt  fort  Et  vona  obligeront  de  Tona  retirer  bientoat,  en  ee 
caa  al  vona  tronvea  qn'il  est  impoaeible  de  prendre  dea  Quartier  d'Hyver  ponr 
noB  bnit  Regt«,  de  Ga^allerie  dans  les  Paiis  de  Liege  8i  vona  les  ponviez 
mettre  dans  le  Paiis  de  Cologne  ou  Juliers  avec  ceux  de  Lnnenbnrg  se  seroit 
nne  bonne  affaire.  Vons  me  parles  du  dcssein  que  les  Ennemis  ont  de  mettre 
dn  raonde  dans  Aix  coiniue  si  c'estoit  une  cliose  que  je  savois,  c'esl  la  pre- 
miere  fois  que  j'en  ay  oui  parle,  asseurcuient  il  est  necessaire  de  tacher  de 
rempesoher  par  toutte  sorte  de  voye ,  il  seroit  bon  que  vous  en  escrivi^s  a 
Moutccucoli  affin  qu'il  procure  un  ordre  de  rEmpereur  pous  Mes.  de  Lunen- 
burg  de  prendre  leur  Quartiers  d'Hyver  dann  la  dite  Ville.  J'epcrircs  en  raesmea 
termcs  a  la  Cour  a  Vicnne.  Si  les  Ennemis  mettent  en  des  Quartiers  de 
Refraichissement  comme  vous  me  mandes  d'en  avoir  advis  il  seroit  l»oii  que  vous 
tissies  de  racsme  Et  s'ils  se  separent  tout  a  fait  de  la  faire  aussi  le  plustost 
qu'il  se  pouroit.  Quandt  je  saurois  vers  quel  ville  vous  envoyes  les  Malades 
je  les  faires  assiste  le  plus  qu'il  me  sera  possible.  Je  ne  comprend  pae  le 
deaordre  que  vous  me  mandea  y  avoir  eu  dans  le  logemeut  puiaqn'U  y  a  dqja 

*  Mbr/tmmr. 

*  Leeuic. 

*  Diese  Worte  naA  mit  BleiitUI  uotentrichea. 
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longtcmps  quo  cele  est  regle  Et  je  croi  que  vous  le  poavez  bien  faire  obsenre 
par  niitorite.  Je  vous  envoye  icy  Joint  les  choses  qne  vous  m'avez  demande 
£t  vous  prie  d'estre  aBsure  que  je  aerei  ton^oon  Bans  anciine  reaeire  enticv»* 
ment  a  vous. 

]1  aeFR  Deeeasaire  qu'au  regnard  de  Huybert  que  l'ordinaire  conre  de  juitioB 
s'observe  Et  que  le  plua  d'affaire  qu'il  y  a  debvant  lo  ConaeU  de  goenre  qoe 
vous  les  fsssies  tenDine,  st  oe  n'est  l'afikire  de  Slangeuborg  en  qaiay  Je  seqr 
que  Tons        quelques  nusous  partieuUeres  qni  sont  bleu  fondtes. 


IX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[lieber  die  Winterquartiere  und  die  Besetzung  von  Uasselt  durch  die  Nie- 
derländer.] 

Kummen  ce  25  a  8bre  1675. 

Les  ad  vis  que  nous  avons  iiy  de  l'enneray  disent  qu'il  a  marsch6  hier  de 
Giblou  jusqu'a  Thresigny  et  se  va  separer,  M^  le  Comte  de  Nassauw  est  alle 
ce  matin  se  poster  avec  16  Regiments  de  Cavallerie,  3  d'infanterie  et  un  des 
Dragons  a  Diepenbec.  M'.  le  Rbyngrave  est  en  chemin  avec  9  Regiments  dln- 
fanterie  poiir  reduire  Hasselt  en  cas  qne  cette  ville  refuse  a  ouvrir  les  portes. 
M'.  le  Dnc  de  Villa  Uermosa  fait  advancer  sa  cavallerie  de  fiainault  wm 
ßruzelles  ponr  la  faire  passer  tout  aussytost  qne  Hasselt  sera  oocup6e.  avec 
Tadvis  de  M'.  de  I>yckfeldt  et  des  anltres  geoomoz,  J'ay  euroyi  Teserit  iey 
Joint  4  la  ville,  dont  j'attand  responee  k  ee  eoir.  J'attends  avce  impatienee  Um 
ordres  de  V.  Alt.  touchent  le  logements  des  B^ments  dans  les  plaees  du  Boy 
d'Espagne,  sans  quoy  Je  ne  croi  pas  nos  qnartyn  an  paiis  de  Li^gefortimi 
je  prand  la  libert^  de  marquer  iey  Joint  les  Regiments  qu'il  me  semble  qn'os 
pourroit  laisser  dsns  les  plaees  du  Roy,  et  Je  eroi  qu'en  pen  de  Jours  M'.  le 
Dne  de  Villa  BcrmoFa  rompra  TAnnee,  c'est  ce  qne  J'ay  de  faire  seavoir  per 
cett  expres  qni  n'ay  d'aultre  bnt  qne  de  me  montrer  Honseignenr,  de  Y.  A«.. 


X. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Uasselt  ist  Uber.  Die  Armee  fiingt  an  auseinanderzugehen.] 

Rummen  ce  26  d'Sbre  1675. 

Är.  le  Comte  de  Nassauw  m  ayant  adverty  que  la  ville  de  Hanelt  estoH 
accommodö  a  des  certaines  conditions  que       le  Rhyngraffe  arresteroiti  j'ay 
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debvoir  advertir  V.  Alt  je  mettray  le  meiUev  ordre  quo  Je  pnifl  Bon- 
obiUiit  les  obstacles  que  Jo  rencontre  de  tout  cost^s. 

J'cDvoiB  ky  Joint  oe  que  8.  E.\c.  le  Dac  de  VUlahermosa  m'a  eawoy^f  U 
Importe  que  les  trouppes  de  Luneboarg  dcmeureDt  en  de^  da  Bhyn,  J'eiiTer> 
imy  n  pluttost  lee  gnudes  et  les  AogloU  a  leare  gaarnisoDs ,  le  reste  que  j'ay 
a  dire  se  poniim  mleiix  dire  qn'eseriie.  8i  M'.  le  Doe  VUlalieniiosa  rompt 
riiBoe,  je  erois  debvoir  fiuie  aalttat  et  mlon  j'espere  que  V.  Alt  m'aoeordei» 
8  joon  de  repos  mprso  de  m»  fiunille.  Je  sersy  jnsqn'wi  deniier  soaplreeqne 
y.  Alt  me  eroit  eomme  j'eep6fe.  

XL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ueber  die  Vertheilnng  der  Armee  in  den  Winterqiurtiereii.] 

A  la  Haye  ce  28  d'Octob.  1675. 

J'fty  bien  reeen  «uonrdbai  par  van  HU  voe  depesches  du  26.  Je  toos  ay  hier 
ftit  savoir  mes  sentimens  par  Collier  touehant  la  distribatioii  des  Regts  dans 
lee  plaees  des  Paüa  Bas,  ponr  es  eenz  de  Liege,  voos  saves  bien  que  je  Tay 
laiase  entierement  a  vostre  dispoeition ,  mais  oomme  je  vois  qne  vons  n'y  ponres 
pas  laisse  tant  de  tronppes  que  Ton  avoit  eren,  je  eroi  que  le  reste  ils  ponroient 
aervir  ponr  les  joiudre  ans  tronppes  de  Lunenbonrg.  8i  vons  juges  qnll  en 
firadra  d'adventage,  11  fimdra  prendre  tele  reg^s  qne  vous  eroirai  qui  ponroient 
lea  miens  sabsister  en  ces  Paiis  la,  et  aoni  j  faire  leur  reemes.  Je  n'ay  pas 
Men  pen  eomprandro  par  les  lettres  que  vons  m'aves  envoyö,  si  le  Dnc  de 
Holatoyn  vent  anssi  de  l'infanterie  ou  senlement  de  nostre  cavallerie,  en  tont 
eaa  je  eroi  que  le  molns  d'infanterie  que  voua  poures  donner  sera  le  miens, 
pnisque  j'ay  peur  qa'en  ee  Paiis  la  ils  auroot  de  la  piene  a  faire  les  reemes, 
si  ee  ne  aont  des  oorps  Allemans.  Je  vons  prie  d'avoir  sein  de  prendre  des 
assenrances  par  escrit  des  Colonels  et  Capitaines  des  Regiments  qui  demeureront 
en  de(^a  et  dehi  de  le  Meuse ,  par  ou  ils  a'obligent  d'avoir  leurs  Reg^iments  et 
Compaignies  complettes  avant  le  15  d'Avril.  Je  suis  icv  a  travallie  pour  leur 
faire  avoir  de  l'argent  et  certainement  ils  recevront  deus  mois  dabord  qu'ils 
entront  en  garoison  Et  le  troisiöme  an  peu  apres,  avec  qnoy  je  eroi  qu'ils 
n'anront  pas  subject  a  se  plaindre. 

Si  rarmee  ennemie  passe  la  Sambre  ou  se  separe  autrement,  je  ne  vois  an- 
cone  difl5cult6  a  separe  aussy  ia  nostre,  au  contraire  une  necessite.  Aussi  j'espere 
d'avoir  bientost  la  satisfaction  de  vous  voir  apres  que  vous  aurez  repooc  sept 
ou  hiiit  jours  aupres  de  vostre  famillic.  je  vous  prie  d'estre  aasure  qoe  je  ne 
changeres  jaioais  d'estre  entierement  k  vous. 
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xn. 

WALÜECK  AN  WILHELM. 

Verschiedene  Massregeln  fOr  die  Slcherateltiing  der  Winterquartiere.] 

Sine  dato  et  loco,  ist  aber  am  29ten  Ckitober  1675  wahrsohein- 
lieb  aas  Rammen  geschrieben. 

J'ay  reca  la  lettre  de  V.  da  24  sans  qae  le  lien  de  la  datte  soit  maiqai, 
je  ne  manqaeray  pas  de  aatifaire  an  poesible  anx  ordres  de  V,  Alt.  depnis  Dt 
demiere  npos  n'arons  rien  fait  qae  d'achever  la  capitalation  avee  la  Tille  de 
Haaaelt  eomme  icy  Joint  V.  Alt.  la  eonfirmera  a'il  Iny  plaise  afin  qae  Je  ne 
demenre  deeadvottö,  Ton  a  mis  dans  le  place  ce  qae  la  liste  Jointe  eontint, 
depais  Mess".  de  la  regenee  de  Liege  m'ont  escrit  et  je  lenr  ay  res])ondii 
eomme  V,  AU.  pent  voir  dans  renoloec,  la  repartition  des  quartyres  des  troup 
pes  dans  le  pais  da  Roy  et  celay  de  Liege  paroist  dans  les  listes  faites  snr  ee 
sujet.  les  advis  de  Tenneiny  portent  qu'il  s^est  emparä  de  la  ville  de  l'hiiin. 
Möns  le  Marquis  de  Conflana  dit  que  l'ennemy  racttia  2000  cljevaux  dans 
MastrUlit,    17ih>  dans  IJouy,  1<XM)  dans  Dinaut  et  20(h)  dans  Charleroy,  lais- 
sant  uue  bonne  partie  du  roste  enlre  8auibre  et  Mcusc  et  il  eroit  \\onv  certain 
que  tant  infanleric  que  Cavallerie  il  aura  2<>'HH)  iionimes  sur  la  Meii>e,  Möns, 
le  Ctc.  de  Nassauw  eiiven  a   visiter  !<  s  placej  au  d(  ssous  de  Ma.sti  icht,  mais 
je  luy  ay  eserit  que  je  les  ticiis  et  Irop  esloipies  pour  Ks  guarder  et  Stuekeim 
trop  furt  pour  le  prandro  sans  une  grosse  arlillerie,  laquelle  nous  n'y  pouvons 
pas  mesner,  le  concert  pour  le  seeours  de  Hassell  est  projecte  eomme  il  paroist 
dans  la  jointe,  nous  marsehons  d'icy  leauUe  de  fourragc  et  de  peur  de  meau- 
vais  tcmps.        le  Duc  de  Villa  Hermosa  logi  i  a  a  Montaigne  et  moy  a  Everbode, 
en  attandant  M'.  le  Ct«.  de  Nassauw  advancc  avcc  toulle  la  Cavallerie  et  le 
Lieut.  Gen.  Aylva,  avcc  les  Regiments  specifiez  dans  la  liste ,  vers  Bfay  et 
eomme  je  crois  dans  4  ou  5  jours  Ton  pourroit  bien  sc  separer.  Je  ne  Jage 
point  de  la  conduitte  ny  de  la  suitte;  mais  je  me  contente  de  ma  bonne  con- 
seience  aar  toat  eela  et  reeommande  au  \nm  Dieu  le  reste.  Je  supplie  V.  Alt. 
de  m'envoyer  les  patantes  ponr  les  regiments  qae  j'ay  marquö  dans  la  liste, 
certea  le  pillage  est  si  grand  et  si  comman  qae  Je  soia  rebntti  de  VAm^f  et 
toat  lea  Joors  il  y  a  des  dnels  et  Je  pnis  faire  Jnger  pei-sonne  puisque  les 
exemples  sans  an  noavell  Edict  sont  des  prejndices  trop  evidents. 

Avants  qae  la  cavallerie  se  separe  Ton  a  besoin  d'un  ordre  a  tont  les  Regi- 
ments de  Cavallerie  de  marscber  sur  Tadvis  de  qni  M,.  le  Gt«.  de  Nassan  *  et 
U  faolt  an  generali  de  la  Cavallerie  et  de  Tlnfanterie  dans  le  Brabanti  qni 
paiasent  oondaire  les  troappes  aa  besoin ,  enfin  Monseignr.  oet  hyver  ne  sen 
paa  sans  oecapatlon,  et  sans  qae  l'on  s'y  presne  fort  bien,  anssy  malheorens 
qae  la  campague  passöe. 


*    Hier  Mheiot  etwM  anigeCdkn,  etwa  enfeuMm. 
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XIIL 

WILHELM  AN  WALDBCK. 

[Anordnungen  Itlr  die  Winterquartiere.  Nacbricliten  von  den  Erfolgen  Bran- 
denbaigfl.] 

A  la  Uaye  ce  31  d  Octob.  1675. 

Je  nene  de  reeeroir  U  Tostre  da  29.  Je  voub  envoye  iey  Joint  les  patentes 
et  ordres  qne  vons  m'aves  demandi,  ei  TadTis  est  Teritable  qne  le  Maiqnia  de 
Oonflans  dit,  je  ne  eroi  pas  qn'il  est  poasible  qne  noe  tronppes  ponmnt  main- 
tmbr  le  Quartier  d'Hyrer  dans  le  Pajs  de  Liege.  Anasi  je  croi  qu'il  finndroit 
dte  astenre  eatre  reaoln  on  les  meatre  en  ee  caa  la,  anr  quoy  je  sereafort  aiae 
de  laToir  voa  aentiments,  vons  ditea  eatre  neoeaaaire  de  laiaser  on  general  de 
Cavallerie  et  d'Infanterie  dans  le  Brabant,  pour  la  Cavallerie  11  y  a  le  Comte 
de  Nassau  et  Webenhem  qiii  ponrront  anffire  mais  pour  un  de  l'infanterie  je 
ne  voi  pcrsonne  qne  j'y  pourois  laisse  car  le  RhyngraflF  vous  savez  qu'il  auroit 
de  la  peine  de  .s'atcurde  avec  le  Coiite  de  Nassau ,  mais  estaiit  a  iireda  il  est 
si  pres  de  tout  qu'il  y  pourra  alle  en  cas  de  besoiu.  Je  suis  bien  marri  d'ap- 
prendre  que  la  pillierie  eontinue,  il  laut  taclier  a  lu  rcmedier  s'il  est  po.ssible 
Et  je  faires  en  cela  tont  que  vous  jugeres  ce  qui  poura  rempesche.  Au  re^uard 
des  Duels  je  vous  ay  dit  en  partant  de  vouloir  commuiiique  le  Placardt  qui  en 
estoit  projette  aus  Generaus  Et  l'ayent  coneerte  de  me  renvuye  et  Je  le  faires 
publie ,  de  quoy  Je  vous....'  cncor«'.  Le  Fiscal  a  la  copie  du  dit  Prqjet.  Hier 
la  nouvelle  est  venu  iey  d'Amstertlani  que  les  Marclians  ont  eu  des  letlres  qui 
disent  qu'appres  que  les  Danois  et  I  KIect.  de  Ürandenburg  avoient  force  le 
pasaage  de  Tripsces ,  Damgarden  et  Gutskou  ies  Suedois  s'estant  retire  BOOS 
Straelsoode,  ils  y  ont  este  attaqne  Et  les  ont  entierement  defoit.  il  y  auroit 
demeure  deus  ou  troii^  mille  hommea  sor  la  place  et  mille  ou  douze  cent  prison- 
soonier  Et  que  le  rest  se  seroient,  sanvöe  dana  an  isle  dont  j'ayobliö  le  nom, 
eeoa  de  la  ville  ayant  ferme  les  portes.  Dien  yeallie  que  la  nouvelle  soit  veri- 
table.  a  la  fin  de  cette  aemaine  noas  en  aarons  la  confirmation,  oa  moina  eile 
est  apparante,  car  il  est  certain  qn'apres  qu'ils  avoient  force  le  passhge, 
rarmee  des  Soedoia  a'eat  retir6  sona  Straelsande  ISt  qa'ils  lea  saivoient.  Voila 
tont  ce  qne  Je  vons  pnis  dire  ponr  le  present  Bt  qne  Je  ania  tonajoora  de 
meme  abaolnment  a  vons. 

P.  S.  Comme  J'ay  Ten  qne  lea  dens  Begta  de  Cavallerie  qai  eatoient  deatine 
poir  Breda..«,  caet.  (Folgen  einige  Anordnungen  ttber  die  Vertbeilnng einiger 
Regimenter  in  den  Quartieren  nod  ttber  Ernennungen  von  Offiziere.) 

8'il  y  avoit  moien  d'occoper  Stoekheim  ou  Haseyck  je  croi  que  ceseroitone 
boime  affitire. 


*   Sb  oukterlidiei  Wort,  t-tw»  fne. 
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XIV. 

WALDECK  AN  W1LU£LM. 
[Die  Armee  geht  ans  einander,  iielzte  Maasregelu  aber  die  Quartiere.] 

Everbode  ce  31  d'8bre  1675. 

lies  advis  eontUmants  de  la  Separation  de  l'armee  ennemie,  M'.  le  Duo  de 
ViUe  Herrooea  part  demain  poar  BnueUes  et  je  fidte  eonler  les  regimente  qae 
J'ay  aree  moj  a  Bergen  op  Zoom  poar  estre  moins  a  cbarge  ao  paynos  et  plus 
eoffimodemeDt  log^  les  fKsons  et  de  Oroningen  marsehent  aiissy  aajoindhoiy, 
demain  Je  Huray  maitoher  eenx  qni  doibvent  aller  a  Campen  H  Schwoll ,  et 
apres  demain  je  fiiliy  marselier  les  Anglais  et  pais  je  snivre  avee  le  reste,  o 
le8  battanx  n'estoit  pas  a  Bergen  op  Zoom,  le  marquisat  seroit  incomrood^, 
j'attands  les  ordres  de  V.  Alt.  8ur  mcs  precedentea  et  ce  qu'on  doibt  faire  de 
rArtillerie.  le  Colonel  Ter  Bniggen  ni'escrit  pour  avoir  sa  patente,  je  Tay 
renvoye  a  V.  Alt.  je  ne  ßcay  pas  encore  corame  M^  le  General  Major  Weben- 
heim  a  reussy  a  Brey,  j'espere  que  M^  Collyar  reviendra  ce  soir  de  M^  le  Ct<. 
de  Nassauw  et  aura  tont  regl^  avec  luy.  j'ay  fait  scavoir  a  ^U.  le  Comte  de 
JNassauw  poar  le  Colonel  Eppe  de  sc  lanare  au  plustost  a  Hasselt,  afin  qae 
rien  se  neglige  et  de  laisser  le  commendement  de  la  ca?allerie  a  Moos  de 
Momponillani  qaant  Mr.  d'AWa  sera  separi  a?ec  l'infanterie.  J'apprend  qa'ü 
(y)  a  rni  envojö  de  M'.  TElecteur  de  Treves  a  la  iiay,  si  V.  A.  loy  pouvoit 
donner  quelqm  satisfacüon  ce  Prince  le  meriteroit  bien  et  U  importe  de  la 
consenrer.  V.  A.  mcsnagera  anssy  sans  donbte  les  diies  de  Lonebnig  en  km 
cecrivant  par  fois^  afin  de  toot  preparer  pour  radveniti  je  prends  la  libertt 
ansqr  de  dire  a  V.  Alt.  qne  M^  Ghese  espere  estre  employi  a  la  place  di 
Besident  de  Tfistat  a  Madrid  qni  se  meart,  il  eroit  mieux  poavoir  &ire  ks 
afikires  de  V.  A.  soos  ce  caractere;  Je  snis  et  seray  .... 


XV. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ueber  die  Qoartiero  der  Lnnebnrger.] 

A  la  Haye  ce  premier  de  Novembre  167& 

Je  V0U8  ay  envoye  hier  tous  les  depeches  que  vous  m'avez  demande.  je  sais 
asses  surpris  d'avoir  veu  l'ordre  que  M\  le  Conte  de  la  Lippe  a  receo  da 
Duc  de  Uolsteyn  ^  puisque  vous  vaires  par  la  lettre  Joint  ce  que  rDvesqne 

*    Oberbei'ebUhtber  der  Liiaebur^er. 
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d'Osnabrug  m'escrit,  snr  qaoy  je  luy  ay  repondu  et  p:ie  tres  instament  de 
laisser  ces  tronppes  en  dega  du  Rliyn  Et  qu'il  pouvoit  prendre  des  Quartiers 
dan^;  le  Pais  de  Jniliers ,  qiie  les  Espaj^nols  et  nous  fairons  nostre  possible  de 
le  faire  approu\cr  a  TEmpereur  aussi  j'espere  encore  qu'il  pourra  changer  de 
sentinient ,  en  tous  cas  je  vous  envoye  ici  joint  les  patentes  que  vous  me  de- 
maudes  pour  Eppe  et  Hornberg.  Je  vous  asseure  que  je  negligeres  rien  pour 
prepare  toute  eboses  le  mieux  que  je  poures  pour  la  campagne  qui  vien,  cn 
qooy  pourtani  il  j  anra  extremement  de  la  difficult^  Et  oa  j'aorois  besoin  de 
▼ofltre  presence,  apres  qne  tous  anres  repoae  qnelqiie  temps  a  Coiemboig.  Je 
suis  toQ^oun  entieremeiit  a  yons. 


XVL 

WALDECK  AN  WILHBLM 
[Qnartienacben.] 

a  Eyerbode  ee  1  de  Obre  1675. 

Van  Hell  me  randit  hier  au  soir  la  lettre  de  V.  A.  du  28  du  mois  paaste, 
je  me  remets  touschant  la  disposition  des  Regiments  dans  les  quartiers  d'byver 
a  mes  prec6dentes  ,  comme  aussy  quant  n  ce  qui  reguarde  le  ebangemeut  arriv6e 
a  l'eguard  des  quartiers  d'byver  des  trouppes  de  Lunebourg  et  de  ce  que  je 
supplie  V.  A.  que  reguarde  les  patantes  pour  M.  d'Eppe,  Horrenberg,  Eulen- 
burg, baron  de  llooni  et  Luzouvv,  avec  les  ordres  pour  TArtillerie.  A  present 
je  ne  puis  rieu  advcrlir  que  la  continuation  de  la  Separation  de  l'Armee  ennemie, 
que  Brey  a  ret;n  guarnison .  Stockem  a  donnä  assurance  de  n'en  vouloir  point 
recevoir  de  franeois,  que  Maseick  n'est  pas  tenable,  que  S  Exe.  M^  le  Dne 
de  Villa  Ueimosa  est  party  ce  matin  a  BruxelleSy  qoe  M'.  le  Comte  de  Lippe 
est  alle  passer  a  Venlo  pour  par  Wesell  se  randre  a  son  qnartyr^  qoe  M^  d'Ayl?a 
mene  riufaoterie  qui  estoit  avec  M'.  le  Comte  de  Kassau  vers  leor  gnanusons , 
laqaeUe  manqae  da  pain ,  les  cberiots  n'ayants  pn  foamir  a  tout  et  mes  ordres 
n'ayant  pas  estö  ezecntös  punctaeUementy  les  Regiments  qne  j'ay  avec  moy 
coideDt  aussy  vers  Bergen  op  Zoom  et  M%  le  Comte  de  Nassau  tiendra  quelqne 
Cavallerie  soos  la  eoaduitte  de  M'.  le  Geo.  Miy.  de  Webenhem  auz  enviroos 
de  Bray,  le  teste  U  falra  marscber  dans  les  gnamisons ,  j'ayfonmy  all.  le  Comte 
de  Nassau  tont  oe  dont  U  a  besoin  a  6000  granades  k  main  et  6000  livres  de 
poijdre  et  quelques  chevaux  de  firlse  pres,  lesquels  j'attand  ai^ourdbuy  a  Dlst, 
s'Us  y  arrivent  je  les  fiuray  encore  mener  a  Hasselt,  s'ils  tardent  d'adventage 
de  Tenir  je  les  laisseray  a  Diest  et  J'ay  envoyi  IL  CoUyar  pour  cuneerter  la 
maniere  de  les  faire  passer  apres  mon  depart  puisque  je  ne  puis  attandre  plus 
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longtemp«  en  ce  qnart5rr8,  sans  cxposer  quchjues  Regts  oa  uns  le  fort  incom- 

moder  que  deux  jours.  j'ay  laissd  Mr.  Eckart  a  Hasselt  mais  j'apprelumd  que 
sa  conduitte  iio  sera  [>i\s  ;;ou8t6  de  tont  le  monde,  de  bousclie  je  pounay  mieux 
m'expliqucr  sur  ce  sujet.  j'ay  rei  cu  l  ade  pour  le  Lt  Col.  Hruimse  et  fait  jiasser 
le  Capit.  Morgenstern  dans  la  remisc  (lui  y  est  cntre  les  larmes  aux  jeux. 
j'apprchand  que  V".  A.  verra  nn  effet  contiaire  de  l'esperance  qu'elle  a  des 
recrus  de  M^  de  Lavernie.  i'alVairc!  des  Anprlois  est  fort  dclicats,  il  s'en  faut 
defaire  le  niieux  (|ue  cela  se  peut.  T.es  Kegiments  de  Desnay  et  Lillingaton 
consumerout  l  aigi-nt  de  l'Estat  et  ne  vaudnmt  jamais  rien.  M'.  Fewiek  '  est 
malade  a  Diest  et  ü  se  forme  uue  nouvelle  factiou  contre  luy  dans  le  Regiment* 

P.  S.  Ferment  cette  lettre  M'.  le  Comte  de  Daun  Fe?ient  de  Mr.  le  Comte 
Mootecuccoli  et  apporte  l'approbation  de  la  disposition  qne  l'on  avoit  fait  ic}^  a 
1'egard  des  qoartiera  d'byver  et  surtoat  de  la  ville  d'Aix,  mais  la  chose  n'estant 
plus  dans  son  entier,  Je  ne  voh  pas  oomment  la  redresseri  si  ce  n'est  qne  V. 
Alt  fiuse  resondre  par  ees  remonstrances  au  Ducs  mesme  de  renvoyer  les  tioappes. 
V.  Alt  Tolt  icy  Joint  ce  qne  J'escris  a  Mr.  le  Duc  de  Villahennosa.  Treve  doibt 
estre  conseires  a  qnel  prix  qoe  ce  soit  et  si  V.  Alt  lepent faire,  eile a^joustera 
nn  grand  omement  a  la  gloire  qn'elle  s'est  acqnise  Jasqn'icy.  je  scay  bien  ai 
Je  TaTois  a  fiiire  je  fainüs  tont  mes  efibrts  ponr  cela  si  mesmes  J'y  debvoia 
envoyer  des  troappes  a  pied  et  a  cheval.  Y.  Alt  y  faira  ees  refleetioos  «t 
l'ordonnera  promptement  si  eile  vent  faire  qnelqne  cbose  la  dedans.  je  mar- 
scheny  demain  on  apres  demain  a  Bergen  op  Zoom. 


XVII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Erklamng  der  letzten  von      1  getroffenen  Ifsssregeln.] 

Grobbendonck  ce  6  91»  1675. 

Me  voyant  en  chemin  ponr  aller  chez  moy  j'ay  cra  debvoir  fiiire  relation  de 
ce  qni  s'est  passö  depuis  que  V.  A.  a  quittö  l'Armee ,  mais  ayant  escrit  de  temps 
le  detaill  des  choses,  je  n'ay  qn'a  dire  que  j'ay  suivy  les  ordres  de  8.  Ex^ 
comme  V.  A.  l'avoit  commandö  et  n'ay  pas  en  beaaconp  de  peino  d'eviter 
rengagement  dans  un  combat  generali  puisqne  S.  Exe.  ne  Ic  jngeoit  pas  estre 
de  rinlerest  des  allies  et  que  Tennerny  voynnt  les  dessoins  des  sieges  rorapu 
ne  l'a  pas  cherche.  j'ay  fait  moii  possibie  jK>iir  j)ieiuli('  des  quartyis  d'liyver 
pour  une  partie  des  trouppes  de  l'Kstat,  mais  ne  vt»yant  pas  d  apparence  de 
pouvoir  maiutenir  qae  Haäselt  et  quelques  placcü  puur  aider  au  logement  des 

*   Sir  Joha  Frawisk ,  ipitor  ab  jacolatieker  Vendiworaier  1wk«int. 
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tronpes  et  Msearer  HuBelt  a  eamec  des  nisoos  all6^^  dmu  le  memoire  icy 
Joint,  j'ay  donni  des  ordres  qae  le  dit  memoire  eontiaft,  Et  Je  n'ay  pas 
pass^  le  Demer  avee  Uermee  qu'apres  avoir  raoa  advis  eertdoe  qne  l'en- 

nemy   s'eloignoit  et  se  separoit,  Je  n'ay  pas  separ^  Tarmee  qu'apres  que 

S.  Ex.  M^  le  Duo  de  Villa  Hermosa  avoit  renvoye  ccs  Irouppes  en  partie.  Je 
n'ay  marsche  on  Inil  nuusclicr  vcrs  les  qiiartiera  qu'apres  le  depart  de  S.  Ex. 
et  8ur  le  bionit  d  un  coips  qui  s'assembloit  a  Mastricht ,  j'ay  conlrcmandö  les 
trouppi'8  et  4  jouis  apres  le  depart  de  S.  Ex.  et  sur  ks  advis  que  null  corps 
estoit  assemble  que  de  dela  la  Sambre  ,  J'ay  donn 6  les  ordres  pour  les  guarnisons 
et  ay  anest»'  avec  M^.  le  Cte  de  Nassau  ce  que  contient  le  memoire  ßus  dit. 
b'S  trouppes  t^oiü  parta^e.s  8uivant  les  ordres  de  V.  A.  exeepte  dans  le  pais  de 
Liege  ou  il  reste  que  les  Ktgiinents  que  la  li!>te  jointe  montrc,  la  raison  est  la 
faibUsse  des  postes,  les  eioignemenls  des  trouppes  de  Lunebourg  et  la  diiliculte 
d'un  sccours  assez  prompt  a  Ilasselt ,  la  place ,  le  nombre  du  monde  qu'on  y 
laisse  et  la  Situation  donne  esperance  que  l'on  Ty  puisse  attandre. 

Quant  aux  advis  que  V.  A.  m'a  commande  de  donner  des  moavements  des 
enncmys  et  des  apparences  de  quelque  nction,  j'espöre  vons  avoir  satisfait. 
Monsgr.  et  ainsy  Je  ne  doubte  point  oa  V.  A.  approuvera  ma  eondoitte  et 
m'accordera  la  rODtinuatioo  de  ces  bonnes  graces  et  protection,  qui  sois  .  .  •  . 


XVUL 

WALDECK  AN  WILHELIC.  > 
IRathschlXge  für  den  Winter  und  den  nJtehsten  Feldzug.] 

Grobbendonck  ce  6  9bre  1G75. 

Je  prand  la  liberte  de  faire  sonvenir  V.  A  des  soins  ponr  Treve,  aultant 
pour  la  reputation  de  l'Estat  et  de  V.  A.  qu'a  cause  de  l'utilite  que  nous  tire- 
run.s  de  cette  place  l'annee  qui  vient  et  de  l'advautage  que  les  enneiuys  en 
tireroit,  s'ils  l'uccupoit,  car  c'est  par  cet  endroit  et  par  la  Handre  qu'a  raon 
opinion  il  fault  esbranler  la  francc  et  pour  ce  faire  tout  les  prcparatifs  se  doib- 
vcnt  faire  de  bonheure,  dont  je  diray  mon  sentiment  plus  au  loing  quand 
j  auray  le  bonheur  de  vous  faire  la  reverence  Mons^  Ton  doibt  apres  Dieu  a  la 
direction  de  l'Eslat  par  la  bonne  conduitte  de  V.  A.  tout  le  succes  qu'on  a  eu 
dans  cette  guene  et  ce  n'est  pas  peu  que  laSuede  est  reduitte  dans  l'ülstat  ou 
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BOOS  Im  voyens,  et  qa*en  ee  pats  iey  l'on  n  soosteno.  il  est  vray  qa'on  ponvoit 
plas  faire ,  mais  le  grand  desir  de  le  faire  a  arrestd  le  aacces ,  c'est  pourqaoy 
il  est  nec^ssairo  quo  la  dispo.-^ition  seit  faite  a  Tadvcnir  qii'un  cliarun  scachc 
ce   qu'indispensablement  il  dolbt  eutreprendre   et  ceia  se  peut  ^i  Ton  veult, 
mais  il  faut  quo  chacun  pronne  oes  mesures  pour  ccla  de  bonhcure,  pour  moy 
je  fcray  ce  qne  je  pourray  pour  y  contribuer  du  raien  ,  si  je  suis  employe  et 
escoate  a  tamps,  car  ccrte  si  l'un  ne  mesue  une  Armee  avec  laquelle  on  fasse 
la  gaerre  a  la  BUqaebode,  U  feauU  tout  prevoir  de  bonhear  et  estre  prest  pour 
touttes  choses,  nons  avona  a  randre  graees  a  Dieu  qne  nons  sommea  aorti, 
ai  bon  marche  du  beau  Jeu  qae  nona  avoua  ai  aouvant  donnö  a  noatre  emerny» 
j'eapere  qne  la  fortone  de  V.  A.  estant  acoompagnie  dea  bona  ooncerta  et  d'mi 
deasein  bien  formte  et  appayö ,  eile  nona  faira  Jonir  d'iine  bonne  et  gloriense 
paixy  mala  eett  byyer  U  fault  eatre  fort  allerte,  car  ai  rennemy  nona  Toalt 
fatigner  il  oe  le  feaalt  paa  laisaer  en  repoe  ponrquoy  ce  eorpa  adTaneö  aar  le 
Deemer  peat  aenrir,  aana  leqoel  nona  aariona  eat^  trea  mall  eett  byrer.  Jeprie 
y.  Alt  de  erou*e  que  Jamals  perBonne  m'a  eagoale  en  fidellti  et  aoiii,  an  rette 
je  eede  a  tonte  volentyrs ,  exceptö  a  Tegard  de  l'obeiaaanee ,  laqneUe  me  hxt% 
aller  dans  nn  gouffre,  mais  sans  commandement  J'useray  anltant  qne  je  pnisde 
prudence  et  cederay  tousjours  a  la  bonne  raison  sans  rcgarder  ce  que  le  montk 
en  dit.  a  l'iustant  mesine  M.  le  Cte.  de  Nas-  sauw  m'escrit  ce  que  la  copie  • 
monstre,  au  nom  de  Ditu,  Mons^.  ne  vous  rebutte  point  de  mos  discours,  car 
c'est  pour  vostre  servicc,  et  si  je  ne  puis  me  readre  a;^„'reable  par  nia  maniere 
de  faire  je  vous  seray  tousjours  utille  taut  que  vous  me  conserverez   en  bonne 
graeea  et  que  V.  A.  conserve  la  reconnais^ance  euvers  le  grand  Dien.  Certes 
le  sang  effondae  dans  les  duels  (qne  Je  n'ay  pn  resgarder  aaoa  vons  en  ad- 
▼ertir)  orie  an  oienx  et  estant  esioigoe  de  generanx  je  ne  puis  paa  deliberer 
avee  enz  anr  la  plaee,  et  ai  la  joatice  n'eat  mienr  reglee  comme  V.  A.  a 
temoignÄ  dn  Tonloir  faire,  nona  ne  aerona  paa  henrenz.  l'argent  dea  oiqtitatnea 
friaon  eat  pay6  an  preaident  et  le  Fiscal  a  mita  aa  part  eatre  la  maiii  de  mon 
aeeretaiie.  Jnsqn'an  demiere  sonpir  je  aeray  


XIX. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ist  unzufrieden  über  die  vielfachen  Alarmierungen.  Die  Sache  Wicqueforts 
hat  ihn  und  Fagel  wieder  aus  dem  Haag  getiiebeu.] 

Zuylesteyn  ce  7  de  Xorembre  1675. 
81  a  tonttea  lea  allarmea  Ton  fiut  faire  tant  de  marcheaanatroiippeaeetliTver 
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roa  n'rara  point  d'Armee  U  campagnc  qni  vien.  II  Tandroit  beanoonp  mieus 
n'aToir  Junais  looge  a  prendre  des  Quartiers  d'Hyrer  daiu  le  Pais  de  Liege, 
qne  d'eatre  en  hasaid  de  rniner  ainsi  les  tronppes.  J'ay  este  obUg6  de  sorti  de 
la  Haje  fi  y  a  deoe  Jonn,  eette  mandite  aÜdre  de  Wioqiiefort  devant  eatre 

jage,  dont  je  donte  poortant  encore.  "La  Raetpentioiiaife  en  estoit  sorti  aossi 
poar  ce  mesme  sabjet  et  est  alle  an  Paiis  de  Geldre.  nous  devons  estre  tous 
deus  apres  deinain  de  retour  a  la  Ilaye  ou  j'csperc  de  vous  voir  bientost  et 
V0Ü8  asaeure  de  bouche  que  je  seres  toute  ma  vie  entiorement  a  vous. 

J'appronve  l'advis  du  conseil  de  guei  re ,  ainsi  vous  poures  envoye  ces  officiers 
Irlandois  retenus  en  Angleterre  £t  les  faire  passer  par  la  Zeel&nde  estant  le 
ploB  conrt  cliemain. 
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ANALEGTA  AUS  DEM  imiEFWEGHSEL  AUS  DEM 

FRUEUJAHR  1676. 

WALDECKS    UNTERIIANOIAINGKN    MIT    DEN  BRAUNSGHWEIG- 

LUENEÜLRÜER  HERZOGEN  *. 


L 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Bittet  ihn  die  HersSge        Celle  und  Osnabruek  sn  beencben  und  wo 
mOglieh  rnnsnstiinmeo.] 

a  la  Huye  ce  5  Janv.  167G. 

J'avais  cren  de  vom  (voir)  avanihler  en  paasant  par  Uytreeht,  maie  vons 
esties  partie  1e  jonr  d'anparavant  de  Cnlenburg  qnandt  Colliars  y  arriva  poor 
vons  le  dire,  mon  inteotion  cstait  de  voub  prier  qu'en  cheraatn  falsant  vons 

vonlussiez  prendre  la  piene  de  voir  M"*.  les  Dncs  de  Cell  et  d'Osnabnij^gc , 
(lepnis  qne  je  suis  arrive  icy  leiirs  Ministi  es  m"en  ont  prie  aussi ,  asseurement 
f»i  par  le  credit  qiie  vou.s  avez  uupres  d'eus  vons  ne  Unir  faittes  change  do 
ßcntiment ,  J'ay  penr  qn'il  nc  prcndi  ont  dc8  resolulions  tres  prejuditiables  a 
la  cause  commune.  II  ne  sera  pas  besoin  a  ce  quc  je  croi  de  vous  dire  beau- 
(  oiij)  de  raison  pour  vuus  persuade  de  riinportanee  de  cette  affiiire,  je  scay  que 
vmus  en  este»  assoz  informe,  ainsi  je  n*ay  qu'a  vou.s  prier  tres  instament  de 
vouloir  prendre  cette  piene,  et  adjouter  ce  Service  a  ton«  eeux  que  vous  ave/- 
randu  au  public,  pour  muy  vons  pouvez  estre  assenre  qni  je  ne  cbanj;eres 
jamais  de  sentiment  en  cela  n'y  eu  tout  ee  qui  vons  peut  regarder  en  vostre 
partieulicr ,  El  tout  ce  que  vos  enncmis  pouront  faire  il  ne  m'empecheront 
jamaie  d'eatre  entierement  a  vous. 


•  Im  .luiluar  IGTO  erhielt  Waliltck  den  .Auftrag,  dou  llerzoi;  von  Olle  niiJ  deu  Fiirst- Bischof 
Ton  Osnabrück,  welche  wegen  Bremen- Verden  «ich  mit  Brandenburg  überwürfen  hatten  und  ihre 
KiSfte  gftos  BMh  dem  Nonba  m  iriflien  drohten,  »i  tnderea  0«daiiekea  ta  bringen.  VBr  die 
Coalition  war  dies  eioe  L«beaifnge«  da  umü  weder  Iftr  den  Krieg  in  Belgien  gcaigeade  8trell- 

noek  ueh  Brudenlarg  nnd  DltteiMrfcOiregtaieMidilgtgeaSeiiwedeB 

kduwB  knaatia. 
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WILHELM  AN  WALDECK. 

[Wiederholung  denelben  Bitte.] 

A  la  Haje  ce  6  de  Janv.  1676. 

Je  vom  aTois  eacrit  hier  par  un  ezpres  a  Zntphen  pour  vom  prier  qn'eii 
cfaemain  fiüsaat  toos  vonlossies  prendre  la  piene  d'aller  troaver  Hes.  les  Doos 
de  Cell  et  d'Osnabnigge ,  maie  eomme  je  Tiens  de  reeeroir  tontt  presentement 

eelle  qne  von8  m'avez  escrit  d'Arnhem ,  j'ay  peur  que  ma  lettre  qni  est  alle  a 

Zutphen  ne  vons  sera  pas  rendu.  Ausai  je  vous  escris  celle  icy  si  en  cas  que 
l'antre  ne  vou8  fiit  pas  donne  pour  vous  prier  tres  iiistament  de  voir  les  susdits 
Dues  Et  de  tacher  de  leur  aiister  l  de  l'esprit  los  iiuHontentements  peu  fondt^e 
qu'ils  ont,  qui  vont  si  loin  u  ce  que  M'.  de  Ihieok  ra'asseure  que  le  premicr 
est  touf  prest  a  quitter  le  parti.  Vous  savez  (juelle  mechante  affaire  se  seroit 
Et  je  ne  vois  aaqu'an  autre  moien  a  y  remedier  «i  vous  ne  le  faittee  par  le 
poovoir  qne  vons  avez  sur  son  esprlt.  Ainsi  j'espere  qne  vone  ne  me  refnseres 
pas  cette  priere.  Et  d'estre  entierement  assenre  qne  rien  ne  me  ponra  &ire 
ehange  d'eatre  tomyonre  entierement  a  vone. 


m. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Bi8ehof  von  Osnabrück  ist  wohl  gesinnt,  doch  mnss  man  ihn  menagierea. 
Mit  Celle  muss  man  sehr  vorsichtig  sein.] 

Widenbnrg  ce  3/13  Janv.  1676. 

Snivant  les  ordres  de  V.  Alt.  je  mo  suis  rcndu  icy  aupres  de  S.  Alt.  M^ 
l'Evesque  d'Osiiabrufrpre.  Je  trouve  ce  priiicc  daius  les  ineilleurs  sentimenta  du 
monde  ,  niais  fort  ainharrassr  de  sc  \oir  priv»'*  des  quartiers  d'hiver,  et  le  paye- 
raent  des  subsidc^;  toui  rctardc  ce  qni  ictarde  et  los  recrues  et  les  iiouvclics 
levees,  quant  aux  quartiers  Tun  cliorchora  des  remedes  le  mieux  que  Ton  peut , 
mais  le  payement  des  subsides  est  tres  necessairc  au  plustost  si  Ton  veult 
compter  sur  ces  tronpes.  11  importc  que  prez  de  Tempereur  l'on  acyoste  la  dis- 
Position  des  tronpes  de  l'evesqne  de  Monster,  afin  qne  cet  evesqne  ne  donne 
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pM  jaloQsie  a  ces  prinoes  icy.  Is  Conference  a  Bremen  est  bien  delicate,  et  a 
oe  qn'il  eemUe  eeloy  qni  y  doibt  eetre  envoye  de  la  part  de  Testat  dmbt 
prevenir  qoe  Denemare  *  et  Manster  ne  se  broniUent  am  ees  prinoes  iey  et 
empecber  anitant  qn'il  pent  qne  l'on  ne  Tinne  a  nne  eonelosion  dn  partage, 
afin  qne  Testat  pnisse  an  traittft  de  palx  favoriser  la  maison  de  BronnsTic 
eomme  la  plns  nnie  d'lnterest  avec  Testat  des  prorinces  Unies.  J'apprehants 
les  desseins  de  denemare,  pnis  qn'il  pretent  tant  de  part  dn  partage  dn  pais 
de  Bremen.  Son  AU.  le  Dne  de  Cell  est  en  Conference  avec  Mr.  son  freie,  M% 
le  Dnc  d'Hannover  ponr  le  partage  snsdit,  qni  en  demende  sa  part  J'ay  envoyö 
a  Celle  ponr  scaToir  ou  je  i)ourray  voir  8.  Alt.  Sans  qae  Ton  fasse  toOMslier 
nne  bonne  somme  an  Dnc  de  ces  subsides  U  ponrroit  bien  estre  entraine  dans 
les  interests  de  Moos,  le  Dne  d'Hannover  son  frere.  Yostre  Alt.  ne  menqnera 
pas  de  donner  Teffect  a  ces  soins  en  telles  affaires  en  cette  rencontre.  II  s'agit 
a  present  de  TestablisHemeut  d'un  concert  solide  pour  donner  une  glorieuse  fin 
a  cette  guerre ,  le  credit  que  V.  Alt.  a  dans  Testat  et  le  veritable  interest  qne 
vous  avez.  Mona',  dans  les  succes  des  armees ,  rac  fait  esperer  une  bonne  issue 
de  touttes  choses  et  ce  sera  dans  cette  campagne  ou  vostre  gloire  s'augmentera , 
et  an  depent  de  ma  vie  j'y  contribueray  du  mien  ce  qui  pnisse  demearant  

PS.    Son  Alt.  M'.  le  Duo  d'Osnabrucq  souhaiteroit  M'.  de  Luvigny  par  em 
prunt  pour  eouimandcr  ces  troupes  sons  luy  mais  qu'il  tust  pendant  ce  temps  la 
k  son  sernient,  si  l'apprendra  -  11  feault  une  prompte  response,  puisque  aultre- 
ment  M^  de  Kenit-  occupera  ce  poste.  V.  Alt.  y  travaillera  si  eile  le  juge  fai- 
sable,  et  M^  Hac  ponra  estre  adverty  de  ces  sentiments. 


IV. 

WALDECK  AJS'  WILHELM. 

[Hat  Krankheits  halber  die  Reise  nicht  fortsetaen  können.  Wenn  Alles  von 
dem  Ankunft  der  spanischen  Silberflotte  abbUngt,  drohen  grosse  Qefaiiren.] 

Piermont  ce  7/17  JaoT.  (1676). 

Ayent  qoittö  Mona.  TEvesque  d'Osnabroggue  mes  forces  ne  veuleut  s'accotn- 
moder  avec  le  Zeele  qui  me  faisoit  monier  a  cheval,  les  chemins  n'estanta  pas 
practlcables  ponr  le  caros.  Je  snis  tombä  malade  icy  ou  j*attant!^  le  caros  pour 
passer  onltre  Tcrs  Cell ,  m'estant  nn  pen  remis,  cependant  M'.  TEvesque  d'Os- 
nabmggne  m'escrit  qu'il  desespere  dn  sncces  dn  traittö  de  la  Haye,  puisqaelea 

■    £«  steht  etT\a»  Unloerlichee  im  Orij^inal,  ctwM  wie  äemtim^ 
*   WAhnektiiilidi  feUnliaft  filr  t'U  U  frmdr»^ 
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espenmecsy  qne  l'on  lay  «  donnö  d'nn  payement  precit,  ie  pefdent  et  qne 
l'Mpaigne  le  remet  a  Farrivee  de  la  flotte  des  Indea  pendant  qae  l'on  le 
prive  des  qoartiers  dliiTor.  ce  prince  va  faire  le  voyage  d'Hollande  lacognitOf 
tfil  en  part  saos  estre  assarA  de  son  fniti  11  se  descspcrera ,  apres  avoir  parli 
a  Mr.  le  Dno  de  Zell  j'en  ponrray  dire  d'avantage ,  mais  si  nos  ehariots  de 
▼im«  dolbvent  aassy  attendre  apres  la  flotte  snsditte  et  qne  les  Imperianx  ne 
fonnent  nn  corps  entre  le  Rhin  et  l:i  Meuse  nom  aiirons  encore  le  plaisir  de 
voir  prendre  des  places  a  nostre  huibe.  V.  Alt.,  le  digne  instruraent  du  tont 
poissent  dans  ce  temps  icy,  trouvora  du  remede  pour  ces  soins,  je  vou8  secon- 
deray  de  mes  souhaits  jusqu'a  ce  que  vos  ordres  me  donnent  moyen  de  sacrifier 
le  reste  de  ma  vigueur  et  vie  pour  vostre  service,  Möns,  pour  voas  conflrmer 
qae  je  veoz  moarrir,  Monseigneur,  de  Vustre  Alt.  an  tres  humble  et  tres  üdel 
serriteor. .  •  • 


V. 

WALDECK  AN  WILHEIJL 
[Conferens  mit  dem  Henog  you  Celle.] 

Uten  ee  11/21  Janfier  1676. 

Suivant  les  ordres  de  V.  A.  je  me  suis  rendu  icy  aupres  de  S.  A.  M'.  le 
Dne  de  Cell,  duqnel  J'ay  obtenu  le  memoire  icy  joint  touschant  ces  griefs  a 
r^gnart  des  qoartiers  d'hiver,  snbsides  et  lear  interests  dans  le  pais  de  Bremen, 
et  oomme  J'ay  trenvö  V.  A.  tonjonrs  dans  ce  sentiment  qne  Tamitie  de  ces 
princes  seroit  amesnager  et  a  consenrer,  qoe  l'eqniti  demandait  nne  proposltlon 
dans  les  qnartiers  dliiver,  payement  des  snbsides  an  possible,  et  qne  le  pais 
de  Bremen  seroit  mienx  dans  les  mains  de  cette  malson  qne  d'anenn  des  aUies 
poor  le  bien  de  fostre  estat,  j'ay  assnri  les  ofllces  ▼Igonronses  qnant  anx  qnar- 
tiers, et  qne  V.  A.  ne  menquerait  pas  de  faire  sentir  les  eflbts  de  ces  soins, 
a  Tesguart  des  snbsides  et  tonsebant  le  pais  de  Bremen  que  je  m'assnrois  qne 
Unteres!  de  TEstat  Tonloit  qn'on  detimst  la  riTiere  de  TElbe  de  ces  fcrtlfiea- 
tions  qni  ne  servent  qa'a  inquieter  les  voisins  et  troubler  les  commerces,  et 
que  je  m'assnrois  qne  V.  A.  fairoit  paroistre  la  sinc^ritö  de  Tintention  de  TEstat 
et  de  V.  A.  mais  que  je  ne  le  croyois  point  practicable  de  tirer  une  teile  as- 
sarance  que  V.  A.,  voit  dans  Tarticle  cinqniesme  sur  la  flu ,  de  tout  Testat  , 
puisqne  Sans  le  porter  dans  toules  les  provinces  et  Hans  le  divulgner  et  s'attirer 
des  affaires  avec  des  aultres  allirs  ccla  ne  se  pourroit.  S.  A.  Mr.  le  Duo  de 
Cell  s'est  content^  que  cette  assurance  soit  donn^  par  ies  depnt^s  aux  affaires 
•ecrettes  et  oomme  je  scay  qne  la  demande  de  S.  A.  en  oe  point  est  oonfonne 
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aux  intcreats  et  inteiitions  de  l'Estat  e\  de  V.  A.,  j'ay  fait  CBperer  un  bon 
socccs,  niais  romme  les  ordres  de  V.  A.  portent  qiie  je  doibs  faire  mes  cflforti 
poiir  dctouriuT  S.  A.  des  sentiments  oontrairos  k  riiilorest  du  public,  j'ay  üüt 
connoistie  a  cc  I^iinee  que  les  traittes  particuliers  avec  Mnnster  et  d'aatres, 
dont  le  bruit  courroit ,  donnoit  d'inqaietude  a  Teatat  et  V.  A.,  non  pas  qne  Ton 
soubsoDnait  des  iotentions  contraires  aux  alliances  et  la  conftance  qo'oii  avoit  a 
S.  A.  mais  pa*-eeqne  cela  fairoit  natstre  des  difficnltes  entre  les  confederes  dans 
les  deliberationS)  poisqne  tous  les  membres  ne  connaissoient  pas  la  sinceiitö  de 
S.  A.  et  jugeoit  sonvant  selon  leor  hnmenr  et  mazimesi  rar  cela  8.  A.  r^ndit 
qne  le  traitte  falt  par  Dennemarc  et  les  autres  allies  dans  oes  qnartien  et  le 
|M  qne  M'.  TEvesqne  de  Mnnster  avoit  a  son  arriyöe  dans  le  pais  de  Bremen 
ravoit  foroe  de  prevenir  le  mal  qn'il  aToit  sqjet  d'apprebendre,  s'il  ne  s'ae- 
eommodoit  avec  le  dit  evesque  dans  ee  temps  la,  on  les  tronppes  de  8.  A. 
estoit  eneore  esloignes  et  qne  ce  traitte  estoit  point  yenn  a  ancnn  effet,  qnant 
aux  anltres  8.  A.  me  fait  la  response  icy  jointei  m'assnroit  qne  tant  qn'elle  se 
pourroit  promettre  nne  intentim  sincere  de  Testat  qn'elle  ne  se  rendroit  pas 
indigne  de  son  amiti6  car  c'estoit  le  senl  des  allids  snr  leqnel  eile  comptoit. 
Je  fis  instance  de  scavoir  ce  qne  l'on  se  pouvoit  promettre  des  tronppes  qn'on 
deslroit  an  mois  d'Avril  entre  le  Rhin  et  la  Hense.  8.  A.  ne  respondit 
qn'avant  qne  l'affaire  de  Stade  et  du  pais  de  Bremen  fnst  acbev^e  qu'il  estoit 
impossible  qu  eile  put  fournir  des  tronppes  aillenrs  ny  oonsentir  que  M'.  son 
fr^re  rEvesquc  d'Osnabrugge  s'e.sloi^nost  puisque  S.  M.  dt'  Dennemarc  et  Munster 
qui  s'estoit  joinls  contre  cette  maison  depuis  peu  dans  k-ur  pretcntions  leur 
estoit  trop  considriablfs ,  mais  cette  ditiiculte  levee  suivant  le  memoire  Joint 
eile  ne  ^jtailiailnii  aultre  cbo.'-e  que  de  porter  la  gnerre  an  milieu  de  la  france  , 
mais  quelle  souliaitoit  quo  Ion  songeast  aux  magazins,  la  ou  eile  doibt  agir, 
puis(|u'('lle  manque  de  iroyens  d'cn  faire.  S.  A.  me  tt'Sin(ii;j:na  aussy  du  me- 
conteutement  tou.scbant  la  farililc  qu'on  avoit  tesmoigne  dans  le  nouveau  traitte 
avcc  son  frerc  et  rejelte  entierement  sa  projjosition  y  conforme.  Je  dis  ce  qui 
se  doibt  en  r«  ponso  et  vois  S.  A.  dans  les  sentiments  a  souhait  ponrvu  qu'il  se 
▼oit  assistd  qu'il  pnisse  les  mettre  an  jour.  en  passant  j'ay  aussy  sond^  les 
sentiments  de  S.  A.  touschant  le  traitte  de  paix  de  Nimmegne.  S.  A.  me  dit 
qn'elle  ne  la  oonseilleroit  pas  dans  Testat  des  affaires  presentcs  maisqn'il  falloit 
ponsser  les  choses  plus  avant  de  nostre  ooste  et  ia  faire  dans  les  quartiers  d 'hiver 
cn  france,  ou  eile  resteroit  avec  les  anltres  allids  se  voyantsenlement  debarrasste 
des  inqnietndes  de  Dennemarck  comme  susdit.  Voila,  Möns,  ce  qne  Je  paisdiie 
de  cette  Conference  et  a  ce  qu'il  me  aemble  11  est  dans  les  mains  de  Testat 
d'adjnster  le  tont  a  soubait,  et  le  credit  et  Tantoriti  de  V.  Alt  me  falt  tont 
esperer,  puisqne  Tinterest  du  bien  de  Teslat,  du  public  et  le  ?ostre  soit  d'ntUiti 
on  de  gloire  se  rencontre  dans  la  conservation  de  ces  princes  icy  dans  le  party. 
si  Je  n'ay  pas  bien  reeontre  (?)  '  en  tont  ce  qne  j'ay  dit  ou  dis,  V.  A.  me  le 


*    Sic  VieUeiclit  racont^  oder  noch  eher  rtymäu. 
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pardonnera,  car  sans  instruclion  et  agifsnnt  siir  des  principes  qiie  jo  ne  crois 
pis  debvoir  estre  alterees,  je  ne  puis  en  user  aultrement.  S.  Alt.  M^  le  Duc 
de  Cell  estoit  senlemeDt  aecompagn^  de  son  clmncclier  qui.a  este  prcsent  a  ce 
nm  s'est  passö.  je  parts  d'icy  ponr  passer  k  Paderborn  et  poar  me  rendre  a 
Arolse.  Si  mes  inoommodit^s  ne  se  passent  par  nn  pen  de  repos ,  la  campegne 
qai  vint  me  donnera  de  U  poeine  mais  taot  qoe  la  Tie  me  rette  je  ne  eeasermy 
pw  d'empkyyer  et  de  mooetrer  tonajoara  


VI. 

WILHELM  AK  WALDECK. 

I  [l'ebcr  die  Ittnebnrger  Angelegenheiten  nnd  die  mit  Villa  Hermosa  ge- 
j  trofTenen  Verabredungen.    Die  Franzosen  beunrohigen  die  Quartiere  im 

LUtticherland.] 

A  la  Haye  oe  dO  de  Janv.  1676. 

Depuis  la  lettre  que  vous  avcz  piis  la  picnc  de  m'csciMrc  de  Weydenbru<r  je 
n  ay  receii  11  y  a  deiix  jouis  qu'une  de  vo8  lettres  du  17  de  Piermont  par 
laquelle  j'ay  este  bien  marri  d'apprcndre  vostre  Indisposition  .  laquelle  j'espcre 
•era  passee  a  present  Et  qu'elle  vous  aura  pcrmis  de  voir  M'.  le  Duo  de  Celle 
ponr  M^  TEvesque  d'Oanabrugg,  j'ay  en  l'honneur  de  la  voir,  et  l'ay  tronyö 
dispcts^  le  mienx  da  monde,  je  croi  anssi  qu'il  est  parti  assez  satiafait  an 
moins  de  nostre  coste  ,  Et  ponr  celoy  de  l'Kmperenr  Et  de  l'Espagne,  j'espere 
qn'il  le  sera  bientost^  mais  il  ne  ponrra  recevoir  de  l'argent  do  deroier  qu'appres 
r*iTivee  des  gallions,  qu'elle  bonne  noareUe  j'esperc  que  nous  apprendrons 
denukin  par  le  Courier  ordinaire.  Ponr  noe  chariofa  M',  de  DycTelt  a  a^josti 
raflkire  a  Bmxellea  a  saToir  que  M'.  le  Dne  de  Villahermoaa  s'est  engage  de 
foaniir  de  l'argent  ponr  trois  cent  trente  Et  nons  en  fonniirons  septante, 
ainat  le  nombre  de  qnatre  oent  sera  complet.  Aa  reste  Je  ne  scay  qu'il  y 
manqae  aus!  rien  a  regier  poor  les  magasins  et  Artillerie  Et  ai^joardhoy 
DOOS  tommes  convena  avec  lei  Dannois  aa  regnard  de  PBqnipage  d'im  flotte 
daos  la  mer  Baltiqne  et  ainsi  toat  est  regle  poar  bean  qae  eela  s'exeente  a  qvoy 
je  tienderes  la  oiain  le  plas  qa'il  me  sera  poenble. 

Hier  j'ay  en  nonirelle  de  Hasselt  de  M^  de  Webennmi  le  oonte  de  Kassau 
en  estant  parti,  que  les  ennemis  avoit  attaqoe  an  chateaa  nomme  Hier 
pres  de  Borchloon  qa'U  ayoit  fait  oeeape  deos  jonrs  a^ant  son  depart.  H'.  le 
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Rhyngraff  assemble  des  troupcs  pour  tascher  a  le  secourir  mais  j'ay  penr  qa  il 
n'y  arrivera  trop  tard.  Le  Mareschal  d'Humieres  a  aossi  attaqae  lesEeeiiwiiiei 
avec  sept  a  huit  mille  bommes  tire  des  garnisons.  Ces  chate&ux  scront  aamn« 
meDt  pris  avant  ee  tempe  icy,  Et  si  les  Ennemia  assembloit  ccs  dites  tronppei, 
avec  le  reste  iU  poorroieot  faire  un  oorps  aasez  considerable,  aiosij'ay  ordoniu 
a  toQS  1UM  tronppea  de  cette  frontiere  de  se  tenür  prest  a  aiarehe  £t  a  Ii 
moiadie  nouvelle  qoe  j'aurea  j'yrea  ▼en  868  Qoartiera  pour  le8  aasenbler.  h 
V0II8  prie  de  me  eroire  tou^joiira  aTec  la  meaine  pasaion  abeolmaeDt  a  vom. 
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ANALECTA  AUS  DEM  BRIEFWECHSEL  WAEIIREND  DES 

FELDZUGS  DES  JAHRES  167Ö. 

BIS  ZUR  AUFHEBUNG  DER  BELAGERUNG  VON  MASTRICHT. 


L 

WniHELM  AN  WALDBCK. 

[W€geii  der  I^aeliridit  von  der  Belagerung  Tpems  hat  er  die  Tnppm 
am  Brabant  dahin  in  Maiseh  gesellt.] 

A  BredA  ee  17  d'ATril  1676  n  diz  henrea  dn  aoir. 

Ayent  recea  a  ce  soir  nnc  lettre  du  Duo  de  Villabermosai  par  laqnelle  il 
eoafirme  la  noavelle  de  ce  matin  qae  lee  Eaneoiis  vont  assie^er  Ipre  Et  qa'il 
•eroit  dejm  investi ,  j'ay  donne  les  ordres  neceaaaires  a  M'.  de  Mootpouillan  de 
mareber  en  deligence  stcc  la  cavallerie  vers  Anvers,  comme  aoss!  a  M'.  de 
Webenoo  de  partir  demain  a  la  pointe  du  joor  poar  Hasaeit  et  de  faire  anssi 
mareber  eette  eavallerie ,  ayent  deja  envoye  lea  ordrea  ponr  la  marehe  de  Tin- 
ftnterie  de  In  mesme  ganiaon.  Ha  ponrront  eatre  tona  le  mardi  n  Anvers  taat 
eavallerie  qn'Infanterie  Et  eonime  ll^  le  Dne  de  VilUhemioaa  m'a  eaerit  qn'il 
fiüieit  avanee  aea  tronppea  et  lea  noatreaTeraBnige,  jeneaeaya'Uaeraaon?enn 
de  008  Beg^  qni  aont  a  Dieat  qni  n'eat  paa  eneore  dlordre  Et  moy  ne  leora 
en  poia  donne  eatant  dana  eea  plaeea,  ü  aera  neceaaaire  qne  vonalayenfaasiea 
«mrenir.  J'eapere  qne  Je  reeeverea  demain  de  voa  nonTellea.  Cependantjevona 
prie  de  me  croire  tot\|oara  nntant  n  vona  qn'4 .... 
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IL 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Weitere  NachrichteD  über  den  Karseh  der  Trappen.] 

A  Hreda  ce  18  d'Avril  1676  ä  sept  lieures  du  matiii. 

J'ay  recea  a  ee  matin  les  lettrog  dont  les  copies  voiit  icy  Joint  de  M'.  le  Diic 
de  Villa  hermoaa  *  snrqaoy  j'ay  ordoniiö  a  M'.  de  Moopouilian  d 'avancer  aeo- 
lement  avec  sa  cavatlefie  jusqnea  a  Tilbarg  et  que  la  je  Iny  envoyeres  savoir 
vers  00  il  eontinneroit  sa  marche,  ponvent  estre  en  troia  marches  oa  a  Malines 
on  a  Anvers.  Webenom  estant  d^a  parti,  je  ne  luy  ay  den  puls  dire  mala  si 
ces  nonvellea  eontinaent,  j'ay  assez  de  temps  anjoardhay  oa  demaio  de  Ini 
envoyer  des  oontreordres.  S'il  n'arri?e  auqn'on  ehangement  anx  adyis  entre 
icy  et  demain  a  la  pointe  dn  jonr,  je  seres  le  soir  a  mon  Quartier  a  Lea»  oa 
Savans  on  J'espere  de  voiis  voir  et  vons  assearer  moi  mesme  qne  je  serea  tons- 
jonfs  de  mesme  antant  a  vons  qo'i .... 

Four  l  infanterie  je  ieur  ay  lait^se  coiitinuer  leur  marche  comme  U  avoit  este 
ordonne  a  Uosendael. 


UI. 

WALDEOK  AN  WILHELM. 

[Wird  bald  im  Hauptquartier  sein ,   weiss  wegen  der  Ungewissbeit  über 
die  Nachrichten  vom  Feinde  nicht  was  zu  thun  sei.] 

Dans  le  jaeht  devant  Anvers  le  18  d'Avril  1676. 

A  six  henres  de  ce  matin  je  suis  arrivö  avee  2  bataillons  des  gaardes ,  le 
Regiment  d'Aylva  et  nne  partie  de  cchiy  de  la  Grandiere  et  le  Regiment  d'Hol- 
stein,  je  crois  que  les  aaltres  arriveront  a  ce  soiretayantrecenadTisdeS.Bze. 
M'.  le  Dnc  de  Villabermosa  qne  lapprehension  du  siege  d'Iperen  cesse  et  qa'il 

appreuve  que  les  troupes  se  logent  seien  ce  qui  a  este  arreste,  Je  donne  les 
ordres  \mir  eela  et  me  rendray  deuiaiii  au  soir  ou  apres  demaiu  au  matin  au 
quartier.  Je  ne  scay  si  \'.  Alt.  ne  fairait  uiieux  de  laisser  faire  le  eavalcadc 
de  M'.  le  Ott-,  de  Nassau,  a  eondition  qu  en  un  eertain  temps  11  «e  rande  oa 
V.  Alt.  l'ordonne  et  il  me  sentble  que  la  cavallerie  qui  est  avec  de  Afon- 
pellian  delivoit  })aK  sc  Ikij)  prc-sir,  esperant  de  voir  V.Alt,  bientoal  je  riacrve 
le  reste  pour  ce  teuipü  ia  et  demeure  .... 


*  Beide  aui  Dcndermonde  vom  ITteu  .April,  der  finc  eine  halbe  Stuude  nnch  drin  andern 
gMchricbeu,  mit  der  Nachricht,  daM  Villa  Heraon  wegen  xNachrichten.  «dehe  »chlicsaeu  \tmm , 
«iclit  Yfvnu,  aoBdam  vitlltiakt  Cend£  ad  bedroht,  dra  Maiaek  hal  «ug^leUt 
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IV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Rathschläge.] 

Au  Camp  devant  Asche  le  29  de  May  1676. 

Coome  renneniy  fiut  eonnoiatre  par  aon  eondnitte  qn'il  a  nn  grand  deasein 
et  qne  le  binit  a'accorde  avec  l'apparence  qne  ce  doibt  eatre  en  flandre,  je  ne 
Toia  paa  du  remede  ai  V.  A.  n'eat  paa  a  portte  de  passer  promplement  rescanli 
saaa  delay ,  pour  empeaeher  a  renuemy  de  faire  nn  pont  a  battaux  et  decouvrir 
lea  placea  de  l'Estat  en  flandre,  car  d'attaque  Tenneiuy  par  des  defil^  qu'il  a 
oeenp6  par  son  armee  en  lea  soustint  pinstost,  on  de  passer  derriere  hiy  sont 
des  choses  de  long  halaine  et  sans  les  ad  vis  de  troiii  en  trois  henres  de  Ten- 
neray  et  de  ces  mouvements  et  de  TArmee  enucmie ,  detiuaut,  Iii nge  et  places 
plus  :'dvaiKcs  oii  il  Icaiilt  avoir  des  gcns  qiii  donneiit  dt  s  advis  il  L>t  impossiblc 
que  V.  A.  puisse  piandie  dt  s  mcsiiics  jnstes.  raon  mal  a  jambe  s'cstant  icdoubic 
cette  noiiit,  je  suis  oblig6  de  me  sei  vir  de  qiu  biiic  remede  c'i'>t  }  onrquuyjVsti  itd 
ce  billiet  qui  suis  tout  cu  qu'uu  bomuLC  de  eoiiscicnce  et  d'bonneiir  peut  estre 
a  V.  Alt. 

V. 

WALDBGK  AN  WILHELM. 

[Nachrichten  vom  Feiude.] 

Da  Camp  de  Qeniq>pes  le  16  de  jnillet 

8on  Ex.  M'.  le  Duc  de  Villa  Hermosa  m'a  dit  que  M^  le  Marquis  de  Ris- 
bonrg  attandait  le  siege  a  Valp'ncienne  mais  que  le  bruit  d  armee  estoit  que 
l'ennemy  viendmit  secourir  Mas! riebt. 

La  mesme  ebose  a  dit  M'.  de  Moiitall  a  un  Lieutenant  de  M^.  de  Thouars 
qui  fut  faict  prisonnier  en  venant  delJruxelUs,  on  il  avoit  este  malade,  j'espere 
qa'avaut  leur  arriv^  les  lignes  serout  periectiuuuees  avec  doublu  fussc 

PS.  II  me  semble  qne  V.  A.  lairoit  bien  de  faire  nne  grande  provision  de 
pain  ai  Tennemy  prenoit  le  party  de  venir  en  deca  que  Ton  en  pnt  estre  ponrvu. 


*  Wie  bekaiiut  Bd.  1  S.  41),  war  Waldeck  liuiciiaub  nicht  mit  dea  Vorkehrangea  xur 
Beligerang  «iageoomucn.   Kr  aebrieb  lehon  am  ITtca  an  Fagcl- 

•  Sau  an  eoup  da  cid  je  prevoii  uiw  rooine  totalle  de  rarmce  «  d'abliort  In  choaet  oe  aoe- 
eedaat  pow  Dona,  oe  q«  eat  d'aaltaot  ploa  doateuz  qae  lea  fiireca  et  la  aituation  donvent  de 
radfantege  &  rEnnemy,  ear  le  moindre  dilay  noiia  fain  maoqner  de  pain  Et  eeU  eauaem  la 
dcaotion  et  noetre  parte.  Je  aaimy  mea  ordrea  le  nienx  que  je  poorraj  uftmA  q«*oii  ne 
m'attabwn  lea  ineoavenianta  qne  nana  nou«  poariona  attirer.  Sotigez  a  uoc  armee  auOiaire  aree 
aola,  ear  eoouae  je  die,  aaaa  na  eonp  da  del  eette  armee  foaden  hicntoat. 
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VI. 

WILHELM  AN  WiLDEGK.  > 

(Naobiiobten  Tom  Stand  der  Bebgerong  von  Mastricht  Hat  viele  Schwierig- 
keiten sobeltäiDpfeD.  Bleibt  Waldeclc  immer  gewogen.] 

An  Camp  devant  liastriebt  le  17  JuilleL 

Depuis  le  depart  de  li^.  Gravemoer  ne  c'estant  rien  passe  je  ne  vous  ay  point 
escrit  hier.  J'ay  bien  rcceu  touttcs  vos  letties,  la  deiniere  a  cste  du  15,  par 
laquelle  vons  me  niandez  le  reloiir  du  detacheraent  au  Qnesnoy  et  l'arrivee  de 
M^  de  Louvoy,  qai  marque  asseurement  un  dessein  de  siege,  je  vous  faires 
Bcavoir  par  M.  le  Prinoe  de  Veaudemont  qui  partira  demain  au  matin  raes 
seutiments  sur  le  fiujct  de  iiostre  Artillerie,  la  plus  grande  partie  est  arrivie, 
le^  reste  arrivera  aujourdhuy  ou  demain  au  matin,  ainsy  nous  avons  resolu  de 
commancer  a  travailler  la  nuit  qui  vien  a  faire  des  batterics  et  quand  ceux  la 
teront  acbevto,  nous  onvrirons  la  tranchee,  noa  lignea  sont  fermeea  et  Ton 
travaille  a  les  agrandir.  Je  faits  oe  qne  je  pnb  mala  suis  fort  mal  aaaiati  et 
la  maladie  dlvoy  m'inoommode  extremement.  vooa  ayez  tord  a  croire  que  j'ay 
qnelque  indifference  pour  vona  > ,  je  tovb  aaaore  da  contnure  et  qne  je  saii 
anltant  qve  jö  jamaia  eatä  et  aeray  toutte  ma  vie  entieiement  a  vons. 


WILHELM  AN  WALDECK.  * 

[Wenn  Valenciennes  belagert  wird,  soll  VVaideck  anm  Entaats marscbierea; 
wenn  ea  an  einer  Scblacbt  kommt,  will  er  aber  aelber  dabei  aein.] 

Au  Camp  devant  Mastriciit  ie  Ib  de  JuiUet  1076. 

J'ay  vcu  par  des  lettres  que  M\  le  Piincc  de  Veaudemont  a  receu  liier  au 
soir  de  M\  le  Duc  de  Villahermosa  que  le  sie^c  de  Valenciennes  est  assur^ 
et  qu'il  devoit  estre  invcsly  aujourdhuy.  nouobstant  (jue  j'ay  de  la  ptiue  a  ie 
croire,  il  fault  eatre  resolu  quoy  faire  dans  uu  tel  ca«,  pour  moy  je  ne  vois 
point  d'aultre  moyen  que  de  tascher  a  Ic  secourir,  ainsy  qu'il  fu.st  icsolu  avaut 
mon  depart  et  par  moyens  qui  soiii  pussibles  d'cxecuter.  Voufi  pouvez  mieux 
nger  que  moy  d'icy  et  prendre  vos  mesures  sur  cela. 

*  Copie. 

>    Man  bedenke,  daa  im  Mai  du  ZtrwtlrfiiiM  xwieacheu  Wilhelm  aud  Waideck  bei  Uouchaio 
Stau  gefuadMi  hatte.   Vgl  Bd.  I.  S.  41. 
^  Oofb. 
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Des  ehoses  impoMibles  oe  wmt  pM  fafasbles,  maui  deroir  perdre  im  Yalen- 
eiennes  ponr  gaigner  liastricht,  Je  ne  croi  pas  qne  c'est  Tuitcrest  de  Ui  eaiite 
eommene,  d'abord  qne  je  seanny  quo  vons  commeneeres  a  OMurcher  Je  rem 
envoycray  2  Begiments  de  CaTellerie  qni  vous  joindront  ayent  qae  toob  pnis- 
sies  estre  aiuc  ennemiSi  mais  je  ne  crois  pas  que  toos  devei  Inniger  mt 
r Armee  avant  d 'estre  assarö  d'one  siege. 

Je  vous  prie  de  me  faire  scavoir  fi-andicment  vos  sentiments,  si  vous  me 
conseillez  de  venir  rcjoindre  l  Arniee  pour  ma  personne  ou  de  demearcr  icy , 
81  Tun  doiuier.i  iin  bataillc,  je  seray  au  dessespoir  de  n'y  pouvoir  estre.  J'at- 
tendray  la  dcssus  vos  stntimcnt  qne  je  vous  conjure  de  me  donner  comme  si 
vons  estics  a  ma  place  et  d'e^tre  entieremcDt  persuade  que  personne  n'est  plus 
a  vous  que  


vni. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[NMchrichten  vom  Feind.  Wenn  die  cellischen  und  mUnsteriscIieil  Trappen 
nach  Belgien  kommen,  wird  man  den  Frieden  erswingen  können.] 

Da  Camp  de  Genappe  ce  18  de  Juliet. 

L'oB  n'a  pas  encore  aocnne  certitnde  on  l'ennemy  s'attacheia,  les  brnits  les 
ploa  eonsonantea  a  present  aont  qne  ce  serm  en  flandre  on  Tennemy  asiemble 
des  trouppes  des  gnarnisons  et  fait  assembler  despionieis,  ainsy  fiiit  il  a  Kevria 
oa  Tannee  devint  plus  forte  de  Jonr  en  Jonr.  Tont  cela  ne  nons  canse  pas  nn 
petit  ambaras  pour  les  raison«  qne  V.  A.  eonnoistra  ftdllement  mais  il  feanlt 
s'y  preodre  le  mienx  qne  Ton  pent.  V.  A.  faira  a^senrement  bien  de  presser 
M'.  le  Conseilier  Pensionaire  de  trenver  moyen  de  faire  marcher  les  trouppes 
dont  j'ay  escrit  cy  devant  *  8i  la  fortune  nous  assiste  un  peu  que  ayonspoint 
d'accident  un  teil  Corps  est  capable,  de  nous  procurer  la  paix.  Je  suis  au 
desespoir  de  vuir  que  les  choscs  traisnent  taut  au  siege,  si  V.  A.  estoit  bieu 
assiste,  je  concois  que  cela  pounoit  estre  aultvcmcut.  Au  nom  de  Dien,  qu'ou 
eslargisse  la  fosse  du  retranchement  des  ligncs,  aultremcut  i'ou  s'en  pourroit 
repeotir. 


■  Am  iiiiididM  Tage  Mliii«b  Wtldeek  d«r&W  ia  Tlig«l  a.ft.  Polfudoit  •QoelqaeteentniU» 
fimioi  «nplojA  pour  Ukt  mtrdier  «a  de^  Im  trooppet  d«  Zell  et  de  Mneiter  powimt  doniier 
kl  ftD  k  k  gvcne,  Maitridit  prie,  des  nuUioiie  apite  ne  üünnk  pea  le  ONsnie  cflbel.  Ibbmmi  ne 
foaehiiepBM»  lalcntioii  eit  kouw.* 

19 
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IZ. 

WILHELM  IN  WALDBCK«  » 
[Die  Lan^ttben  vor  Mwtricht  Bind  geOflÜeti  der  Ben  der  Batterien  hat  angefangen.] 

An  Camp  devant  Ifastrieht  le  19  Jnillel. 

Nona  avons  oovert  la  tranchte  cette  nnit  entre  la  porte  de  Bois  le  dne  et 
l'onvrage  k  comei  qne  Ton  appelle  hochfranckiyck  et  tiaTaillona  a  3  batterict, 
nne  desquellea  sera  aehevde  cette  nnit,  mon  Regiment  de  gardes  qui  en  a  (iüt 
onyertnre  a  bien  travaillö  et  n'ont  perdn  qne  2  on  8  hommes.  L'attacque  de 
Mr.  le  Dne  d'Osnabrog  est  &  la  droitte,  maie  ee  Joint  par  nne  ligne  de  com- 
munication,  ils  n'ont  aussy  perdn  pci-sonne  qne  2  on  3  soldats  et  le  major  de 
Beaumont  tu^  p:ir  un  coup  de  caiion  ,  Ic  canon  de  la  ville  tire  extrtinemcnt  et 
a  fort  incommode  la  cavallerie  qui  a  eu  la  garde  k  la  queue,  non  ol  stant  qu'il 
estoit  assez  esloigiu'',  roon  Regiment  a  peii  paty,  les  assieges  jusqu'a  prcseiit 
qu'il  est  une  licuie  apres  midi  non  pas  seulement  fait  semblant  de  faire  une 
sortie,  de  quoy  lout  le  monde  s'estunne  fort,  s'iis  ne  le  funtpoint  daasunjour 
ou  2  ils  auront  bien  de  la  pienc  a  le  faire  apres. 

Depni«  le  16  je  n'ay  point  receu  de  voe  lettres  ce  qni  me  tait  croire  qa'U 
a'y  a  encore  rien  de  eertain  ce  qne  les  ennemies  entreprendiont. 


Z. 

WALD£CK  AX  WILHELM. 
[Nachrichten  vom  Feind.  Wilhelm  soll  doch  seine  Linien  unaii^eifbar  machen.] 

A  Genappe  le  19  JnilleU 

Icy  joint  V.  A,  Toit  l'advis  de  Thomme  eonnn  k  V.  A.  nn  espioo  qei 
partit  hier  le  18  a  4  henres  de  soir  de  belloit  dit  avoir  vu  passer  toutte  Far- 
mee  la  Heyne,  pour  sc  camper  a  ce  qne  le  brnit  estoit  h  pont  de  pierre.  Ua 
aultre  espion  qui  vint  de  Dinnnt,  confirme  le  dire  d  un  cavallier  ([iie  j'avois 
envoyc  a  Sime,  qiiu  Cicquis  dcmciirc  avec  un  Corps  aux  environs  d'Avesne, 
je  crois  que  M\  le  Duc  de  V'illa  llermosa  vouldra  qne  Ton  s'approche  de  la  P'landn\ 
Si  vos  ligncs  nc  sunt  pas  liors  d 'Insultes,  Us  affaires  pourroit  aller  mal,  car 
cette  Armee  ne  pourra  pas  empcsclior  l'acccs  de  quelqne  corps  au  siege  et 


*  Copie. 

»   Maehrielifc  «ncs  bobwchtigM  AiMclilay  der  Fnuoien  auf  SMltad. 
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avoir  aoin  de  U  FUndra,  tonte  les  advis  diseot  qne  ce  sera  a  Iperen  ou  IW 
oeoiy  en  veult,  Je  raivray  les  resolations  signes  de  Y.  A.  a  Nirellea  K 


XI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Spanier  wollen  nach  Flandern  abrücken.  Er  wird  dem  Rath  seiner 
Generäle  Folgeleisten.  Rathschläge  hinsichtlich  der  BeUgerang.] 

le  19  Jaillet  167«  \ 

Snivant  les  ordrca  de  V.  A.  du  18  je  me  tindray  a  ce  que  vous  avea  arresti 
avant  Tostre  depart  de  Nivelle  ou  les  diflicult^s  qne  je  marqne  exeept^  qne 
rarmee  a  estö  renforc6e  da  detachement  qne  M.  de  Renell  debvoit  meaner  en 
Allemagney  paroissent  teile  qn'a  present  Je  soosmettray  ainsy  mon  Jogement 
k  la  resolntion  prise  alon,  mala  les  ad  vis  icy  Joint  font  naistre  des  sentlments 
aupres  les  Espagnols  de  se  detascher  de  cette  armto  avec  lenr  cavaiUerie  et 
one  partie  de  rinfanterie  de  Testat ,  et  de  me  laisser  approacher  V.  A.  avee  le 
reste.  Je  snivray  en  eela  Fad  vis  des  generanx  qne  V.  A.  a  hiiss6  aveo  moy, 
et  en  ce  cas  la  demande  qne  Y.  A.  me  fait  est  decidte,  mais  en  cas  qu'il  me 
fiiille  avaneer  avec  tont  l'armöe  Je  ne  pnis  rien  eonseillery  mais  je  pois  dire 
qn'pstant  k  la  place  de  V.  A.  et  ayant  une  armee  si  considerable  devant 
Ma-striclit ,  je  fairois  gloire  de  donner  en  personiie  la  fin  ii  ce  siege,  ra'y  estant 
embarqiie  jusqu'a  la,  mais  je  fortititvois  mes  ligius  et  me  pour^clTois  de  tout 
que  persoone  ne  forceroit  mea  ligocs.  Les  raisoiis  qui  m'iospiraii  ce  sentiment 
seroit 

l^  que  je  monstrerois  que  j'ay  eu  un  diBscin  cu  me  mettant  en  campagne, 
2^  que  je  ne  commence  une  cliose  sans  ia  vouloir  achever  et  que  3^  la 
bataille  est  incertaiuc  et  le  siege  deja  commencee,  mais  comme  V.  Alt.  a  la 
,  direction  des  affaires  et  qu'avcc  M.  le  Duc  Villaliermosa  il  y  a  des  mesnres 
prendre  en  mille  aoties  cboses,  je  crois  qne  V.  A.  aoroit  estö  a  sonhaitter 
anpres  de  Tarmee  et  le  siege  anroit  estö  nn  vray  employ  ponr  moy,  le  siege 
Jnsqn'a  qne  Y*  Alt.  eut  ven  les  choses  dispostos  ponr  se  ponvolr  randre  an 
siege  et  Iny  donner  la  fin  sans  hasard. 


*  INcMlben  enthielten,  dnss  die  Armee  die  Belogerung  swar  decken,  doch  wenn  der  Feind  eine 
Festung  angrifT,  dieselbe  entsetzen,  und  Kenn  derselbe  sich  gegen  Flandern  WMidtCt  ihlll  dalur 
folgen  sollte,  immer  aber  mit  der  Uclageraagiiariiie«  ia  Verbiadang  bleibend. 

*  Concept  m.  p.  eine  loco. 
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XU. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Nachrichten.    Die  Belagerung  von  Mastricht  soll  jedenfalls  durchgesetzt 
werden.] 

l6  ao  Joillet 

Icy  Joint  V.  A.  voit  ce  qoi  a  est^  resolo  le  20.  l'advis  de  M\  le  Duo  d 'Ar- 
renberg que  l'enncmy  n'avoit  paß  marscht'  a  arrestu  la  raarsclic.  V.  A.  aiua  la 
bontc  de  resoudre  de  boulK'in  e  snr  Ics  doux  points  qui  sont  rcservcs  a  c  onccrter 
avec  S.  Ex.  a  scavoir  si  le  Maresclial  de  Schombi  ig  passe  entre  Sambre  et  Meuse 
Oll  s'il  assicge  St.  Gillain  commc  Ii  est  dit  dans  la  resolution,  pnisque  saus 
estre  instruit  du  prcmier  et  nssure  d'un  renfort  poiir  gecourir  St.  Gillain  promp- 
tcmeiit,  la  perte  du  teiiips  pourroit  rcndre  tont  h  s  soins  inutilcs,  pour  moy  je 
crois  quavant  touites  cho8<  8  Ion  doibt  aipiiyer  le  sie<;e  de  Mastriclit  pnisque 
le  seconrs  de  la  plaee  que  Ton  ira  nttaqiHT  en  Fl.indre  pourroit  estre  trop  tard, 
et  V.  A.  devant  Mastiicht  en  (l:in{;(r,  qu'il  sen.ble  nrcessairc  de  prandre  des 
mesures  bien  justes  et  j'envoy  puiir  ee  sujet  M'.  le  G.  M.  de  Webcnbem  pour 
8ca?oir  les  Intentions  de  V.  A.  et  de  luy  diie  de  mes  senüments. 


xin. 

WALDEOK  AN  WILHELM. 

[Sehiekt  Weibnom  ra  ihm  rnn  positive  Befehle,  d»  er,  wenn  er  nach  Flan- 
dern marschiert  ist,  die  Belagerung  nieht  mehr  wird  deeken  können.] 

da  Camp  de  Genappe  ce  20  de  Joillet. 

Monseigneur ! 

N'ayant  pn  faire  sitost  niettre  en  cbitfre  la  rcsolution  prisc  ce  matin ,  je  n*ay 
pH  joindro  ä  la  lettre  de  V.  A.  comme  j'avois  dit  qn'nne  des  principalea  raisons 
qni  a  fait  rcsooldre  le  detachement  dans  la  deliberation  entie  les  generanx  de 
Faimte  de  l'Estat  estoit  le  danger  dans  leqael  noas  voyona  la  flandre  de  la 
jnrisdietioD  de  TEstat. 

J'envois  Mr.  le  Gen.  Maj.  de  Webenlieim  pour  remonstrer  (onttes  choees  a 
y.  A.  afio  que  je  pnisae  avoir  dea  ordres  par  escrit  et  positives,  poIsqneY.  A. 
ne  ponrra  plus  compter  snr  eette  Arm4e,  si  eile  va  en  Flandre,  ni  snr  le  Doe 
de  Yillahermosa,  si  Je  doibs  avoir  Toeil  snr  Mastricht,  oomme  mon  intentlon  est 
de  bien  faire,  je  snpplie  Y.  A.  de  prevenir  par  des  ordres  preeis  lemalqnime 
penrfoit  airiver  ai  je  m'estois  eogag^  que  Y.  A.  ne  se  pntiervir  deoelte  Armte, 
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je  serts  d'ame  et  de  eoenr,  ainsy  je  mo  promets  la  protection  de  Y.  A/qni  amy 
joeqa'aa  tombean  

P.  8.  M%  le  Dttc  de  Villa  Hermosa  a  priö  V.  A.  ponr  nn  ordre  qne  leg 
Rcgiinens  dana  la  Flandre  de  TEstak  ayent  k  le  {oindre  rar  eon  ordre  et  -qae 
V.  A.  Tenille  cnvoyer  cette  ordre  toat  droit  en  Flandre  et  nn  dnpUeat  4  8.  £z. 


XIV. 

WILHELM  AN  WALDBCK. 

[Naohriclitea  von  der  Belagema^.  Ist  Uber  Villa  Heroosa's  Wunsch ,  nasli 
Flandern  abzorttcken,  Terwundert.] 

An  Camp  derant  Mastricht  le  21  JulUet  1676. 

Je  ne  vons  ay  pas  eserit  hier,  ne  s'estant  rien  passe  qui  valnst  la  peine  de 
vons  estre  mand6,  tont  ce  que  j'ay  pn  faire  an  mondCi  noa  batteries  n'ont  pn 
estre  achev^s  qn*nne  de  donze  piece  ce  matin,  mais  je  ne  Tay  pas  faft  tirer^ 
puisque  demain  an  raatin  nnns  en  anrons  trent  en  batteries  qne  Ton  jugc  qii'il 
vault  mienx  de  faire  faire  tont  le  fen  a  la  fois ,  reslargiesement  des  liprncs  et 
de  nos  quurticrs  pn  deca  est  acher^,  a  acavoir  lo  fosse  a  15  pieds  de  largeiir 
et  12  de  profondfur,  Ton  tnivailie  a  prosent  a  la  li;:^ne  de  comminucation  de 
Tun  a  1  aiitre  et  je  fait  faire  un  grand  fort  sur  la  hautcur  que  I  on  Domme  le 
PrinceVjcrg. 

Vüus  ne  soaurcz  rroire  ooranic  je  snis  mal  assistr ,  je  fais  cc  que  je  pnis 
ponr  y  remcdier,  inais  je  ne  scay  pas  en  venir  a  bout.  Le  Prinee  de  Vaude- 
mont  qui  partira  demain  vons  en  pourra  apprandre  plus  de  particiilaritcs ,  j'ay 
este  cstonne  de  la  resolution  que  M\  le  Duc  de  Villa  Hermosa  a  prinse  de  se 
detacher  avec  ses  trouppes  et  liuict  de  noa  bataillons  pour  aller  en  Handle  et 
vons  laisser  avec  le  rcste  de  nos  trouppes  ä  Wavre ,  ne  croyant  p;w  qu'il  |  onrra 
avec  le  detachement  empecher  aux  ennemys  lenr  dessein  en  flandre  et  pint 
estre  il  anra  pleno  a  voos  rejoindre,  mais  la  oa  vous  estea  vons  en  ponirei 
mlenz  jnger  qne  noy  qni  suis  ton^onrs  de  mesme  antant  a  vons  qn'A  
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XV. 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[Villa  Hermose  ist  nach  Flandern  abmarschiert.  Dcs^n  Ideeen  and  Erwar* 
tnngeo.  Er  selbst  wttnschl  Alles  für  die  Belagerung  von  Hastricht  auf* 
anwenden,  and  dass  die  cellisohen  and  münsterischen  Trappen  in  Belgien 
erscheinen  können.] 

Da  Camp  de  Clensppe  21  Juliet  1676. 

S.  Exc.  M\  le  Duc  Villiamos.i  '  a  raarclic  cc  roatin  avcc  Ics  trouppcs  que 
j'ay  (litt  a  V.  Alt.  dans  mes  pifTccdcntcs.  Elle  hiy  dira  adicii.  S.  Exc.  ru'a 
dit  que  la  noiiit  passt^e  Elle  uvoit  cii  advis  fpie  M'.  le  Marcchal  d'IInmiercs 
et  M'.  de  Louvois  continuoit  leur  marsche  vcrs  la  flandrc  mais  qu'on  ne  croyait 
par;  ces  forces  assez  considcrablcs  pour  entreprendre  Ipcren,  mai^;  qu'on  croyoit 
le  dessein  estre  snr  Dixmudc  en  plustost  eur  Airre,  Ton  a  fait  hier  revu  da 
Corps  qai  est  campe  aupr^  de  Kevrin  et  selon  les  advis  qnc  S.  Ex  M'.  leDac 
Viiliamopa  avoit,  il  n'y  a  qae  13000  hommes  snns  co  qai  est  a  Condöetvieax 
Condö,  les  mcsme  avis  portoient  qae  feanlte  de  fourage,  II  decamperoit  aa 
Premier  joar.  M'.  le  Dnc  de  Villiaroosa  m'a  fort  priö  de  renonveller  la  memoire 
a  V.  A.  sar  les  ordres  qa*il  a  desirö  ponr  les  troappes  de  flandre.  II  croit 
ponvolr  former  un  oorps  de  12000  fantassins ,  le  sentiment  de  S.  Ex.  est  st  Aire 
est  assiegi  de  ne  point  songer  an  seconrs  mais  a  an  aoltre  siege  sans  se  declarer 
pour  ancane  place  positivement,  je  Iny  ay  dit  que  mon  sentiment  seroit  en  ce 
cas  de  se  tenir  en  liea  on  11  put  conserver  ses  tnmppes  et  agir  de  concert  avec 
V.  A.  le  siege  de  Uaslricht  finy,  qn'il  me  sembloit  qa'on  debvoit  avoir  d'anltres 
revcs  pour  eette  annto  que  snr  la  Mease  et  disposer  de  bonhenre  touttes  choses 
pour  achever  de  la  nettoyer  mais  qo'il  faul  faire  des  grandes  grimasses  en 
flandres  et  des  grands  desseins  ponr  embarrasser  Tennemi  en  flandre.  8.  Exe. 
me  dit  aussy  qne  les  lettres  de  lladrit  estoit  en  en  des  termes  tres  adventageuses 
ponr  V.  A.  et  qu'il  y  avoit  apparence  qne  les  choses  iroit  mienx  dans  cette 
cour  la.  je  vins  d'escrire  et  j'escriiai  encores  a  M^  le  Cong.  Pens.  Fagiiel,  et 
m'hazarde  u  luy  dire  qne  tant  de  tonncs  d'or  (lu  ils  employeront  a  presenl  a 
faire  marscher  les  (rouppi'S  de  Cell,  WolfTenbuttrl  et  Mtin.'^ter,  faira  i)r()(iter  a 
l'Estat  4  fois  aultant  des  millious  et  los  sieges  de  iMiilipsbur;;  et  Masti  icht  bien 
achev^s,  roii  pourra  a  peu  pres  domicr  la  tin  a  la  guerre  celte  cainpii^ne,  si 
V.  A.  donnoit  dans  oe  sentiment ,  je  crois  quo  la  chose  reussiroit.  Dieu  benissc 
les  occnpations  presantes  de  V.  A.  et  me  donne  roecasion  que  je  pnissc  voiis 
conßrmer  dans  la  verite  que  de  touts  les  liommcs  II  n'y  en  a  point  qui  me 
passe  en  zeel,  application  et  tidelile  ot  qui  est  plus  que  moy  entierement  a  \'.  A. 


'  Sie. 
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XVI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Schickt  ihm  p(«itive  Befehle.  Weibnom  wird  das  Weitere  sageii.] 

An  Camp  devant  Mastright  oe  22  Juillet  1676. 

Puisque  vous  avez  vonlu  des  ordrcs  positifs,  vous  vaires  par  le  papier  que 
M^  de  Webcnom  vous  donncra  mos  inlcntions  sur  les  cas  que  vous  m'aves  de- 
mande.  au  reste  il  dcmeure  a  ce  <|ui  a  cste  resolu  a  mon  depart  de  l'armee. 
W.  de  Webcnom  vou8  informera  plus  particulierement  de  mes  sentimens  et  de 
lout  ce  qui  se  passe  icy  a  qnoy  je  ii'ay  a  a^jooster  que  de  vou8  assurer  que 
je  suis  tousjonre  autaat  qu'bomme  da  moude  .... 


XVIL 

Ordre  pour  Monsieur  le  Comte  de  Waldec,  donnu  au  Camp  devant  Macstright 
ce  ä2  Juillet  1G76.  ' 

En  cas  que  Tarmee  Ennemie  eommandee  par  le  Haresehal  de  Schombeiig 
attaqne  8t.  Gilain,  11  tachera  a  le  seeonrir,  si  ee  n'est  qne  la  dite  armee  En- 
nemle  seit  de  bcanconp  plus  forte  qne  la  aienne  on  qne  le  Mareehal  de  Creqnl 
aoit  pres  d'icy.  En  eea  dens  cas  11  ne  le  fiiira  point,  mala  ae  poetera  de  teile 
maniere  penr  couvrir  le  siei^e,  Et  al  le  Mareschal  de  Schömberg  se  poatoit  entre 
Sambre  et  Meoae  il  s'approchera  anaal  de  la  Menae.  En  cas  qne  M'.  de  Schöm- 
berg marehe  a^ee  tontte  son  Armee  en  Flandres  Et  qne  M\  de  Creqnt  ue  soit 
pas  a  portöe  d'icy  il  snivra  en  Flandre  H%  le  Dne  de  Villahermosa  poar  le 
rejoindre. 

XVIO. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Xachrichten.] 
Da  Camp  de  Wavre  ce  22  de  JniUet  1676. 

Suivant  ce  que  j'avois  escrit  a  V,  A.  je  suis  venu  icy  avec  l'Armee  que  vous 
a  plns,  M^  de  me  confier,  mais  je  suis  dans  les  plus  (grandes)  peines  du  monde 

I  Omb  4%6aUa$^ 
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pnisque  M.  de  Mottes  ma  donne  im  chiffrc  dnqncl  perftonne  peut  venir  a  boat 
et  M'.  le  Duc  de  Villahennosa  me  mande  que  l'enncmy  va  ä  Aire ,  mais  du 
reste  je  ue  coiuprants  pas  cc  qu'il  desirc,  si  non  qn'il  souhaitte  qu'il  depeche 
Mastricht.  La  lettre  icy  jointe  dira  sans  double  advantn^e .  mais  ce  qni  augmonle 
mon  inquietudc  est  que  dej)ui8  le  19  je  n'ay  lit-n  leccii  de  V.  A.  et  je  n'ay 
pas  laisse  dVscrire  tuut  Ics  jours.  Dicu  »euille  que  Ics  affaires  aillcnt  bien  a 
Mastricht  et  que  Je  pniese  scavoir  la  derniere  rcsolution  aar  ce  que  M'.  de 
Webeohem  portera  a  V.  A.  afin  que  je  pni8se  monstrer  que  je  ne  souhaitte  rien 
plaa  qae  de  paroistre  de  V.  A.  an  tres  humble  et  tres  fidel  serriteur. 


XIX. 

WALDECK  AN  WILHELM  >. 

[Hat  Villa  Hermosa  geratheo  den  Entsats  von  Aire  nieht  an  Tersaohen  doeh 
sieh  auf  die  Venetions  der  flftndrisehen  PlKtte  au  beschränlceii.  Nachriehteo.] 

Au  Camp  de  Wavre  ce  22  Juliet  1676 

Avec  la  plus  grande  joye  du  moude  je  vins  de  voir  Hann  la  lettre  de  V.  A. 
qu'elle  se  porte  bien  et  que  Ics  bnttorics  sont  cn  estat  de  faire  feu  avec  trente 
pieces,  je  suis  de  raCHinc  sontimcnt  qu'il  vcault  mieux  de  les  faire  joncr  tout 
ä.  la  fois,  mais  il  me  semble  que  le  fosse  de  la  lisine  devoit  cstre  de  18  de 
largo  aumoins  et  que  le  fort  sur  le  Prineeberg  fust  tres  massiv  pallissaJö  et 
attasch^  par  des  ligucs  A  celle  qui  est  desja  faitte.  V.  A.  aura  apprls  de  M'. 
Ic  G.  M.  Webcnhcim  les  rnisons  de  la  icsuliition  Je  S.  Exc.  M^.  Ic  Duc  de 
Villa  Ilermosa,  Aire  eslant  assiege  comme  j'ay  manJe  a  V.  A.  II  est  h  appre- 
bander  qae  cctte  place  scra  reduiltc  avant  Mastricht  et  en  cc  cas  li>ere  uu 
quclque  aultre  plase  dans  la  flaiidre  ponrroit  courir  riaquCi  de  sorte  qoe  j'ay 
escrit  a  S.  Exc  qn'il  me  sombloit  qu'il  debvoit  bien  ponrroir  Ipcrcn  et  les 
places  deponrvnea  et  ne  sc  pas  trop  eeloigner  car  Ic  secours  d'Aix  est  itnprae- 
ticable  sana  ezposer  V.  A.  et  lout  cc  pays  avee  les  frontieres  de  Testat.  M'.  le 
Duo  Villiamoaa  croyoit  attaquer  Winoxbergue,  maia  feaulte  d'Artiiierie  Ii  n« 
le  pourra  pas  et  comment  la  guarderoit  il  ne  pouvant  pourvotr  anx  bonoes 
places  de  aon  Roy.  Lea  adria  que  j'ay  de  Tarmee  de  M'.  le  llarecbal  de  Schöm- 
berg aont  quit  va  decamper  et  qu'il  a  fait  marquer  un  camp  sur  le  roisaean 
qui  Ta  de  Qaesnoy  a  Valeneiennes  ce  qui  empescbcra  qa'avec  l'armee  de  Testat 
Je  puiBBe  aller  en  flandre,  quant  k  la  conjonction  de  8.  Ex.  a  cette  armde,  M'. 

■   SgenUndigcfl  CoDce^t. 
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le  Mareschal  de  Schomherg  n'cst  pas  encore  en  estat  de  la  poovoir  cmpcRchcr 
•i  8.  £xc.  ne  s'engungc  trop  a^ant.  je  stiis  bien  malhearenx  dani  cette  employ 
paisqne  je  ne  pais  soalager  V^.  A.  daus  le  siege  nj  randre  un  grandt  Service 
mais  pois  iacUlement  estns  chargö  ponr  nnc  boiine  partie  des  tont  les  meanvais 
eTeoementSy  mais  j'espere  qfii  la  bontd  divine  me  protegera  par  sa  grace  contre 
le  deniier  et  fonrnir»  moyen  de  poa?oir  aatisfaire  a  moa  intention  qoant  an 
pramier,  eataat  an  de  U  de  le  poavoir  ezprimer  


XX. 

WALD£CK  AN  WILUELM. 

[Gefahren  einer  Unterbrechung  der  Belagerung  von  Matitricht.] 

Au  Camp  de  Warve  le  23  Juliet  1G76. 

Par  lea  advis  iey  jointa  V.  A.  vom  Tapparence  qa'il  y  a  qne  anivant  lea 
resolntiona  prises  k  Nivelles  et  Mona  qai  depnis  ont  estö  arreatd  k  Genappe  je 
seray  obligi  de  roarscher  demain  do  costi  de  la  flandre,  j'eapere  qne  8.  Ex. 
M^  le  Duo  de  VillahermoBa  ae  tiendra  snr  cea  goardea  ayent  un  paia  afves 
advantagenz  pour  ae  mettre  a  eonvert,  ce  qui  me  fait  de  la  poeine,  e'eet  qne 
y.  A.  ne  sera  plua  eonvert  de  cette  Armee,  qnant  je  aeray  advancö.  M\  le 
Maröchal  de  Cr6quy  peut  estre  renforce  pandant  lo  aiegedeMaatricht,  leelignes 
n'eatanta  paa  faitea  comme  il  faut  ponr  lea  defendre,  le  siege  sera  inoommodö 
et  noatre  pais  onvert  k  Tennemy  et  je  ne  seray  que  tcsmoin  avec  M'.  le  Dnc  de 
Viliahermosa  de  la  perte  d'Aire  et  pent  estre  de  quelque  anitre  place,  dana  la 
gaerre  le  manage  dn  temps  est  tres  neeessaire,  enfin  il  feault  qne  anive  lea 
reaolutioDS  prises  josqa'a  ce  que  je  seaehe  le  dernier  aentiment  de  Y.  A. 


XXI. 

WILHELM  AN  WALDECK.  > 

[Ist  unzufrieden  Uber  Louvigny.  Alles  geht  schlecht.  Es  wird  au  den  Linien 
gearbeitet] 

An  Camp  devant  Mastright  ee     Jnillet  1676. 

Nostre  travaU  n'a  pas  advanc^  cette  nuit  cQmme  j'avais  espere,  puisque  (il) 
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s  plea  m  M.  de  LonvigBy  de  ne  paa  faire  ce  qn'aToU  eati  reaolii  mala  faire  vn 
soitre  qoi  nooa  fait  perdre  nne  nnit.  Je  ne  scay  ce  qae  je  doiba  dire  de  lay, 
il  fait  ce  qn'il  peut  poar  tarder  tonttca  cliosea. 

nais  j'ay  peur  que  ce  ne  seit  le  dcniier,  celaaanteaoxjenxdetouta,  Webenhem 
en  a  Ten  nn  eschantUloD :  il  nona  a  ausxy  eatö  impoaaible  d*ac1iever  nne  batterie 
de  8  piecea  qni  e^t  assea  prea  et  nooa  aera  fort  utile,  eile  le  aera  ponrtant 
aans  fanltea  a  ce  soir  et  pourra  fair  feu  demain  a  la  points  du  joar.  On  travaille 
a  present  a  force  an  lignes  da  costö  de  Wyck  et  le  Cte.  de  Hornes  qui  a  la 
direction  de  ce  costö  la  m'a  assure  qirelles  seront  bientost  en  estat. 


xxn. 

WILHELM  AN  WALDECK,  i 

[bt  snfrieden  mit  Waldccka  Brief  an  Villa  Hermoea.  lat  leicht  Yerwnndet 
werden.] 

Depuis  cette  lettre  escrit  M\  vostre  Iiis  et  scravcmoer  me  randeni  la  vostre 
de  hier,  je  tronve  qne  vous  avez  fort  bien  escrit  W.  le  Duc  de  Viliahermosa , 
acquoy  je  n'ay  ricn  a  adjouter.  L'on  a  assez  bien  advance  cette  niiit  et  noatre 
batterie  tire.  Je  suis  oVilif^e  de  voiis  dire  qne  j  ay  receu  hier  au  soir  un  petit 
coup  au  bras  dont  je  vous  escrils,  affin  que  cela  ne  tous  alarmepoint|  puisque 
ce  o'cst  preaque  rien. 


XXIII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Kathschläere  fllr  die  Belagernng.  Wilhelm  soll  sich  nicht  so  bloxsstellen. 
Mas.sregeln  für  die  Zukunft  sind  schon  jetzt  zu  treffen.  Briefwechsel 
über  die  Aufstellung?  einer  corabinierten  Armee  an  der  Mosel  zur  Verbin- 
dung der  Armecen  in  Belgien  und  am  Rhein.] 

Du  Camp  de  Waveren  ee  24  Jnillet  1676. 
Mona,  le  Prinee  de  Vandemont  et  de  M.  Webenbem  vicoent  d'arriver  iey 

*   EtgoiliIodigM  Mhr  aeklcelit  gm^tMmm  FwlNriptan  eia«  lidt  «ataiffcrtM  firitln  van 
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i  9  henres  de  ee  matin,  on  a  mesroe  femps  arriva  advis  de  la  certitnde  da 
siege  d'Aire  et  qne  M*;  le  Marechal  de  Schömberg  restoit  daos  an  camp  a 
Blatten,  maia  qae  Ton  eroit  qa'il  marchcroit  aajoardhay,  ooos  avona  ainsydeli- 
beri  ensemble  et  coosider^  qae  lea  lignea  de  V.  A.  ne  aervaat  de  rien  poar  aa 
sareti  ai  aa  corpe  d'Armee  l'approche  puUqa*ene8  aont  trop  aeniea  et  qae 
rcnoemy  obligent  V.  A.  de  aortir  dea  ligaea,  le  aeeoiira  aerm  trea  facile  par  aa 
detaehement,  qu'atns^  cctte  Annöe  a'en  ealoignaoty  l'on  eonrre  riaqae  &  Maatricht 
et  ne  faira  rien  ailleara  et  aar  ce  raiaonnement,  j'ay  oaerit  k  U'.  le  Dac  de 
YUlaliermosa  comme  je  Vent'erray  demain  par  nne  voye  aare  a  V.  A.  et  attan- 
dray  icy  la  resointion  de  M'.  le  Duc  de  Villahermosa.  Je  snpplie  V.  A.  de 
presser  le  fort  snr  la  montaigne  do  Priiicchergj ,  et  de  la  faire  attascher  a  vostre 
li^e  pas  des  ligncs  qni  puissont  coivc  iir  iin  prrand  corps  atin  de  sontenir  ce 
fort  et  de  bien  fortificr  le  camp  a  l'aultre  costc  de  la  Meuse.  M'.  le  Prince 
Veaudomont  me  dit  que  V.  A.  s'exposc  ;i  raccoustmne ,  je  la  snpplie  au  nom 
de  Dien  de  coiisiderer  quo  ccla  desaggree  a  Dien  et  iio  contente  pas  Ics 
hommcs,  quant  »ans  quo  ctla  puisse  servir,  Ton  s'expose  ainsy.  Dieu  vous 
veaille  conserver  et  benir  pcndant  quo  V.  A.  travailie  4  la  rouine  des  ouvrages 
deMaatrichL  il  me  scmblo  qu'elle  doibt  aonger  aux  moyeos  prompts  a  les  rae- 
conmoder  Tiate  apr^a  la  prisc  puisqtie  aaoa  ccla  eile  aarm  de  U  peinc  de  former 
■ne  Armee,  la  gardc  de  Mastricht  occupant  la  plaa  grande  partie  de  voatre 
iafimterie.  Mona,  le  Conaeiller  Penaionnaire  Fagell  m'a  eaorlt  qa'il  eapere  venir 
a  boat  de  conserver  noa  alliez  en  bonne  hamear  et  de  lea  faire  marcher  aprca 
la  priae  de  Staade.  ■  e'eat  co  qa*il  feabt  preaaer.  Si  Mona,  le  Dae  de  Lorraine 
poumnt  envoyer  qaelqne  cavallcrie  aar  U  Moaelle  poar  y  joindre  lea  trooppea 

*  In  «non  Bridii  vom  iSlai;  diei        ipSier  adikb  ienuXbo  noek  darftber  an  Waldeek  t 

lli^  dcaea  20  JnUi  1676. 

IIoQghgeboren  Gnef  en  Heero. 

Ick  hebbe  mj  hooghlyck  ta  bedanekctt  voor  de  eera  die  U  £ie.  mr  doet  van  too  p«rfineiit 

t<>  bfri!;hten  wat  in  die  quartieren  omgut  en  mj  raet  eciien  syne  i;cdaghten  te  Uetea  toekomen. 

Ick  wenschtc  rapabell  tc  syn  om  U  Excel!   hieromtrctit  wedfrmn  eeni;^pn  dienst  te  kutiiicn  docn. 

Op  't  subjcct  Vau  V.  G.  den  Ilcrtogh  van  l'ellc  ht-bbt!  irk  soo  well  neu  S.  lloogheyt  nls  «en  U 

Eirell»'"  gc»ehrcven,  biodcnde  manr  te  mo-^cn  wcton  wnt  i^k  soud«  kunncn  doon  oin  sync  f.  IH. 

het  meeate  genocgcn  te  gcveu  eu  ick  «al  tootuu  dat  ick  ducrinne  nict  het  minste  versnymeu  sali. 

de  groote  tneeetten  r%n  Syne  C*.  Maj.  van  Dcnomarken  en  van  Syne  C.  I)'.  van  Urandenbarg 

doca  mj  hopen  dat  wy  900  den  oorlogh  duyra  met  Sjoe  C*.  Miy.  van  Vnaekrjek  dr  kandca  «at 

Mar  V17  aallen  ktfgjUi,  want  het  aieh  aenaien  lad  alMf  den  oorlogh  daer  «eil  horat  cyndigea 

■«ght,  't  waer  aeer  te  wenaehen  dal  Sifangien  de  geaUieerden  wat  meer  oanteatemeut  geve  meghte. 

Va.  Boktiaenk  heeft  oidn  om  a^h  voor  Dnynkerkea  f  e  poateeren  en  voiita  a^  lange  die  knt  t» 

koeden  maer  man  heaffc  harn  in  loe  nict  knnnen  aeotregen,  hoewel  daertoe  galiootcn  »yn  nytge* 

landen.   lek  kidde  dat  Oodt  de  Heer  AhaagUgk  da  «apeaa  vaa  den  Staat  oader  U  EieeUiM  «jge 

eondaitte  «ritt  eigenen  en  blyve 

Hoogkgekoran  Graeff  en  Heere, 

U  Ev»  Oolmocdigste  en  geobligeertte  üienaer, 

GAap.  Faobu 
1676. 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


284 


de  Treres  et  do  Luzcnbourg,  8o  scroit  iinc  grande  affairo.  '  V.  A.  ne  menqnen 
pas  de  l'eu  soUiciter.  Mona,  le  Duc  de  Vilialiermosa  »  demandö  300  chevaia 
]»our  les  enroyer  a  Lazenbourg  pour  oe  aiyet  de  moy,  maia  oela  ne  ae  pent, 

*  liiiuiclitlich  divM;r  Aufstellung  emca  au»  DetachcmuritcQ  der  Armet-eu  iu  Belirien  nnd  am 
Rhein  formierten  Amoekoips  an  der  MomI  tindea  sich  unter  Waldeck»  Papicrco  mehrere  CujNeea 
von  Briefen«  wovon  hier  die  inteittMotctten  folgen. 

1.  DBU  liEUZOG  VON  LOTH HINGEN  AN  WILHELM. 

Au  Camp  de  WiHcnbourg  le  17  JuiUet  1GT6. 

Meoiienr, 

J*wj  aeen  de  Mr.  le  hnioa  de  8oje  In  rewlotimi  qne  V.  A.  n  priee  nvee       le  Dne  de  ViUn 
d*envojw  rar  In  MoeeUe  nn  deCediement  ponr  j  fbraicr  iuiooi]ie%nie*€fpoaennsdeiMnft 
qae  lee  cmMnjfn  pouroyent  eatreprendre.  J*cap^n  qne  eette  reMlntionleecnpe^cnnoneealenMnt 

de  8«  jetter  ea  de(;a  avec  touteü  les  foreea,  qn'üs  detachent  de  Flandre,  mais  aussi  qu'elle  tat 
tnrs  utile  pour  parantir  Trcve^  et  Lnxcmbourg  et  favoriser  le  siege  de  Maestricht  u\  ajent  poiat 
d'endruit  ouvert,  d'ou  il»  puissent  aller  h  V  A.  qu!"  jiar  ce  ca-ile  d'entre  la  Meiiso  et  la  Moselle, 
J'ay  prie  M.  de  lleerkeren  de  rinforrocr  des  uouvelles  de  por  de^a  ainsi  il  ne  me  restc  qa'a  la 
prier  de  coutinuer  a  me  croire. . . . 

2.  WILHELM  AN  DKN  IIKHZOG  VON  lOTIIRINGEN. 

du  Camp  de?aat  Mastricht  ce  23  JuiUet  1G70. 

MoBiiear, 

J*Mj  xeeen  eelle  qn*Sl  n  plns  n  V.  A.  n*eeerin  da  17  toodknnt  le  eef|ie  qne  Von  povrreit  üvacr 
ponr  agir  mu  In  Meedle.  Je  mit  dn  meame  ecntinient  nvee  V.  A.  en  oe  qni  eet  de  rntilifd  qoe  < 
Von  en  doiht  nttendre  infailliblemcnt.    Je  rroy  que  Ton  trouvera  fMilenent  des  trouppes  pour  lr 
cornpo^rr  cn  prenant  celle&  qiii  sont  dans  Luxemboarg»  Trevcs  et  auz  environs,  pourreu  que  V.  A. 

ait  1.1  boiitf"  d"y  joiiulrc  2000  chevaux  de  son  arnu'e,  on  de  rello  qni  est  dcvnnt  Philipsbnnnj.  Lr 
dit  rorps  d'Arniee  di-vroit  ac-rvir  a  iiion  advis  a  ob>LTVt'r  Mr  dt-  (  ri(]iii  et  a  rcmpeschcr  d-»:i>  re* 
quartier»  la  et  s'il  vcnoil  a  descendre  vcrs  iry  et  siipprocluT  ili'  la  Meusc  commc  Okis  advis  le 
disent,  il  faudruit  le  suivre  et  le  costoycr  de  mesmo  et  reiri[)e«clier  de  scconrir  cvtte  Place.  Sitp- 
limt  V.A.  de  bin  nnemUer  inns  perdre  noenn  tempa  lee  aoaditee  trouppes  ce  qui  seim  midtonn 
Uh  gmnd  aerviee  n  In  enue  eoaunmiet  Je  dencnre  nnt  rcaerve  

8.  WILHBLM  AN  DSM  UlfiPtmERTBM  DB»  6SMBRALSTAATBX  BKI  l>SR 
KAISKRLICHEN  ARM  KB  VAN  HBECKSREN. 

Ujt  het  leger  voor  Mneetrieht  den  S5  Jvlt 

Mynheer, 

UBd.  Hrief  van  den  17  \s  my  hnyden  wcl  geworden  ;  ick  cn  weet  van  gecn  detarhemeut  nacr 
de  Morsul  als  alleen  dat  den  llcrto^b  von  Villa  Hermosn  cciiige  Regrinienten  te  voct  uacr  Lniem- 
buri;  hct  ft  tresonden  om  het  garnisoen  aldaer  tc  vcr-->tcrcke» ,  inacr  irk  meen  dat  uyt  die  plartw 
ende  uyt  Trier  ende  daeromlreut  volck  gcnocgh  in  oin  ccu  corjis  te  formeeren  op  de  Moeael  niti 
dnt  Inn  Hr.  Heitogh  vna  Iiotheringen  eonde  willen  deladiemi  een  pner  dnyaent  pnerdea  olfen  m 
■ja  le^  oAe  rnn  die  voor  Philipehnr«  syn.  wner  <^  U£d.  mei  nllea  emsk  vrO  insi«lerea.  In 
cjnde  hck  net  itoa  nUereentea  in  *t  weiok  amgli  worden  gertelft,  opdnl  dal  eorpe  dm  Mnimehal 
de  Cr^ni  nogl  obwrverai  ende  Indien  deaelve  hier  aner  toe  mareheirdn  (gdjdr  oaee  ndviicn 
inedebrengen)  dat  het  roorsz.  in  snickea  gevnlle  mede  hier  naer  to«  quam  ora  den  Mareschal  dt 
Grequi  t«  beletten  dese  plaet^e  te  ontsctten.    UEd.  wil  doch  alles  in  *t  werck  stellen  om  dess 
voorslagh  syn  cffect  te  doen  sorteercn  alsoo  ln-t  van  de  wyterste  importantie  ii  voor  het  L-emerof 
weien.  Ick  meene  dat  den  Marquis  de  Grana  de  bcquaemste  soude  sijn  om  dit  cor^^  te  comm»D<- 
deeren.  Louviguy  eu  kaii  oninogolijk  niet  hier  Tan  daen.  UlSd.  dese  aaecke  naer  sjoe  impoctaotK 
|erecommaadeert  lateade  verbljrve  
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jay  fait  partir  Möns,  de  Gravemoer  avec  raon  fils  ponr  porter  cette  lettre  et 
envois  ainFV  la  copie  de  celle  a  M\  le  Duc  de  Villahermosa  dont  j'ay  parle  cy 
dettUB.  le  Begimeot  de  Mr.  de  Lavergnie  est  eo  marsche  et  j'atuuids  les  dragona 


XXIV. 

WALD£CK  AN  WILHELM. 

[Wird,  wenn  Wilhelm  es  nieh  verbietet,  dem  Marsch  Villa  Uermosa's  folgen 
tun  Schönberg  zu  observieren.] 

An  Camp  de  Wavre  le  24  Joillet  (1676). 

Cc  que  M'.  le  Duc  de  Villa  llermosa  m'escrit  va  iey  Joint ,  sa  dcmande  et 
les  ordrcs  de  V.  A.  telleinent  conditionnees  m'ambanissent ,  car  k  Aire  je  ne 
pourray  plus  observt-r  ce  qne  V.  A.  veiilt  quo  jobserve.  sans  la  defense  de  V.  A. 
oti  des  ordres  plus  positives  de  ce  que  je  doibs  faire,  pour  vostre  surete,  je 
mansche  sur  l'advis  de  la  niarschc  de  M'.  le  Maresclial  de  Schömberg  et  suivray 
la  ou  le  Duc  de  Villa  llermosa  me  raenera,  sans  deliberer  car  ayant  passe 
Dendermonde  sans  vouloir  le  soivrc  ron  me  fairoit  passer  pour  ce  que  je  ne 
veux  pas  estre  cru  cn  m'opposant  ä  la  dcrniere  feaulte,  ayaut  estc  oblige  de 
douner  dans  les  prcmicres.  Je  puia  Dien  eooore  de  benlr  V.  A.  et  de  me  faire 
paioittre  teil  qne  Je  toub  ani«. 

XXV. 

WAI.DECK  AN  WILHELM. 

[Wird  noch  nicht  marschieren  und  im  Notbfall  sieb  lieber  der  Belagcrungs- 
armee  anschliessen.] 

de  Wavre  ce  24  de  Jiiiilet  (1676). 

Tenvoie  k  T.  A.  le  dernier  advis  qai  m'est  ▼enn  ce  soir  4  heures  par  leqnel 
je  miis  fortifi4  dans  lopinion  qne  le  ICareehal*  de  Sehomberg  ne  marehera  pas 
et  anssy  le  eas  n'est  pas  arrivö  qni  me  doibt  hin  marscher,  et  Je  ne  suis  pas 
assvrö  si  nn  pIns  grand  detaehement  de  eette  arm^  ae  pent  fiüre  sans  qo'aveo 
le  feste  j'abbandonne  tont  aillemrs  et  m'approcbe  de  V.  Alt,,  et  si  en  teil  cas 
je  doibs  detascher  nn  general  et  qni,  >  enfin  raflbire  est  embarassante,  mala 
V.  Alt.  a  8Q|et  de  .s'aasnrer  afin  qu'on  ne  menqne  le  ooup  par  tont,  j'en  ay 
escrit  presque  en  metme  sans  a  IL  le  Dne  de  Villa  Hermoaa. 

'   WAlnebablidi  ist  fciar  atwM  waagdiäkni  der  Sats  i«t  imvantialUdl. 
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XXVI. 

WILHELM  AN  WALDECK.  * 

[Wenn  flehtfnberg  nach  Flandern  geht,  soll  Waldeck  Villa  Hermosa  folgen. 
CMqnl  fluchtet  er  nicht.] 

ee  26  de  Jnillet  1676. 

Je  ne  vois  pas  qiie  je  pcurrois  vous  doniier  des  ordres  plus  positifs  qne  je 
vous  ay  donue  de  8uivie  le  Duo  de  Villa  Heiuiosa,  si  le  Mareschal  de  Schoui- 
berg  avcc  toutte  son  Armee  {man he)  veis  la  Flandre  on  TAitois.  pour  le 
Mareschall  de  Crcqui  8i  on  iie  luv  joint  pas  plus  des  tiouppes  qu'il  a,  je  ne  le 
vois  pas  en  e^tat  de  noiis  faire  praud  mal.  j'escris  an  Duc  de  Villa  H»>rmo«a 
aßn  qu'il  envoye  ordre»  4  sa  cavaillerie  de  Luzenbourg  de  noua  Joiudre  qoi  eat 
apreseut  fort  inutile. 

P.  8.   J'eapere  qu'apres  demain  nous  pourrons  attaquer  le  ravelin. 


xxvn. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Nachrichten.  Bittet  um  nähere  Befehle.] 

An  Camp  de  Wavre  le  25  Jnliet  1676 

Diiit  le  Domeat  Je  receia  Ut  lettre  de  V.  A.  du  24  et  a  mesme  temps  celle 
de  M'.  le  Dne  de  Villa  Hermoaa,  dana  laqnelle  il  me  presse  de  marscher  poor 
le  seeonrs  d'Aire  et  de  laisser  V.  A.  ce  qn'elle  deronnde.  je  marclie  ainsy 
demain  et  attants  dans  les  2  raarches  que  fairay  jusqu'au  Canal,  j'attandray  les 
ordres  de  V.  A.  Mr.  le  Duc  d 'Arnberg  me  mande  qne  M^  le  Marechal  de 
Schorabcrg  a  detasch^  G<hM)  lionmies,  qu'il  resta  a  Dix  (sir)  et  M\  le  Duc  de 
Villa  Hermosa  me  mande  que  M^.  de  Schömberg  n'a  que  ii(KX)  hommes  encores 
avec  luy,  un  advis  d'nn  espion  dit  que  les  gardcs  de  seil  Tont  joint  et  qu'il 
a  15000  hommes  encores,  l  orJre  de  V.  A.  m  csclairoira  ce  que  Je  duibs  faire, 
je  iogeray  demain  a  Vos  et  le  leodemain  a  Viivoorde,  je  buis  comme  tousjours. 

PS.  Mr.  le  Dnc  de  Villa  Hermosa  me  fait  dire  q«'il  sonhaitte  que  je  le 

Buive  mais  que  surtout  je  concerte  avec  V.  A.  ce  qni  est  requis  pour  vostir 
surele,  et  que  ne  se  puuvant  que  V.  A.  me  laisse  aller  avec  le  tout  quo  je 
luy  envoye  un  detaschement. 


»  Copie. 

•  Ein  zweiter  Brief  vom  nämlichen  Datom  steht  alii,'eilruclkt  bei  Rauchbar,  1490:  in  welchtm 
die  Mititgel  der  Liaica  Wilhclma  and  die  angeuu^ende  Aouiil  aeiaer  Trujipea  wieder  herToifekobci 
werden. 
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XXVIII. 
WILHELM  AK  WALDECK  K 

[Waldeek  soll  ihm  Yentärkungen  achicken  nnd  mit  dem  Rest  seiner  Truppen 
sieh  Villa  Hermoea  ansehliessen.] 

Dn  Camp  derast  liastrieht  le  26  Jnillet  1676. 

J'ay  reeen  ee  soir  la  Toetre  dliier  qne  le  postillon  m'assare  eslre  party  a 
ee  matin  nne  henre,  par  laqnello  vons  me  mandes  vostie  marelie  snr  ee  qne 
IT.  de  Sehemberg  a  detaseh6  la  moitiö  de  son  eorps  et  voe  oonsiderattons  snr 
le  tont ,  lesqnelles  Je  tronve  trcs  justes  et  des  denx  parties  qne  vons  me  pro- 
poses,  je  eroi  que  eelny  de  m'envoyer  nn  detasohement  et  de  marseher  avee 
le  reste  ponr  joindre  le  Dac  de  Villa  Hennosa  sera  la  meillenr  aün  qu'au 
moins  si  vous  ne  secourez  Alre  (ce  que  j'ay  pciir  iic  8cra  pas  faisable)  voua 
empescherea  que  les  ennemia  ne  prenncnt  qtielque  aultre  place,  ponr  le  detu- 
sclicraent  que  voua  m'cnvoyerez  je  ne  crois  pas  qu  il  puisse  eatre  moins  qae  de 
3  liegimenta  de  Cavallerie  et  6  d'Infanterie ,  il  pouroit  au  coramancement  ae 
porter  pies  de  Tongeren  et  je  ne  vuis  personne  capable  de  le  Commander  que 
Webenheim.  M'.  vostre  fils  et  a  gravemoer  qoi  vous  rendront  celleey  voos  in- 
fonneront  de  ce  qni  se  passe  icy. 


XXiX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Ist  froh,  daüs  die  Wunde  Wilhelms  so  leicht  ist.  Bleibt  fort  marschieren.] 

Dn  Camp  de  Levethal  >  le  26  Jnliet  1676. 

A  rinstans  mesmc  je  recois  la  lettre  de  V.  Alt.  du  25.  Je  rauda  graoes  a 
Dien  de  ce  qne  Taffliction  qne  m'a  cansö  la  bleFsure  de  V.  Alt.  se  ironve  son- 
Isgee  par  les  aasurances  que  Ton  me  donne  qu'elle  est  legere,  je  snpplie  et 
eoiyore  V.  Alt«  par  le  debvoir  qu'elle  est  oblig^  de  regnarder  enirers  tant  de 
penplea  de  ne  s'ezposer  pas  au  detriment  de  la  repntation  de  sa  eharge.  j'at- 
taut  les  ordres  nlterienrs  de  V.  Alt.  Et  Je  maische  trois  Jonn.  Ce  qne  M'.  le 
Dne  de  VUliamosa  m'eserit  va  icy  Joint,  du  Balnanlt  Ton  ne  pent  rien  esperer 
et  1»  ooodition  qne  V.  Alt.  mette  si  nne  eertaine  armee  a  tontte  passee  est  trte 
delieate  ponr  moy,  mais  j'aime  mienz  de  pecher  en  advaneant  pnls  qne  V. 
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Alt.  ne  le  defend  pas  mais  me  remelte  a  la  premiere  resolution  qne  de  ni'at- 
tirer  du  blasmc,  et  en  tont  cas  j'iray  avec  le  detascheraent  poiir  n'incommoder 
persoane  de  dela.  je  suis  et  seray  tou^ours  co  que  je  doibs  estre. 


XXX. 

WILHELM  AN  WALD£GK  *. 
[Nachrichten  von  der  Belagerung.] 

Au  Camp  devant  Maestiicht  le  27  Juiliet  1676. 

Noitie  travail  a  fort  bien  adyaDoö  cette  dqH  et  je  crois  qua»  wm  pomroM 
attaqner  demain  le  nvelin  detascbi  qui  nons  sern  fort  advantagenz  qnand  neu 
l'anrona  empörte,  le  eanon  de  la  ville  n'a  pas  tir6  dejrais  hier  au  matin  qne 
de  petites  pieees  de  3  et  6  0 ,  la  raison  nons  la  scanrions  comprandre  ear 
assearement  tont  lenr  canon  ne  pent  pas  estre  demonti,  j'espere  qn'avant  tons 
recerray  celle  qr  M'.  vostre  fiU  et  graTemoer  vons  anitmt  randn  la  mieoae, 
par  laqnelle  toos  anrei  appres  mes  intentions,  st  vons  croyez  le  detaaehement 
que  je  tous  demande  trop  grand  vons  la  ponnres  moindrir  seien  les  fbroes  qm 
Hr.  de  Sehombeif:  anra  retenu  aoprfts  de  Iny.  Dien  Tenille  que  Tons  pniena 
arrirer  asses  k  tamps  ponr  seconrir  Aire. 


XXXI. 

WALDECK  AN  WILHBLIL 
[Setst  seinen  Marseh  so  raseh  wie  mOglicb  fort.] 

a  Haren  le  37  Joillet  1676. 

Les  3  advis  icy  joints  que  j'ay  reca  touts  trois  aujourdhuy  le  1  a  2  henres 
apres  minnit  me  fönt  continuer  ma  marsche,  avec  aultant  de  promptitude  que 
possible.  J'espere  scavoir  a  ce  soir  eocores  les  sentiments  de  V.  A.  ai  je  tohs 
doibs  envojer  des  trouppes  ce  que  je  fairay  si  V.  A.  le  dcsire  aimant  mieux 
patir  qne  de  voir  V.  A.  bors  d'estat  de  se  guarantir  d'insalte.  le  detaschement 
dn  Dne  de  Lnsenboarg  me  met  en  peine.  IL  's  QraTemoer  Tint  me  raadre  la 
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lettre  de  V.  A.  ä  2  heurea,  cette  nuit  l'advis  icy  Joint  '  me  vint  je  marsche 
le  pluB  promptement  que  je  puU.  Diea  cooserve  V.  A.  je  ne  pnis  plus  avoir 
aoin  de  Mastricht. 


XXXII. 
WALDECK  AN  WILHELM. 

[Sebiekt  ihm  die  Abtheilang  des  Generals  Weibnom.] 

a  Haren  le  28  JaUlet  1676. 

J'eoToia  4  V.  A.  les  Begimeots  que  toos  avei  demandi,  Montr.  sons  le  eom- 
BtndeiiiKiit  de  llr.  de  Webenhem  et  le  brigadier  Waleaboig.  Je  suis  fort  en 
poeine  de  ce  que  les  lignes  ne  sont  pas  eomme  ellea  doibrent  eatre  et  Celles 

dn  co8t^  de  Wiek  pas  tontes  acliev^cs,  ce  seroit  nne  perte  et  lionte  irreparable , 

si  ce  siege  msnqnoit  de  sncces ,  sur  foulte  feaulte  de  precaution.  Möns,  de  Heeckeren 
m'escrit  que  le  Mai  e.sclial  de  Montmorcnc y  ^  a  fait  im  grand  detachement  de  son 
armee  pour  fortifier  Creqiii  ce  qui  n'e«t  pas  a  negliger  Ce  que  M'.  le  Dac  de 
Villa  Hermosa  escrit  va  icy  Joint. 


xxxm. 

WALDECE  AK  WILHELM. 

[Hofft  den  Feind  bescbiftigen  sn  Ictanen.  Kaehricbfen  Uber  eiaen  Anschlag 
anf  Vliseingen.J 

Cobbegem  le  38  Jnilet 

A  rin.staiit  iiiemc  je  rrcois  la  lettre  de  V.  Alt.  du  27.  Je  suis  bien  aise 
d'apprendrc  que  les  travaiix  devant  Mastriclit  arancent.  Dieu  les  fasse  bientost 
tinir  car  si  j'ay  passe  l'escault  il  ne  tient  qu'a  rennemy  de  gecourir  la  place  a 
cause  de  la  distanee  et  la  forte  garnison  et  que  les  lignes  ne  sont  pas  comme 
dies  doibvcnt  cstre  et  puisque  je  n'ay  ose  rcster  dans  un  poste  ou  je  pouvois 
couvrir  V.  Alt.  Je  fairy  nion  possible  qu'on  donne  tant  d'occupation  ä  rennemy , 
qu'il  soit  oblig^  de  tenir  ces  forccs  ensemble.  J'ay  laiss^  le  Kegiment  de  Bromsi 
a  Brnxelles  on  il  est  mal  et  le  goavemeur  ne  Ty  soubaitte  pas,  je  taschermy 

*  Vom  Herzog  von  Arcoberg,  dass  SchöobciK  mch  gegen  i'ksdem  manehicrte  um  lieh  mit 

d'Uaroü-res  tu  vercioigcu. 

*  Der  bekaoute  Marschall  Luxemburg,  detscn  Familienname  Moutmorcucy  ivar. 

19 
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ft  le  faire  passer  a  Malincs  d'ou  V.  A.  le  pourra  avoir  qnant  eile  voiildra.  M'. 
le  prince  tie  Veaiideiuont  q«:  ira  Iroiiver  V.  Alt.  diia  Testat  dos  affaires  de 
flandrc  et  d'artoia.  M.  de  Gabelens  m'escrit  qne  le  Mareschal  de  Creqai  est 
«iriv4  k  Mczires  avec  3000  chevanx  et  qu'ii  marchera  avec  1000  chevaoz  veii 
Tarmee  de  france.  mon  homme  m'a  escrit  et  nomme  le  correspondent  de  Middel- 
bouii;;.'!  II  a'appelle  Raes,  J'eo  ay  adverty  le  pensionaire  Haberth.  *  LebonDies 
me  fasse  toasjours  apprendre  des  bonnes  nouvoUes.  J'iray  avenglement  «na 
Moos,  le  Doe  de  Villa  Hermosa,  mais  disposerons  le  tont  le  mieux  qoe  je  paii 
ponr  le  combat 

PS.  M'.  le  Conte  de  Nassauw  m'a  taut  fort  pri4  de  tenir  Webcnhem  cstaot 
le  seul  de  touts  qoi  seit  conna  ea  flandre  que  j'envoie  M'.  de  Ginkell.  M'.  lo 
Dnc  de  Villa  Hcrmos«  desire  qae  je  laisse  un  Regiment  datis  Hruxelles  et  aultres 
places  dont  V,  A.  a  ce  que  dit  se  pourroit  servir,  j'ay  laisse  Bromsö  a  fimxelles. 
Ainsy  11  passe  avec  GiokeU  seolement  ö  batailioos.  Le  27  lea  tranach^  se 
debvoient  (oiivrir)  a  Aire* 


XXXIV. 
WILHELM  AN  WALDECK.  » 

[Naebriebten  von  der  Belagerung.] 

An  Camp  devant  Maeatricht  le  29  Jnillet  1676. 

J'ay  bien  receu  le  vostre  du  28  par  laquelle  j'ay  este  bien  aise  d'apprendre 
le  detachement  que  vous  m'envoyez  avec  M^  de  Ginkell,  je  faira  y  venir  aussi 
le  Kegiment  de  Biuuise,  ue  voyant  pas  qu'ii  est  necessaire  a  present  k  Bru- 
xelles  jusques  astcure,  noua  n'avons  eu  aucun  ndvis  asseurs  ou  le  Mareschal  de 
Crequy  est,  si  ce  n'cst  ce  que  M.  de  Gavolans  ine  rnande  cc  qui  vh  icy  Joint. 
J'ay  envoyc  le  Baron  de  Bcrlo  avec  une  partic  de  30  chevaux  vers  ccs  quartiere 
la,  poiir  do  temps  en  temps  nous  duuner  des  nouvellcs  ayant  beaucoap  de  parents 
et  estant  fort  connn  en  ce  pays  la,  nostre  trancltee  a  bien  avancie  cette  nuit 
et  ne  sommea  qu'a  60  pas  du  Bastion  detachö  que  nona  attaquerons  cette  aait 
et  si  nons  pouvona  y  mainteoir  un  logement  je  croy  qne  le  reate  iimassesTite, 
pnisqne  de  la  on  rerra  certainoment  la  contreaearpe  arevera,  nona  oommen{ons 
«  perdre  bien  dn  monde ,  mais  pcu  de  tn^s,  presquc  tonta  blesste  et  font  des 
conp  qni  ne  persent  paa,  qne  c'cst  incroyable,  la  circonvalaüon  da  eosti  de 

*  Man  war  einem  AnieUag  der  Fruiaoua  auf  SaekadaaddAmSiaTnatiiidaiiaidtliiairobMn 

Middelburgs  auf  der  Si  ur. 

»    Peter  de  Huybert,  Ifathpeusioüiir  von  Seeland. 

*  Vom  Seentär  gtselirivbeaer,  tiuälweije  chifDrierter  Brief. 
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Wyek  ett  fermee  a  ee  qne  le  Comto  de  Hornel  m'aseeore  n'y  ayant  pu  aller  ea 
denx  joun  ponr  le  voir  moy  mesme  a  cause  de  l'ineommoditö  de  mon  bras, 
qal  m'incoiiiiiiodait  ud  pea  k  eheval  mais  a  present  cela  est  Ikitf  et  je  l'iray 
voir  demaifi  et  negligeray  rien  ce  qui  dependra  de  moy  comme  anssl  a  vom 
tesmoigncr  cd  touUes  les  occasions  avec  oooibien  de  passions  je  suis  eotierement 
a  vooä. 


XXXV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Naduichteii  von  aeinem  Manch  gegen  Flandern  and  Tom  Feind.] 

Au  Camp  d'Eip  le  29  de  Jnillet 

Je  suis  arrive  avee  Farm^  icy  k  nne  beare  d'AIst  et  &  4  henres  de  Gavre. 
M'.  le  Duc  de  Villa  Hermosa  a  commande  d'y  faire  un  pout  et  je  fairay  un 
des  pontoim  pour  y  pouvoir  passer  Tescault  apres  demain.  par  cette  grande  chaleur 
il  demeure  beaucoup  de8  faiitasiiis  den  iere  et  s'il  fcault  aiiisy  continiier  la  marsche 
Sans  faire  halte  j'amnKueray  peu  de  monde  au  ligiies  d'Aire.  M'.  le  Mareschal 
de  Schömberg:  est  entre  Lisle  et  Armentieres  et  le  bniit  dans  l'Arin^e  comme 
aussy  dans  c  e  pays  icy  e^t  (lue  reniiemy  sow^c  au  secours  de  Mjistricht,  les 
derniers  aihis  disent  qiie  TeDuerny,  avanthier  a  ouvert  les  approches  devant 
Aire.  JSelüD  ks  ordres  de  V.  A.  j'obeiray  au  Celles  de  M'.  lo  Duc  de  Villa 
Ilermosa  pour  le  secours  d'Aire  et  prieray  tousjours  Dieu  d'avoir  V.  A.  daOB 
sa  aaiote  garde  et  de  la  rendre  eu  brefi'  maistre  de  Mastriebt 

PS.  Dana  ee  momente  dens  hommes  viennent  dire  qii3  Mr.  le  Mareschal  de 
Schömberg  a  detaachö  2000  chevanxi  deaqnela  800  sont  passi  Condi  et  sont 
all6  an  Qneenoy  on  3  compagniea  venant  de  Landreoey  les  ont  joints,  le  reat  est' 
eatri  dans  Oodeaaerde  et  dans  CortridL. 


XXXVL 

WALD£CK  AN  WILHELM. 

[Das  rasche  Marschieren  hat  die  Trappen  ermlldet  nnd  Teraisaeht  Tiele 
Krankheiten.] 

Du  Camp  d'Oosterzeel  a  2  beures  de  Gavre  le  30  de  Juillet. 
Je  ne  poia  rien  dire  pour  eette  fois,  n'ayant  en  ancun  advis  qne  la  conti- 


uiyili^Oü  by  Google 


nnAtioo  de  mt  msraclie,  les  ponts  que  8.  £zc.  m'a  eawoji  de  Oant  tont  vnvrk 
a  Oavre  oe  matin  leaquels  Ton  y  jette  arec  eelny  des  pontooe  de  fer  bUuie  et 
demain  s'il  plaiat  a  Dieu  j'y  passcray  rescaoUi  envoyant  mes  malades  aOnaat 
et  ceax  qai  ne  peavent  paa  bien  marcber,  par  battaa  a  Iperen.  Je  sois  obligft 
de  m'arrester  aprös  demain,  Tinfkiiterle  estant  ibrt  fatigae  et  ayant  besoin  de 
Eoulycrs  (ju'on  va  chercher  a  gant.  je  ne  scay  pas  encore  ce  que  S.  E\c.  atire 
des  place»  de  Flandre,  mais  les  8  balaillons  qu'il  a  emmen^e  ont  perdu  113 
hommes  dans  la  raarche.  je  suis  en  trea  grande  iropatience  de  scavoir  Testat 
du  siege,  lequel  ie  bon  Dieu  veuille  faire  succeder  a  voslre  contenteinent ,  M'. 
et  bcnir  V.  A.  de  Uuts  les  biens  mondains  jusqu'a  un  age  que  la  nature  nous 
defaillant)  il  vous  fasse  jouir  des  bien  qu'il  apromis  a  tout  ces  fidels  et  qui  8e 
eonfient  en  Iny,  les  jours  qui  me  resteroot  daos  ce  monde  seront  employ^a  a 
faire  des  Toeoz  conttnaels. 


XXXVIL 
WILHELM  AN  WALD£CK.  * 
[Nachrichten  von  der  Belagerung.] 

Au  Camp  devant  Maatrich  le  1  d'Aonat. 

Je  ne  Teos  ay  paa  eecrit  hier  ne  a'estant  rien  paasö  la  nnit  aprea  Tattaeque 
du  bastion  detaacbi  que  Joindre  nne  Ugne  de  eommnnleation  entrerattaeqnede 
M'.  l'Evesqoe  >  et  la  mienne  qni  eetoit  ^oore  impar&itte  et  la  nnit  pearie 
Fon  a  advanei  par  la  lappe  pres  de  60  pas  et  attaacbö  le  minenr  a  enTimi 
viugt  et  einq  pas  du  pied  da  bastion  qui  y  trayaille  tont  le  jonr,  avee  toit 
cela  je  ne  eroia  pss  qne  Ton  pnisse  faire  estat  qu'en  15  Jons  IVm  aetanaiim 
de  cette  ville. 

Le  Baron  de  Berlo  est  revenu  hier  de  parly  et  rapporte  que  le  Maresch»!  de 
Crequy  est  arriv^  a  Messieres  acnl ,  et  que  les  3  Regiments  de  cavallerie  qa'il 
avoit  en  estoicnt  passees  vers  le  pay.s  bas ,  aiosy  de  ce  costc  la  nous  navoiis 
plus  rien  a  craindre  qu'iin  petit  sccours,  mais  je  crains  que  les  enneroys  auront 
Ic  temps  de  prandre  Aire  et  venir  secourir  ccey  avant  que  vous  y  pourrez  eslre. 
M.  de  Giukell  arrive  ä,  ce  soir  a  Totigeren  et  demain  je  le  fairay  entrer  (Uim 
lea  lignes. 


'  Copie. 

*    VoB  0«ii«btück. 
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XXXYIU. 

WALDECK  A2h'  WILHELM*  « 

[Neue  Entschlüsse  des  alliierten  Krirp:sratlia  auf  den  Empfang  der  Nachricht 
hin  von  der  Capitulation  von  Aiie.  WUUelm  buU  demgemüss  seine  Müssregeln 
treffen.] 

A  Nazareth  le  2  d'Aoiut  a  6  benrea  da  aoir. 

Lea  advia  de  la  reddition  de  la  ville  d'Aire  par  capitulation  estants  venu, 
M.  le  Duc  de  Villa  llermosa  eonvoqua  touts  les  generaux  des  deux  armees  a 
Daynse  qui  y  comparurent  ce  matin  a  7  lieurcs  excepte  M^  le  Comte  d'Egmont 
et  le  Duc  de  Holstein ,  ou  apres  bien  des  debats  la  resolution  fut  teile  que  V. 
A.  la  recüit  icy  jointe.  -  Le  temps  ne  le  souffrant  pas  je  puis  pas  envoyer  les 
raisons  que  Ton  a  allegue  pour  et  contre  mais  cela  se  faira  demain  s'il  plait  a 
Dieu.  C'est  a  present  a  V.  A.  de  bien  considerer  touttes  chose  et  de  nie  dire 
81  eile  a  qnelqae  chose  a  adjouster  ou  a  changer  dans  la  resolution  ansinen- 
tion(^e  et  si  le  caa  arrivant  quo  Ton  detache  touttc  la  cavallerie  ponr  Maastricht 
j'y  doibs  venir  avec  en  personne  ou  rester  avec  l'lnfanterie  n'ayant  point  d'anltre 
eboix  dans  toutte  ma  condoitte  qne  de  randre  Service  et  de  vons  ob6ir  Monss>; 
Je  passe  demain  l'Eseaalt  ponr  estre  le  maidy  an  camp  prto  d'Ascb.  Je  prie 
Uiea  dn  profoadt  de  mon  ame  de  benir  les  desseins  de  V.  A.  et  de  cooserver 
sa  personne. 


*  Conccpt. 

*  Vgl.  Kauchbar  1 ,  40J  Ks  ward  besrhlnssen  ,  dass  Villa  Herrn  )*r\  unweit  Gent ,  WalJcck  bei  Asrhc 
sicht-n  bk-ibcD  und  dass  sie  nur  dann  vereinigt  marschieren  sollten,  wenn  Schönberg  und  d'Humipres 
»ich  gegen  Mcnneirau  wandten.  Mar»phiert«  Srhonbcri^  allein  nach  der  Sainbre ,  so  sollte  Waldeck 
nach  MaUricbt  ziehen.  Macht«  Cre'qui  drohende  Bewegungen,  ao  würde  er  seine  Keiterei  nach 
Mafttncht  detachiren ;  dagegen  dieaelbe  aa  VilU  Hermosa  abgeben ,  wenn  d'Humiira  «m  VcttttDg 
ia  Fkndcn  angriff.   Yperen,  Dixmujrdm  and  Nieawpooit  aoUten  gehörig  ImmM  werden. 

Ob  diem  aber  lo  geidielMa  konnte,  wie  Wnldeek  nSÜiig  eraehtate,  moM  dahin  gwtollt  bMIwiu 
Am  86mb  lehnab  er  dem  Amaterdamw  Pensionär  Heeaiskerok,  dnnuls  envoy<  in  Spanien: 
'Ponr  rensstr  dans  ee  pois  iej  il  fimlt  qn'Yprs  nit  6  a  7  m.  hommes,  s*fl  se  doiU  debndre, 
qalt  y  ayt  a  lÜimuyde  8000  et  de  qn«y  foumir  seien  les  neeessHei  a  Nieport.  Otteade,  Bmgge, 
IHunme  et  Gaand,  ou  les  xusrniaon«  ordinairea  consumeront  an  moins  6000,  et  si  Ton  fnit  la 
goem  en  yiandr»,  il  fiialt  dn  moade  a  Bruxelle«,  Malines,  Anvcrs,  Namor  et  Luxemboarg.  ces 
gaarniaont  tont  aasez  oonnus  a  la  cour  de  Madrid.  Dans  Cambray  il  fault  ponr  le  rooina  5000, 
dao»  Valeociennes  autant  et  inoins  dans  Muuta  et  »an«  deux  puisaana  arnu'es  dans  Tune  des- 
quellua  Von  se  poiirra  servir  scIdu  les  o|ierations  des  guarnisons  voisincs  Ton  iie  peut  jAS  offenser 
l'ennenDy  et  ces  armees  no  peuvent  estre  a  i  dessjus  de  30000  hoinniM,  a  jls  doibvCftt  faire  de 
l^raades  sie^  commc  U  U  f«tiUt  ea  ctm  <^u'oa  veailie  Uuir  la  ^^uerrc. 
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XXXIX. 

WILHELM  AN  WALDECK.  ' 
[Elält  die  Deckung  der  Belagerung  jetzt  für  die  Uauptsacbe.] 

Du  Camp  devant  Masliiglit  le  3  Aoust. 

Je  Yiens  de  recevoir  toat  preflentement  les  deux  vostres  du  premier  et  second 
de  ce  mots  eaoritee  a  nne  henre,  par  la  demiere  j'ay  est6  estremeraeal  eorpris 
d'apprendre  qae  Aira  s'est  renda  ai  brnsquement,  voiU  loa  ennemys  en  eatak 
on  de  venir  aecourir  oette  place  oo  d'en  attacqner  nno  aaltre  qa'ila  prendiont 
pettt  estre  plnstoBt  qiie  nons  cello  ei.  ai  vona  remarelies  en  de^  avec  rarm^, 
ila  attaqueront  Iperen  oa  aparamment  nne  place  comnio  je  viena  de  dire  en 
Flandre  on  en  Artoia  et  ai  Tona  demenrea  la  ila  riendront  certainoment  aeconrir 
oellecy.  aveo  tont  cela  atnai  doa  denx  manx  il  fant  en  choiair  lo  moindre  qai 
aeroit  a  mon  conaiderer  qne  M'.  le  Dnc  de  Villa  Uernioaa  et  vooa  garniaiei 
antant  qn'ila  bo  ponrront  lea  Tillea  qni  reatent  dana  TArtoia  et  la  Flandre  et 
qu'avec  la  reste  de  l'arm^e  vous  revinsiez  poster  pour  convrir  le  siege  la  oa 
vons  jugericz  le  plii3  utile  pour  cclt  effet.  au  rest  les  attaquea  ne  s'avancent 
guerre  commo  je  le  souhaiterois ,  Ic  raineur  qne  je  vons  ay  dit  par  mos  prece- 
dentes  d'avantiiicr  estrc  attaclic  le  commencement  de  la  mine  a  cste  enlbiir«'e  par 
des  bombes  et  les  feux  d'artificcs  de  les  ennemvs  out  sautes,  ils  ont  fail  le 
mesme  que  sa  la  nuit  pnssee  et  ont  fait  une  assez  grande  sortie,  mais  les 
Anglois  les  ont  repousses  vigoureusemcnt  s^ins  mesme  que  la  teste  a  pliee.  Les 
Ennemya  y  ont  perdn  du  monde  en  ayant  veu  divers  coucbösurlaplaces,  mais 
les  nostres  n'ont  presqne  ricn  perdo.  Tlnfanterie  qne  M^  de  Qinckel  m'a  memee 
eatant  arrivde  aiyoardliay  Ton  eommencera  cette  nnit  une  nouvelle  atlaqoe  da 
costö  de  8t.  Pierre  qni  aera  a  preaent  l'attacqne  de  M'.  le  Doe  d'Oanabrog, 
eile  faira  certainement  nne  grande  diFcraion, 


XL. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Ralht:chlägo  zur  Belagerung.] 

Du  Camp  de  Badigcm  lu  3  d'Aoust. 

Je  viena  de  recevoir  la  lettre  de  V.  Alt.  dana  laqnellc  eile  me  marqae  n 
terme  de  la  priae  de  Maatrieht  qni  me  fait  penr,  je  n'oaeroia  dire  mon  sen- 

'   ChlSikrt,  abpr  «ieht  imiiMr  gut  eatiÜNt,  äßnnfitm  mit  P^l«ra* 


Digitized  by  Google 


295 


tioent  U  deasns  par  escrit,  mais  je  suppHe  eneore  Y.  Alt.  d'eslaiigir  et  de 
forti6cr  ces  lignes  qivelle  pnis5c  combattre  corame  fcti  M,.  Ic  prince  Henry  a 
fait  dedans,  car  si  je  sais  obli^re  de  mc  joindre  aiix  Espagnols  soit  avcc  une 
partie  de  larmee  on  avec  Ic  lout  l;i  place  est  peeonrne  si  rciincmy  veult.  je 
m  approclio  de  V.  Alt.  et  si  eile  ne  noe  tint  par  des  onlros  cxpixs  aus  vaisinages 
V.  Alt.  le  rrgrettcra,  car  sans  doiibte  ,  M'.  le  Duc  de  Montalto  avec  ces  associez 
me  faira  appeller  bientost  Je  ne  puis  quc  dire  les  choses  et  ubeir  puls  apres. 


XLI. 

WALDECiv  AN  WILHELM. 

INeebriehten  Tom  Feind.  Er  wird  walirsclieiiilich  wieder  naeh  Flandern 
absieben  mttsaen.] 

De  Bajem  le  4  d'Aoust  1676  k  2  heureB  da  matin. 

A  Hnttant  meame  H'.  le  Dne  de  Yilliamoea  m'enToit  advia  qne  Tennerny 
naicbe  vera  le  fort  de  Linek  et  St  Omer,  vn  anltre  adyia  oonfirme  qn'on  fait 
da  pain  k  Tonniaj  poar  nn  eorpa  d'amte  et  de  Xannir  Von  eacrit  qne  M. 
Montftl  aaMmble  dea  dragona  ponr  ae  jettcr  avee  enz  dana  Uaatrieht  et  M'.  le 
Dne  de  V'ilUanioaa  me  hit  arreater  icy  et  aelon  tontte  apparanoe  me  faira  re- 
biünaaer  cbemini  Y.  A.  jngera  de  la  eonaeqnence.  Selon  la  constitation  de  vea 
lignea  Je  tina  Haatriebt  aeeonra,  ai  Tennerny  Tonlt  aana  qne  oe  eorpa  aoit  k 
portto.   II  me  fanlt  obür. 


XLII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Setet  sieh  in  UarBcb  nm  die  Belagerung  von  Haatriebt  an  decken.] 

Dn  Camp  de  Baigem  ee  4  d'Aonat  167G. 

Dana  ee  niomrnt  "SU.  le  Duc  de  Villa  llerniosa  me  fait  scavolr  qne  je  Toibs 
avoir  Fiirtoat  poin  du  siege  de  Maes>lrif:lit.  Je  niaidieray  donc  dcmain  esperant 
qiie  vos  ordies  me  tireiout  liois  de  toutte  fieine  ou  l'inccrtitnde  de  ce  quo  je 
doibs  faire  mc  mett.  Je  eupplic  V.  A.  de  me  faire  scavoir  touts  lea  Jonrs  ce 
qne  vpus  desirez  de  moy  qni  seray  toa^ours  .... 
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XLUI. 

WILHELM  AN  WALDKOK.  • 

[Wttnacht  dass  Waldeck  mit  seiner  Reiterei  za  ihm  stüsse.  EratUrmoDg  da 
Basticna  Dauphin.] 

An  Camp  devant  Mastrieht  le  5  Aonst  1676. 

J'ay  receu  hier  le  vostre  du  2e  du  courant  et  la  rcsulution  prise  au  conseil 
de  guerro  entre  M'.  lo  Duc  de  Villaharmosa  et  vous,  laquello  j'approve  et  n'y 
adjoutera  qu'a  prcscnt  le  principal  doit  eslre  pour  cette  place  et  (jue  vostre 
cavallerie  vienae.  je  souliaitlerois  fort  que  vous  voulussiez  vcnir  avec  eile  et 
Möns.  d'Aylva  laisscr  suivre  avee  rinfanterie,  nous  avoiis  hier  au  soir  attacque 
le  Bastion  Dauphin,  nostre  uiinc  n'ayant  pu  estre  proste,  les  Ennemys  l'ayant 
estoufföe  dem  nuils  de  suitte,  apies  un  grand  combat  et  les  ennemys  ayaot 
fait  sauter  trois  mines  nos  gens  l'out  empörte  et  maintenu  et  fait  un  log^meut, 
il  n'est  pas  concevable  la  Yaleur  de  nostre  infanteric,  vuus  ponvez  vous  imma- 
giner  qne  cela  n'eat  paa  pasaö  sana  itne  perle  eooaiderable ,  tant  d'oiliciers  qoe 
de  8oldat8|  les  eBnernya  en  ont  fait  aussy  assenrementy  entre  autrea  officienna 
oonp  de  canon  a  emportö  le  petit  Sueriua  et  le  pauvre  M'.  de  la  Ooette  oe 
qne  je  regratte  entierement  estant  un  tree  bon  offioier  et  honnest  homme. 


XLIV. 

WILHELM  AN  WALD£CK.  ^ 

[Waldeck  soll  nur,  wenn  die  ganze  feindliche  Armee  in  Flandern  bleibt) 
dahin  zurUck  marschieren.] 

du  Camp  derant  Mastricht  le  ö  d'Aoust  ItilG. 

Apres  qne  la  mieime  d'a  ee  matin  estoit  partie  j'ay  recea  le  vostre  da 
eamp  de  ßaigem.  U  faalt  qu'a  present  la  priocipaUe  aifiure  soit  que  IVw  ae 
secoure  cette  place,  ainsy  je  ne  serois  pas  fort  aise  qne  vous  rebroossaasiei 
ehemin,  si  ce  n'est  qne  les  ennemys  demeurassent  toats  dana  la  Flandie  oa 
ArtoiSi  en  tel  caa  je  ne  vois  pas  qne  vons  pourres  vovs  empescher  de  «drre 
M'.  le  Duo  de  Villa  Hermosa  ponr  tascher  a  seoonrir  St.  Omer  a'il  est  asstegi. 
Je  suis  absolument  k  vous. 


•  giliffrivft. 
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XLV. 

WALDECK  JlS  WILOEUI. 

[WttDScht  zu  erfahren  was  er  in  den  verschiedenen  hier  aagegebeoeB  Fällen 
SV  thao  habe.  Schwierige  SteUmig  der  AlUierteii.] 

d'Er])c  le  5  Aoust  le  soir. 

J'ay  cni  debvoir  dirc  a  V.  A.  que  je  vios  d'arrivcr  avec  l'armee  icy  nne 
heare  d'Aloat.  M^  le  Duo  de  Villa  Hermosa  m'envoit  Tadvia  iey  joiol,  leqael 
j'avoiü  deftja  a%*ant]iier  mais  nonobatant  ron  m'a  fait  perdre  nne  marehe.  oe  qne 
8.  Exe.  deaire  dans  la  jointe  n'est  pas  fort  praolieable,  pnieqne  mes  ibreea 
n'eagalent  pas  de  beancoap  oelle  de  Tennerny  et  ei  je  ne  atda  a  portee  de 
Maetriebt,  Tennerny  m'enipeecheni  bien  d'y  aller  avec  le  grandt  eorps  de  ea- 
▼allerie  qn'il  a.  Je  anpplie  V.  A.  de  me  dire  ai  je  dotb»  approaeher  avec  tontte 
rannöe  et  jusqu^oa,  paia  ai  je  doiba  emmener  tontte  l'artiUerie  et  cheriots  de 
paln  on  en  laisser  nne  partie  a  malinea  avee  2  Reg.  d'Infanterie  et  ai  je  doiba 
laisser  dn  monde  dana  Lonvain  et  Hasselt,  on  ai  je  doiba  amniener  eenlement 
quelqne  Regimenta  d'Infanterie  et  oombien  et  partager  lea  anltrea  dans  Blalinea, 
VilTorden,  Bmxellea  et  Lonvain  avee  nne  partie  de  i'artUlerie» 

On  si  je  doiba  envoyer  on  passer  en  personne  avee  tontte  !a  eavalleries  et 
laisser  M'.  d'Alua  aux  environs  de  Malines  oa  aillenrs  avec  Tlnfanterie.  II  fcaiiit 
que  je  ne  songe  au  Haiiiault ,  si  V.  A.  se  veult  servir  d'une  partie  ou  de  tout 
ce  Corps  icy,  je  suis  fort  en  poeine  de  ce  que  je  n'ay  pas  recu  des  lettres  de 
V.  Alt.  la  demiere  estoit  du  1  de  ce  moip. 

PS.  Je  vine  reeevoir  la  lettre  de  Y.  A.  dn  3  dana  laqnelle  je  vois  qn'elle 
eat  dn  aentiment  qne  j'ay  eat6  de  gnamir  lea  placea  dana  rArtois  et  dana  la 
ilandre  et  de  s'approcber  avec  le  reite  des  armtes  en  deca,  mala  M.  de  Bor- 
gamene,  Montalto  et  Oaaera  ont  fiilt  prendre  la  reaolntion  qne  j'ay  envoy^  a 
V.  A.  nona  neos  voyona  menaas^s  de  plnalenrs  aecidents,  mala  le  pina  granda 
serait  celny  de  manqner  llastrieht.  je  m'arreateray  aprea  demain  k  Aach  et 
fiüiay  faire  lea  ponta  snr  le  eanal  en  attendant  voa  ordres  leqnel  avee  U 
reaponce  de  H'.  le  Dnc  de  Villa  Hermoea  et  lee  advig  des  ennemia  m'enseigneront 
ce  que  je  doiba  fiure,  lee  aentimenta  dea  eeni  qni  connoisaent  le  pni«,  jugent 
cette  armöe  bien  poatie,  anprea  dn  TbnrinnC'Bobiachin  an  de  la  de  Lonvain 
pres  de  Jodoigne,  eile  eerait  a  dix  henres  de  Mastricbt  et  anltant  de  Mona. 
Je  anis  faechö  qne  lea  eho»ea  n'advanoent  pas  mala  bien  qne  la  aartie  a  est« 
reponss^e. 
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XLVI. 

WALDECK  AK  WILHELM. 
[Wird  auf  die  erste  Nachricht  hin  nach  Hutricht  abrücken.] 

A  Coppegem  le  6  d'Aoost. 

C'est  avec  la  plus  grande  Joye  da  monde  qne  Je  yols  dane  la  lettre  de  V.  A. 
qn'elle  a  emportö  avec  tant  de  vignenr  le  Bastion  de  Danphin.  Dien  benine 
la  snitte.  V.A.  ^oit  icy  Joint  ce  qne  M.  le  Dqc  de  ViluinioBa  m'eaerit  et  eomme 

il  me  feanlt  faire  reposer  no8  gens  dcroatn,  je  fairay  faire  lesponts  et  attandray 

les  advis  des  moiivcments  de  renncmy  et  Ica  ordrcs  nlterieure  de  V.  A.  cclle 
qne  j'ay  rt'cu  du  4  '  me  scrvir.i  tonsjoiirs  pour  ronipre  les  dcsseiiis  de  cenx 
qui  nie  vouldroit  fnirc  marsclicr  vers  la  Fl.mdrc  et  siir  le  prcraier  advis  d'un 
moiivement  de  ronnemy  qui  pourroit  rej^narder  Maslricht ,  le  Conite  de 
Nas.saii  et  moy  advan.^ons  avcc  la  cavallerie  et  M^  d'Alwa  suivra  avcc  Tin- 
fanterie. 


XLVII. 

'    WILHELM  AN  WALDEGK.  > 

[Waldeck  soll  Stellung  nehmen  bei  SoignO|  wie  er  vorgeschlagoo  bat  Nach- 
richten von  der  Belagerung.]  . 

Au  Camp  dcvant  Mastricht  le  7  d'AoQSt  1676. 

J'ay  recen  oette  noit  tos  depeecbee  da  5  da  camp  d'Erp.  Je  saia  bien  aise 
qne  toos  eetes  de^ja  ayanc£  jnsqoes  la.  la  principale  vne  doibt  estre  a  preaeot 
de  ce  liege,  ainai  J'appreuve  fort  la  proposition  qne  vons  me  faites  de  ms 
poster  pres  de  Soigne  on  toos  series  esloigne  de  noos  et  aos^  da  Hainanlt  ' 
roais  Je  ne  croi  pas  qne  Tons  doTez  tant  separer  voe  tronppes  en  laissant  de 
rinfanterie  dans  lionvain,  ViWorden  et  Malines,  An  Contraire  le  tenir  ensemble, 
autrement  Tons  ne  serez  en  estat  ponr  Tnn  ny  ponr  Tanltre.  Hier  an  matin  i 
huict  heures  les  Ennemys  firent  nnc  srrtie  et  comme  les  Anglois  avoycnt  U 
garde  a  la  Iranscliec,  ils  se  laipseitut  siirprcndre,  qu'ils  rentreront  dans  le 
Bastion  dn  Dauphin ,  niais  en  fiiicnt  rrpousses  des  aussitost.  Hier  uu  soir  lej 
Ennemys  firent  joucr  une  mine  dcssous  la  gorge  dudit  Bastion,  on  nos  gcns 


'    Ks  wird  wahrscheinlich  der  vom  5t«n  gemeint. 

■  Nicht  eigenhändig. 

■  Diefto  Werte  und  wohl  so  »ufxufaMcn,  «Is  itäode  da  «w  mmm  ««r«M  mam  eüai§ni  4§  i«t# 
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estoient  logte,  ee  qmi  ft  &it  bien  du  mal,  mala  n'a  pas  ompeaehd  qne  eette 
niiiet  Ton  a  racoommodö  lo  logement  et  poii8s6  ane  fort  bonne  ligne  a  la  droite 
et  a  la  ganche.  Nostre  Cspitaine  de  roinenra  merite  d'eshre  peiidn  m'ayant 
aneort  d'avoir  tronvi  tonts  lee  fonnieanx  et  pour  cela  II  anroit  fort  aise  de 
l'avoir  OTeotte  8*11  eut  fait  son  devoir,  j  'cspcrc  qa'cn  denx  jonra  nons  poorrom 
attacquer  le  cootrescarpe. 


XLVIII. 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Nachrichten  von  der  Belagerung.] 

Au  Camp  devant  Maestriglit  cc  8  d'AoilSt  1676. 

J'eepere  qae  tous  anres  bien  receo  les  miennee  de  hier  par  Icsqnelles  vous 
aoiea  appris  mes  inteotioos.  Kons  avons  la  ntiit  passet  aebevte  a  pcn  pree  ane 
ligne  de  eomminnealion  de  la  ganehe  an  Bastion  Dauphin,  ee  qne  Ica  Ennemis 
neos  OQt  laissö  faire  asBes  paisiblement  maie  a  ee  matin  a  sie  henres  ont  fait 
ane  eortie  de  trois  cens  honimes  maii  nos  gens  estant  snr  lenr  garde  il  n'ont 
rien  pen  faire  qne  d'entrer  dans  un  pctit  logement  a  la  gorge  da  Bastion  qni 
est  aaaes  facilc,  puisqu'il  n'est  pas  en  estat  de  s'y  ponvoir  defendre,  h  s  gardes 
qat  eetoit  dans  la  tranchio  ont  iait  tres  bien,  mais  j'ay  en  le  malhenr  d'avoir 
perdn  trois  Capitaines,  mais  peu  de  soldats.  le  Regiment  de  La  Yergne  qni 
estait  k  Tattaqne  de  la  droitte  a  anssi  fort  bien  fnit,  le  Oolonel  fnt  bless^  k  la 
teste  (cette)  nuit.  Aujourdhity  vera  le  midi  uii  magasin  ou  un  fourncau  a 
saute  a  la  poinlc  de  Touvra-^c  a  corne  mcsme  des  picccs  de  canon  qui  l'a  entie- 
rement  eboule  Et  liier  daiis  le  mesme  ouvrage  une  de  nos  boinbes  a  alnmes 
lenr  Magasin.  Vous  voics  que  le  bon  Dieu  est  pour  nous  quo  j  ebpero  dous  cn 
randre  bientost  le  maistre       Je  suis  tousjours  absolument  a  vous. 


*  DyelmU,  der  ab  Deputierter  dei  StMtnrmtln  im  Lager  war,  da^ta  wen^  hoffaaqgivoll. 
fr  leMbt  a.  a.  aoft  aimlteben  Tnge  an  Waldeelr: 

8.  AU,  fitiguo  et  H*rzp3M  trop.  Moni,  la  RyngPiva  est  nnit  et  joar  cn  action  et  se  meoaga 
aallement,  a&ntmotiu  Im  ifTaires  ne  soTit  pai  comme  S.  Alt.  le  desireroit  bien  ,  Ceux  de  l*Ar> 
tiHerie  ne  doniwnt  pas  tonte  la  sntii-fnrtion ,  pritici[Ki1r!inpnt  dcptiis  le  malheur  arrive  an  Major 
Krppcifcjx.  Je  nc  scay  ti  c'cat  pour  avoir  trop  peu  d'uttMcn  et  de  tnoade  ou  at  ceux  qni  jr  aonk 
ae  reotciiJeiit  pis. 

S.  Alt  8c  plaint  qu'on  a  pcrJii  plusit-ms  jours  pour  u'avoir  b'en  pris  Ics  mesnrea  on  bien  con- 
dnit  les  approsches,  les  an  l  imputent  k  rignorance  des  ingeoicars,  les  autres  a  ro|inc«6trete  «ie 
oeuz  <^(ii  9;riDeat  trop  Icnn  pfofvaa  amtlauntp. 
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XTiTX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Gerttckte,  daas  fraosOBische  Trappen  sieh  in  Haslrieht  geworfen  Jubeo.] 

Au  Camp  de  Cuppegem  du  b  Aoust  1070. 

La  deniiere  de  V.  A.  fugt  du  ö,  depais  hier  il  ne  m'est  veno  aacnne  noavelle 
si  non  un  bruit  qui  se  repand  par  tont  le  pais  qu'il  aeroit  enM  nn  Mooon 
dana  la  ville  de  ICaatricht,  ee  qne  je  puia  d'aaltant  moina  eroire  pnisqne  eela 
ne  86  peoti  si  les  lignes  aont  fatttea  comme  eile  doib?ent  ei  le  penvent  est» 
et  ai  let  ordrea  de  V.  A.  ont  eati  obaervi  pour  lea  gardea  et  aeenrtt^  da  eamp 
de  debon,  mala  le  retardement  de  denx  postea  qni  penvent  venir  me  mette  €d 
peine,  je  me  gonrenie  avee  cette  annee  aoivant  lea  sentimenta  de  M'.  le  Doe 
de  Villa  Hcnnosa  oomme  voa  ordrea,  M^  me  Tordonnent,  la  eavallerieaocffliaiB 
dea  granda  deaordrea  an  fonrage,  nne  defense  de  V.  A.  de  ne  plna  battre  dei 
blte  et  de  ne  point  fourager  dana  lea  fonragea  est  fort  neoeasaire. 


L. 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[Rathet  aar  Vorsicht  gegen  Angriffe  anf  die  Linien,  btanf  aUeBewegnogea 
gelkaat] 

a  Coppegem  le  8  d'Aonst. 

A  llnsttnt  mesme  je  reaoia  la  lettre  de  V.  A.  dn  7,  laqnelle  me  mette  bois 

de  la  poeine  on  j'estois  du  secours  que  ron  disoit  estre  entri  dans  Mastricbt, 

mais  comme  Ton  ra'assure  que  2000  homnics  seroit  arrivö  a  Limberg,  je  m'as- 
8ure  que  Ton  se  lindia  suus  les  armes  aussy  bien  contre  la  ville  que  contre 
ceux  de  dehors  louts  les  nouits  et  que  V.  A.  fortifiera  ce  camp  par  des  bey- 
wachts,  quoyqiie  Je  suis  bien  aise  du  beau  retour  du  succes  qu'avoit  eu  les 
ennemis  sur  Ic  Dauphin ,  si  est  ce  que  cela  me  fait  apprehender  des  sorties 
ensuitte  qui  retardcront  le  siege,  toutes  les  advis  portent  quo  les  ennemis 
sont  ciicoie  touls  dans  la  flandre.  j'ay  envoyc  des  espions  partout  et  me 
tins  pret  a  marcher  sur  le  piemier  advis,  puisque  M^  le  Duc  de  Villa  IlermoM 
apprebende  ai  je  m'ealoignois  qne  cela  fairoit  entreprandrc  qoelque  chose  a 
l'ennemv,  au  reste  ay  je  fait  scavoir  a  V.  A.  >  que  M^  le  Duc  de  Villa  Her- 
mosa  m'a  demend^  un  Regiment  poar  Mouts,  j'ay  envoyö  celuy  de  Kens  a 
Brnsellea  ponr  ce  si\jet,  si  Ton  coneerte  bien  les  choses  aveo  le  Doc  de 
Lorraine  et  les  aoltrea  aili^i  j'eapere  nne  glorieuae  fin  de  cette  campaigne  d 
d*j  eatre  mieux  employi  qn'a  preeent  qni  me  monstreray  toujonra.  •  .  , 

*  U  «inen  «rnat  uniatcrNMofani  0rief^  vom  7teo, 
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Deuz  advis  s^MCordent  qne  M'.  d'Homieres  a  restö  dans  l'Artois  avee  nii  corpi, 
qo'tia  detachement  de  cavaillerie  est  alM  aar  la  rmerr8(?)  de  Brnge  et  qae 
hier  30000  homniea  poor  leaqoele  Ton  a  tut  24000  pains  a  Toainey  j  debvoit 
arriver  et  paaser  jiuqa'a  Gond6  poor  voir  quelle  place  ila  entreprendroiL 


LI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Waa  an  tbtin  sei,  wenn  die  Franzosen  eine  Festnng  im  Hennegaa  belagern.] 

A  CJoppeyem  le  9  d'AonsU 

Dana  ce  moment  Je  recoia  la  lettre  de  V.  Alt  dn  8,  je  ania  bien  aise  qne  lee 
eboaea  vont  nieu.  le  bon-  Dien  lee  venille  aebever  blentost  a  aonhait;  dana 
Celle  qne  V.  A.  a  recen  fomme  j'espere  eile  anrm  vn  las  aentbnents  de  M'.  le 

Duc  de  Villa  Hermosa.   La  jointe  monstre  lea  monvements  de  rennemy,  c'est 

pour  quoy  je  Btipplie  V.  Alt.  de  me  diio  ce  qne  je  doibs  faire,  si  l'ennemy 
assiege  une  phice  dans  le  Hainault  comme  je  le  crois,  dans  leur  armee  on  dit 
que  le  Roy  a  command6  de  prendrc  une  place  et  de  secourir  apr^  Mastricht 
pnisque  cette  ville  tindroit  jusqu'a  la. 

Si  V.  A.  resonlt  qne  je  doiba  aller  au  aecours  d'ane  place  eile  ne  pourra  pas 
compter  sur  moyi  si  non  je  la  supplie  de  l'escrire  k  M'.  le  Duc  de  Villa  Uermoea. 


UL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Nacbricbten.  Villa  Hermosa  wttnscht  dass  er  und  Waldeck  beisammen  bleiben. 
Nothwendigkeit,  mebr  Trappen  an  aicb  au  aiebeo  nnd  eine  Armee  an  der 
Meeel  an  baben.] 

A  Coppeyem  le  10  d'Aonat  1676. 

Tooa  les  advis  qai  viennent  disent  qoe  M^  de  Schömberg  n'a  paa  cncore  pass6 
a  Tomjf  qu'il  a  fait  visiter  les  advennea  de  S^.  Gaelini  mais  qu'on  ne  fait 
pas  encore  Tenlr  dea  pioniera  ni  d'autres  appareils  pour  le  aiege.  M'*  le  Dne 
de  Villiamoea  m'aBsenre  per  sa  lettre  d'hier  que  l'arm^e  ne  seroit  pas  eneore 
sqjonrdbny  a  Tornay  et  qn'il  cftnit  incertain  ai  eile  y  viendroit.  11  apprebende 
qne  ai  Je  m*eBlolgne  lofai  ä'icy  eile  entreprendra  qnelqne  eboae.  Get  poarqooy 
Je  me  ania  encore  arreati  icy.  Si  V.  A.  vent  qne  J'advanee  snivant  aea  preee* 
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deiits  ordres  Je  la  snpplie  d'en  toucher  «n  mot  a  H'.  le  Duo  de  Villa  Hermosa. 

V.  A.  voit  icy  Joint  ce  qu'il  m'escrit  des  trouppes  de  Cell  et  de  Munster.  Si 

on  les  pent  avoir  promptcment  8ur  luut  l:i  cavalcrie  on  poiirroit  espcrer  de 
grands  sucees  daiis  la  suittc  de  ccttc  Campagne.  Si  V.  A.  avoit  Ics  truuppea 
de  Braiukbourg  et  de  Neubourf;  avec  cncore  quelque  Cavallerie  de  dailleurs 
et  quo  Ich  Mun.sterieiis  se  voulusscnt  joiiulre  aux  E.spagnols  et  que  lo  roste  des 
allies  forma  un  corps  sur  la  Moselle  et  les  Iniperiaux  voulussent  agir  de  concert, 
je  eroy  que  nous  pourrions  prendre  charleroy  et  mettre  la  terreur  en  france, 
mais  pour  reussir  mieux  il  semble  qu'on  ne  doibt  pas  perdre  nn  moment  et  , 
faire  mine  de  vouloir  assieger  quelqae  place  ea  flandres  et  Limboai:g  poor  OBter 
toat  aoapson  de  charleroy. 

LUL 

WALDEOK  AN  WILHELM. 

|Gehl  auf  Ifaiaeh  naeh  Diegem,  weil  SehOnberg  über  die  Scheide  ge- 
gast, tet] 

A  Coppeyem  le  10  d^Aomt  a  7  heniee  da  aoir. 

A  l'instant  mesme  M^  le  Duo  d' Arrenberg  m'escrit  que  le  Marescbal  de 
Schömberg  a  passö  hier  TEscauIt  ain^y  je  marsche  demain  a  Diegem  et  con* 
tinneray  ma  marsche  Jusqn'a  Jodoigne  et  selon  les  advie  je  mereglerayanreste 
pour  devancer  rennerny  avec  k  Cavallerie. 


LIV. 

WILHELM  AN  WALDECK  >. 

[Vorbereitungen  zum  Angriff  auf  die  Contrescarpe.  So  lange  der  Feind  in 
Flandern  und  Henaegau  bleibt ,  braucht  Waldeckt  aicbt  nach  Mastricht 
wa  manehieren.] 

Aa  Camp  devant  Mastricht  le  10  d'Aoost  1676. 

Kons  avons  etd  occup^s  hier  tont  le  Joor  et  la  nait  pass^  a  raeeommoder 

nos  travanx  et  picparer  toute  chose  a  attaquer  le  Contrescarpe  lannit quirlen t, 

de  quoy  dependra  beaucoup  le  succes  de  ce  siege.  Dien  veullie  le  tenir.  Je  ne 
8cay  de  quoy  M^  le  Duc  de  Villaliarmosa  s'aliarme  que  mon  Intention  seroit 
de  vüus  faire  venir  icy,  quand  touttes  les  armees  ennemies  demenreut  daos  la 
Flandre  et  llainault,  puisque  je  ne  scay  de  voua  avoir  escrit  aultremeut  qa'en 

1  Chiffriert. 
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cas  nne  des  ras  dittes  s'ftdvaneeroit  vere  icy  qa'alors  toos  manchiez  aussy  en 
deva.  Je  suis  tousjoure  absolument  a  vous. 

PS.  J'ay  receu  trois  fois  de  vos  Icttrcs  qni  n'ostoicnt  pas  cachet^.  Je  vous 
prie  de  dire  a  voslie  secretaire  qu'il  nc  l'ohlif  plus,  je  juins  icy  Tadvis  que 
j'ay  receu  aujuurdliuy  de  M\  de  Gavülens  que  j'ay  de  la  piene  a  cruire.  Jaa- 
quea  a  preaeut  il  n'y  a  eutre  auqu'uo  monde  daiis  Limburg. 


LV. 

WILHELM  AN  WALDECK  >. 

[Waldeck  soll  nicht  ohne  Villa  Hermosa  einer  belagerten  Festang  sn  Hülfe  eilen.] 

Au  Camp  deyant  Maestricbt  le  10  d'Aoust  1676. 

Je  viens  de  rccevoir  tont  aprfes  ma  lettre  escrite  presentement  la  vostre 
d'hier  au  soir,  je  nc  vois  pas  que  vous  pourrez  detascher  a  sccourir  une  ville 
en  llainault,  maig  je  ne  croi  pas  que  vous  ^oyez  en  estat  de  la  faire  seul  sans 
M%  le  Duc  de  Yillahermosa ,  de  quoy  11  sera  necesaaire  que  vous  radvcrtissles 
afin  qu'il  ne  peide  point  de  tamps  h  vous  joindre  poisqn'U  seroit  fascbeax 
d'anriver  tousjours  apres  U  ville  rendae.  Je  vois  fort  bien  que  qnand  vona  £uUes 
eette  marscbe  je  devius  exposö  icy,  mala  il  n'y  a  point  d'aultrepartysprendre 
n  mon  advis.  Dien  Teallie  neos  tirer  de  eett  embnms.  Je  suis  et  seres  tontte 
ms  Tie  entieranent  s  vons. 


LVI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Furchtet  neae  Schwierigkeiten  hin^ehtlich  der  zn  nehmenden  Msssregeln.] 

A  Dieg^     11  Aoat. 

y.  A*  Terra  per  Is  Jointe  les  ndvis  da  Ifsrichsl  de  Creqoy  et  de  cdoy  de 
Schömberg,  j'ay  feit  scavoir  les  sentimenls  de  Y.  A.  da  10  s  S.  Ex.  M'.leDac 
de  Tillahsrmoes  et  attsnd  les  ordres  de  V.  A.  aoqaels  j'obeiray  voyant  dans 
Vostre  ordre  Monseignear,  da  datte  snsdit  qae  V.  A,  vetdt  preferablement  k 
toatte  chose  qn'on  alle  aa  seeoars  d'one  place  assieg^e,  mais  je  crains  qne 
rapprehcnsion  pour  St.  Omer  et  k  meame  temps  poar  one  place  dans  le  Hainaalt 
causera  taut  de  ditlerejits  sentiments  dans  le  Conseil  de  S.  Ex.  qne  la  resolotion 
pour  la  coi\joQCtion  sera  delayee  et  Texecution  du  secours  tardive  et  inatile 


•  UtüErioct. 
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LVII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Wild  flieh  LOwen  nSheni.] 

A  Uiegem  le  11  d'Aansk  1676. 

Suivant  celle  de  hier  J'ay  manche  jusqn'iey.  les  advis  i^  Joint  me  mettent 
en  doubte  de  la  continnation  de  ma  manche ,  roais  poor  nVstre  devanc^  si 
Tennemy  songeoit  a  Maatricht,  j'approscheray  de  Louvain  ^  si  l'enneroy  s'at- 
taaclioit  k  St.  Goellin  comme  des  gens  d'Enguien  rae  font  dire  qoe  Ton  les  a 
advertis,  nona  anriona  bien  besoin  de  plos  de  cavaillerie.  Je  prie  Diea  qae  le 
hnilt  qni  eonrt  qne  V.  A.  aeroit  maiatre  de  la  contreacarpe  aoit  veritable}  ob 
qn'aa  moina  cela  aoit  bieotoet. 

Je  Yiena  de  recetroir  denx  lettrea  de  Y.  A.  j'ay  adirerti  8.  Exe.  de  ee  qoe 
y.  A*  m'«  eacrit  ai  Je  ponvoia  agir  aelon  mes  aentimenta  ooua  ne  aeriona  pis 
daoa  lant  d'embaraa.  le  bon  Dieo  me  farae  apprendre  dea  bonnea  nonTellea  de 
Fattaeqne  de  la  cootrescarpe.  alora  toat  ira  bien,  a'il  plait  k  Dien.  Je  aoia  da 
pfofond  de  moD  ame.  •  •  • 


Lvm. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

Daa  Fort  Linek  iat  von  den  Franxoeen  genommen.  Maaaregeln  lor  Siehe* 
Tong  Ton  firOaael.] 

a  Diegem  le  11  d'Aoust. 

Dans  l'attenle  d'noe  nonvelle  k  sonhait  de  Tattacquc  de  la  contreaearpe  dont 

je  prie  Dien,  je  doibs  dire  a  V.  A.  que  M'.  le  Duc  de  Villa  Ilermosa  m'escrlt 
que  le  fort  de  Linck  s'est  rendu  ü  discretion ,  que  la  terreur  que  ccla  donne  an 
peuple  l'eropesclie  de  s'esloigner  de  la  llandre,  Hurlout  puisque  Möns,  d  iltmiit  res 
cBt  aux  environs  de  Bergue  Saint  Winox  avec  8()()0  liomraes.  S.  Exe.  tesmoif,'iie 
eatre  en  poeine  de  Bruxellcs  ,  fti  je  ra'en  esioigne  et  souliaitteroit  que  je  me  ' 
postasse  aux  environs  de  Halle.  Tout  cery  angmente  Tamharas  ou  je  suis  puls-  ' 
que  le  corps  que  V.  A.  m'a  coiili»'  n  est  pas  en  cstat  de  combattre  l'armee  de 
M.  le  Mareacbal  de  Schömberg  et  mc  rctrancliant  aux  environs  de  laditteville 
dana  nn  bon  poste  que  Ton  pourroit  trouver,  l'ennemy  auroit  les  mains  libres 
de  me  passer  pour  teil  deasein  qn'il  pooroit  former  Et  oomme  il  y  a  pea  d'ap- 
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parinee  d*ime  eoqjoiietion  de  8.  Ex.  ayee  moy  et  qne  je  ne  suis  pas  en  estat 
de  teoir  eenl  1*  cimptigne  on  de  seoonrir  nne  place  et  que  le  siege  de  Mastricht 
demenre  expoe£  et  qne  la  rille  de  Bnizellea,  oelle  de  Malines,  YilTorde  et 
LoDFAin  oonreDt  risque  si  je  n'y  laisse  dn  meode  et  paase  avee  U  eavaillerie 
a  Ilastricht,  je  mu  tres  fert  en  poeioe  et  piie  V.  A.  de  me  dire  li  l'emiemy 
epproche  Brozelles,  ei  je  doibe  senlemeiit  «voir  edn  de  eette  place  etdeoelles 
d<mt  j'ay  partt  en  me  tenaot  a  perlte  avec  ce  eorpe  on  ai  je  doibs  Jetter  d'in- 
fanterie  dana  eea  placea  et  me  tenir  a  portte  arec  la  eaTaillerie  on  agir  ponr 
U  coDsenration  de  ce»  plaoea  par  TadFis  de  dos  generanz  le  mienz  qne  je  pnia 
aana  faire  reflezion  snr  l'anltre  diese  car  n  est  Impossible  selon  la  eonstitntion 
des  alTaires  que  je  pnitae  donner  satisfaction  en  llaadrei  a  Hastrieht  et  ky 
egoalement 


LDL 

WILHELM  AN  WALDECK  K 

[Die  Contrescaipe  ist  aa  der  Seite  des  BheiBgraÜi  entOrmt|  doch  der  An- 
griff des  Grafen  Hönes  ahgeseUageo.] 

An  Camp  demt  Kastrieht  le  IS  d'Aonst  1676. 

J'avois  cren  que  l'on  aiiroit  attacqu6  la  contrescarpe  la  nuit  devant  celle  cy, 
aiDsi  que  je  vous  l'avois  munde,  mais  tout  ce  qui  estoit  n^cessaire  pourTattac- 
que  n'ayant  pu  eslre  prcBt  que  liier  au  soir,  nous  ne  l'avons  pu  attacqner  que 
la  nuit  passee ,  ce  qui  s'est  fait  par  six  Regiments  k  chasque  attacqae ,  ils  l'ont 
d'abord  emportde  sans  beauconp  de  resistancOi  mais  comme  l'on  Gommen9oit  a 
•e  loger,  les  enncmys  ont  fait  sauter  troia  mines  a  l'attacqne  dn  BhingraTei 
qtd  n'oot  pourtant  paa  fait  giand  mal,  nonobstant  quoy  U  a  fiut  nn  bon  lege- 
ment  a  droit  et  a  ganche  de  la  contrescarpe  de  l'ouviage  a  eorne  de  la  porte 
de  Boldnc  eontre  la  paUasade,  mais  le  Comte  de  Hernes  a  en  le  malhenr  qne 
aea  travaillenrs  s'en  sont  enftiis  et  n'a  pn  laire  son  logement,  ainsl  il  sers 
obllg^  de  renonveller  son  attaoqne  a  ce  soir,  ce  qni  neos  ikit  perdre  bien  des 
geos,  nons  n'avons  a  priaent  paa  nn  Begiment  qni  a  400  hommea,  e'est  poor- 
qnoy  aprea  ee  siege  icy  il  ne  fanldra  paa  compter  anr  eette  infiinterie.  j'ay  a 
preaent  tant  d'affure  qn'il  m'est  impossible  de  Yons  eserire  mes  sentiments  snr 
eette  Datiere,  je  le  fiuray  par  le  premier  conrier.  Je  aaia  entierement  a  toqs. 


>  Cliifii«rt. 
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LX. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Glavlit  nlebt,  daas  Waldeek  und  Villa  HermoM  BrOaael  und  die  Belagenmg 
von  Maatrioht  sogleich  decken  kOnnen.  Hornea  Angriff  inm  iweitao  Male 
abgeaehlagen.] 

Au  Camp  devant  Mastriehl  le  13  d'Aoust  1676. 

J'ay  recen  a  oe  soir  la  Toetre  dn  12.  Monalenr  le  Dne  de  Villn  Hennoaa  ne 
▼OUB  Joignant  point  Yons  n'eatea  pas  en  eatst  de  aooarir  nne  place  ai  IL  de 
Hnmidrea  en  attacqne  nne  mala  ponr  conmr  ce^  et  Broxellea  je  ne  croy  pu 
qne  Tona  le  pouvez,  s'il  manche  de^a  vona  le  poarca  touajonra  advance  et  s'U 
demenre  la  voos  ponrrez  convrir  Broxellea ,  mala  poor  vooa  poater  a  Hall,  eeb 
me  paroiat  trop  ealoigoö  dUcy,  il  vaot  mieoz  qoe  voos  demeores  aox  enviioni 
00  voas  esies,  si  l'ennemy  n'avance  pas. 

La  niiit  pa  ^ee  le  dornte  de  Homes  n'a  pas  estö  plns  heureux  qne  la  nnit 
d'auparavant  ayant  bicn  commence  a  faire  son  logement  mais  le  jour  estant 
venu  DOS  gena  Tont  abaiuluiine  et  Ics  eiincm^'S  y  sout  venu  apres  inettre  le  fea 
et  ruiner,  nous  avons  perdu  cxlremeitient  de  monde,  les  Regiments  deviennent 
si  foibles  que  je  nc  scay  commc  Ton  faira  a  l'advenir  pour  foarnir  aux  attac- 
ques.  Je  suis  entierement  a  vouk. 

Ivoy  ayent  este  blcsse  d'iine  pierrc  avantbier  qui  Tempescbe  de  marscher  et 
la  plunpart  de  nos  iDgenieurs  estaot  hors  d  estat  de  servir  j'ay  estö  obUgö  de 
garder  ioy  Top 


LXI. 

WALDECK  AN  WILÜELM. 

[Die  alliierten  Generäle  werden  in  einer  neuen  Stellung  den  Refeblen  Wil- 
helms und  den  WUnseben  Villa  Hennosas  gerecht  zu  werden  suchen.] 

Du  Camp  de  Diegem  do  13  d'Aoust  1676  a  4  heures  du  soir. 

A  lUnatant  meame  je  reaoia  la  lettre  de  V.  A.  do  12,  je  randa  graeeaDica 
qo'U  a  conaenri  A  V.  A.  et  beny  aea  poeinea  jnaqoea  la,  j'eapere  qoe  la  anitte 
aera  a  aoohait  et  qoe  bientoat  je  poorray  congratoler  V.  A.  de  hi  poenible  et 
aanglante  oonqoeate,  poor  le  reate  il  ae  treoreront  dea  eipedienta.  lea  advia  de 
la  ibrce  et  dea  mouvementa  de  rennemy  aont  ioy  joint.  nooa  avooa  teao  oe 

*   Do|f ,      ifilar  Ukannle  Gaatral  Quaiüaindftar. 
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matin  oonaeU  de  goarrey  et  ayant  fait  reflection  sur  les  ordres  de  V.  A.  qai 
Tenlent  qae  Je  Yeille  ponr  eea  qaartiers  icy  et  mar  le  deair  de  H'.  le  Doc  de 
Yilta  Henaoea  qai  est  de  aoas  poiter  deTantBrazelles,  aoas  avoas Jagi  a  propoa 
d'eavoyer  reooaaaistfe  aae  poete  poar  aoos  y  retraacher,  aiais  ea  ee  caa  la 
caTaillerie  de  Teaaeaiy  poarra  aller  a  Maatriebt  ea  poaroaa  estre  attaeqaiavee 
ee  graadt  eorpe  d'Iafiuitefie,  e'eat  poorqaoy  j'ay  deoai  a  eoaeiderer  4  8»  Ex. 
M%  le  Dae  de  Villa  Henaosay  ei  la  aeceariti  ae  le  deauuide  de  aoas  Joladrey 
Biaia  Je  dealite  qa'il  Teee  fiure,  aiaay  l'estat  de  aoe  affiuree  est  na  pen  amlia- 
raasaat,  aoas  aoas  ea  demesleroas  le  mieax  qae  aoas  pearroas,  mais  ei  H.  le 
Dae  de  Villa  Hermoea  m'ordooae  d'aller  aa  aeeoara  d'aae  place,  je  ue  pourray 
qae  lay  oMr  et  doaaer  le  leste  k  la  fortaae. 


LXII. 

Chiffrierte  Ordre  Wilhelms  vom  14t«u  August  1G76.  • 

£b  eaa  qa'il  airive  a  Charleroy  aa  oorps  de  ciaq  ea  sizmilleelieTaaXfMoiia» 
le  CoBite  Waldeck  avee  aa  eavallerie  vieadia  ae  peater  eatre  Chaileroy  et  loji 
poar  poaToir  toaajoara  devaaee  lea  eaaemia  et  aoaa  Joiadre  ea  caa  de  baaaiai 
laiaaeat  aoa  iafaaterie  preadeBrazellea,  aiaia  ai Hoaa.  le  MarBchall de  Sehombeig 
avee  aoa  armfe  a'advaaoe  vera  Charleroy  Moaa.  le  Comte  de  Waldeek  aiarehera 
anaay  ea  de^  am  toat  aoa  corpa  et  a'll  arriToit,  qu'aprea  qae  Moaa.  le  Coiate 
de  Waldeck  ftiat  advaaci  avee  aa  caTallerie,  Tarm^  eaaemye  a'advaacoitana^y 
▼Bia  Charleroy  oa  vcrs  icy ,  il  laiaaera  ordre  a  Moaa.  Aylva  de  ae  veair Joiadro 
avec  riafaaterie,  aaaa  perdra  aaeaae  tampa  et  de  toat  ceey  Moaa.  le  Comte  de 
Waldeck  advertira  Mona,  le  Dae  de  Villa  Hermosa;  afin  qae  a'il  eatoit  obllg^ 
de  s'eloigner  de  Bruxelles,  il  y  pourroit  venir  poiir  le  mettre  hors  d'insulte. 

PS.  (Kif^rnhiindig)  Je  n'ay  lien  a  adjouter  a  cecy  que  de  vous  dire  que 
le  plustardi  que  vous  separez  scra  le  mieus  et  quo  je  suis  entierement  a  voua. 


LXIII. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Wild  auf  dea  erstea  Kachriehtea  vom  Marach  dea  Feiadea  gasea  Maatricht 
nuuacbierea.] 

A  Diegea  le  14  d'Aoaat  1676. 
U  me  aoat  veaa  deose  houunea  de  Tarmee  da  Mareachal  de  Schombei^,  qai 


•  Steht  bn  Bnahbar  I,  496  ohne  FS.  oad  orthopifluidi  aidit  anfchlnhaft. 


Digitized  by  Google 


808 


diieiit  qn'il  a'a  pis  rnanebÄ  htor,  mais  qa'H  nancheim  ponr  le  Jointe  me 
Qininej  dii  coetö  de  Binach.  Quincy  est  assearement  en  manche  eomme  j'ay 
dit  hier.  Hr.  le  Doe  Villiamoss  Boohaitte  qne  je  ne  manohe  point  qne  daai 
a  derniere  neeeaaiti  qni  est  nne  eoDdition  bien  delioate  pour  moy.  Car  ai  Je 
perts  ime  manche  V.  A.  pofnrroit  menqner  dn  aerrice  de  ce  petit  ooips  et  A 
mie  feaasee  Boavelle  me  fafroit  mancher  Ton  erieroit  d'nn  anltre  eoBtÖ  contra 
moy.  Kons  avons  reaoln  de  laiaser  6  R^ments  dans  Broxelles  et  Malines,  de 
hart  marscher  le  reete  avee  l'artillerie  boqb  la  condnitte  de  M',  d'Alva  par 
Hasscit,  et  j'iray  arec  la  cavaillerie  le  droit  chemiii  air  le  premier  advia  de 
la  marsche  de  Schömberg  on  quc  Quincy  est  arrlv*  aCharloroy,  j'en  donnenj 
tout  anssy  tost  pari  h  V.  A.  afin  qu'elle  puisse  faire  occoper  par  Ics  Dra^ona 
le  passage  a  Tongeren  si  eile  le  trcuve  bon ,  mais  j'espere  qne  lu  nouvdle 
d'un  logement  sur  la  bresclie  de  la  ville  ou  de  l'avoir  empörte  d'assault  mettra 
toat  acouvert.       le  Duo  de  Yillahermosa  veult  marscher  a  M.  d'Humieres. 


LXIV. 

WALDECK  AN  WILHBLIL 

[Ueber  Homes  fehlgeschlagenen  Angriffe.] 

Le  14  an  soir  a  Diegem. 

Dans  ee  moment  je  reeols  la  lettre  de  V.  A.  da  13.  Je  iain^  aekn  voi 
ordrea,  llonseigiieiir,  et  eapere  estre  bientost  ai  henrenx  de  pouvohr  eoogratoler 
T.  A.  de  la  priae  de  la  Tille,  c'eat  tm  malhear  qne  H^  le  Gomte  de  nome  ae 
peot  paa  mahitenir  aon  logemeat,  mala  Je  voia  bien  qne  aon  poete  eat  le  ph» 
mal  aia6|  ai  Ton  envoit  tant  d^ingeniean  a  la  foia  eomme  Ton  dit  qo'ü  y  a 
aix  k  rattacqae  da  Conte  de  Horn,  11  n'en  reatera  plna  bientost,  l'ennemy  a'a 
paa  tnarach^  a  ce  que  l'on  m'aasore,  si  les  ad?l8  ne  me  trompent.  je  ne  negü- 
quay  rien  dans  mon  employ  pea  honorable  qaoyqne  -fort  poenible.  Je  aniSt .  •  • 


LXV. 

WILHELM  AN  WALDECK.  » 

[Galhelaaong  der  letzten  Kaaaregebi  Waldecka.  Nachrichten  von  dar  Bs- 
lagernng.] 

Au  Camp  devant  Mastricht  le  15  d'Aonst  1676L 
J'ay  reoea  eette  nnit  celle  qne  vona  m'aves  escrite  d'hier  raprisaudL  J>P* 

«  CofM. 
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pronve  la  resolntion  qae  voos  avez  prise  de  laisser  six  Regiments  d'infaDterie 
dans  Brnxellea  et  Malines ,  aa  reste  je  n'ay  rien  a  adj  oater  a  ce  qae  voos  aj 
naadö  hier  par  Kiom.iille.  je  ne  pais  m-imaginerqneQniocy  TiendnaCbarleroy 
wen»  HD  corps  de  cinq  mille  chevanx. 

La  Unit  pas86  nons  avoiia  travaille  a  nne  eommnnication  da  logement  de 
l'attaeqiie  da  O  de  Hönes  et  da  Bheingraeff  et  raoeommodi  dos  logemeotey 
mais  comme  Tod  et  raoltre  soot  d'asses  gnuids  oavrages,  ron  ne  les  a  pa 
aehever,  Ce  qae  l'oa  feim  eette  nait  M'.  le  Bbyograeff  a  esti  blesse  a  la 
pointe  do  Joar  aa  dessoos  de  Tespaale  gaaohe,  le  coop  n'est  poartant  posdaa* 
gereoz,  mais  l'enipeschera  de  plas  senrir  de  toat  ee  siege,  ee  qai  m'emboiasie 
eitreBBeiiieBt  n'ayent  peisoane  de  qai  je  me  pois  se  senrir. 

PS.  Nous  faisons  faire  trois  batterics  qui  doibvent  estro  acheves  apres  detnain, 
Tod  8iir  le  Daaphio  et  les  aultres  aa  costc.  qui  seront  fort  preat  et  pourront 
en  na  jour  achever  a  faire  la  breache  qui  est  desia  oommenoe  a?ec  (qaoi)  je 
erais  qiw  M'.  de  Calvo  longeia  de  se  retirer  a  Wyck. 


LXVL 

WILHELM  AN  WALDECK.  > 
[Naefaiiehten.  VorseUag  sn  einem  Anschlag  anf  Dttnldrehen.] 

An  Camp  devant  Msstricht  le  16bm  d'Aonst  1676. 

Comme  je  vous  ay  mand6  hier  nous  n'avons  quo  raccommode  nos  travaax 
cctte  nuit,  ce  qui  n'estoit  pas  un  petit  travail,  un  logement  contre  la  palissade 
de  la  seconde  contrescarpe  de  la  demy  lune  et  da  C08t6  du  RhingraefF  Ton 
continuera  a  couler  le  long  de  rouvrage  a  corne,  ainsi  j'espere  qu'apres  demain 
I  on  pourra  a  la  droite  attaquer  la  demi  lune  et  ä,  la  gauche  n'estre  pas  loin 
de  la  muraillo,  mais  nos  inginieurs  ne  sont  pas  d'aecort  si  Ton  sera  obligö  d'at> 
tacquer  l'ouvrage  a  corne  ou  sy  Ton  le  pourra  laisser.  pour  moy  Je  croy  qoe 
l'oo  aara  plastost  pris  Mastricht  qoe  cet  oovrage.  Ce  qoe  M'.  le  Raedtpensionaire 
m'escrit  >  va  icy  joint  en  chifire,  sar  qooy  |e  Toas  prie  de  me  faire  scavoir  tos 
sentiments.  les  miens  seront  tousjoors  a  voos  Cure  Toir  par  les  effecUlapassien 
avee  laqaelle  je  sais  entierement  a  vous. 

Je  SM  puls  eompcendre  qne  M'.  de  Schombeig  ne  ptend  pas  encoredepartie. 


»  Chiffriert. 

*  Ya  eutliiilt  dn»n  im  StsaUrath  mit  dem  Admiral  Ba«tiaeDM  Überl^^taa  VoneUtf,  dit  SwKiy^ 
im  Hafsn  tou  Ctiai»  so  Terbreiuien  and  Uüokircben  sa  erobeni. 
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LXVIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 
IHatLscliläge  zur  Belagenuig.] 

De  Diegem  17  Aonst  1676. 

La  lettre  de  V.  A.  da  16  m'a  eet^  rendn  devant  midy,  je  snis  bien  faachi 
de  voir  qoe  les  Ingcnieora  ne  sont  pas  d'aocort,  je  piiis  bienjngerqueronvnige 
a  corne  voye  a  dos  Tattacque  nonit  extremement,  mais  Je  vwb  biea  anssy  qoe 
c'est  nne  affkire  de  lon^iie  haieine  de  s'arreeter  a  iine  afiUre  ai  difficile,  mais 

j'c8p6re  qu'an  moins  l'ün  aiira  commence  a  miner  cette  onvrage  a  corne  et  qae 

Ton  fortificra  cc  cost6  que  pendant  que  Ton  advance  vers  l;i  ville  oii  y  doune 
l'asseanlt,  Ton  le  puisse  faire  santer  et  s'assurer  qu'eu  dos  les  enneinis  ne 
prennent  les  attacquants ,  si  Ton  s'y  prandt  avec  la  prctaulion  requise  et  que 
la  disposition  pour  ra.s>('anlt  et  contre  ceiix  qui  le  pourroit  troublcr  pur  dorriore 
Bereit  bien  faitte,  j'espere  que  la  cliose  ira  bien,  mais  je  croyois  rallaire  plus 
prosche  de  sa  fin,  que  ne  le  vois  dans  la  derniere  de  \'.  A.  La  jtroposilion  de 
l'admiral  Wilm  Bastianseo  ce  me  semble  doibt  e^tre  accepto  et  execut^ 


LXVIJL 

WILHELM  AN  WALDECiL 

[Schiekt  ihm  einen  aufgefangeueu  Brief  Schönbergs.  Waldock  soll  mit  seinen 
Truppen  zu  ihm  stosaen.] 

An  Camp  devant  Mastricht  ce  17  d'Aoust  1676  a  trois  hcures  du  matin. 

Je  viens  d'intercepte  tout  preBentiment  une  lettre  do  Maresehal  de  Sehombeig 
a  M.  de  Calvo  dont  la  eople  va  iey  jointe,  par  la  qvelle  Yooa  vairei  qa'ilvien 
aar  la  clianasfe.  Ainei  Tons  n'aves  plna  k  balance  d'y  venir  anssi  et  pais  qo'il 
dit  qne  le  corps  d'Armee  qni  a  prie  Linek  le  joiadra ,  M,  le  Due  de  VilUliar- 
mnea  doit  venir  von«  rcjoindre  aa  meine  avee  aa  caTallerie  de  qnoy  il  aen 
neceaeaire  qne  vona  le  priez  en  mon  nom  Et  luy  envoycr  en  toutte  diligenee 
Copie  de  eette  lettre  afin  qu'il  ue  perde  polnt  de  temps  a  marebe.  Je  tois 
tousjours  entierement  k  vona. 
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WALDECK  AN  WILHELIL 

[Hat  den  aufgefangenen  Brief  ScbQnbeigs  empfangen  und  an  YOla  HeimMa 
mitgetheUt] 

Do  Camp  de  Diegem  le  17  d'Aonst  167C. 

A  mcsmcs  temps  qne  mos  espions  ine  portait  l'advis  que  M*".  le  Marcschal 
Crequy  cstoit  anive  a  riiilippevillc  et  qne  le  Maresohal  de  Schömberg  avoit 
marsch^  veis  Caniliron  et  qne  J  avois  dünne  les  ordres  i)onr  la  mareche ,  la 
lettre  de  V.  A.  arec  la  jointe  lettre  interccptee  nie  fust  raudue,  j'en  aye  donnö 
radvia  k  S.  £xc  maU  le  Doc  de  Villa  iiermosa  dira  le  reste. 


LXX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Wird  morgen  voibei  Sfnt  Tiuyen  sein.] 

a  Bantcrenm  le  18  Aoust  a  9  henres  dn  soir. 

M.  ScravemocT  ni'avent  dit  qne  V.  A.  vonloit  estre  advertie  la  ou  je  pourrois 
eatre  demain,  je  dis  que  je  seray  demain  s'il  jdait  a  Dien  au  dela  de  8t.  Tron. 
M'.  d'Alva  sera  a  Dist ,  S.  Ex.  M.  le  Diic  de  Villalicrmosa  prez  de  Louvain  et 
l'ennemy  qui  a  raarche  depuis  le  10  peut  estre  ce  soir  en  de(;a  de  Charleroy. 
S'il  feaolt  combatlre  comme  je  vuis  aux  eovirons  de  Tongeren  Ii  neos  feauldra 
plufi  de  Monde. 

LXXL 

WALDECK  AM  WILHELIL 

[Wird  za  St  Troyeit  auf  näheren  Befehlen  warten.] 

dn  Camp  de  Botteranm  ee  18  d'Antt  1676. 

Je  suis  arrive  icy  a  ce  soir.  M'.  le  Duc  de  Villa  Hermosa  desiroit  que  je 
restasae  prez  de  Louvain,  m:üs  S.  Exe.  n'avoit  pas  eue  alors  la  lettre  inter- 
cept^^,  je  niarsche  jusques  ü  St.  Tron,  ou  j'atandray  lea  ordres  de  V.  A.  et  si 
eile  le  trcuve  bon,  je  laisserny  Möns.  d'Aha  avec  l'Infanterie  entre  Halen  et 
Ilerck  ju^qu'a  auUre  ordre,  pour  la  surete  de  Maatricht  Je  crois  qae  je  seroii 
mienx  aux  environs  de  Borcklohn  ou  Tongeren. 
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LXXU. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Bittet  ihn  morgen  naeh  Tongeien  m  einer  Oonfereni  zn  kommen«] 

An  Camp  defint  UnRtright  ce  19  d'Aooet  1676  n  neiif  henrea  dn  aoir. 

II  y  a  envirun  deus  eures  que  je  vous  ay  envoyo  M\  Lindeboom  poar  voos 
prier  de  veuir  dcmain  a  Tongeren  pour  voslre  personne  le  plus  matin  qae  voua 
pourez  Et  de  peur  qu'il  ne  voud  trouve  je  vous  envoye  cet  espres  a  la  mesme 
je  m'y  renderez  sans  faute  avant  midi  et  j'eapere  d'avoir  le  bonheur  de 
Yous  y  embrasser  et  voua  aaseore  de  boucbe  la  veritable  passioo  aveo  laqaelle 
je  suis  a  vous. 

Selon  les  advis  que  vous  aurez  des  ennemia  voua  pouea  oa  faire  faire  halte 
demain  a  In  cavallerie  on  la  faire  nvanoer. 


L2UUIL 
WALDECK  AN  WILHELM. 

{Nachrichten  Ton  aeinem  Marsch  und  yon  dem  der  Feinden.] 

ä  llom  ce  20  Aoust  a  6  heures  du  soir. 

A  mon  arrivte  J'ay  recne  lea  joints.  V.  A.  Jngera  ai  la  propoaitioa  do 
Dne  de  Villa  Hermoaa  eat  practicable  qnand  anx  anltrea  plaeea,  ee  qni  eit  a 
Borckloon  et  Tongeren,  nona  y  metterona  tant  d'ordre  qne  not»  pon^ona,  l6t 
advia  qne  mea  gena  qne  j'ay  a  Charleroy  m'apportent  aont  ieyjoint,  iey  lesgeai 
de  paia  dieent  eomme  11  eat  apparent  qne  Crequi  paaaera  la  Meuae  et  Sehonbeng 
avee  le  rette  advaneera  en  deca.  J'advanceray  demain  avec  la  cavallerie  a 
Borgloon,  l'infiinterie  de  TEatat  aera  a  oe  eoir  avee  rArtiUerie  pite  de  Hanelt 
oa  je  le  laiaaeray  jusqu'a  anltre  ordre,  ai  anx  ligoea  de  dela  eomme  en  deca 
l'on  pouvait  encore  faire  quelque  melioration  oe  ne  aeroit  qne  mieox.  Je  ne 
rendray  dtmaiu  de  bon  maUu  aupres  de  Y.  Alt.  * 


»  Hier  h  irt  die  Correipondeiu  »uf  um  errt  wieder  am  8tcn  September.  »Is  Wilhelm,  nachdem 
die  Beligerung  \on  Mtstricht  »ufgehobrn  worden  war,  da«  Heer  verlasMU  hatte,  WilJcfk  mil 
öem  Oberbefcm  beauftrageod  unter  Vorbelialt,  ihn  herbcixurufcu«  »ubald  etwa«  wiehti|s«a  beror«lMi 
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ANALECTA  AUS  DEM  BRIEFWECHSEL  IM  HRRBST 

DES  JAHRES  1676. 

ALS  WALDICK  DIB  8TAATI8GHB  ABMBI  III  BBL6IBN  BBFBBLIGTB.  * 


L 

WALDEGK  AK  WILHELM. 

[Rathaehllea,  wu  tu  noteniehmea  sei,  da  Philiptborg  einBeooniinen  and  der 
Zustand  also  erheblich  gebessert  ist] 

Da  Camp  de  Grex  le  13  de  7bre. 

A  Ifnstant  memie  le  eoiiriraiTl?edeFhi]ipsboai|f6tportelanoQTelledelaprise 
de  oette  place  et  eomme  les  affiures  prennent  par  la  ane  anltre  forme,  je  erois 
qse  y.  A.  deliberera  a  present  snr  ee  qa'elle  vooldra  faire  l'annte  qai  vientet 
tenir  bloeqaö  Hastricht  en  attandaat.  le  projet  qui  a  estö  fUt  da  demier  dans 
la  oonference  oa  M\  Dyckveld  a  assist^  va  icy  Joint 

8i  je  n'aj  pas  entierement  perda  la  eonfiaaee  qne  V.  A.  avoit  a  mes  bomies 
intantions  et  qa'elle  vent  se  serrir  de  mes  soins  en  me  donnant  la  liberte  de 
parier  en  homme  de  probitA  sans  erainte  d'nn  rode  rencontre  sans  le  merlter, 
▼OOS  verrez  Möns',  sans  un  coup  de  cid  Ton  faira  quelqae  cbose  de  bon,  mais 
le  plan  duibt  estrc  fait  de  bon  heure  et  le  deshein  demeurer  secret  et  cstre 
execute  indispensabicnient  h  propos.  seloii  moii  sentitnent  oii  Mastricht  (om) 
Charleroy  ou  Duyiikc.i  ke  doibveut  estre  les  places  sur  lesqucllus  l'on  doibt jetter 
Toeil  et  laisser  entrer  les  Imptriaux  daiis  le  Lorrainc ,  les  aullres  alliez  de 
l'autrc  coste  de  la  MLU.>e  et  pourvoir  ks  place8  de  Pais  Bas  le  mieux  qua  Ton 
peut  et  .se  posier  de  bonheure  avec  un  Corps  mediocre  a  portee  du  des^ein  qu'on 
a  pour  attirer  a  8oy  les  guarnisons  en  cbemin  faisaut  et  ne  s'amuser  point  k 
aller  au  secoors  des  places  qoi  ne  le  peuvent  pas  attendre.  les  particolarit^ 
aar  ce  siyet  ne  se  penveat  escrire  si  promptement,  mais  je  vois  joar  poor  V.  A. 

'     Während  dio  Corraapondenx  des  Sommen  fiut  TuUslEudig  mitgetheilt  ist.  glaube  ich  mich 
bei   der  des   llcrUtc»  srhr  bi-wbräncken  zu  müssen,  da  die  militamchen  Operationfn  fwt  gw 
keine   Iutere**c   haben.    Nur  vir   nähcreu    Keiiutiiisa  drr  Biief»chrciber  uiul  der  iiuinc*-  »Urcksr 
wcntcjuica  Maugel  de«  CtMÜitiuiMkri^  k»uQ  dieselbe  von  einigem  iDtemst  teiu. 
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de  reparer  le  malhear  de  cette  annto.  mala  il  est  neeeasalre  qae  Y.  A.  ae  le 
pennade  et  qa'elle  delibere  de  boubeure  et  ai  eile  veolt  eatre  aenrie  de  moy, 
ne  me  rande  timidc  et  faaae  de  Jogementa  oontralres  k  mea  aentiments ,  qa'ellea 
Beut(?)  et  desqaela  je  mpondray  devaut  Diea  et  toatte  U  torre  qni  demenre  dana 
la  conditioii  oa  Je  me  trouve  a  V.  A.  le  trea  hamble.... 


IL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Der  Feind  hnt  einen  Transport  nach  Mastriebt  vorbereitet.    Man  wird 
versuchen  denselben  aufzuheben.] 

Da  Camp  de  Orea  le  14  de  7bre  1676. 

Tons  lea  advia  qne  Bona  arooa  rc^u  portant  que  l'enaemy  prepare  nn  gnuid 
eoDToy  pour  Haatrichti  Mona  Jle  Due  de  Villa  Hennosa  etrE?eaqiied*08Dabnig 
resolarent  *  s  ee  aolr  que  aar  Fadvia  qne  le  eonvoy  aerolt  es  maraehe,  ron 

irait  attacqner  avec  tontte  la  cavallcrie  ,  pustant  l'Infanterie  avec  le  bagagie  et 
rArtilierie  entre  ces  deux  rivierc8  icy,  mais  comme  Ton  dit  que  Tennerny  veult 
mesner  ce  convoy  a  Iluy  et  l'y  embarquer,  je  ne  compte  pas  beancoup  sur  le 
succes  de  cette  cavalcade.  l'on  a  aussy  proposö  de  s'approscher  du  Hainault 
pour  empeseher  que  l'ennemy  ne  fasse  un  detaschement  ou  attacqiie  quelque 
place  et  pour  pouvoir  Monts  de  necessitö  sans  pourtant  rien  conclure,  il  y  en 
a  qui  jugent  que  Ton  pourroit  aller  entre  Sambre  et  Meuse,  Je  duaoeray  part 
4  Y.  A.  de  ce  qui  se  pasaera  sur  ce  sajet  et  demeore.  .  .  • 

m. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Der  politische  Zustand  ist  nicht  gut,  er  wird  aber  sein  Bestes  thun ,  Lütticb 
kauu  besetzt  werden.] 

A  1»  Hayc  cc  15  Sept.  1676. 

Depnis  mon  depart  de  l'armce  je  aay  reccn  qn'aujoardby  deus  de  vos  lettrcs 
da  12  et  13  do  Camp  de  Orte  par  leaqnelles  je  n'ay  paa  bien  pen  aj^readre 

•  "Waldcclt  (jMt  die  Ordre  Wilhelms,  welclie  Oin  unter  Villa  TTermcMas  Oberbefehl  stellte,  to 
buelutäblich  auf,  wahrscheiiilirh  du  er  «ich  so  am  Beaten  der  Verautwurtlichkeit  zn  entziehen 
meinte,  da»a  er  iu  ciucio  lirief  vom  j5tca,  aU  er  die  weitereo  Bcraihuogea  im  Kri«g^th  mit- 

theiltc,  achreibt: 

.  Tour  moy  qui  suis  aux  ordrea  de  Mr.  le  i)uc  de  Villa  llermosa  je  me  read  aprea  avoir  dit 
mea  aeutimeuta  et  me  coDforme  a  la  pluralite.  • 
Vielldeht  li^t  daria  ueh  etwa»  VeidruM  fiber  lain  Vaterocdniuig  nater  VilU  Umm. 
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oa  TaiiDee  Eonemie  est  Je  soit  arrive  icy  il  y  a  deiis  jottrt  on  J'ay  tronve 
les  cbo8«8  tont  antrement  disposees  qne  la  lettre  qae  Je  vom  ay  mootrt  en 
partant  de  lies,  les  Estats  portaient,  ce  la  ponrtant  se  me  faira  point  cbange 
de  aentiment,  uais  il  m'est  imposaible  de  me  fi^rer  pliu  des  cliimerea,  je 
faires  povrtant  tont  ce  qoi  dependera  de  moi  poar  faire  une  bonne  diaposition 
ponr  la  eampagne  de  rannte  proebaine;  mais  Je  ne  pourres  estre  persnadi 
qn'elle  sera  plus  bearense  qne  Celle  icy ,  si  le  bon  Dien  ne  yent  faire  nn  miracle. 
J'ay  parle  a  H.  le  Pensiooaire  ponr  niestre  dn  monde  dans  Liege  leqnel  l'ap- 
prouve,  ainsi  vons  y  ponvea  faire  entrer  denz  on  trois  mille  bommes  qnandt 
il  »era  tcmps.  Ponr  mestre  des  trouppes  dans  Tongeren  et  Maseyck  je  ne 
Tapprouvcra  pas,  pdur  le  dcrnicr  il  he  pouvoit  mais  je  le  crui  pas  qu'uii  j.ye 
le  temps  de  le  meslro  cn  estjtt  1*^1  cela  causeroit  bcaucoup  Uo  fatigne  aux 
trouppes  et  de  la  depcnse.  Si  voua  vovcz  que  les  Ennemis  n'ayent  plus  d'eiivie 
d'entieprcndre  qnelqiie  cbose,  je  croi  qu'il  seroit  bon  de  faire  entre  de  bonhenr 
les  trouppes  an  Quartier  (jui  sont  fort  fatigues  et  qni  se  ponroieut  nin«;i  refaire 
plustost  pour  estre  en  estat  de  bonlienre  ponr  ranncc  qui  vien.  Quaudt  vons 
m'eii  ndvertirez  je  voua  cnvoyerez  les  pateatea  neccssairea  ii«t  suis  tousjuura 
eaüerement  a  voua. 


IV. 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Es  soll  keinenfalls  eine  Scblaclit  geliefert  werden,  ohne  dass  er  dabei  ist] 

A  Honslaersdyck  le  16  Sept  1676. 

Je  Tiena  de  reoevoir  tont  prasentement  &  la  fois  tos  denz  lettrea  dn  14  et  18 
de  ee  mois  par  laqnelle  J'ay  estö  bien  snipris  d'apprandre  qne  Ton  se  vent 
mestre  es  estat  de  donner  nn  oombat  aux  Ennemis.  Je  ne  venx  nnllementqne 
VOSS  vons  exposies  a  oela  pnlsqne  Ton  n'a  vonln  eombattre  les  Ennemis  pendant 
qne  J'estois  k  rannte,  je  ne  venz  anssi  en  anqnnne  maniere  qne  Ton  le  fasse 
en  fflon  absence,  ny  mesme  point  de  caYalcade,  mais  si  les  Ennemis  attaqoe 
qaelque  place  tous  y  poares  marcbe  ponr  tacber  a  la  seconrir  Et  anssilost  quo 
Toos  m'en  advertires  Je  ▼iendres  yons  Joindre.  Je  vons  enToyerea  par  le  premier 
eoorier  nne  linte  des  trouppes  que  je  faits  estat  de  laisse  an  Paiis  et  comme  Je 
distribuerai  les  {ruaruisons.    Je  suia  tousjonrs  entierement  a  vons ; 

Je  vons  prie  de  songer  a  couvrir  auFsi  bien  nostrc  Paiis  des  courscs  des  Ennemis 
que  les  Taiis  Bas. 
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V. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Villa  iiermosa  hat  den  Marsch  zur  Aufhebung  des  Transports  aafgehalten.] 

Du  Camp  de  Grez  le  16  de  7bre  1676. 

Dttpnis  qno  j'ay  depesehö  M%  de  Brisewits  *  M*.  le  Doc  de  VilU  Hennoea 
a  cm  ponvoir  paa  manoher  saus  mettre  en  hasard  «m  eoiiT<^  de  BinzeUea  et 
a  delayö  la  manche  jnsqa'apres  demain ,  quoyque  M'.  TEvesqne  d'OeoainiigKe 
et  moy  eosBioiis  soahaittö  de  mancher,  maia  Je  crois  qae  la  prineipalle  raiwm 
est  de  ee  dtlay  qu'on  apprehanda  s'engager  a  tm  comhat  les  adTis  dieent  qae 
tootte  l'annöe  ennemle  advanoera  jusqu'a  Warem ,  enfin  le  eonvoy  deetinö  poor 
Mastricht  sera  asseurement  passö  avant  que  nous  le  puissions  approscber,  si 
mesmc  nous  le  voulions.  Ton  a  detasclie  le  Gen.  M,  Webenhem  avec  mille 
chevaux  et  dragons  pour  reteuir  aux  environs  de  Leeuw  et  Uasseltpoury jetter 
du  monde  au  besoin. 


VI. 

WILÜELM  AN  WALDECK. 

[Geht  in  aller  Eile  zur  Armee  und  wird  Morgen  in  Löwen  sein.  Indessen 
eoU  der  Marsch  fortgesetzt  werden,] 

sine  dato  et  loco  (ist  vom  17t«n  September.) 

Pritwitz  m'ayent  rendn  tont  presentement  tob  lettrea  de  hier,  je  parts  ea  ee 
moment  ponr  voos  aller  joindre ,  si  toqs  pooTes  oonper  les  ehemina  aux  enoemys 
et  les  obliger  a  on  combat,  vous  ponvei  faire  voetre  rnienx  poarcela,  pnisqne 
Je  vous  anrez  Joint  avant  que  vous  y  ponves  eitre.  Je  aeraysansfeavlte  demain 
a  Lonvain  oo  je  voos  prie  de  m'envoyer  nn  escorte  ponr  meeoadnirearArmte 
mais  que  cela  ne  vona  empesehe  pas  de  marecher  car  Je  voos  jdndray  tousjonn 
a  temps. 


*  Der  Adjudaot  t.  Prittwitz,  der  W  ilhelm  Nacbricbtco  von  der  bcichloAseoea  UateruelnauAg 
snr  Aufhebang  des  fr»n«MUekeD  TrAiit|x>rt  bringen  •ollte. 
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VIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Span  irr  %'erUindcra  die  FurUctzung  der  Unternehmung  gegen  den 
l'ranfiport.] 

Da  Camp  de  Grei  ce  17  dt  7bre  1676. 

J'ny  dit  hier  n  V.  A.  qtie  remwmy  nvolt  eampi  n  Bonnef  et  qne  l'oii  vnit 
arreatA  U  manelie  oontie  le  MÜnent  de  M'.  l'ETesqiie  de  OMbrngge  et  da 
aiien.  ^  m  preaent  noaa  MAvom  qae  remieiny  a  fiut  patter  nn  oofpe  de  cavallerie 
avee  Ica  eheriota  la  imiet  paerte  a  Toogeren  et  qae  le  rette  de  TAnnte  ett 
eamp6  aaprto  de  bonnef,  maia  paisqve  tont  n'cet  pas  pais^  let  Eapaignols  na 
traavent  paa  k  propos  de  maneher ,  diaanta  la  eavallerie  de  TEnneoiy  hera  de 
portie  de  la  poavoir  joindre  a?aat  qn'elle  pnüae  eatre  de  retonr  k  Tannte. 
▼oicy  la  8m  ebop  qu'on  manqne  d'nne  maaiere  aarpreneote ,  a  preaent  MF,  le 
Dnc  de  Villa  Hermoea  me  fait  dire  qa'U  oetrewe paa  apropos  qne  Ton  marsche 
si  Tarmee  enncmie  ne  marche  point  mais  qn'il  marchera  sijeleyeox,  sUl  avoit 
dit  cela  avanthier  je  l'aurois  accepte ,  mais  a  prcsent  je  ne  me  veux  pas  randre 
ridicule  sans  scavoir  poiirqnoy,  puisque  je  vois  clairement  que  Ton  ne  veult 
pas  s'approscher  de  prez  de  l'ennemy,  nous  pouvions  empescher  le  convoy  ou 
an  moins  le  randre  difficile,  j'ay  cru  debvoir  advertir  de  tout  cecy  V.  A.|  ai 
eile  eatoit  icy  ce  coup  prevn  par  son  authoritö  eot  pa  aacceder.  * 


vm. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Frent  aich ,  dass  die  Unternehmung  keinen  Fortgang  gehabt  bat ,  weil 
sie  Wilhelm  miasfieL  Schwierigkeiten  des  Zostands.  Bittet  um  nähere 
Befehle.] 

An  Camp  de  Grez  le  18  7bre  a  minait  * 

Dana  oe  moment  Je  reooia  la  lettre  do  V.  A.  dea  oiaUia  de  U.  Brlaewii.  Tod 
B'a  paa  maielii  paroeqne  M%  le  Dne  de  Villa  Hennoaa  ne  l'a  paa  tnaH  a 


•  Statt  Hibmm. 

•  WaUnik  lehrub  ätMa  ta  Lovvigqrt 

•  Je  rongit  qaiot  je  eoMiden  U  feMHe  qne  Ton  eooinet  da  hÜmm  pmar  ee  eonvojr  a  madn 
huh»  le  quel  ne  poaTaot  empescher  per  nne  aaltre  ronte,  «o  moins  pooroit  on  le  raodre  difBeellaf 
faire  prrdre  da  t^mps  a  Tcnnomy  et  fairr  nne  dcmonstration  de  ^lielgBe  "Of^*^*^  miHt»t>«,  Petieaae^ 
je  ne  poiuseray  chose  du  muQile  pendaot  cette  campaigue. 

•  HVahncbeijilirla  ist  gemeiot  der  18c  früh.  Dach  Miitenaeht  de«  ITtea. 
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propos  poor  leg  rtisons  qne  j'ay  dit  hier,  le  convoy  a  deschargc  a  MAStrieht 
et  aekm  le  bniU  d«08  l'Armäe  lee  ennemys  iront  entre  Sambre  etMeiiBe,qiiaiit 
its  anrollt  leur  convoy  de  retoar.  il  y  aroit  aBsnremcnt  qaelqne  eboee  k  Cure  A 
Ton  eut  manche  et  c'est  ponrqiioy  qne  |'ay  adverty  V.  A.  de  temps  en  tempa 
dea  advia  qne  j'avoia;  mais  ai  noua  eoaeiona  marache  en  tempa  TafEUre  estoit 
fattte  et  Je  tremble  qnant  je  oonaidire  qae  cela  anroit  deaaggrM  k  V.  A.  comme 
J'ay  vu  par  ees  lettre«,  et  comme  le  bmit  dana  Tarmee  ennemie  eat  qne, 
acachant  qne  nona  ne  vonlona  aller  a  eux  et  qne  aommea  fort  mal  campte, 
Tennemy  nons  venlt  renir  anrprandre,  il  se  ponrroit  aana  y  peoser  qn'on  Yuit 
an  mains  et  puis  que  Von  aealt  qne  le  Dne  de  Gell  marBche  et  qn'il  deaire 
seavoir  on  il  doibt  marcher  de  V.  A. ,  qae  Ton  mnhaitte  Bcavoir  le  aentimeiit 
de  V.  A.  toQscbant  les  postes  ä  prendre  contre  liaatricht  Et  qn'H  importe  qoe 
je  scache  ce  que  nous  debvons  faire,  les  aiiUrcs  tenants  la  campapme  et  que 
la  negrociation  avec  oeux  de  Liege  dcmande  qu'on  scache  le  sentiment  de  V.  A. , 
je  souhaitteray  pour  cc  siijet  et  plusicurs  aultres  choses  ponvoir  parier  a  V.  A. 
mais  ne  scacliant  pas  si  je  le  treuveray  et  si  cela  vous  aggre6  il  feault  qui 
J'attend  les  ordrea  de  V.  A  aün  de  monstrer  mon  oböissance. 


IX. 

WAU)ECK  AN  WILHELM. 
(NXmliche  Gcgenatand.  Nachrichten.] 

Dn  Camp  de  Gres  le  18  7bre  1676. 

Je  vins  de  recevoir  les  lettrea  de  Y.  A.  a  mesme  temps  et  aois  btenaiaeqiie 
loa  Espagnola  ont  accrosch^  la  marache  qne  Je  croyois  atile  ponr  le  service  et 
laoa  hasard,  puisqn'il  n'y  auroit  paa  en  de  combat  qu'en  detaill.  Je  dis  dooe 
qne  l'ennemy  döchange  aiyonrdhny  le  conYoy  a  Mastricht,  qne  demain  ileortira 
ponr  eatre  aprea  demain  k  Tarmde,  on  Vm  dit  qne  Ton  nona  venlt  chercber 
nona  acachant  campte,  qne  nona  ne  nona  ponvona  paa  mettre  en  bataille,  mala 
la  on  eatoit  l'ennemy  loraqne  nona  aommea  venna  ioy,  nona  n'aviona  paa  cooai- 
derte  cela,  maia  a  preaent  l'ennemy  a'en  ponrroit  prevaloir.  en  denx  marachea 
nona  ponrriona  conpper  la  Cavallerie  enncmie.  J'ay  donnö  part  a  M%  le  Dnc  de 
Villa  Hermoaa  et  a  Mr.  lo  Dnc  d'Osnabmgge  dea  demierea  advia  de  V.  A.  et 
ai  je  le  pnia  obtenir  Ton  paaaera  demain  ia  riviercje  nepniadireqnecelai  V.  A. 

PS.  J'ay  mande  le  tont  a  V.  A.  depais  le  depart  de  M'.  Brisewiz  par  denz 
conrieia. 
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X. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Hat  wegen  der  empfanj^encn  Nachiichlen  die  Reise  zur  Armee  nicht 
fortgesetzt.   Bittet  um  oähere  Nachrichten.] 

A  Malines  ce  18  Sept  1676  a  sept  heures  du  soir. 

Selon  qae  Je  toqs  «7  mandi  hier  m  «oir.  Je  eeries  venn  a  eeaoiraLoiiTuii 
mala  ayant  lecen  en  chemain  nne  lettre  qae  ▼ons  m'aveB  eserit  aprea  le  depart 
de  Britawitz ,  par  laquelle  Tooe  m'escrivies  qne  vons  ne  marcberies  paa  bier| 
Et  ayant  appris  iey  qne  toos  n'avea  paa  marehö  a^jonrdhny  je  ania  reatö  iqr 
Et  Tona  envoye  cett  ezprea  ponr  tous  prie  de  me  faire  aavoir  lea  nonTcUea 
qne  vona  avea  dea  ennemia  Et  les  reaolotions  que  l'on  a  pria  affin  qne  a'il  n'y 
a  pas  d'apparance  d'entreprendre  quelqne  ehoee  rar  lea  Ennemls,  qne  jepuiaae 
m'en  retonmer  en  Ilollande,  car  je  serois  pas  bien  aise  de  Tenir  a  l'armee, 
s'il  n'y  a  rien  a  faire ,  antrement  Je  serez  deroain  de  bonhenr  a  Tarmee.  Je 
vons  prie  qne  je  puisse  avoir  response  ponr  demain  a  la  pointe  du  jour  et  de 
me  croire  tousjours  absolument  a  vons. 


XL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Wird  Groelart  nach  LUttich  schicken  um  die  Besetzung  dieser  Stadt  zn 
erwirclLen.   lieber  die  Quartiere  der  LUneburger.] 

A  Maltnea  ce  19  Sept.  1676  a  hnit  henrea  da  mattn. 

Je  suis  bien  mani  qne  les  Espagnols  sont  eneore  la  cause  qne  Ton  a 
negligö  nne  bonne  ocra.sion.  j'y  aurois  este  assearemeat  asMZ  a  tempa,  mala 
ayee  ena  l'on  ne  faira  j'amais  rien  de  bon,  pniaqne  roocaaion  eat  paasee 
Et  qne  aelon  qne  je  voia  par  voe  lettrea  qne  Ton  craint  aenlement  qne  lea 
ennemia  pourroient  entreprendre  qnelqne  clioae  aar  noatre  armee  eataat  mal 
poate«  eontre  qnoy  vona  poorrez  prendre  voa  precantiona ,  ainai  je  ne  croia  paa 
eatre  ntUe  a  Tarmee,  e'eat  ponrqnoy  je  vaia  partir  ponr  m'en  retonmer  en 
Hollande,  j'anroia  bien  aonhaite  de  Tona  avoir  parle  maia  ponr  aller  a  l'armee 
ie  B*en  ay  paa  en  envie  Et  vons  attendre  iey  e'enat  est^  tmp  longtempa.  Ponr 
la  negoeiation  de  Liege,  je  vona  enroye  Gronlart,  leqnel  vona  ponrrea  employe 
en  eela  Et  ponr  aerer  Maeatright  11  n'y  a  point  d'antre  lien  a  oeenper  qne 
eellny  la  et  eeox  qne  nona  arona  car  poor  Maseyck  et  Tongeren  ilfandn^tiep 
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de  tempB  et  de  Targent  pour  les  roestre  en  estat  de  defense,  j'appronve  fort 
le  projet  que  I'on  fait  des  Quartiers  d'fiyver  qoe  M'.  de  Dvckfelt  m'a  eoToye 
Et  qoe  M'.  le  Duo  de  Villa  Hermopa  envoyera poor  soliceter cett affaire  a  Viennei 
mais  ponr  ceder  Ics  Quartiers  da  Paiis  de  Liege  qiie  DOOS  avoDS  aoos  eontribatioos 
a  Möns.  l'Eveaqae  d'Osoabmc  cela  se  se  poiira  pointpnisqiie  nousn'anrionspas 
de  qnoj  payer  les  anbeides  a  H'.  le  Dae  de  Nienboiigsiirqiioyüiaiidispreiidie 
aes  nesnrea.  Je  ne  vois  paa  d'antrea  lieo  on  M.  le  Dae  de  Cell  pmura  agir  a 
preaent  qne  aar  U  Hoaelle  et  q>res  prendre  aea  quartiera  d'hyver  on  on  lei 
loy  deatine  aelon  le  projett,  car  je  ne  croi  paa  qne  le  aaiaon  Iny  pennettera 
de  teste  longtempa  en  campagne  ny  anssy  aaa  ennemis  Et  par  conaeqnent  a 
nostre  araee,  leqael  je  aoobaitte  qae  Toaapaiaaieameatreen  Quartier  leplostMt 
qn^il  ae  ponTa,  e'eat  a  dire  si  les  ennemia  font  nn  grand  detaehement  ▼era 
l'Almagne  je  ne  Yoia  paa  qn'il  y  aora  plna  rien  a  craindre  ponr  auqu'une  place 
dn  Pais  Bas,  on  qnand  la  aalson  sera  enoore  an  pen  adTaoeöe,  le  pinstoet  qne 
Fon  se  mettera  en  quartier  d'hyver,  le  pinstost  Ton  ponra  se  mestre  en  eampagne 
l'estö  qui  vien.  ei  cepandant  voua  voyez  quelques  apparance  de  faire  qoelque 
chose  V0U8  n'avez  qu'a  m'cn  advcrtir  Et  je  rcvicnderea  a  Tarmee  avec  la  mesrae 
prompiitudc  que  j'y  seroia  venu  cettc  foisicy,  sans  pourtant  retarde  les  marscbcs 
qne  vous  auries  peutestre  besoin  de  faire.  Je  suis  tou^ours  s&ns  reserve  eu- 
tierement  a  voos. 


xn. 

WALDEOK  AN  WILHELM. 

[Kami  nieht  verliindeni  daaa  der  Feind  avf  ataatiaehem  Gebiet  atrsift. 
Die  UnentachloaBenheit  der  GeneriUe  in  Wilhelms  Abwesenheit  giebt  den 
Feind  grossen  VortheiL] 

Da  Camp  de  Grez  ce  20  de  7bre. 

J'ay  reen  In  lettre  de  Y.  A.  de  Malüieay  je  ania  bien  mary  qne  je  n'ay  pn 
parier  a  Y*  A.  et  recevoir  ces  eommandemanta  anr  plnsienrs  ehoaea,  estant  sor 
le  point  de  marseher  ponr  ehanger  le  camp  et  ponr  nona  poater  prea  de  BobesebiSf 
on  nona  nona  ponrrona  yoir  et  aeeonder.  je  ne  pnia  paa  respondre  snr  tonttes 
eboaeSy  mala  j'enverray  nn  memoire  a  Y.  A.  a  ce  soir  on  demnin  snr  leqael 
i'espere  des  resolntiona  positiTOS.  il  m'est  imposaible  d'empeacher  d'icy  les  covises 
▼ers  noa  ftontierea  on  U  fanlt  que  je  m'approche  dn  Demer,  alors  les  plsees 
des  Espagnols  k  ce  qu'enx  disent  sont  en  danger  et  a  ce  qne  je  vois  ils  veolent 
costoyer  l'Armee  ennemye,  ce  qui  m'esloignera  d'avantage  et  sans  y  panser 
l'on  pourroit  avoir  une  rencontre  avec  les  eiinemys  qui  scavent  que  l'absence 
de  V.  Alt.  leur  donne  cett  advantage  que  Tirresolution  des  generanx  et  Im 
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divers  seDtiments  les  mettent  a  eonvert  d'aoe  gimade  afikire  et  il  se  donbteat 
bien  de  Tordre  qoe  Y.  A.  m'a  donn6,  leqnel  eü  tres  delicat  poar  naj,  A  les 
eaneniys  nons  approechent,  Saas  cela  Je  me  rendray  teUement  honi  de  portte 
qoUt  poorra  esire  exaetemeat  observi.  je  sois  d'ame  et  de  eoeor.  •  .  . 

rEaaerny  estoit  bier  daas  soa  camp  de  Boaaef  et  le  detacbemeat  eacoret 
aaz  eaviroos  de  Mastriebt,  oetle  aait  je  a'ay  riea  1090  de  ee  costö  la.  Uamiti 
la  gaarnison  daaa  Hastriebt  et  retirt  le  eaaoa  ninL 


XIIL 

WILUELM  AN  WALDECiL 

[Waldeek  soli  sich  dea  Gräazen  der  Republik  aicht  attbern,  wena  diese  aicbt 
bedrabt  werdea.  Vielleicbt  wird  Cambray  belagert  werdea.J 

A  Soestdyk  ee  22  Sept  1676. 

J'ay  receu  aujourdliuy  la  vostre  du  20.  niou  iniention  n'est  pas  que  voua 
approclieriez  avtc  rarmce  noK  fronticris  ny  que  vou8  fassicz  un  detachement 
pour  les  cuuviir  des  courscs,  &i  iie  n'est  que  rarm6e  cnneinie  cn  approche  ou 
qu'il  fa5He  mi  detachement.  S'il  est  vrai  ee  que  M.  d'Estrad(8  '  ewcrit  a  Vessers 
de  Nimwcgen  du  il  fandra  bien  que  vous  fas.siez  ce  que  les  Espagnols 

desirent  de  costoyer  1  arniee  Ennemie.  car  il  escrit  en  ces  propres  iermesjecroi 
qu'a  prcsnil  l'armee  du  Hoy  est  devanl  Cambray,  ce  sera  uiie  belle  fin  de  Campagn$, 
Nonobstant  qne  je  ne  eroi  pas  qa*a  prcseat  ils  eatrepreaeat  oe  8i6ge,  j'ay  ereil 
▼OOS  le  devoir  maader  affin  que  l'on  y  Ronge  s'il  y  avoit  peut  estre  quelque 
mesare  a  preadre  pour  Tempescher ,  si  cela  airire  je  vous  joiDderes  avaat  qae 
voas  ponves  estre  a  mi  cbeaiaia,  j'espere  poartaat  qae  je  ae  serez  pas  ea  eetta 
pieae.  qaoiqa'il  ea  soit,  je  seres  toa^jours  absolameat  a  ?oas. 

8i  Tons  a'avei  pas  eacore  eavoye  le  Regimeat  de  Collier  *  a  Boldae ,  je  vous 
voas  prie  de  le  fiibre,  saas  eela  c'est  aa  Begimeat  perdn.  Et  je  ae  eroi  pas  qa'il 
aenaaedemiauitioB  de  deo  seats  bommes  a  ranaee. 


'    Damals  erster  Bevollmächtigter  VranVrcichs  Wim  Friedenseongreta  tn  Nimwegen. 

'  Diu  schottische  ncgirneut  des  Sir  Al  xiiulrr  Colycar,  welches  nur  nocli  290  Mann  xiililie. 
ITberhaupt  waren  die  Verluste  der  Armee  mi  stark  und  frab  es  jetzt  so  vi»le  Kranken  (Waldeck 
Iclitckte  am  2Gtcn  750,  am  28ten  300  fort,  wRhrcnd  auch  die  Ubcrsteu  's  Grafen moer,  übdam. 
Brederode  und  Thouars  die  Armee  K  raukvitslialber  verlieMcn),  das«  Waldeck  gcawunj^en  war  mehrere 
tte^Mtor  ni  nremi  in  do  Itataillon  lownningnioitelleD.  Die  S8  Kcgimenter  InfimteiMder  Aidm 
ildltMi  Bvr  ISOOO,  di«  19  BeitcrRgimeiitcr  4600  Mun  ia  Rnk  und  Glied  ant  Dun.  kunen  dia 
iTMagni  Spuiisr  nnd  dk  Onalvfieker.  Dagegen  kalte  S«diBabeif  41  Bataillona  and  100  Sdnra* 
dfOBM^  wobl  über  40000  Mann. 

n 
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XIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Nachrichten  vom  Feinde.   Bittet  um  nähere  Befehle  ^  njunentlich  hinsieht' 
lieh  eines  beabsicbUgten  grossen  Stroifsogs  der  Beiterei  in  Frankreich.] 

I>n  Camp  de  Boveschin  le  23  de  7bre  1G7G. 

8nr  TadTis  qve  l'ennemy  anroit  fait  an  detaehement  de  tontte  la  maison  do 
Boy  et  de  2  cavaillyrs  pas  eompagnie  qni  anroit  hier  passö  la  Sambre  et  que 
le  bnüt  estoit  qn'U  iroit  investir  Charlemont  on  ürolt  en  AUemagne,  et  qn'ua 
anltre  ad  vis  portoit  que  M'.  le  Uareschall  de  Schömberg  avoit  rega  ordre  d'aller 
avec  l'Armee  an  Chasteau  de  Cambresis  Ton  a  ce  matin  tonnOonseiU  degnerre, 
dans  lequel  il  Aist  concln  d'aller  an  seconrs  des  places  qui  sc  voyerent  meossBäs 
et  eomme  les  ordres  de  V.  A.  qu'eile  m'a  envoye  cy  derant  me  l'ordooaeDt,  je 
m'y  snis  conforme,  mais  comme  ces  Messieurs  pioposoient  en  eas  qne  le  detsehe- 
meut  fust  pour  l  Allemagne  et  que  le  seachant  sur  la  Moselle,  que  Ton  laissoit 
l  infanterie  avec  2000  cheveaux  eiitre  Malines  et  Louvain  et  iroit  avec  tontte 
la  Cavallerie  et  Ics  garnisons  de  Monis,  Valcnciennes  et  Cambray  passer  la 
Somme  pour  ruiuer  la  France  aussy  luiiig  que  l'un  la  pourroit  atlaindre,  je  me 
suis  reservü  d'en  demander  piemierement  les  ordres  de  V.  A.  Si  l  ennemy  a 
quelque  dessein,  cela  se  scaura  deniain,  en  attaiulant  j'ay  cru  en  debvoir  advertir 
V.  A.  afin  qu'ellc  nous  puisse  joindre  a  tamps,  si  je  raarsche  j'enverray  un 
Kegimeot  de  Cavallerie  et  un  d'lnfauterie  dans  Uasselt,  qui  demeure.  .  .  • 

PS.  M^  le  Duc  de  Villa  Hermosa  prie  V.  A.  de  luy  accorder  8  ou  10  Regi- 
ments de  plus  qu'il  a  desia  pour  rester  en  ce  pais  et  M^  le  Duc  d'Osnabrupge 
prie  V.  A.  de  donner  au  Regiment  de  son  Iiis  guarnison  dans  les  petites  villes 
de  la  Gueldre. 


XV. 

WILHELM  AN  WALDfiCK. 

[Antwort  anf  XTV.  Unter  gewissen  Bedingungen  heisst  er  den  Zng  inFfsnk- 

reich  gut.] 

A  Boestdyck  ce  27  Sept.  1676. 

J'ay  tardc  un  jonr  a  voQB  repondre  sur  tos  lettres  da  22  ^  a  cause  qne  j'ay 
attendn  M.  le  Pentionaire  a  qui  j'ay  Tonln  parier  premierement  Je  snis  content 
qne  Ton  fasse  la  eavalcade  en  Franee  qne  toos  propoees.  U  me  semble  qn'il 

•   lliwiriid  der  M  SSCen  (XIV)  gandul. 
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j  %  Ms  cboMSy  aorqaoy  il  y  «  fidie  leflectioii.  Ia  pi«Di0re  qne  le  detaeheiiMiit 
le  Marechal  de  Sebamberg  doit  avoir  Mi  ponr  rAlmagne  aoit  ataes  eloignA 
qii'il  ne  pnisse  rejoindre  l'armee  «vant  qae  nons  ayona  fait  noatfe  coup,  qae 
pandnnt  que  nous  sommes  occupe  a  cette  Operation,  le  garaison  de  Maestrigbt 

De  fasse  iiiie  course  en  nostre  Paiis  ce  qui  fairoit  nne  desorde  epouvantable  Et 
en  troisicnie  lieu  quo  rennemi  ne  puisse  nous  cmpcscher  noslre  retour.  Je  voua 
envoye  cette  lettre  par  Briswitz  aliin  que  je  puisse  savoir  proratement  vos  een- 
liments  icy  dessu  Kt  vers  quels  temps  vous  ponrez  coraraence  la  marche  ealant 
resolu  de  venir  vous  joindre,  j'attenüeres  avec  impatieoce  vostre  repoose  et 
suis  entierement  a  voua. 

Je  voudercfl  i>ien  que  vous  n'eussies  pas  fait  faire  a  nos  trouppes  une  salve 
poar  la  prise  de  Philipsborg ,  tout  le  movais  bucccs  qae  nottS  avooi  ea  cetta 
campagne  devoit  empeache  de  faire  de«  rejoaiaaaDcea. 


XVI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[lieber  die  Besetzong  Lttttiehs  and  die  aa  dieaem  Zwecke  eiaauleiCeiideB 
yerhandliiDgeii.J 

Soestdyek  cc  28  Sept.  1676. 

Je  croi  qu'aujourdhuy  vous  recevrez  cclle  que  je  vous  aye  escrit  hier  par 
Pfiawita,  maia  seion  qae  je  poia  jage  par  voa  depesches  du  26  qne  Je  vien  de 
recevoir  que  la  cavalcade  en  France  ne  sera  paa  faisable  *  je  vous  envoye  icj 
Joint  nne  lettre  de  creance  ponr  Gronlardt  a  ceux  de  la  ville  de  Liege,  poor 
d'inatructioD  je  ne  liiy  en  scay  donner  d'aatre  si  non  qu'il  taache  a  lea  obliger 
de  prendre  dans  leor  ville  cett  hyver  dena  on  trois  mille  homme  ear  pour  a'ea* 
gager  de  lea  y  lalaaer  l'eatö  Von  ne  le  pent  faire,  Et  ponr  le  reate  vona  liiy 
poaTez  donner  dea  iBatmctioni  aniliaaaat.  *  Je  yooa  envoye  ansai  Joint  nne 
liato  de  la  maniere  qne  Je  pretenda  mettre  lea  Regimenta  en  gamiaonai  maia 
«▼mnt  qne  Je  vona  envoye  lea  patentea  Je  vona  prio  de  me  fiüre  aav«»lr  voa  eea« 


•  WaUbek  little  geiektwb«».  «i«  nuta  «■hm^^alidi  lait  dir  Arm««  naoli  Nunnr  gelua 
wfifd««  um  ^  StraifaraieB  voa  Montal  an  d«r  SunliN  ind  Mau  wa  varidad«». 

•  Wflgm  im»  UBt«rliuuUinig  welch«  aehon  eiaiga  Zeit  im  Gang»  war,  katta  Waldaek  im 
t6taa  gcaebriebaat 

81  Von  0«  aa  piaad  lifoa  dant  raffairc  <lc  Li«ga  la  tempa  la  pardra.  «ar  il  ÜBanlt  qoa  daaa  4 

aamaiaes  de  Umps  le  tout  soit  a4)<*aat^  puisque  le  fourrage  ne  »ouffrira  i>&%  qua  reationt  plaa 
longtemps  tur  la  Meuse,  Et  il  iraportc  que  M.  de  Dyckvcld  »oit  autboris^  de  l'Elat  pour  interdir« 

1*  trafic  k  la  dite  ville,  si  fllc  se  venit  rabrer,  et  que  je  scache  si  eile  persisle  que  la  gu»rni»on  jr 
demeure  l'eete  ou  ju^qu'a  ce  que  Mabtricltt  »oit  reduit  ai  l'oa  la  doit  coDMatir,  ai  ccU  •«  pourrai^ 
Maeatricht  cooterait  chei  au  Kojr  de  Fraace. 
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•Iderttioiii  la  dem»,  j'ay  fait  la  pliia  grande  refleetioii  poormettreles  jKagimenti 
•n  tel  lien  <m  Je  scay  qu'ils  ponrront  le  plus  facilemeDt  faire  leim  reerme, 
poar  cenx  qni  demeareront  anx  Paiis  Bas,  j'ay  peur  qu'ils  ne  se  comi^etteroBt 
point  oomme  ils  ont  foit  toato  lea  annöea.  c'eat  anssipoarquoyje  ne  puisreaoadre 

d'en  envoyer  a  Mont«  et  aussi  pour  des  antres  eoiuiderations  ee  qa'il  vous  pUira 
de  dire  k  M.  le  duc  de  VMllaharmosa  affin  qn'il  y  envoye  de  ces  liegiments 
Espagnols  dont  il  en  .1  quattrc  ä  rarmce.  Pour  donner  des  Regiments  d'infanterie 
k  M\  l'Evesqne  d  Güiiabiuc  pour  ks  mettre  en  quartier  de  dela  {de  la)  Aleuse 
je  n'y  puis  aussi  consenti  pour  les  mesmes  raisons  des  recrues,  II  sera  neces- 
saire  avant  qiie  vous  quitte  les  Paia  Bas  qne  vous  parlies  au  C'olonels  (jui 
demeurent  et  surtout  ceux  qui  sont  en  garnlson  a  Monis,  couiine  ils  fairontpour 
leurs  recrues  et  que  vous  leur  ordonnassicz  bi(Mi  acvcremeiit  cn  nion  nom  et  que 
s'il  ne  le  font  pas,  11  n'y  aura  point  de  i^iacc  pour  eus.  Le  baron  d'EUer  m'a 
eacrit  qu'il  patit  fort  a  Uoermonde,  manque  de  subsistance,  il  sera  fort  neces- 
saire  qne  vous  parliez  a  M.  le  Duc  de  Villa  UermoBa  qu'il  ordoone  qa'on  lujr 
fournisae  dn  pain  et  du  fourage.  Je  demcure  eniierement  a  vous. 

Vous  voyez  icy  Joint  ee  que  Mes.  les  Estats  d'HoUande  venlent  a  qooj  U 
faudra  prendre  garde  a  l'avenir.  ' 

Paisqne  la  maladle  se  mest  si  fort  parmi  rinfaDterle,  Je  eroi  qn'il  seroit  Imw 
d'envoyer  en  gainisons  les  Begiments  qni  sont  faibles  oonme  oeos  qoi  ne  paasent 
pas  les  dens  cens  hommeSy  sans  cela  ils  seront  entierement  minte  Et  il  n'y 
anra  point  de  remies  qni  les  poaront  remestre.  Et  anasi  blen  ee  ne  sem  pas 
nne  giaade  diminntion  pour  Tann^  Et  selon  les  advis  il  n'y  a  pas  d'apparenoe 
qne  les  Ennemis  entreprendront  qaclqoe  chose. 

Yens  pooves  mestre  en  Uasselt  tel  offieicr  d*Artillerie  qne  vons  Jngerea  ne- 
eessaire  pourvu  qu*Eekart  aye  soin  de  oes  Paiis,  car  senrement  l'EstaC  ne  Icnr 
Toadra  rien  donner. 

XVil. 

WALDECK  AN  WILHELM.  > 

[Der  Zug  nach  Frankreich  untliunlich  namentlich  bei  Abwesenheit  Wilbelms. 
BcBchlüääe  des  Kriegsraths.    Zunehmeiide  Scliwächuog  der  Armee.] 

Da  Camp  de  Bovescben  le  29  Tbie. 

M.  de  rri>e\vi/,  aniva  hier  apres  que  le  Courier  que  j'avois  dcposclie  entoit 
parti.    Les  neagcs  conäidcrations  de  V.  A.  sur  la  cavalcade  en  Frauco  rendent 

•  Die  Staritcii  von  IlüllanJ  halten  Jecrctiert  Ja«  Jcr  Staat  c]pn  Spitälern  für  jeden  knnkeii 
Soldaten  luglich  6  StübiT  zahlen  lollte,  wovon  i  voa  dcMcn  Gage  abgeiogeo  wardeo.  Auch  ioUt«a 
aar  die  welehe  BiU«ts  littten  rafgaioininaii  werden. 

•  GiiMiteailicilt  Lei  lUoehW  Dd.  I,  i.  512  abgedradct 
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l'ext'cution  diflRciles  quoyque  contre  les  courses  de  Mastricht  Ion  avoit  destin^ 
2CMH^  chevaux  avec  l'infanterie,  mais  comrae  le  detascheracnt  avcc  Montal  se 
tint  encore  anx  enviruns  de  Marsche  et  Kausrhefui-t  et  qne  Tarm^e  de  Ä^.  le 
Mamlial  de  Schoiulur;^  a  advaiice  entre  Zaiiibre  et  Meuse  et  semble  prendre 
la  roatc  qiie  nous  dtlividiis  tenir,  et  qu'il  y  a  S  i-scadrons  avoe  6  Itataillons 
pa£ä6  ver  Paris  et  M\  de  Quincy  avee  un  corps  de  eavallerie  ver  l'Artois,  ce 
de<>8eui  qui  demande  un  cbemin  oavert  sera  pas  fort  praeticable ,  si  ce  n'est 
qn'nne  occasion  snbitte  se  preseutey  ou  la  resolution  debvoit  estre  saivy  d'une 
promte  ex^cntion,  ce  qni  ne  se  ponrra,  V.  A.  estantabeeDte,  ptiisque  je  n'oseroit 
rentreprendre  et  le  tampe  ne  souffiroit  pas  qae  Ton  en  advertit  V.  A. ,  Ton 
ponroit  entrepnndre  qnelqne  chose  Siir  Montal,  quant  U  passe  k  Dinant,  iMi8 
eeU  ne  se  ponvant  pas,  si  l'on  debvoit  atlandre.  Möns'.,  je  n'oeoia  poosser  U 
cboee,  oomme  Je  ponvois  snr  le  fondement  dn  siege  de  Charlemont  Je  viens 
da  conseill  tena  anpres  H'.  le  Dne  de  Villa  Hermosa,  on  l'on  proposa  d'aller 
Camper  anpres  de  Hall  ponr  faciliter  le  passage  de  la  gnamison  de  Hainanlt, 
mais  l'oD  a  resoln  de  se  camper  anpres  de  lillages  par  brigades  entre  la  riviere 
de  Linter  et  de  Hangarde,  on  Ton  croit  ponvoir  sobsister  qnelqne  Jonrs,  en 
nttandant  qne  Tennemy  se  dedare ,  tonts  les  advis  disent,  qnll  separe  ees  tronppes 
qni  sont  a  lenr  alse  pandant  qne  la  maladie  et  le  fourage  nons  travaille.  j'ay 
cm  debroir  joindre  a  eette  lettre  ee  memoire  snr  leqnell  je  supplie  V.  A.  de 
me  faire  avoir  response  et  si  cela  se  ponvoit  que  je  puisc  parier  k  Y.  A.  je 
croi  que  cela  seroit  d'utilitö ,  *  sans  que  l'oD  presoe  bien  ees  mesares  a  present , 
la  campaigne  qni  vint  s'en  sentira,  je  fait  tout  cecy  ponr  monstrer  que  jene  me 
rebutte  potnt  a  ueconder  an  poesible  les  desscioä  de  V.  A.  et  que  suis  sans  üu..... . 


xvin. 

WALDECK  AN  WILHELIL  « 
[Mittheilongen  über  die  Llltticlier  8adie.J 

a  Lonvain  le  6  de  8bre  a  S  benres  1676. 

y.  A.  Toit  icy  joint  ce  que  M^  Groelart  escrit.  ^  cette  affaire  devint  aoltant 
plns  importante  qn'elle  est  apprehendee  des  francois  et  qne  la  remede  quMls  y 
venlent  apporter  sera  prejndiceable.  Je  fairay  depesober  nn  oonrir  par  M.  le  Dnc 

•  An  Itten  Oetober  mntwortete  Wilhelm,  das  er  WaJdeek  am  nichit«  Sontag  4  OeloWr  la 
Breda  zn  einer  CoDÜBfnia  arwartete. 

•  Minute. 

•  DsM  die  Liitticher  Aor  auf  Befehl  des  Kaisen  die  Biederl»i>discixen  Trup^  einUmin  wollten« 
Y^.  Bd.  1»  s.  42. 
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de  Villft  Hennofla  pour  avoir  eette  ordre  de  S.  H.  Imp.  male  il  eemble  qneY.  A. 
ne  ponrra  se  dUpeneer  d'y  envoyer  atuay  im  de  sa  part  toat  cela  comumeni 
bien  da  temps.  les  liegeois  propoeent  qn'en  attandant  ran  vanille  s'approBclier 
aTee  rannte  et  oocnper  de  de^a  la  Mause  Nazareth,  St  QlUe  et  Hniany  avee 
Banbemont  et  de  Taultre  costi  les  ebartrenx,  les  cbasteanz  de  QoEquebols  et 
Tiemesy  dans  lesqnels  Ton  poarroit  mettre  4000  bommes.  Je  ne  scay  qae  dire 
la  deasns  ne  eonnoissent  point  cos  lienx  et  dans  Tlncertitade  de  l'ordre  de 
rEmperenr  de  commencer  eette  affiüre  sans  la  poavoir  ponsser  a  bovt  ne  semUe 
pas  estre  bienseant,  mais  de  la  ncgliger  semble  pas  estre  excnsable,  demain 
je  procureray  un  conseil  de  gnerre  dont  je  donneray  part  a  V.  A.  et  ces  affaires 
ne  Bouffrcnt  pa.s  \u\  delay,  c'est  pourqnoy  je  soiihaitterois  scavolr  ou  adresser 
mes  lettres  pour  avoir  prompte  rtt^pouce.  Je  suis  tousjours.  Moaseigueur  


XIX. 

WALD£CK  AN  WlLfi£LM. 

[Die  Armee  wird  wegen  der  Ltttticber  Sacbe  nocb  einige  Tage  beisammoi 
bleiben.] 

dn  Camp  d'Oveibeape  oe  Tn«  d'8bre  1676. 

Ce  matin  S.  Exc.  M'.  le  Duo  de  Villa  Herraosa  avec  ses  generaux  chez  luy, 
ou  je  me  treuvois  avec  ceux  de  eette  Arrake  desiroit  que  je  voulusse  restcr  icy 
avec  l'Armee  encores  6  jours  afin  que  rennom)'  n'entrepronne  quclque  chose 
estant  separez  et  que  Mess.  les  Diics  de  linuiswic  n'ayent  pas  pietexte  de 
difficulter  Ic  passage  du  Khin.  Ton  a  donc  rcsolu  de  lascher  de  subsister  encon  s, 
en  attandant  S.  Exc.  envoit  la  guarnison  dans  l'Artois.  Ce  que  l  ou  se  pent 
promettre  de  la  gnamison  dans  la  ville  de  Liege,  moo^tre  la  joiute,  de  sorte 
que  je  desespere  du  soccez  car  de  la  faire  entrer  par  force  oe  semble  estre 
Bans  effeet,  sans  que  Ton  y  mette  lOOX)  hommes  et  encores  auroit  on  de  la 
peine  de  a'y  oonserver  sans  oser  sortir  sur  les  ennemys.  Je  ne  laisse  pas  d'en* 
voyer  M'.  Eccard  k  Liege  pour  esoonter  les  moyens  qne  le  S'.  Oroelart  dit 
8ca?oir  dans  sa  demiere  lettre ,  pour  reussir,  les  derniers  ad  vis  que  j'ay  reeu 
Tont  iey  jouit  Ton  parle  diversement  de  la  reddition  de  Bouillon.  U'.  de  Berte 
m'a  moDströ  une  lettre  qui  dit  que  18000  bommes  Tont  attaqu4  avec  3  batteries 
et  que  la  guamison  mit  les  armes  bas.  (Folgt  noeb  etwas  ttber  Oflizierbestal- 
Inngen  n.  s.  w.  ebne  Interesse.) 
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xxn. 

WILHELM  AN  WALDBCK.  < 

[Schwierigkeit  der  Lüttxcher  Angelegenheit  namentlich  seitdem  die  Icaieer« 
liebe  Gutheissung  eingeholt  worden  ist.] 

A  £e  »  oe  a  Oetob.  1676. 

II  ne  me  plait  nnUement  que  cene  de  Liege  avant  qne  de  receroir  da  monde 
Tenlient  vnAr  nn  ordre  de  l'Empefenr,  poieqne  l'on  ne  poora  avoir  repenae  de 
Vieone  de  ti  longtemps ,  et  de  plus  je  doate  fort ,  qn'en  cette  coor  ila  aeront 
aiae  qoe  neos  ayona  des  tronppes  en  cette  villci  an  eonlraire,  je  ne  eroi  pas 
qn'ils  y  eonsentent,  seien  qne  j'ay  oui  parle  le  eonte  de  Lesley,  an  moins  Iis 
▼ondront  qne  nons  ne  tirerions  plus  de  contribntions  du  Pais,  Et  a  quoy  nous 
ne  poarons  point  consenti ,  pnisque  conime  je  vous  ay  dit  desja  auparavant  Ton 
ne  sauroil  commant  payer  ks  KubsiUes  au  diK.'  de  Nieuborg,  Et  pour  orciiper 
en  attendant  les  ordres  de  Sa  Maj.  Implc.  les  cbateaus  et  Heus,  dont  vous  luo 
parles  dans  vostre  lettre  non  obstaut  que  je  ne  cognois  pas  le  pais,  je  ne  croi 
pas  trop  faisable,  mais  il  faul  enteiidre  la  dessus  les  gens  qui  cognuissent  le 
pais.  Je  ne  scay  anssi  pas  si  c'cst  la  proposilion  que  Groulart  vous  escrit  de 
vouloir  faire  de  bouche  sur  quoy  j'iVtcndcrcs  vostre  response,  Et  de  savoir  ce 
que  vous  aurez  deliberö  dans  le  conseil  de  genrre.  Et  je  suis  ton^onrs  de  mesme 
abaolnment  a  vons. 


XXL 

WALDEGK  AN  WILHELM. 

[VertheUnng  der  niederllbidischen  Truppen  in  die  spanischen  nnd  Ltttticher 
Quartiere.  Der  Henog  von  Celle  soll  doch  gebeten  werden  die  Saarlinie 
sa  sichern.] 

Da  Camp  d'OTerbespe  ce  9  d'Sbre  1676. 

Depuis  le  depart  de  M.  Kip,  M^  Dyckfeld  vient  de  le  Duc  de  Villa 
1I<  rmosa  et  rapporte  que  rEinporeur  avoit  appreuve  le  projet  de  blocquade  de 
Ma>(richt  et  avoit  tcsmoigne  de  sriupule  si  la  ville  recevra  j,'uamison,  mais 
l'on  attaiid  que  Möns,  de  Pont  a  Mouza,  (jui  e^i  arrivö  a  Vieniit',  envoye  les 
ordres  iiccessairc.  Mr.  Ic  Marquis  de  Grane  veult  envoyer  son  Regiment  dans 
Liege.  Ton  propose  tou^ours  qu'ou  mette  da  monde  dans  Tongeren,  Bilsen ^ 

I    Zum  Tbeil  bei  Rauchbar  Bd.  I,  i.  517  abgedraekt. 

*  iAe,  Dorf,  nicht  weit  vom  Loo. 

•  Jjüttich. 
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Beringen  et  Bray  et  comme  les  Espagnols  envoyent  80  comp,  de  cav.  dans 
Cambray,  rinteiulant  de  cette  place  ayant  assure  qu'il  a  de  quoy  les  nourrir, 
et  qu'ils  font  passer  30  comp,  a  St.  Omer  et  Ic  reste  de  leur  cavalicrie  en 
Flandre,  pays  de  Gueklre,  Namur  et  Luzenbourg  ,  ils  offreiit  Ilecrenthals ,  Diest, 
Siechem  et  Arschot  pour  y  loj^er  de  la  Cavallerle  de  l'Estat  cc  qui  me  semble 
se  debvoU  accepter,  puar  estre  cett  hyver  fort  ea  cavalieric  cn  ces  qoArtien 
pour  ft'oppOBer  promptemeot  aux  ennernys  aux  occMions  et  si  les  tnmppes  ne 
sont  pas  separesi  elles  seroot  plus  accouBtum^aaflervice,  et  certe  ces  meaBiem« 
qai  touB  les  ans  sont  a  leur  aise  cbez  eux  iie  se  rendent  pas  meiUenrs  offieien 
et  le  seryice  se  fait  moios  bien.  *  W,  le  Dac  de  Villa  Hermosa  a  enoore  pitt 
H^  de  Dyckfeld  de  prier  V.  A.  d'aecorder  aa  dit  Dvc  encorea  an  Kegiment  pour 
Kamiiry  nn  pour  Monts,  et  od  pour  ValencienneSy  aaseuraot  de  les  bien  faire 
loger  et  traitter,  *  dans  les  2  demieres  placcs  11  le  demande  parce  qo'U  £üt 
passer  toutte  la  cavallerle  de  ces  placcs  a  Gambray.  Ton  espere  asseurer  le 
Hainanlt  et  la  Flandre  et  preparer  tont  pour  un  mature  oampagne  et  II',  le  Duo 
de  Villa  Hermosa  a  escrif  a  M'.  le  Duc  de  Celle  pour  le  prier  de  passer  sur 
le  Zaar  et  y  occoper  Saarbrttck  et  Deuxpont  sur  le  Hontsrttck,  il  a  respondo 
comme  s'il  doubtoit  s'ü  s'estoit  de  Tintention  de  touts  les  alli^,  e'est  pourquoy 
le  dit  Duo  de  Villa  Hermosa  prie  V.  A.  d'escrire  a  M'.  le  Dac  de  Gelle  de 
vouloir  s'asseurcr  de  la  Zaar  quo  de  ce  coste  icy  Ton  taschera  d'incommoder 
les  ennemys  cett  hyver  et  cstre  cncor  quclque  temps  en  campagne ,  nous  mcttaiil 
sur  le  Demer,  nous  y  pourrons  subsist*  r  (juelque  temps,  et  je  fairay  glisser 
insensiblement  les  Regiments  delabres,  j'ay  euvoyc  les  Regiments  dana  Uasselt 
et  fairay  tout      que  je  pourray  pour  consumer  ce  mois.  * 

M^  de  Webenlicm  demande  2  pieces  de  G  ou  12  livres,  il  dit  les  vouloir 
emmener  au  rendevous,  j'attands  les  ordrcs  de  V.  A.  sur  ce  feujet.  V.  A.  na 
pas  envoyc  de  patente  pour  M^  de  Ilornbcrg .  comme  le  Regiment  d'Usnabruck  * 
n'a  que  ICK)  bommes  et  dit  avoir  en  pais  de  Gueldre  plus  de  2H0  malades  et 
blessös  il  prie  pour  UDO  guamisoD  dans  cctto  province.  V.  A.  u'a  pas  envoy^ 
les  places  d'asaambito  pour  les  recrues  des  Begiments  qui  rcstent  en  ce  pays  icy. 


*  Dt  auf  den  Rücknuunchca  immer  geplüadert  ward,  befahl  Wilhelm  dea  6tea  Waldeck  den 
Oflbtaim  sa  ««rUetea  *  eout  peine  d«  CMalion  d»  ühm  oa  da  aonUHr  qae  lau»  addeta  ftwal 
dea  dewrdnt. 

*  Wilhelm  aber  aatwortele  am  14  Oetober  ana  Beakbeigen  «maie  fioar  doanar  oeoie  tnie 
BagimeatB  poar  la  Haiaaalt  et  Namor  je  n*j  pnia  eoaeeati  en  aaqa*une  maaiera. « 

*  Dia  Han]itMc}je,  warum  die  Armee  in  Hclgieu  im  Felde  blieb,  war  die  Kurdit,  itM  soait 
die  Franaoeea  am  Itheiu  so  venlirkt  würden,  daw  der  Herzog  von  Lothringen  dat  lioke  Ü£er 

verlassen  niü»»te.  Die»  erhellt  aus  mehreren  früh»-rcii  Bnefcii  ^Val^ll•^ks 

"  l)ii6  iiiedcrlüütlibchc  ite^oieut  de»  Sohaea  dva  Funt-Bi«chof«,  apätcr  aU  Uirgimeut  Priaa 
VO»  LuucubuT}}  bekauut. 
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WALDECK  WILHELM. 
[Die  Besetzaug  von  LUttich  wird  k&am  gelingen.] 

Du  quartier  de  Boveschin  le  11  d  öbre  1676.  * 

Depnis  mes  derniercs  II  s'esft  puse  lien  si  non  qne  le  S'.  Eceard  rapporto  de 
Liege  que  saus  vn  ordre  de  TEmperenr  Ton  n'y  venlt  pis  eneores  reeevoir 
gmurnieoD  et  d'y  introdiiire  guamiion  aons  main  eomme  la  Joiute  dn  S^.  Groelart 
propose,  aemble  trop  dangereux,  puisqae  la  grande  bonrgeoisie  n'est  pas  i^eon- 
tenir  par  la  foree,  aans  na  corpe  d'Armöe,  mala  d  la  noavelle  de  la  defidtte 
du  Doe  de  Lnenbourg  estoit  reritable,  il  semble  estre  important  de  blocqner 
Mastricht  par  toiitte  anltre  voye  puisque  cette  ville  manqae  de  beaucoup  des 
necessitez.  En  attendaot  vos  ordres  *  .  .  .  , 


WILÜ£I^  AN  WALDECK. 
|Der  Dümliche  Gegenatand.] 

de  Begbergen  *  le  15  Octobre  1676. 

J'ay  bien  receu  anjoardhny  vos  depeaebea  de  l'tl  et  12.  Je  eroi  qne  le  monde 
qoe  Ton  fairoit  entrer  dans  la  ville  de  Liege  uu  par  force  oo  par  iiidustrie 

passeroit  fort  mal  kur  tciups  quandt  ils  y  seroient  eutro,  si  c'estoit  ä  contre- 
coeur  de  la  Bourgeoisie,  ainsi  il  faudra  attendre  co  (|n  •  Ton  resoudni  a  Vienne 
avi'nt  que  de  ponvoir  ricn  cntreprendre  en  cette  atVaire,  La  lettre  que  vous 
avez  projette  d'cscrire  anx  Coloiiels  toui  iiant  la  recrue  est  bien,  mais  Je  croi 
qu'il  sera  de  plus  dVffeet  que  je  l'escrive  moy  mesme.  Et  aussi  il  y  a  quelque 
cbose  a  ai^oaier,  cepeudaut  je  vous  euvoye  icy  Joint  ics  ordres  poui*  les  lieux 

*  Auf  der  Hückseite  steht:  d'Overhesp«-n 

*  Schoa  am  12^^  »chrieb  UalJcck,  mjem  ur  Kckardts  Uericht  übersandte,  diM  er  ao  der 
Sache  verzweiflt.  Eckardt  hatte  mit  «ioigen  Häujitera  oe»  CapitteU  voa  St.  Lambert  und  dem  Ma- 
giitnit  cSm  Omihmx  gehabt,  ia  wddMir  letticnr  «rklirte,  liabar  dai  Amicnle  »hwuton  •!• 
lleMiwing  ohne  IbmieUe  Oidn  dn  Kaiicn  «iBnekmen  m  wqIImi.  £•  mrd  vm 

SItdt  vorgeaeUigeB,  da»  die  Armee  neb  der  Stadt  Bälienioaddie  UcMtmogplfttaliehhinelnvrarfim 
aoUte,  AUea  im  Namen  dca  Kaiaeis.  Aber  aneb  dieaea  «agie  maii  woU  mit  Keehl  nielit,  mid 
ttarhdetn  aaeh  der  kaUcrlicho  General  Capran  and  l)]rkveld  f ergebeaa  versodit  battao  die  Lftttidier 
n  überreden,  ward  die  Sarh»*  Miifi^«<i;eben. 

*  Ucekbergen,  kleine«  llorf,  unweit  vom  lioo  auf  der  Velam. 
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d'MsembU  des  recroes  des  Regiments  qui  demenrent  an  Pais  Bss.  YoiU  tont 
ce  que  J'ty  a  vons  dire  pour  le  present  Et  qse  je  suis  ton^jonrs  absolnmeat 
a  vons. 


XXIV. 

WALDECK  AN  WILHELM* 
[Nachrichten.] 

du  Camp  de  Rummcn  ce  10  de  Hhre  1670. 

V.  A.  verra  dans  la  lettre  de  M'.  de  Dyckfeld  comrae  qiioy  l'Erapereur  laissera 
80n  infauteiie  en  deya  du  Rhin,  que  M'.  Ic  Duo  de  Cell  mai'sche  pour  le  pariser, 
ce  que  je  ne  crois  pas  pourtaot  eutre  aultres  a  cause  du  corps  que  M'.  le  Ms- 
r6cbal  de  Creqay  forme  sur  la  MuscUe  et  qu'on  conlin'uc  ton^oiirs  a  destror 
qu'on  occnpe  Tongeren  *.  j'ay  prie  M^  de  Dyckfeld  de  deliberer  sor  les  moyens 
de  faire  subsister  les  trooppes,  qaand  j'anray  les  dernieres  ordies  de  V.  A.  je 
mettiiy  tont  en  estat  sniyant  eela. 


XXY. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Die  Armee  ist  in  verlassenen  Dörfern  einquaiiiert.  Massregeln  fUr  den  Winter. 
Man  glaubt  I  Wilbelm  werde  sich  anrttckziehen.] 

De  Bummen  ce  19  d'8bre  1676. 

J'avois  escrit  a  V.  A.  dn  16  mais  la  lettre  est  encore  iey  feaolte  de  conrier 
ear  il  n'y  en  a  point  iey ,  que  celny  qni  me  porta  la  lettre  de  V.  A.  avanthier 
an  soir  et  ne  vonlent  pas  aller  la  nnit,  J'ay  estA  obligi  de  differer  a  eserire 
jnsqn'ä  ce  natin  de  4  henres,  nons  sommes  iey  legte  dans  des  logis  deseitSi 
M'.  le  Oo  de  Nassau  n'a  pss  vonln  donner  dans  le  sentiment  de  ce  loger  dsns 
les  villages  qn'on  fourage  aveo  desordre  de  dela  le  Denier,  U  est  legi  daos 
TAbaye  de  Herkenrath,  j'ay  envo}c  M'.  de  Webenhem  poor  reoonnalstre  Ten* 
geren  et  ay  pri6  M'.  de  Dyckfeld  de  s'y  rendre  aassy  comme  fait  anssy  M'. 


■  Darüber  wtrd  zwUcIiea  Wilhelm  und  VValdeck  viel  corretpoudiert.  I*^  sollte  geschehen  um. 
Haitriokft  doa  KalUhr  ahMuduMUm.  doek  VOkalm  WA  kiitiil»ki{;  weigira.  wnl  die  Trupp« 
dawlbit  so  ithr  Uoi^Mldlt  «ins. 
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de  Fea  et  Topp ,  de  Webenhem  faire  «mj  Tenir  a  mesme  tampt  du 
eliaiii&ige  de  Liege  pomr  Hasaelt  je  vay  demaio  poar  nne  eonferenee  avee  Mewn. 
les  Daes  de  Villa  Hennou  et  Broniuwic,  lea  advia  qne  Ton  a  re^u  que  renoerny 
m  abandoBBö  Deex  Pont  tor  1e  Hoetsrttek  et  qee  M^  le  Dne  de  Gelle  paaae  te 
Rhin  fait  arrester  nostre  retraitte  an  quartiere  d'hyrer,  ai  l'on  avoit  pa  faire 
qnelqne  chose  pour  donner  Jalousie  a  l'enneniy  cela  seroit  bon ,  Ton  apprenhende 
que  le  subit  depart  de  2  Ke<^ts  de  Treve  pourroit  faire  entreprendre  eur  cette 
place  et  comme  Tun  n'a  pas  sceu  que  cette  marsche  seroit  tant  pressen,  ces 
gens  n'ont  point  d'ordre  et  auront  de  la  peine  cy  et  la  au  passage,  demain  je 
parleray  avec  M'.  l'Evesque  d'OsnabrUck  pour  leur  envoyer  ordre,  tout  le  monde 
se  veult  porsuader  que  V.  A.  abandonne  les  affaires,  puisque  c'est  la  Saison  de 
dispostr  pour  la  caiiipaij;nc  qni  vient  les  choses  et  si  les  Operations  ne  seront 
pas  appuyez  et  que  Tcnneniv  tirc  quelque  advantage  pandant  que  Ton  cherclie 
dea  ordres  de  V.  A.  vAa,  nuira  la  campaigne  qui  vient,  je  ne  doibs  pas  celer 
eeey  par  fidelite  et  travaiilera  toa^oura  a  satisfaire  a  mon  debvoir.  aprea  la 
eonferenee  snsditte,  j'enTerray  nn  ezprte  en  attendant  je  demenre  •  .  .  . 


XXVL 

WALDEC&  AN  WILHELM. 

[Beacbläaae  des  Kriegratba  der  Alliierten.] 

De  Rummen  du  19  d'Octobre  1676. 

V.  A.  Toit  icy  joint  ee  qoi  a'est  pasai  dans  le  conaeil  de  gnerre  et  oe  qne 
me  fatt  besoin  ponr  ne  point  contrarler  lea  intentions  de  V.  A.  II  me  aemble 
qne  Ton  ne  ponrra  paa  bien  ae  dedire  de  donner  a  ll\  TEvesque  d'Osnabrogge 
ces  tronppea  puisque  Buivant  la  volenti  des  alliea  H'.  le  Dne  de  Cell  paaae  le 
Rhin  et  qne  anlvant  qne  M'.  HuHery  envoyö  de  Cell,  eserit  Ton  Ta  assnri 
ä  la  Ilaye  qne  Kannte  ne  qnitteroit  pas  la  campaigne  et  de  cette  maniere 
rarraee  pourra  se  separcr  et  il  n'y  aora  que  pcu  des  Kejriinents  un  peu  fatigu^s. 
le  21  ^r.  l'Evesque  ira  a  Berin^ucu  cncores  un  joiir  et  esi)ere  alors  avoir 
responce  et  quant  au  paln ,  je  ne  crois  pas  piiis(pic  M^  Ic  Duc  de  Villa  Ilcrmosa 
le  donne  pour  toui  le  reste,  que  Ton  s'cu  pnisse  dedire,  saus  donner  enjet  de 
plainte  ä  ce  prince.  quant  J'auray  Tlionneur  de  voir  V.  A.  je  diray  bien  de 
choses  que  je  ne  puis  cscriru.  eu  toutte  rcncontre  je  me  uoostreray  M\  de  V.  A^, 


Digitized  by  Google 


332 


XXVII. 

WILHELM  AN  WALDECK.  < 

*  [BesHiniDiiDgeii  Ober  die  Httlfsleietniig  an  den  Bisschof  von  Osnabrück  mr 
Sicherung  Ton  dessen  Quartieren.] 

de  Gerderen  *  le  22  d'Octobre  1676. 

Jay  bien  de  la  picne  a  conscnti  de  laisser  BDivre  ä  Möns.  TEvesque  d'Osoa- 
broc  les  troappes  qu'il  souhaite,  mais  1&  maniere  obligente  qn'il  en  a  nse  cette 
campagne '  avce  moy,  me  fait  passer  snr  tontte  sorte  de  considerations,  Et  je 
inis  content  qao  vons  Joignies  an  qnatlre  Regiments  d'In&nterie  i  ssToir  tes 
denx  de  Treves  et  les  deux  qni  sont  drstine  pour  la  Geldre  les  regimeoti 
d'Erpacb  et  Gockinga,  puis  qn'en  retovmant  Iis  auront  moins  de  cbemain  a  ftiie 
ponr  retonmer  en  leor  gnamisons,  qne  tous  antres  qne  Ton  ponroit  prendieEt 
qni  sont  en  estat  de  servir.  Ponr  les  Regiments  de  Oavallerie  je  croi  qne  celloy 
d'Eppe,  Homberg  et  Coerlande  scroient  les  ptns  propres,  lenr  retonr  n'estant 
pas  anssi  lotn  de  lenrs  gamisons,  Et  mon  Intention  estant  que  Möns  Eppeeon- 
menderoit  le  tont  me  fiant  fort  snr  ces  solns  Et  affin  qn'il  n'y  aye  potst  de 
diffleniti  avec  rinfiinterie,  je  vons  envoye  icy  joint  nn  ordre  puur  cctt  efRst 
Vou8  troiiverez  aussi  cy  joint  des  patantes  en  blancq  ponr  les  Regiments  qni 
estoient  dcstiiie  pour  Liege,  lesquels  vons  faircz  rempli  comme  vuus  troiivere» 
bon ,  mais  8*il  y  avoit  moien  de  les  meslrc  en  des  vilagez  ou  villes  des  tspag- 
nols,  ce  seroit  le  inieua  puis  que  les  noslrcs  sur  eette  frontiere  sont  autant 
remplies  qu'ils  le  peuvent  estre.  Au  regard  du  retour  des  trouppes  qui  irunt 
avec  M'.  l'Evesqne  d'Osnabruc  je  n'ay  autre  chose  a  vous  dire  sinon  qu'ils  prenent 
le  plus  Court  chemain  passant  pounant  le  nioin  qu'ÜR  pouront  Hur  les  tcrrcs  de 
cett  estat.  Voila  tout  ce  que  j'ay  a  vous  dire  sur  ce  subjet  et  que  je  suis  toos- 
jours  entierement  a  vous. 

J'e^pere  que  la  snite  dn  temps  faira  voir  an  monde  que  je  n'abandonne  pas 
les  affaires  comme  Ton  le  croit,  mais  je  me  mest  fort  pen  en  peine  de  m 
diseoors  y  estant  fort  aconstnme. 


*  Steht  mei»tentht'ili  bei  BaoehUr  I.  671,  abgednickt 

*  Gtrdcrea,  uRwnt  Loo. 
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WALDBOK  AN  WILQBLM. 

[Bezengnn^^en  seiner  Treue.  Letzte  Maasrejelu  hinsichtlich  der  Osnabrück- 
sehen  Hiilf.sleistang.  Wird  nach  Ha^  kommen,  damit  auf  Alles  Oi'daung 
gestellt  werde.] 

de  Rammen  le  24  d'Sbre  1676. 

Lea  lettres  de  V.  A.  la  premiere  da  20  par  la  poste  >  et  Taaltre  par  M'.  Kipp 
m'ont  eatÄ  bien  rendoes.  avee  la  premiere  j'ay  re$a  les  patentes  poar  les  Regi- 
ments destinte  poar  Liege  avee  nn  eompliment  qni  me  eonsoleioit  d'adventage 
si  je  me  poovois  persnader  qne  les  soins  qne  je  prands  an  depand  de  tont  ee 
qne  je  possede  en  ce  monde,  poar  le  meriter  j  avoit  quelqne  part  et  point 
seolement  la  bontö  si  natnrelle  a  V.  A.  mais  qnoyqn'il  en  seit  je  fairay  mon 
possible  de  le*  meriter  par  les  voyes  hoanestes  et  fond^danslaveritable  raison  ^ 
et  espere  qne  le  boo  Dien  benira  mes  employs  que  V.  A.  me  donnerai  avostre 
satisfaetloa,  Möns.  Graces  a  Dien  tont  ce  que  V.  A.  m'a  eommandö  et  laissft 
eondnire  n  en  le  sneces  qne  vons  en  aves  desir6,  ce  qne  j'ay  trenvi  dans  la 
recbercbe  qne  j'ay  fait  dans  ma  condnitte  et  si  j'ay  failly  par  des  feaux  juge- 
ments,  ou  en  mal  applicant  la  regle  et  la  practiquo  Je  seray  fort  aise  de  le 
corriger  en  estant  bien  inform6,  croycz  Monsr.  qne  vous  ne  treuverez  pas  un 
homme  au  monde  qui  m'esgualle  en  intention  en  soin  et  vigeur  la  ou  eile  peut 
produire  vostre  gervice ,  pour  de  plus  scages  et  plus  prompts  a  trcuver  des 
expedienta  vous  cn  trouveroz  beaucoup  Mons^.  et  je  leur  cederay  volontiers. 

Quant  aux  ordn  s  que  V,  A.  a  joint  a  celle  du  2*2  je  les  ay  envoye  apres  Mr. 
le  Brigadier  d'Eppe,  Icquel  j'avois  clioisy  avec  les  Regiments  que  V.  A.  a  nomme 
sur  vostre  approbation ,  laquelle  me  vint  fort  a  propos  puisque  d  aultres  s'en 
treavent  scandalise.  tüusschant  les  2  Regt«  d'Erpach  et  de  Gockinga,  celuy  cy 
partit  avanthier  et  M'.  l'Evesqno  d'Osoabrugge  ayant  marschi  ce  matin  et 
le  Regimt.  d'Erpach  estant  si  eloignö  dUcy  et  escarte,  j'ay  fait  scavoir  la  reso- 
Inüon  de  V.  A.  a  M'.  TEvesqne  et  ay  excnsö  qne  ees  Regiments  ne  peuvent 
estre  envcy^z^  pnisqae  je  ne  croy  pas  meame  qn'U  en  anra  besoin,  j'attands 
les  advis  de  Hess,  de  Gaprara  et  I^yekveldi  poar  separer  rannte,  oomme  j'ay 
dit  a  V.  A.  dans  nne  lettre  qne  M^  Brisewia  »  pris  avec  Iny. 

Je  me  serriray  an  besoin  des  patentes  qne  V.  A.  m'a  eoToyö  en  blanc,  snivaat 
TOS  ordres  et  tont  anssytost  qne  j'anray  reposi  qnelqnes  jours.  ponr  prendre 
qnelqne  remede  oontre  les  ineommoditea  qni  me  font  apprebander  nne  maladioi 
je  me  rendray  a  la  Hay,  ponr  reeevoir  vos  ordres  lf^  en  attendant  j'enverray 
nne  memoire  de  ce  qni  me  semble  estre  a  regier,  afia  que  V*  A.  parmy  ees 
grandes  occnpations  se  sonTient  des  cboses  qni  semblent  petites,  mais  sans 
lesquels  on  aura  de  la  peine  de  renssir.  Corte  H'.  il  est  impossible  qae  Ton 

>  Am  Disrea.  Sr  eutlialt  noeh  aiaige  B«BMrlniogea  Über  die  Müjsligkeit,  Lättidkvielleiclitdodi 
n  tiw(wa  und  spricht  Wilbeln»  VeitiMiB  «vf  «ad  ZofUideBlicit  odt  WaUoeks  Maiire|tlo  n». 
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puisae  snbsister  ponr  prandre  des  mesures  jnstes^  si  tont  n'est  biea  regle  et  la 
discipline  et  l'ordre  observe,  il  est  horrible  commes  Ica  choses  vont  et  mon 
autborite  n'estaot  que  pour  peu  de  temps,  eile  est  sans  cflect,  si  V.  A.  n'ytient 
la  main  et  ponit  des  premiers,  je  me  menge  le  coeur  parmy  ces  desordres. 
j'en  fairay  nne  liste  et  ßuia  obligi  d'implorer  voctre  protection  dans  ane  alEure 
dont  Je  parleray  a  la  Ilaye. 

Ce  quo  j'ay  dit  de  l  opinion  qiron  a  que  V.  A.  aboDdonnoit  les  afikires  provint 
des  plaintes  qve  tonte  les  ministres  dans  la  Uay  font,  et  les  regrets  dont  toottes 
les  lettres  de  tos  gens  (eonsme  ils  nomment)  sont  plaines  qni  Tlennent  a  eett» 
Armee  I  je  n'en  recols  point  esr  je  n'ay  nnlle  correspondence  qn'avec  ma  fiunille, 
qni  ne  se  meslent  qn'aree  ses  aflkirres  et  ainsy  j'ay  ein  le  debvoir  dire  et  ponr 
moy  je  pnis  dire  qne  bien  des  choses  qne  la  presenoe  de  V.  A.  ponyoit  fiwUiter 
ponr  radvenir  n'ont  pn  estre  ftittes ,  mais  pnisqne  V«  A.  scait  ce  qn'elle  Tenlt 
et  ce  qn*elle  pent,  je  me  contente  de  Tons  en  avolr  adTorty  et  prie  Dien  qne 
dans  les  choses  on  V.  A.  se  venlt  servir  de  moy,  elledelibere  et prepare tonttei 
choses  de  bcnbenre  et  me  diso  ce  que  je  doibs  fiurc,  car  pour  moy  je  ne  sd 
pas  prest,  quand  je  ne  snis  pss  prepar6,  pardonne  M'.  ma  liberti,  toos  n'atei 
qu'a  me  le  defandre  ponr  me  faire  taire,  qui  saus  me  rebntter  sersy  tonsjonni 
M'.  de  V,  A  


Dir,, C^OO^le 


ANALEGTA  AUS  DEM  BRIEFWECHSEL  DES  JAHRES  1677. 


L 

WILHELM  AN  WALDECK  *. 

[Vorbereitungen  zum  FrUhjahrsfeldzng  in  Flandern.] 

A  Breda  ee  27  de  Man  t677. 

Le  S'.  Ekart  vient  de  me  rendre  vos  depesches  de  hier ,  je  ne  les  ponrei 
renvoye  a  M'.  le  Diic  de  Nienbourg  avant  que  je  scache  si  les  Espajrnols  vouldront 
paier  des  arrierages  de  subsides  aus  Ducs  de  Gel  etOsnabrac,  puisque  saus  cela 
ilg  ne  nuurcheront  point  Et  par  consequent  Ic  prujett  de  Tarmee  a  forme  cesaeroU 
cle  8oy  mesme.  J'attans  des  noaveUes  de  M'.  de  Dyckfeit  qae  J'ay  eoToye  ponr 
ee  enbjet  a  Braxelles  comme  vous  savez.  voiu  vaires  par  la  copie  icy  Joint  ee 
que  j'ay  escrit  a  M'.  ie  Duc  de  Villa  Hermosa  rar  la  eonfirmation  qne  let 
Ennemis  ont  assi^  formellement  les  deos  villes  de  Cambray  et  St  Omer.  En 
tont  cas  il  sera  neeessaire  qne  Tons  advansies  le  plus  lein  qne  Tons  ponres 
qnandt  vons  anres  qnelqne  oorps  de  tronppes  ensemble.  Je  erois  anssi  qne  ee 
Falls  la  est  moins  mine  qne  pres  de  Bmge.  U  sera  neeessaire  qne  ms  tirles 
anpres  de  vons  tons  nos  Begts.  qni  sont  en  gamlsoni  a  Mienporti  Ostende, 
GaadtetBmge,  ear  de  les  avolr  anssi  separe  eomme  ils  sont  Je  ne  Tois  pas  a 
qnel  ntiliti  Et  qnandt  Ton  sera  devaat  oes  places  ils  n'ont  rien  a  eraindre, 
qnandt  Ton  sera  pres  d'Ypre  et  de  Dixmuyde ,  I  on  pourra  snssi  faire  joindre 
cens  la.  poor  de  Kostre  Flaadre  Je  ne  vois  pas  que  tous  en  ponres  tire  qu'un 
Regt,  au  plus  deus,  Je  suis  toosjonrs  abeolnment  a  vons.  .... 

•    \$l  Bd.  I.  8.  4S. 

■■  Meht  eiM  aniehiiUdto  OomipoiidaBi  m*  ümm  Moatt,  WaU«ek  db  AroMt  nmSot 
nli  der  vliniiehn  Slidt«  wcmmmmog,  mtUkn»  aber  geriagflgiip  Detaila.  Bi  wndfli  sar  idhMi 
Zeit  nit  deeft  Bmwag  ton  Neabarg  Unterbandlangen  über  Infttdhmg  einer  limae  iwieebmi  Miu 
ttld  Mosel  gepflogen.  Die  Spanier  blieben  iaUMT  gleich  pretentiös,  matheten  Waldeck  zu  Coiutray 
tDSOgreilea»  doch  Üpferten  weder  Tmppen  noch  Geld.  An  ihrer  Schwärhe  scheiterten  tat  alle 
Anrtrengnngen  der  Alliierten,  da  auch  ihre  Festungen  sich  nie  gehörig  vertliridiL'tcn  wrpen  Mangel 
na  Allem,  an  guter  Befestigung,  an  geuügender  Bc^atiiiiij; .  an  Vorrüthen  und  an  fähigen  Befehlshabern» 
V|L  lach  Ranchbar  1,  S.  528  ff..  Alles  Aiuzu^  aus  Waldecks  Ta^rebüchera. 
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WILHELM  AN  WALDECK. 

[Waldeck  soll  versuclion  etwas  für  St.  Omer  zu  thim.  Schwierigkeit ,  die 
Cavalerie  in  di(':-er  Jahreszeit  zu  unterhalten.  Wünscht  erst  noch  nach 
Cleve  gellen  zu  küuncn  um  sich  mit  dem  Kurfürsten  von  Braudenburg  zu 
besprechen.] 

A  Breda  ce  28  de  lAan  1677  le  aoir  a  9  eure«. 

Yoiis  anrei  Ten  par  celle  qne  Je  tous  ay  eserit  hier  et  avantbier  qvej'estois 
d^a  de  flentiment  qne  toos  deTies  avaneer  aTeclesttoiippespoiirToirceqver<w 
ponrroit  faire  pour  secoorir  St.  Omer ,  je  sois  eneore  de  mesine  sentiment  noo- 
obstant  que  j'ay  pcur  qne  la  Tille  ne  se  defendera  pas  si  loDgtemps  qa'elle 
Tons  doDoe  lieii  d*7  arriTer,  mais  pour  attaqaer  Cortray  l'Espee  k  ia  main  je 
trooTe  l'exeention  difileile,  si  ponrtant  s'il  n'y  aToit  qoe  600  bornmes  la  dioie 
ponroit  reassi,  En  tout  cas  il  est  necessaire  que  vous  advanties,  au  moins  Ton 
sauvera  Ypre  et  Dixmuyde,  ce  qui  me  niaist  le  plus  en  piene  c'est  commcnt 
faire  subsistcr  la  cavallerie  car  selon  que  je  suis  informe  il  y  a  en  ces  Quartiers 
anssi  tres  peu  de  fuurage,  Et  point  du  tout  a  Tentour  de  Gemit.  S'il  y  a  de 
l'apparance  des  deus  projetts  est  practieable  vuus  n'aves  qu'u  nie  le  faire  adverti, 
je  joinderes  aussitost  rarmee  y  pouvant  estre  en  deus  foid  vint  et  quatre  eures. 
Je  suis  tousjours  absolument  a  vous. 

M'.  l'Electeur  de  Brandenburg  me  presse  fort  de  le  venir  voir  quandl  ilsera 
a  Cieef  ou  l'on  dit  qu'il  sera  cette  semaine  Et  Ton  m'eserit  de  partuut  si  jene 
le  faitB  qa'il  ne  me  le  pardonncra  de  sa  vie  Et  qaese  sera  rompre  eotierement 
aTec  Iny,  ainsi  si  je  ne  joins  Tarmee  j'yres  faire  un  tonr,  il  ne  me  fandra 
qne  cinq  jours,  ponr  aller  et  rerenir  iey,  mais  s'U  y  aToit  qoelque  ebese 
a  l'armee  je  n'y  songeres  pas  ponr  le  present ,  pnisque  je  serois  an  desespoir 
qn'eUe  entrepritt  qoelqae  chose  et  qne  Je  n'y  flis  pas  present  on  qne  par  ee 
Toyage  Ton  le  negligea. 


m. 

WILHELM  AK  WALDECK. 

[Auf  Villa  Ilermosa'a  Ansncben  geht  die  ganse  Armee  nach  Flandern.] 

A  Breda  ce  29  de  Hars  1677. 
Le  oonte  de  Bache  '  a  este  ce  soir  puur  me  parier  de  la  part  deM'.leDoe 

'    Grmf  TOD  lUtaeli,  Macatio  dt  Campo  G«iienl  der  Spuiier. 
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de  YiOalieiiiioiA  Et  m'a  temoigne  qa»  le  dit  Dne  Booludttoit  qne  Ton  fit  a  peii 
ptes  ce  qne  M'.  le  Dnc  de  Ifonttlto  >  vem  a  propoee  Et  ponr  cett  eifeet  que 
je  fiuee  mereh^  U  reete  de  noetre  cavellerie  qai  est  dam  le  Brabant  Et  qn'Q 
Tou  eiiToyerait  sie  Regts.  d'Infanterie  qnl  aont  ans  envlrons  de  Braxelles  Et 
qo'il  fiüioit  teair  preet  les  Batteana  a  Geadt  pmir  en  cas  de  besoin  renveyer 
ees  troappes  m  ile  aofteat  Ed  mitte  de  quoy  j'ay  aiiael  envoye  ordre  a  la 
soeditte  cavalierie  de  marcher  et  de  prandre  la  mesme  ronte  qu'a  pris  W,  de 
Montpüullian  de  quoy  j'ay  cm  vous  devoir  adverti.  En  attandaiu  que  vous  me 
fa&siez  savoir  quandt  il  sera  necessaire  que  je  joigne  Tarmee.  Je  suiä  tousjours 
entierement  a  voos  .... 


IV. 

WALDEOK  AN  WILHELM. 
^Nachrichten  über  den  Marsch  zum  Entsatz  von  St.  Oner.J 

A  Eexlo  le  30  Man. 

J'ay  reeea  la  lettre  de^Y.  Alt  de  7  heoresdeoematin,  lee  Begta.  de  Waelen* 
bomg  et  le  mien  ne  poaTanta  mirscher  qn'aiyoardhiiy,  eeiix  de  Birkenfaldi 
Bminaey  LaTemie  et  Prinee  OaUlaiiine  Uaiiriee  ne  aont  paa  enoore  arrivö  et 
Mr.  le  Marqnia  de  Momponillan  me  mande  qne  hier  il  a  logö  de  dela  de  ^ 
Qaand,  auquel  j'ay  eacrit  de  maracher  en  de^a,  il  dit  la  eavallerie  eatre  fort 
baraasö  et  lea  ehevanx  de  TArtillerie  n'eatant  paa  arriv^  je  n'ay  pu  advanee 
aree  anenne  ntilit^,  ee  matin  je  marsehe  et  praada  mon  quartier  a  Hatdegem 
ponr  laisser  toots  les  cheveaux  de  TArtillerie  et  de  vivres  da  costö  le  plus  sur 
pour  les  parties  enncmis.  Comme  V.  A.  dit  la  siibsistance  des  chcvaux  sera 
diöicile,  j'envois  un  expi  t  s  ä  lM^  le  Duc  de  Montaldo ,  pour  vuir  quel  remede 
il  y  a  a  apporter  et  quuyque  l'ordre  de  V.  A.  porte  que  je  marsehe  quand 
les  trouppes  seront  ensemble  icy  advanceray  je  quand  les  4  Kof^irats  susdits 
seront  arrives,  quoique  bien  des  choses  manquent,  mais  de  m'engager  plus  avant 
que  je  puisse  avoir  de  la  subsistcncc ,  sera  une  chose  difficlie  pour  moy  a  re- 
souldre  sans  que  V.  A.  me  le  commande  expres,  cc  qui  m'embarasae  le  plna 
eat  la  mauvaiae  hnmenr  des  villea  de  Gnand  et  de  Bmgge,  leaqnela  nona 
ponrroient  joner  nn  meauvais  tour. 

Ponr  le  Toyage  vera  M'.  rElectenr  de  Brandenbonig  je  Tay  tonqjonia  cren 
seeeaaaire  pnisqne  Ton  Ta  fait  Yenir  de  ai  loing  et  aelon  tontte  appaienee  de 
8  on  10  joQiB  nooa  n'approaefaerona  poInt  Tennerny,  a'il  se  vient  an  devant  de 


*   BflfehlihalMr  der  Spaoiar  in  Fland«rn. 
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noasy  de  qnoy  j'advertiray  tont  aassitost  V.  A.  les  fiegimts  de  Beanmont  et  de  ' 
Bofwcge  ne  mc  ponrraicnt  pas  joindre  en  eeuretö  qne  par  l'fiaclase. 

PS.  du  30  de  Mars  1677. 

Ayant  tem&  la  lettre  a  V.  A.  M^  de  Gigafik  et  le  Bom^majBtre  dn  fraoc 
de  Bnigge  vienneiit  d'eetre  envoyö  de  la  part  de  M'.  le  Dnc  de  Momtaldo,  je 
lear  ay  dit  qne  H'.  d'Aylva  arresteim  toat  avee  enx.  le  bonhomme  de  Cijafb 
me  dit  qne  la  marche  dlpre  a  St  Omer  eat  de  10  lienz  tree  mal  aieee  et  mjet 
a  nne  retraitte  plos  diifieile  qne  a  la  marsche  deven  la,  e'est  poarqaoy  je  ne 
pais  dire  a  V.  A.  si  la  chese  sera  practieable  et  le  eaeees  glorieu  k  Y.  Alt , 
mais  je  serois  ansay  bien  qne  vons,  Honsr.  an  deeespoir  ai  nona  avions  nne 
rencontre  benrense  aana  vostre  presence,  pnis  onltre  l'affBction  ineabronilable 
qne  Je  porte  a  V.  A.  quoiquMl  m'arrive  vn  bon  eucces  ne  pent  tant  aenrür  a 
moy  que  iiuuire  a  V.  A.  et  par  conseqiicnt  a  moy. 

les  fouragos  raatiquaiits  et  la  raarsclu-  avan^ant ,  les  chevanx  d'Artillerie  et 
de  vivres  qiii  viendront  se  perdront  ou  les  laissant  en  ces  quartiers  ils  ne 
seront  pas  en  suret6,  je  n'ammoiic  que  l'Artillerie  et  ammunition  icy  Joint, 
j'advanceray,  mais  cans  son  ordre  expres  d'aller  aecourir  St  Omer  je  n'iray  plos 
loing  qu'Ipre,  qui  auis  


V.  • 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Weitere  IfMsregeln  Air  den  Zng  nach  Flandern.] 

A  Bred*  ee  31  de  Man  1676. 

J'ay  bien  receu  tous  vos  depeaehes  d'avanthier  et  a  cc  .soir  par  Onblet  '  Celles 
de  hier.  Aujourdhuy  la  Cavallerie  de  Hreda,  Heisren  op  Zoom  et  GetTliiiydcn- 
berg  %  maicbe  avec  M'.  le  Conte  de  Nassau,  demain  ^^'embarque  le  Reg*,  de 
Hofwegen  et  aprös  demain  cellny  de  Beaumont  et  iront  droit  i  l'Escluse  ou  il 
fandra  qne  Tons  leftr  fassiez  savoir  ou  ils  vods  suivront.  selon  que  Colliars  m'a 
informe  je  croi  que  demain  tous  les  chevans  et  chariots  d'Artillerie  acbevront 
d'estre  embarqne.  le  Duo  de  Yillaliarmosa  m'a  escrit  liier  de  tous  avoir  envoye 
lea  Regte,  de  Malines  et  qne  een«  de  Brnxellea  et  Vilvorde  anivroieot  incena- 
menty  ainai  je  croi  qne  le  tont  vous  attiendra  avant  qne  vons  aves  fort  advuoe, 
Oe  qni  me  meat  eztremement  en  piene  c'est  le  manqne  de  fonrage,  je  ne  acay 
81  vona  avec  fait  venir  Tavoine  de  Gotigne  a  Qandt  on  Bmge.  Je  eroi  qn'il 
aerolt  neceasaire,  J'ay  anasi  eaerit  an  Dne  de  Villabermoia  pour  songer  aos 
molena  ponr  nona  faire  avoir  dn  fonrage  an  meine  de  l'avmoe,  eomme  U  presse 

■   Hraplairaa  dw  Guides. 
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eitreDemeDt  cette  nurelie  taot  pir  em  lettrer  qae  par  eeOei  de  M^  de  D3rd:fett 
eroiant  que  wm  ponrions  anriTer  &  tempe  ponr  aeconrir  8^  Omer,  mais  ponr 
moy  j'en  donte  fort  je  vons  prie  de  me  fidre  aavoir  qnandt  vwu  eroiea  qn'il 
aerm  Beoeeaaire  quc  je  joigne  Tannee  et  d'eatre  aatevre  que  je  soia  tonqoim 
abadwiient  a  ▼ons. 

n  aera  neeeasaiie  qne  toiu  lesaies  toiu  lea  batteam  an  moina  1a  plus  grande 
partie  an  Sas  on  a  Gandt  mesme  ponr  en  cas  de  beaoin  transporter  les  tronpes 

tu  r>rali;mt  Et  nc  Its  point  licentier.  quaudt  je  voua  vairez  je  vous  parleres  an 
reguard  de  iu  monstre  des  trouppes. 


VI. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Nachriehtea  und  MittheUang  von  getroffenen  Maasregeln.] 

Maldegem  le  31  de  Man  1676. 

Je  Tiena  de  reeevoir  la  lettre  de  V.  A.  dn  29  et  aonhaitteroit  qn'aoay  bien 

les  trouppes  que  V.  A.  me  dit  de  vonloir  faire  passer  en  deca  y  pnssent  eatre 
assez  a  tanips  et  pourvus  de  necessites  que  le  Brabant  '  sera  expos^  a  plusieurs 
iüconvenienla ,  si  Ton  s'esloigne  beaucoup,  de  moins  veux  je  esperer  qu'on  laisra 
aövsez  de  monde  dans  Deiuh  rtnonde  ,  le  meilleur  est  que  ces  trouppes  s'assemblants 
donneront  Jalousie  a  l  ennerny  que  pcut  eslre  il  prandra  une  feaiüce  mesare 
pourveu  que  St.  Omer  voulut  seulemeut  se  defendre. 

j'.iy  (  scrit  hier  que  M\  de  CoUvar  ne  fist  plus  passer  de  cheveaux  de  l'Ar- 
tUlerie  iiy  ceux  de  Machado,  puisque  i'on  ne  les  pourra  pas  laisser  en  arri6re 
en  seurete  et  point  attandre  lenr  arriv^e,  ponr  s'en  pouToir  aenrir,  maia  puisque 
V.  A.  fait  tant  nuurache  en  de^a ,  eile  ordonnera  de  ces  cheveaux  comme  eile  le 
jngera  a  propoa  et  eomme  j'advanceray,  je  prieray  M'.  de  la  Leck  >  de  ae 
chaiger  de  tont  ce  qni  reate  en  arriere  et  V.  A.  pourra  tont  addreaaer  a  Iny. 
en  eaerivant  je  reeoia  la  reapooce  iey  Jointe  anr  le  memoire  qne  j'ay  envoyi 
hier  a  Y.  A.  ai  eela  a'aoeompliaae  et  se  trenve  ainay,  lea  dioeea  n'irontpaamaly 
et  comme  M.  de  Monponillan  m'a  £dt  eonnoiatre  dana  2  de  eea  lettrea  et  m'a 
Hut  dire  par  M.  de  Poateme  qn'il  ignoroit  le  aijet,  poarqooy  je  faiaoia  advancer 
la  Gavallerie,  Y.  A.  loy  ayant  fait  eaperer  qnelqne  sejonr  dana  lea  bonaendioita 
dea  pais,  11  a  iait  aoaai  eonnoiatre  qn'U  ne  ponrroit  qne  demain  paaaer  Gaand 


*  Der  Sinn  erheischt  sera. 

*  Moritz  von  ^ui^sau,  Herr  von  der  Leck,  Generallieatenuit  and  GouTemear  ToaStaatafluidem, 
ein  fiaätard'bukel  dea  Statthalters  Moritz. 
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et  alon  il  me  Tindroit  parier  ce  qvi  je  lay  avoit  demaodi  anuy  ponrrinfonner 
de  tont  Je  ne  ptiis  plns  presaer  la  manche  de  Ja  CavaUerie  qne  j'ay  fait 

Je  fiuts  demain  advancer  lea  Hegiments  qni  Bont  derriere  poiir  aprte  demain 
approscher  1e  eanal  de  ßmgge.  Ud  Jonr  ee  paasera  a  passer  le  eanal ,  et  si  en 

3  jonrs  nons  pourrons  atteindre  Ipre  cela  se  verra,  la  il  feanldra  prendre  da 

pain  et  de  l'avoiiie  ei  faire  pour  le  moins  2  marsches  jusqu'au  Mont  Cassell, 
voila  Monsr.  le  tamps  qu'au  moins  il  nous  feauldra  si  rartillerie  et  rammunition 
qu'on  doibt  Charter  a  Brugß:e8  ne  nous  arrcste  point ,  du  mont  Cassel  nous  avons 
2  grandes  et  difficilles  marsches  a  St.  Omer  et  les  ennemys  pouvants  former 
un  Corps  considerable  derriere  nous,  le  dessein  n'est  pas  sans  risqae,  je  soimy 
les  ordres  de  V.  A. 

M.  de  la  Leck  Juge  ces  postes  degnarnis  si  Ton  en  tire  qaelque  choae  et  le 
jvgeat  moj  meame  ainay,  je  n'oserois  Thasarder. 


m 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Wird  vorläufig  nicht  Uber  .den  Canal  von  Brilgge  gehen,  aber  weitere 
Beiehle  erwarten,  ohne  dieselbe  aber  gegen  St.  Omer  marschieren.] 

de  Maldegem  le  1  d'AvrU  1677. 

Ayant  convoqnö  les  officiers  Generanx  pour  s^avoir  lenrs  sentiments  sur  la 
marchc  en  avant  pour  executer  los  ordres  de  V.  Alt.  ils  ont  tous  ronvenusqoe 
passant  le  canal  de  Bnigcs  nous  aiirons  une  armee  en  teste  de  beaucoup  plus 
forte  que  la  nostre  ,  laquelle  ne  consiste  que  dans  la  cavalleric  quo  M'.  le  Marqnia 
de  Mompouillan  commande  et  rinfanteric  que  V.  A.  a  destine  pour  cepai8,aux 
Regiments  de  Birkenfeldt,  Lavergnies,  Brumsee,  Prince  Guillaume  Maurice, 
Bemont  et  Hofwegen  pres,  et  la  lettre  ou  V.  A.  me  donne  connoissance  de  la 
CaTallerie  et  Infanterie  du  Brabaut  presupposanl  une  coiyonotion  avec  ce  coips 
icy,  les  G^eraux  ont  juge  que  je  les  devoia  atteodre. 

Mais  comme  j'ay  dit  a  V.  A.  la  force  des  ennemis  a  Cortrich  et  Andenaerdey 
la  diffienltö  de  la  subsistence  et  que  ponirioDS  estre  conppte  de  rennemy  nons 
STancant  trop  j'attaoda  voa  ordree  Modsf.  ,  et  a'en  reeevant  point  qni  me  di- 
ÜBndent  d'avanoer,  je  oontinneray  ma  manche  et  pour  ce  aqjet  Mona,  le  lAmU 
Gen.  Alva  paaaera  demain  a^ee  qnelqnes  regimenta  le  eanal  de  ftmgea.  comme 
V.  A.  pent  Toir  dans  la  joiote  je  feray  mon  posaible  de  monstrer  qncnnUe 
conrideration  me  retient  que  lea  ordres  de  V.  A.  quoiqne  la  manche  ▼eis  Ipeiea 
et  8t  Omer  aoH  tres  dangerenx.  Je  demenre.  
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WALDEGK  AN  WILHELM. 

[Weitere  Miasregeln  Ar  der  Zog  «un  BntnU  von  St  Omer.] 

de  Maldegem  ee  3  d'Avril  1677. 

Je  vins  de  recevoir  la  lettre  de  V.  Alt.  du  31  et  voyant  que  c'est  vostre 
Intention  que  Ton  aille  au  seeours  de  St.  Omer  je  passe  apres  demain  avec 
tout  ce  que  j'ay  des  trouppes  avec  moy  pour  estre  le  (wn  -  a  Iprc,  de  sorte  que 
si  V.  A.  veult  joindre  Tarm^e,  eile  n'a  plus  du  temps  a  perdre,  puis  qa'apres 
avoir  pris  da  pain  je  prctent  continuer  la  manche  pour  Texecution  da  desBein. 

J'ay  fait  moo  possible  poar  m'assnror  da  foorage  et  du  pain,  mala  Jeneacay 
81  lee  promeBses  seront  effecto^s  qa'on  me  donne,  je  donneray  ordre  pour  les 
regiments  dlnfaaterie  qai  me  aaivent  la  oa  ila  resteront  Josqn'a  oe  qae  Horn» 
le  Comte  de  Naaiaa  arrive  oa  que  je  les  paine  fiüre  f  nim  par  eav. 

Je  n'ammene  qne  8  pieeea  de  eampaigne  et  laliee  tont  le  baguge  a  Bmgge. 

Quant  ans  batteanx  je  n'en  lieentle  point  mala  nonobetant  mon  oidve  ib  ae 
■anyeront  a^fl  n'y  a  pas  vn  vaiseeaa  de  goene  on  mi  annateiir  de  Zeelande 
qni  lee  obeenre  aar  la  riviere. 

i  oe  qne  Ton  m^de  dlpre.  St  Omer  n'a  paa  enoores  eetö  preert  male  je 
ne  me  fie  paa  a  oee  adfie,  nn  homme  qni  Yint  hier  d'Aadenardedit  qae  Tennemi 
agsemble  nn  corps  poor  bo  porter  snr  le  canal  de  Dixmuyde  a  Ipre,  un  aultre 
dit  qu'on  parloit  de  qnitter  le  siege  de  St.  Omer,  mais  ce  ne  sont  que  des  discours. 

Tartillerie  est  confusement  arrivee  a  rEsdose  et  je  ne  scay  si  mes  ordres 
seroDt  bien  execut^.  je  demeore  Monsr.  .  .  .  .  < 


DL 

WALDECK  AN  WILHELM.  > 
[Ueber  die  Belagerung  von  Charleioj.] 

An  Camp  devant  Charleröy  ce  9  d'Aoiut  1676. 

La  quantit^  d'affaires  que  j'ay  eu  depuis  les  deux  jours  qae  j'y  suis  m'a  em- 
pechö  de  Vous  t'crire  plustost  pour  vous  temoigne  la  joie  que  j'ay  d'apprendre 
qae  tous  commencez  a  vous  mieux  porter.  J'espere  qae  voos  serez  bientoet  en 

*  Bald  nachher  k«in  Wilhelm  ur  Armee  and  taad  die  SoUacht  bei  Mont  Ciwol  itatt. 
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etast  de  venir  icy  ou  j'ay  fort  besoin  de  vostre  assistance ,  j  y  ay  trouve  les 
choses  toutes  autres  qiie  Ton  noiis  l'avoit  depeint ,  snrtout  la  circonvalation  qui 
est  epouvautablement  f^rand  et  tres  difficile  a  garder.  TArmee  ennemie  a  au- 
jourdhuy  passr  hi  Sambrc  pres  de  la  Bussiere  et  comrae  eile  peut  cstre  domain 
a  nous  rArmee  des  alliez  passe  cette  nuit  aiissi  la  Sarabre  pour  se  poster  sur 
une  hauteur  qui  est  a  uiie  p'jrtt''e  de  canon  de  nos  lignes.  Quandt  nostre  second 
convoi  sera  arriv6  de  Bruxelles  nous  ouvrirons  la  tranchee ,  je  vous  garderez 
nne  dea  attaqaes  ainai  qoe  vous  l'avez  sonhaito  et  je  suis  tonsjoon  alwolumeiit 
a  Tons. 


X. 

WILHELM  AN  WALDEOK.  ^ 

(Nachrichten.  Hofll  ihn  bald  bei  der  Armee  %n  sehen.] 

Au  Oamp  de  Fechan  ce  25  d'Aonat  1677. 

Je  ne  vons  ay  point  escril  depuis  la  depart  de  M'.  de  Lindeboom  par  qui  je 
vous  ay  fait  informer  de  ce  qui  c'est  passe  a  notre  retraite  de  Charleroy,  par 
ce  que  tous  les  jours  j'ay  ereu  de  vous  pouvoir  informer  de  quelque  resolution, 
que  nous  aurions  pris,  mais  le  cbagrin  a  dure  si  longtemqs  aux  Espajirnols  et 
leur  irresolution  est  cause  que  Tarmee  ennemie  nous  a  gagne  de  la  main  pour 
la  Flandre ,  ayant  passö  avantbicr  a  pont  a  haine  et  Conde  et  hier  ont  camp6 
apres  de  Perusse,  selon  les  apparances  ils  vont  au  Pont  de*  Lieres,  ainsi  Ton 
sera  oblige  d'employer  le  peu  de  temps  qui  nous  reste  de  cette  Campagneponr 
etablir  des  Quartiers  d'hyrer  ce  qni  ne  sera  pas  peu  fait,  si  Ton  le  fait  bien, 
de  quoy  je  doute  fort.  J'espere  qne  vostre  santi  vous  permettera  de  revenir 
bientost  a  rarmöe,  afin  de  nons  y  assister  ce  que  je  souhait  beancoup  et  d'avoir 
des  OGcasions  de  vons  fiiire  voir  par  les  eflfets  qne  je  seray  ton^onrs  Yostre  tres 
affectionn^  cooain  et  serviteor. 

XI. 

WILHELM  AN.WALDEGK.  » 

pTersehiedeiie  Anordnungen.] 

A  Soesdyck  ce  3  d'Octobre  1677. 
J'ai  trouve  les  affiiiree  bot  un  si  e^ran^e  pied  en  Hollaade  que  je  ne  pois 
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T0U8  rescrire ,  mais  vous  serez  bien  snrpnae  qiund  je  toqs  le  dirai.  Lea  Estati 
doirent  s'assembler  Tendredi  qnivieDtpoiirreBondresiirmoiiToyiged'ADgleterre. 
Oependant  je  sais  yenn  hier  an  soir  ici  pour  y  rester  jnsques  ft  ee  tems  U  Et 
qnaodt  je  Baorai  ce  qulla  ont  resola ,  je  retonmerai  a  la  Haye  pour  me  prepare 
an  Yoyage.  Depiiis  mon  dqpart  de  TArmee  je  n'ay  reea  qn'uDe  de  tob  lettre« , 
da  27  UM  da  paasö.  j'eapere  qae  M.  de  Weilmom  tronrera  moien  de  loger  lea 
Regte  de  Troehaes  et  Frane  'aaoa  qnay  Je  aeral  fort  embaraaste  de  lea  meatre 
en  deU  de  U  Menae.  II  ne  firat  pas  aonger  qae  de  noetre  eoati  Toii  foamitae 
an  aol  ponr  la  aatwiatence  des  qaattre  Begimtt  de  Brandenbniif ,  meame  point 
eelloy  de  Maaeyek.  Qaandt  Je  aanrai  qaelle  qaantiti  de  foin  U  y  hni  ponr  lea 
deox  Begimts  Je  taacberai  d'en  laire  enToier  d'Hollande,  maU  je  ne  repond  de 
rien  eocere  bien  moina  poar  le  paiement  des  arrierages  des  appointements.  Enfin 
je  n'ose  de  vous  en  dire  d'avantage.    Je  seray  toiisjours  a  vous. 

je  consens  que  le  Colonel  Beaumout  n'aille  piis  pour  sa  personne  a  Möns,  et 
que  le  commissaire  Lesart  y  aille.  Pour  le  paiemeut  de  M'.  l'Evesque  d'Osna- 
bragge  j'ay  parle  et  coute  qui  coute  j'en  viendray  a  boat. 


XIL 

WALDECK  AN  WILHELM.  > 

[Er  kann  die  Armee  nicht  auseinander  gehen  lassen ,  bevor  die  des  Femdea 
geschieden  ist  Schwere  Verletaangen  der  Disoiplin  darch  die  Trappen.] 

Du  Camp  d'Enghien  le  9  d'8bre  1677. 

Je  Tiens  de  receyoir  la  reponse  de  Y.  A.  aar  la  mienne  da  2  datöe  a  Hoogh* 
aoere  le  6  depaia  ma  demierre  Tennemi  a  qnittö  ie  ftane  de  Bragge  et 
l^^  le  Ml.  d*Hamiere8  a  renvoyö  las  tronppea  qa'il  avoit  avec  lay  dana  lea 
gamlaona  et  le  detachement  qa'fl  ayoit  de  TArmee  de  M'.  le  Dnc  de  lAUcemboiirg 
a  cette  arm^e  la.  je  sonhaite  fort  de  voir  TArm^  de  l'Eatat  aeparfe  maia  tant 
qae  l'armöe  de  l'ennemy  demeare  ensemble  et  qae  lea  aatrea  tiennent  la  cam- 
pagne ,  je  ne  le  Tois  pas  practicable ,  quoiqne  le  fonrage  noaa  donnera  bientost 
lea  loix.  Mess»  les  Espagnols  preparent  an  grand  convoi  ponr  Menta  et  ils  ont 
demandö  ponr  cela  des  chariots  de  l'Estat  ce  que  par  Tadvis  de  M'.  de  Dyckveld 
j'ai  accorde  puisque  V.  A.  s'est  char^6  de  la  defense  de  la  dite  villes  mais  je 
serai  obligc  de  fourager  du  coätc  de  Üruxelles.    Si  M'.  TEvesque  d'Osnabrugge 
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n'est  paB  assisti  de  Taigent,  ee  corps  se  perdra,  et  je  ne  eaiiceqiiejedolidiie 
des  troappes  de  Hunster.  H%  Spaen  desire  anaei  wroir  ee  qae  ees  tnü^pet 
deviendront  et  avant  fion  depart  il  fait  oeenper  Bfaaeiek.  Dana  mea  preoedentes 

j'ay  tout  dit  et  j'espere  (estre)  instruit  de  la  volonte  de  V.  A. 

Avanthier  I  on  a  fourage  dans  un  couvent  de  Religieuses  et  M'.  Comte  de 
Nassau  et  M'.  le  Pr.  de  I5irkenfeld  s  e-stoient  charges  du  soiii  de  ce  couvent 
afin  qu'outre  le  fourage  il  iie  piisaa  point  de  desordre,  mais  tout  a  este  pille, 
le  Lient,  Col.  Braockel  et  le  Captaine  Palm  blosses  de  fouraj^eurs,  je  fais  ar- 
restcr  tout  ceux  aupres  lesquela  Ton  trouvo  du  pillage  et  comme  les  Majors  des 
gardes  de  Cavallerie  et  Dragons  ont  louablement  faits  leur  devoir  de  a'assurer 
des  coupables,  j'espere  que  les  autres  les  imiterout,  que  Ton  puisse  donner 
satiafaction  aa  monde  et  punissant  les  auteurs.  J'avois  dit  dans  ma  precedente 
qn'nn  capitaine  de  la  Leck  a?ait  estö  an  parti|  mais  c'eat  le  capitaine  Alten 
de  M.  de  Ginckel. 

J^eeerive  a  Mr.  Hombeez  a  Anven  poiir  les  ftmfires.  esperaot  qn'il  lespaieia. 


xm. 

WILHELM  AN  WALDBCK.  < 

[Hofft  seine  Ideeen  in  der  bevorstehenden  Zusammenkunft  zu  vernehmen.] 

a  Soesdyck  ee  11  d'octobre  1677. 

Depnis  ma  lettre  d'avanthier  *  Colliars  ma  renda  hier  vostre  lettre  etmenoira 
du  eonteoE  desquels  je  ne  respondray  pas  a  preaentesperantdeToiis  voirvendredi 
qni  vient  an  Moerdyck  on  j'espere  qne  vous  ne  aerez  pas  timide  a  dtre  vos 

sentiments  ne  vour^  ayant  pas  dono6  raison  pour  cela.  (Folgen  einige  Anordaungen 
wegen  Ernennungen  u.  8.  w.) 

Ne  scachant  si  M^  de  Dykfeld  est  a  l'armee  ou  a  Bruxelles  je  vous  prie 
aussi  de  luv  dire  de  ma  part  qu'il  vienne  avec  vous  puisqu'il  est  nece&saire 
que  je  lui  parle  avant  mon  depart  Je  suis  tousjours  entierement  a  toqs* 

J'ay  eacrit  a  Moos.  Spaen  de  soivre  tos  ordres. 


XIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Naehriehteii  Ton  der  Armee.] 

d'Enghien  le  11  d'Octobre  1677. 
Depnis  quelques  jours  Ton  n'a  fait  qne  demolir  £nghiea  et  fonrager  poor 
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puls  pomir  fiüre  le  mvol  a  Monts  qni  y  doit  aller  demaia.  Mais  ooduda 
l'anMnd  deladie  de  tems  a  antre  des  tronppes  qn'on  dit  aller  entre  Sambre 
et  Mense  et  peut  estre  plus  avant,  Ton  est  en  peme  si  l'emiem!  mmrcboit  a 

Treves  et  Lazenbonrg.  Nostre  convoi  sora  de  .^000  cheveaux  et  comme  il  sera 
üne  nuit  dehors  j'en  suis  en  peine  si  renneiuie  lu  irchoit.  En  attandant  comme  l'on 
presume,  a  Charleroy  l'ennemi  prepare  aiissi  un  convoi  a  ce  qu 'on  dit  pour  Mastricht. 
S'il  le  fait  pendant  que  nostre  convoi  est  dehors,  nous  ne  le  saurions  empescher, 
pnisque  les  chariots  des  tronppes  d'Espaigne  sont  tont  du  convoi ,  que  ne  pourrons 
pas  faire  de  mouvement  avec  rArmee.  le  dit  convoi  revenu  nous  raarcherons 
Ters  Nivelle,  comme  V.  A.  verra  par  la  jointe  et  a  meme  temps  ce  qni  s'est 
pauÄ  an  reete  ee  matia  dane  la  conferenee.  Selon  ri>t:it  des  affaires  Je  ne  vois 
pas  que  Ton  se  pniese  sepsrer  sitost  quoique  je  le  souhaitterois  poar  bien  de 
nusoos.  J'aUens  les  ordres  poor  rArtillerie  afin  de  pouvoir  faire  Uoeotier  les 
batteanx  soperflns.  de  parier  de  toottes  les  eoafüsions  qoi  paroissent  ne  feroit 
qua  ftseher  Y.  A.  j'j  remedie  le  mieaz  qae  Je  pnis. 


XV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Nachrichten.  Uebenchickt  einen  Brief  an  Fagel  Uber  die  Yerbandlongen 
mit  Münster.] 

Da  Camp  de  Gras  ee  27  d'8bie  1677. 

Dans  la  jointe  que  j'ai  escrite  a  le  Conseiller  Pensionaire  '  V.  A.  voit  ce 
qui  c'est  passe.  Depuis  TEvesqne  de  Munster  sc  gloriße  d'avoir  dnppe  touts  les 
potentats  de  l'Eorope  et  il  a  encore  des  desseins  bien  vastes.  Je  joints  icy  des 
deraandes  de  M^  Spaen  et  je  ne  scai  que  je  ferai,  s'il  ne  veult  ceder  Maseik. 
J'en  ay  aussi  demad6  l'advis  de  M^  le  Conseiller  Pensionaire  surtoat  puisque 
je  ne  vois  nulle  apparence  de  trouver  des  quartiers  et  entretien  pour  ces  tronppes 
ee  qui  m'embaraase  d'autant  plus  pnisqne  de  Geldermalsem  *  a  eserit  a  Spaen 
qne  V.  A.  m'avoit  charg^  de  lai  fiure  mir  satisfiMStion. 

L'Armde  ennemie  s'est  esparte,  nous  attendons  apres  le  oon?oi  poor  Namnr 
et  qne  les  Mnnsteriens  soient  passi  la  Meose  poor  nous  separer  tons. 


•  >  Dk  OaRMpoDdeoa  zmiaAm  WtldMk  nid  ftg/A  ia  dicMm  Zeilniiiii  (H«rWk  1677)  hab«  ieb 
pablidert  in  yijiojfk  Bifdroffe»  voor  9aderland$eke  Qe$ekkdem»  f  (kMtUthmit,  te  Serie,  Bd.  VIII , 
S.  133  iL  Si«  kudeU  tiwUwMie  über  daa  Streit  mit  dem  Biieboffea  foa  Mftwter  wefea  der 
Quartieren 
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XVL 

WALDECK  AK  WILHELM. 

[Sehwierjgkeiten  mit  den  Unnstcraaem  und  mit  den  BrandentmTgern.] 

d'Anvers  ce  2  de  Obre  1C77. 

Je  euiB  fort  en  peine  de  ce  qne  je  ne  reoois  anemie  Konveiie  de  V.  A.  et 
De  scai  qne  respondre  a  Celles  qne  Ton  debite. 

J'ay  eeerit  troia  lettres  a  V.  A.  depaia  la  deniiere.  J'ay  re^en  nne  seoonde 
ordre  de  ne  point  permettre  qoe  les  tronppes  de  rEvesqne  de  Monster  prennent 
pied  dans  le  paiis  de  Liege  qai  est  sons  U  contribution  de  l'Estat  M'.  de 
Webenbem  a  ordre  d'y  veiller  et  des  tronppes  ponr  appnler  les  ordres.  Lea 
dits  Mnnsteriens  se  sont  legte  a  Borgblooe  et  seien  tontte  apparence  ils  man- 
geront  nne  plaee  apres  Fautre  sons  pretexte  d'attendre  de  nonraux  ordres  on 
d'aehever  nn  traitti  nonvean  snr  les  oonditions  icy  jointes  qae  le  D'.  Harn  ^ 
m'envoie.  Le  dit  D'.  m'a  demandö  nne  attestation  qne  Ini  et  le  Lieut.  Gen. 
Wedel  *  ne  sont  pas  cause  de  la  rupture  de  la  Convention  pour  les  quartien. 
J'envois  icy  Joint  sa  lettre  et  ma  response.  Cet  Evesque  de  Munster  a  pied 
snr  l'Elbe,  le  Weser  et  s'assurc  d'un  poste  sur  le  Rhin  et  en  demande  sur  U 
Meuse.  II  se  fortitie  dans  l  Ostfrise  et  pretend  former  nn  Corps  de  24000  liommes 
dans  (CS  qnartiers  et  anx  environs  et  voiant  que  je  ne  veux  aveuglement  dire 
oui  a  ce  que  ces  Ministres  demendent,  l'on  me  menace,  Mais  c'est  ce  qui  nie 
tousche  le  moins,  il  iraporte  qne  Ton  songe  seulement  a  cette  affaire. 

M'.  le  Lieut.  Gen.  Spaen  est  venu  icy  et  a  pjiKse  a  Bruxelles,  il  dit  ne  pottTOir 
pas  quittcr  Maseyk  avant  quo  les  tronppes  de  8.  Alt.  Elcct.  soit  aillenrs  ac* 
commodö.  il  propose  encore  qne  deux  demenrent  dans  Maseyk.  M'.  ie  Duc  de 
Nenboorg  en  recevra  nn,  et  le  qnatrieme  Regt  ira  an  pais  de  Cleve,  mais 
comme  Je  ne  pnis  rien  resondre  avee  M'.  Spaen,  j'en  ay  escrit  a  M'.  le  Gon- 
*  seiller  Pensionaire  pnisqne  le  gnamison  •  qni  doibt  entrer  dans  Maseyk  perira, 
si  Faffiure  traisne  d'avantage  et  M'.  le  O.  de  Horn  se  plaindra  qne  son  Bsgt 
reste  si  longtemps  en  campaigne.  J'espere  qne  V.  A.  appronvera  qne  j'ay  retenu 
les  Regts  qui  doibvent  passer  dans  la  Oeldre  etOveryssel,  car  sans  ces  tronppes 
nons  ne  serions  pas  en  estat  de  rien  fiiire  an  besoin  apres  que  les  trouppes  de 
Munster  nons  maaqnent.  Le  1  de  ce  mois  l'Infanterie  de  l'Eistat  a  marsehi 
dans  lenr  Garnison s  ,  apres  demain  la  cavallerie  fera  de  mesme,  avee  laqnelle 
j'ay  este  a  Giblou  pour  couvrir  le  convoi  k  Namur,  qui  y  est  entr6,  M'.  le  Lt. 
Gen.  Chauvet  marsdie  au  pais  de  Geldre  et  le  reste  comme  ci  devauts  j'ay 
escrit.  Je  suis  üccup6  a  ref^ler  le  plus  eommodement  qu'il  se  peut  le  logement 
des  trouppes  et  de  satisfaire  a  vos  ordres.  Möns',  qui  seray  toutte  ma  vie  de  V.  A..~*  , 


*  Rcndent  dei  Btidioffeii  von  M&niter  im  Haag. 

•  Oonnaadiaifc  4«r  mfiuteritdiMi  Tmggm. 
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xva 

WILHELM  AN  WALDECK.  > 

[CHebt  ihm  Naclirklit  tod  seiner  Heintfa  mit  der  PrinseetiB  tob  Toik.] 

A  Whitehall  ce  premler  de  NoYembre  1677.  * 

Depnis  mon  arriTÖe  iey  je  n'ay  en  encim  mjet  propre  de  ▼oob  eacrire  D'ajant 
pas  somI  rega  de  voe  lettrei.  A  preeent  j'ay  ent  tohb  devoir  faire  savoir  qn'aa- 
jcurdhny  a  eitÄ  ooncla  mon  mariage  avec  U  Prineeaee  Ainto  de  York  paa  aana 
qaH  y  aye  eit  aa  eommencement  des  diffieoltte.  Tont  le  peaple  iey  ansai  bien 
qne  la  Cour  en  teemoigDent  beanconp  de  Joie.  j'espere  qae  oe  sera  poor  le  bien 
et  le  aerriee  de  Noetre  Estat  et  tonte  la  eanae  eommnne  et  ponr  ma  aatisfac- 
tion  partienliere.  EUe  aeroit  angmentöe  ai  en  oette  oeeadon  il  te  renoontroit 
qnelque  chose  de  vostre  Service,  laqnelle  j'embrasserai  a^ec  beanooap  de  joie. 
Pour  les  affaires  pnbliqii«  s  je  n'en  puia  rien  dire  de  bon ,  espcant  que  le  tems 
cbaogera  les  faox  priucipes  sur  leiqiieis  on  va  iey.  Pour  moi  je  se/ai  inebrans- 
liible  ponr  le  bien  de  Nostre  Estat  et  de  la  Cause  CommuDe  et  a  voiis  f;iire 
▼oir  combieo  je  sois  

xvm. 

WILHELM  AN  WALDECK.  » 

[Hof!l  bei  seiner  bald  bevorstehenden  ZurUckkonft  seine  Meinung  Uber  die 
mlinstersche  Sacbe  zu  vernehmen.] 

A  Whytehall  ee  10  Novembre  1677. 

II  y  a  aujonrdhui  Unit  jonrs  que  je  vons  ay  notifie  mon  mariage,  avant  ce 
temps  je  n'avois  point  recu  de  vos  leitics.  Depuis  j'ay  en  trois  de  differentes 
dates  par  lesqnels  j'ay  est^'  marri  d'npjjn  ndre  Testrange  condnitte  de  l'Evesque 
de  Munster  qui  asseurement  a  des  de.sseins  tres  vagues.  Je  serai  fort  aise  de 
savoir  Vos  «entimens  cornme  Ton  s'cii  pouroit  precautionner.  J'espere  de  les 
apprendre  bientost  de  bouche  puisqu'aussitot  que  j'aures  l'approbation  de  Me88. 
les  Estata  je  consommeres  le  Mariage  et  partires  peu  de  jours  apres  ayent  fait 
tont  ce  qne  je  ponvais  faire  pour  le  Public,  si  j'y  restois  tont  l'Hyver,  dont  Je 
Tona  infonnerea  qnant  j'anrea  la  satisfaction  de  vons  revoir  eatant  bien  marri 
qne  lea  choaea  aont  iey  anr  un  pi^qn'ilfanteapererqn'ilachangerontaveeletema 
Foor  moi  je  ne  ebaagerai  jamaia  d'eatre  entierement  a  vona. 


•  Oofie. 

*  Wabnebdalieh.  wie  wuk  XVm,  a.  8.  alio  MB  lOfera. 
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ZIX. 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Erwartet  mit  Ungedald  den  Augenblick  der  Ueberfabrt.] 

A  Whyteball  le  18/28  Novemb.  1677.  « 

Le  S'.  de  Lannoy  ^  voob  dira  la  eomoiisaioD  qn'il  a  en  et  ceqaej'ayrepondn 
a  qnoy  je  n'adjoateres  rien  qne  de  voiu  dlre  qu'il  y  a  trols  jonis  qae  j'atteos 
le  bon  vent  avec  ane  impatienee  extreme ,  eetant  fort  enauye  d^ertie  ei  longtemps 
hors  de  mes  affidres.  Eaperant  de  ^01»  embraner  bientoet  je  toit  t<niiyoina 
Bntieremeiit  a  ymn. 


XX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Nene  BedrohiugeD  vlämiacher  Festongeii.] 

a  Malinea  le  1  Xbre  1677. 

A  rinstant  mesme  je  recois  leB  advia  iey  joints  *  et  8.  Ez.  Mr.  le  Die  de 

Villa  Hermosa  m'escrit  qn'il  est  assenrö  qne  le  dessein  est  sur  Ipre  ou  Nieuport 
et  demande  2  Regim.  de  Flandre.  Je  Iny  ay  envoyö  une  patente  pour  Bourmania 
et  en  attendant  les  ordrcs  de  V.  Alt.  si  I  on  y  doibt  encoies  faire  marscher  nn 
Regiment,  en  quel  cas  les  ordres  de  V.  Alt.  pourroit  aller  droit  en  Flandre. 
Si  le  dessein  est  pour  Ipre  Ton  laissera  tousjonrs  un  corps  qui  nous  donne 
Jalousie  ailleurs  et  je  seray  oblige  de  mansclier  avec  les  trouppes  qui  sont  icy 
et  comme  j'ay  mjet  de  doubter  que  M\  le  Ctc  de  Nassauw  respecte  mes  ordres 
quand  11  scaura  que  V.  A.  est  au  pais,  il  sera  necessaire  que  V.  A.  Tadvertisse, 
qu'il  aye  tooa  les  aoina  de  faire  marscher  promtement  aagamiaenaurmesordros. 


<  Sin«  Toa  6/16  Nonrnber  lube  idi  aehoa  nMiatentheib  »Igtdniekt  in  B^in§m  wm  ^ti- 
Qmk.  IL 8. 167,  NoU;  eiaeromSd,  datiert  •  den  23/13  Nov.«  mmederliodltAcrSpiMha.obgfciA 

Brief  fraazd»iscli  ist ,  enthält  nur  die  MittheUu^  MWet  bfttdignil  KomBMBI. 

*  Oberst  eines  niederländischen  B^giiiMatt. 

*  Von  Mtndi  dv  FnmoMB. 
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XXL 

WALDECK  AN  WILHELM.  > 

[Qefiilir  von  Möns  weg«r  der  Kaehliasigkeit  der  Spinien.  Wird  sieh  «im 
Entmts  Ton  Saint  Gislain  «nf  den  MnrBeh  begeben,  obgleleh  er  wenig 
HoArang  auf  Biiblge  hegt]  > 

de  Malines  le  4  Xbre  1677. 

Snivant  lee  ordree  de  V.  A.  j'ai  ikit  tont  ee  qni  a  eet6  de  mon  devoir  et 
ponvoir  ponr  donner  la  seoretö  a  Monte  et  lee  Plaees,  qn'en  eonfonnitö  de  la 
eonvention  fidte  par  V.  A.  lur  la  Sambre  devoit  demenrer  a  voe  aoina,  Mbnsr. 
nuuB  lee  remonatrancea  qne  j'ay  fidt  de  tems  en  tems  ont  est^  tiait^  dane  eette 
eonr  a  i'aeeonatnmte,  et  anltant  iante  de  moiens  qne  parnooelialanee  lee  affidres 
aont  rednites  a  nn  pofait  qne  le  tems  manqne  d^anembler  lee  tronppes  ponr  le 
aeoonre  de  8k  Qillain  et  les  moiens  de  snbsistence  ne  soot  pas  tron^te  et  la 
Tille  de  Monts  deponrvne  de  fortifications,  des  4  Regts.  qui  y  deroit  entrer  et 
d'antres  necessit^  qne  M.  le  Brigadier  Cassiopyn  a  demandö  sanscesse,  et  j'ay 
soUicite  et  par  de  Dyckveldt  et  par  escrit  sans  avoir  pu  reussir  et  comme 
V.  A.  n  avoit  pas  appreuve  d'envoier  d'autrcs  Kegts  deö  ceux  {qui)  estoient  a 

la  main  a  Möns  au  licu  de  celui  '  qui  devoit  venir  a  Ipere  et 

cehii  de  ITemstra  qui  estoit  du  corps  qiie  M^  le  Marcjuis  d  Ussera  avoit  com- 
mcnde  en  Flandre  et  ainsi  aux  urdies  de  M.  le  Lhic  de  Villa  Ilermosa,  celuy 
de  Torsay  et  Hemstra  ne  sont  venu  que  lorsque  I  on  separoit  Tarmee  et  celui 
du  Vicomte  d'Arr^e  depui«  pea  et  S.  Ex.  susdit  ayant  pris  a  ces  soins  de  le 

faire  passer  a  Monts  *  (no»)  obstant  les  (inttancet  fails)  par  Mr. 

de  Dyckveld  et  mes  lettres  duceessives  sur  ce  sujet  ^  toos  mes 

soins  ont  estö  infructnenx  a  faire  former  les  Magazins  neeessaires  a  Bmzelles 
et  Hall  et  a  obtenir  qne  Je  pnisse  faire  approcher  mes  tronppes  ponr  avee 
promptitnde  estre  an  seconrs,  seion  les  ordres  de  V.  A.  la  on  la  neoessiti 
le  demenderoit|  et  qni  plns  est  8,  Exe.  m'a  fiüt  connoistre  qn'elle  se  sentoit 
impnisaante  de  fonmir  k  la  snbsistenee  des  tronppes  qne  ponr  le  seconrs  de 
Hall  et  oela  ponr  pen  de  jonrs  qni  ponrtant  n'etait  oeenpi  qne  ponr  &ciliter 
par  nn  bon  Magasm  qne  Ton  y  debvoit  ikire  edny  de  Monte  et  en  termes 
positives  eile  s'est  dedarte  i  M.  de  Dyekfeld  et  me  l'a  faite  dire  pas  M^.  le 
Cte.  de  Koyel  gonvemenr  de  eette  plaee  qne  Ton  ne  debvoit  bonger  poar  le 
secoQrs  de  St.  GeUin,  comme  nne  chose  de  tont  impossible.  je  n'ay  pas  ccssö 


*  Stark  beschädigt,  hie  und  Ja  ergänzt  mit  Conjecturen. 

*  Kia  Brief  Tom  2ten  mit  Naciuriclit,  dau  Saint  Gislaia  belagert  wird,  iatalgedrackt  bei  BmuMar 

L  S.  566. 

*  Lücke. 

*  Lücke  voD  swei  ZeSeo. 
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poürtant  de  fiure  connoiBtre  Im  «dris  qae  J'avois  des  prepantifs  qu»  les  ennemia 
faisoit  de  tons  cost6s  et  de  ce  qae  nons  avioiu  k  faire,  mais  apree  les  raison- 
nemens  en  foibles  paroles  il  ne  me  restoit  ancan  moien  de  anppleer  anx  defauts 
de  fonnages  et  antres  necessitte  ponr  donner  l'effect  a  ce  qoi  aoroit  eatö  fiusable 
81  le  tems  avoit  estö  meoagd,  poiaqo'aa  moiB  de  Hai  et  de  Jmii  a  Texemple 

des  ennemis  il  falioit  faire  la  disposition  des  fonrrages  et  * ;  a  mos 

Retour  a  rannte  J'ay  contintteilemant  parli  (de)  ees  soins  Josqn'a  cette  henre, 
mais  ayant  est^  adverti  de  V.  A.  et  dans  ce  tems  et  a  son  depart  qne  noatre 
Estat  ne  se  chargeroit  nullement  des  Uagasrns  et  eslant  absolnment  fenToyö  a 
8.  Es.  H^  le  Duo  de  Villa  Hermosa  en  ce  point ,  apres  les  instances  faits  mon 
ponvoir  cessoit^  et  comme  a  present  les  affiiires  sont  dans  Testat  comme  T.  A. 
pent  voir  dans  les  advis  ei  joints  et  qiie  S.  Ex.  M^  le  Dnc  de  Villa  Hermoea 
desire  qu'on  assemble  les  trouppes  les  plus  a  la  raain  pour  le  secours  de  St. 
Gell  Iii.  V.  A.  peilt  juger  de  la  (linicultc'  que  je  reneontrerai  puisqoe  St.  Gillain 
soutiendra  diflicillement  jusqu'aii  secours,  que  le  secours  sera  beaucoup  aa 
dessus  ^  des  forees  ennemis  et  que  la  subtistence  (pnur)  les  trouppes  de  S.  Exc. 
faits  pour  H  jours  ne  nous  (nirsncra)  pas  loin.  Je  n'ai  que  M.  d'Aylva  des  Gene- 
raux  avec  nioi,  M^  le  Ct«'.  de  Nassauw  estant  parti  pour  la  Ilaye  saus  m'en 
avoir  donnc  aucune  connoissance  quoique  je  l'aye  averti  de  teuir  tout  pret  pour 
la  marsche ,  et  Mr.  le  Comte  d'Erpack  estant  retombä  malade ,  M'.  le  Lieat  Gen. 
Delwigh  a  la  Haye  ponr.fiiire  son  serment  et  Moosr.  de  Wcibnom  empeschö  a 
convrir  les  places  qoe  l'on  a  ocenpö  anx  environa  de  Mastricht  et  la  la  pluspart 
des  officiers  ans  recras  Ott  ponr  toUiciter  lenr  argent,  depoonm  de  ehariots, 
de  nvres  et  de  tont  ce  qne  j'ay  besoin,  et  sans  avoir  memo  nne  malhenrense 
rencontre  aveo  les  ennemis,  comme  cela  poniroit  &cilement  arriTer,  selon  l* 
constitntion  des  choses,  les  tronppes  patiront  et  deminneiont  qne  saus  desassia- 
tances  eztraordinaires  il  sera  impossible  de  les  rendre  compldtes.  Voila  MoosF. 
ce  qne  je  puis  dire  ponr  le  present  8.  Ex.  M'.  le  Dnc  de  Villa  Hermosa  Tient 
de  Flandre  ce  midi  icy,  pour  passer  a  Bmxelles  et  je  crois  qne  M.  de  Lonvigoy 
y  viendra  aussi.  Je  donnerai  part  a  V.  A.  de  ce  qn'on  anra  arrestö.  Je  snis  


XXIL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Berichtet  seine  Ankunft  in  Holland.   Wenn  der  Zag  nach  Saint  QislaiB 

Fortgang  hat,  wird  er  zur  Armee  kommen.] 

A  Honslaeidyck  ce  9^.  Deoemb.  1677  le  soir  i  diz  beores. 
Je  viens  d'arriver  icy  a  ee  soir  y  ayant  donse  jonis  qne  je  snis  psrtie  ^ 

*  LOsk«. 

■  Sie,  doeh  dir  Shm  erWiadit  imm 
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Londras  ayant  este  dens  fois  en  Her  et  oblige  par  le  vent  conlraire  de  retonrner 
a  terre ,  mais  hier  le  vent  ayant  este  an  tant  eoie  pen  favorable,  nons  avons  en 
le  booheor  d'avoir  passe  en  vint  et  quatre  henres,  &  mon  arrivöe  Ton  m'a  dit 
qua  Tons  avies  hxi  mancher  tontte  les  tionppes  Et  qae  TeritablemeDt  OUain 
estoit  asseige  comme  toqs  me  Tavies  mande  aoparavant,  n'ayant  pen  savoir  la 
verite  n'y  ou  voos  les  fidssiea  assembler,  je  voos  envoye  eet  expres,  |fon  a^ja- 
daat  Posteme,  ponr  le  savoir  Et  si  voos  jnges  qne  je  ponrea  joindre  l'armee  a 
tempa  je  mesterols  tont  anssitost  en  demaln  n'y  ayant  point  de  Femme  qni 
m'empesehe  de  fiure  mon  devoir.  Si  j'avois  sen  on  yoos  tronve  je  serois  reparti 
d'aboid,  Et  si  par  la  poste  de  demain  je  recois  de  tos  noovelles  qni  me  d/>nnent 
lien  de  eela,  je  le  Ikires  ineeesamment ,  mais  si  celle  icy  tot»  tronve  de  retour 
a  Malines,  sans  que  les  mouvemens  des  Ennemis  vous  obligent  d'y  rester,  je 
vous  prie  de  venir  faiif  un  tour  u  la  Haye  estant  lies  iiecessaire  que  je  vous 
parle,  ce  que  je  souliaite  fort  pour  en  mesme  temps  vous  pouvoir  asseurer  qae 
je  suis  tousjours  voatre  tres  afifectione  couain  et  aerviteur. 


xxin. 

WALDECK  AN  WILHELIL  < 
[Naehriehten.  Frage,  was  mit  Hai  snfhanseL  Saint Oislain  hat eapttoliert] 

de  Bimine  le  dornte  le  12  Xbre  1677. 

Je  vins  d'Arrivpr  icy  ou  Ton  campera  la  nuit.  Le  mauvais  femps  incommode 
horanics  et  clicvanx,  plusicurs  Kotrim.  ont  pordn  brauroup  de  raonde.  Du  mien 
et  celuy  d'Erpach  il  iie  sc  treuve  pas  un  seul  homme  a  dire.  mais  des  autres 
Regiments  je  ne  puis  pas  dire  la  mcsme  chose  et  suis  persuade  qne  (  'est  en 
partie  feante  des  officiers  que  Ton  a  perdu  tant  de  monde.  En  absense  de  V.  A. 
je  me  snis  addressc  a  Mess.  les  EsUts  Generanx  ponr  scavoir  lenr  volonte  sur 
le  aeeours  de  St.  Gillain  et  sur  la  snretö  de  Namnr,  ponr  le  premier  j'ay  fait 
mon  possible,  mais  je  doubte  fort  si  l'on  auroit  renssy  a  eause  de  Tinesgalitd 
de  la  foree,  qnoyqne  M'.  le  Prince  de  Veandemont  se  faisoit  fort  de  seconrir 
la  place  avec  2000  ehevanz.  Tennerny  se  prepare  ponr  le  siege  de  Monte  et 
comme  Hess,  les  Estats  ont  Toaln  qne  je  parla^se  a  M'.  le  Dnc  de  Villa  Her- 
mosa tonchant  la  snret^  de  Namnr,  je  vois  qne  sans  qne  V.  A.  y  mette  de  ees 
troQppes,  la  place  est  sans  gamison,  et  comme  V.  A.  doibt  estre  an  pais  seien 
tontte  apparenee,  j'attanta  vos  ordres;  Monr.  snr  ce  Combien  de  Regiments 
et  lesqnels  l'on  doibt  enyoyer  a  Namor  ce  qni  se  ponirolt  a  present,  qne  lea 

•  Tob  diatam  Brief  gibt  «•      m.  p.  Geneift  und  «im  Coffo  im  SMwtiin. 
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tronppes  aont  eneoreB  k  ta  main  ei  eomoe  reiniemy  ne  pent  aonilHr  Hall,  all 
▼enlt  aameger  Möns  et  qne  le  seooara  de  Hall  demande  autantde  soinetoelerM 
qne  Ton  sera  too^onn  obligi  d'avoir  Ic  picd  dans  restiyer  on  voir  preodre  et 
fortifier  la  dite  place  par  reonemy,  8.  Exe.  desire  a  scavoir  si  Y.  A.  poomnt 

appreover  qne  Ton  abbandonnera  et  domolit  et  qu'au  reste  Ton  fist  nne  dispoeitioii 
pour  le  secours  de  Monts ,  laqiulle  deraande  nne  pnissante  Arm^e  au  voisinage, 
et  si  M'.  le  Duc  de  Cell  et  rKnipereiir  par  le  nioyen  de  l'Evesque  de  Munster 
pouvoit  avoir  leiir  tiouppes  prosilies  et  Celles  de  l'Estat  aussi  a  la  main,  Ton 
pourroit  peut  estre  prcvenir  Texecution  du  desssin  de  Möns  et  autres,  muis  il 
ne  fauldroit  pas  tarder  h  rej^ler  et  disposer  touttes  chuses  et  n'oublier  point 
d'avoir  un  Corps  sur  la  Mcni^fe  pour  couvrir  nostre  pais.  II  me  semble  aussy  que 
Selon  hl  Constitution  des  atlaires  Bray  debvoit  estre  abandonn^  et  Maseick  estre 
garde  de  trouppes  qui  treuvent  ieur  subsistence  aax  environs  mais  le  mal  eot 
que  Ton  ne  pent  compter  ny  sur  iea  trouppes  qui  seioit  dana  Maseick  ny  aor 
la  place  mesme ,  si  eile  n'est  pas  mieux  fortifiö,  et  oomme  la  resolution  an  oon* 
serration  de  Hall  ne  souffre  pas  de  dilay,  comme  non  plna  la  gainuKMi  de  NamOTy 
je  faitB  partlr  ce  eonrier,  mais  demaia  je  depeseheray  nn  ezpres  avec  nne 
memoire  plns  ample.  Hon  fils  a  attendn  V.  A.  ponr  la  recevoir  mir  le  bord  d)e 
la  Her  maia  bod  debvoir  Je  nqppelle,  U  partlra  an  plnatoat  ponr  donner  las 
lettres  dont  je  ravois  ebarg6  et  ponr  dire  ee  qne  Je  ne  pnis  sauB  ordre  de  V.  A. 
demenrant 

PS.  Si  V.  A.  aggrte)  qn'on  mette  dea  Regiments  daosNamnrceluydnPrinee 
Manriee  GniUanme  de  Kasean,  Albranteweerti  la  Venile  «t  Beeeviere  ■  aont 
enoores  en  assto  bon  eBtat,  qnoiqne  la  Vemie  aye  perdn  bien  dn  monde,  celny 
d'Holatein  y  aerolt  ana^y  propre,  ear  il  y  a  des  bon  dBeierB  et  a  eanae 
des  offielere  qne  J'ay  laissi  Cloeter  dana  Hone,  la  ganiaon  de  ßk  Gillain  eetoit 
de  1200  bommes  et  ces  gena  ne  ponrront  paa  rentrer  dana  Hone,  ai  Y.  A.  en 
falBoit  nn  Regiment,  puisqne  oe»  gena  ont  bien  fait,  et  reformet  qnelqnes antrea 
eompagnies  on  qn'elle  en  ordinat  antrement  sans  delay,  ce  qni  reate  poniroit 
eitre  oonBerri. 


XXIY. 

WILHELM  AK  WALDECK. 

[Befehlt  eine  Untersuchung  wegen  der  üebergabe  von  Saint  Gislain.  Die  Armee 
moBS  in  die  Oaruisonsorte  zurückkehren.  Gefahr  der  Hai  blosstebt.] 

a  Honslaendyck  ee  13  Deeemb.  1677. 

II  sera  assez  facile  a  vous  persuade  le  chagrin  que  j'ay  eu  d  appreudre  pnr 

*    Lurngme  tt  Boe  &rMrv*  Du  letste  betUnd  aas  Refugi^ 
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pir  I*  vottre  de  Iii  de  Soignies  qne  Je  vien  de  reeevotr  qtte  8t  Öiliin 
rtndn  a  pea  d'enree  pret  qne  toi»  estet  anrivA  au  pont  a  Bons.  De  st  loin 
et  ne  enchent  poiot  de  perticnlarites,  je  oe  paU  juger  ei  le  gouyernenr  a  ea 
raison  oq  pas,  mais  le  seconre  eetaat  ai  pres,  de  ee  readre  avec  eapitulation 
me  paroit  biiare.  Ainsi  il  sera  neceesaire  que  toos  faasies  preadre  infonnatiou 
eontre  nos  officiers  qui  ont  eetö  dans  la  ville  Et  s'ilB  eont  eonpable  de  ka 
faire  cbatier  exemplairement  car  l'exense  (|u  Iis  pouroient  aroir  qne  le  Goover- 
nenr  a  ronlu  rendre  la  place  ne  me  paroit  pas  sirfBsaiit.  Celle  iey  vom  troa- 
vera  saus  doutc  aus  environs  de  Bruxelles,  je  croi  que  la  meillienre  chose  que  - 
vous  poiiK'Z  faire  a  piesent  (apre.s  avoir  niis  quattre  llcgts  daus  Möns  dont 
je  suis  fort  aise)  est  de  ranvoycr  promtcment  les  tronppes  a  leur  garnisona 
pour  sc  rafraichir  Et  se  refaire,  mais  vous  qui  estes  sur  les  lieus  poura  mieos 
juger  qne  nioy  si  les  mouvements  des  Ennemis  vous  le  permetteront,  ce  qne  je 
craiiis  pour  le  prescnt  le  plus  est  Hall  car  si  St.  Gilain  vous  a  pas  peu  donner 
le  trmps  d'y  arriver  pour  la  secourir,  comraent  est  ce  possible  que  la  ville  de 
Hall  le  fasse,  si  les  affaires  vous  le  pcrmcttent,  je  seroy  fort  aise  qne  vooi 
vincies  faire  uu  tonr  a  la  Haye,  soahaitant  fort  de  vous  parier  et  en  mesme 
temps  vous  assenrer  de  la  veritable  passion  qve  je  suis  a  vous. 


XXV. 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

[Die  Armee  geht  anseinander.  Die  staatiseben  Trappen  in  Salat  CHslaia 
haben  sieh  got  gehalten.] 

Tobise  le  18  Deeembre. 

Je  nie  rejouis  enlrememrnt  de  1  arriv6  de  V.  Alt.  Je  viens  de  logcr  icy 
ponr  partir  dcmain  a  Malincs,  et  de  la  me  randray  a  la  Hay  anssytost  qu'il 
me  sera  possible ,  puisque  jay  bcsoin  de  scavoir  la  resolotiou  de  V.  A.  si  je  doibs 
ranvoyer  touttes  k-s  trouppcs  dans  Irurs  garnisons  on  de  quelle  ttaniei«  11 
doibvcnt  rester.  Si  M.  le  Dur  de  Villa  Hermosa  donne  dans  oe  sentiment  j'envenois  a 
V.  A.  la  relatiou  de  ce  qui  s'est  passto,  si  M'.  le  Dnc.  de  Villa  Hennosa  me 
Favoit  renvoyi  a  temps,  Elle  snivra  an  plns  tost,  je  pnis  dlie  a  V.  A.  qne 
le  gottvemenr  de  8t  Gillain  se  lone  des  tronppes  de  l'Estat  a  qnelqves  ofli- 
eiers  pres,  dont  je  seanray  les  particnlaril6s.  Le  Lient  Ck>lonel  de  Heeswyck 
et  le  Uqlor  Bratman  se  sont  acqois  bcancoup  de  repntation.  La  relation  de 
tont  me  sera  mis  en  mains  et  je  Tapporteray,  si  V.  A.  ponvoit  former  nn 
B^ment  de  ees  gens,  ce  seroit  nne  amorce  ponr  blen  faire  eombattre  les 
antres.  8i  V,  A.  ne  trenve  moyen  de  mestre  promptement  ensemble  et  donne 
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ordre  pctur  les  magazlns,  tuut  va  eatre  perdu.  me  remettaot  a  ce  qae  M. 
posterue  dira  de  boucbe.  je  deraeure  .... 

PS.  II  fiiudroit  que  TEmpereur  coramandoit  a  l'Evesque  de  Munster  de 
renvoyer  prompteoieut  ces  trouppes.  ou  que  l'oa  prit  d'&altre«  mesares  avec 
cot  bomme» 


XXVI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 
[Er  hat  som  Eotsats  von  S*mt  Gialain  mehr  gewagt  als  er  wohl  lülUesoUmi.] 

de  ttilineB  le  15  Dec  1677. 

Lorsquc  je  voulois  fermer  la  lettre  a  V.  A.  qui  contient  et  la  relation  de 
nostre  marscbe  et  plusieurs  aultres  ciioses  dont  j'ay  deja  escrit,  je  recois  celle 
que  V.  A.  me  fait  la  grace  de  m  ecrire  du  Vi'"'.  V.  A.  verra  que  j'ay  plus 
hazarde  pour  ce  secours  que  je  ne  debvois  faire  pour  ma  seurete ,  et  avec  toul 
cela  leg  critiqoes  ne  8ont  pas  content  ,  mais  si  je  doive  dire  la  veritC'  je  doute 
de  rintention  de  aea  gens  la  pour  le  blen  de  la  Cause  commune,  de  V.  A.  et 
de  nostre  Estat,  car  V.  A.  Jongera  facilement  que  les  propositions  de  faire 
lever  le  aiege  de  St.  Gillain  avec  2000  cbevanx  par  dessna  tant  de  defiUa 
paroit  nn  pen  chim^riqne  et  anssl  les  antrea  propoeitiona  de  eette  foroe.  J'atteni 
icy  le  Comte  de  Kaaaan  et  oenx  qne  j'ay  marqne  dana  ma  lettre  poor  ponvoir 
denner  les  ordrea  naoeasalres  et  me  rendre  a  U  Hay.  Hall  nooa  amharaase  et 
Namnr  et  Lnzembouig  me  fiut  peine.  Demain  Je  dirai  la  reste  avee  Mr.  de 
Scravemoer.  Je  snis  d'ame  et  de  eoenr. 


xxvn. 

WILHELM  AN  WALDECE. 

[Waldeck  nnd  Villa  Hermosa  sollen  die  Frage  wegen  Hai  als  Sachver* 
itindige  entscheiden.] 

A  la  Hay  ce  17  Deeemb.  1677. 

Konobatant  qne  Je  eroi  qne  voos  seres  pari!  do  Malines  avant  qne  voua  ne 
pniuies  recevolr  eelle  iey,  j'ay  ponrtant  voolu  i'eserire  a  tont  haaard  ponr  foas 
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dir«  qae  j'ay  receu  A  ee  nuitiii  voe  depesebas  da  15»  je  laine  A  TOibre  diipö- 
sition  d'evaqaer  Brey  ne  pooTant  pas  joge  d'iey  ai  Ton  le  pent  maintenir, 
PoQr  Hai  vona  svea  veo  par  ma  preeedaate  que  j'apprebeiideia  qnelqae  dia-  ' 
grece,  mais  si  Von  le  dcmolit  pas,  bien  ccrtAinement  Ics  ennemia  a'y  metteront 

ainai  je  suis  fort  embarasse  de  vous  dire  mes  sentiments,  la  seole  chose  que 
je  vois  qu'il  y  a  faire  en  cecy  c'est  que  voas  rcsouJlcs  avcc  M'.  le  Duc  de 
Villahermosa  estant  imposöible  puur  moy  de  vous  envoyer  quelque  ordre  poai- 
tif  d'icy.  Toattes  les  autres  afl'aires  je  les  resorve  pour  quandt  j'aures  le 
bonlieur  de  vous  voir  et  voos  asseorer  moy  mesme  de  ja  veritable  paasion  qua 
je  suU  a  vous. 
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ANALECTA  AUS  DEM  BRIEFWECHSEL  DES 

JAfißES  1078. 


I. 

WILHELM  AN  WALDEOK. 

.  [Wünscht  dass  Waldeck  vorzüglich  fUr  die  Erhaltung  BrUaseU  sorgen  aoU.J 

A  Honslaersdyck  ce  7  Jain  1678  n  9  eures  do  soir. 

Je  ne  scay  a  qiioy  il  pourrnit  scrvir  que  vous  allassics  h  prcsent  camper  si 
preß  de  Bnixellofi  qne  M'.  le  Duc  de  Vilia  Herniosa  souhaite  piiisqu'apres  la 
dcclaration  que  los  Ennoini^  vicnont  de  faire  il  n'y  a  point  d'assurance  qu'iU 
vouloBtient  attaquer  cette  place  l'^Ue  est  punrtaiit  de  cettc  importance  qn'il  faut 
toDt  hazarde  ])our  ne  la  pas  perdic  II  est  diflieilc  avec  le  peu  de  monde  que 
noos  avoDS  de  garder  tout  ce  qiii  seroit  necessaire,  ainsi  il  faut  aller  au  plus 
imporlant  Je  demeure  tousjours  dans  le  mesnie  sentimeot  que  iiruxelies  se 
perdant  qoe  tont  est  perda  sans  auqu'uae  resource.  Voila  mon  opinion  par  on 
TOQS  ponvez  juger  que  mon  Intention  est  que  vons  fassiez  tout  ce  qat  sera  faisable 
pcmr  empeacher  les  Enoemis  a  se  rendrc  mestre  de  cette  importante  place  de  la 
maniere  que  tous  le  tronveres  le  plus  utile.  Je  suis  entierement  a  vooa. 


IL 

WALDECK  AN  WILHELM.  « 

[Naebricht  von  seiner  Unterredung  mit  den  CommitiierCen  Rftthen  von  Hol* 

Und  und  Klage  Uber  die  empfundene  Zurücksetzung.] 

a  Malines  ie  8  de  Juin  1678. 

Dani  les  advis  ey  Joints  V.  A.  pourra  roit  l'Estat  des  affiures  dede^  ICen. 
let  Oeeommitteerde  Raeden  lont  snrpris  de  trearer  le«  trooppes  daoi  tontaaltrs 

<  SM  W  MMukitar  I,  m,  aW  Ut  md  da  fehlerhaft.  Inder  ist  Mdarah  tiaia  tOäk  is* 
ariigUeh  fiiraidea  iisaa  amcdiMnMB  8als  voUlninmcB  wm  «xIomb. 
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esUt  qa'iis  ne  Tavoit  esperö,  Tod  a  fait  toot  oe  qne  l'on  a  pa  poar  leardooner 
eontentement  en  tovtie  maoiere,  aojonrd'hny  Iis  aont  alles  poor  faire  reTue  de 
l'inteterie,  de  la  carallerie  ils  ont  faiet  hier,  laqaelle  ils  oot  trenvö  ea  bon 
Estat  dans  la  oonversation  d'anciiM  de  ces  Heasienra  m'ont  fait  oennoiitre 
rappreheosion  qu'ils  avoient  qoe  la  mesinteUigence  eotre  V.  A.  ei  d'aneiiiis 
de  la  Begenee  ponnroit  nouire  a  TEstat  et  V.  A.  j'ay  cra  iniTaDt  ma  methode 
de  le  debvoir  &lre  ecavoir  a  V.  A.  ce  foat  H.  d'Artsen  qoi  me  dit  qn'll  TOToit 
qne  la  meeintelligence  cntre  V.  A.  et  lea  BoniigemaiBtrea  de  la  viUe  d'Amater- 
dam  eauaoit  du  mal,  inais  qu'il  eatoit  aaaenre  si  V.  A.  ponvoit  oater  roptnion 
ao  Bonrgemaistre  Falkenir  d'estre  reconciliabte avee  V.  A.  qa'il  aaaeorement 
rcdresseroit  le  tout  y  adjoustant  que  ce  qu'il  disoit  n'estoit  pas  nn  discoura  a 
h\  volce,  uKiis  prcmedite  et  bien  füiidü  et  qu'il  Tadressoit  a  moy,  afin  que  j'en 
voulusse  adveiür  V.  A.  il  m'a  dil  de  vuuloir  avunt  suii  depart  s'expliquer 
d'advantage.  de  inesine  s'tst  decouveit  Monsieur  de  Bleiswyck ,  disant  qne  la 
mcsiutelligence  susdilte  estoit  la  ruine  de  TEstat,  et  qne  touts  Ics  gcns  sanses 
estoient  du  scnliracnt  que  Ton  dcbvoit  tastlier  par  touts  moyens  de  lever  cett 
obstacle,  mais  que  vons,  Mons^  y  i)ouiTie8  contribuer  du  vostre ,  si  la  destributioa 
Generalle  que  Ton  fairuit  des  quelques  ramilles  enciennes  dans  les  villes  avec 
d'aultrea  laissoit  de  resperence  de  pottvoir  aussy  aroir  part  des  benefices  quo 
V.  A.  a  a  coofcrcr,  puisqae  l'affliction  qne  sentiroient  cenx  qni  estoient  excloa  de 
tontte  apparenee  d'advancement  les  niettoit  hors  d'eatat  d'employer  Icurs  eaprit 
et  aoina,  de  rendre  aervice,  mais  qu'aaaeoremeiit  vona  Möns',  et  l'Eatat  a'ea 
troaveroieiit  bien,  ai  V.  A.  employoit  lea  gena  lea  plaa  habUlea  et  en  lenr 
donnent  de  l'oceiipatioii  en  tirat  lea  aervieea  qn'ila  taeeheroit  rendre  ponr  aere- 
Commander  de  plna  en  ploa  et  qne  bepnconp  dea  gena  qn'il  connoiaaoit  dn  aen* 
timent  de  procnrer  nne  bonne  harmonie  paroiatroit  ai  V.  A.  conferoit  avec  enx 
pour  ponToir  monatrer  qne  la  ralaon  prevanldrdit  en  lenr  procede. 

H'.  d'Aaperen  me  dit  qnll  eatoit  fort  oblig6  aV.  A.  et  danaaeaintereata,  mais 
qn'U  frlloit  nne  grande  addreaae  ponr  tenir  lea  cboaea  en  bon  eatat  et  reatablir 
la  bonne  intelligenee.  qn'il  y  avoit  des  gena  mal  intentionni  et  de  timidea  et 
qn'nne  conduite  moderne  faisoit  besoin  en  cett  recontre.  touts  ronvenoit  quo 
Sans  nne  harraonie  entre  V.  A.  et  TEstat  tout  estoit  perdu.  avec  la  modestie 
rcquisc  j'ay  fait  connoistre  que  le  procede  present  paroissoit  dangcreux ,  et  que 
l'on  eut  pu  prevenir  dans  l'Estat  la  necessite  qui  semble  a  present  sen'ir  de 
fondemcnt  aux  resolutions  que  l'on  prend.  comme  je  n'ay  nulle  vue  en  ce  reeit 
qne  de  dire  a  V.  A.  ce  que  j'ay  enteudu  et  de  monstrer  que  vos  interests ,  suivant 
le  dire  de  V.  Ä.  et  de  la  raison,  qni  me  paroist  d:\ns  cesentiment,  inseparablei 
de  celny  de  l'Estat  me  sont  chers,  mais  scachant  que  je  ne  puis  avoir  lea 

Inmieres  que  V.  A.  a  dans  ces  af&irea  et  qne  vons  acavez  Mon8^  qne  l'ad  *  

demande  dea  aoina  trea  parücalierea  ponr  regner  dana  l'eaprit  dea  gern.  Je  ne 


*  Hier  toUto  wol  ildicD:  inieomüHaUB. 
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Digitized  by  Google 


358 


dii*ay  rien  snr  cp  sujet  qui  dans  la  piaotiijuc  fait  voir  quo  je  n'en  suis  pas  asscz 
capable,  puisqiie  mes  üdcles  soins  et  application  ne  ni'ont  pii  conserver  dans 
Taffection  de  personne  dans  l  Estat  et  dans  l'armee,  jusqu'a  me  voir  dedaignd 
et  des  prccautions  priscs  contre  moy  dont  vous  m'avez  fait  la  grace  de  m'ad- 
vcrtir  il  y  a  quelques  ans  qui  ne  tesmoij^ioit  qu'nne  mauvaise  volonte,  n'ayant 
nulle  apparence  qua  je  pusse  pretendre  ny  personne  avoir  de  sentiments  poar 
moy,  qui  puissent  donner  sujet  a  telles  precautions.  Je  scay  bien  qne  j'ay  failli 
en  beaucoup  des  choses,  selon  la  maniere  d'agir  dans  Ics  cour,*t,  ou  Ton  veut 
qae  Von  derogne  a  8a  naigsance,  a  sa  chai^Ke  et  parle  selon  l'humeor  et  le 
gerne  des  uns  et  des  autres.  je  scay  anssy  qne  je  neglige  tons  les  regentSi  a 
Tesgard  de  mes  interest  et  me  suit  aeulement  appliqaö  a  dire  et  a  faire  ce  qui 
estoit  de  mon  debvoir  et  de  voiia  aggräer  Mona',  par  des  soins,  qae  eortoat 
J'ay  voalvL  apporter  a  toqs  faire  reasair  de  vostre  gloire,  ce  qui  «era  tonsjoiurs 
mon  bnt 


ni. 

WALDECK  AN  WILHELM. 
[Ueber  die  Vertheidigung  von  BrOsiel.] 

de  Malincs  le  9  de  Jnin. 

Hier  au  soir  j'ay  recen  la  responce  de  V.  A.  snr  la  proposition  do  S.  Ezc 
U\  le  Bne  de  Villa  Hermosa  de  pasaer  le  eanal  '  et  eomme  V.  A.  ne  le  juge 
pas  ntUle,  mais  ordonne  qne  sana  anltre  refleetioo  on  aye  sola  d'empeseher 
partont  ce  qni  est  faisable,  qne  les  ennemys  ne  se  rendent  malstie  de  Bmxelles 
j'ay  fait  venir  icy  tonts  les  generanx  de  eette  Armee  et  lenr  ay  fait  part  des 
Intention«  de  V.  A.  lesqnels  ont  trenvi  de  mesme  dangerenx  lepasaage  da  eanal 
et  scaebant  qne  V.  A.  n'apprenve  pas  qae  Von  detasebe  de  rinüinterie  ponr  la 
jetter  dans  Bmselles ,  trenvent  poInt  d'ezpedient  pour  pouroir  tenter  Tezeention 
de  Tordre  de  V.  A.  d'assenrer  Bmxelles,  qn'ea  se  tenant  anz  environs  de  Vil- 
Toorden  et  d'advancer  sor  le  premier  monvement  qne  I'ennemy  faira  ponr  s*ap- 
proscher  plns  pres  de  Bmxelles  vers  Diegem,  lequel  village.  H%  le  Lieut.  Gen. 
Aylva  est  alle  avec  M%  de  Koceeviero  reconnoistrc  pour  roccuper  avec  quelqne 
Infanterie,  pour  avoir  l'acces  libre  do  ec  cosle  iey  du  eanal  a  ßruxdles  par 
Diegem  en  4  ou  5  heures  aux  ennerays  s  ils  veulent  investir  la  plaee.  j'espere 
qne  ce  sera  au  gre  de  V.  A.  et  eile  se  peut  usseurer  qu'on  ne  hesitera  point 
d'aller  aux  ennemys  sans  plus  deliberer,  s'ils  investis^ent  Uruxellcs.  les  advis 
portent  que  M'.  le  MareschaU  d'Uamieres  et  M'.  le  Mareschall  de  Scbombeig 

•   Vo»  Vihorden. 
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marsclient  da  costö  de  l'allemaigne.  je  m'nsseure  que  vons  ne  manqneres  pai 
]ioIla^  de  prendre  des  mesurea  avec  MesB*^.  lea  Estats  potir  satisfaire  anz 
alliaicea  ai  la  paix  ae  fait  aana  la  ceiaioB  d'amet  tellement  dangerevtement 
clansaKe. 

IV. 

WILHELM  AS  WALDECK.  « 

(Antwort  anf  IL  Er  will  gerne  mit  Anatardam  in  frenndaebalUieheB  Betia- 

huDgen  leben.] 

A  HonslaerBdyek  le  10  Jnin  1678. 

Je  snis  fort  aise,  que  Mess.  les  Deputcs  des  Gecomit.  Kaeden  ont  trouve  en 
bon  efitat  les  tronppes,  de  qiioy  ils  ne  menqueront  pas  de  faire  raport,  ce 
qui  nc  faira  point  de  mal,  je  vous  suifi  aussi  fori  oblige,  que  voua  m'informes 
de  la  conversation  que  vooa  aves  eu  avec  eus.  Pour  moy  je  n'ay  rien  contre 
la  ville  d'Amsterdam  pourveu  qu'ils  me  veulent  laisse  en  repos  jouir  de 
lautoritti  qui  m'a  estc  defere  legitiuiemcnt ,  Et  en  ce  cas  je  viveres  touajoura 
Sans  auquune  dispute  avec  euR,  mais  s'ils  veulent  venir  a  y  toucher,  il  fauU 
dra  Toir  qui  f^eia  le  plna  fort  Et  certainement  c'est  leur  Intention  Et  poor- 
quoy  ils  veulent  la  paix  sana  anqnnne  conaideiatioa  Et  a'attacber  a  la  Franee 
qni  doit  les  assister.  Et  cens  qni  croyent  qne  eela  nuira  a  TEstat,  ont  grand 
raison  mais  s'Ua  soot  fort  forme  dana  cette  opinion  ila  doibvent  m'asaiater 
poor  prwrenir  ee  mal,  pnisqne  je  n'ay  antra  intenslon  qne  de  Tivre  paisi- 
blement  avee  Tantorit^  qne  j'ay,  aana  en  prendre  d'advenlaee.  8i  le  Bonrge- 
maistre  Yalkenier  ae  vent  raoommoder  avec  moy,  j'en  aerea  fort  aiae  et  ne 
Iny  demanderea  antra  eboae  ponr  marqne  de  son  amitieqnademelaisser  en  repos 
et  qne  je  faires  de  mesme,  ce  qne  le  S*.  Bleiswyck  a  dit  ponr  employer  lea 
anciennea  ftmitlea  dana  le  gonvemement  n'a  reflezion  qne  snr  Iny  et  qnelqnes 
nns  de  son  parti  dana  la  vOle  de  DeUt  Enfin  je  voi  qu'il  fandra  venir  a  blen 
dea  dispntea.  Dien  seait  a  qnoy  tont  eela  abontira,  j'espere  qu'il  me  fera 
tonsjonrs  cette  grace  de  n'avoir  d'autre  butt  que  le  service  de  Testat  lequel 
j'ay  eu  jusqnes  a  present  ayent  toujours  preferes  ses  interests  aux  mienH 
propres,  dont  on  a  fort  peu  de  reco^oissaace  et  de  souvenir,  mais  eela  ne 
m'enpeschera  pas  de  continuer  de  mcsme. 

Si  *vous  avez  quelque  interest  particulier  a  representer  a  Nimwegen  il  scra 
tcmps  de  parle,  Et  que  vons  prcsenties  des  Meraoires  a  Mess.  les  Estats  Gene- 
raux  pour  les  prier  d'ordonner  a  leurs  Ambassadeurs  d'agir  pour  vous,  comme 
j'ay  fait  Et  divers  autres  du  Paiis.  En  cecy  Et  tout  autre  chose  vous  me 
tronTorea  preat  a  voua  servir.  comme  eatant  sana  reaerve  eotierement  a  youa. 


•  Btdit  siOntettbeiU  M  4M0Mcr  I,  «10. 
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V. 

WILHELM  AN  WALDfiCk. 

[Der  Friede  wird  kaum  zu  verhiuderu  si.iii.] 

A  HoDslaeradyck  ee  11  Jain  1678. 

Hier  ao  soir  Ecart  ma  renda  la  rostre  da  Joar  preeedanti  U  dispositioo  quo 
▼0U8  aves  fait  poar  seconrir  finmelles  en  eas  de  besoin  me  paroit  bonney 

mats  je  ne  croi  pas  que  Ton  sera  en  cette  piene  puisque  les  Bnnemi^  n'ea- 

trcprenderont  aparrament  rien  nons  voyaiit  en  cette  disposition  de  Paix. 
11  ne  faut  pas  vous  iinaginer  qu'aucuue  eonsidcration  des  Alli»s  nous  1  "em- 
pcsche,  Et  la  France  nous  voyant  cn  cette  resolution  nous  laira  passer 
partout  ou  eile  voudra  Et  il  ne  sera  pas  en  luun  pouvoir  d'assister  les  Allies 
comme  je  le  aouliaiterois,  saus  doule  la  rcsulution  que  Ton  prendera  mercredi 
qui  vien  vous  la  faira  voir  plus  clairement.  arrive  qui  en  .  .  .  '  je  faires 
tousjours  ce  qu'un  honest  homme  doit  faire,  mais  je  prevois  des  grandes 
plaintes  Et  repi'osches  chacun  de  son  coste  Et  tont  auroos  raison  de  ee  plaindre , 
j'eepere  qui  vom  oe  Faiires  Jamaie  de  moj  paiaqne  je  sais  Et  serea  tontte 
ma  Tie  Entierement  a  voos. 


VL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Naclirichton.  Die  Engländer  haben  sehrcekiich  in  ihren  Quartieren  {behaust. 
Fragt  ob  die  Staaten  nach  jreschlossenem  Frieden  genei;;t  waren  den  Deut- 
schen Truppen ,  zu  Uberl:i«äeu.  Streit  mit  der  Garde  Uber  die  Militairjualix.] 

BCalinee  le  11  de  Join  1678. 

11  ne  s'est  rien  pxsse  de  considerable  depuis  ma  derniere,  hier  avant  niidy 
la  Canaille  s'est  sonlev6  contre  le  nia^^istrat  a  Hruxelles,  demendant  justice 
d'un  desonlre  qu'avoit  fait  quelques  ravaUiers  Espaimols  dans  un  Faubourg 
M\  de  Lannoy  a  este  obli^r  de  tircr  snr  cette  canaille  qu'il  y  en  a  de  tuez, 
puis  les  g'iildos  ont  pris  los  armes  et  tont  a  este  appaise ,  les  fraucois  sont 
toujours  campez  a  une  hcure  de  Bruxelles,  ils  ont  f()ura^;»'s  prcs  de  la  villc ,  Ion 
a  tir^  quelques  conpe  de  canon  8ur  cux  qui  n'ont  pas  portez  jusqu'a  eux. 
de  Haaselt  l'on  mande  que  M'.  de  Schömberg  seroit  m  trsch^  vers  Dalem, 
nNua  comme  touts  les  autres  advis  disent  le  contraire  et  veulent  qu'il  seit 
naracM  dn  costö  de  Dinant  et  qne  les  lettres  d'Aix  da  7  de  cc  oiols  n'en 
disent  rien,  Je  ne  le  pnis  cfoire,  mes  partlea  <|m  j'a/  envo^i  snr  la  cbao^eoe 
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et  dn  eofltö  6»  Hastrieht  m'en  fairont  seaToir  la  veritd.  les  deaohlree  qve  Je 
▼eis  tonte  lee  Jonis  a  cette  poste  et  dans  la  ville  m'ont  obligö  de  dhre  a  H'. 
le  Lieat.  Ool.  des  gardes  qne  s'il  no  ponit  soverement ,  qne  Je  seray  obligö  de 
faire  ponir  tans  ioy  en  donner  pari,  de  quoy  il  eserira  aaseuremeiit  k  V.  A. 

Le  Lient.  Col.  de  Wesicy  est  logu  a  part  avcc  quelques  compagiiies  qui  ont 
coramis  des  furiciix  dcsoidies,  pilliez  des  maifons  a  Walem ,  tentös  de  faire 
autant  a  I  t-^^lise,  ruinoz  Ics  niaisons  dans  Ics  jardius  de  cette  ville,  pris  des 
bestiaux  et  ini'sme  nu's  propres  brebis,  j'en  ay  pliisienrs  avec  un  enseigiie  et 
Lieutenant  jjni  ont  este  de  la  partie  en  arrest  et  fairay  fiiire  justice.  Le  Regi- 
ment de  l)randcnl)()nri^  porit  a  cause  de  la  dispute  du  Lt.  Toi.  avec  le  major, 
je  leur  fait  dire  s'ils  ne  cliaripMit  point  qiie  V.  A.  pourvcrra  des  chars^cs. 

Möns,  de  Uoccevierc  ine  vient  faire  rapport  de  la  visite  du  villa;^e  de  Dicfjem 
et  jage  que  peu  des  trouppea  n'y  seroit  pas  cn  seurcte,  maisconseillc  d'oceuper 
la  chasteau  et  l'esglise  ce  qae  jny  ordonnc  de  faire.  Plnsieors  officiers  me 
eont  venu  tronver  entre  lesquels  est  M'.  de  Sommelsdyck  poar  me  dcmander 
si  en  cas  de  rcduction  Ton  laisroit  aller  des  tronppes  en  allemagne.  V.  A. 
me  dira  a  temps  ee  qne  je  lenr  doibe  respondre,  s'ils  m'en  partent  d'advan- 
tage,  Je  ne  me  pnls  imaginer  qne  TEstat  ne  venille  indireetement  appnyer  les 
Allemants  ponr  a'estre  pas  enclavö  par  les  fhincols.  Pardonnes  M'.  qne  f'en 
parle,  Tamonr  ponr  la  patrie  et  TEstat  me  (alt  souhaitter  qne  Ton  nee  d'ad- 
dresse  les  forees  ne  ponvant  estre  ntilement  employ^ 

Hess**,  les  Oeeommittecrde  Raden  ont  aehev^  lenr  monstre  et  trenvö  les 
tionppes  en  bon  estat,  s'ils  enverront  des  eommissaires  a  Termonde  on  a  Na- 
mnr  n'est  pas  eneores  resoln. 

A  rinstant  mesme  M'.  le  Lient.  Col.  Croneman  me  dit  qu'il  escrit  a  V.  A. 
pour  avoir  des  ordres,  s'il  doibt  deferer  a  Tordro  iry  Joint,  que  j  ay  donne 
8ur  V08  ordres,  M'.  il  m«!  siml)le  (|ue  M^  le  President  qui  dans  sa  tbnctiun 
represente  V.  A.  ne  peut  pas  estre  rejette  et  que  moy  qui  par  raa  eommission 
doibt  avoir  aultant  de  part  dans  la  justice  qu'au  prejudice  de  rna  cliarj^e  dans 
les  affaires  ou  par  la  justice  la  detisii>n  se  doibt  faire,  Ton  n'aura  que  faire 
des  comnnssaires  particuliers  autorises  de  V,  A.  pour  ju;;er  les  ciiosos  qui  les 
concernent,  V.  A.  sera  obey  punctueUeuient  en  cc  qu'elle  commcudcra  aar 
ce  si^eU 


VIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Streit  swiseben  der  Garde  nnd  dem  Kriegsratbsfiscal.  Die  Diseiplin  ist  so  niebt 
anfrecbt  sn  erhalten.] 

a  Malines  le  12  Jnin  1678. 

Icy  Joint  parolst  le  diflbrent  entre  M%  le  Lient.  GoL  des  gardes  et  le  fiseal 
et  comme  to  Uoenoe  dant  lee  gardes  ezeede  les  bomes  et  que  le  rcspeet  de 
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V.  A.  y  souffre,  j'attants  tos  ordiCB  Uons'.  si  suivant  m«  ebai^  et  «nmiit- 
Bkm  je  doibs  et  puia  avoir  Boin  qne  U  justice  se  fksse  mienx  qn'elle  se  Mi  et 
si  je  pnis  et  eomiDent  faire  execoter  les  ordres  de  Y.  A.  donnte  par  le  prteideDt 
et  fiscal,  >  doibvent  recevoir  les  plalntes  des  habitant  aoiqaels  V.  A«  a  iait 
promettre  le  payement  de  la  depense  faite  par  les  tronppes  et  les  gardes,  ce 
qne  M'.  le  lieut.  CoL  des  gardes  dit  ne  ponvoir  estre  Iait  qne  devant  des 
commissaires  de  V.  A.  eomme  si  la  commissloQ  qua  j'ay  de  TEstat  par  la 
grace  de  V.  A.  n'estoit  pas  valide,  et  comme  je  ne  scaehe  pas  d'exeeptkm 
contre  ma  commission  Je  sais  trop  persnsde  qtee  V.  A.  ne  treuTera  pas  snjet  de 
permettre  qne  je  suis  affrontö  par  nne  exception  qui  exemtc  les  garden  d 'estre 
responsablcs  devant  inoy,  quant  V.  A.  rae  coiilie  Ic  conimandcrcnt  de  toutte 
Tarraee,  des  clioscs  qui  conti aritiit  lu  bienRcance,  la  justice  et  la  discipline 
militaire,  je  passeray  avtc  sileiice  tuut  si  V.  A.  n'cn  avoit  le  blasme,  si  la 
liceiice  dans  les  gardes  u'cHt  rrpl(';e,  car  la  paix  failte,  je  ne  crois  pas  me 
voir  jamalK  seul  avec  les  garde»,  j'attents  vos  ordres,  Mon8^  lesquels  seront 
czecutes  punctuellement. 

VllL 

WILUELM  A2s  WALDECK. 

(Der  Friede  ist  beschlomen.  Verschiedene  Massregeln ,  nnter  diesen  Umständen 
zu  neliincn.  Man  wird  sich  nach  denen  der  FranzoKcn  zu  ricliten  haben.] 

A  la  Uaye  ce  23  Join  1678. 

Je  ne  vons  sy  peu  escrire  hier  «yent  esti  tont  le  jonr  a  TAssemblee  dea 
Estats  Ott  Ton  a  resoln  de  condnre  la  Paix  pendant  ce  Hois  Et  d'en  escrire 
an  Roy  de  France  dont  je  vous  envoycrai  la  copie  et  la  lettre.  Je  suis  svr- 

pris  de  la  ronduitte  irreguliere  da  Col.  Prens,  mais  il  fern  Wen  de  nc  pas 
laisso  rendrc  inaistrcs  uc  Maseyck  les  autros  AUies  dans  cette  conjunctore , 
pour  les  hi)0  hommes  je  suis  bien  contant  qu'ils  U-s  luurnissent  Et  si  Ton  peul 
eonstruirc  le  Pont  stir  la  Meusc  de  teile  maiiiere  qne  les  trouppes  qui  y 
doiveut  passe  ne  suieut  obligc  de  passier  par  la  ville.  il  seroit  mieus.  Je  ne 
scai  si  dans  cette  eonjuncture  il  ne  vaudrait  niicus  pour  le  bien  publicq  quo 
los  trouppes  d'Osnabruf!:  se  joiuderoit  au  Corps  des  AUies  qui  se  forme  sur  la 
Messe  pour  la  rendre  d'autant  plus  eonsiderable,  je  vuus  prie  de  me  tat rc  avoir 
an  plus  tost  vos  pensees  )a  dessus  Et  d'en  parier  a  M'.  de  Louvgnies  anssy 
bien  qu'aux  Espagnols,  anssitost  qui  Ton  vaira  quelle  deniarehe  M'.  de  Luxem» 
boQfg  faira  je  vous  pourres  faire  savoir  de  changer  vos  Quartiers  Et  anssitost 
qo'il  seroit  possible  je  sonhaiterois  bien  de  vous  parier.  De  qnoy  je  veos  ad- 
rertires  incontincnt  qn'il  se  pouna.  Et  suis  tousjonrs  entierement  a  voos. 
Vostre  afliure  a  este  condn  ce  matin  anx  Estats  Generaux. 


'  Vkt  KMiit  itwat  EMgihm«,  vidloiellt  fm-,  oder  m  nU  hmm  immt 
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IX. 

WILHELM  AK  WALDECK. 

[Die  UngewiaAeit  des  Zuataods  ▼erbindert  irgend  einen  Entsehlnat  sa  fueen.] 

A  HoneUersdyek  ce  6  de  JniUel  167B. 

Je  snis  extrcmement  marri  que  vos  indispositions  cau5?e  par  vos  justes 
(loiileurs  '  vous  empesebent  de  venir  ine  trouver,  j'esperc  qne  vous  serez 
bieiitost  en  eslat  de  le  poiivoir  faire,  ayent  boaiiooiip  d'affaires  de  (j^uoy  vous 
entretenir.  L'incertituJc  de  la  conclusion  de  la  Paix  continue  tousjours  Et  si 
eile  ne  se  fait  bientost  il  fandra  voir  par  quel  moien  Ton  ponra  secourir  Möns 
de  vivres  qni  assenrcment  perira  bientost  M^  le  Dtic  de  Viliaherroosa  m'avoit 
escrit  qne  l'armee  Ennemie  estant  a  present  si  faible  l'on  ponroit  tenter  qnel- 
qne  cbose  snr  eile  mais  Je  ne  voi  pas  a  disposer  nos  gen»  a  v  consenti  avant 
qn'il  ne  vcye  a  qnoy  la  negotiation  de  la  Phix  abontira,  Et  de  non  chef  en 
eeite  oonjnnetnre  Je  n'anserois  Tentreprendre ,  Cependant  j'ay  WfUft  Gollimrs 
a  Bnixelles  Et  a  l'armee  poiir  sUnformer  exaetement  de  TEstat  des  cboeee 
affin  de  pooroir  {mimx  prendre  les  mesnies  Je  vons  prie  (th  me  *)  faire 
savoir  vos  sentiments  k  dessus  Et  de  me  croire  tooigoiin  Entierement  a  toqs. 


X. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

{Möns  und  Rrüssel  sind  vor  Allem  zu  bewahren.  Mit  England  getroffen« 
Massregeln  zu  einer  Landung  in  Frankreich  werden  allein  Kettung 
bringen  können.] 

Cnylenbnrg  ee  6  de  Jnilet  1678. 

Mona,  de  Reh  m  ayant  dit  qni  V.  A.  dcsire  que  je  rac  rende  a  la  Ilaye, 
je  n'aurois  pas  perdu  un  moineut  a  satisfaire  a  cet  ordre  n'estoit  un  vertige 
qui  m'incomraodo  que  j  ay  de  la  peine  d'escrire  ces  lignes,  j'espere  que  cela 
ee  passera  bientost,  atin  quo  je  puisse  aller  reecvoir  vos  comraandements.  En 
attendant  puis  je  dire  que  dans  rinccrtitudo  si  la  paix  ne  fera  il  iniporte  qne 
Ton  travaille  en  raesrae  temps  qu'on  erapescbe  les  rcsohilions  ruineuses  pour 
l'Eslat  dans  le  traitt6  de  paix  a  ce  qu'il  faut  pour  condaire  les  cboses  par  les 

<    Waldrck  hatte  biancD  kiirxcr  Zeit  Minen  Sobn  ood  «eiasa  £idua  vcrUirea. 

*  ZerritKiu 

*  Iden. 
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•nnes  a  la  paix.  Monts  est  la  premiere  place  qai  se  perdra,  Bruxelles  doit 
estre  f^arde  de  prez  avoc  Maliiics  et  puisqu'il  faudru  manger  les  environs 
de  ce.s  placcs,  il  faut  de  grand.s  magazins  poir  lenir  le^  trouppcs  cnsemble 
rhyver,  Le  Roy  de  France  ayant  un  Magazin  lequel  s'aggrandit  ponr  entre- 
tenir  4')  m.  Iiommcs  dans  la  villc  de  Gucnt.  si  les  Estats  d'llollande  con- 
siderent  priul'-'minent  la  necessite  de  continuer  la  gucrre  en  cas  qiie  le  Boj 
pcrsiste  dans  les  demandcs,  iU  vondront  aussy  bien  ce  qat  pcat  «eal  faire 
succedcr  la  gnerre  daos  ce  pais  cy  qn'ils  voudront  la  continncr  ne  pouvaot  paa 
avoir  la  paix.  ce  qn'!!  y  a  a  coneerter  en  Aogleterre  oti  une  descente  en  fhinee 
poorrait  p\m  qae  lea  trooppes  de  ce  Roy  ne  feroit  da  bien  de  de^a  et  oe 
qo'il  y  a  ooncerter  avec  les  Allies  sur  ce  ai^et  est  trop  bien  connn  a  V.  A. 
qne  Je  n'en  toocberay  rien,  j'ay  cm  estre  de  mon  devoir  de  faire  mentiou  de 
tont  le  tnsdit  estant,  Möns,  de  V.  A  


XI. 

WALDECK  AN  WILHELM.  * 

[Gefahre  des  Zoatands  der  ftmnzOsiaclien  Rttnken  wegen.  Jedenfalls  soll  man 
mit  den  Alliierten  tosammensQ^ehn  snchen.] 

Cuylemb.  ce  7oie  de  Joliest  1678. 

Je  pnis  asseurer  a  V.  A.  qne  je  snis  trcs  sensiblement  tonchi  de  ce  qne 
je  ne  pnis  pas  me  servir  de  la  teste  oomme  le  Service  le  demande»  j'espere 
ponrtant  estre  bientost  en  Estat  de  m'en  aller  recevoir  tos  ordres  Mona'. 
Comme  je  n'ay  jamais  pu  comprendre  autre  raison  du  procedö  da  roi  de  Franee 
qne  de  vonloir  ddsnnir  et  pro6ter  de  nostre  facilitö  et  noncbalance  ainsy  je 
ne  me  pnis  promettre  une  conclnsion  de  trailt6  de  paix  qii'a  des  conditions 
qui  sont  piopronicnt  soiimission.  Mais  le  saison  s'advant^ant  tellenient  qae 
les  descentes  ne  peuvent  plus  estre  fait  et  tous  les  Alliez  en  confusion  et 
d^snnis,  ce  Roy  p(>n.s-<era  le«  nlfaiies  a  liont  et  si  la  paix  se  fait  ä  IVx- 
clusion  du  pais  de  Cleves  noiis  anrons  le  mesme  Jen  que  dans  l'an  72.  Ton- 
schant  Möns  il  est  imposi^iblc  d'y  pourvoir  sans  nn  combat  et  «i  V.  A.  entreprend 
quelque  clioae  contre  le  Rcntimmt  des  Estats  nou>i  manqncrons  de  tont  et  je 
ne  crois  par  que  rArni<;s  franeuise  suit  t^i  faible  comme  ics  EspagDols  le 
disent  et  eile  pcut  estre  renforcee  a  toutte  heure. 

Enfin  qnoyque  l'on  fasse  ponr  la  contmnation  de  la  guerre  il  est  necessaire 
qne  ce  solt  an  gr6  des  Estat»  et  de  concert  arec  les  Alliez  qui  sont  sur  la 
Meuse  et  qne  ce  seit  avec  la  Besolntion      nne  prompte  (uoioute)  *  dans  l'Estat 

'  Copie. 
*  Liiekc 


Digitized  by  Google 


365 


de  tont  preptnr  poor  U  gemnt  et  de  ne  pas  dtaiordre  qnel  sneeet  qn^^^ 
lei  «mes.  le  bon  Dien  7  venille  mettre  ht  maio  um  cela  Je  voia  toat  en  tres 
d&ogerevs  Esttt  tel  qa'il  paine  estre.  Je  deneare  totisjovt  .... 


XU. 

WILHEIJf  AN  WALDEOK. 

[Wird  l»eld  snr  Armee  Iconmen,  weites AmiiebtaQfFertsetiiiogdee Kriege 

gibt.) 

A  la  Haye  oe  11  de  Jnillet  1678  an  eoir. 

Paisque  par  los  lettres  qne  notie  avona  lecen  siyoordbay  tant  de  Nimwegen 
qne  d'Aogleterre  il  y  a  apparanoe  que  la  genrre  centiiraera  je  poorrez  bientoet 
retonmer  a  l'armee,  mais  je  ne  eroia  pas  qne  se  sera  de  dena  on  troia  Jon» 
ainai  ai  Toetre  eante  le  pemet  tous  ponriea  passer  par  icy  ponr  allere  Tarmee, 
nais  Tons  ponres  seien  tontte  les  apparences  faire  vostre  eonte  qne  je  ne  resteres 
iey  qne  le  temps  snsdit,  Et  comme  j'espere  de  vons  voir  icy  ou  a  l'armeei  je 
reserreres  jnsqnes  a  oe  temps  la  de  vons  dire  l*Estat  des  eboaes  Icy  Et  snis 
ton^onrs  avec  nne  passion  eitreme  Entierement  a  vens. 


Xlll. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Er  schiebt  seine  Ruiäc  zur  Armee  auf,  weil  noch  nicht  mit  England  ab- 
geschlossen ist.] 

A  la  Haye  19  de  JuiUet  1678. 

Les  deliberations  ponr  conclare  avec  M.  TAmbaas.  Temple  n'ayant  pen  se 
terminer  anjonrdbny  amsi  qne  je  Tavois  cm  et  sonbaiti,  il  me  sera  impussible 
de  partir  d'icy  qne  vendredi  an  matin  ponr  estre  le  soir  a  Tarmee  eroiant  ne 
ponroir  laisser  cette  grande  aflkii«  fmparfaitt,  je  vons  envoye  ColUars  affin  de 
▼ons  inibrmer  de  n.es  sentimentS|  Et  luy  ay  donne  an  memoire  sorqooy  il 
▼ODS  pariere,  Et  suis  tousjonrs  avec  uue  passion  extreme  Entierement  a  rous. 
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XIV. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

[Lebensmittel  in  Hone  su  bringen  ist  nicht  nnmöglich.  VonchMge  zur  Ver- 
etXrknng  der  Armee.] 

de'  Vilvorden  ce  19  dn  JniUet  1678. 

Kstant  arrive  hier  an  soir  a  Ilalines ,  je  me  suis  rendu  ce  matin  icy  et 
j'ay  Ireuv«  touts  los  gcneranx  du  aentiinent  qo'avcc  Ics  troappea  anxiliaireB  de 
U  Flandre  et  de  la  Meose,  Ton  ponrroit  caaa  graod  hazard  execnter  le  dcMein 
do  coetö  de  Monte,  maia  qne  aana  tel  aecom  am  les  tronppea  qni  aont  wy, 
le  sueees  ponnoit  eatre  contraire  a  nona,  ear  Tennemi  n'a  juu  aeulement  plu 
de  30  bat.,  85  Esc.  et  une  grande  artillerle  dans  TArmde,  maia  il  peat  avec 
les  7000  hommes  qae  M'.  de  Montal  a  devant  Monts  eslre  renforcö  des  gnar- 
nisons. 

Et  comme  selon  le  brnit  qui  conrt  H'.  le  Mareachal  de  Schömberg  manche 
vers  Ifonls,  V.  A.  pourra  si  cela  est  vray,  faire  venir  nn  hon  nombre  des 
tronppes  qni  sont  snr  la  Ifense  et  avec  euz  nn  liegt,  de  Maseyck  icy,  si  le 
reste  des  alU6s  se  poateroit  snr  la  Hense  y  faisant  nn  pont,  ils  ponrroient  ob- 
ser^'cr  le  guamison  de  Maetrichl  et  Ton  pourroit  tirer  im  Reg.  de  Hasselt  y 
envoyant  un  aultie  de  derricre,  car  Je  ne  crois  pas  qu'u  Urille  Von  aye  besoin 
du  batailloii  qui  y  est,  si  avec  k's  tioi8  lieg,  do  Dixmuydcn  et  >iieport  V.  A. 
pouvoit  encme  tirer  quelcun  de  nostre  Flandre  ou  faire  passer  les  Anglals  de 
deQa  ce  seroit  une  bonne  atfaire,  le  duc  de  Luxenbourg  est  tou^ours  daas  fioa 
camp  et  ruine  les  fourages  jusqu'a  Nivelles  '  

11  me  semble  que  V.  A.  fairoit  mieux  de  ne  point  venir  a  l  armce  qiie  lorsqoc 
tout  est  prest  pour  marscher,  Ton  faira  tout  ce  que  Ton  pourra  pour  mettre 
touttea  choses  en  estat  icy  poar  pouvoir  execater  vos  ordres  sans  diiay. 

l'oa  ne  croit  pas  qne  Monts  soit  si  fort  presse  et  i'on  se  tient  aasenr^  qne 
pour  00  mois  ü  y  a  aasos  de  ▼ivies. 


XV. 

WALDECK  AN  WILHELM« 

[Entwtbrfe  und  Vorbereitungen  nm  Lebensmittel  in  Mona  zu  bringen.] 

Vilvorde  le  20  de  Jnliet  1678. 
Ce  aoir  M'.  Collyar  me  viot  apporter  la  lettre  de  V.  A.  de  ce  matin,  tous 

•    >lier  folgen  aojh  eiuige  Betoerkangen  über  die  Yenraltaog. 
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Mres  vu  M'.  par  me3  precedentes  l'Estat  des  affaires  de  deoa.  oultre  les  troappes 
que  V.  A.  a  dans  la  liste,  qiii  soat  icy,  il  n'y  a  pas  des  trouppes  arrive  ,  noot 
esperions  qne  les  Regt«,  de  Boernm  et  la  Leck  de  Cav.  et  celay  de  Terboig 
vindroit  ei  attendioiM  les  3  Re^m.  de  la  Flandre  d'Espagne  qui  ne  toot  pas 
Vena  encores,  et  je  me  promettoia  qne  V.  A.  aaroit  reglö  les  affiiircB  avee  lee 
Angloia  qn'eusimis  pa  tirer  4  oa  5  Regim.  de  nostre  Flandre^  et  qn'apree  le 
detaacheme&t  hit  de  Schömberg  poor  ee  rendre  a  Monts,  on  il  est  desia  arrivö, 
les  troQppes  de  Cell  soos  Chanvet  aaroit  en  ordre  de  nou  joindre,  lesqnels 
eoasent  pu  amnieiier  m  Regt,  de  Maseick ,  de  Haaselt  il  sera  dangerenx  de 
tirer  no  Begt.,  si  Ton  n*j  hit  entrer  nn  anltre  de  nos  places,  mais  Toyantqoe 
toat  le  snsdit  est  eooor  a  fiure,  j'enrois  ordre  a  W.  U  Leoq  de  faire  embarquer 
3  Rcgim.  et  de  les  fiure  passer  en  de^a,  qooyqne  je  donbte  qn'il  obiisseames 
ordreS|  mais  Y.  A.  aorm  le  soin  qne  la  neeessitö  le  demandant,  quelques  An* 
glols  pnissent  secoorir  M^  de  la  Leck  qnl  anltrement  poonoit  manqner  dn  monde 
pour  giiarder  les  postes,  pour  tont  le  reste  V.  A.  pent  senile  donner  les  ordres. 
eu  attuiitlant  tiiverray  je  ordre  a  Maseick  de  laisser  sorlir  un  Regim.  si  M\  de 
Cliauvet  pa^sc  en  dcQa  de  la  Meuse  et  le  dcuiande ,  mais  en  ce  cas  il  sera  neces- 
saire  que  les  aultres  alliez  oltservent  Schömberg  et  le  cosloyent,  s'il  marsche  en 
dega,  laissent  quelques  trouppes  contre  la  guarnison  de  Mastricht.  je  prepare 
au  reste  touttes  choses ,  mais  ne  so:iy  pas  de  quelle  maniere  nous  niettrons 
des  vivres  dans  Monts,  si  nous  lu-  sonimes  piis  poor  le  moins  aussy  fort  que 
Luxenbour^  et  Montal ,  je  delibereray  eucorcs  avec  nos  generaiix  pour  scavoir  le 
sentiment  des  Espagnols  et  Selon  la  raison  je  regieray  le  monvement  qne  je 
doibs  faire  y  Deniearaot,  ton^onrs  


XVI. 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Ueber  den  Zog  nach  Möns.] 

A  U  Haye  oe  21  de  Jnillet  167d. 

J'ay  receu  hier  au  soir  vostre  lettre  du  19.  J'ay  depesche  un  conrier  a  ce 
matin  aux  Generaux  des  AUies  pour  passer  la  Meuse  Et  j'espere  qu'ils  le 
fairont  promteiDent  Et  asseureraent  alors  vou.s  pourez  tente  plus  seurement 
le  secours  de  Möns.  Je  craius  sculement  que  le  temps  que  nous  perdons  pouroit 
e«tre  prejuditiable  tant  a  cause  des  fourap:cs  que  les  Ennemi«  ruinent,  que 
j'ay  penr  qni  daos  la  ville  ils  auront  peine  a  subsister  si  loDgtemps.  Voos 
aures  ven  par  ce  que  Colliars  vons  anres  dit  qne  je  snis  de  vostre  sentiment 
an  Regoardt  des  Begts.  qne  Ton  ponroit  tirer  de  nos  places  a  nostre  Armee, 
ainsi  j'espere  qne  Tons  anres  donne  les  ordres  necessaires.  Ponr  les  Anc^ais 
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qui  sont  dans  la  Flaiidie  il  n'y  fjiut  pns  faire  Estat.  II  y  a  pourlant  deja 
quelqiie  tcmps  que  j'ay  escrit  en  Angleterre  ponr  avoir  lu  permission  de  les 
tirer  a  nioy  quandt  je  le  trouvcres  neces.saire.  Si  vous  croies  necessaire  voua 
pourt'3  tirer  de  (Irave  le  Keg'.  de  Cavallerie  de  Bourum  Et  de  Flandre  celliiy 
de  la  Leck.  I/ou  n'a  peu  venir  a  boiit  aujoiirdhuy  d«;  la  ron('In88ion  du  traitte 
avec  M%  Tcniple,  roais  jVspcre  qu'apres  deinain  nuu8  aclievruns  cett  atVairc  Et 
puis  je  scres  prest  a  parti  aussitost  que  vous  me  raanderes  que  tout  sera  cn 
Estat  de  pouvoir  marche,  Eslant  de  vostrc  scntiment  qu'il  est  mieux  que  je  ne 
▼ienne  paa  avant  cc  temps  la  a  Tarmee  ou  j'espere  de  Toiia  aaaenrer  bientoai 
noy  meame  qae  je  anis  Et  aerea  toatte  ma  We  Botierement  a  Toiia. 


XVIL 

WALDECK  AN  WILHELM. 

(lieber  den  Zug  nach  Mona.] 

Vilvorde  ce  22  de  Juliet  1678. 

Je  Tiena  de  recevoir  lea  ordrea  de  V.  A.  da  21  ou  je  voia  qne  le  bniit  qn'on 
h\t  eonrir  icy  des  temperamenta  a  Kimwegaen  n'a  paa  de  fondement,  ainay  il 
feault  songer  a  la  guerre.  la  liate  dea  trouppes  qne  noua  ayona  et  eaperooa  icy  ' 
va  icy  joint,  il  e«C  k  noter  que  j'ay  mia  lea  eacadrona  a  2  compagniea  maii 
lefl  generaux  de  la  cavallerie  me  disent  qne  Ton  ne  le  peot  faire  qne  de  3 
compagnies,  s'iU  doibveiit  rondre  service.  j'ay  envoy6  de  batteanx  en  Flandre 
pour  avoir  Ics  Kegt^.  que  V,  A.  a  troiivö  bon  de  faire  venir.  ccluy  de  Watteville 
est  arrive  en  assez  bon  Estat.  celuy  de  Schlangcnbourg  est  arrivc  et  a  ammen6 
280  malades,  j'ay  env(»ye  ce  raatin  3000  cbeveaux  avec  M^  de  Oinckell  pour 
ammener  les  Regta.  de  lIorDcs,  Weinbergen  et  Zobel  de  Namnr  et  je  depesche 
an  Courier  a  (irave  et  un  aul're  a  M'.  de  La  Leck,  pour  avoir  ces  deus  Regt«, 
qoi  srriveront  tard,  nostre  infa&terie  et  une  partie  de  la  cavallerie  commence 


\i'tldeck  berechaete  die  Trappen ,  welche  man  zusammenbringen  konnte,  auf  folgeod« 

Aas  ftflnel,  DenJeroionde,  Mecbelo  nnd  Vilvorden  Hat.   70  Kae. 

m    dem  ipanisrhen  Flandern                  ^  3    «...  . 

m   dem  ttaatiaehea  Flandern  3    '      3  Eae. 

•  Namar  4    «  .... 

#  Grave  und  ZwoUe  ....      6  Ea<>. 
0    Ma^eick                                                      1  Bat  

Oanabrückiicbe  Truppen  i»tnr  IiOUfigDj  8    »    10  Ew. 

CcUiMkt  Trappen  nntar  ChMVfk  ....    95  » 

Zmmmm  ...  86  Bat.  lU  fiae. 
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a  sc  rendre  malade,  I'ennemy  a  42  bat.  d'inf.  tant  a  l'Arm^e  qu'a  Monts,  et 
touts  loa  guarnisons  se  joignents,  la  cavallerie  consiste  en  85  Esc.  saas  les  2000 
cavalliers  revenus  de  Schömberg  et  celle  qui  est  devant  Monts ,  *  il  y  a  dans 
rarmee  de  Lazenboorg  CU  pieces  du  caaou,  eile  est  au  camp  de  Tubise,  U  est 
Tny  qae  la  ville  de  Moots  est  presse  et  qae  le  foarage  se  comame  pu  Im 
ennemys  mais  avec  tout  ce  qne  V.  A.  poarra  aseembler  dea  tronppes  eile  moim 
de  U  peioe  de  £ura  eotrer  de  ?im8  dans  Monte,  paiaque  man  en  anrons  plus 
»  fiure  a  ee  voiagt  qne  nooa  nd  ponirona  ammeneri  aana  &ire  feflexion  aar  lea 
anltiea  dilBeoltte  qoi  ae  ranflontreat,  ei  oomme  V.  A.  peoft  Jager  par  Ib  anadit 
de  TEatat  dea  albiiea  de  dega,  eile  potra  prandre  eea  maanrea  aelon  eek  ponr 
•on  v<^«ge  ren  ky,  maia  eomme  il  eat  a  reaooldre  ai  Y.^A.  venlt  aller  tont 
droit  a  I'ennemy  par  le  eliemin  ordinaire  a  Hall  on  par  Coateigat,  on  al  eUe 
veult  piendre  par  Nlvelle  et  poInt  fiüre  reflexion  anr  la  oommnnleation  avee 
Bmxellea  d'on  nooa  debvona  tirer  ee  qnll  Ikit  beaoin  poor  Monta  et  ponrnoatre 
Armee,  n'estaat  paa  aMea  forte  ponr  ponvoir  oecoper  I' Armee  de  Lnzenbonig 
et  ttrer  dea  rivrea  dea  villettes  Toisines  de  Monts,  il  semble  estre  necessaire 
qne  V.  A.  seit  icy  avant  que  l'oa  beuge,  en  attandant  Je  mettray  ordre  a  tout 
ce  qui  eat  daiis  mou  pouvoir. 


XVIU. 

WILHELM  AN  WALDBCK. 

[Mit  England  wird  bald  abgeaebloaaen  werden,  nnd  dann  wird  er  jedenfiüla 
inr  Armee  abgehen.] 

A  la  Haye  ee  33  JnUlet  t67a 

Ceus  qui  ont  pris  ia  piene  d'escrire  a  TArmee  de  ma  maison  que  la  Paix  a 
preRcnt  estoit  faitc,  sont  fort  mal  informe  ou  ron  fait  malicieiisemcnt,  Puisqa'au- 
jourdhuy  a  este  conciu  tant  aus  Estat  Geneiaus  qu'en  ceus  de  ilollande  d'achever 
promptement  le  Traitte  avec  M.  TAmbassadeur  Temple  ce  qui  se  faira  demain 
a  ce  que  j'eapera^  ai  la  Paix  ae  faira  eosuitte  ou  que  la  guerre  continuera  c'eat 
ce  qne  je  ne  aeay  point,  maia  qne  je  suis  d'intenaion  de  partir  lundi  qoi  vien 
ponr  l*armee.  Cependant  j'ay  raiB  tons  les  ordres  qoi  ont  depandu  de  moy  pour 
la  marche  dea  Tronppes  Et  selon  que  lea  Miniatrea  des  AlUea  qui  sout  icy  parlent 
II  n'y  anra  polnt  de  difficnite  de  faire  paaaer  lenr  Tronppea  la  Mense,  alnai 
j'eapere  qn'ila  le  fairont  en  anitte  de  ce  qne  Je  leora  ay  eaerit,  Etqnejeponrea 
fooa  aaaenrer  aprea  demain  moy  meame  de  la  verifable  paaaion  avec  laqnelle  Je 
aala  entierement  a  vona. 


•   Amt»m  aekritb  «r  4Mt  d«  fwA  66  fiatulkm«,  ISO  SehrndnaM  siUlt. 
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XIX. 

WALDECK  AN  WILHELM. 

i Entwürfe,  wie  man  sich  Mona  wird  nähern  können.] 

Vilvorden  ce  23  du  Jnliet  1678. 

J'ay  respondu  hier  au  soir  a  la  lettre  de  V,  A.  du  21  de  ce  mois.  d»  puis 
l'on  m'est  venu  advertir  qoe  reniieiny  avoit  liier  prin  touts  les  bestieaux  cntre 
Nivelles  et  son  camp  et  que  tout  cstoit  rentre  dans  le  camp  hier  au  soir  et  que 
l'on  parloit  de  decamper  dans  lo  camp,  je  n'ay  pas  nouvelles  de  M^.  le  Corate 
de  Nassauw  qui .  a  marsche  comme  je  Tay  escrit  pour  rencontrer  Möns,  de 
Ginckell  et  U  guamison  de  Namnr.  la  presence  de  Y.  A.  sera  nöeessaire  si  je 
doibs  faire  on  monvement,  pour  scavoir  qoelie  routte  V.  A.  apprentre,  il  y  en 

qui  sonst iennent  qae  d  aller  camper  a  Costregat  fairoit  deoamper  Tennemj 
ponr  avoir  la  commiinieation  pliu  searo  yers  Ath,  et  decampant  devant  nous 
Ton  en  ponrroit  profiter  dans  l'arriere  gnarde  et  puia  prendre  les  meanrea  pour 
-pourvolr  la  Tille  de  Monts,  mais  cela  demande  dn  tampe. 

Le  ohemain  droit  de  Bmxellea  a  Fennemy  est  tont  defilöjmqn'aiipresdeHall. 

Oeioy  par  Nivelles  est  le  plns  onrert  mais  long,  malaisö  anssi  et  expoee 
Bmxelles  et  TArmde  a  menqner  de  Tirres,  il  y  en  a  qui  proposent  a  camper 
rArmöe  dela  le  bois  de  Soigny  la  droitte  a  Watterlo  et  la  ganehe  vers 
Braine  la  Leur,  Nivelles  devant  nous  et  de  prendre  de  la  ces  mesnres;  cecamp 
seroit  a  2  henres  de  Brnxelles  mais  de  la  il  est  plus  difficile  d'attacqner  Ten- 
nemy  que  partout  ailleurs,  mais  si  nous  avions  du  mondc  ponr  en  detascher 
SUr  le  Corps  devant  Monts,  l'on  pourroit  du  camp  mentionnü  prandre  des  bonnea 
mesures,  je  ne  puis  pas  faire  du  mouvement  san.s  une  resolntion  sur  ces  projets , 
puisque  d'icy  1  on  a  le  chemin  plus  uuvert  pour  Costregat  et  Nivelles  et  si  l'on 
vouloit  prendre  un  de  ces  deus  routtcs  il  fcauldroit  rebrousser  chemin  si  Ton 
y  voulait  marcher.  Si  V.  A.  ne  peut  disposer  M^.  de  Chauvet  a  venir  sur  les 
aultres  alli^s  eile  ne  peut  pas  compter  si  cenx  la  vouloit  se  poster  prcs  de 
Mastricht  sur  la  Meuse,  ce  seroit  tout  ce  que  l'on  pourroit  esperer  d'eux.  de 
Hasseit  je  n'oseray  rien  tirer  si  Ton  ne  veult  voir  ceux  de  leeuw  bientost  dans 
eette  place. 

Les  maladies  s'augmentent  tellement  qne  de  necessitä  il  feault  former  nn 
hospital  a  Bruxelles,  si  l'on  ne  venlt  voir  perir  les  malades  ^  mais  la  casse  de 
Mr.  de  Dyckfeld  a  besoin  d'argent  ponr  cela  et  aultres  choses,  et  si  Ton  venlt 
eontinner  la  campaignOi  il  feault  plus  des  chariots  de  vivres  et  d'Artillerie  et 
plns  de  cheveanx  ponr  le  canon ,  oar  les  espagnols  aoront  besoin  des  lenrs  ponr 
mesner  les  vivres  ponr  lenrs  tronppes  et  ponr  les  alliez.  M'.  de  Villeroy  a  fait 
dire  hier  qne  M'.  le  Duo  de  Loraine  et  Crequy  avoit  estö  an  mains,  quant  le 
Courier  partit  qui  porte  U  nonvelle  de  la  mort  dn  generali  des  Dragons  a  Mr.  de 
Villeroy.  Si  j'avois  responoe    tnmps  je  marcberpis  le  lundy,  ou  en  Qoins  mtrdy. 
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XX. 

WALDBCK  AN  WILHELM.  > 

[Die  Teisproehenen  Trappen  ans  Flandera  aind  niebt  aDgekommeo.  Bittet 
mn  Diliere  Befehle.] 

A  Vilvoide  ee  24  de  Joliet  1678. 

Au  lieu  de  voir  venir  le.s  Regt*,  que  j'ay  demande  a  M^delaLeck,  il  retient 
encore  ceux  de  Maureg:nault  et  Prince  de  Krise,  j'ay  fait  ce  que  j'ay  pu  avec 
Tassistence  de  M'.  de  Dykfeld  d'avoir  l'ArtiUerie  en  Estat  que  '3i)  canons  peuvent 
lOuUer.  je  croyois  avoir  toattes  lee  trooppes  qne  V.  A.  pcut  tirer  ä  mon  arriv<^e 
icy  et  m'asseurois  qoe  les  ordne  qne  j'ey  donnc  snivaat  Celles  de  V.  A.  auroit 
eatö  obsenrte  et  qne  j'ensse  ptr  sar  ^-os  ordres  niterienrs  mancher  ayec  le  toaty 
maie  Toyant  les  ohoees  en  Estat  qoe  V.  A.  Toit  anssy,  j'espere  qn'elle  m'exeiuers 
qve  Toe  iotentionay  Möns',  ne  sont  paa  accomplis,  je  ne  poarrois  pas  excnser 
teil  procede,  qne  celity  de  M%  de  la  Leck,  mats  Iny  poorra  aans  donbte  arolr 
aea  fondemeots  qnt  gnanuitissent  sa  oondnitte.  Y.  A.  m'oidomiera  si  je  doiba 
marscfaer  et  qneile  itmtte  prendre,  j'attands  encoies  le  letonr  de  M^  le  Gomte 
de  Naasanw  avec  la  gnaraison  de  Namnr  et  ce  qne  je  doiba  &üre  dn  Reg*,  de 
SehlaDgenboiiig  qni  eat  en  pleatre  eatal.  Y.  A.  manqne  7  Regt«,  d'in&nlerie  qne 
j'avoia  mia  aar  la  liste  et  3  de  cavallerie,  car  il  ne  feanlt  paa  comptersar  celoy 
de  la  Leck,  M'.  van  Terborg  n'a  paa  re^n  ordre,  ee  qne  M'.  Boeram  faira  se 
▼erra.  les  ennemys  se  fortifient  de  jonr  a  anltre,  et  je  fiiits  ee  qne  je  pvis 
ponr  obeir  exactement  quoiqne  peu  en  Estat  de  fournir  ce  que  je  doibs  et  voudrois 
faire  mais  tousjours  je  demeure  


XXL 

WILHELM  AN  WALDECK. 

[Seine  Ankunft  war  dringend  geboten  der  voigenommenen  Masaiegeln 
wegen.  Man  ist  mit  seinen  Betragen  abgemein  infrieden.  Gollyaer  wird 
ihm  das  Weitere  sagen.] 

A  U  Hay  ee  24  d'Aoost  1678. 

Je  suis  arrive  icy  avant  hier  ou  j'ay  trouve  les  affaires  fort  embrouUies  Et 
il  a  estö  bien  neceirsaire  qne  j'y  sois  arrive  car  asseurement  l'on  alloit  prendre 

'  Es  gibt  noch  einrn  Brouillon  eines  Uricfei  dtsselbcn  Datums,  der  nicht  ab;i;esrhickt  ward, 
in  welchem  Waldeck  in  die  bittersten  Klaijcn  über  s  ine  Vernachlässigung  von  Seiten  ck-r  Bchiirden 
uud  OSizieren  aubricbt,  uud  weil  er  «o  krank  und  betrübt  iat,  bittet  aas  dem  activcD  Dieubtent- 
loMan  m  werden. 
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de  nonveau  de  fang  mesnres  qne  j'empescheres  anUnt  qu'il  me  sera  poasiblej 
tont  le  monde  icy  *  tesmöigue  d'estre  tatisfidt  de  ma  conduitte.  <  aelon  qie  Je 
vois  let  ehotet  dispM^  je  eroi  qne  wm  anrone  la  Paiz,  je  vona  envojem 
demain  CoUian  ponr  toqs  infbrmer  plnt  an  long  de  I'Estat  des  eboees  iey  Et 
de  mes  •eotimeiti  lesqnela  aenmt  toiU|}oiin  portte  a  Tona  faire  ▼mrsveeeombleii 
de  piflrioB  Je  tiiia  Entierement  a  toqi. 


>   fümm  uMk  iwl  ff  am  SaMacMMiftni  Iii  Sl>  Üwiii  Mch  ^mUmnm  PiiiliiriwiM. 
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